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Key der StaatswirTenfchaftlichen Frage Ober die 
XJ "borgerliche Verbefferung der deutlchen' Juden 

4 mufs man fich zuerft Ober den Staatszuftand vereini- 

5 gen, dem diefe Verbefferung gemäfs feyn foll. Für 
* ela Reich der Wahrheit und Tugend ift die Frage 
j* mOTne ■ nimmt man einen vollkommenen Rechtszufland 

an, w Übt fich "zwar die Frage aufnehmen, aber die 
t> Antwort bleibt fo allgemein, dafs fie bey aller Unbe- 
dingtheit, nnd bey der Anerkennung der vollkonv 
■^menften Rechtsgleichheit för alle Staatsglieder jegli- 
*' eben Stammes und Glaubens in das wirkliche Leben 



f CUCil "»f ... _>-_ _____ 

C nicht eingreift ; bezieht man die Frag» endlich auf 

<%» den' jetzt beflehenden Stmatszufland , und das darin 

O tfctfßlich hefte Recht, fo lifst lieh dieles Rächt nur 
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aus der Erkenntoifs jenes Zuftandes finden, und fein 
Werth nur daran Geh prüfen, ab es dem vollkomme- 
nen Recht bedingt am nüchften Kommt, und mit der 
Sittenlehre nicht im Widerfpruch fteht. 

So ungleich die Rechte unter den Deutfchen find, 
fo haben fie alle doch auch allgemeine Rechte, denen 
das Fremdenrecht entgegenftebt. Nach der Bundes- 
acte follen die allgemeinen Rechte Gegenftand der 
Gefetzgebung werden; und fie kommen hier eur in- 
fofern z_r Betrachtung, als die deutfchen finden dar- 
auf Anfpruch machen, das können fie nur, wenn fie 
Deutjche find. Lifst fich daran zweifeln ? Dis deut- 
fche Volk ift der verfchjedenartjgften Abkunft, und 
aus germanifchen und flavifchenSt-maaen, die felbft 
jetzt noch nicht unter fich völlig verfchmolzen find, 
aus römifeben Anfiedlern und Ausgewanderten von 
allen Völkern Europa 's, ja auch anderer Erdtheile 
erwachfen. Bey diefer Verfchfedenheit und bey der 
Unbeftimmtheit der Gefetze aber die Fremden, ift es 
fchwierig, den Begriff deutfeker Bürger fefl zu Hellen. 
Sprache und Geburtsort find keine wefentiiehe Merkt 
male , wohl aber Chriftenthum , Abftammung und 
Aufnahme in bürgerliche Gemeinen. Die mit Weis- 
heit entworfene WOrtemberg. Verfaffung, fagt $. 47. 
„die Rechte eines WOrtemberg. Staatsbflrgers wer- 
den tbeils durch die Geburt, wenn bey ehelich Ge- 
hörnen der Vater, oder bey unehelichen die Motter 
das Staatsbürgerrecht hat, tbeils durch befondere, 
von dem Erkenntnifs der Regierungsbehörde abhän- 
gende Aufnahme erworben. Letztere fetzt voraus, 
dafs der Aufzunehmende von einer beftimmten Ge- 
meinde die vorläufige Zuficherung der Aufnahme in 
das Börger- oder Bey fitzer- Recht erhalten bat, oder 
einen Staatsdienft bekleidet" ; und näher läfst fich 
der Begriff nicht bezeichnen. Nach der Gefchichte 
find die Juden nie in Deutfchland als Borger betrach- 
tet, und wenn die Chroniften fie zuweilen fo nennen, 
fo fehlen fie, wie gewöhnlich, im Ausdruck, und 
fetzen fich mit dem Thatbeftande ihrer Erzählung in 
Widerfpruch. Die Ankunft der Juden iif Deutfch- 
land ruhet im Dunkel; wahrfcbeinlich fahrte ~e der 
Sklavenhandel fchon unter den Römern dahin. Zu 
Köln bemerkte man fie zuerft in bedeutender An/ah), 
und unter Karl dem Grofsen im Dönauhandel be- 



febidtigt. Viele feiner, freyjich jiicht blofs füt 
Deutfchland gegebenen. Gefetze befchrän 
Verkehr mit Sklaven , ttirchengeräthen u. f. w. Hein- 



Jhränkten ihren 



rieh liefs einen Geift liehen des Herzogs Konrad, 
wegen feines Uebertfitts zum Judenthum, fich ver- 
theidigen. Die Juden felbft hatten alfo nicht nöthig 
zu vert heidigen, dafs fie Juden unter den Deutfchen 

blie- 
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Wf^foodern hatten als folcbe öffentlichen 
Otto, IL verlieb dem Bifchof von Merfeburg die 
Rechte über die dortigen Juden und Kaufleute, beide 
wurden Oberhaupt bäufig zufammen genannt- Je 
mehr Deutfchland fie aufnahm, defto häufiger tra- 
ten die Juden, aber auch BefCh werden gegen fie her- 
vor. Wenn fie bey Erzbifchöflicbeo Leichen begäng- 
niffen mit folgten, fo verbot doch auch Herarieb auf 
die Befcbwerden Ober ihren Menschenhandel den 
Verkauf dar Chrifteu an die Heyden, und vertrieb 
\ die Juden, fo wie einige Ketzer, aus Mainz. Hein- 
rich IV. begflnftigte die naufleute und nahm fich auch 
der Juden an ; der Erz bifchof von Mainz fcheint ihr 
Vermögen vor den Kreuzfahrern niebt auf das forg- 
fältigfte verwahrt zu haben, weil er der kaiferlichen 
Unterfuchung durch die Flucht entging , 1 nd eis wird 
Dicht gefagt, dafs die eingezogenen Güter feiner An- 
hänger zum Befsten der Juden verwandt feyen; fon* 
dern nur dafs die Ausübung des jüdifchen Gottesdien- 
ftes wieder geftattet worden, deffen Ausrottung zum 
Vorwand bey den damaligen und fpätern Plünderun- 
gen des judi tclien Vermögens diente; das die Kaifer 
auch deswegen zu Ichatzen Urfecb hatten , weil die 
Juden von Alters her Kammerkneehte , d. b. dem 
Kämmerer zu Dient« waren. Um diefelbe Zeit griff 
euch der Herzog von Böhmen auf ihr Vermögen, 
delfen Gröfse fich , wie die Verfolgungen beweifen, 
den deutfehen Augen nicht mehr entziehen liefs. 
Wenn eine Stadt auibiühete, fo befchräakte oder ent- 
fernte fie die Joden ; bejonders um die Mitte des 14. 
Jahrhunderts. Diele fochten dagegen den Schutz der 
Landesherren , (denen die goldene Bulle Kap. 9. das 
Recht dazu betätigte) theils gegen Eriafs ihrer 
Schuldforderungen, tbeils gegen baare Zahlung und 
mit Erfolg, denn die Kilchofe fahlen denen fogar des 
Bann gegen die böfen Schuldner der Juden. Üiefe 
Wülsten fich zugleich den :>tadtobrigkeiten zu em- 
pfehlen, und verfchafften fich z. B. zu Lindau da- 
durch Eingang, dafs fie billigere Zinten als die Cyri- 
llen zu nehmen verfprachen, auch leisteten fie über- 
haupt dem deutfehen Verkehr manchen nü*elicheo 
Dietift; aber, da man wöchentlich die Zinfen zahlte, 
and fie bey jeder Geldverlegenheit der Höfe zu Hül- 
fe rief; fo vermehrten fich ihre Ueldkräfte in dem 
Verhältnifs der Zinfeszinsi ecbnung, und da fie die- 
selben mit einer eigentümlichen Sparfamkeit zufam- 
menhielten, fo entftand daraus immer wieder eben 
fo fcbnelJ als drückend ihr Ueberge *ioht im deut- 
lichen (Jehlwefen, und dadurch eine Zerrüttung int 
deutlejien Haushalt, welche die Einwohner Von Zeit 
zu Zeit gewaJtfem zu endigen iuehten. Krft im löten 
Jahrhundert und namentlich durch die Keichspoli- 
zey • Ordnung von 1577 , ward diefer Zuftand dauer- 
haft verheuert ; und nicht allein der Ziasfufs auf 5 
pro Cent, fondern aueb-beftimmt , dafs die Schuld- 
verschreibungen in deutfeher Sprache ausgefertigt 
werden füllten. Die Juden traten nun in das Ver- 
hältnifs, worin fie auch jetzt fteheo, als Schutzver- 
wandte, welchen widerruflich bürgerliche Hechte er- 
theiit find. In (liefern iVecbtskieiie, war von ihnen 
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rde für den deutfehen Volksbaushalt nicht 
mehr zu befürchten, und, wenn fie darauf in Krie- 
gen nachtheilig einzuwirken fchienen, lo waren nicht 
ihre Geldgefchafte, fondern die Kriege daran Schuld. 
Nur in diefen flieg ihre Bevölkerung unverhältmfs- 
mäfsjg gegen die deutlche ; und im Frieden iank fie 
wieder , wenn nicht neue Begttnftjgun^en von den 
Höfen verliehen wurden, die da/.u zwar nicht unge- 
neigt Waren , aber bey den Landl'tänden hartnäckigen 
WiderftdiiJ erfuhren; wie auf gleiche Weife der kai- 
ferlicbe Hof bey den Keichsltädten. Wäre Deutfch- 
land Em Keich geweien, fo hätte ein folcher Streit 
nicht beheben können ; nun ward er defto heftiger, 
je mehr das Keich zerfiel, und endlich verlor- man 
auch das deutfehe Volk dabey ganz aus den Augen. 
Aus dem unleugbaren Grundlatz, dafs die Juden der 
Veredelung eben fo fähig wären , als alle übrigen 
Völker, forderte man tür fie alle Volksrechte in 
Deutschland, ohne Rücklicht auf Befitz- und Eigen- 
tumsrecht, und ohne Rücklicht darauf, dafs man 
den Juden- nicht geben könne, ohne den Deutichen 
zu nehmen, ladefs entzückte diefer Gedanke eine 
Zeit, die fich in dem gefähriiehften Notbftande häus- 
licher und öffentlicher Sitten den edeiften Strebungen * 
nach vollendeter Menfchheit hingab. Den grofsber- 
zigeo Kaifer Joleph traf «war diefer Vorwurf nicht, 
er hatte nur fein Reich vor Augen , und die Ordnung 
die er dann zur Handhabung des Rechts und der 
Verwaltung einführte, war fegenreich; aber wie vie» 
les dennoch mißglückte ift bekannt, und feine Be- 
günfÜguag der Juden brachte auch mehr Schaden als 
Nutzen. Diefe wurden allerdings zahlreicher und 
belfer; aber auch die Bürger? wie ftecheu die Böh- 
mifeben Landttadte gegen die Sächfilcben ab? Bald 
nachher forderten die Juden zu Berlin Gleichheit der 
bürgerlichen Rechte, weil ihr Glaube die Grundlage 
des Chnftlichen und in der Hauptlache ihm gleich 
fey. Doch war damals ihre Zeit noch nicht gekom- 
men ; diefe kam mit den franzöüfchen Heeren über 
Deutschland, und fo weit ueren Eroberung reichte, 
fo weit reichte auch das neue Judenrecbt. In Baiern, 
wo man ihnen am erften den Laudankauf verwaltete, 
war man auch am erften genothigt, die Geftattung, 
welche zur Schacherey geniifsbriucht war, zurück- £ 
zunehmen ; die Rdckkehr der Bundesftidte zu ihrer ^ 
frejen VerfalTung begriff zugleich die Rückkehr zut 
dem alten Judenrecht; fo gefchah es auch in Hanno- 
ver, nur liefs man einem Juden in der dortigen Alt* °~* 
ftadt das angekaufte Haus ; der Kurfürft von Heffen f 
verkaufte die bürgerlichen Rechte den Juden für € 
100,000 FI. und darüber ; andere Staaten Erwarteten » 
die Bundestagsverhandlungen. Der Würt. VerfafJ.- * 
Entwurf, fagt $. 54. , „die ftaatsbürgerlicheo Ver- v 
bältniffe derjenigen , welche einer chrillL Secte oder A 
einem nicht chriftlicben Glaubensbekenntnifs zuge- 4* 
tban find, werden durch ein Getetz befUmmt wer-""' 
den." 

So weit das Gefc hiebt liehe, dem man die Mühp 4 
näeht an leben wird, die es gekoftet bat. Die Juden 
felult haben von ihrer Geichich le Jyn Deutfchland auf „ 
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Deberlieterungen ; und wenn (ich fflr ihren Haupt* 
fitz froher Köln und fp;der l'rag halten Ldst, fo ei- 
nigten fich darunter doch die übrigen Gemeinen 
nicht wie unter einem Haupt, fondern fie blieben 
unabhängig von einander, und äufserlich nach dem 
Grundfatz der Freyneit und Gleichheit aller Gemei- 
nemitglieder gehaltet. Gefchriebeo ward« aus Furcht 
vor den Chrilteu wahrfchejulich , fo wenig, dafs nicht 
einmal Geburtsverzeicbniffe vorhanden lind. Bey 
den Juden von ihrem trill eren Bevölkerungsftande 
Nächricht zu erhalten, ift alfo völlig unmöglich ; und 
wenn von Staatswegen nun dafür geforgt ilt , den 
jetzigen zu erfahren ; fo wird er doch für ganz 
Drutfchland fchwerlich anders, als durch den liun- 
destag zu verl affig bekannt werden. Nach einzelnen 
Angaben und einem kftnftlichen Ceherichlage mag 
die Anzahl der Juden etwa 300,000 Köpfe betragen, 
und wie weit gröfser ift die Anzahl der deutfehen 
Leibeigenen , oder der fo eben freygefprochenen 
Bauern ! wie weit gröfser die Anzahl der Deutfehen, 
.welchen Haab und Gut im Kriege genommen und 
die noch nicht entfehädigt worden ! Kann mau edel 
feyn, ehe man gerecht gewefen ? 

Die Juden find in Ueulfchland bis jetzt als Frem- 
de betrachtet , und fie können nie anders betrachtet 
werden* fo lange ihnen die Verfchwiiterüng mit den 
Deutfehen fehlt , folglich fo lange nicht Gleichheit 
des Eherechts eintritt. Hiebey ift zu bemerken, 
dafs die Gefchichre zwar den Untergang vieler Atia- 
li feiten Völker, aber die Vermittlung und eine neue 
•Bildung derfelben , wie in Europa nicht nach weilet. 
Wenn aber .die Juden in Ueutlchland Fremde 6nd 
und bleiben, fo veranlagt es nur Hechtsverwirrung, 
wenn ße unter ein anderes Gefetz, als das der Frem- 
den, gehellt werden. U nfer Fremden recht iwur kün- 
det noch kein allgemeines Gefetz, man mufs die üe- 
fchichte fragen, wie es ift? und fie" antwortet : Es 
war und ift fehr milde. Der Mund , wodurch die 
Völker zu einander reden, das Gericht fchützt die 
Fremden wie die eigenen Bürger ; unfere öffentlichen 
Biidungsanftalten flehen auch den Fremden offen ; 
auf Märkten und Meffen haben fie gleiches Handels- 
recht mit den Bargern; daflelhe ilt bey künltleri- 
fchem und wiffenfchaftJichem Gelderwerb der Fall ; 
kein bürgerliches Gewerbe ift ihnen unbedingt ver- 
ichloffen. Diele Vor t heile find doch wohl nicht blofs 
die Gewährung von Meofchenrechten , fundern von 
Holfsmitteln zur höchften Veredelung ? und wenn 
riiefe von den Juden nicht erreicht ift, find trotz al- 
ler Verleihungen die Deutfehen daran Schuld? Sollen 
fie die Koften für jüdifche Schulen aufbringen, ob- 
gleich es noch in To vielen Dörfern an deutfehen 
Schulen fehlt ? Sollen fie den Juden die Werkltätte 
einräumen, an denen die Deutfehen fo wenig Raum 
haben, dafs fie fchaarenweis nach Amerika wandern, 
und dafs ihrem Andränge nach Hufsland durch öffent- 
liche Bekanntmachungen geheuert ift? Finden nicht 
die Juden, als lolche, im Auswanderungsfall leichte- 
res Durchkommen, wie die Deutfehen?— ■Verh u ie' 
then fie nicht feibft ihre Töchter leichter auswärts? 
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Wenn man nicht leugnen kann, dafs ein grofser 
Theil der Deutfehen in einer fehr gedrückten Lage 
ift und noch mehr darin zu feyn glaubt fo kann man 
auch nicht leugnen , dafs es eben io ungerecht als un- 
vorfichtig feyn würde, die Juden auf leine Kulten zu 
begünftigen ; Oherdiefs giebt es andere Mittel auf 
ihre Verbeiferung einzuwirken, worauf die nun an- 
zuzeigenden Schriften zurückführen werden. 

Der Uauptfatz bey Rüks in No. 1. ift, die Juden 
gehören nicht, und wollen nicht zum deutfehen Vol- 
ke gehören, woraus lieh denn der Schlufs von feibft 
ergiebt. pries verltärkt in No. 5. feine Gründe, in- 
dem er erft im Einzelnen und dann in der Gefammt- 
wirkung von den Juden, als einer eigenen Nation, 
einer poiitifeben Verbindung, einer Keligionspartey 
und einer Mäkler • und Trödlerkaite handelt. Cm 
Wiederholungen zu vermeiden foll hier nur angefahrt 
werden, was Rühs in No. 4. feinen Gegnern erwie- 
dert. ihren Schlufs, dafs den Juden gleiche Hechte 
mit andern Staatsbürgern gegeben werden müden, 
wenn fie wie andere Staatsbürger gebildet werden 
füllen, nennt er verkehrt, und behauptet, dafs die 
Juden wie andere Staatsbürger gebildet feyn mühen, 
wenn ihnen gleiche Hechte damit gegeben werden 
follen. Diefe Behauptung ftützt er darauf, dafs die 
chriftliche Heligion eine wefentiiebe Grundlage der 
Europaitcben Staaten, das Judenthum aber damit un- 
verträglich fey, und den chriftlicben Confeffionen in 
Deutichland nicht gieichgeftelit werden könne, Hie- 
bey wird eine Steile aus einer Englifcben Schrift, als 
die Judenfrage dort 1755 verhandelt ward, angefahrt, 
obgleich wohi näher lag, was darüber 1799 in Preu- 
Jsen auch namentlich in dielen Blättern gefagt ift; 
wodurch fich zugleich die Aeufserung berichtigt, 

dafs jene L nverti » R l^hkci« oje gehörig ins Licht ge- 
fetzt fey. Ferner lebeint Hr. v. Dohm den Vorwurf 
feindfehger Ablichten gegen das Chnftenthum nicht 
zu verdienen, wenn er die Bekenner der natürlichen 
Religion bürgerlich gefchützt zu fehen wünfeht. Die 
Abführungen aus Luthers Schriften hätten auch wohl 
wegbleiben können, da fie nichts beweifen, als dafs 
Ewald Lorecht hatte, den Schatten diefes heldenmO- 
thigen chriftlicben Eiferers für die Juden anzurufen. 
Delto erwüiifchter und glücklicher ift, das Fehde- 
rechten abgerechnet, die ünterfuchung darüber, dafs 
alle Juden noch immer Ein Volk ausmachen , und 
dafs die Luftige mit den Deutfehen keineswegs ver- 
fchmolzen find. Sie haben unter uns, wie überall, 
die Kennzeichen ihrer Abdämmung behalten. Ihre 
Körperkraft ift viel geringer; in einer jadjfchen 
Druckerey zu Bialyirock waren z. B. die Setzer Ju- 
den, die Drücker Chriften, und der Inhaber e£ 
klärte, dafs feine Volksgeooffen nicht im Stande feyn 
würden, das letzte Gelchäfi auf die Dauer au szu hal- 
ten. Die dentfehe und die jüdifche bürgerliche Ent- 
wicklung find grundverfchieden gebliehen. Der Rahm 
and" der Tadel der Gefchlchte ift beiden Völkern 
nicht gen leinlchaftlich geworden (auch nicht in W if- 
•fenfet ff ten ?> Die VoJksIpracbe der Juden ift das 
Hebraiiche, das Dentfehe für fie eine fremde, er- 
lernt» 

* • 
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lernte Sprache. (? ) In ihrer Lebensart , ihren Sitten 
und Nahrungsmitteln hat Geh viel Eigentümliches 
erhalten. Der Gegeofatz des jüdifchen und deut- 
fchen Volks ik durch die Natur To feftgeftellt, dafs 
er durch die Gleichftsllung in bürgerlicher HinGcht 
nie aufgehoben wird. In England hat man die Ge« 
fetze- Ober die Einbürgerung der Juden wieder zurück- 
nehmen müfTen , in Deutichland findet üe den ent- 
fchiedentflen Widerfpruch, und es liegt in der Natur 
der Sache, dafs die Regierungen hierin nicht einfei- 
tig verfahren können. Die alten Stände haben der 
jüdifchen Einbürgerung immer widersprochen, und 
die neuen werden ohne Zweifel daffelbe thun : denn 
wofür Ge zu fprechen haben: chriitliche Religion 
und deutfehes VVefen , das fteht mit Judenthum und 
jüdifchem VVefen im Widerfpruch. Sehr richtig ift 
die Beobachtung des Vis., dafs in niedrem Staaten 
die Juden in ihre alten Verhältniffe zurückverfetzc 
find, ohne dafs eben fehr darüber gefprochen wor- 
den, und dafs dagegen ein ähnliches Verfahren der 
freien Städte grofsen Lärm erregt hat. Es wird ge- 
leugnet , dafs die Bundesurkuude den Juden günflig 
fey, da Gc die Unmöglichkeit anerkenne, die Juden 
den Chrilten gleichzustellen, und der Ausdruck: 
ihre bürgerliche Verbefferung in Btratkung ziehen, 
nichts anderes heifse, als die Gründe für und wider 
zu erwägen. In Beziehung auf die erkaufte Einbür- 
gerung der Frankfurter Juden zeigt der Vf., dafs 
diefe mit den frühem Aeufserungen des Fürften Pri- 
mas , namentlich mit dem Kefcript vom 30. Nov. 1807, 
in Widerfpruch ftehe, fragt: ob foteht Reckte käuf- 
lich feyn? und äufsert Geh über die jetzigen Verhält- 
nilfe Zwilchen Stadt und Juden in dem gleichen Sinne. 



wie diefe Blätter Nr. 88- v. J. Nach einem Bunde*. 
tagsbelchlufTe ilt bekanntlich ein Vergleich zwifchen 
beiden gewünfeht, und die Aeufserung des Senats 
darüber veranlafst. Zu Lübeck war zu des Rejchg 
Zeiten nur ein Schutzjude zum Handel berechtigt» 
und einigen andern zu feinen häuslichen Bedfirfnif- 
fen, oder etwa als Zahnärzten u.dgl., der zeitige 
Aufenthalt vergönnt. Defto mehrere wohnten (gleich- 
wie bey andern für fie verfchloffenen Städten) in dem 
Holfteinfchen Dorfe Moisling. Während der franzöf. 
Herrfcbaft ftrumten fie aber in die Stadt, und ihre 
dortige Anzahl belief fich 181$ auf 300 Seelen. Mit 
dem Rücktritt zur alten Verfaffung, und mit der 
Erneuerung der Zünfte, wurden die neuen Gewerbsbe- 
rechtigungen der Juden für erlofchen erklärt, und, alt 
fie nicht Folge leifteten, ihre Laden verfchloffen und 
ihre WaarenTager verfiegelt, wenn fie diefelbcn nicht 
fortfehaffen wollten. Nach Nr. 7. war die ganze 
Bürgerfchaft einftimmig gegen die Juden , und nach 
einer /jährigen bittern Erfahrung der Meinung , „ dafs 
es eine Woblthat und ein Segen für Lübeck feyn würde, 
wenn es möglich wäre, in der Stadt und lhjem Ge^ 
biet auch nicht einen Juden zu haben." Zu be- 
dauern ift, dafs nicht eben fo ausführlich von den Ju- 
den zu Hamburg und Bremen gehandelt wird. In 
beiden Städten ift der Andrang fremder Juden nicht fo 
bedeutend als zu Lübeck gewefen, und Hamburg hat 
auch fchon früher, wahrscheinlich wegen der Nähe 
von Altona, gröfsere NachGcht mit den Juden ge- 
habt, d ie nun überall wohnen dürfen. Zu Bremen 
find Ge inein wifdwrw/(ic/r«Schutzverbältnifs zurück« 
getreten. 

{Der Befokluft folgt.) 
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NACHRICHTEN. 
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I. Beförderungen. 



r. Dr." MüÜner zu Weifsenfels, Verf. der Schuld, 
des Yngurd u. a. rühmlichft bekannten theatralischen 
Enseueniffe, ift von dem Könige von Preufsen zum 
Hofraine ernannt worden. 

Hr. Prof. J. H.v. Swinden' im Athenaeum ill.'zu 
Ainftcrdam ift am 10. September v.J. vom Könige zum 
•ufsciordentl. Staatsrath ernannt worden. 

Die Prlceptofen am königlichen Mittlern-Gymna- 
fium zu Stuttgart, H. H. Roth und Ottinger, haben, 
^gleich ihrem altern Collegen, Hn. IVeckhtrUn , jetzt 
den Profeffor -Titel, und der feit vielen Jahren dabey 
angeheilte vierte ordentliche Klaffenlehrer , Hr. fVtr- 
mer, den Titel eines Ober-Präceptors, letzterer unge- 
fucht , erhalten , wobey zugleich von Sr. Majeftät be- 
fiimint wurde , daf> künftig alle ordentlichen Klaffen- 

>i in 1 '.^i*f«tnv. .• W iW )•• i'^li! 
•i . '^i.'i Wli.i:', arte 



lehrer des Mittlern . GymnaGumt, welche auf Univer- 
fitaten ftudiert haben, den Titel Profeffor, und dio 
Nicbtftadienen den Ober. Präccptor füliren follen. 

- 

II. Vermifchte Nachrichten. 
(Aus Ungern, vom 15. Januar 1817.) 

Die immer mehr aufblühende königl. Frey, und 
Handels UadiPeftfi hatte nach einer Zählung im J. 
44000 Einwohner (nach der JofepliinifciienConfcription 
hatte fie erft aiocooder die Hüfte), und zwar ohne 
Adel, Militär und Studierende. Diefe mitgerechnet, 
hat diefe« ungrifche London fammt dem un<-rifchen 
Weftmünfter jenfeiu der Donau — Oft* — zufammen 
90000 Einwohner. Was würde erft aus Pefth werden 
wenn Ungern Comtnerzfrejheit hätte, die, ihm leider 
noch immer fehlt! 

1 ite .toi 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 

1) Berltiv, in d. Realfchulbochh. : Utbtr die An- 
fprücht der finden an das deutfehe Bürgerrecht — 
von Fritir. Rühs u. f. w. 
t) Ohne Druckort: Freymüthige Prüfung der Schrift 
- des En. Prof. Rühs — von Af. Heß u.T. w. 

3) Karlsruhe: Ideen Ober die nSthige Organisa- 
tion der Israeliten in Chrißl. Staaten von fioh. Ludw. 
Ewald u. f. w. 

4) Berlin, in d. Realfcbulbuchh.: Die Rechte des 
• Chrißenthums und des deutfchen Volks vertkeidigt 

g'ge* die AnfjprUche der finden und ihrer Ver- 
fechter von Frtedr. Rühs u.7. w. 

5) Heidelberg, b. Mohr : Ueber die Geßhrdung 
des Wolilßandes und Charakters der Deutfchen 

' durch die finden. Von Fries u, f. w. 

6) Leipzig}, b. Schmidt: Der Charakter des fiuden- 
thutns — von fi. Wolf und G. Solomon u. f. w. 

7) Frankfurt a.M. : Die finden in Lübeck u. f. w. 

8) REOKKSEURa, b. Montag u. Weifs: Die finden 
und ihre gerechten Anfprücke an die ehrifll. Staa- 
ten — von Aug. Krämer n. f. w. 



ißifchlufi 



Stuck.) 



Der Vf. von Nr. 5. vertheidigt hierauf feine Behaup- 
tung : daCs der vorgebliche Druck auf die Juden 
•n ihrer Verderbtbeitdenihm zugefchriebenen Anrheil 
nicht gehabt habe, unddieGefchichte, worauf er fich 
beruft, zeigt allerdings diefJuden nach AufJöfung ih- 
res Staates überall, To gut oder fo fchlecht es ihnen 
ging, in denfelben Volkseigenthümlichkeiten. Fer- 
ner weift der Vf. die Klage Ober ihre Bedrückung in 
Deutfehland als völlig ungegrflndet ah, weil die Ju- 
den nach ihrem eignen , von Staats wegen anerkann- 
ten nnd gefchützten, Recht leben, und fich mit bür- 
gerlichen Handthierungea abgeben dflrfen. Dabey 
•wäre die Frage noch wichtig gewefen: Warum die 
Juden fich nirgend als eigentliche Tagelöhner finden? 
Als foiche würden fie fich den Deutfchen unvermerkt 
genähert haben, und weiter gekommen feyn.' Di« 
Judenverfolgungen in dem Mittelalter verwirft er als 
Bewerfe d«s Drucks, weil eine vorübergehende 
Rechtsverletzung, der in ftürmifeben Zeiten Jeder- 
mann ausgeletzt ift, den Rechtszuftand zwar unter- 
bricht, aber nicht ändert. Dann geht er zu dem 
Mifsbrauch ober, welchen die Juden von gröfserer 
Jreyhett gemacht haben UB d dabey kommt ihm 
feine Belelenheit trefnich zu Statten, indtfe " 
A.L.Z. 1817. Zweyter r 
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eine tief eindringende Entwicklung noch zu wön- 
fchen übrig. Ihre abergläubifcben Gebräuche wer* 
den gleichfalls gerügt, z. ß. dafs fie den Sterbens- 
kranken einen andern Namen geben, um den Todes- 
engel- zu taufchen; Ober ihre im 6ten Jahrhundert 
vollendete Gefetzfammlung, den Talmud, ift das Ur- 
theil dem Geftandnifs Ben Davids geraäfs, dafs die 
Juiletx unverbefferlich find, fo lange fie den Talmud 
behalten. Am wenigften wird die TheilnahmloGg- 
keit der Juden an bürgerlichen Unruhen ihren Lob- 
rednern zugegeben. Sie waren in die portugiefifche 
Verfchwörung wider Jobann IV. verwickelt; als Sab- 
bataiSevi inderTürkey aufftand, geriet hen dieeuro* 
päifchen Juden in Bewegung; zu Ferrara erklärten 
tie 1723 einen gewiffen Felix Cohen zu ihrem König, 
und fie fuchten eben fowohl Crom well 's als Napo- 
leon's Gunft. Nach dem Verzeicbnifs des Spionen- 
generals Lorgne d'Ideville machten die Juden die 
Mehrzahl unter den Spionen, und. auf gleiche Weife 
in Chriftenfen's Gauner • Verzeicbnifs unter den Räu- 
bern und Dieben. Uebrigens fchliefst der Vf. mit 
dem Wunfche, dafs der Arbeitskreis der Juden er- 
weitert , und ihnen bey den Rand werken der Lebr> 
lings-, Gefeilen - und Freymeifterftand bewilligt wer* 
den möge, ohne fie weder in die Zünfte, noch in 
die Heere aufzunehmen. Diefer Ausfehlufs fcheint 
folgerechter zu feyn , als er vielleicht ift. In dem 
Begriff der Volkseinheit liegt allerdings, dafs fie 
keine fremde VpJksfelbftftändigkeit in fich dulde, 
aber nicht, dafs Her einzelne Fremde von ihrem bör- 

{ ^erheben Getriebe ausgefchloffen werde, wenn er 
ich den Bedingungen defTelben unterwirft. Dem 
Volke find die Hände nicht gebunden, fich die Frem- 
den anzueignen. Bey welchem Volke hat die- Zu- 
laffung der Fremden zum Dienft gefchadet, fo lange 
ihnen kein Recht diefelbe zu lodern, eingeräumt 
wurde? Freymeifterfchaften aber find nur ein be- 
denkliches Gegenmittel wider Zunftvorreohte gewe- 
fen, und mit einer preiswürdigen Gewerbeordnung 
unverträglich. 

Die Schrift von Wolf und Solomon dürfte das 
Befte feyn, was für die Juden gefchrieben ift, und 
ihre Vff. , wenn fie keine deutfehe Hülfe gehabt ha* 
hen, würden fich unter den Gelehrten auszeichnen. 
Alle Vertheidi gungsmittel , welche die gofammte iü- 
difche Gelehr&mkeit > die deutfehe Getchiohte und 
Philofophie, unfer Kirchen-, S^ats- und bürgerli- 
ches Recht liefern, find aufgeboten. Zuerft wird 
aus den heiligen Urkunden und aus den Schriften 
der Juden belegt, dafs die Togend. und 
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des Jodenthutns allen Federungen entfpreche. Einen 
BJü! henkranz aus zartem Empfindungen und erhab- 
nem Gedanken zu bilden, wird- allerdings keinem 
Volke gelingen; die Dichter und Denker aller Völ- 
ker finden fich fämmtlicb an Einer Grenze ; aber wie 
fie auf die Völker einwirken, wie ßch in deren Le- 
ben Empfindung und Gedanken geftalten, darauf 
kommt es an , und wie das geiftige Jodeathnm zu 
dem wirklichen Geh verhalt, das ift die Hauptfrage, 
und die ift nicht beantwortet. Die Vff. werfen ih* 
Ten Gegnern vor, aus den jüdifchen Gefetzen und 
Schriften nur das Verwerfliche ausgezogen zu haben, 
-fit* ziehen nur das Annehmliche aus, beides bildet 
alfo erft das Ganze. — Der zweyte l'heil der Schrift 
befchäftigt fich mit der Widerlegung der Meinungen 
von Rühs und Fries: Nicht die Grundgefetze der jfl- 
difchen Religion, fondern des ehemaligen jüdifchen 
Staates, ftauden mit der Ceberoahme der bürgerli- 
chen Pflichten in andern Staaten im Widerfprucb ; 
wie auch die Erfahrung beriefen hätte. Die Juden 
wären ein Ackerbau treibendes Volk gewelen , und 
ihr Charakter nicht durch ihre Religion und Verfaf- 
fung, foudern durch Verfolgungen verderbt worden; 
er hatte 6ch, wo diefe nicht Statt fanden, wie in 
Holland, fehr gut geartet. Der angeblich milden 
Behandlung der Juden in Deutfchiand widerfpräcbe 
die Gefcbichte; doch was in Volksunruhen gefche- 
ben , kann hier nicht in Anfchlag kommen , und das 
i Fremdenrecht ift ihnen nach der Gefchichte, von 
Staats wegen, gewährt. Die Rabbinen bildeten auf 
keine Weife eine Art Adel unter den Juden. Ihre 
Gewalt beschränkte ßch darauf, einige Anordnungen 
in der Synagoge zu machen, und in zweifelhatten 
Fallen über die Beobachtung einesCeremunialgefetzeS, 
nach Gefetz und Talmud zu entfeheiden ; die Gerichts- 
barkeit wäre ihnen längft von aufgeklärten Staatsver- 
waltungen, und das Bannrecht überall entzogen. 
Wo es ihnen an Bildung fehlte, hebten fie auf das Er- 
ziehung« wefen nicht den geringfteiTRinflufs, f<1r wel- 
ches fich ein wohlthätiger StiftungFgeift äufserte, 
wie die Schulen zu Berlin, Deflau, Frankfurt a. M., 
Seefen, Wolfenbflttel, Hamburg und Halberftadt 
bezeugten. Der vorgeblichen Arbeitsscheu dt/ Juden 
ftände ihr Handelsbetrieb, und (owohl ihr ehema- 
liger Ackerbelrieb in Palaftina, als der jetzige in Po- 
len, und ihre Molkenwirthfchaft in Preufsen entge- 
gen ; in Neufchateau hätte wegen des Anbaues „zer- 
störter Ländereyen" Mofes Mai eine Khrenmedailie 
erhalten. Leugnen lä'fst fich indefs nicht, da£s alles, 
was Üienftbarkeit heifst, den Juden durch ihre hei- 
ligen Urkunden verleidet wird, und, mit Ausnahme 
des letztern Falles, ergiebt Geh aus den Anführungen 
sieht, dafs die jetzigen Juden das Land bauen. Viele 
von ihnen wären Handwerker in der Türkey und 
in Polen , auch zu Prag allein Ober 400 an der Zahl. 
Hierauf werden die Vorfcblage zur Beschränkung der 
Joden als ungerecht und unmenfehiieh beftritten, 
und-denfelben andere zur Verbefferung ihres Zuftan- 
des -entgegen^efetzt : 1) Anlegung von Schulen, wo 
duefes nicht gebt, i'neiloahine der Juden ao den Lan- 
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desfchulen, und Unterordnong ihres Uirterrichtsw«- 
fens unter die Schutbekörde des Staates. 2) Würde- 
vollere Einrichtung de« aofsern Gotte<rdienftes, und 
Einführung von Predigten nach deutfeher Weife; 
3) Stiftung eines jüdifchen CooGftoriums ; 4) Eröff- 
nung aller bürgerlichen Gewerbe für die Juden, ei- 
gentlich für die heranwachfenden ; und in der Folge, 
wenn fie fich dazu eignen, 5) Zulaflung zu Ehren- 
ftellen. Diefe Vorfchläge find für die erwachfenen 
Juden nicht fchmeichelhaft , und mehr im deutfehen 
als jüdifchen Sinn entworfen. Die Vff. fcheinen zu 
ahnden, dafs ihre Wünfche Uber das Schulwefen bey 
einem Verein von Rabbinen -und Aelteften nicht den 
Eingang finden werden, worauf fie vor einer deut- 
fehen bchuibehörde reebnen können; und Oberall 
erwarten fie, wenigftens fchweigend, von den Deut- 
fehen Hülfe, hin winkend auf einen Ausspruch des 
Vaters Auguftio. Auf eine folche Hülfe haben die 
Judtn ohne Frage bey den deutfehen Staaten als 
chriftlicben , und aufgeklärten gerechten Anfpruch; 
die Verwaltungen dft/fen nicht, und muffen wegen 
ihres eignen Vortbeils nicht die Arbeit einer folchen 
Hülle feneuen ; die Kotten der Verbefferungen dage- 
gen haben nicht die frhwer belafteten Deutfehen, fon- 
dern die Juden lelbft zu tragen, und fie find dazu 
vollkommenem Stande. Sie haben von allen Bewoh- 
nern Deutfchlands augenblicklich den gröfstenifbaa- 
ren Geldgewinn von feiner Befreyung gehabt. In 
ihren Händen war grofsentheils der unermefsliche 
Wuft von Schuldscheinen aller Art, die ihren Kauf- 
wertb nun verdoppelt, ja vervierfacht haben ; ihm 
Einkünfte beheben grofsentbeiJs aus Zinfen, und 
find geßcherter, als je zuvor, fo dafs es gar keiner 
weitern, vielleicht anftöfsigen Berechnung bedarf, 
um zu überzeugen, dafs die Bey träge von den vermö- 
genden Juden eine namenlofe Kleinigkeit ausmachen 
und doch hinreichen würden, um ihnen die zu ihrer 
innern Verbefferung nöthigen Anftalien einzurichten, 
wenn diefe Beyträge auf alle deutfehe Juden von 
ihren eignen Vereinen vert heilt, allgemeine Ver- 
waltungen angeordnet, und die reichen Vermächt- 
niffe, doch Itiftungsmfifsig, und nur zum Beften 
der Gemeine, worin fie find, dabey berückfiebtigt 
würden. 

In Abficht der Gerechtfame zu bürgerlichen Ge- 
werben ift bisher überleben, dafs fich das Recht 
leichter aus der Sache, als die Sache aus dem Recht 
macht ; und dafs es eher freye Bauern und Hand- 
werker, als Rechtsurkunden darüber gab. Aber» 
wie ift das zu verheben ! den Juden ftebet ja gerade 
das Urkundenrecht entgegen, wie follen fie die Sache 
erhalten, die ihnen bis jetzt verboten ift, ohne zu- 
vor das Recht erhalten zu habeo ? Sie follen arbeiten, 
das ift ihnen nirgend verboten; fie follen gut arbei- 
ten, und wenn fie das thon, ihre Waare auf Mark- 
ten and Mellen feil bieten, das ift ihnen gleichfalls 
nicht verboten, und dort wird's auch an Abfatz 
nioht fehlen; haben 6e aber Abfatz und durch den 
Abfatz Vermögen, und bey dem Vermögen Recht- 
lichkeit, to wird fich das Weitere fefaon finden. Bey 
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Landbau aber fallen fie nicht als Gutsherr«! an- 
.. und unfern Bauern vorfpriogen, oder fie gar 
budein wollen (dafs fich diefes, aber nicht das fol- 
gende, auf die reichen Juden , die zu unfern) Geld- 
adel gehören, mit bezieht, bedarf keiner Anführung), 
fondern -erft Knechte und Tagelöhner werden, und 
wenn fie als folche den Gemeinen gedient, und ihre 
Kinder zur landwirthfchafllichen Arbeit auferzogeo 
haben, fo wird fich das Weitere auch fchon finden. 
Auf diefe Weife bangt es mehr von den Juden, als 
von der Gefetzgebung über fie ab, welche Hechte fie 
in Deutfcbland haben werden und wie weit fich ilur 
Ztrftand verbeffern werde; dafs in letzterer Hm ficht 
ihr Erziehungswefen Hauptfacbe fey , wird in Nr. g. 
fehr gut hervorgehoben, der Umfang ihrer bürger- 
lichen Anfprflche aber zu Weit gezogen. 

In Nr. g. bildet der Hauptfchlufs einen Kreis: 
da der Staat die Juden in feine üemeinfchaft aufge- 
nommen, mit Hechten und Befugniffen belieben, und 
mit Lafteo belegt hat: fo haben die Juden gerechte 
Anfprflche an den Staat, die fich theils aus ihren 
pbyufchen und intellectuellen Bedürfniffen als Men- 
ictien, theils aus ihrem Charakter als Staatsbürger 
ergeben. Von den Hechten ,. welche die Juden ha- 
ben, läfst fich nicht auf die Hechte, die fie erhalten 
[ollen, fchliefan; und die pbyufchen und intellectuel- 
len Bedürfo^lTe können der Maafsftab von > Hechts- 
verleihungen nicht feyn, weil fie nicht beftimmt ge- 
■sing find, und weil der Staat keine Vorrathskammcr 
-ift, auch noch nirgend den eigenen Hauskindern die 
von ihm abhängenden Htilfsmittel zur Befriedigung 
ihrer Bedürfniile vollftändig zu liefern im Stand« ge- 
. wefeo iftj und erft fnrgt man doch far die eigenen 
Kinder, ehe man fich um fremde bekommen. Ge- 
. hören die Joden zu den Hauskindern, fo folgt dar- 
.■US allerdings, dafs ihnen die Hechte derfelben zuge- 
fianden werden mflffien. Ob aber die in Deutfcbland 
ge Dornen uncreiabeimifchen Juden als geborne Deut- 
Jcke, oder als Fremde zu betrachten find, darüber 
wird, wie oben gezeigt, noch wilfenfcbafthch ge- 
ftritten, und das ift nach altdeutfcher Gefetzgebung, 
welche die Ehen mit Chriften und mithin ihre Ver- 
deutfohung verbietet, gegen fie entfchieden, durch 
neuere Gesetzgebungen fo wie durch die Bundes- Ur- 
kunde dagegen unbeftimmt gelaffen. Die beftimrn- 
tefte Entscheidung des Gefetzgebers ergiebt indefs 
immer nur feinen Willen, dafs zwifcben Juden und 
Chriften der völkerfchaftlicbe Unterfchied verfch win- 
den folle; bleibt die/er dtnnock bt flehen , fo mufs fich 
der Gesetzgeber Ober kurz oder lang diefem Unter- 
fcliiede wieder fßgen und feinen Willen andern. Seih 
Einfchreiten wird mithin bedenklieb, fo lange die 
wiffenfciiaftliche Unterfuchang Ober die aufgehellte 
Frage nicht gefchloflen ift, nnd er entfpriebt unter 
foleben Umftändeu allen Foderungen, wenn er die 
Urkunde Ober den Rechtskreis offen lafst, und zu- 
gleich für alle die Halfsanftalten der Entwicklung 
forgt, die fich ohne Beläftigung des Dritten einrich- 
ten laüen. Dadurch wirdlreyjjch fofort die Fered- 



ln«g der 'Juden nicht erreicht; aber diefe lifst fich 
nur von einer Zeit erwarten, die ihreu Veredlungs- 
beruf fchon gerechtfertigt hat. 



MATHEMATIK. 

Mümchkw, in Commiff. b. Lentner: Befchreibung 
einer ^Flächen - Berechmngs - und Tlttilnngs - Afa- 
fchine , nebft einer Anleitung zu ihrem Gebrau- 
che. Erfunden von ffohnun Georg Zobel, Rö- 
nigl. Trigonometer, in Verbindung mit gfofeph 
Müller, Meffungs - Revifor und Mechanicus. 
Mit 3 iithographifchen Tabellen. 1815. Xu. 41S. 
4. (1 Rthlr. g gr.) 

Diefe Schrift bietet mehrere fehr erfreuliche Er- 
scheinungen dar. Sie zeigt, welche bedeutende 
Fortfehritte die Mefskunde feit fieben Jahren. in den 
Baierfchen Staaten gemacht bat, fo dafs fie hier ganz 
ihre kleinliche Anficht verliert, nach welcher fie 
nur zur Inhalsbeftimmung einzelner Güter, Forfte u. 
f. w. dient, und zur Bans eines neuen, dem Zeit- 

f;eifte und der Gerechtigkeit angemeffenen Steuer- 
yftems erhoben wird, zugleich auch die Beurthei- 
Jung erleichtert, wie viel und welcher Boden einer 
grölsern Cultur fähig ift. Zu den wenigen nützli- 
chen Schöpfungen der franzöfifchen Revolution gehört 
auch die grofse Steuer- Rata fter-MefTung in Frank- 
reich, die mit folchem Ernfte betrieben wurde, dafs 
an 18,000 Individuen dabey angeftellt waren. Es ift 
tehr,fchade, dafs man noch .nichts Zoverläffiges dar- 
über erfahren hat , was aus diefer Einrichtung tanter 
der königl. Regierung in Frankreich geworden ift, 
und fehr zu bedauern würde es feyn , wenn die Fort- 
fetzung unterbrochen, und die Refultate nicht ge- 
nützt würden. In Baiern hat diefe Steuer- Katafter - 
Meffuog zu manchen nützlichen Erfindungen Anlafs 
gegeben, wohin vorzüglich der Diftanzmeffer zu 
zählen ift, der die Arbeiten des Geometers am Mefs- 
tifche um die Hälfte abkürzt, indem zur Beftimmung 
eines Punktes nicht mehr ein Dreyeck , fondern ein 
Vifirftrahl erfodert wird, und zugleich auch den 
Geometer vor Irrungen fiebert. Eine andere nütz- 
liche Erfindung ift die in gegenwärtiger Sohrift be- 
fchriebene Flächen - Berechnungs - und Theilungs - Ma. 
fchine , die vermittelt einer ganz «infachen und leich- 
ten Manipulation nicht nur eben fo genaue Refultate, 
wie die Hechnung, liefert, fondern vor diefer noch 
die Vorzüge hat, dafs einmal die Möglichkeit zu ir- 
ren weit geringer als bey der Berechnung ift, und 
dann die Flächeninhalte der Gruodftücke fich wenig- 
ftens in der Hälfte der Zeit, nnd alfo auch mit der 
Hälfte der Höften , welche die gewöhnliche Rechnung 
erheifcht, beftimmen laffen. (Man erfährt hiebey 
zugleich, dafs bey diefer Baierfchen Steuer- Katafter- 
Meffung die Berechnungskoften einer Quadratmeile 
Landes vor dem Gebrauche der Mafchioe an 300 Gul- 
den gekoftet hat , jind alfo für die ganze Fläche des 
Königreichs auf 4go,ooo Gulden betragen haben wür- 
den.; — Diefe Ibeilungsmafcbine, die allerdings 

etwas 
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etwas fehr zurammengefetzt ift, hat die königl. un- und daher warnte fchon im Anfange des vorigen Jahrs 

mittelbare Steuer- Kaiafter- Commiffion einer genauen der allverehrte Staatskanzler, Fürft von Hardenberg 

Prüfung unterzogen, und nach vielfältigen Verfu- dem die Vff. ihre Schrift zu widmen wagten vor 

rfel- dem Gebrauche derfelben. Nur einige Bemerku 



damit , die durchgängig zum Vortheil dei 



j, ift ihr Gebrauch anbefohlen 
worden. " 

Aus diefem allen geht hervor, wie verdienftlich 
es von den Hnn. Zobel und Müller ift, dtefe fcbätz- 
bare Erfindung der Welt bekannt gemacht zu haben. 
Der Vortrag in diefer, die Mafchine und ihren Ge- 
brauch befchreibenden , Schrift ift durchgängig klar 
und deutlich , und fie wird gewifs von allen wiffeo- 
fchaftlichen Geometern gelefen und beherzigt wer* 
den. — Die Schrift felbft enthält 'nächft einer Ein- 
leitung eine Befchreibung der Flächen -Rechnungs- 
und Theilungs - Mafchine, eine Erklärung des Ge- 
brauchs derMafchine zur Flächen- Berechnung, han- 
delt dann von dem Gebrauche der Mafchine zur Ver- 
keilung der GrundftQcke, und endlich von dem Ge- 
brauche der Mafchine zur Berechnung von Planen , de- 
ren Aufnahmsmaafs (?) nicht T3 Vs ift, und wider- 
legt einige Einwürfe, welche gegen die Mafchine ge- 
macht werden können. — Am Schluffe ift noch 
eine Anzeige befindlich, in welcher der Mechanicus 
Stb. Müller von Ebersbach , des Landgerichts Ober- 
gunzburg im lllerk reife des Königreichs Baierrf, ficb 
erbietet, die befchriebene Rechnungsmafchine in je- 
dem beliebigen Verhältniffe zu 80 Fl. Baierfcher Reichs- 
Währung zu fertigen. 

Dem Werke Und drey fehr nette lithograpbifofce 
Tafeln beygefügt, die zugleich beurkunden, wel- 
che Fortfehritte feit kurzem die Lithographie ge- 
macht hat. 



ngen , 
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möaah das bisher Gefagte beweifen. Der Militär 
abtheilungen find nicht (nach S. 4 — 6. und S. at.) 
fünf, fondern fieben, da Weftpbalen und Pofen ei- 
gene bilden. Die Benennungen der Regierungen 
nach den Provinzen (S. 26 f.) Baden auf ausdrückli- 
chen Befehl nicht mehr Statt. Esheifst: königl. Regie- 
rung zu Potsdam, Merfeburg, Münfteru.f. w., nicht 
königl. kurmärkifcha Regierung, fächfifche Regie- 
rung, Regierung im Münfterlande u. f. w. Das al- 
phabetifche Verzeichnis fämmtJicher Städte und 
Flecken des königl. preufs. Staats (S. 78 f.) bedarf 
durchgängig einer Umarbeitung, da nur wenige Ort« . 
nach der gegenwärtigen Beftimmung aufgeführt find. 
•Zum BeweiTe dienen die beiden erften und letzten 
Seiten deffelben. Die Stadt Jacke» (S. 78.) gehört 
zwar zur Provinz Niederrhein , aber nicht zum Ober» 
landesgerichts - und Regierungsbezirk von Jülich - 
Köln, fondern ZU dem Regierungsbezirk Aachen , da 
Jülich zum Begierungsbezirk Aachen , und Kölo zur 
Provinz Jülich, Cleve und Berg gehören. Auhaus 
gehört zur Provinz Weftpbalen, Regierungsbezirk 
Münfter (nicht Münfterland) Kreis Aahaus (nicht 
Salm- Ahaus.). Aarwtütr gehört zum Kreis Aarwei- 
ler, nicht zum Kreis Koblenz. Affeln gehört nicht 
zum Regierungsbezirk märk. weftph. Hamm, fon- 
dern zum Regierungsbezirk Arensberg. Ahlen ge- 
hört nicht zum Kreis Müofter , fondern zum Becku- 
mer Kreis des Regierungsbezirks Münfter. Athen ge- 
hört nicht zum Kreis Magdeburg, fondern zum Kreis 
Calbe. Aldemaar (richtiger Altenahr) gehört nicht 
zum Kreis Koblenz, fondern zum Kreis Ahrweiler 
-unR-crnpcT...»/. des Regierungsbezirks Koblenz. Atdenäu (richtiger 

ERDBESCHREIBUNG. Adenau) gehört nicht zum Kreis Koblenz, fondern 

Berlin, h. Dümmler: Neuefl» geographifch - /la- • ;um Kreis Adenau des Koblenzer Regierupgsbezirks. 

tiftifche Darfteilung des Königl. Preußifchen Staates, Wegen AUentrop vergleiche man das vorher bey Af- 

nach feinem Ländererwerb und Verwaltungs- fcJn Bemerkte. Alsleben liegt nicht im Kreis Halle, 

fyftem von 1814 und 1815. Von Ä D.F.Rumpf fon d«"» Saalkreis des Regierungsbezirks Merfe- 

und P. Sinnkold. Mit einer KarteT 1816. 165 S. b » r B- Zibtltt (S- i°4-) nicht im Oberla'ufitzer 

4. (TreisaRtblr. I5gr.; Je; t Kurzem auf 1 Kthlr. Kreife, fondern im Görlitzer K. reife des Regierungs- 

herabgefetzt.) bezirks Liegnitz. Ziegenrück liegt nicht im Erfur- 

rii \jce tu - j- r o l .<• . , ,er Kreife » fondern im Ziegenrücker Kreife des Er- 

Die Vff. wollten in diefer Schrift eine kurze Dar- furter Regierungsbezirks. Zitfar liegt nicht im 

ftellung der preufsifchen Monarchie geben , aus wel- KreifeZiefar, fondern im erften Jerichowfcben Kreife 

eher der Beftand an Land und Leuten, der Natur-, des Regierungsbezirks Magdeburg. Znin liegt nicht 

Arbeits- und Kunft- Gewinn, die Merkwürdigkeit im Regierungsbezirk Pofen , fondern, wie der ganze 

ten der Natur, und die Grundlagen der neuen Ver- Kreis lnowroclaw (nicht, wie S. 164. und S. 108. 

waltung der aufblühenden Monarchie mit einem Blick fteht, Inowraklaw), im Regierungsbezirk Bromberg. 

I könnten. Allein weder der Ge- Zörbig gehört nicht zum Wittenberger Kreife, fon 



- — - - — ------ -- • ■ i_ 4 uv « ue 

fchäftsmann Oberhaupt, noch der preufsifche Staats- 
beamte insbefondere , für welche die Vff. ihre Schrift 
zunächft beftimmten, können diefes faft auf allen 
Seiten unzovarJäffige und fehlervolle Buch benutzen, 



dem zum Kreife Bitterfeld das Regierungsbezirks 
Merfeburg. Zülpich liegt nicht im Kölnifchen Kreife, 
fondern im Kreife Lechenich 1 
Köln. — Doch genug! 
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OISCHICHTt 

Gubifswald, b. Mauritius: Pomer ania, oder Ur- 
. fprttnck , Altheit und Gefchuht der Pölker und 
Lande Pomern, Cajfuben, Wenden, Stettin, Rü- 
gen; in vierzehn Bachern befchrieben durch 
Thomas Kantzoic, weiland Geheimfchreiber in 
der Fürftlich-Pommerfcheo Kanzley zu Wolgaft, 
and aus deTTen Handfchrift herausgegeben von 
trten. — Erßer Band. 1816 
Zweyter Band. 1817» X.IV u 



H. G. L. Kofigarten. — Erßer Band. 1816. 
LVI u. 495 S. Zweyter Bai 
495 S. Nebft 3 Stammtafeln. 

Thomas Kanzow gehört unft reitig sa den vor- 
züglichiten deutfchen Gefchichtfcbreibern des 
Jahrhunderts, deffen herrliches Werk Ober 
i Schiekfole feines Vaterlandes auch aufserhalb den 
Grentea deßelben die gröfste Aufmerkfamkeit aJJer 
Freunde der deutfchen Gefchichte und Sprache ver- 
dient; er ift die Haupt quälte, woraus alle fnätern 
pommerfchen Gefchicntlchreiber gefcböpft haben, 
aber kein Einziger kommt ihm an Verdienft gleich; 
ja die wenigften begriffen vielleicht die innere Ge- 
diegenheit diefes SchriftfteUers, dem Tie durch ihre 
Auszöge feine ganze Eigenthümlichkeit raubten. 
Thomas Kanzow war zn Stralfund im Anfang des 
i6ten Jahrb. geboren; er hatte zu Wittenberg ftu- 
diert and trat in die Dienfte des Herzogs von Pom. 
toern Wolgaft; er ftarb aber fchoo in der BlfUhe fei» 
nes Lebens am 35. Sept. 1542 zu Stettin. Der vater- 
ländifchen Gefchichte fcbeiot er früh feinen Fleifs ge- 
widmet zu haben ; er fammelte mit einem echthifto- 
rifchem Sinn, was ßch in den Jahrbuchern der 
benachbarten Völker fand (denn Vorgänger hatte er 
nicht, wenn wir den dürftigen Abrifs Johann Bugen- 
hagens ausnehmen), auch wie Aegidius Tfchudi aus 
Urkunden und Arcbivfcbriften , aber infonderheit 
aas den Erzählungen alter Männer, und der Tradi- 
tion; felbft Volkslieder , die häufig angeführt werden, 
find von ihm nicht unbenutzt geblieben. Die Sprache 
ift in diefem Werk bochdeutfch , obgleich manche 
Provinzialismen und plattdeutfeheWörterden Pommer 



verraihen; das Bey'l'piel Luthers hatte fichtbar auf 
ihn gewirkt, und Kanzow': 

die Kraft and Fülle diefes grofsen Mannes. 



Theil ganz vortrefflich ; meifterhaft ift z. B. Bogic* 
lav X. gezeichnet; man glaubt den Förften vor Au- 
gen zu haben, wie er leibt und lebt, fo anschaulich 
ift er in feiner ganzen Individualität bingeftellt: theils 
aber durch den vortrefflichen Charakter des Vis* 
der aus jeder Zeile hervorleuchtet ; Kanzow ift eia 
Schrift Heller von hohem Verftand, einem herrlichen 
politifcheo Blick, einer warmen Freyheitsliebe, und 
einer eben fo grofsen Ehrfurcht gegau die Ordnung 
des bürgerlichen Vereins und die Grundbedingungen 
des höbern meofchltchen Dafeyns: Gehorfam, Tu- 
gend und Sitte. Er liebt das Vaterland , aber er ver- 
kennt die Fehler feiner Landsleute nicht und fchent 
fich nicht , ihnen und felbft den Fürften ernftlich die 
Wahrheit zu fagen. Seine Betrachtungen , die er 
mit grofser Mäßigung anbringt, find fahr treffend« 
auch beftehn Ge in einem einzelnen Ausruf ; da er 
die Gefchichte vom falfchen Waldemar befchliefst, 
uud aber den fchnellen Verfall des vor Kurzem noch 
fo zahlreich blühenden anhaltifcheo Stammes fpricht, 
fetzt er z. B. nur die ergreifenden Worte hinzo: O 
Uebermuth und Abgrund menfchlichen Gemüt hs ! 
Den Märkern ift er aU ein aufrichtiger Pommer eben 
nicht gewogen, und befonders zeigt fich bey ihm die 
grobe Abneigung gegen die OberdeuJfchen, die um 
diefe Zeit im fächufchen Deutfcb noch fo allgemein 
«var : denn er läuft keine Gelegenheit vorbey, um 
fich Ober „den hochdeuifchen Stolz, den bekannten 
hoebdeutfchen Uebermuth" zürnend auszulaffen. 

Das Werk zerfällt in vierzehn Bücher, und führt 
in den dreyzehn erften die Gefchichte von Pommera 
und Rügen bis auf das Jahr 1531 hinab; das letzte ift 
eine Art von ftatiftjfcher Befchreibong des Landes, 
es ift leider nur ein Fragment, aber auch in feiner 
unvollendeten Geftalt von ungemeinem Werth. Die 
frühere Gefchichte ift freylieb fo vorgetragen, wie 
es zu jener Zeit möglich war; merkwürdig ift es, 
da Ts K. geradezu die alteften Bewohner diefer Gegen- 
den für Slaven erklärt, aber freylich vermifcht er lie 
hernach mit den Vandalen und* andern unleugbar ger- 
manifchen Völkern. Einem Helmold, Saxo, Kranz ut 
f. w. folgt der Vf. hier zwar ohne Prüfung, doch hat 
feine Ueberfetzung eine Naivetät, wodurch lie febr 



Den gröUteo Reiz erhält diefe Gefchichte theils 
durch die grofse Ausführlichkeit, die uns völlig ein- 
heimifch in der Vergangenheit macht; der Gefchicht- 
(chreiber hebt mit dem richtigfren Gefühl diejenigen 
Züge aus, die recht lebendig die Zeit und die Me 
feben maleo ; feine Charakterfchilderungen find 
A.L.Z. J8I7« Zto*yt" " 



's Darftellung erinnert oft reizend wird. Es verftebt fich, dafs er die Rugii 

Inlel 



und den Odoaker für Abkömmlinge aus der 
Rügen hält; daher ift er auch gar nicht gut auf 
„Dietrich, den die Deutfchen Didrich von Bern bei- 
fsen , " zu fp rechen ; „zwar er mag, fagt er, her- 
nach was Beffers gehandelt haben, aber diefs war 
eine fehelmifche Tnat" (fein Verfahren gegen Odoa- 
ker> . Erjvergifst ihm auch nicht, dais er eia Aria- 
C ner 
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oer Ketter gewefen. An dem Untergang Winetts den feyn, das ihnen den und ihrem Gefcfalecht Hai* 

" :hen frürr 



zweifelt er nicht : er hat die vorgeblichen Trümmer un d Kraee n bricht, wie folche auch wert feyn.*' 

felbft befucht, und giebt auch einen Plan von der Aber auch die fchlechten Fflrften fchont er nicht, 

Gegend. „ Alfo haben auch die gewaltigen Stet te, fondern er fchildert'fie nach ihren Thaten : „Diefer 

fügt er hinzu, ihr befcheiden Alter und Wehrune ; Herzog BugsJav war in feiner Jugend ein febr ftolzer, 

fonderlich khönnen fie nicht lange beliehen, wan he cinerzogner und wilder Fürft, der Niemands gehör* 

fich iro Gewalt und Vhefte betriegen laffen , und nur chen wollte, fondern alles nach feinem Kopf ausrieft« 



einen jeden Ober Fug und Recht überpochen wollen." 
Die Bekehrung zoni Chriftenthum iit fehr ausführ- 
lich gelchildert; rührend ift der Schlufs (i, 127.), 
wo hf. «des Abfchieds unfres lieben Apoftels und Va- 
ters S. Otten " gedenkt: „ift ja etwas lrtumbs in des 
heiligen Vaters Lehre geweft, das ift nicht fein Mot- 
wille, fooder der Zeit Schuld geweft, und hat ime 
oofer Herr Gott feine beilige Arbeit one Zweiffei im 
ewigen Leben belohnet. " 

Das Rühmliche von den alten biedern Herzögen 
hat Kanzow mit befonderm Fleifs aufgezeichnet ; es 
find unter denfelben treffliche und tdrftliche Ge- 
müther. Ree. erlaubt es fich ein Paar Stellen , um die 
Manier des Scbriftftellers zu charakterifiren , auszu- 
heben. . „Von diefem Hertzog Wartislav (IV.) febrei- 
ben allenthalben die Münniche, dafs er ein rechter 
Kriegsfürft geweft ift , und hat in feinen Waffen und 
Harnifcb getrolockt wie ein Held und fey keiner fei- 
ner Feinde unvergulten plieben." Treffliche Tha- 
ten find euch von den Bürgern der Städte gefchehn, 
z. B. von den Sundifchen (Stralfundern) gegen die 
Da'nen; unfre Jahrbücher find voll von Beyfpielen 
herrlicher Tapferkeit und Vaterlandsliebe; aber lei- 
der! fie find wenig gekannt: denn in den Compen- 
dien ift dazu kein Kaum, und aus ihnen fcheint der 
gröfste Theil unter uns fein hiftorifches Witten allein 
zu fchöpfen. „Darleihe Bugslaff (Kaifer Karls IV. 
Schwiegervater) hat eine foodere Tugend an (ich ge- 
habt , dafe er keine Afterkoefer (Venäumder) gern - 
gehöret, fondern wan jemands was geredet, das ei- 
nem andern zu Schaden oder Unglimpf gereichen 
mochte, hat er inen (jenen) gefragt, oberdaffelbe 
für ihm geftehn wollte. Wollte er's nicht geftehn, 
ob's gleich wahrgewefen, was er gefaget, fchalt er 
ioen darum und fagte: Scheuert u die Warheit öffent- 
lich zu lägen, fo biftu keines Mannes werth ; leugeftu 
aber einem etwas über, fo biftu ein Verreter feiner 
UnfcbulÜ; und hat alfo viel gewitziget, dafs fie ha- 
ben müffen fchauen , was fie redeten. — So hat er 
auch ein Weib ebendeffelben Gemüts gehabt, nehm- 
lieh Albeiten, die beide die Afterkoefer und auch 
die Schmeicheier hart geneidet (gehafst) hat und ift 
Ihr Sprichwort gewefen : Man foll fich hüten vor ge- 
zuckerten Zungen und gepfefferten Herzen. " „Dar« 
aus man flehet, fchreibt er bey Gelegenheit eines 
rohen Edelmannes, der kunftreich Saitenfpiel der 
Sackpfeifen nachgefetzt, was es gemeinlicb für Leute 
feyn, fo die Religion und gute Künfte, fonderlich 
Muficam verachten, nhemlich tyrannifche und mör- 
derische, unfriedfelige Beftien, die nichts an fich 



Den, das eines Menfchen mag werth feyn, auch 
die Menfchen nicht lieben oder erwürdigen, fondern 
:hllawben, Würgen uad Verderben beftaa- 



tete. " „Darnach im Jar 1400 weil Kaifer Wenzes- 
lav ein Südler war und alle des Reichs Sachen ver- 
fäumte, hat es feinem Bruder Sigismund fehr ver- 
drofsea." „Diefer Hertzog Ba'ime ift ein wilder 
Ebentewrer geweft, bat nur gefoffen, gefpielet und 
gejaget und fich fünften an khein Thund gekehrt. 
Und hat die Hunde fo lieb gehabt, dafs er einmahl, 
da ihn die Bürger von Güttkow naten, dafs er inen 
wollte zu Hülfe kommen, dafs Tie ein Hofpital für 
die armen deranken Leute baueten, folle geantwor- 
tet haben , fo er was übrig hette, wollte er lieber ein; 
Spital für alte krankeHunde aufrichten; welche Ant- 
wort nicht . enfehlich, fondern hundifch ift. " Bey 
jeder Gelegenheit zeigt Kanzow übrigens die nach- 
theiligen Folgen und die Gefahren, die ausMeuterey, 
aus Verachtung der Gefetze und der Anarobie ent- 
fpringen; Gelegenheit dazu geben ihm die innera 
Gäbrungen, die im Mittelalter auch in den pommer- 
fchen Städten nur zu häufig waren; er fehildert nos 
Auftritte, wie man fie nur in Italiens Republiken 
erwartet; unter andern im 14. Buch die Gefchicbtea 
awifchen den Gefchlechtern Schlief und Adebar in 
Kolberg, die einen wirklich grofsartigen Charakter 
haben. Sehr febön ift die Betrachtung, die Kanzow 
11, S. 157. Ober den Uebermuth gemeiner Seelen au- 
fteilt, die fich ihres Woblftandes Oberheben: „Es 
ift kein verachteter Dink bey den Menfchen, wan 
einer der von hohen Stande verftofsen ift und fich 
den Geringften mos gleich halten. Den dlefser khan 
aus angebohrner Art fich durchs Unglück fo fehr 
nicht nidderdrücken laffen, dafs er nicht gedenken 
follte, was er vor den andern wäre, und darum 
auch meinen, dafs er wie billig etwas erwirdiger ge- 
halten werden follte; jene aber, die gemeiniglich 
nach AM des gemeinen Pöbels fich an das gegenwär- 
tige Glücke richten, brüften fich ihres jetzigen Wobl- 
ftandes und lafsen fich hedünken , fie feint dm ihrer 
zweyer oder dreyer Gulden willen , fo fie hgben , fo- 
viel als ein armer verftosner Herr , und fonderlich 
tutS das Junge und gemeine, unverftändige Volk, 
das noch keiner Dinge grofsen Unterfchiea weifs. " 
Je näher er feiner Zeit kommt, defto ausführlicher, 
lebendiger und anziehender wird die Erzählung; es 
ift eine Menge einzelner Anekdoten eingemifebt und 
auch an Hexen - und Wundergefchichten ift kein 
Mangel; alfo 'auch für diejenigen eine gute Quelle, 
die fo etwas für hiftorifche Sagen halten. — Das 
vierzehnte Buch ift eine Landeskunde und von gro- 
fsem Werth ; es find treffliche Nachrichten über Lage 
und Gewerbe Pommerns und eine unparteyifcne 
Charakteriftik des Volks; K. fehildert feine Lands- 
leute ohne alle Schmeicheley ; fchon feine Zeit gefiel 
ihm nicht ganz; „Aber jetzt ift *u beforgen, dafs 

der 
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dar Pracht der Kleider und«?er Uebermot, und das 
leckere, weichliche Leben wird leider die alte pome- 
rifcheArt, beid' an Stärke und Sitten, fahr verarthen; 
dan kein farlicher Dink ift zur Tugend , Maonheit 
und Kraft des Menfchen , wan lecker Woltage und 
Pracht. Doch fey diefs genug beklagt , es wird dit> 
Plug den Stein noch wohl finden." Auf die R:\gianer 
ift er weniger gut zu fprechen: „Es feint die Ein- 
wohner dieles Landes fehr ein /enkifch und mortifch 
Volk, das es eben an inen fcliier wahr ift, wie das 
lateinifche Sprichwort lautet : omncs infulares tnati* " 
Den Schlufs machen fehr lehrreiche Bemerkungen 
Ober die damaligen Städte; es Ift Schade, dafs hin 
und wieder Lacken zu fejn fcheinen. 

Ree. hofft, dafs diefe wenigen Auszüge hinrei- 
chen werden , um Freunde der deutfeben Gefchichte 
auf diefen trefflichen SchriftfteÜer aufmerkfam zu 
machen. Hr. Ko fe garten der jüngere, der fonft als 
Orientalift fo feböne Hoffnungen erregt, hat fich 
durch die Herausgabe deftelben ein Verdienft zu* 
nächft um fein Vaterland, aber auch um die hiftori- 
fehe Literatur Oberhaupt erworben. Der Abdruck 
ift nach der wabrfcheinfich einzigen noch vorhande- 
nen Abfcbrift auf der Univerfitätsbibliothek zu 
Greifswald gemacht, die der bekannte pommerfche 
Lieicnientroricner snorecttt von schwarz naen nein 
Original des Vfs. beforgt bat, das feitdem aller 
Wahrscheinlichkeit nach verloren ift ; mit dem Ver- 
fahren, das der Heraasgeber beobachtet und in der 
Vorrede S. XVII ff. auseinanderfetzt, mufs man zu- 
frieden (eyn ; obgleich Ree. aus einem befondern 
Grunde, wovon hernach die Rede feyn wird, für die 
Annahme unfrer üblichen Orthographie geftimmt ha- 
ben würde ; Hr. K. hat den Abdruck der Urfchrift 
fo nah als möglich zu bringen gefuebt und daher die 
Schreibart gleichmäfcig hergeftellt , wie Ge in derfel- 
ben beobachtet war; auf den Abdruck ift eine fehr 
rühmliche Sorgfalt gewandt; es find dem Ree. faft 

£ir kerne Druckfehler vorgekommen; Reppin ftatt 
uppin ift wohl alte, obgleich ungewöhnliche 
Schreibart; im zweyten Theile (S. 427. u. 430.) ift 
ftatt RadJeuye, Maddüye zu lefen ; felbft Ungleich- 
heiten der Rechtfcbreibung komme* -feiten -vor-, Her 
fchwer fie auch zu vermeiden waren. Jedem Bande 
ift ein genaues Inhaltsverzeichniis vorgefetzt, wo- 
durch die Ueberficht des Ganjzea und ftibft die Auf- 
findung einelner Begebenheiten und Vorfälle fehr er- 
leichtert wird; auch find einige Anmerkungen ange- 
fügt ^ theils Randanmerkungen der Urfchrift, die 
nicht in den Text gehracht werden konnteo, und 
meifteo« Nach Weitungen und dergleichen enthalten-, 
auch einiges zur Frläuterung vom Herausgeber; Ree, 
hätte diefe Anmerkungen lieber unter dein Text ge- 
iehn, weil das Nacbfchlagen mOhfam ift. Viele Le- 
ier werden Ge jetzt ganz überfchlagen. Im erfien 
Buch fucht Hr. K. Ranzows Meinung von Pom- 
merns alteJten Bewohnern, der die Wenden dafür 
anfieht und dkfe als identllch mit den "Wandalen be- 
trachtet, zu verthe'idigen ; allein dafs fefbft die Ve- 
nedi der Alten von den Wandalen verfcbieden find. 



f • • • 

geht doch ganz deutlich, aus einer genauen Betrach- 
tung ihrer Angaben hervor; die spätem Vandalen 
find aber ein fo echt - germanischer Stamm, dafs man. 
diefen Charakter unmöglich aus einer Vermifchung 
erklären kann. Kanzow war anfangs wohl auf dem 
rechten Wege, aber indem er durchaus die Pommern 
und Rügern eine Rolle bey der Volkerwanderung 
fpielen laffen will, hat er patriotisch alles verwirrt« 
Schwarz, deffen abenteuerliche Hypothefen der Her- 
ausgeber in einer Note gedenkt , hat die Sache noch 
viel id. Ummer gemacht, weil er einen unerträglichen 
Wuft etymologifcher Grillen , politischer Combina- 
tionen, die ganz dem frühem Zuftand der deutfehea 
and flavlfchen Volker widerfprechen , und todte Ge- 
lehrfamkeit hinzubringt, fo dafs nun wohl von ihm 
fagen kann : er trage das Licht im Sack hinein. Ree. 
will hiedurch dem wahren Verdienft diefes .Mannes 
nicht zu nahe treten, deffen beharrlichen Eifer im 
Sammeln er die grüfste Gerechtigkeit wiederfahren 
Jäfst, fo wenig Gewinn die pommerfche Gefchichte 
auch von feinen eignen Schriften gehabt hat. — 
Auch mit der Vergleichung des Bjelbog und Czerne- 
bog mit dem Ormuzd und Ahriman der Zoroaftri- 
fchen Religion , worauf Hr. K. I, S. 477. deutet, kann 



Ree. nicht einftimmen : denn die flavifchen und ger- 
manifchen Stämme hallen fich von ihren afiatifchen 
Stammverwandten gewifs weit froher getrennt, als 
Zorunfter Gründer einer neuen Religion ward; nichts 
fcbelnt ihm Oberhaupt mifslicher und zwecklofer zu 
feyn, als die religio fien Ideen der europäischen Völ- 
ker aus morgenländi fchen Syftemen erklären zu wol- 
len , und am wenigfren möchte es bey der Religion 
der flavifchen Völker verftattet feyn , von der unfre 
materielle Kenntnifs fo höcbft dürftig ift; recht leb- 
haft ward Ree. in feiner Ueberzeugung beftärkt, als 
Ihm einige Blätter der Wiener Literaturzeirung vom 
vorigen Jahr in die Hände fielen , wo Hr. von Ham- 
mer Wörter aller orientalischen Sprachen fammelr, 
um die Identität zwifeben orientalifchen und eddi- 
fchen Vorftellungen zn zeigen ; aber jedem Unbefan- 
genen wird das Ungenügende auf den erfren Anblick 
einleuchten. II, S. 469. bemerkt der Herausgeber 
fehr richtig, dafs die in den pommerfchen Chroni- 
ken vorkommende Secte der Putzkeller mit den 
frommen Seelen des Mittelalters, die eine fortlau- 
fende Oppofltion gegen die Hierarchie und Ihre 
Satzungen bilden, zufammenhangen ; es finden fich 
im nördlichen Deutfchiande mehrere Spuren derlei« 
ben, und es wäre wohl der Mühe werthj_die einzel- 
nen Angaben nebeneinander zu ftellen. Den Namen 
leitet man, wie auch Hr. K. bemerkt, gewöhnlich 
von einem ihrer Lehrer ab. Ree möchte doch lie- 
ber ihn von ihren Heimlichen Verfamtnkingsö-tern 
erklären; analog. feb ift das Wort Putzwinkel , das 
Fritsbborn in feiner Stettinfcben Chronik fOr einen 
abgelegenen Ort gebrauohrj Zar Erläuterung dar 
hin und wieder vorkommenden veralteten oder pro- 
vinziellen Ausdrücke ift ein kurzes Gloffariom ange- 
hängt, das vielleicht etwas ausführlicher hätte feyn 
bat manche ungewöhnliche Ausdrücke 

und 
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und Wörter bemerkt, die nicht aufgenommen find; 
ausquitiren heifst wohl eigentlich frey halten, aus- 
loten; baten heifst nioht geniefsen, fondern Vor: heil 
haben- Bläfe bezeichnet wohl nicht weifses Haar, 
fondern eine kahle Stelle anf dorn Kopf; dafs das 
Wort Bufe in dem Vaterunfer der Putzkeller Hßl/t 
bedeute, bezweifelt Ree., wenigftens kennt er keine 
Analogie ; Chimmeken ift das Diminitivum von Chim, 
und diefes von Joachim ; die pommerfche Benennung 
des Kobolds ift alfo fehr iung; Fuhrfpiefse erklärt 
der Herausg. durch Peilfchen; wahrfcheinlicher ver- 
lieht Ranzow darunter die Deicbfel ; Latzken Cortze 
ift die Ueberfetzung von grifeae ptllieulat chlamt/s in 
der Lebensbefchreibung de« Hu. Otto; Rechtgans 
bedeutet nicht Gericbtsgebflhr , fondern Proceffe, 
Rechtgeheas. Aehnliche Berichtigungen Helsen Geb 
«ueb noch wohl bey andern Wörtern hinzufügen; 
aber fie werden den Herausgeber und den Leiern von 
felbft auffallen. Endlich ßnd noch einige Stammta- 
feln hinzugefügt, welche die Verzweigungen des pom- 
merfchenrürften- Haufe« mit einem Blick überfebn 
loffen und dazu dienen, die Leier in Kanzow« Er- 
z.-.hlung zu orientiren. In den Zahlen find einige 
Irrthümer, z. B. iftJaromar von Rügen 1218, Wizlav 
um 1246, Jaromar II. 1269 geftorben, wie fich auf 
Urkunden und den dänifchen Annaliften beweifen 
läfst; Hr. K. folgt der Angabe der Chronik, die aber 
in folchen Fällen wohl berichtigt werden mufs. 

- Wenn Ree. dem rühmlichen Fleifs des Heraus- 

Eebers Gerechtigkeit wiederfahren laffen mufs, fo 
ann er auch nicht umhin , feine Uneigennützigkeit, 
die er bey der Unternehmung bewiefen, zu erwäh- 
er hat das Work auf feine Koften herausgege- 
unterftützt durch eine verbältnifsmäfsig zahl- 
) Subfcription ; fie ift ein fchöner Beweis, daf« 
der Sinn für ihre Vorzeit und die Denkmäler derlei* 
hen in den Pommern noch recht lebhaft ift; allein 
der Preis ift fo roäfoig, dafs felbftder joinder Wohl- 
habende da« Werk fich .anfehaf fen kann: denn der 
Unterzeichoungspreis für die beiden ftarken Bände 
beträgt nur 2 Rthlr.; dadurch ift es möglich, dafs 



die Tes Buch felbft in di* Hlnde des Volk«, de« Bar- 
gers und des Landmannes kommen kann, für welche) 
Klaffen es ganz geeignet ift. Es ift ein herrliches 
Buch zum Vorlefen für den Hausvater und um die» 
fes nach der Anficht des Ree. fo höchlt wichtigen 
Zwecks willen, deffen Einflui's felbft anf die pofiti- 
fchen Begriffe und Vorftellungen fo unverkennbar 
ift, hatten wir gewünfeht, dafs Hr. K. die Ortho- 
graphie (aber nur diefe) in die jetzt übliche umgeän- 
dert hätte, wie es Hr. Bü/cking bey dem von ihm 
herausgegebenen Nik. Pol gethan hat. Druck und 
Papier find gut, ohne Aufwand, was wiederum fehr 
?u loben ift; Bücher der Art, die für jedermann find, 
muffen durchaus auf jeden Anfchein eines literari- 
fchen Luxus Verzicht laifteu. Möchte der Herausge- 
ber durch den Dank feiner Landsleute ermuntert 
werden, nun auch die noch übrigen, zumTheil ganz 
vortrefflichen pommerfeben Chroniken, die den Ran- 
zow zum Theil fort letzten, hinzuzufügen, nament- 
lich Matthias von Wedel und Bartholomäus Zaltrow. 
Aus den andern, Klemztn , Eükflädt und dann den 
Stralfundifchen Jahrbüchern von Btrgmann u. A. 
wäre nur dasjenige in cbronologifcher Ordnung an»- 
was Kanzow nicht hat und zu feiner Er* 
lient. Nichts kann ein näheres Studium 
deutfehen Gefchichte unter allen Ständen mehr 
anregen und befördern, als eine Reihe foUher Chro- 
niken von allen deutfeben Lindern ; wir wiffen felbft 
nicht, wie reich wir noch an folchen Schätzen find; 
möchten doch überall fich Männer finden, die fich 
diefer füllen Denkmäler der Vorzeit annehmen ; von 
fo vielen erinnert Ree. nur an die Magdeburger 
Schöppenchrnnik, an die herrliche Dithmarfifche 
Gefchichte von Küfitr oder Niocorus n. v. A. ; recht 
dringend wünfebt Ree. , dafs Hr. Prof. Dahlmann in 
Kiel zur Herausgabe der letztern veranlafst und un- 
terftötzt werden möchte; kaum läfst fich zweifeln» 
dafs die Dithmarfen nicht gern die Hand bieten wer- 
den , um die Chronik ihres Landes und ihrer f reyen 
und tapfern Väter in vaterländifcher Mundart zu 
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Oeffentliche Lehranftalten in Ungern. 
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Rffarmirtes Coüe ginnt zu Debrtczin. 



J Zahl der Studenten hat Geh in dem- neuen Schul- 
jahre, trotz der drückenden Theurung, yermehrt, fo 
dafs jetzt 600 der höheren VVifXenfcbaftenBeHiffene 
tählt werden. Sie ftudieren: Mathematik, Phy 
Vbilofophic, die europäifche Staatengefchichte, grie» 
chi lebe und lateinische Literatur, Statifttk, Politik» 
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recht, ungrifches Privatrecht, proteftantifches Kir- 
-chenrecht, Gefchichte des Königreichs Ungern, die 
hebraifche Sprache, die hebraifeken Alterthümer, die 
theoreüfeh -praktifche Hermeneutik des A und N. T. 
Xammt einer Einleitung ins A. und N. T. , Dogmatik, 
Morai, ohrifillche Dogmengefchichte , Kirchenge- 
fchichte, Homiletik, Paftorakheologie. Alle diefe 
WifTentchaften werden in der «ngrifchenNationairpra- 
«be vorgetragen, aber zur notwendigen Uebung in der 
tateinifcben Sprache auch in diefer wiederholt, und 
die Prüfungen werden in 
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ORIENT AT, ISCHE LITERATUR. 

.. |) Luao, mit Berling'fchen Schriften : CaroliMagni 
Agrell, S. Theo). D., Commentatio de varietate 
generis et numeri in L. L. O. O. hebraea , arabica 
et fyriaca. II Partes. 1815. 146 S. 4. 
*) Ebendpf.; C.M.Agritt, Th. D. etLeet. Prae- 
pof. territ. Albo et paft. in Skatelof , Otiota Sy 
riaca. 18 16. 58 S. 4. 

Der morgenHndifcbe Sprachkenner macht durch 
die vorliegenden DilTertationen die Bekannt- 
schaft eine« fehr acbtungswürdigen Ich we di (eher» Ge- 
lehrten , der, ohne, wie es fcheint, in einem aks- 
demifchen Amte zu leben, feine Mufse einem gründ- 
lichen grammatifcben Studium der arabifchen und fy- 
rifchen Sprache gewidmet hat, eingedenk des zum 
Motto gewühlten Ausfpruchs von Seneca (den ßch 
recht viele AmtsbrOder des Vfs. gefagt feyn lallen Mi- 
te n ) : otium fine ttteris mors iß et vivi hominis fepul- 
iura. Er hat fit h dabey namentlich beym Studium de« 
Koran und des Barhebrius mit grofsem Fleifse gram- 



er p«fi*.r; vermifst haben wir die 

Chr. 8. Michaelis diffl, qua foloicifmus gtneris ab 



Koran und des barhebräua mit grofsem Fleifse gram* 
tnatifcbe Samminngen Ihr die arabifcbe und fyrifcbe 
Syntax angelegt , ans welchen in der er/lern Schrift 

{wovon ein kleiner T heil (cbon 1794 zu Upfala er« 
chien) die Lehre von der Abweichung des Genus 
und Numerus herausgehoben , mit der hehriifcben 
zufammengeftellt, und mit grofser Genauigkeit und 
VoUftindigkeit bebandelt wird. Je mehr es bis jetzt 
«n vollftändigen fyntaktifcben Beobachtungen im 
Arabifchen und Syrifchen fehlt : defto willkommner 
yn Offen fo fleifsige Monographieen feyn; zumal es 
felbft der trefflichen Syntax von de Sacy (grammaire 
yabe T. II) meiftens an genau citirten Beyfpiele* 
eblt, die man hier in beynahe überflietsender Fülle 
mdet. Da auch der Oefchlecbtsgebraucb fehr zabl- 
, aither arabifcber und fyriCcher Nomina angegeben, 
lind durch viele Beyfpiele belegt ift, fo find die hier 

EHgetheilten Beobachtungen auch für das Lexicali- 
he iener Sprachen wichtig, zumal die Angaben der 
Wörterbacher den Nachfchlagenden in diefer Hinficht 
faft durchgehen dl in Stiche laffen , oder fehr enzu- 
vevläfug find. Im Syrifchen bat nur Sthaaf auf das 
Genus einigen Heils verwandt, wobey aber immer 
nur die Beyfpiele der neuteftamentlichen Pefcbito 
cum Grunde liegen. Von altern bebraifchen Gram- 
matikern ift Starr, Schröder, Vater benetzt, die 
der Vf. aber meiftens an Vollflaodigkeit der Beyfpiele 

^nfft, j^^sSL^J 99 arab,fcben 

. - JS. L~ id. IBI7. 4M>eyttr Dana, 



Uhr, O. Michailu diff.y au* Jolotctfmtu gent 
fyut.Sacri cod. ebraei depellitur. 171.0. 4., und 
allerdings mehrere Beyfpiele, die der Vf. fchlechtbki 
als Enailage oder varietas generis bezeichnet, auf 
Analogieen zurückgeführt werden. Der Plan des 
Ganzen ift fo angelegt, dafs zuerft die Beyfy>iel{amm< 
lang, in gewiffe Rubriken geordnet, aufgehellt wird, 
und dann die Erklärung diefer Abweichungen (tbeils 
durch neutrale Conftroction, theiis conßructio ad 
fenfnm , theiis Archaismus) im Allgemeinen gegeben, 
ohne fie durch alle jene Beyfpiele durchzuführen. 
Dabey ift immer forgfSltig der fogenannte pluralix 
kumanus und inhumanus geicbieden, was in derThat 
nicht blofs im Arabifchen , fondern feibft im Hebräi- 
fchen von Nutzen ift, in fo fern manche beym Ptm> 
ralis inhumanus häufige Verbindung, z. B. die mit 
dem fem. fing, bey dem Pluralis humanns faft gar, 
nicht vorkommt. Uebrigens zeigt fich auch hier die 
grofse Aebnlichkeit Zwilchen der bebraifchen und 
arabifchen Syntax , während die fyrifcbe Sprache in 
diefem Falle mehr Regelmäßigkeit in ihrer Verbin. 
dung bat, wie fchon Michailu bemerkt hat. — Rae. 
will nach diefer allgemeinen TJeberfieht theiis noch 
einige einzelne Bemerkungen, die den femitjfcbea 
Sprach fori eher intereffiren können, herausheben, 
theiis einige eigene Bemerkungen aber die hier be- 
rührten Gegenstände hinzufügen. — S. 7 wird die 
alte Bemerkung, dafs die doppelten Glieder das thie- 
rifchen Körpers gen. fem. feyen, durch vollständige 
Belege aus dem Syrifchen und Arabifchen gerechtfer- 
tigt , und dadurch der Zweifel von Starr (f. Obfervatt. 
S. 37R. 38S) niedergeCoblagen. Ree. bemerkt hierbey, 
dafs der Ausnahmen von diefer Regel weit weniger 
find , als die Grammatiker gewöhnlich angehen , in 
fo fern (worauf man nicht geachtet zu haben fcheint), 
theiis bey dem Mafculina gewöhnlich eine tropifche 
Bedeutung Statt bat, z. B.are Fuß f., aber ein Mai 
in. Rieht. 16, 28 ; v\x Seist '(., aber ThUrfllget m. 
I Kön. 6, 34] ußpe Flügel f., aber Zipfel m. « Met 
aa, ta; p» Augs f., aber Blitk, Antlitz m. Hohesl. 

&9- Pf- 7* 7» wo **» r •>•**• Mal die Lesart nicht 
her ift , vtM Arm t. , Heer m. Dan. 1 1, 15. 32 ; theäs 
die Beyfpiele im Dual flehen , der an fich gen. comm. 
ift. Das Beyfpiel cd«}, welches man (z. B. Vater 
auch noch in der neuen Ausgabe feiner Sprachlehre 
S. 343) als Ausnahme anführt, zeigt nur die grofse 
Confequenz der Regel, in fo fern es nicht Schulter 
(das ^offtlt« Glied), fondera Kacke», Rücke» (das 
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einfache) bezeichnet. Somit bleibt nur »hm mit ei 
Mm Verho mafr. Jef. 17,-5 ftbrip, was aber auch als 
fantaktifehe Abweichung betrachtet werfen kann. — 
S. 61 hey Conftruction des Ptur. majeHaticus ift nicht 
bemerkt worden, data die fpätern hebrajfehen Schrift- 
fteller (wahrfcheinlich aus gewiffenhaftem Monotheis- 
mus) die Conftruction des nvjbn mit dem Plural ver- 
werfen. Vgl. a Sam. 7, 23 mit 1 Chron. 1-, 21 ; 2 Mof. 
32, 4. «mit Nehem. 9, 18, und die famarit. Lesart 
mit der hebräifchen 1 Mof. 20, 13. 31, 53. 35,7. — 
Die (S. 65) gemachte Bemerkung, dafs die Stadte- 
namen gen. fem. feyn, in fo fern fie ron Dichtern 
anter dem Bilde von Weibern vorgeftellt wflrden, 
würde Bec. lieber umdrehen. Sie fcheinen Feminina 
als Collectiva (wie natf* habitatrix fOr habitatoret, re 
fitia fOr a»53 fitü) t daher dann das Bild von Jung- 
fratir.n, Müttern. Denfelben Grund hat es wohl, 
wenn die Syrer (wie S. 87^ bemerkt wird) die KlS/ler 
unter diefem Bilde vorft eilen, z. B. Domina Kannttbin 
in Tychfen dement, für. S.itf. — Aus der Zufammen- 
ftellung von ß. 10 5. 66. Geht man auf eine fehr be- 
lehrendeWeife, wie die Pluralbildung mSip, Slp(mafc) 
und rtys, c*V) fem. bey den Wörtern, wo fie Statt 
findet, gewöhnlich auch in den Dialecten, nament- 
lich dem fyrifchen, Statt hat. — Zu §. ti , wo von 
Verfchiedenbeit des Gefchlechts nach Verfchieden- 
heit der Bedeutung die Rede ift, können die obigen 
BeyfpieJe von Gliedern des menfchlichen Körpers 
Bachgetragen werden. Zu der Bemerkung (S. 75), 
dafs die Nomina mnneris gewöhnlich Abftracta gm. 
fem. wären (wie im Schwedifchen Generalitet , Befäl 
fftr Generalen , Brf&lhafvara , fonft magißratus, po- 
dtfla) gehören noch die arabifchen Beyfpiele, wie 

&X>Aa.Chalif, &jt(Aä. Schöpfer; die fyrifchen Plu- 

rale ^CCD] Aerzte, ^Gki Hirten u. dgl. — Bey der 

Angabe der Feminina ohne Femininst - Endung 12% 
z. B. i>o Brunnen, und der Communia, drangt Heb 
die Bemerkung auf, dafs nicht blofs daffelbe Wort, 
wenn es in mehreren Dialecten vorkommt, einerley 
Gefchlecht hat, fondern auch derfelbe Begriff, 7. B. 
die Namen frtr Feuer, Flamm», Schwert, IVeg, H'tnd, 
wofür in den Dialecten verfchiedene Wörter find, 
daffeJbe Gefchlecht fefthilt. IVarutr. man ficb aber 
gerade diefe Begriffe gern weiblich gedacht habe, 
wagt Rees freylieb nicht zu entfeheiden. — S. 102 
wird die zuwcilige Vertaufchung des Gefchlechts im 
Verbo und Pronomen , z. B. or^nv als fem. Ruth i, 8* 
rrx f. Ezech. 13, 20, mit den meiften Grammatikern 
für Archaismus halten, indem frfl her vielleicht die Ge- 
ichiechternoch nicht gefchiedengewefen wären, fodafs 
wir hier noch Spuren eines :ifus communis hätten. Al- 
lein diefeAbweichungen kommen nicht in alten Schrift- 
helle rn fon.fern fa(ta 'S r ehliefslich im Hohrnliede, dem 
Buche Ruth und Ezechiel vor, weshalb fie Kec. lieber 
för lncorrect heilen der gemeinen Bede halten möchte. 
Dafür fpricht nun auch die Analogie der arabilchca 



Vulgärfpracbe, in welcher diefe Abweichung der Suf- 
fix* , z. B. j*^=> fflr v^=>, fehr häufig ift. Man vgL 
z. B. Erpenii arabifchen Pentateuch. — S. 104 gefteht 
der Vf., keinen Grnnd zu begreifen, weshalb im 
Arabifchen der Ptur. fem. inhumanus herrfchend mit 
dem Sing. fem. ftehe. Offenbar als Collectivform, 

wie es auch nur beym Plur.fractus der Fall ift. 

S. 130 find einige Stellen des A. T. nach einer fal- 
fchen Auffaffung derfelben gebraucht , als Jef. 32, 13, 
wo nicht n^p voi^ zufammen gehört, fondern nVvn 
von dem vorhergehenden nsiH abhängt; Jer. 8» !$• 
Kicht. 18,7, an welchen Stellen es noch nicht aus- 
gemacht ift, dafs es» mit dem Fem. flehen müffe. 

Die zweyte Schrift enthält einzelne Beyträge zur 
gremmatiCchen Bearbeitung der fyrifchen Sprache, 
die von einem feitenen Sammlerfleifse zeugen, l. Probt 
eines handschriftlichen Werkes des l'fs. Über die Parti- 
keln der fyrifchen Sprache (S. I ~ 18), vorzüglich aus 
Barhebrati Chronicon. Die hier gegebene Prob« er- 
läutert die Partikel ,.2(71 haec res. Als Ableitung 
wird Jül hie , Aa/r, hoc (wie in ]j001 hac Ibra), und 
res, von ^)Vj=r=> angegeben, wovon auch f^A* 

1 tjfte l auomodo ? Für die Iexicalifche Behandlung des 

Syrifchen würde diefes Werk, vollftäodig herausge- 
gel>en , eine wahre Bereicherung feyn. — 2. Urber 
die Art , wie die Syrer die Rede anderer ein/Uhren. Es 
gefchieht gewöhnlich directe mit der Anführungspar*- 
tikel 1 (wie r», •«), wobey öfter das Vernum dicendi 
ausgelaufen ift (wie das hebräifche msm 1 ?), z. B. fie er- 
hoben die Zitternden Hände (Tagend): Herr des Hirn- 

mels (?fiß*). Auch wenn die Worte eines Briefe* 
angefahrt werden, fteht immer: und er fprack. Es 
wundert uni, dafs der Vf. nirht dabey des neutefta- 
mentlichen (Luc. 1, 63) erwähnt ha^ 

welches hieraus erklärt feyn will, und des hebraj- 
fehen 2 Chron. 2, ic: ar:» envn -vtk^i . — 3. U*krr- 
ficht eines handfehriftlicht*. Werkehins Über die fyrifchen 
Conjugationsformen, „quod affer vatur in bibliothecf 
gymn. K'exion." Es ift nicht gefegt, ob es vöra Vf. 
abgefafst fey , aber doch ohne Zweifel fo zu vrrftehn. 
Uebrigens ift die Sammlung fchon in dleferCeberficht 
fehr vollftändig, und es find wiederum viele Formen 
aufgeführt und mit Stellen belegt, die im Caßellu» 
nicht ftehn. Der Vf. rechnet zu den Conjugationen 
auch folche Formen, die wir gewöhnlich als eigene 
Verba quadniitter.t aufführen, z.B. Verba der Formen 

*OC7}jJB, v trV)>» , W4 v r l- , »-iCriXü o. f. w. , was 

5 ar nicht getadelt werden kann, zomal er von jeder 
Lrt eine bedeutende Anzahl von Bevfpielen beyge- 
bracht hat. — 4. Probe einer tat. Webtrfttzung vom 
Tychfen s fyrifcher Chrejlomathie (Elrmtntale fyr. i-oi> 
Der Vf. hat auch eine folche Ueberfelzung (und Er* 
klärung) von finbs und //flVrrV Chreftomatmeen ver» 
fatst. — 3. Ergänzungen zu dem etymolo glichen Thtila 



aW fyrifd** Sprachlehren. Sie ha ndlttl t. ff. Tton dem 
Plural der blof» au dem Griechifchen genommenen 

Wörter in «tt?, oder *(X> (wahxfcheinJich vpm Accu- 
fativo «< entlehnt) ; dem Futurum apoc. von tort, weJ» 
ches IciJ, |ctZ lautet , der Heybehaltung de* Oiaph 
characttriflici id Eitliaptat'i z. B. ffa für 

•-aZZ? , fcZil u. f. w. Der Vf. hat ßch nirgends 

auf die Punetation oder Ausfprache eingelaffen, wozu 
freylich die unpunctirten Texte des Barhebratus etc. 

keine Veranlagung geben. , Bey dem Fut. fipoe. 

i weiches Rae. in der form tet« fehr häufig in der 
lifchaa gefunden hat) hatten wir aber des Vis. Mei- 
nung erwartet , ob es fau (to» ) auszubrechen fey 
(wie das chald. w), oder "(~u (*•"?) wie das fon- 

ftige Futurum ]orrU. ' (Die dem Futuro apocopato 
im Hebräifchen und Arabifchen anhaftenden Bedeu- 
tungen, finden auch hier ^ aber nicht an allen Stellen, 
Statt. Ks ift alfo derfeJbe Fall, wie im Samaritani- 
fchen, wo auch die apocopirte Form vr% ffl in die- 
fem Worte für die vollftäodige gewöhnlich ift). .— 
6. Zußtzt zu des Vfs. Rede de dtetione uovi foe- 
deris (Il'exioniae 1798^. Jene Rede, fo wie die(e 
Zufütze, bezieht ßch erofsentheife auf Syriasmeiy 
die der Vf. aus dem ScnaUe leiner Belefenheit fehr 
inftruetiv zu erläutern weife. Eine Schrift ähnlichen 
Inhalts, die einige Mal citirt wird, führt den Ti- 
tel : Lumina Syriaca ad iitufirandum Htbraismum col- 
tecta- P. 1. II. Upfaliae 1791. 1-92. — Wir fodero 
den Vf. recht fehr au/, von Zeit zu Zeit wieder et- 
was von feinen für die fvrifebe Literatur fehr er- 
fpriefslichen Arbeiten und Sammlungen bekannt zu 



machen. 
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J«*A , h. Joch : Einigt ffinlit über Beförderung hu- 
maniKifcher Studien au/ Luiverfitäten. Zar An- 
kündigung feiner Sommervorle hingen von Dr. 
Heinrich Karl Abraham Euhflädt, Grofeherzogl. 
Weimar. Geh. Hofr. u. f. w. i»i6. 44 S. 8- 

Schon vor einer kleinen Reihe von Jahren Ichrieb 
der verewigte Geh. Math Eberhard in einer dem 
Ree zur Hand gekommenen brieflichen Unterhal- 
tung mit einem gleicbgefinnten literarifchen Freunde: 
„In dem gegenwärtigen Zu ft an de der deutfehen Li- 
t rntur (cheint man immer mehr auf ein verdöTtern- 
des Gefühl hinzuarbeiten , das aus dem Morgenlande 
kommt, indefe untere Zeiten mehr als jemals grle- 
ehifche Helle de« Kopf | , Kraft, Thätigkeit, Heiter- 
keit, Entlcbloffenheit, Selbftvert rauen, Begeiferung 
für Freyheit und Unabhängigkeit fodem." Vfer, 
der den Geift der Zeit in aßen feinen Richtungen 
beobachtet, wird sucht die Wahrheit drefer in einer» 



faft prophetifchen Gellte gefrhriebenen* Worte aner- 
kennen, und wer, der es redlich meynt mit Wahr- 
heit und Wiffenfcbaft, folhefich nicht nach Mitteln 
umfehen, durch welche jenem nur zu fehr um fich 
greifenden Trebel kräftig entgegengearbeitet werde» 
Ktinne? FJn Heilmittel, welches viele Menfcbeo- 
a'.ter hindurch fich als mrdicinet praefens gegen jene 
Kr?nkhejt bewährt, nnd felbft in der furchtbaren 
Crifis de* fünfzehnten Jahrhunderts feine woblthäV 
tigen Wirkongen nicht verfehlt hat, mufs auch jetzt 
von denen wieder genannt ond dringend empfohlen 
werden , für welche die Belehrungen der Oefchichte 
nicht verloren gegangen find; zumal wenn fie fich in 
einen Wirkungskreis gefetzt fehen, der es ihnen rur 
Pflicht macht, unmittelbar auf die Gemfither der 
ftudtrenden Jugend Cdiefer cives aevt futuri) zu wir- 
ken, ihre Kräfte auf das, wasNoththut, zu rich- 
ten, nnd fo mit weifer Befonnenheit allmählig einen 
Oeift des Beffern vorzubereiten. 

't%ty f^^Y* t r"*]L|fcii r j$^r<f rVT* tJZ' '> »e-XMt*i >'■ fffw «**>b 
Mit diefer Stimmung hat uns die Durchlefunr 
der vorliegenden Schrift erfnllt, welche ein kraftvol- 
les Wort Ober einen hüchft wichtigen Gegenftand 
ausfpricht, der befonders jetzt nicht oft und ftark 
genug zur Sprache gebracht werden kann. Der wür- 
dige Vf. hat in derfelben die humanidifchen Studien 
vorzugsweife aus dem Gerichtspunkte aufzufalten ge- 
fucht, aus welchem fie von Seiten fder Univtrfitätm 
in betrachten find. In fo fern diefe vorzugsweife zu 
Pflegerinnen jener Studien berufen find, und dadurch 
den Geift der Gründlichkeit erhalten follen, durch 
welchen d'utfchtr Fleifs in allen Gebieten der Wiffen- 
fchaften erfindend, ordnend und für ganz Europa 
anregend und belehrend wirkte. Nachdem der Vf. 
zuvor reiflich erwogen (S. 9—11), was zu einer 
gehörigen Vorbereitung auf die Uuiverfitaisfludien er- 
foderlich fey , dringt er zunächft mit dem volleften 
Rechte auf eine gelehrte Behandlung der fogenann- 
ten FacultHtsiciß'enfchafieUy wobey die Foderung: 
„daff Alle, welche eis Lehrer der übrigen Wiffen- 
fchaften auftreten wollen, fich die humaniftifchen 
Studien wenigftens im Allgemeinen angeeignet haben, 
und insbefondere Lehrer folcher Wiffenfchaften , die 
von gelchichtlicher Seite ganz auf dem Alterthome 
ruhen , von dem Geifli deffelben ganz durchdrungne 
frvn müffen" , fich zwar von felbft zu veiftenen 
fcheint, aber darum nicht minder oft unerfüllt bleibt. 
„Denn welche Stütze hätte fünft, heifst es S. 12 
fehr wahr und treffend weif er, die den Verfinfte- 
rungen der Hierarchie fowohl, als der Myftik mu- 
thig entgegen tretende prnteftantifebe Theologie, als 
die feften Grundfätze einer richtigen Interpretation 
uod Kritik, welche erprobt an den Profanfchriftftel- 
lern und von deren Behandlung entlehnt, im Bund© 
einer geläuterten Philofophie anf die heiligen Bücher 
der Chriften übergetragen werden ? Wodurch fooft, 
als durch vertraute Bekannffchaft mit der Sprache 
und den Schriften des Alterthums, führten fcrneßi, 
Morus, Ntfftlt, Gritsbach eine liberalere uod zn- 
« gleich 
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gleich gründlichere Betreibung ihrer Wiffenfcluft 
«in?" Angedeutet wird zugleich, wie es Not Ii thue, 
djfs das Studium der WiSfenfr-haften zwar nicht efo- 
terifch verborgen , aber auch nicht durch uogründ- 
liche Flüchtigkeit fo erleichtert und gemein gemacht 
werde, dafs auch der Unberufene und der Weihe 
Unwürdige dadurch zu ihrem Tempel eingeladen 
werde. Aufser Empfehlung oder wenigftens Billi- 
gung des lateinischen Vortrages für Lehrohjecte, 
welche entweder gelehrte Forschungen vorausfetzen, 
oder in den antiken Bildungs • und Unterrichts- 
iireis gehören, fphcht der Vf. febr beherzigungs- 
werthe Worte für die Erhaltung der altertümlichen 
Einrichtungen , wodurch auf Akademieen jene Weihe 
efoterifcher Gründlichkeit ertheilt oder öffentlich 
dargelegt wird, namentlich der Uffcntlichtn Deputa- 
tionen und Prüfungen, unri der ahadentifcktn Program- 
men. Wie viel die ehemals fo häufigen öffentlichen, 
tbeils freywilligen, tbeils verfaffungsmäfsig beftehen- 
den Difputationen dazu beytragen halfen, dafs der 
Studierende Geh des Lehrftoffs mit Freyheit, Sicher- 
heit und beffer als durch träge Heftfchreiberey zu 
bemächtigen, eigne Anfichten zu gewinnen, neue 
Vertheidigungsgründe zu finden, mit Einem Worte 
mündig zu werden fachte, das wiffen alle, welche 
an folchen Hebungen Theil genommen haben. Jetzt 
reicht häufig felbft bey dem , der als akademifcher Leh- 
rer auftreten will und auftritt, eine angedruckte, 
felbft auch wohl verfprocittve Abhcndlung, ein Blatt 
voll Tkefen hin — oder fie wird ganz erlaflco, wenn 
der Mann Gönner hat und man ihn nicht bemfihen 
will ; folche Doctores illegitime promoti (wie ße der fei. 
Gruner in einer S. 19. mitgetheilten Stelle nannte) 
rücken allmählig ohne Weiteres in Profefibrate ein, 
und verunzieren denn hier und da berühmte Anhal- 
ten und den ganzen Stand, dem fie angehören. Ge- 
wifs nicht unbillig urlheilten uofere Vorfahren, dafs 
erft durch öffentliche Verteidigung einer felbft ver- 
fertigten Schrift der Promovendus den Beweis führe, 
dafs und in wie fern er Herr des wiffenfehaftlichen 
Gebietes fey, welches er anbauen und bereichern 
will, und in wie fern er die klafGfche Bildung be- 
6tze, welche die unerläfslichc Bedingung einer jeden 
akademiSchen Würde feyn follte. Da aufserdem der 
Einftufs Solcher öffentlichen tJebungen auf die Beför- 
derung der humaniftifchen Bildung auf einer Akade- 
mie , und die Rückwirkung der letztern auf gründ- 
liche Gelehrfamkeit Oberhaupt fo grofs und augen- 
fcheinlich ift, fo ift es gewifs dringend zu wünfcnen, 
dafs von Seiten der Regierungen auf diefen Punkt 

Seachtet, und der einreifsenden Willkür Ziel und 
chranken gefetzt werde, and wohl ift es an der 
Zeit, dafs den literarifchen ConSuln ein videatü , ne 
quid res publica literaria detr'menti capiat! zugerufen 
werde ( S. 20). Ohne alle Folgerung und praeter in- 
vidiam fey es gefagt , aber Ree. gefleht, dafs es ihm 
befremdend gewefen , bey der trflen folennen Promo- 
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üoo eines Doctors der Theologie auf einer namhaf- 
ten Lniverfität die Diffutation geradebin vermieden 
zu frhen, mit der Aeufserung: quia indignum vl- 
/«w tßl üb rt> (CandMato) polulare, ut fotita eruiir 
Honis Spttiminai examint tkrologico fubeundo publi- 
caque dtifvHtatiotte habenda txhiberrt. Wie 
kann es des Promovendus unwürdig feyn, oder fein« 
Ehre kränken, das zu thun, wodurch die gelehr- 
teren und berühmtesten aka lemifchen Theologe« 
vormals faft ohne alle Ausnahme diefe akademifebe 
Weibe erhielten? 

• u"-. : 

Eine ähnliche Bewandnifs hat es mit den aufs 
neue in Erinnerung gebrachten Prüfungen in latei- 
nifcher Sprache, in fo fern auch diefe eine kräftig« 
Stütze der humaniftifchen Bildung abgeben; endlich, 
mit den aka le milchen Gtlegenkeitsfchriften , die dem 
feinem Poften gewachsenen Lehrer die trefflichfte 
Gelegenheit geben, einzelne ausgefuchte Gegenstände 
aus dem K reife feiner Forschungen, befonders eigen- 
tümliche Anfichten und Entdeckungen, dem Zu ho- - 
rer nochmals mitzuteilen , und zwar gelehrter aus- 
geführt und begründet, als der mündliche Vortrag 
erlaubte; um ihn auch dadurch felbft hinaufzuzie- 
hen zu gelehrter Forfchung, wo möglich als Mufter 
der Behandlung und Darfteilung vorzuleuchten , zu- 

Eleich aber auch Ober die Grenzen des akademischen 
lebietes hinauszuwirken. Wer kann der akademi- 
schen Schriften von Grßner, Erneßi, Heyn*, Wolf,' 
dem Ff u. A. gedenken, ohne es zu bedauern, dafs 
diefe Sitte felbft auf Solchen Oniverfi täten, wo fie 
fonft verfaffungsmäfsig war, allmählig antiquirt zu 
werden Scheine? — Wie Sehr der verdient« Vf. an 
feinem Theile auf denjenigen Geift hinzuwirken 
fuche, der in diefer Schrift fo kräftig empföhle« 
wird, erhellt unter andern auch aus dem, was am 
Schlöffe diefer Schrift von den Gefchäften feines Wir- 
kungskrejfea mitgeteilt wird, „in welchem er das 
zu erhalten und n ehren fachte, was fein trefflicher 
Vorweier (Hr. Hufr. Schütz) nicht ohne Schwierig- 
keit angebauet hatte." Vorzügliche Auszeichnung 
verdient hier die vom Vf. im Jahr lRco erneuerte fo- 
cietas tatina, welche ieit diefer Zeit nicht weniger 
als 145 Mitglieder zählt, die grösstenteils durch die- 
felbe für Immaniftifche Studien gewonnen worden, 
und von denen 6ch mehrere nachmals als geachtete 
Gelehrte und SchnftfteUer bekannt gemacht haben. 
Wo von folchen Anftalten aus, oder von wohleinge- 
richteten Seminarieu für Philologie und Älterthums- 
wiffenfehaft, Geh ein Geift der Gründlichkeit und be- 
geisterten Liebe für die heitere Freyheit des klafG- 
fchen Alterthums verbreitet: da findet Geh auch ein 
Palladium vor , durch welches einer düftern Myftik, 
fo wie jeder oberflächlichen, einfeitigeo and Schie- 
fen Tendenz im Gebiete der Wiffenfehaft, jegliche 
Eroberung Streitig gemacht, und ihren Schädlichen 
Einflulien kräftig gewehrt werden kann. 
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THEOLOGIE. 11 

Leipzig* De $efu Chrißo reruti* conßlio patris 
ptragendarum vtre fibi tonfcio. ig 16. 4. 

I Ii« gegenwärtige Schrift — das Weihnächte- Pro* 
gramm der Leipziger Universität vom Jahre 
l8>6 — ift polemischen Inhalts. Der Vf. deffelben, 
der zeitige Uecan der dafigen theologischen Facultär, 
Hr. Prbf. Dr. Tiltmann, beftreitet darin, nach S. V. 
und VI, die Meinung vieler neuern Theologen: als 
Ja:7e fich der eigentliche Zweck Jefu aus den vier 
Evangelisten nicht fo beftimmt angeben , als man 
wohl zu thun pflege; als habe vielleicht Jefus felbft 
den fpätern Erfolg feiner reformatorifchen Wirksam- 
keit nicht fo deutlich vorausgefehen, als er (ich wirk- 
lich entwickelte; als fey er wohl zunächst nur auf 
Beglückung feiner Volks - und J&citgenoffen durch 
eine moralifche Religion, nicht aber auf eine plan- 
mäfsige Verbefferung des Zuftandes der gefammten 
Menfchheit ausgegangen, und die Vorfenung habe 
fein Werk weit Ober fein eignes Erwarten hinausge- 
führt , und , nach ihrer Weife , Grösseres durch ihn 
zuStaode gebracht, als er felbft meynte und im Sinne 
hatte. Diefer Annahme Stellt der Vf. die Behauptung 
entgegen allerdings habe Jefus fehr wohl gewufst, 
was er auf Erden wolle; ihm habe der Rathfchlufs 
Gottes, das ganze menfchliche Gefchleeht durch feine 
Lehre und feinen Tod zu »beglücken, gleich vom 
Anfange (eines Lebens an deutlich vor Augen ge- 
fchwebt; er fey keinen Augenblick zweifelhaft ge> 
wefen, dafs feine Wirkfamkeit Zeit und Ewigkeit 
«mfaffe, und dafs er zum Gründer einer Gemeine 
der Heiligen an allen Orten und Enden der Welt und 
zu ihrem himralifcben Herrfcher beftimmt fey, wel- 
cher noch in Zukunft die erftaunenswertbeften 
Dinge (als Auferweckung der Todten, allgemeines 
Weltgericht u. f. w ) auszuführen habe. Den Be- 
weis von diefem Allen findet der Vf. in den Schrif- 
ten des N. T. fo offen vor Augen hegen, dafs nach 
{einer Meinung gar kein Zweifel darüber feyn kannj 
wenn man nur die Aussprüche Jefu und feiner Apoftel 
nicht nach dem Gutdünken der klügelnden Weisheit 
nnfrer Zeit zu deuteln Luft habe, uod nicht etwa fo 
ein Ausbund von Kritiker fey, dafs man die Erzäh- 
lungen vom Leben des Herrn mit den Fabeln vom 
Komulus und Remus in Eine Klaffe bringe. Zuvor- 
derft nämlich erhelle diefs deutlich aus den ausdrück- 
lichen Verßcherungen Jefu felbft, wenn er fage: er 
fey bey dem Vater ge wefen, ehe die Welt war, er 
fey von ihm zur Rettung des ganzen menfchlicbea 
A. L. Z. igt 7. Zwtyttr Band, 



Gefchlechts auf Erden gefandt, er thue nichts mehr 
und nichts weniger, als was er gefehen und gehöret 
habe, dafs der Vater wolle, ihm fey alles himmlifcbe 
bekannt, weil er vom Himmel komme, und er fetze 
fein ganzes Leben daran, das ibm vom Vater aufge- 
tragene Werk in feinem ganzen Umfange zu erfül- 
len. Diefe Versicherungen feyen fo unzweydeutig 
und plan, dafs fie die Apoftel bey allem Mangel an 
Bildung und Gelchrfamkeit durchaus nicht mifs ver- 
gehen oder verkehrt wiedergeben konnten. Ueber- 
diefs würde die etwanige Annahme einer zeitgemä- 
fsen Accommodation dabey auf den edelften Mea- 
fchen (Jen Verdacht Schändlicher Lüge und elender 
Prahlerey werfen , da auch die aufgeblafenften Men- 
fchen mit dergleichen grofsfprecherifeben Rodomon- 
taden wenig ftens nicht öffentlich hervorzutreten wa- 

Sn würden. Doch auch des ganze foben Jefu biete 
roer den Beweis dar, dafs er jenen umfaffenden 
Beglückungs- Plan der Menfchheit für Zeit und Ewig- 
keit mit deutlicher Beftimmtheit erkannt und ver- 
folgt habe, und auf diefes fein Leben müffe man zu 
diefem Behufe um fo mehr achten , da Jefus mit Ver- 
ficherungen jener Art immer etwas zurückgehal- 
ten habe, weil fie das Gehe'mmß des Reiches Got- 
tes betrafen und der Menge erft mit der Zeit verbind- 
lich werden konnten — auch wohl einzelne Formeln 
und Ausdrücke, deren er fich dabey bediente, leiebt 
verfchiedene Erklärungen zulaffen möchten. Hier 
fey nun zu beechten theils die Bf/thaffeuheU feiner -. 
Lehrt, theils fein Üben, theils /ein Tod. Was die 
erftere anbetrifft, fpricht der Vf., fo kam es Jefa 
weniger darauf an, eine reinere Religion vorzutra- 
gen, Gott als den Vater aller MenSchen darzuftellen, - 
den Glauben an TJn Sterblichkeit zu predigen und er- • 
habene moralifche Verhaltongs- Regeln aufzuteilen, 
als vielmehr und diefe faft einzig: die Bewunderer 
feiner Thaten mit dem ewigen Rathfchluffe Gottes , 
zur Beglückung der MenSchen bekannt zu machen, 
der ihnen aber erSt nach feinem Tode und feiner 
Auferftehung völlig einleuchten konnte. Darum 
überfchritt er auch nie die engen Grenzen feines Va- ! 
terlandes, hielt mit der Verkündigung diefes eigen t-* , 
lieh Sogenannten Evangelinms vor der Menge immer > 
etwas an fich, wollte, daSs es erft nach feinem Hin- 
gange zum Vater recht bekannt würde, und legte es 
mit befonderer Sorgfalt in die Hände feiner Apoftel 
nieder, damit fie es zu feiner Zeit aller Kreatur .ver- 
kündigten. Ein eigentlicher Volkslehrer war alfo 
Jefus nicht, wofür man ihn jetzt einzig gelten laffea 
will; was er feyn wollte, ein Weltbeiland, das hat . 
ns gohannetr der trtueßt Referent fernes ' 
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deutlich und beftimmt getagt. Nach ihm , wollte er 
«ine Gemeinde ftiften, die durch den Glauben an ihn 
das ewige Leben hätte, diefe follte aus allen Völkern 
der F.rde erlefen werden und an allen Segnungen des 
ewigen Ralhfchluffes Gottes in Chrifto Aatheil neh- 
men. Djefer Befchaffeoheit feiner Lehre war auch 
fein Ltbtn angemeffijn. Auch aus diefem geht her« 
vor, dafs er jenen Rathfchlufs Gottes deutlich vor 
Augen hatte und zum beftimmteo Gegenftande feiner 
Wirkfamkeit machte. Was er that, zweckte dahin 
ab, Geh nicht etwa blofs als Lehrer von heiligem 
Sinne und Wandel , fondern vorzüglich als IVtltktitand 
darzuftellen und (ich in allen feinen Thaten und Un. 
ternehmungen als folchen zu charakterjfiren. Das 
läfst fich aber freylich weniger aus einzelnen Stellen 
der Evangeliften , als aus einer richtigen Betrachtung 
feines gtjammttn Dafeyns abnehmen. Auch fein Tod 
weift endlich nach, dafs er die hohe Aufgabe feines 
irdifchea Wirkens in beftimmter Anfchaulichkeit 
verfolgte. Diefer Tod war nichts zufälliges, dem 
er fich etwa nur unterwarf, weil er ihm nicht aus- 
weichen konnte, wie diejenigen fagen, welche Je- 
fum zu einem tragifeben Helden machen, fondern 
ein integrirender Theil feines Weltheilands- Berufes, 
welchem er Geh frey willig unterzog, den er vom An- 
fange feines Lehramtes an im Auge hatte, weil der 
Welt nur fo geholfen werden konnte, und weil es 
Gott von Ewigkeit her alfo befcbloffen hatte. Hier- 
aus, fchliefst der Vf., ergiebt Geh zur Goüge, dafs 
Jefus wohl wufste, was er auf Erden wollte und 
follte, und dafs alle Zweifel und Bedenklichkeiten 
nnfrer klügelnden Theologen dagegen durchaus 



Ree. hat den Vf. mit der gewiffenhafteften Treue 
, wie er verGehern darf, weit unverworrener 
fprechen laffen, als er es in diefem gefchwätzigen 
Programme felbft thut. Der erbauungsluftige Le- 
fer hat alfo alle Data vor Geh liegen, aus welchen 
er die altneue und neuaite Weisheit, die Geh 
kund thut, jn ihren Refultaten felbft zu be- 
vermag. Ueber die Art und Weife, wie 
der Vf. diefelben gewinnt, befteht des Ree. Unheil 
in folgenden wenigen Bemerkungen. Der Vf. hat 
feine fchwere Aufgabe ungemein leicht genommen, 
und Geb einen höchft bequemen Standpunkt gewählt, 
um feine Gegner zu bekämpfen. Er hält Geb zu die- 
fem Behufe an den Buchftaben der Schrift , die 
vor ihm liegt, benutzt ihn, fo weit er für feine An- 
ficht tauglich ift, ignorirt Alles, was diefer Buchfta- 
benargumentation in der Schrift felbft geradezu ent- 
gegentritt, und wird nicht müde, die, welche etwas 
anders darin lefen , als er felbft, in der naiven Vor- 
ausfetz ung , dafs Ge von den Afofserungen der Evan- 

itahften nicht mehr wiffen , als er Tie eben wif- 
en laffen will, triumphirend zu fragen: fteht's hier 
nicht klar gefchrieben? Kann er es nicht Umgang 
haben, eine befcheidene Gegenrede feiner Widerfa- 
ch er zu beraok&chtigen , fo fertigt er ße im Gefühle 



xeiht ihre Schrifterklirungen der Unzulänglichkeit, 
der Vernunfteley , des kritifchen Aberwitzes, der 
Entheiligung des Heiligen, der Glaubensfprödigkeit 
und einer zweideutigen GeGnnung gegen das Chri« 
ftentbum, und feblägt ihre Zweifel mit bierophanti- 
fchen Macbtfprüchen nieder. Er ift dabey feiner 
Sache fo gewifs, dafs er Geb nicht einmal die Mühe 
nimmt, fie nur mit einigem Aufwände von Gelehr- 
famkeit und Scharffinn zu führen, und die traditio* 
nellen Anlkhten der ältern theologifeben Schule auf 
eine diefer Schule würdige Weife zu vertheidigen. 
Er fchwatzt ohne Gründe fort, im Vertrauen auf 
unzugeftandene Vorausfetzungen , fpeib ab ohne Be- 
weife, und ftellt voreilige Fragen und unmotivirte 
Ausrufungen als unwiderlegliche Refultate feichter 
oder gar nicht angeheilter Unterfucbungen auf. Das 
ift vorzüglich da der Fall, wo er vom Ltbtn und Todt 
Jefu fpricht, und wo man offenbar Geht, er eilt mit 
Haft zum Ende, weil er feines Geredes felbft Ober- 
drüfsig ift. Ueberdiefs giebt es für ihn, wie diefs 
nicht anders feyn kann , keine Frage über den L'r- 
fpruog der Evangelien, keinen Unterfcbied zwi- 
feben den leiben, keine Kenntnifs ihres eigenthümli- 
chen Charakters, keine Disharmonie zwiieben ih- 
ren Relationen, keine biftorifche Kritik der leihen, 
keine Bekanntfchaft mit der Zeitphilofophie, keine 
Berückfichtigung chriftologifcher Ideen, keine Ah- 
nung von pfychologifcben Unmöglichkeiten in der 
evangelifchen Aufhellung des Bildes Jefu, kur» 
nichts in der Welt, womit der gründliche Interpret 
ausgerüftet feyn mufs, und ohne welches er z. B. 
auf dem Gebiete der profanen Literatur mit Hohn 
ausgezifeht werden würde. Er erklärt vielmehr in- 
fpirirte Bücher mit einer Verachtung aller menfchli- 
chenpelehrfamkeit, als ob er felbft fo etwas von In- 
duration in Geh hätte, achtet nicht einmal auf die 
Widersprüche , in die er Geh felbft verwickelt, und 
ftützt Geh feft auf feine« Stundpunkt, ohne zu ah- 
nen , dafs der Boden unter feinen Füfsen wanken 
könnte. Was haben nun wohl die Gegner, die er 
zu Paaren zu treiben meynt, zu thun? Durchaus 
nichts, als den Mann, der Ge mit ungleichen Waffen 
zu bekämpfen fucht — ftehen zu laffen, wo er ftebt 
und ruhig ihres Weges weiter zu gehen. Sie können 
nicht einmal verfuent werden, -ihn um feine glückli- 
che Zufriedenheit und Selbfigenugfamkeit im ver- 
meintlichen BeGtze der richtigen Anficht zu benei- 
den: denn fühlen fie auch auf ihrem hiftorifcb kri- 
tifchen Wege zumVerftändnifsder oeuteftamentlichen 
Urkunden nur allzu fchmerzlich, wie fchwer es fey, 
das Rechte zu treffen, fo dünkt ihnen doch fchon 
ein fchwacher Strahl des Lichts, zu dem fie hin- 
durch drangen , unendlich belohnender , als das 
glänzende Irrlicht des Vfs., der mit gefchloffenen 
Augen feiner Erleuchtung von oben gewifs- ift und 
auf dem Wege, der zur Wahrheit führt, allein zu 
wandeln glaubt. Von foleben Gegnern haben die 
Anflehten der neuern Theologie nichts za fürchten; 
die Freunde der alten aber von 



feiner böbern Erleuchtung kurz und wegwerfend ab, gern — auch nichts zu hoffen. 
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Kiax, in d. akarf. Bucht).: Die drty Skummifchen 
», dit Augsburgifche Confeffion und die 



teinifche Ausgabe vor uns, in welcher ausdrücklich 
am Ende 1531 fteht; man vergl. IVilk. Feuert im 
repetitio confeffionit Augu/tanae. Her- Bihl. fymh. Gött. 175a. 8. p. 45 u. 46.) geliefert, je- 
ausgegeben von Anguß Iwtflen , Dr. pbilof. , der doch in Hin ficht des etwas abweichenden deutfchen 
Theologie und Philofophie aufserordentl. Pro- Textes mi^Vergleichung des Weber'fchen Abdrucks 
feffor in Kiel. 1816. X u. aiaS. gr. 8- (iRtblr.) von dem im Reichsarchiv verwahrten Actenexemplar 

(Augsb.Conf. nach derUrfchr. im Reichsarchiv Weim. 

gr. 8- m. vgl. Wtbtr's Apologie des neuen Sy- 
ftems vom Original der Augsb. Conf. gegen die Pan- 
zer'fcben Zweifel. Frankf. 1795. 80* un 1 niit An- 
gabe, jedoch nur der vorzüglichften Verfcbieden- 
heiteo (S. 33. 34. 30. 31. 37. 38. u. f. w. 53. 60. ,63. 
69. 79. bis zu Ende); die Rtptt. cor/. Anguß, ift aus 
Melanchthons Opp. fPittenb. 1562. fol. Vol. L ge- 
nommen. Weder hiftorifche noch iiterarifche An- 
merkungen find vorangefchickt oder hinzugefügt, 
wahrfcheinlich weil der Herausgeber diefe für die 
Vorlefungen fich vorbehalten hat. Bey dem deut- 
fchen Abdruck der ConfefGon ift die alte Orthogra- 
phie mit der neuern vertaufcht; an einer Stelle (S. 37.) 
im neunzehnten Artikel ift eine Variante aus der ver- 
befferten deutlichen Confeffion, durch welche der 
Sinn deutlicher wird, angefahrt; wir hatten ge- 
wQnfcht, dafs an mehrern Stellen die Varianten der 
verfchiedenen Ausgaben genau angegeben wären. 
Da wir fowohl die äufserft feltene Concordia. Deut Ich. 
thu». felbft zu Wittenberg 1531 (nicht 1530) beforg- Frankf. a. d. Oder MDLXXXI. fol., als auch fol- 
ten Aufgabe, da in jenen Ländern der durch dasCon- gende Ausgabe: Die Erlte, Ungeenderte, Hechte, 
. ei pg"™h rt e Text, welcher nach G. wäre Augsburgifche Confeffion, Wie die auf dem 



Es verdient Beyfall, dafs, laut der Vorrede, Hr. 
Twefltu auf der Univerfität zu Kiel Vorlefungen aber 
die Augsburgifche Confeffion hält , th welchen er 
leine Zuhörer nicht blofs zu einer allgemeinen Kennt- 
nifs des Inhalts diefes merkwürdigen, als Grundlage 
der lutherifcbeo Kirchenlehre für alle Zeiten wichti- 
gen Buches, fondern auch zu einem genauen gram- 
matilch-kritifchen, biftorifcben und philofopbifcben 
Verfteben und Durchdringen des Einzelnen wie des 
Ganzen anleitet, und es wäre au wfinfchen, dafs 
über fämmtliche fymbolifche Bücher von Zeit au Zeit 
ähnliche Vorlefungen auf den Univerfitäten gehalten 
würden. Hr. T. befchränkt indefs feine Vorlefungen 
diefer Art mit Reoht zunächft auf die Augsburgifche 
Confeffion, da diefe für die Herzogtümer Schleswig 
und Holftein das einzige fymbolifche Buch ift, und 
awar richtet er fich in Hinlicbt der Deutfch en nach 
dem von der Vulgate an einigen Stellen in den Wor- 
ten etwas abweichenden Texte, der von Melancb* 



Gotth. Weber s kritifcher Gefcbicbte der Augsb. Con- Reichstage zu Augspurg , Anno 1530 KaroloV. über- 
teliion, aus archivalifcben Nachrichten, nebft eini- geben, zu Mainz in des Reichs Archivis beygelegt, - 
gen ^. .P ,oma M fcheo Zeichnungen, Frankf. 1785. und aus dem Original beiden Kurfürften Sachfen 

und Brandenburg zugefcbickt u. f. w. ; in Verlegung 
Friedrich Hartmanns, Buchführer in Frankf. a. d.O., 
1596. 4., vor uns haben , fo haben wir beide in Er- . 
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a Tbeife, keineswegs autbentifch ift, fo wenig, als 
das Concordienbuch felbft, jemals antorifirt worden 
ift, nimmt indefs, wie billig, auf die 1551 auf des 
Kurfürften Moritz Befebl für dasTrid entinifche Con* 
cilium von Pb. Melancbthon verfertigte confeßio 
doctrinoe Saxoniearnm eceleßarum, welche unter dem 
Namen repetitio Augußanae confeffioms bekannt ift, 
bey feinen Vorlefungen vorzüglich Rückficht. Für 



diefe Vorlefungen ift nun der gegenwärtige Abdruck 
der Augsb. Conf., fo wie der Kepetition beftimmt, 
welchem die drey bekannten ök umenifchen Symbola, 
das Römifcha oder fogenannte Apoftolifche(S. I — 4.), 
das Micänifoh -Cooftantinopolitanifche (S. 6.) und das 
Symbolum Qiticunque oder das fogenannte Atha na fl- 
iehe (a. 8—10.), vorangefchickt find. Der Ab- 

S££ i W r dr *J ,eUt g enannten Symbola ift aus WetlcK, 
Uibltoth. fymb. vet. genommen ; das erfte iftGriechifeh 
• pteioifch "litgetbeilt mit den Varianten für den 
zwiefachen Text, ohne dafs jedoch auf die beiden 
von Wer Uff tri de Rom. eccl. Synb. apoß. 
vrt. atiuque fidei form, diatr. Oxon. 1660. 4. rtc. c. 

?VYvvnr - 'PI'. . fo, 0 mitgetheilten Recenfionen 
UU.A.vm und XLII1.) Rückficht genommen ift: 
das zweyte blofs Griechifcb, das dritte natürlich 
Wors Lateimfcb. Die Augsburgifche Confeffion, 

Milan hr J -r I t te,0 r ChCS - ,a -"'->. -fcnach.de-.- 
Melanchthon fchen Quartausgaben von 1531 (nicht 
-530» wie Hr. Tweßem fagt, Iwnn wir haben die La- 



manglung der Weber v fchen Ausgabe bey den ange- 
führten Verfchiedenlieiten der Mainzifchen Vulgata 
und des Melanchthon'fchen Textes mit dem hier ge- 
lieferten Texte und den unten mitgetheilten Varian- 
ten verglichen und gefunden, dafs beide Ausgaben 
— an den genannten Stellen mit dem Mainzer Acten- 
exemplar ganz genau Übereinftimmen , bis auf Arti- 
kel ia am Scbiufs, wo picht blofs der letzte Ver» 
werfungsausfprucb Aber die anders Denkenden fehlt, 
fondern die zunächft vorhergehenden Worte auch 
lauten: „Auch werden die verworfen, fo nicht leh- 
ren, dafs man durch Glauben Vergebung tler Sünde 
erlange, fondern durch unfer Genugthun. " Doch 
ift es wahrfcheinlich, dafs Hr. Tweflen diefe Ver- 
schiedenheit nur überfehen fcat. Auf die Abwei- 
chungen des hier mitgetheilten Melanchthon'fchen 
Textes von dem in den früher gedruckten Ausga- 
ben und in der Vulgata gelieferten hat übrigens fchon 
Feuerlin S. 46. Nr. 307. aufmerkfam gemacht. Mit 
dem Lateinifchen Text ftimmt bald die Vulgata, 
bald der gegebene Melanchtbon'fche Text genauer 
fiberein. 

In Hfnficht der Ausgaben von Melancbthon ■ aus 
der zwiefache Abdruck genommen ift, hätte 
' 1, dafs, wiewohl auf dem 

Tite- 
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und Lateinifch, beide dochnicht zu Tamm engedruckt 
find, wie Hr. 7. vertnuthen läfst, der immer nur 
von einer Melahchthon'fchen Ausgabe fpricht, fon 



getagt, vui uns, ucii inci ubi ueuueueu ueieri 
Feuerlin unter Nr. 307; beide erfchienen aber erft 
1531. Den Abdruck der gelieferten Schriften felbft 
haben wir übrigens genau und richtig gefunden, 
und bemerkea nur noch, dabin deinNicänifch-Con- 
ftantinopolitanifchen Symbole, mit Beziehung auf 
die Lateinifche Verlion, LX1X. bey H'alck vermu- 
thet wird, das erfte yiwtfbrtK. (nach tt*t{Ö<) müge 
vielleicht ein fpäterer Zufatz feyn; kann es gleich 
fahlen* fo pflichten wir doch dem Herausgeber nicht 
bey, fondern halten dafür, der Verfaffer des Sym- 
bolums habezuerft im Allgemeinen, und darauf mit 
Beziehung auf die anders Glaubenden die orthodoxe 
Lehre angeben wollen. 

• 

PREDIGERWISSENSCHAFTEN, 

Kikl, in d. akad. Buch».: Einrichtung des hnmile- 
tifchen Seminars auf der Univerfität in Kiel; nebft 
einer Predigt von der erhebenden Kraft der 
frommen Gefinnung, gehalten bey der Wieder- 
eröffnung deffelben von Dr. gfohann Qtrijlopk 
Schreiter, ordentlichem Profeffor der Theologie. 
Igi6. 3 Bogen, gr. 8- (6 gr.) 

Die Wiedererrichtung des Predigerfeminariums zu 
Kiel, deffen Direction dem Vf. von der dänifchen 
Regierung anvertraut ift, hat zu der vor uns liegen- 
den Schrift Veranlaffung gegeben. Sie befteht aus 
4rtu Thailen ; nämlich aus einer Beantwortung der 
Frage: Was hat der Religionslehrer unferer Zeit zu 
thun, um Geift und Herz feiner Zuhörer auf gleich- 
tnäfsige VVeife zu befriedigen, und fo neben Beleh- 
rung zugleich für Erbauung zu forgen (S. 1 — 15.); 
dann aus der Angabe der Einrichtung des Kieler Pre- 
digerfeminariums (S. 16 — 20.) 1 und zuletzt aus ei- 
ner Predigt, welche der Vf. mit befonderer Bezie- 
hung auf das neue ihm anvertraute Gefchäft gehalten 
hat. — Nach einigen vorläufigen Bemerkungen über 
die Noth'jtfmdigkeit der gleichmäfsigen Ausbildung, 
welcher in dem Menfchen, als einem vernünftig- fitt- 
lichen VVefen , Geift und Herz fich erfreuen mnffen, 
über die Vernachläffigung der Foderungen des Ge- 
tnutbs, welche feit Wölf und befonders durch Kaut 
und. deffen Schuler eingeriffen fey, und über die ein- 
feit igen Verhiebe, durch welche man dem Uebcl ab- 
mhelfen vorgefchlagen habe, wird die obige Frage 
dahin beantwortet, dafs der Geiftlicbe befonders das 
Wefen und die Tiefe der Gottheit immer mehr zu er- 



gründen ftreben, dafe er mit «efTrer Bewunderung 
und Verehrung des Heiligen die Gefetzgebung delfef. 
bei, feinen Brüdern empfehlen, und Tann, dafs er 
fich jederzeit forgfältig an die intellectueJlen und fitt- 
lichen Bedürfoifre feiner Zuhörer aofchliefsen müffe. 
Wenn gleich der Vf. in diefer Gelegenheitsfchrift fei- 
nen Oegenftand nicht nach allen Seilen hin beleuch- 
tet bat: fo driogt doch auch er mit Recht darauf, 
dals man nicht durch Zurückfetzen der Predigt, wel- 
che von den erften Jahrhunderten des Chriftenthums 
an als ein fo wichtiger Theil des gottesdienftlicben 
Cultus betrachtet worden ift, und durch Einführung 
einer pomphaften Liturgie, welche am Ende doch 
blofs auf Sinnenreiz hinzielt, das Gemtith der Zuhö- 
rer zu hegeiltern und zu entflammen verfueben möge. 
Gegen die innere Einrichtung des Prfdiqrritmmariums 
wüfsten wir nichts zu fagen. Die Predigt, welche 
wegen der Veranlagung, bey der fie gehalten wurde, 
natürlich aut den Charakter einer Mufterpredigt An- 
fpruch macht, ift über Luc 8, 18« Bey dem Thema, 
welche? der Vf. gewühlt hat, tritt der Text gröfs- 
tentheils nur als Motto auf ; das natürlichfte Thema, 
welches in. den Worten Chrifti liegt, wäre wohl das: 
dafs nur demjenigen, der mit einem Herzen voll 
Frömmigkeit fie vernimmt, die Predigt des Evange- 
liums zum Segen gereiche. Doch auch hievon abge- 
fehen möchte an diefer Predigt noch manches zu» ta- 
deln feyu. Die Einleitung ift zu allgemein ; in den 
einzelnen Abfchnitten fehlt die innige Beziehung auf 
den Hauptgegenftand ; eine der vorzüglichften Wir« 
kungen der Frömmigkeit, dafs fie uns Kraft giebt, 
nicht nur die Neigung zur Sünde, fondern auch die 
Angft und Quaal des Herzens, worin diefe auch be- 
heben, zu befiegen, ift ganz überfehen, auch hat der 
Vf. die Weife, welche wir bey vielen neuern Kan- 
zclrednern bemerkt hahen, dafs er jeden einzelnen 
Abfclmitt, ja fogar die Unterabteilungen wieder 
mit allgemeinen 15etrachtungen eröffnet, wodurch, 
aufser dafs die Beziehung auf das Hauptthema da- 
durch erfchwert wird, auch eine grofse Einförmig« 
keit entfteht. Die Darfteliung zeichnet fich durch 
Ruhe, Adel und erwärmende Beredsamkeit aus- 
doch mangelt ihr hin und wieder echte Popularität' 
und Kraft und Fülle der Begeiferung, durch welche 
der Zuhörer von der Wahrnehmung des Niedern 
zum Anfcluun der ewigen Wahrheit, mithin zur 
echten Erbauung geführt wird. Ungern haben wir, 
um mit einigen Bemerkungen üher einzelne Aus- 
drücke zu fchliefsen, das Wort Wonne gleich im 
Anfange der Predigt zu dreyen Malen gleich hinter 
einander gebraucht gefunden: und noch mehr hat 
es uns befremdet, dafs der Vf., nachdem er immer 
feine Zuhörer mit dem für die Kanzelfprache fo wür- 
digen Ihr angeredet hat, am Schiulfe (ich an die Mit- 
glieder der Univerfität und des Seminars mit dein 
höflichem SU wendet. 
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. Ervürt, b. Müller: Beytrüge z» den Hefa* -Cpßil-, 
.,. fcUtn Landtags' Vtrhandhmgtn der Jahre ItjlS 
und J8l6, von Friedrich Ludu/ig von BerUpfch, 
, beider R. Dr., Mitgl. der Soc. nützlicher Wik 
. , fpnfch. zu- Erfurt. 11,17. ü 8 S. 8* 

Es mag wohl eine Million Männer tob gebildetem 
Verltande in Deotfcbland fevn, welche ihr» 
Sehnfucht nach Landftanden und ihr Mißvergnügen 
aber die bisher inen iandltändi. 'dien Verhandlungen 
mit Gründen nach weifen können. Dafs beide Ge- 
fühle über ganz Deotfchtand verbreitet find, bedarf 
keines Be weites, ein Jeder weifs es nur zu gut. Dia> 
Sehnlucht erklärt f.ch leicht ana der Geiftesbildung, 
wozu in Deutfchland mehr Hülfsmittel der Ausbrei- 
tung vorhanden find, als in andern Ländern. Auf 
das Mißvergnügen lebeint aber bedeutenden Einflute 
zu haben, dafs man defto feuriger die glänzenden Ge- 
danken und Worte der gefetzgebendan Verfamanlun- 
gen anderer Völker auffafste, je verfchloffener und 
unbehaglicher die Staatsfachen im eigenen Lande ge- 
trieben worden, und dafs man nach den franzöf. Nie- 
derlagen die Verheifsung des goldenen Zeitalters von 
Sehr iftftellern und Staatsmännern erhielt. Nun ISfst 
fich aber unmöglich die Hoheit und der Zauber der 
öffentlichen Verhandlungen , worin fich das ganz* 
Volksleben fpiegelt, von den deutfeben landftiudi- 
icben Verbandlungen erwarten, in denen nicht die 
Angelegenheiten des deutfehen Volkes , fondern fei- 
nes T bei 1s oder Theilchehs zur Sprache und TJnter- 
fuebung kommen, welcher feinen Schwung nach 
Aufsen (das Anziehendfte für den Beobachter) nicht 
aus fich felbft nehmen, fondern nur leidend der Be- 
wegung des gefammtea deutfehen Volkes folgen kann. 
Alto befebränken fich die landftandifclien 'Verhand- 
lungen auf das innere Getriebe, und find, wenn am 
erfolgreicheren, doch feiten ein lebhaftes Gefühl tbeil- 
nehmender Freunde. Nur kalte Billigung, wird er- 
regt, wenn endlich die Ausgaben zu gefunden Ge- 
f angriffen ausgemittelt find, wo die Verhafteten 
Jahre lang warten rnüffen, bis fich aus Viertel- und 
Achtel - Be weifen der vollftändige Beweis zum Ur* 
tbeilsfpruch zusammenzählen lilst; oder wenn mit 
grofser Mähe die HerttelJung der Heerftrafsen erhal- 



für jetzt undenkbar ift. Eine höhere Theil- 
te erregt es allerdings, wenn die Seufzer eines 
ganzen Landes öffentlich ausgefprochen werden» 
wenn geklagt wird, dafs willkürliche Verhaftungen 
die Freyheit jedes redlichen Börgers gefährden ; dafs 
die Verbrüderung der Habfoebt und des Khecbtßnns 
dem Wohlftand deutfeher Linder verderblicher wird, 
als feindliche Plünderung ; dafs mitten unter den he- 
reitetlten Hülfsmitteln der Sündfluth des Papiergelde« 
nicht gefteuert wird; dafs die Gefchäfte grofsentheii« 
in die febmutzigeö Hände gemeiner Schreiber gera- 
rhen find: dafs die Minderzahl der Lintert ha neu auf 
Koften der Mehrzahl unterftotzt, und mit dam Staats-- 
vermögen leicht finnig gefc haltet wird; dafs man den 
Franzofenbafs zdr Schau tragt, and ihre Einrichtun- 
gen nachäfft, mit einer Aengftllchkeit, welche he- 
mitleidenswerthe Gedankenarmut!) verräth ; dafs man 
das Verwaltungsgetriebe wieder in geheimnisvolles 
Dunkel hallen will, während der ganze gebildete 
Stand leine 1 Auf merk famkeft darauf richtet, und die 
Souverän etat der Vernunft febon vor dre'y Jahrhun- 
derten mit deutfehem Blnt fiegreich verfochten ift. 
Aber um eine folcbe höhere Theilnahme durch ftan- 
difche Verhandlungen zu erregen, febeinen die Deut- 
lichen noch nicht eingeübt zu feyn. In Würtemberg 
war man anfänglich nahe daran, doch gab man nach- 
mals der Blöfaeo immer mehrere , und fetzte die Re- 
gierung in Vortheil gegen fieb. Der jetzige geiftreiche 
und hochherzige König wird fich ohne Zweifel mit 
den »orzüglichften -Köpfen umgeben, und dann der 
geräufchlofeo Unterftützuog der Stände eben fo ge- 
wifs als der Glucksbeförderung feines Landes feyn. 
Der edelmütbige Grofsberzog von Sachfen- Weinaar 
und Eifenach bat feinem Lande eine Verfaffung 
gegeben , die gut gebaodbabt deffen Gedeihen 
fiebern wird. In Hannover und Kurbetten find 
die Stände nun febon zwey Mal vnrfammelt worden, 
ohne dafs die Geftaltnng des bürgerlichen Zuftandes 
dadurch gefördert zu feyn fcheint. Indefs Oftfries-' 
land auf die Herftell ung feiner Stände hofft, hat 
Baiern in leinen Rheinischen Bafitzuogen einen glück- 
lichen Vrrfuch gemaebt, den bisherigen Wirk 




zika prefst , und deren wirkfame Erl 
V. A. L. Z. 1.17. Zueyter Bind. 



kreis des Landrath«« za erweitern, und falche 
hörden fcheinen in der That die 'feftefte Wurzel all- 
gemeiner Stände zu feyn , wozu fie fo eben für ganz 
Baiern beftimmt werden. Sachfen - Coburg , Hild- 
burghaufen« Na flau, Scbwarzburg, Lippe haben 
Vortcbriite zo ftändifcber VerfafTung gemaebt f von 
Baden, Heffendarmnadt, Braunfchweig , Sachfen- 
Gotha, Meinungen, Oldenburg, Anhalt, Hohen- 



noch 
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nochfnicht bekannt gemacht. Das Königreich Sach- 
fen, Mecklenburg, Waldeck hat die altea Stände be- 
halten , Tjrrol fie mit einigen Aenderungen. wieder 
erhalten. Für das Königreich lllyrien und Salzburg 
fcheint die Entscheidung noch nicht erfolgt zu feyn. 
Wenn Obrigens weder Oefterreicb noch Preufsen all- 
gemeine Ständeverfammlungen haben, fo treten dort 
zu ihrer Bildung aus verschiedenen Völkern ganz an- 
dere Rückfichten ein, als bey dem deut Sehen Stände« 
wefen. Dafs diefes jetzt Bedürfnifs ift, lafst fich 
febon aas dem Bildungsftande der Deutfchen, und 
aus der Berechnung der Tbeile, woraus der gebil- 
dete Volksftamm zufammengefetzt ift, beweifen. 
Wenn eine Million Männer über Verwaltungsfache 
urtheileo kann, fo will fie es auch; und Ariftoteles 
fagt : wo Können und Wollen zusammentrifft , da 
fehlt es an dem Vollbringen nicht. Wenn aber auch 
an deultcbes Ständewefen kommen wird, fo ift eine 
ganz andere Frage, ob es fich verfchreiben laffen 
wird , um das beliebte urkundliche Recht zu haben. 
Oer wie vielfte L heil der englifchen Verfaffung be- 
ruht auf klarem Brief und Siegel? Könnte fich fo, 
wie dort, nicht auch bey uns das Stünde wefen u 11- 
mählig ausbilden? Bis jetzt hat, wo Stände find, und 
wo fie nicht find , nur erft das ftrenge Recht wieder 
fefte Wurzel gefafst; zugleich zeigen fich aber die 
Keime zu fchöneren, lebendigeren Gestaltungen, wo- 
von auch die Armenpflege- Vereine kein beachtungs- 
lofer Tbeil find. Wenn aber diejenigen, welche das 
öffentliche Recht vollständig verbrieft wiffen wollen, 
fammt und fonders die Steuererhebung von ftändifcher 
Bewilligung abhängig machen: fo fallt es auf, dafs 
fie nicht daffelbe Recht für die Truppenausbebung 
und gerichtliche Entfcbeidung über gefetzliche He- 
freyungsgründe in Anfpruch nehmen : da es bey die- 
ler die höchften Lehensguter gilt, und die Wirksam- 
keit der Gerichte Ober Aushebungsfachen völlig ge- 
lähmt ift. Wo endlich fogar ein Schachern über 
langft verfpottete Foderongen ur..l andere derglei- 
chen Verhandlangen eintreten könnten , da möchte 
zuletzt der Drefchfegel den Ausfchlag geben, ln- 
defs bewahrt vor einem folehen Ende das jetzt in 
Deutfcbland rege Ehrgefühl der Beamten, die Auf- 
rnerkfamkeit der Staaten auf einander, der immer 
mehr hervortretende Bundestag, und die Öffentliche 
Beleuchtung der Landtagsverhandlungen. Diefe Be- 
leuchtung bat in Hannover mehr das ftreitige Für 
und Wider unter den Ständen, als zwifchen Herrn 
und Ständen, in Würtemberg und Heffen dagegen 
das Letztere getroffen, doch mit dem Unterlcbiede, 
dafs gefchickte Hände Licht oder Schatten bald auf 
die königliche, bald auf die ftändifebe Seite in Wür- 
temberg geworfen haben, indefs die kurfür ftl. Seite 
entweder gar nicht öffentlich ins Licht, oder zu- 
gleich mit der ftändifchen Seite in Licht und Schat- 
ten gefetzt ift. Das Letztere thut Hr. v.Berlep/ch, 
der weder den Beruf, noch den Ruf des Schmeich- 
lers hat , und beide I heile tadelt. 

Die vorliegende Schrift verfolgt die HefT. land- 
ftändifchen Verhandlungen nicht Schritt vor Schritt, 
- -l 4 



fondern enthält nur die Eingaben des Vfs. an die 
Stände, deren Mitglied zu werden er abgelehnt hat» 
In dem Vorwort werden die Abgeordneten ton bat- 
wie , v. Rau , v. Baumbach , Sttrn , Naß und die famrot- 
lichen Sendboten des Bauernftandes mit Auszeich- 
nung genannt, und die Bemerkung gemacht, dafs 
„der gegenwärtige Zeitpunkt gar nicht dazu geeig- 
net fey, Privilegien und Vorzüge zurückzuverlangen, 
weil dadurch Trennung unter den Ständen entliehen 
muffe; dafs alles vortrefflich gegangen, fo lange diefe 
ihrem Beruf treu geblieben ; dafs ihnen das Verzeich- 
nis der von der Krone England bezahlten Subfidien 
wegen des 1776 zum Dienlt überlaffene Hülfscorps 
von 12000 Mann und anderer tractatmäfsigen Gelder 
vorgelegt worden, wovon noch ein UeberTchufs von 
2,367882 Rthlr. vorhanden fey, mit weichem alle An- 
foderungen des Heff. Gouvernements gedeckt feyn, 
und die neue Beteuerung der Uotertnanen wegfal- 
len muffe; dafs die angeordnete Kabinetskaffe den 
Regenten mit den Regierten in offenbare OppoGtion 
fetze, da fie alles in ihren Schlund ziehe, und die 
Verwendungen daraus nicht zum Wohl der Unter- 
thanen gereichen; dafs 1815 eine Zeitungsfehde zwi- 
fchen dem Geh. Rath Buderus von Karlhaufen and 
den Landtagsdeputirten die Vertagung des Landtags 
veranlafst habe; und dafs der Vf. fein Mandat für 
den Abgeordneten v. Efchwege auf dpffen Bericht zu- 
rückgezogen habe, welcher mit folgenden Worten' 
gefchloffen : Wir haltn große Feinde — ja zur Schani* 
muß ich es fagen , felbfl unter unftrm Stande. Machte 
diefe letztem gfeder kennen, und fie nic/tt würdig finden, 
ferner in einer Verbindung mit uns zu flehen. 

Der erße AuSSatz, woran lieh die folgenden an« 
reihen und fortwickeln, enthält die Beurtheilung der 
Kurf. Verordnung vom 27. Dec. 1814, welche ein« 
Erleichterung der Abgaben und Milderung des Herrn- 
dienftwefens verhiefs, den Lehnsleuten ein Drittel 
der Grundsteuer abnahm, und die Vertretung des 
Bauernftandes auf dem Landtage anordnete. Hr. v. B. 
äufsert fich über die frohen Hoffnungen, wozu diefe 
Verordnung berechtigte, mit freudigem Dankaefühl, 
und über die darin vorkommenden Dunkelheiten 
und Mifsflande eben fo gründlich als ehrerbietig. Er 
wünfeht, dafs Hanau und Schaumburg zu dem Land- 
tage zugezogen, und dafs nicht blofs der Bauern- 
ftaod, fondern alle Grundbesitzer vertreten werden 
■sögen ; er hält es dem Grundsatz gleicher Beteue- 
rung entgegen, dafs den Lehnleuten einSteuer- Erlafs 
auf Koften des Staates bewilligt wird: der Lehnherr 
muffe fie entfehadigen ; und er fchliefst mit der Be- 
zeichnung der Hauptfragen für die Stände: Verfaf- 
fungsurkunde, FeftStellung der Staatseinkünfte und 
Ausgaben, Scheidung des Staats- und Kurhausver- 
mögens, Entfcbeidung über das Schulden wefen , und 
über die aus der Eroberungszeit herrührenden Rechts- 
verhältniffe. Die Erläuterungen zu diefera Auffatz 
bringen mehrere Beschwerden über die Verwaltung 
zur Sprache ; z. B. dafs die Weftpb. Kopf Steuer „ nach 
einem nicht öffentlich bekannt gewordenen Aus- 
schreiben des Steuer •Collegiums vom 31. Jan. 1814 

als 

• 
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als ein« Rangfteuer mfihnlieh erkdht ift ; dafs die Holz, 
preife unterm 11. May 18 14» die Licent- und Accife- 



abgaben unterm 31. März und die Stempeigebahren 
ud terra 3. May gleich falls gißtigert und die Ausfuhr 
wieder befcbränkt find; ferner dafs unterm 18> Jan. 
1X14 das Lebnverbältnifs -mit neuen Zulätzen wieder 
eingeführt, die eröffneten Lehne aber nicht wieder 
«ergeben worden. " Sehr feSenswerth ift, was aber 
die Beibehaltung des alten und die Gründung eines 
neuen Staatsrechts mit Beziehung auf die Ausspruche 
des Gongreffes und die Schriften der HeSf. Hechts- 
gelehrten gefagt wird. Da es nicht fo fehr darauf 
a» komme, was Rechtens war, als was Rechtens wer- 
den folie : fo fiey dasGefcbichtliche nicht allein brauch- 
bar, fondern mit Weisheit und Vorausfehung zu be- 



In einem folgenden „Promemoria" ent- 
wickelt der Vf. unter allgemeinen ftaatswirthfehaft- 
liehen Anflehten feine Gedanken ober Landesreprä- 
fontation , äufsert im Gefolge weiterer Unterteilun- 
gen , da Ts die Militäranftalten im HeSfiSchen die wahre 
UrSacbe ieyn , warum es im Nationalreichthnm ge- 
gen andere Länder fo fehr zurückgehe ; und dafs fein 
erftes BedOrf nifs fey , die Trappenzahl ton 18 oder 

Sir 04,000 Mann auf 5000 Mann zu befchränken, 
efe aber gut zu bezahlen. Das Lehnverhältnifs be- 
trachtet er nicht blols aus den bekannten Gründen 
für verderblich, fondern es fahrt ihn auch zu Ent- 
fchädigungsfoderungen for die Kriegsfehaden, wel- 
che wegen mangelnden lehnsherrlichen Schutzes von 
den Lehnleuten aufgewandt find, und dadurch mit- 
telbar zu feiner Auflöfung. Diefe Kettenfchlflffe 
könnten wohl die rafch wieder einrehreitenden Lehn- 
köfe in Verlegenheit bringen. Die Kurf. Federun- 
gen auf dem Landtage wegen eines Vorfcbuffes auf 
»och nicht abgetragene Steuern, wegen des 1806 ver- 
lorenen Flüchtegutes, und wegen der Anleihe von 
3 Mill. zur Ausrüstung von 34,000 Mann ift 14 räth er 
abzulehnen, weil der erfte Vorfchufs doch wöhl aus 
dem Staatsveranögen geleiftet, alfö in fich felbSt aus- 
geglichen fey L und weil die dritte Foderung fich we- 
nigftens aus dem von dem Hausvermögen noch nicht 

Bfchiedenen, oben erwähnten Staatsvermögen decken 
Se. In Aböcht der Galligkeit der zur Weftph. Zeit 
gefchehenen VeräuSserungen und Ablöfungen ift die 
Meinung des Vfs. in diefen Blättern Nr. 13a von 1814 



— eigt, und auf dem Congrefs von Kurf. Seite 
erklärt : „dafs alle Schuldner, welche auf den feind- 
lichen Andrang nichts als die obligationsmäfsigen Sti- 
pulationen durch Kapitals -Rock- und Zinszahlung 
geleiftet haben, in Anfehung derfelben völlig liberirt 
feyn feilen. " Dem» find aber bey weitem nicht alle 
Schwierigkeiten beSeitigt, welche vielmehr mehrere 
Streit fchriften uo d Beschwerden bey dem Bundestage 
veranlagt haben. — Mit den lebendigsten Farben 
wird das GehöfSge und Ungeftaltete der neben der 
tortdauernden Weftphäl. Kopffteuer unterm 3. Febr. 



die Rentkamm er , die" Regierung und die Tr Uppen- 
verpflegungs-Commiffion die Unterthanen besteuern« 
und diefe dretf Mai mehr ait 1806 zahlen; zum Be- 
weife find die ausführlichen Verzeichniffe Von drey 
benannten Steuerpflichtigen beygebracht, welche 
r8o6. 7 Rthlr. 17 gr. n pf. 39 Rthlr. 31 gr. 9 pf. 
10 Rthlr. 30 gr. 9 pf. 1813. 15 RtWr. — gr. 1 pf. 
47 Rthlr. ag gr. 8 pf. ae Rthlr. 7 gr. 1 nf. 1815. 
29 Rthlr. 16 gr. 5 pf. 54 Rthlr. 27 gr. 3 pf. 18 Rtblr. 
13 gr. 3 pf. Meuerbeyträge entrichtet haben. Diefe 
Abgaben- Erhöhung ift eingetreten, indefs der Kur« 
für» von Frankreich 5,103,559 Franken, von Engt 
land 70,000 Pfund Sterl., und von den Juden für ihre., 
bürgerlich* Berechtigeng 103,200 Rthlr. an ausser- 
ordentlichen Einkauften zu beziehen haben Soll. 
Beyläufig ift auch erwähnt, „dafs es verlaute: der 
Justizverwaltung im Heffifchen fey die Entscheidung 
aller Streitigkeiten aber die Hand- und Spanndienfte 
unterfagt worden." Wäre diefes wirklich der Fall, 
fo würde, nach dem Erfolge des preiswürdigen SJrh- 
fifchen Gutachtens in Sachen des w. Rheins auf dem 
Bundestage, deffen nachgesuchtes Einfcbreiten sich* 
zweifelhaft feyn können. 

. . . / 
STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Frankfurt u. Leipzig : Einige Worte eines Welt- 
bürgers über die Schiff- und Floßbarktit der Pegnitz 
und Rednitz, von Nürnberg und Schwabach nach 
Dorchheim und Bamberg durch die 'Kraftäußerung 
eines einzige» Privatmannes. Dem Handelsfunde 
18(6. 23 S. 8- 



Von dem tiefen Verfall des deutfehen Stromwefens 
ift bereits in dieSen Blättern 1&15. Nr. 31. gehandelt, 
und die vorteilhafte Wirkung der Rheinfchifffahrts- 
Ordnung 1816. Nr. 256. gefchildert. Mehr zu feilten 
ift der Beruf des deutfehen Bundes; und was felbSt 
ein Einzelner zu leiSten vermöge, das bezeugt die 
vorliegende Schrift. Wie notbwendig Übrigens die 
Herstellung der WaSTerverbindung im Innern Deutfeh- 
lande fey, um gegen Hungersnoth zu fiebern, wird 
durch die diesjährige Getreidetheumng fühlbar ge- 
nug gemacht. Nur zu WaSSer läfct fich das Getreide 
ins Innere verfahren, ohne unermefslich vert heuert 
zu werden, und auch we das WaSSer noch nicht 
durch Mahlen und Wehren gefperrt iSt, bleibt jetzt 
die Fahrt To gut als verfchloffen. Was koStet das Ge- 
treide allein von Hamburg nach Magdeburg verla- 
1! — Haiern hat es in Seiner Macht, den Entwurf 



lgl S ausgeschriebene oftmalige Vermögensfteuer (Pe- 
in,- und MartiniSteuer) gefchildert, welche die Bauern 
mit . der « uff *l)endften Ungleichheit trifft; und auf 
gleiche Weife der öffentliche Zuftand des Kurftaates 
dargestellt, wonach der FOrft, das SteuercoUegium, 



Karl des Grofsen auszufahren, und die Donau mit 
dem Main zu verbinden, da beide FlüfSe durch Sein 
Gebiet Strömen. Auch ift bey der umfichtigen Thä- 
tigkeit Seiner Staatsverwaltung und bey dem Eifer fei- 
nes Wiebeking kein Zweifel, dab*iefer Plan werde 
aufgenommen werden, fo bald nicht mehr dringen- 
dere Ausgaben die Geldkräfte des Staates inAnfprucb 
nehmen. Nicht auf diefen Plan , fon dem auf Vor- 
arbeiten dazu, auf Unternehmungen von Unterthanen 
; der Vf. feine Vorfchläge; und folchs Unter- 
künnen allerdings, bey dem hergeftell- 
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ten deotfclieti Reebtszuirand«, nicht allein gelingen, 
fondern fie fcheinen auch die einzige Grundlage eines 
allgemeinen Befferwerdens werden zu mOlTen: wie 
füllen fich die Deutfchen wieder verbrüdern , wenn 
es nicht durch gemeinfchaftliche Untemehmungeo 
eefchieht; und wenn ihre Werke davon nicht zeu- 
gen ! Dafs dazu befonders Wafferbauten geeignet find, 
beweiren ringsum die Denkmäler, welche unfere 
Nachbarvölker durch folche Arbeiten , ohne andere 
Staatshnlfe als Schutz» vollendet haben. Das Unter- 
nehmen, welches der Vf. vorfchlägt, ift noch be- 
fchränkterer Art Er will keine Wafferftrafse durch 
die Kunft bilden, fondera nur eine durch die Natur 
gebildete von den Hinderniffen , welche die Kunft 
der Schifffahrt aufgezwängt, befreyen. Die Rednüz, 
welche zu Fürth die Pegnitz aufnimmt, bietet zwi- 
fchen Nürnberg und Bamberg der Schifffahrt eine 
tiefe und ruhige Strömung an, ein paar feichte Stel- 
len ausgenommen, die fich mit geringen Kofteo auf- 
räumen laffen. Bey weitem gröfser ilt die Schwierig- 
keit, den Flufs der Schifffahrt neben den vielen Müh- 
len zu öffnen, welche Zwilchen Schwabach und 
Vorcbheim die ganze FluCsbreite einnehmen, und 
wobey entweder Wehre oder Kaftenfchleufsen ange- 
legt werden muffen. Ferner find eine Menge von 
Schöpfrädern an der Rednitz befindlich , wodurch 
ihr VV'affer auf die Wiefen geleitet wird ; diefe Räder 
können zwar bleiben, da der Flufs reich genug zu 
diefer Wafferabgabe ift, aber die Grundbäume und 
Breterauffätze, wodurch er geftauet, und für die 
Schifffahrt völlig verfchloffen wird, muffen nach der 
Waffergerichtsordnung befchränkt werden, und das 
Fahrwaffer freylaffen. Ift diefes erreicht, fo mufs 
noch Ober den Leinpfad mit den Ufereigenthümern 
unterhandelt und ihre Entfchädigung ausgemittelt wer- 
den, — Diefes in Ordnung zu bringen, ilt die Auf- 
gabe der Unternehmung, wobey der Vf. keine andere 
Hülfe vom Staate fodert, als die Hcchtsverleibung 
20jährigen ausfchliefsenden Scbifffabrt für die 



Unternehmer. Die Foderung ift billig, da 1 
nehmen eben fo mühfam als koftfpielig, und in 
liehen Fällen mehr als diefes bewilligt ift. Wenn übri- 
der Vf. nicht febon von einem glücklichen Anfange 
des Unternehmens fnräcbe : fo würde kaum auf def- 
fen Gelingen zu hoffen feyn. Schon mit den Müllem 
wird fich wegen der Entfchädigung für ihr verküm- 



Mahlwaffer und ihre Beeinträchtigung durch 
den Wehr- und Schleufsenbau ohne gerichtliches Ver- 
fahren nicht durchkommen laffen; und wenn Hn 
v. Wiebtking in folchen Fällen die Entfchädigung für 
unftatthaft hält, fo bat er zwar die kaiferl. YVahlcapi- 
tulation für fich, wonach „an den fc hi f f baren St rO» 
men die Gebäude alfo eingerichtet werden (ollen, dal« 
die Schiffe ungehindert auf- und abkommen kön- 
nen", das herkömmliche Recht aber gegen fich. 
Mach diefem werden die Gerichte ohne Zweifel auf 
Entfchädigung erkennen , und dabey fowohl berück- 
fichtigen, dafs der g'ewiffe Vortheil der Mühle gegen 
den ungewißen Vortheil der Schifffabrt aufgegeben 
werden foll, als dafs ein Unterfcbied fey , ob der Staat 
oder einMitunterthan gegen die Müller klagt, da bey 
jenem, aber nicht bey diefem die Beabßchiicung de«. 
allgemeinen Wohls vorausgefetzt werden mufs. Diefe 
Umftände offenbaren den geheimen Streit, worin das 
Recht, wie es feyn foll, mit dem Recht, wie es ift, 
fteht, und welcher nur durch eine neue Gefetzgebung 
geendigt werden kann. Beltimmt diefe, dafs die Schiffe 
überall gehen dürfen, wo Ge gehen können; und dafs 
die Gerichte über die Entfchädigung wegen der weg- 
geräumten kflnftlichen Hinderniffe fprechen folleo : 
fo Ist fich die Herftellung der Schifffchrt mit Grund 
erwarten. Doch wird es Stückwerk bleiben , wenn 
die Bundesgefetzgebung darüber nicht entfebeidet, 
und wenn ihre Entfcheidung nicht heiler gehalten 
wird, als die Wabkapitolation. Daffelbe gilt auch 
von den Beftimmungen über den Leinpfad, befonders 
wenn er durch mehrere Staatsgebiete gebt» 
bisher fo viele Irrungen veranlafst find. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Univerfitäten. 
Berlin. 

tm soften April wurden von Sr. Excellenz dem Mi- 
nifter des Innern, Freyherrn 00* Sckuckmann , der da- 
ngen Univerfität die von Sr. Majefiät dem Könige ei- 
genhändig vollzognen Statuten derfelben übergeben. 
Zu diefem Zweck hatte fich der Herr Minifter mit den 
Herren Kathen der Abtheüung für den Cultus und öf- 
fentlichen Unterricht um it Uhr Vormittags nach dem 
gi uhen Hßrfaale im Univerfitltsgebäude begeben, wo 
bereits die Lehrer der Univerfität, nebft den Mitglie- 
dern der Akademie der WifTenTchaften , To wie die , 
Studierenden, welche dazu durch einen gedruckten 
Anfchlag befonders eingeladen worden, verfammelt 



waren. Der Hr. Staatsrath Uhdew, als vortragender 
Rath im Minifterium des Innern in Angelegenheiten 
der Univerfität , übergab in einer kurzen lateinifchen 
Anrede dem jetzigen Kector der Univerfität, Hn. Prof. 
Link t die Staruten, welcher, indem er folche in Em- 
pfang nahm , den Dank der Univerfität in lateinifcher 
Sprache ausdrückte, und den Profeffor der Beredt fam- 
keit, lin. Bötkk, auffoderte, den Katheder zu betre- 
ten. Hr. Prof. Böckk fprech hierauf in einer lateini- 
fchen Rede yon dem Zweck und der Bedeutung der 
Univerfitäten , und dem wobhhätigen Einfluffe derfel- 
ben auf das Leben, und imbefondre von der VeranJaf- 
fung zur Stiftung der daligen Univerfität, wobey er 
zugleich für die Woblthaten Sr. Maj. des Königs, und 
für die Verdienita Sr. Excellenz des H 
Innern um die Univerfität dankte. 
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LITERARISCHE ANALEKTEN. 



j t. 



. »Nachtrag . < 

KB der Anzeige von Hrn. Vater*» Literatur dtr Gram» 
taatikin , Urica 0. C w. in Nr. 245. der A L. Z. 18 r 5. 

Da der morgenlendifche Sprachgelehrte, von wel- 
cbem jene Anzeige »erfaßt ift, fich meiftens nur auf 
lein Fach beschränkt hat : fo verdient das mit fo vie- 
lem Flein» aufgearbeitete Werk auch noch, in den übri- 
gen einige berichtigende Ergänzungen, die fich am 
»«ch der angenommenen Ordnung de* Alphabete 
Stellen laden. Ueberheupt aber find alt ahnliche Schrif- 
ten und allgemeine S#mm(ungen , aufser dem von Hn. V. 
angeführten Mandern, nachzuholen; Callenberg ft. 
regrinarum linguarum ufiu tt fraefidla; Hier. Megi. 
ftri dutionarinm multilingue, Frl. a. M. 603. ft. Ad. 
7 unii nontmclator octilinguit. Pari« 606. Fol. Ami. 
XZalepini dictionartum U linguarum. Bafel 616. Fol. 
F. Mfnfken ducscr in UnguaFS. Lon^ j Foh 

Beyra Albanifcken mufs es anfutt Kaballioxi Pro. 
tokiria heifsen KaßxXXimrtv WQOTUM imm ; jene Wörter 
find jedoch wohl nur Druckfehler. Das Amkarifeke ift 
nach dem angeführten Ludolf gar keine eigne alte 
Sprache, fondern ein neu verderbtes Aetbiopifch. Bey 
den Aratotken wäre ein kleines Lefiabuch, Barbi 790. g, 
fjorzuklieJfc.eber die Leidensgefcbiqhte Jeju , i n die Ara- 
wackifche Sprache überletzt mit deutkhen Anmerkun- 
gen,. Philadelphia 799. gr. »., zu erwähnen gewe- 
fen. — Bey Bifcatftt ift der angeführte Trefmr der trois 
Langnet ort kein Wörterbuch, fondem nur, eine Samm- 
lung Geipracbe, und für den fehr wenig enthaltenden 
Oihenart verdiente eher Goldmaun't Preisfchrift von 
Unterfchied des Bafkifchen, Kymrifcben und GaK- 
fchen, Göttingen 807. 4., angeführt zu werden. In 
der Sprache der Bulla«* -Neger ift das neue TVftamenfc 
gedruckt. Auch ift ein Wörterbuch der ßunch - Spra- 
che in Angola zu Liffabon herausgekommen. Die Co-, 
narifeke Sprache gehört keineswegs zu dem Sanfkrita- 
flamm, fondern kommt mit der Tamulifchen ftberein. 
Auch fchu hier Th. Se. de Bußen grammatica liug. Ca- 
sar. , und neuerlich haben die Wiedertäufer -Mifuonf)* 
rien zu Serampore die beilige Schrift darin gedruckt. 
Beym Ckinefifcken ift Hr. V. in einige der gemeinen I«r\ 
thümer und Vomrtheile von der Einfylbigkeit u. dgl 
mit verfallen. Die Laute diefer Sprache ünd keines- 
wegs formlos , und die Biegungen der Nenn- und Zeit-, 
worter -werden nicht nur im gemeinen Leben durch 
kleine Redetheile ausgedruckt, fondern eben fowoh4 
A.L.Z. 1817- Zweiter Baad. 



in der Hof- and Joandarinenfpreche, wie beym Four- 
mont deutlich zu feben ift. Die eingebildeten vierer- 
ley Arten de« Tons bet febon Bauer auf fünfzehn und 
mehr erhöhet und richtiger erklärt, und Überhaupc 
Ich winden die vermeinten Seltfamkeitcn der Sprache) 
bey genauerer Bekanntschaft damit immer mehr zu» 
lammen. Ein Wörterbuch , wie Hr. F. engiebt, fin- 
det fich in Kirchen China illuftrata gar nicht, jetzt 
aber het der jüngere de Guiguet ein ziemlich vollitän- 
dige« Aber die Scbriftzeichen geliefert, Paris I13. Fol, 
und vom Hn. Mo n tuen ift ea noch vollftandiger zu er- 
warten. . Auch gehören bieher noch verschiedene 
Schriften tan J. Hager , vorzog] ich Ex via na neu of tk$ 
eUuumtaru Ckaroctert of che Chine je ^ Land. got. Fol., 
mgleieben die zwifchen Moututci und J. v. Kl.vproik 
gewechfehen Streitfchriften. Vom Crnltfcken hat und 
giebt Hr. V. einen zu engen Begriff , wenn er fagt, ea 
Hey verdorbenes Hollandifch oder euch Englifcb. Ur« 
fpr anglich keifst es die Sprache der Eingebornen, weil 
die Portugiefen und Spanier in den Kolonieen ihre Kin- 
der und eingeborne Schwarze Criancai , Crioüos , von 
mar, zeugen, und criado t einheimifch, Craolen nann- 
ten- Daher giebt, es ebeq fowohl ein Portugiefifches, 
Seanifcbet undFranzöGfcbesCreolifch, und es ift nach 
den Kolonieen wieder fehr verschieden, 7, B. .in Oft* 
indien, auf den Antillen , in Suriname, Berbico u. f. w. 
Nur kommen alle in der rohen Einfalt und Armutk 
an Beugungen mit einander überein. In manchen hat 
man nun auf die Abweichung nicht geachtet, £0 wie 
zu Trankenbar, Madras n. f. w. die Schwarzen rein 
Portugiefifch lernen müflen, um die Bücher zu ver- 
liehen, und die Miffionarien daher viel Mühe haben, 
fie von ihrer verderbten Mundart ab - und dazu an- 
zugewöhnen. Hingegen Z. B. auf Domingo und in 
Guiana fprechen Franzofen und Schwarze : Moi avoir 
vu rai, ich Habe dich gr Gehen. In Suriname und dem 
Reich der Freyneger im Innern des Landes ift das Ne- 
ger- Fnglifobe, z. B. Gada no dedde, Gott ftirbt nicht. 
Mamma ioßt dem Üman pikin, die Mutter kiiffet ihre 
Tochter. In Berbice ift das verdorbene Holländische, 
mit vielen eigenen Negerwörtern vermifcht , z. B. AI- 
ttsl fOott) dote (Crirbt) ka (nicht); Mamma (die Mut- 
ter) kifft (küffet) erma (weiblich) Tobbike (Rind) ihre 
Tochter; ikke fibattt, -pcckojti, jeh bitte, liebe fie. 
Für das Creelifcke in dem Dänifchen Weftindten, 
St. Thomas, St. Crolx und St. Jan, hat man, aufser 
der von Hn. V. angeführten Dänischen Sprachlehre, 
fogar «wer Ueberfctzungen des neuen Teftaments , Ko- 
penhagen 7 % i t 1 
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Barby got , weil jene von Dänen nach ihrer Sprache 
verderbt ftryxrjfollr -Orotuifck nimm Hr. V. Hr eineriey 
mit Servifch oder lli)t if< n. Allein genauer ift jenes die 
lateinifch gefcbi iebcneSpradie der Prot ef tarnen und Ka- 
tholiken, wozu auch die von Hn. V. beym Servifchen un- 
richtig als zur Bofnifcben Mundart gehörig aufgeführte 
Sprachlehre von Relfkowick gehört, diefes aber die mit 
f lawifchen doch eigenen Buchfiaben peTchriebene Spra- 
che der Kaizen von der Griechifchen Kirche. Dalmatifck 
endlich, wobey Hr. V. blof* «uf -Servifch verweift, ift 
doch auch verfchieden, und hat eine eigene, eleichfam 
italhsnlfche, Schreibart, wozu Ar d. deila Btlla Ditio- 
nario hat. hat. hhfr. % Vene z. 71g 4., und mehrere zu 
Rom, Venedig und Ragnfa gedruckte kirchliche Bü- 
eher «ehoren. l»«;ym Dintfcktn fehlt das grofse ürdbog 
der Akademie der Wiffenfchafien , Kopenh. 793. 4., 
welches jetzt fchon bis K fortgerückt ift; auch hätte 
wohl noch H. v, Aphelen dittionuairt Dauoit , Kopenh. 
771. 4 , und J. Baden t Daufk- Lcuiufk Ord!<og, Ko- 
penh. 71t. gr. g , angeführt zu werden verdient, und 
Sprachlehren find gar nicht genannt. Die vornehm- 
f#en find : B. Lyr Danfkt Sprogkun/l, Kopenh. ogf. xs. ; 
H. T. Gerner' t kort Begrib pa Dtnfki Sfrack , Kopenh. 
890. 11.; und von Neuem: (v»a Häven) Anfangs- 
grunde dei Dänifcben Sprache , Üttenfee 744. f.; Ac 
ctntuertd og reifountred Grammatiea , Kopenh. 747., und 
Fuldjhindig Syntax , 751. 8. ; Anweifung zur Dinifchen 
Sprache, nebft Chreftomafhie und Wörterbuch, Ko. 
penh. 7^7. 8.; und J. Baden ForeLituinger over dt* 

{Dte Fortfetzanfi folgt in Nr 



Danfkt Sprog ellcs rtfouatt Danfk Grammatik, Kopenh. 
7SV W- *• Auch hatten fonft-noch von krititeheli 
ScTiriften TL ClisaUr Journal ovtr d. grammat. og or. 
thogr. Krie % Kopenh. 74a. 4.; Dt ff. Duhi* wer den 
polttifkc Ttlfkuer*, 74 j. 4.; d« Dictiouuairt det Pro- 
vtrktt Danas traduitt tu Frantois , Kopenh. 761. 4.; 
Schltgtfs Aßuxndtng om det Danjkt Sproagr Fordete t og 
tVtangler i Sammtnligning uut det Tyifke og Fra*fkeSprog % 
Kopenh. 763. g.; und zur Synonymik H. Moffint 
Forfog tit tu Darfk Ttrmimtkgit , Bergen 766.; H. T. 
Gtrntr's Daufke Sprokt Skriverittightd, Kopenh. 679.; 
B, G. Sporon tenttydigt Danjkt Ordt Btmtrktlft % Ko- 
penh- 7*4- «• ♦ St. angeführt zu werden verdient, 
Hey DtLwart fehlen D. Ztisbti^tr's Delaware - In- 
dian Spill in~gbook y Phflad. 77Ä. , und die Wörter bey in 
Loskitl. Unter den Deutfchen Sprachlehren hat. 
Hr. V. auch tVeitdtbom's und Sckadtnt Englifch und 
feine Franröfifch gefchrfebene mit aufgeführt. Aber 
mit eben dem Rechte bitten auch Albreckt 's , Btrgj % 
Chrifiiains % Btuder's, Crabb'r Fngüfche, Junktr's, G6. 
bel's u. a. Franzöfifche, Baden' r Ddnifche, Stridrberg't 
Scbwedifche, StlutU^s Ruffifcbe, Kratttr's, Marton't 
und Nit's Ungarifche und Darbart's Neugriechische auf« 
geführt werden muffen; eben fo auch manche andere 
Werke, Gottfthtd, Stofck und Ebtrkard*s Synonymik, 
Heynatz Antibarbarus, Campe's und Httjftr't Verdeut- 
febungt- Wörterbuch. Bey den Mundarten fehlt auch 
A. Zaupfer's Karerfches und Gberpfalzifcbes Idiotikon, 
und Nachlefe dazu, München g. 
n6.) 
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JL Neue periodifche Schrifteja. 

Li ' 
der Real fehul buch band! ong in Berlin ift 
eben erfebienen: 

Magazin für dit gefammte Heilkunde u, f. w. Heraus, 
geg. von J. N. Ruß. iten V.ds iftes Heft. gr. g. Mit 
dem Bildniffe des Hrn. Gen. Chir. Dr. Murfitrita und, 
2 Kupfert. Preis des Bandes von 3 Stücken 3 Rthlr. — 
Inhalt: Befchreibuug der Ausrottung des Nofoco-v 
mial- Typhus- Stoffes aus dem Hofpital zu Halmftädt 
im Jahre 1814, von Sander. — Krantt Bemerkungen 
i"U>. die Krankheiten der Preufs Armee im Jahre igu. 
ig 13. — Helwig Heilung einer ungewöhnlichen ExopL, 
thalmia fuugqfa. — Seegert Aber die Zerreifsung der 
Gebährmulter durch einen außerordentlichen Warfe r- 
kopf des Foetus. — Gitrfch Heilung einer, Ich wer en 
Kopfverletzung durch Trepanation und Heilung tiner 
Verletzung der Arteria thtfroidea durch Unterhindung. — 
lüscellen u. f. w. - 

Der Haupt • Inkalt des erßen Bjndej, welcher 
seit a Monaten vollfundig erfchienen, ift folgender:. 
Ueberücht der im Wiener Krankenhaufe vom Novbr. 
HU — »gl) behandelten Krankheiten u. f. w. , vom 



Herausgeber. — Metbode, die Krfftze binnen wenigen 
Tegen eu heilen, vom Htrumsgtber. — Anwendung 
de« Aderlaflenc und der Abfuhrungsmittel nach der 
Operation eines eingeklemmten Bruches. — Gebrauch 
der Ei fenmit tel beyrn Krebfe , von Dr. filektT. — Ein 
neuer Fall von Himfchadeirpalten bey Neugebornen\ 
T , ,n Hirt. — Ueber die WalTerrcheu und ihre Behand- 
lung. Beobaebtungen über diefen Gegenftand, vom 
Htrautgtbtr. — Ueber die Kormethoden der After» 
lUieln, von IV. Kettkt. — Di« Heilkraft der Hunger- 
kor und Queckfil her -Einreibungen in fvphilitifcben u. 
andern Krankheiten, Tom Heraus gtbtr. — Miscdlen 
u. t w. 



Vom Jtttntal fhr Prtdigtr , Halle,' bey C A. 
Hummel, ift des oeften Bandes 3tes Stück, oder 
umutt 'Journal toUtn Bandes )tes Stück erfchienen und 
an alle Buchbendlungen verfandt. Der Band von 
31 Bogen Median - Format koftet 1 Rthlr. % gr:, un> 
ft reitig der hilligfte Preis eines Journals, durch wel* 
ches das Prediger - PuMimm nun feit 47 Jahren rofl 
dem, was in proktifch- theologifcher Wiffenfchaft be- 
fondre Wicbtigkeit Jist, unterrichtet wird , und int er- 



effmM Ü Mg^W 06b"^H»ffl>^feU und Paftcral 
«egenftind« erbält. 

,'H*Tle, den 17, Äpri/.i^. ', ( C A 
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"»' • »>"-** ' ai*,» »iv :' ■ K- '' i" • Ifc 1 
p T^triififit BLlttmfurdu Cktmtt, bexausget#beTi von 

„p, ^.^Sf^rpr* xi^aBanda* i£»aHa&. j tfaJU, 

H e m m ex de. ijj.17. freii n gr. 

Inhalt: 1) Neue Methode, Silber und Kupfer 
leicht und wauig koftfpielig au fcheiden., . von F. ßi an. 
jrt*rg. a) Uxiterfuob. der minera). Quellen bev. Saab 
giewsk, von tV. £rdm.vm. 1) .IMbee Lkhtfavgaw 
und Pboipboreicaiv* der Körper, tod Z, el Qrottknß. 
a) UeW Diohqakeit ia-detver GeicMrra, von. £. Jürca» 
kqf. $ Proitaufgabe übe* die Wc toJWen. 

Des ite Heft wird naoMien* erknernen. 

,1 ».1. ij' * ! .M s's"- »■ : «i- 1 '•. ji . ! » . ) 

..•»."••••••'•!.. i 

IL Anhündigungen neuer Büch«-. 

» . > • ■ k, ■ • • ■■ - ü ■ • ■ * • 1» 3 

p Von nachriehendou, bey GoedTche in M ei f Ten 
erfchienenen, empfeblungswe*then Aufgaben 
griesjb. und röm. Autoren wird das loteExesnpl 
A*y gegeben: . ,. . 

Ttomtri Dia*, oum excerptu ex EaTtatiJi commemeriic 
et fokolii minor» Ii«, ediditj. A. Müller. III Tomi, 
*}ve L t— XXIV, | maj. 4, Rtblr. g gr. CAuch wer. 
den die Li 1. eher einzeln verkauft.) 

Nach dem einftimmigon Urtheile fo vieler ein- 
frebtsvoJJen Gelehrten und' erfahrnen Schulmänner 
wird unter den vielen Ausgaben de« Horner die Mut. 
ttr'ßk* immer ihren eigenthümlicben Werth be- 
halten. ■ ■ 

*rp • s De» Cebes Gemälde , mir erklär. An. 

1 inet*. ». einem roHnand. Wörterbuche. FürSahuIen 
IWaufgeg. ton Bückling. Von neuem' bearbeitet von 
€. F. Qrifit. gr. ». .4 gr. ™ • ^ 

Tatwaw, C, He fito, moribos, ,'populi« Germania«, 
mit grammer. , phriblog. und hUtor. Anmerk. zutq 
ScWge brauch; fÖT Schulen bearb. von M. Kack. a. 
»gr. 1 ^* 

— — * Juliai A^tköla. Em biogrep». Airfletz, ^ nf 
dem Lit. üborf. and mit Anmerk. und einet- Karte 
«Haut er t ton M. Art*. %. i*J g r . 7 

Atftkinit DiaJogi III. H»aeoe quartum edid. ex reren- 
fiono faa indioemque verborum graesorum adiecit 
J. F. Fifckcrur. 8 maj. u gr. 

Cari^tw, yoa., HomUia« IV. eie.otimib. ejes operibt 
lelect graec. et lat femel part. ex Codtee Vaticand 
part. Cotliano a Bern.^dejnjoi^fakjooii itevHHBta^t. 

• C. /j «Hir*4aW, Vbl. 1. If. y maj^ 1 RÜJr." 



lologifc hen Werken l^nehend, nebft einer Sammlang 
tbeolog. Bücher, wie auch einige Landkarten, an die 
MeilViaietendim gegen haare Zahlung in Preufs. Caur. 
verkauft werden) Aü»w4rrtge AnftrSge abernehaaen 
in rraWkirtie* Brtefeh un-1 gegen SIcberfteHäng wagen 
derBexahlun« fdlgeniJe Herreti,' als '■ BuchAaher Ehr- 
hardt, Aurai^namr Lippert, Regifrrator Thieme, 
tmd Arrtrquar Weidlich, bey welchen auch der <Ca- 
talog für Auswärtige zu haben iTt. Einheimifche kön- 
nen ihn beym Buchhalter Ehrhardt erhalten. 
Hülle, den gten Ayiil liij. 



ni. Ä, 



1 ;«.••.'. \\ \ 
n c t i o n e n. 



teen aten JottÜi d J. und folgende Tage Nachmit- 
tag» von . b.t < Uhr roll die Kibliothek du „zu. liaüa. 
verltorbencn Hrn. Prof. Htindorf, vorzüglich aus phi. 



Pen iten Junius tind an den folgenden Tagend. J. 
Napbmiitagl von 1 büeVUhr foll zu Hannover die 
hiiMerlafTen« Bibliothek de* rerftorbenen Herrn Hof- 
rath v. Hßniiktr zu Marienwarder auf dem Hathhaufe 
der hieiigen Neuftadt üAatulioh meiltbietend verkauft 
werden, dercu Haupt. GegeiiUinde die ükonoinifoheu 
und K.iuieral - Wille nfc halten , die PhyGk, Naturge- 
fehichte, Botanik, Chemie, Technologie, Mathema- 
tik, Mechanik, Geographie und Aftronomie ausma- 
chen; ingleichcn eine Sammlung von mehr al» aooo 
Landkarten. Der Catalog \U grutit zu erhalten bey den 
hiafigen Bücher - Commifiionarien Freudentha), 
GTelliut, C rufe und Ehler», die auch belli mmte 
poftfreye Aufträge gegen Vergütung ihrer Mühe über- 
nahmen. 

• • 1 • • 

IV. Vermiffhte Anzeigen. 

Berichtigung. 

Unter der Aaffehrift „a$u Litfh*d n enthih die 
>54- Nnaior der „Zeitung für die eJegantc Welt" Jefcnr* 
getig »8 »6> & S031. Folgende«: ■ av 

1 »E» hat fich eine Gefchichte zugetragen , die hier 
„und In Petersburg vjel AufTehen erregt. Einem 
V ii|*w1fren Herrn ff^hker, der vormals Theater« 

• «Schneider za Kev.il war , nachher aber durch feine 
„Gewandtheit in mancberley Gefciiäften fich in Pe- 

•« «teraburg ein grobes Vermögen erworben hat, war 
-' '^e* gelungen , ton einer deutlichen Univerfitäk fwo 
•' iich nicht irre, von Erhmgen) efn Magifter - Diplom 
w iu erholten. Mit die fem meldete er fich in Dorp at, 
„und wufste feinen Wtrnfchen einen folchen Nack* 
n dmck zn gaben , da(t er, mit einer gewiffen Beob» 
„achtung der meiften Formen, wirklich zum Docttr 

• «jat^/ creirt warden Man fagr, die verMriedenen 
1 a»K«ften Tollen üeh anf'jo,cco Rubel belaufen ba- 

• »U«n. Alf Doctor durfte er in Pelertburg Anfpi nch 
) «auf «Ho Verleibuug des Titels« Colltgiin - Affefttr, 
,1 M«riaoJ>«ai, den är aach erivieft, and — fogar xuor 
v »Mit gl iade der Ge fetz- Commifiion ernannt Word». 

„So bald man jedoeb erfuhr, von welcher Pefdinf- 
n ferdi.eLt diele DdcIui würde fey , regte fich da> all- 
. ^gemeine. Unwille,' cttjitawttri aa«h .dar Spott ibaa» 1 
„den Schneider, der als Gefetzgeber auftrat. H6>' 
Tjbarjj Orts wurde der Prorector in Dorpat von fei- 
a ner Function fufpendirt, und auf ausdrücklichen 

»Be- 
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„Befehl des Kaifers der Herr Doctor aller feiner 
„Wärden wieder entfetzt. In Dorpat wählte man 
„ein fcltfames Mittel, den Fehltritt wieder gut zu 
„machen. Man erklärte , dal* alle von dieftr Uni- 
„vetütät, mit Vernachl ifüguug» -einiger Formen, 
„ereirte Doctoren , nicht eher als Doctoreu gelten 
„follen, bis fie fich nnchiuali in Dorpat einjjefun- 
„den und das Fehlende ergänzt hatten. Da meynen 
„nun Manche, im Gefühl, dafs fie ihre Diplopie 
„redlich erworben haben, wenn etwas dabey unter- 
„laffen worden fey v fo fey das die Schuld der Uni- 
„verfitat and nicht die ihrige. Alles obige find ho 
„torifche Thaifachen. Man ift begierig zu erfahren, 
„weiche Strafe die Univerfität erleiden werde." 

Diefes Gemenge von Wahrheit und Löge ift, fo 
weh es die Univerfität angeht, dahin zu berichtigen: 

1) Gedachtem Herrn fValther, der als Doctor der 
Philofopbie ton der Univerfitat Krlangen Geh le^itt- 
tnirte, ift allerdings von der hiefigen Juriften - Facultät 
am 19. Jul. fgt6 die jariftifche Doctorwürde ertheilt. 

l) Die übrigen Glieder der 'Univerfität Sufserten 
aber auf dtefe Facultäts - Handlung keinen FinHuCs, 
welchen auch die Statuten der Anhalt nicht gehalten; 
ja fie wurde fogar ohne Vorwiffen der meinen voll« 
Zogen, die eben, wie es die. Ferien erlaubten, fich 
ausserhalb Dorpat befanden. 

3) Als der Beginn des nea*n SemelWs a!le Pro- 
fetToren wieder verfommelt hatte, erhielt das CoiiTet! 
diefer Universität von ihrem da.ma'ipen Curatqr, Herrn 
General- Lieutenant 'und Ritter v. Klingt*;, -Pzeellenr, 
den Auftrag, das Verfahren Her Juriften - Facti >t,tt , in 
Hinficht der Doctor - Promotionen des Herrn Walthcr 
und einei andern Erlangifcben Doctors der Philofo- 
pbie, Herrn Heber, zn unierfochen , und dar&her ta 
erkennen ; worauf das Confeil, mit Ausfchluf» fsinmt- 
lieber Profefforen der Juriften • Facultät, den ProfelTor 
Gnflav Ewert zum Prorector für diefe Unterfuchung 
wählte. Uebrigens blieb der bisherige Rector der 
Univerfitat, obgleich zur Juriften -Facultät gehörend, 
in feinem Amte. 

4) Das Confeil der Univerfitat fallt« am 10. Octo- 
ber Igi6 das Unheil: dafs die juriftifchen Doctor- Pro- 
motionen der Herren fr'alther and fl'tter nicht in Ge- 
roafsbeit der Statuten diefer Kaiferlichen Univerfitat 
vollzogen feyen, und demnach für ungültig erklart 
werden müfsten. Der Ausfpruch wurde fofort hohem 
Orts zur Betätigung unterlegt. 

$) Da aber im Laufe der Unter fach uns; fich erne- 
ben hatte, dafs auch bey andern Promorinnen rirrf I- 
ben Facultät dem Gefetze nicht genügt, fey, so lie. 
fchlofs das Confeil, auch diefe zu unterziehen, and 
wählte, da der Profeffor Eu.cn fich bewogen fand, 
dem fernem Vorütze zu entfagen, den ProfefTor Gicfi 
zum Prorector. 

6) Das Confeil der Univerfitit fällte am tfi Orto. 
Uer und jt. December st t6 das Urtheil: dafs auch die 



übrigen jarihifchen Dortor - Promotionen nicht inGe- 

nattfsheit der Statuten vollzogen feyen, und demnach 
iL.r ungültigjerkUri werden müfsten. Indem das Gm- 
feil dielen Ausfpruch höbVrn Orts unterlegte, äufserte 
daffelbe zugleich den Wutrfrhj-e* möchte einigen der 
Promovirten , als Mannern von öffentlich anerkannter 
Würdigkeit, vergönnt feyn, den Doctor - Grad da- 
doreb zu erwerben, dafs fie dert gefetzlichen Bedin- 
gungen, welch« bey ihrer Promotion venia chläffigt 
waren, ergänzend genügten. 

7) Am 10. November igt* geruheten Se. Majeft.lt 
der Kaifer und Herr die ausgekrochene Vernichtung 
aller gedachter Jariftifchen Doctor -Promo' innen zu he- 
ftätigen , dtrgeftalt , dafc die Herren Wattier und tVtbtr 
zu kainer neuen Promotion zugelaffen, wohl aber den 
Ahrigen Promovirten gehaltet werden folle, durch Er- 
füllung aller ftatutarifchen Vorfchriften, jedoch ohne 
Rücklicht auf die frühere vernichtete Promotion, die 
Doctorwürde zu erwerben. 

|) Zugleich erhielt da? Confeil den Befehl Sr. Kai- 
Brüchen Majeftät, die ProfefToren der Juriften- Facul- 
Üi, als Uebertreter des Gefetzes, zu richten, wie 
denn folche Befugnifs dem Confeil im $. 3 g. den Uni« 
verfitats- Statuten Allergnadigft verliehen ift. 

Das Confeil hat am 17. Jan. ig 17 auch dieff 
Pflicht erfüllt, und fieht der höhern Betätigung feinet 
AJi-tbeils entgegen. Es darf fich hier öffentlich Uer 
Zufriedenheit rühmen , welche ihm höhern Orts Ober 
die Y.-i band hing diefer Sache wiederholt bezeugt ift. 

V<>n einer „Strafe, welche die Univtrfität erleiden 
u-'rde kann alfo nicht die Rede feyn; die erwartet 
niemand, der da weifs, dafs die hiefige Univerfilüt 
nicht aus vier Profefforen der Rechtswiffenfcbaft be- 
hebt, und dafs rlie Mitglieder der thcologifchen, me- 
dicinifchen und pliilofophifchen Facultas in Dorpat 
eben fo wenig, alt anderswo, die jariftifche Doctor- 
w ivde ei theilen. Dafs folches gefchehe, mochte aber 
wohl dein ungenannten Urheber jener lügenhaften 
Nachricht nothwendig fcheinen, am die von ihm an- 
gegeln-ue Summe der Promotions • Koften erklärlich 
und glaubhafter zn machen. 

W'is Er damit , wie mit der Nachricht üljerharrpt; 
uill, ift durch diefe Berichtigung jedem erkennbar. 
Wenn feine Ahficht von dem Herausgeber der Zeitung 
für die elegante Welt, Herrn Methnfalem. Müller , nicht 
getheilt wird, fo nenne er den Mann, der ihn mifs- 
brauehte, damit das Confeil der Dorpati fchen Uni- 
verfitit denfalben gefetzlich zur Rechenfchaft ziehen 
könne. 

Dorpat, am tr. Mlrz igtr. 

Im Namen des Confeil« der Kaiferlichen Unit er. 
ütät zu Dorpat 

Ferdinand von Gitf», 
frorector. 

H Frijck, 
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PHILOSOPHIE. 

! ! Uw>iV Weidmann : Plates Ubn und Schrift 

. ttn. Ein Verfucb, im Leben wie in den Schrif- 
ten tfes l'laton das Wahre und Kehle vom Er- 
dichteten und Untergefchobenen zu febeiden, 
und die Zeitfolg« der echten Gefpräche- zu be- 

, Itimmen. Als Einleitung in das Studium des Pia* 
ton herausgegeben von Friedrich 

, S, 8, (a fiiEir.). 
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Ein fotohe« Werk, wie das vor ans liegende, cor 
Einleitung in das Studium des Plate, ift febon 
längft BedOrfnifs gewefen. Tieiimanns Argument« 
wurden mit grofsem BeyfalJ aufgenommen, weil fie 
die fem BedOrfnifs zum 'I heil in Beziehung auf den 
Zufammenbaog der philofophifehen Gedanken ent» 
fprach. Diefes Werk macht zwar das Tiedemann- 
Iche nicht entbehrlich, enthalt aber dagegen Unter* 
faehungen, welche auf« er dem Plane jene« Werks la- 
gen. Beide Arten von Untersuchungen machen aber 
ein Ganzes aus, fetzen einander voraus und onter» 
ftOtzen einander gegenfeitig. Darum bat Hr. A, auch 
hier Ober das Wefen der Platonifchen Philofophie, 
aber den Geift , der lieh in der DarfteUung feiner 
philofophifehen Idee« offenbaret, Betrachtungen an- 

gellt, und fie machen in Verbindung mit der Ana* 
der einzelnen Dialogen und Benutzung der hi- 
ifehen Angaben des Plate und Anderer die Balis 
der ganzen Einleitung aus. Ueberbaupt empfiehlt 
fich' das Werk durch eine Falle von Gejehrfamkeit 
und durch philofophifehen Geift, durch das Streben, 
ttas Ungewiffe und blofs W r ahrfcheinliche von dem 
Gewiffen «bzufondern, und allen diefen Unterfuebun- 
gen , welche hauptfaeblich durch ein fubjectivea Ge- 
fol il entfehieden werden , eine gewifie Grundlage zu 
geben. Es enthält daher viel EigenthOmlicbes in den 
Anfachten und Folgerungen und viel Neues. Wen» 
auch Hiefes nicht immer für das Wahre zu halten 
ttt, fo Ift das Werk de (Ten ungeachtet fehr interet- 
fant und der ftrengften Prüfung wertb. Da es nicht 
möglich ift , einen Austen aus demfelben zu geben, 
fo werden wir in diefer Anzeige hauptfaeblich auf 
die Gründeten und die Methode des Denkens, als die 
Seele der ganzen Unterfuchung , untere Aufmerk- 
famkeit richten, und im theils den Unterfuchungs- 
geift zu wecken, theils eine bhndn Annahme der Re- 
iukate ohne vorhergehende Prüfung zu verhindern, 
das Grondlofe und Unzureichende in den erften und 
die Uebereitunf- in dea Folgerungen aufzudecken 

• ♦ < • • ■'.>:.< .i . — '.-i- 
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Das Werk befiehl aus *wty Haupttheilen : Pia- 
tos Leben und Plate' t Sthrißtm. Beiden find einige 
allgemeine Bemerkungen verausgefchickt, worin dl» 
Anficht des Vfs. von PJato's Geift , der fich in feinen 
Schriften klar abgedruckt hat, als leitende Idee für 
die folgenden Unterfuchungen dargeftellt wind. „In 
dem ganzen ehrwürdigen Reich genialer durch Hi- 
genthOmlicbkelt ausgezeichneter Geifter tritt uns 
Plato als wunderbarer Jaous entgegen , der in die my- 
thifche und in die hiftorifche Welt zugleich hinfehaur, 
und in welchem fich Kunft und Wiffenfcbaft in kla- 
rer und vollkommener Eintracht darfteben. Bey kei- 
nem Philofophen des Altertbums finden wir das Idee» 
lifche mit dem Wirklichen , das My thifche mit dem 
Dialektifchen fo vereinigt, jenen innigen Bund der 
Kunft und der Wiffenfcbaft in dem Element der Re- 
ligion, und woraus alle nbrigen Kigenthümlichkeitea 
hervorfllefgen , jenen philofophifehen Geift, der, oh- 
ne fich als Syftem tu vtvkiirpm % in dem freyen, un- 
endlichen Gebiete der Ideen lebt. Die EigenthütnJich-. 
keit des Piatonismus befteht nämlich eben darin,, daß 
er Irrer Eigenthümliehiiit be fitzt, nicht als bei on de res 
Syftem einem andern eigen tnfl milchen entgegengefetzt 
werden kann , alle Befonderbeit und zeitlich gebildn* 
tS Individnalitit aafiöfet und in der Idee der Philo* 
fopbie verkläret. Der Piatun ismns ift folglich nicht 
als ein Syftem zu betrachten , in welchem der Den. 
ker Piaton nach befonderer und individualler Be- 
trachtungsweife leine Anflehten und Forfehungea 
Ober den Urgrund, das Wefen und den Endzweck 
der Dinge »usgefprochen habe, fondern erhaben fibet 
jede endliche und zeitliche Befonderheit , lebt er in 
der Atthtrregion der Idte fhbt er ho Ltehtglanze der 
Philofophie felbft. - - Darum findet man in dem Pia* 
fonisrnus die Keime aller Syftem« , ohne dafs er fei tut 
eines der feiben wäre." — Diefe AnGcbt des Piatonis* 
mus ift nur halb wahr. Ift damit nur diefes gemeint; 
dafs man in Plato's Schriften kein vollkommen aus* 
geführtes Syftem von Verounfterkenntnifs finde, fo. 
ift fie wahr • aber nicht fo, wenn man darin das We- 
fen des Piatonismus in dem Geifte feines Urhebers 
fetzt. Denn wie w.ire es Oberhaupt möglich zu pln- 
lofophiren, ohne gevviffe Anflehten und Betrach- 
tungsweife, ohne gewiffe Principe der Unterfuchung 
oder für die Unterfuchung. Data eines beftimmte» 
Syftem« können felbft in feinen Dialogen nicht ver- 
kannt werden , und der Vf. nimmt dergleichen in 
den Ideen auch felbft an, wiewohl er durch Deute* 
ley «n diu Behauptung aufkellt : der Piatonismus fey 
ideaJifttfch , aber nicht Idealismus, realiftifcb, aber 
nicht Realismus. Das bei tat mit andern Worten : wir 
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finden in Plato Hetlifche und realiftifche Behauptun- 
gen, weiche aber nicht mit diefer oder jener belon- 
dern Art des Idealismus und Realismus öbereinfUm- 
men. Daraus aber folgt nicht, dafs fie nicht zu ei- 
ner andern Art des Idealismus oder Realismus gehö- 
ren. Denn welcher Denker behauptet , dafs es Ideen 
iebt, als nicht empirifcbe Vorftellungen, dafs durch 
.je die Dinge nach ihrem Wefen erkannt werden*, 
wer behauptet, dafs es Körper und vorteilende We- 
fen giebt , die nicht Körper ßnd , und dafs Gott der 
Urheber alles Guten und aller Ordnung ift, von dem- 
telben läfst es fich nicht behaupten, er habe kein Sy- 
ftem gehabt, zumal wenn er, wie Plato, in der logi- 
fchen Hin- und Unterordnung und in der fyltemati- 
fchen Erkenntnifs f<rvvo^.<) die Form der PhiloU»- 

Ehie fetzte. Der VF. bat nun aber einmal diefe An- 
cht von dem Piatonismus, dafs er kein Sjftem der 
Philofophie , fondern das Pbilofophiren felbft , das 
reine ideale Sichfelbft - Bilden und Erzeugen der 
Idee , das innere Leben des philofophifchen Geiftes 
fey, ohne Vorausfetzung eines Wahren, ohne Zweck 
Wahrheiten zu finden, und Gewinn einer wahren 
Erkenntnifs aufgefafst, und macht dielen Platonis- 
mus fogleich zum Kriterium der echten und unechten 
Dialogen des Plato. Man erforfcht, fagt er, den ei- 
genthnmlichen üeift des Plato in den gröfsern \Ver- 
ken des Plato, deren Echtheit nicht in Zweifel ge- 
zogen werden kann , und mifst nach diefem Maafs- 
ftabe die andern, flimmen fie mit demfelben in der 
Behandlung* - und Darftellungsweife und der Bezie- 
hung der Erfcheinungen auf das allen Erfcbeinungen 
zum Grunde liegende Ideale übereio, fo find Ge echt ; 
rermifst man dagegen dielen echten Platonismus, und 
findet nur Nachahmungen in der Form Hnd im Vor- 
trage, oder blofse Sokratik , fo können fie nicht deu 
echten Werken des Plato hergezählt werden. — Bey 
diefem Kriterium ift aber zweyerleyizu erinnern. 
Erftlich ift der Platonismus zwar allerdings das Kri- 
terium der Echtheit, aber worin diefer Platonismus 
beftehe, ift nicht fo leicht zu finden. Einige in die 
Augen fallende Eigentümlichkeiten werden bald ab- 
ftrahirt , aber andere entgegen dem Blick. ZweytenS 
kann diefes Kriterium auch durch zu grofse Allge- 
meinheit zu falfchen Urtheüen verleiten. Plato's 
Geift hat fich nicht auf einmal gebildet, und die Th.i- 
tigkeit der vorzuglichften Köpfe bleibt fich nicht im- 
mer gleich. Es giebt Mufenftunden aber auch un- 
gfmftige Momente für den Philofophen nicht weni- 

«er als für den Dichter , und es können wegen 
r erfchiedenbeit der Stimmungen die Produkte nicht 
gleich ausfallen.« Wird nun der Platonismus von den 
gelungenen und vollendeten Werken abgezogen, fo 
palst diefer Maafsftab nicht auf die andern, die doch 
ebenfalls echt, nur von anderer Art find. Die hö- 
here Kritik, welche fich auf folche Grundfätze ftützt, 
ift daher im ner ein zweydeutiges lnftrument, indem 
es das Falfcbe wie das Wahre mit gleichem Schein 
anzugreifen vermag, wenn es nicht mit grofser Vor- 
ficht uni Umficht angewendet wird. Wie gegründet 
diele Beforgnifs bey dem kritifeben Verfahren des 



Vfs. fey, zeigt fich fogleich. Zur Erläuterung feines 
Grundsatzes fagt er, wenn in einem Di «log die Ab- 
Geht fich an den Tag legt, den Sokrates gegen diefe 
oder jene BefchulJigung zu vertheidigen, fo erfcheiot 
fie als alleiniger beftimmter Zweck des Gefprächs ge- 
dacht, als unplatonifch. Die Gründe find, eine fol- 
cbe Vertheidigung war ganz zwecklos, da Sokrates 
Unfehuld in den Augen der Sokratiner nicht im ge- 
ringsten zweifelhaft war , und die Mehrheit des 
Volks davon zu Oberzeugen , Plato für unfchicklich 
hielt, weil es keine Fähigkeit und kein Interefle für 
Philofophie habe. Sokrates bedurfte fo wenig als 
die Gerechtigkeit einer Vertheidigung , und Plato 
hatte fchon in allen feinen Werken unendlich mehr 
für Sokrates Verherrlichung getuan, da er den So- 
krates in feinen Dialogen , nicht nach Art der an- 
dern So kranker, als wirkliches Wefen, fondern in 
feiner idealen Vollendung aufiaTst. Alle diele Gründe 
vermögen doch nicht die Unechtheit der Analogie* 
wenn es fonft keine Gegengründe giebt, zu erweifen. 
Denn die Vertheidigung des Sokrates konnte für die 
Zeitgenoffen nicht allein, an welche Hr. A. allein 
gedacht hat, fondern auch für die Nachwelt, aus be- 
hindern Gründen, die wir nicht wiffen, einem Phi- 
lofophen, wie Plato, nicht zwecklos fcheinen, wenn 
tr auch in mehreren feiner Dialugen in anderer Hin- 
ficht und gelegentlich feinen Freund vertheidigt und 
verherrlichet hatte ; er konnte daran noch andere 
Zwecke knüpfen. Und fo würde eine Analogie, die 
den Sokrates nimmt, wie er wirklich in dem Leben 
fich zeigte, auch nichts weniger als unverträglich mit 
den idealen Anhebten des Plato feyo, der nie das 
Wirkliebe aus den Augen verlor. — 

Nachdem der Vf. noch bemerkt hat , dafs mit 
der kntifchen Prüfung der Werke des Plato , die 
Chronologie derfelben , und mit diefer die Lebens- 
gefchichte .des Plato in enger Verbindung flehe, fo 
geht er zu diefer fogleich über. Der ftete GeGchts- 

!iunkt dabey ift, das Gewiffe von dem biofs Wahrs- 
cheinlichen und Erdichteten abzufondern , in wel- 
cher Rückßcbt, ungeachtet der Kürze, fie einen be- 
deutenden Werth hat. So ift das Geburtsjahr des 
Plato beftimmter angegeben, die Erdichtung feiner 
Feldzüge aus ebronologifeben Gründen in das Licht 
gefetzt, Kratylos aus der Reibe feiner Lehrer aus* 
gestrichen. Ob nicht der Vf. zuweilen in der hifto- 
rifchen Kritik zu ftrenge verfahre, und unter die 
blofs wahrscheinlichen Sagen zahle, was, wenn es 
auch auf keinem Zeugniffe beruhete, doch aus pfycbo- 
logifcben Gründen fchon vermuthet werden müfste, 
wie Plato's Beschäftigung in feiner Jugend mit Poefie, 
welche er S. 1 8 nur mit einem foll anführt, das ift 
eine andere Frage. Ein Hauptgrund der hiftorifchen 
Skepfis ift die Uneinigkeit der alten Schrift Geller in 
der Erzählung der Reden des Plato, und feines Auf- 
enthalts an dem Hofe zu Syrakus. Es wird daher 
nur das blofse Factum als hiftorifch gewifs, alle übri- 
gen Umftände.aber als Ausfcbmückung, Erdichtung 
oder Vermuthung betrachtet Diefem Scbickfai find 
alle grofse n Männer des AJterlhums , am meiften 
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■ber diejenigen, [welche mehr geiftig lebten und 
wirkten, ausgesetzt gewefen, und daher wird der 
IM'toriker bey Jenen vorzüglich fkeptifch feyn mflf- 
fen. Diefe Denkungsart ift achtungswerth, aber be 
kann zu weit getrieb-n werden, wenn fie der hifto- 
rifchen U ahrfcheinl.chkeit neben dem Getviffen gar 
keine Melle einräumen Will. Denn wenn das Factum 
unbezwe»felt gewifs ift, dafs Plato in Sicilien'an dem 
Hofe des Syrakus- drey mal war , io matten -diefe Rei- 
fen doch einen vernünftigen Zweck gehabt haben ; 
und warum füllte man nicht aus den verfchiedenen 
Erzählungen davon diejenige für die wahrfoheinlicbe 
halten, welche mit dem Charakter und dem Streben 
des l'Jato zufammenftimmt ? 

Den zweyteo Abfchnitt , welcher den gröfsten 
Theii des Werks ausmacht , (die allgemeinen Vorer- 
inuerungen und das Leben des Plato nehmen nur 34 
S. ein) eröffnen wieder allgemeine Betrachtungen 
über die diaJogilche Form, die Eigentümlichkeiten 
des Platonischen Dialogs, nnd die von Alten und 
Neuen verfuebte Claffibcation der Dialogen. Der Vf. 
verwirft die fcintheiluug, die von dem Inhalte her- 
genommen worden, fo wie die, die allein auf die äu- 
ßere Form fiebet, als willkürlich; feibft die in To* 
tralogieen, wiewohl die Dialogen des Plato als phi- 
lofophifcoe Drama's mit Recht betrachtet werden 
können, und Plato feibft zwey Tetralogien: The- 
aetetus, Sophiftes, Poüticu und PhiJofopbus , fer- 
ner die Politia, Timaeus, Kritias und Hermokrates, 
als zufammengebörende nachgewiefen bat , ift doch 
auf die übrigen nicht anwendbar. Der Vf. nimmt 
drey Claflen der Dialogen an, mit Rückficht auf die 
Zeit, Form und innern Gehalt: 1) Sokratifche, in 
denen das Poetifche und Dramatiicbe vorhergehend 
ift, Proiagoras , Phaedrus, Gorgias und Pkatdon. 
2) DiaUkUfcki Gefpräche , io denen der diaiektilche 
Scharffinn hervor-, die poetifche Anfchauhchkeit fo 
weit zurücktritt, dafs nicht feiten Dunkelheit und 
künftliche Verflochtenheit hervorgeht : Theäftetus, 
SopWIu, Politicus, Parmtnidts, Kratyltts. 3) Rein 
wiffenfebaftliche , oder fokratifch - ulatonifche , in 
denen fich das Poetifche und Dialekt ifebe durchdrin- 
gen, PhUebus, das Sympoftum, die Polttuiy Timaeus 
und Kritias. In den Gefpräcben der erften Reihe 
hatte Plato den Zweck, die Sokratik gegen die ver» 
rierblicben Grundfätze der Sophiften ( Protagoras), 
Redner und Schriftfteller (Phaedrus) und Politiker 
(Gorgias) geltend zu machen; fie falleo, den Pbae- 
don ausgenommen, io die Lebenszeit des Sokrates. 
In der zweyteo Reihe führt Plato die Sokratik auf 
die andern fpecuiat,itieo Syfteme zurück, um die an 
fich populäre Lehre des Sokrates zur Würde der echt 
philofophifchen zu erheben, und die Sokratiker, 
welche die Sokratik theds ohne philofophifchen Geift 
aufgefafst, theils in ein äufseres philofophifcbes Ge- 
wand einzuhüllen gefacht, theils fie mit den Lehr- 
falzen anderer Philofopb.ee, , als der Eleaten, wie die 
Megan ker, vermifcht hatten, zu widerlegen, und 
den Boden der echten Philolophie zu reinigen. Die 
Zea ihrer AbfaÜung ift Pkto*» Aufeuthalt in Wega« 
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ra , Ol. 96, und darüber hinaus. In den Gebrächen 
der dritten Reihe wird ausgeführt, was in der zwey- 
ten vorbereitet war ; es find rein wifTenfchaftlicbe 
Oefpracbe, welche in die fpltere Lebenszeil das Pla- 
to fallen, und überhaupt feine letzten Geiftesarbei- 
te ";c T S ,e r übn £ en in d »fer GlafGficirune nicht he* 
griffenen Oefprache hält Hr. A. für zweifelhaft oder 
Mir unecht. Davon abgefehen erfcheint fie zwar bef- 
fer als die übrigen, aber auch nicht vollkommen und 
frey von Willkür; denn eines Theils wird in diel'er 
biniheilung eine Verfchiedeoheit des Charakters an- 
genommen, die im Allgemeinen nicht verkannt wer- 
den kann, indem einige üekanntfehaft mit diefen 
Werken. uns fogleich einige als mehr fbkratifebe, an- 
dere als mehr dialektifcbe, andere mehr als wiffen- 
fehafthehe Dialogen kenntlich macht. Allein dieler 
Unterfrhied betrifft immer nur ein Mehr und Weni- 
ger, und es hat daher feine grofse Schwierigkeit, je- 
den Dialog ftreng io Glieder und Reiben zu ftellen. 
Dann reicht diefe Einteilung nicht aus, jede Claffe 
hat wieder fo wefentlich verfebiedene Dialogen unter 
fich, dafs fie unter einander fich mehr entfernen, als 
manche aus zwey Klaffen. So "ift Phaedon weit mehr 
verwandt mit den Gefpräcben der dritten , als der 
erften Claffe, nnd das Sympolium nähert fich man- 
chen der erften Qafle melir, als den der dritten. Da- 
her find auch die Zeitbeftimmiingen für diefe Claflen, 
wenn fie nicht durch andere Gründe unterltützt wer- 
den , blofse Hypothefen , welche fo wie die hinthei- 
lung feJbft, zwar wohl als blofse Vurausfetzungen 
heuniufch aber nicht dogmatifch gebraucht werden 
dürfen. 

Die einzelnen Dialogen , und zwar zuerft die 
echten, werden nun betonders betrachtet, um durch 
eine gedrängte Inhaltsanzeige den Gang, die Ten- 
denz und den Zweck des Plato bey jedem Dialoge io 
das Liebt zu fetzen, und daraus, fo wie durch Be- 
merkungen über Perfoiieu , erwähnte That fachen 
und andere Umftände, den Charakter und die Zeit- 
ftelle, bey den zweifelhaften und unechten, diefen 
nicht platonifchen Urfprung in das Licht zu fetzen. 
Der Zweck der echten Dialogen ift gröfstentheils 
nach dem forgfaltigen Studium entwickelt, und man- 
che Schwierigkeit dadurch beteiliget worden. So ift 
z. tt. die innere Organilatiou des Phaedrus , der in- 
nige Zufamroenhang der beiden Theile der Reden 
über die Liebe und der darüber enthebenden Unter- 
redung über die Redekunft und SchriftfteÜerey , von 
dem Vf. Ireffhch in das Licht geletzt worden. Der 
flauptgegeuftand des Phaedrus ilt die Darftellung der 
Nichtigkeit der Sophiftik als Kunft u. ScbriftftelTerey 
durch Üeyfpiel und 1 heorie. Seibit der Gegeuflaod der 
Reden des Lyfias und des Sokrates ift nicht zufallig 
gewählt, denn Liebe, d.i. Begeiferung für das Scho- 
ne, ift dasPrincip der wahren Philolophie und Kunft. 
Der tiefe Geift in der Compoütion ües Phaedrus ift 
nicht mehr in) den Schranken der Sokratik, wie im 
Protagoras geblieben; es tritt ein höherer Geift in 
der platoniürten und idealifirlen Sokratik hervor. 
Darüber Kommen mehrere recht gute Bemerkungen 
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vor, wiewohl fie fich z.uweUen 
dialektifches Spiel verlieren. So 
dem Phaedrus die dem Plato eigentnümliche Verknü- 
pfung der Sokratik mit den Philofophemen der Py- 
thaeoräer, hleatiker und Joiiier iHMt die Keime der 
nachfolgenden Dialogen zu finden; er behauptet, dafs 
der Pythagoräismus hauptfächlich die Orientalinnen 
Philofopheme von einem urfprünglichen hiraimlifchen 
L-ben, deffen SchVtenbild dasirdifehe il», vom Ab- 
fall der Seele, der Seelenwanderung und Unfterhhch- 
keit im Welten verbreitet habe; dafs mehrere my- 
thifche Stellen des Phaedrns fo g»z in dem Geilte 
der alten orientalifchen bedeuifamen Allegorie abge- 
fofot feyen, dafs man wähnen füllte, Plato habe ein 
hfiliee«' Buch der Brahminen , Parfen u. f. w. vor 
lieh gehabt. Oefter kommt der Vf. auf diele Ab- 
leitung der Phdonifchen Lehren aus früheren Philo- 
fophemen der Gr.echen und der Orientalen zurück, 
oh P ne genaue Unterfcheidung 

W as Plato auf Veranlagung derfelben durch leinen 
originalen Forfchungsgeift produciite, wodurch nur 
eine Mengerey und lnconfequenz entftoht , indem 
dem fruchtbaren Genie des Plato zuletzt nichts mehr 
ils das Talent des Nacbbildens übrig bleibt, lndef 
fen find die Nachweifungen auf Pylbagoräilche, 
AnaxagorJifche u. f. w. Vorltellungen , weiche der 
Vf. im Phaedrus und den andern Dialogen giebt, im- 
mer verdienftlich , fie können wenigftens zum weite- 
ren Forfchen Veranlaffung geben. Nur noch eine 
Bemerkung wollen wir in Anfehung des Phaedrus 
hinzufügen. Aus dem Umftande, dafs Plato die Dia- 
lektik als wiffenfchaftliche Methode des Denkens mit 
fo hoher Hegeifterung S. 366 Steph. lobt, fchliefst 
der Vf., dafs Plato zuerft in dem Phaedrus von die- 
fem Gegenfiande rede, und in dem Protagoras, dem 
erften Produkte des Plato, komme das iiÄÄsfv»* 4 " 
nur von dem gemeinen Oefpräche vor. Nach feiner 
Vorltellung ift Protagora6 um den Anfang der 93 OL 
von dem Plato ausgearbeitet worden , obgleich die 
Zeit des Behaltenen Gefprächs in eine frühere £eit, 
nämlich Öl. H9. 3. oder 90, I fallt. Der Phaedrus 
aber kann nach den angeführten Oründen nicht nach 
ni oi/wahrfcheinlich aber Ol. 93, a geichrieben 
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Ol. Q4, r wahrfcheinlich aber Ol. 93, a § 
feynT Nun fagt aber Plato a66 B. : **i toi* im^m 

a,oiv V'xe« 3.«i«r<x«^. Diefes fcheint auf 

keine frifche , foodern fchon vor längerer Zeit ge- 
machte feotdeckung binzuweifen, und daraus zu toi- 
een dafs entweder ein gröfserer Zeitraum zwifchen 
i m Protaeoras und Phaedrus vergangen, oder dafs 
ihm fchon .als er ,enes Gefpräch Ichrieb, diefeKunft 
des wiffenlchaftlichen Denkens bekannt war, wenn 
«r auch das Wort ^«/.ixT.** noch nicht io gebrauch- 
te, welches letite wir aber felbft .nicht behaupten 
mögen. 



Gknf, b. Manget u. Cherbuliez : Fragmensbiogra- , 
phiques et hijtoriquis , extraits des Rigijlres d» 
Confeil d'Etat de Ja fUpubliqm de Gtneve, des 1535 
h 1793. Ein Jahr hindurch zum Befsten des Ho- 
fpitals zu verkaufen. 1815. XIV u. 461 S. gr. g, 

. (° • ?'.:trw% ihhmxtdiß 

Hr. Theodor Greuths , ein angefallener Genfer, hat 
diefs Werk anf eigene Koften herausgegeben. W» 
nach Verlauf des anf dem Titel bezeichneten Jährt 1 
von der mäurigen Auflage noch zuruekblfeb, entzog 1 
er dem Bunhbäadlenfchsn Verkehr und vermehrte 
die künftige Seltenheit derfelben noch dadurch, dafs 
die Plauen der dem Text felbft in dhronomgifcher 
Ordnung eingedruckten Bildniffe denkwürdiger Gen- 
fer zernichtet wurden. Diefe letzten belaufen fich 
auf 97, und find von dem hollandlichen Kün frier 
Grand, nach Originalen, m Kupfer geatzt. Sowohl 
der auf das Avtrtifftmtmt folgende Rotte alphaMtique 
des Genevois dornt Lss portraits divoimt «ccompmgntr 
cn tfvragti als manche leer gebliebene Seite, be- 
zeichnen die bezaglicben Lücken. Diefer Kälte, 
worin Tauf- und Familien - Namen, fo wie Geburts- 
und Sterbejahr angegeben find, dient, nebft der S. 
431 befindlichen Table alpkabitiqut des matteres et tn 
partkulur des mmts des famittes genev+ifes mention- 
nis dans tes fragmens, ahi Hegifter des Ganzen. Ve- 
brigens entlpricht der 1 itel dem Inhalt vollkommen, 
denn man findet nichts weiter als chronologisch ge- 
ordnete wörtliche Auszüge aus den Halhsprotokot- 
len der Republik Genf, während ihrer Selbftftändig« 
keit , d. i. von der Kirchenreformation bis zum Jahr 
179a. Diefe Bruchftücke zerfallen io zwey Abther* 
longen, 1) von 153g bis aooo (Sk 1 — 80.), und 2) 
von 1601 bis 1793 (S. gl— 430.). Der unzähligen 
Menge einzelner oft nur ans ein Paar Zeilen De* 
flehenden Notizen des eng gedreckten Bandes fehlt 
in fo fern der innere gefchichtliche Zufammenhang, 
als der Heraus«, feiner höchft muhfamen Arbeit nur 
das biograpktfck Wichtige einverleibte. Zugegeben, 
dals in kleinen FreyfUaien die Gefehichte mehr al« 
irgend WO anders fo zu lagen einen perlonlichen An- 
ftrich annimmt, fo würde nicht defto weniger eine 
röUitändige Sammlung der Biographieen aller eirrzel- 
nen Genfer, wäre fie überhaupt denkbar, noch kei- 

Wer wird 
te eine Menge 
nicht perfönlicher Beziehungengiebt? Der gewählte 
allzu enge biographifche Standpunkt erklärt dem» 
auch die Mängel diefer Auszüge, in denen ohnehin 
nur unbefriedigende Nachrichten Ober Genfs anfsere 
politifebe Verhältnifle vorkommen. Der inneren Uh- 
ruhen, die doch gerade in der Genfer Gefehichte ei- 
ne fo bedeutende Melle behaupten, ift mit keinem 
Worte erwähnt. Defto reichhaltiger find aber die 





'!■>•. 1 il' lll 



Digitized by Google 



113 



i 



ALLGEMEINE LITE RA TÜft-ZEITUNQ 



- r } 



i II 
4-. , 



May i8i7- 



■ i r. » .1 Vt £1 * 



— 



»BltOSOPHIB. 

Leipzig, b. Weidmann: PtatotCsLebtnundSchrif- 
ttu — — von Friedrich Ajl u. f. w. 

(St/Mufi der im vorigen Stück abgebrochenen Itetmßon.) 

Die Zeitbeftimrming and Zeitfolge der Dialogen, 
worauf der Vf. rühmlichen Fleifs gewendet bat« 
»ft, wie man aus dem angefahrten Beyfpiele liehet, 
ein mifeliches Unternehmen. Es folgt fchon ans der 
Katar deflelben, dafs nur wahrfcheinlicbe Refoltate 
gegeben, dafs fie mir auf eine Ueberfieht und Vtr- 
gleichung aller von Pinto und andern gegebenen An- 
gaben beruhen , und durch einige flieht z ufern inen« 
kimroige Bestimmungen wankend gemacht werden 
können. Auf einen wichtigen Unterschied macht hier- 
bey Hr. A. anfmerkfam, nämlich die Zeit, in welcher 
das Gefpräch als gehalten vorgeftelit wird, and die 
Zeit, in welcher Plate das Gefpracb ausgearbeitet 
hat. Beide Zeiten können zofammenfallen , aber 
auch verschieden feyn. Nun lafst neb aus den io den 
Dialogen angeführten hiftorifchen Umftänden eher 
das erfte als das letzte beftimmen, und es bleibt für 
diefes nur eine unbeftimmte Zeitbeftimmung im All* 

reioen möglich. Man findet hier die Data zu die- 
doppelten Zeitheftimmung forgfältig gefammelt, 
es zeigt fich darin eine vortreffliche Combi na- 
Scbarffinn in jler Abfonderung des 
Bedeutenden , des Zweydeutigen und U n li- 
ehe ru , man vergleiche z. B. das über die Politi» 
(S. 046 ff.) Gefegte. Zuweilen fehliefst jedoch auch 
in diefem Punkte der Vf. zu viel aus den vorliegen* 
den Gründen, und. zieht zu rafch Folgerungen dar. 
aus. Aue der Vollendung und der Höhe und Keife 
dar Gedanken, fo wie aus der Harmonie der Com- 
poBtion, welche fich in der Politia findet, folgert er 
mit Recht, dab diefes Werk eines der fpätern ift, 
and dafs es nicht zu verfchiedsnert Zeiten , londerrt 
auf einmal vollendet worden ift. Hierhey hätte er 
flehen bleiben lullen. Aber nun will er auch daraus 
den Schlafs ziehen, dafs die Politia mit dem Timaeus, 
de« unvollendeten Kritias die letztenGeifteswerke find, 
und nach ihnen Plato nichts werter gefch rieben habe. 
Diefes foll daraus erhellen, dafs der Anfang der Pom 
litie vielfältig vortudert in den Schreihta fein des Plato 
gefunden wurdif dafs der Krinas unvollendet ge- 
blieben, und der Hemokrates das vierte Glied dieler 
Tetralogie fich gar nicht findet. Das alles konnte fo 
»yo und erfolgen, wenn auch die Politia gleich nach 
't von feinen Keifen angefangen 
und vollendet wurde. Mag es immer feyu, dafs,. 
A. L. Z. 18 17. Zwtytr Bund. 
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wie Plutarchus im Selon meldet — w iewo hl es auch 
nur eine Vermuthung von ihm feyn könnte, de er 
keinen Gewährsmann nennt — der Tod den Plate? 
hinderte, den Kritias zn rollenden: fo folgt doch 
daraus nicht, dafs nicht eine längere oder karzers? 
Zeit zwifchen dem Timaeus und dem Kritias, und" 
fo auch zwifchen der Politia und dem Timaeus ver- 
Hoffen fey. Denn diefe Dialogen ftehn zwar in Be- 
ziehung auf einander , fie »ft aber mehr aufserlicb ale> 
innerlich, und Plato ift erft nach Beendigung der 
Politie — vielleicht auf Veranlagung tadelnder Ur- 
tbeile — darauf gefallen , derfelben eine Begleitung 
von drey andern Gefp rächen zu geben, wodurch die 
Wahrheit und Vollkommenheit des Steats aus mete*' 
phyßehen und hiftorifchen Gründen einleuchtender' 
gemacht werden follte, wie ans dem Eingange des 
Timaeus erhellet. Diefer Eingang, der vor der Po- 
litia fteben mflfste, wenn Plato gleich anfänglich in 
der Idee die Verbindung der vier Dialogen gefafst 
Kitte, aber mit dem eigenen Eingange der Politia 
nicht wohl zu vereinigen ift, ift ein Beweis, dafs 
diefe Idee fpater ift als die Politia. Eben darum kann 
daraus kein Schlufs gemacht werden, dafs- diefe 
Schriften fchlechthin die letzten find, -im fo weni- 
ger, da wir willen, dafs Plato den Philofonhen eis' 
das ViertgefprSch zu dem Theaetet, Sophitten und 
Politicus verfprochen, aber nicht gegeben hat, eine 
eefafste Idee alfo nicht immer und fogleich aus-' 
führte, und daher durch neue von der leiben abge- 
führt wurde. Wenn es daher noch Dialogen des 
Plato giebt, welche naeh der Politia gefchrieben feyn 
rnufsten, fo kann diefe Annahme zwar nicht mit der 
Vorausfetzung, dafs die drey Dialogen die fehlecht- 
hin letzten find, aber wohl mit dem Faotum, dafs 
fie in einer äutsern Beziehung ftehn , beftehn. Es ift 
wenigftens ein viel zu rafcher Schlufs, den Hr. A. 
darin macht, dafs er aas dem Zofammenbange der 
drey Dialogen und aus der NichtVollendung des letz« 
ten derselben fchliefst : alfo hat Plato noch der Poli- 
tia nichts anderes als den Timaeus und Kritias ge- 
(ch rieben ; und er verwirft aus diefem unzureichend 
den Grunde einen der gröfsern und gehaltvollem' 
Dialogen des Plato. Diefes fahrt uns auf den letz- 
ten Punkt, weicher an diefem Werke zu beu rt hei- 
len i ft. ' 

Im Allgemeinen mufs die Möglichkeit von Ein-' 
mifchung unplatonlfeher Producta unter die echten 
zugeftanden werden , und der Vf. hat (S. 377.) die 
Grande wohl ausgeführt, welche einen Wehen Ver- 

fobon,! 
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und die Neuern find noch weiter gegangen ; aber alle hendigkeit des Vortrags, die dialectifche Gewandt- 
läfst darin der Vf. hinter fich, der in allem nur vier- heit und Scharffinnigkeit ; es zeigt fich dagegen ei* 
zehn Dialogen als unhezwei feit echte gelten läfst, alle gewiffer fchwerfälliger nnd glelchlam fthrnpfer Geift; 
Übrigen, und darunter felbft die Gefetzt, den Eu- jene Ernfthaftigkeit und Keife Feyerlichkeit , die 
thyphron, die Apologie* den Krito, den HJeno, den mit dem heitern und freyen Geilte der Platonifchen 
trfitn Alcibiades theils als zweifelhaft, theils als un- Darfteilung in geradem Widerfpruche fteht, von ei- 
echte ausfondert, und zwar nur aus dem Grunde, ner gewiffen ethifcben Befchränktheit zeugt, und 
weil es hier gilt, „einen folchen Genius in feiner eher in dem Charakter ctes Xenokrates als des Plato 
reinen, unverfälfchten Schönheit zu erhalten, und liegt. Die äufsere Form ift ebenfalls unplatonifch. 
das Gold Von den Schlacken zu reinigen." Allein Das Dramatifche- und djeCbarakter- Schilderung find 
fo lobenswerth auch diefe Abficht ift, fo wird es vernachläffigt. Die Perfonen des Gefprächs find ohne 
doch auch hier beifsen : amicut Plato, magis amica Zweifel erdichtete Namen. (In diefen Bemerkungen ift 
veritas. Es kommt vor allem hier auf fichere unwi- unftreitig etwas Wahres enthalten, aber Obertrieben, 
derfprechliche Grundfätze der Kritik an, aus wel- Nicht durchaus fehlt Klarheit und Lebendigkeit ; fie 
das Unechte von dem Echten unterfchieden werden fpricht uns im Eingange in dem dritten und zehnten 
kann. Diefe fcbeinen uns aber von der Art zu feyn, Buche unverkennbar an. Der geringere Grad voll 
dafc fie wohl die 1 Möglichkeit , es könnt ein Anderer Leichtigkeit und Heiterkeit erklärt fich vollkommen 
ajs Plato die verworfenen Dialogen gtfchriebtn und die durch den Einflufs des Alters, welchen der Athe- 
Naclmtlt fit für Platonifche gehalten haben, aber nicht nienfer S. 11. 637 D. felbft eingeftebt. Und unwahr- 
ere Unmöglichkeit, daß fit von Plato herrühren , be- fcheinlich ift die Vermuthung nicht, dafs diefem 
gründen. Diefes wird aus der kurzen Darftellung Werke die letzte Feile und Vollendung fehle. Dann 
und Prüfung der Gründe für die zweifelhafte Un- darf man auch nicht überfehen, dafs der Genius 
echtheit der Gefetze deutlich werden. Die Gefetze, zuweilen fpröde ift, und nicht fo mächtig die Spra- 
fagt der Vf., find ein Werk ganz eigner Art, das che ergreift; dafs auch der Gegenftand und der Man- 
sch von allen, von ihm für echt gehaltenen Dialo- gel des Conflicts entgegengefetzter Kräfte Einflufs auf 
gen, und befonders von der Politia, unter fcheidet. die Darftellung haben rnufste. Auch würde Jemand, 
(Das ift aber mit jedem platonifchen Dialog der Fall; wenn er fich dafür bemühen wollte, fchon in dem 
jeder bat etwas Befonderes für fich.) Zwar könnte Timaeus viele Spuren einer weniger leichten Darftel- 
es fcheinen, als wäre er eine nothwendige Ergänzung lungsart auffinden können, und wenn Hr. A. in dem 
der, Politia, welche keine Gefetzgebung enthält. AI- Phaedon eine ernfte, tragifche Stimmung und eine 
lein diefer Schein löfet fich in Nichts auf, weil Plato düftre, den finnlicb heiterem Hellenismus entgegen- 
in der Politia (IV, 425. E. 427. A.) alle Gefetzgebung gefetzte Anficht des Lebens fand (S. 1690» follt« 
verwirft , und an die Stelle derfelben Erziehung und nicht diefej.be im hohen Alfer des Plato noch über- 
Veredlung des Charakters fetzt. Alfo ift fchon der wiegender hervorgetreten feyn? Dje äufsere Form 
Gedanke, mit einer ins Kleinliche geltenden Sorgfalt des Gefprächs darf einem Kenner der Platonifchen 
Gefetze geben zu wollen, unphilofopbifch und un« Schriften nicht auffallen. Kommen in andern, wie 
platonifch. (Plato fagt, Gefetze in einem verdürbe- in Sophiftes undPoliticus, nicht auch nameniofe Per- 
nen Staate find vergeblich, in einem guten OberAuf- fönen vor, ift nicht Philebus wahrfcheinlich eine 
fig. Aber es giebt noch einen dritten Fall, und Plato erdichtete Perfon? Die dramatifche Kunft ift auch 
halt die Gefetzgebung für einen Theil der Staatskunft, nicht in allen gleich und in manchen fehlt Ge faft 
welche das Bette der Seele bezweckt. Gorgias Politi- ganz, wie in Pbilebus und Cratylus, was auch der 
cus.) Die Gefetze weichen ohne Grund von der Po- Vf. S. 274. 293. 294. felbft bemerkt hat. Der Ver- 
litia ab, z. B. in den Beftimmungen der Zeit der dacht, welcher aus der innern Betrachtung des Werks 
Eheverbindung; es ift in ihnen keine Rede von der hervorgeht, wird durch äufsere Ruckfichten faft zur 
Gemeinfcbaft der Güter und Weiber und einem eig- Gewibheit. Denn Ariftoteies berichtet, die Oefetze 
nen Kriegsftande. (Der Grund davon ift Leg. feyen nach der Politia gefchrieben , daher man damit 
V. 539. deutlich angegeben. Die vollkommne Ge- das Gepräge des Alters in dem Werke, und das aus* 
meinfenaft gehört nur für den idealifchen Staat, pafst drückliche Zeugnifs des Plutarchs de Jfide et Of. in 
aber nicht für Menfchen von gewöhnlichem Schlage.) Verbindung fetzte. Allein diefes Zeugnifs des Ali« 
Auch ift die Annahme einer böfen Weltfeele X, 896. ftoteles, der Oberhaupt in demjenigen "Was den Plato 
entfehieden unplatonifch. (Auch in dem Falle, dafs und feine Schriften betrifft, nicht unbedingten Glau- 
fbnft keine Spuren davon vorkämen, würde es zu ben verdient, fteht in offenbarem Widerfpruche de* 
rafch feyn, diefe Behauptung für unplatonifch zu mit, dafs nach der Anzeige des Piaton felbft die Polt* 
halten, da es einen Gegenftand betrifft, Uber wel- tia, Timaeus und Kritias feine letzten Werke waren, 
eben nur Wahrfcheinlich keit möglich ift- Aber der Wann hätte alfo Plato, da er die letzte Tetralogie 
Politicus und der Timaeus enthalten zu viele Be weife nicht vollenden können, die weitläufig und mOhfam 
davon, als dafs es für Unplatonifch gehalten werden aufgearbeiteten Gefetze fch reiben follen ? (Diefer 
könnte.) Nicht allein der Inhalt ift unplatonifch, Grund kann zur Gewifsheit des Verdachts der Un* 
fondern auch der Geift, Ton und die Sprache. Man echtheit gar nichts beytragen, wie wir vorhin ge- 
vermittt die, fcUöae i üUe , die Klarheit , und Ur Ich» hatpa. Der Vf. roifet jenen Schlaffen zu viel 
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und gttbt 6ch gar das Anfehen 
Schlofs, fondern eigne Ausfege des 



-wäre diefos kein Sotili 

Plato. Da nun diefes Hiebt ift, and die Scblufsfolge 
noch dazu grundlos ift, wie kann* man durch deofel- 
ben ein Zeugoifs des Ariftoteles und Plutarchus um- 
ftofseo oder einOefpräch, welches, wenn auch nicht 
in der Form , doch dem Gegenftande und den Gedan- 
ken nach, lo gehaltvoll ift, und welches von Alten 
and Neuen einftimmig für Plaronifches Werk aner- 
kannt worden, verwerfen.) Zuletzt benutzt der 
Vf. die von Diogenes III, 37. roitgetheüte Nachricht, 
Philippus, ein Schüler Pia; ü's , habe die Gefetze des 
Plato nach feinem Tode erft abgefchrieben und den 
Fpinomis hinzugefügt, zur Betätigung feiner Kritik, 
und zieht daraus die Folgerung, dafs " 



oder Philippus oder ein Anderer nach dem Tode des 
Plato die Ge letze als eine Ergänzung der* Pollfla ge- 
schrieben habe. Diefes folgt aber nur, wenn die 
Echtheit aus trifftigen Gründen zweifelhaft gemacht 
wordeo. — Von der Art find die Gründe des Vfs. 
bey vielen Dialogen . fie kommen auf die von dem 
Vf. logenommene KlalGficirung und Zeitfolge und 
auf den Grundfatz zurück: die beßrittenen Dialog/n 
find den rchitn zu unähnlich und zu ähnlich. Jene 
JClaföhcation und Zeitfolge ift aber zum Theil felbft 
noch nicht aufser Zweifel, und fetzt zum Theil 
Jchon voraus, dafs die von dem Vf. für unecht gehat 
tenen Schriften wirklich unecht find , und dafs der 
letzte Grundfatz zu viel: denn durch ihn konnte 
man darthun , dafs kein Dialog des Plato echt ift, 
und Oberhaupt jedem geiftvolleri Sehrlftftelier, der 
Mehrere« gefchrieben hat, alles abdifnutiren — folg- 
lich nichts beweife, ift einleuchtend. Wenn man 
aber auch nicht einräumen kann, dafs die Unecht- 
heit einiger Dialogen durch ausgemachte Grunde au- 
fser allen Zweifel gefetzt fey, fo und doch die Grande 
des Verdachts bey einigen nicht abzuleugnen, und 
durch den Scharffinn des Vfs. noch vermehrt und 
verfurkt worden. 
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GESCHICHTE. 

Hamburg, ohne Anz. d. Verl.: Eines Hochtdeln 
Raths zu Bremen freiwillige Selbßbefchränkung 
•X * in dem Reckte , feine Mitglieder zu wühlen. Aus 
>' dem Niederelbifchen Merkur befonders abge- 
druckt. October. 1815. 3a S. gr. 8-, 

Bis dahin war es mit der Erwählung eines Borgers 
in den Senat zu Bremen auf folgende Weife gehalten 
-worden: Der Senat ift in vier fogenannte Quartiere 
ge t heilt , deren jedes aus einem Bflrgermeifter und 
tecns Senatoren beftebt; von diefen Tier Quartieren 
(Abteilungen) loOfete jedes einzeln durch Würfel 
•inen Wahlmann beraum ; die rief Wablmänner traten 
dann nach ihrer Beeidigung zufarnmen , und Wen fie 
entweder durch Stimmenmehrheit oder einhellig 
zum Rathsmann wählten, der ward von Rath und 
BGrgerfchaft als neuer Senator anerkannt ; bey inne- 
ren Stimmen der vier Wahlmäner entfemed 



die Wahl. 



70 
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göfchloffen vorr der Wahl waren nicht nur Kinder, 
Enhl und Brüder, fondern auch Oheime* Neffen und 
Qefckwißermnder eines Rathmanns. Nun fchlug aber 
der Senat am «, Sept. I81 5 der Bargerfchaft fol- 
gende Veränderung der Wahlart vor: Die zu Bür- 
gerconventen eingeladenen Bürger wählen, bey ei- 
ner entftandenen Vacanz in dem Senate, zwölf der 
anwefenden Bürger; nach Beendigung der Wahl tre- 
ten diele -vor den Senat, und nehmen neben ihm 
Platz. Hierauf Joofet der Rath aus feiner Mitte vier 
Perfemen durch Warfei au«; daffelbe thun dann die 
zwölf Bürger, und die durch die Würfel nicht be- 
günft igten acht Borger entfernen fich. Nach geteilts- 
tem hide begeben fich jetzt die vier Mitglieder des 
Senats und; die vier Burger, die das Loos bezeich- 
nete, in ein befonderes Zimmer und jeder fchlägt 
Subjecte tot, die fich ihm zur Wahl zu eignen fchei- 
nen , Ober diefe Vorgefchlagenen äufsert man Geh 
dann frey, ob und wie der eine oder der andre fich 
durch Rechtlichkeit, Verftandigkeit und Tüchtig- 
keit etwa befonders auszeichne, oder ob und was 
etwa Nachtheiliges von dem einen oder dem andern 
irgend einem bewufst fey, wobei/ alle einander an Ei- 
des Statt Hand und Wort daran/geben, nicht unter 
die ljutt zh bringen, was dir geaalt Uber die Einzel» 
ntn gebrochen werden. Driy Wahlcandidaten wer- 
den todann von diefen acht Wahlmünnern gewählt, 
wobey wenigftens fünf Stimmen zur Wählbarkeit er- 
foderlich find j falls Gleichheit der Stimmen zwilchen. 
zwey Subjecten Statt Endet, darf das Loos nicht eher 
angewandt werden , als bis man fich wenigftens eins 
Stunde vergebens bemüht hat, die Wahl ohne Hälfe des 
Loofes zu Stande zu bringen. Um wahlfähig zu feyn, 
mufs man das 25. Jahr zurückgelegt haben, darf aber 
nicht Ober 60 Jahre alt feyn , mufs als Bürger zuge- 
fchworen haben, und in der Regel, falls er ein Ein- 
heimifcher ift, feit zwttj, als Fremder wenigftens fünf 
Jahrein Br. wohnhaft und eben fo lange der Stadt mit 
Eid und Pflicht verwandt gewefen feyn. Oheime, Nef- 
fen und Gffchwifterkinder eioes Rathsmanns Tollen in 
Zukunft für wählbar gelten, wenn wenigftens fechs 
von den acht Wahlmännern darüber einverftanden 
find; ein gteiches Einverftändnifs ift aber von nun an 
ebenfalls nothwendig in Anfehung der Wählbarkeit 
eines Schwiegervaters, Schwiegersohnes, Schwagers, 
Stiefvaters und Stiffj'ohnes, und die kalbt Gehurt wird 
der voiten gleichgeachtet. Bey Einhelligkeit der Stim- 
men ift auch eihSubject zuzulaffen, wenn ihm an der 
gefetzlieh beftimmten Zeit des Wohnbaftgewefeofeyns 
in der Stadt noch etwas fehlt; auch einivlitglied des 
künftigen Appellationsgtrichts der freuen Städte, das 
in der Regel nicht wählbar ift, kann bey einhelligen 
Stimmen in Vorfchlag gebracht werden , in keinem 
Falle hingegen einer der vier Wahlmänner aus der 
Bflrgerfchaft. Hat man fich über drey CandidatSn 
vereinigt, wovon die Lifte in atphabetlfcher Ord- 
nung zu übergeben ift, fo wählt der ganze Senat nach 
vorhergegangener Beeidigung durch geheimes Stltn- 
unri abfolute Stimmenmehrheit aas den drey 

Mitglieds dst Senats. 
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D«r Gewählte »ft verpflichtet, die Sülle anzunehmen, 
es fey denn, er leifte auf Verlangen des Senats einen 
Eid, dafs feine Gefuadhtit oder fein Vermögen ihm 
jeht erlaube: mir wenn der Gewählte über 



loiches n.»,..» — — , — ^- . — — — — — ■ 

55 Jahr alt oder Mitglied des Appellationsgerichts 
Kt, darf er die Wabl ohne Heiter, s ablehnen; die 
Weigerung aber, jenen Eid ze leiften, wurde für 
den Gewählten aen ftrty! du BUrgerreclUs und die 
der Stadt und ihres GtbuUt zur Folge ha- 



ben. Dem Vorfchlage *u diefem Stetute find die 
Gründe für jede üeftimmung beigefügt» und diefe 
werden allgemein für fahr »erftändig anerkannt wer- 
den müffen. Auch bat die Bürgerfchaft den Vor» 
fchlag angenommen, und in dem laufenden Jahre find 
bereits drey Wahlen nach «liefern 



— — 
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vorgenommen worden, alle Ufo* , wie es heiftt , aof 
Individuen gefallen feyn, die durch die frühere Wehl- 
gefetze wegen verwandtfchaftlichar Verbältniffe un- 
fähig geweten waren , gewählt zu werden ; das Ge- 
fetz kann inzwifchen nicht gewollt haben, dafs diel 
Wahlen ie dir Zügel auf folene Perlenen fallen , nur 
als Ausnahme von der Regel konnte es in einztli 
Fallen zuleffen, dals die angegebenen Verwandt! 
grade die Wählbarkeit nicht hindern feilten ; 
man hingegen , was nach dem Geifte des Wahlconfo- 
tuts nur als Ausnahmt Statt Bnden (oll, zur Regel ma- 
chen, was jedocli hoffentlich vermieden werden wird» 
fo würde noch vor Ablauf eines Menfc benalt er s da* 
Perfonale des Raths dieter freyen Stade nur au* we- 
nigen Familien belieben. 

fjv» :t "ist* '«'ff-J '■ »»A ' '-'«>• : . " * » 
i_ , • £ 
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Univerfitäten. 
Hallt. 




In dem klinifchen Inftitute für Chirurgie und Augen* 
beilkunde hiefiger Univerfität nnter der Oirecüon des 
Hn. Prof. Diondi find im verfloffenen Jahre, aufser ei- 
ner bedeutenden Anzahl der wichtigften chirurgifchen 
Krankheitsfälle und Operationen , als Steinichnitt, 
Bruchoperationen , Amputationen , Exftirpationen, 
Augenoperat tonen u. f. w. , mehrere neue Operation», 
arten zur Befeiügang folcher Anomalien angewendet 
worden, welche bis jetzt für unheilbar gehalten wur- 
den. Dahin gehören : dieExtraction des häutigen Waf- 
ferbehähers im kydropt faecatu* des Unterleibes, durch 
eine kleine Oeffnung der allgemeinen Bauchbedeckun- 



wären. Unter andern markward igen 1 
len war auch ein Aneurysma ver um der nvnm , 
Gegend des Austritts aus dem Herzen, von welches«, 
fich der Sack nach obenzu bis über das gänzlich re- 
forbirte manubrium Jttrni verlängert, fich dafelbft einen 
Ausweg gebahnt und über fünf Zoll, in Form eine* 
fpitzigen Kegels, in der Gegend des rechten Sohlüf«. 
felbeins nach aussen, über den Bruftkaften erhoben; 
hatte, Lp dafs es bis ans Kinn nach vorazu reichte. 
Die Frau war über drey Jahr lang durch zweckmäßige. 
Behandlung erhalten worden, hatte ihre Gefehlt«« 
bis zum Augenblick ihres Todes mit immer gleicher 
Heiterkeit verrichtet, und starb im Moment alt fie es 
indem plötzlich die Gewalt des Blute» dexa 



erwartete, 

fehr merkwürdig ous tjo — 100 dünnen Legen gebil-r 

»••« e — — B — deten kegelförmigen Pfropf mit der obern brandigen, 

gen; die ßefeitigung von Auswärttkehrung und Ver- Spitze' der Uaut bcraut£n>fs. Der aneurysmatiCche 
kürzung der Aogenheder und Entfaltung der Lippen, Seck war über zehn Zoll lang. i w vs ,. / 



wegen Subftanzverluft durch Gangrän, vermittelft Her 
vorrufung und Leitung einer reichlichen Granulation 
nach einer neuen Methode; die vollkommne Heilung 
des Bruchs des Schenkelbeinhalfe« ohne Verkürzung 
durch eine einfache, bequeme und wohlfeile Mafchine. 
Auch ift diefs Inftitut, fo viel uns bekannt ift, unter 
den deutfeheh das erfte, in welchem nicht hlofs an 
Thtereni fondern auch an Menfchen mit der Trans» 

ßantation Verfuche angeftellt worden find. Eine 
ethode, verlorengegangene Theile des Organis- 
mus aus andern Theilen deftelben oder eines an- 
dern Organismus zu er fetzen, welche fich von der 
Ablenkung des Taz/ucocsi, Carpue und anderer we- 
fentlich unterfcheidet, und der Triumph der Wund- 
jrzney feyn würde, wenn es ihr gelänge« die Theile 

das menfchlichen Organismus in folebe Verbältniffe geräumige, anständig* und gehinde Zimmer angewieh 
zd bringen, dafs Transplaniationen derlälben, wenn feo. Man meldet lach vorher fchriftlioh bey dem Di, 
auch nur unter grofsen Befchränkungen , möglich 



Im Inftitute für Augenheilkunde wurde, au f «er 
einer grofsen Anzahl grfifstehtheil s mit dem vollftän- 
digften Erfolge gekrönter Augenoperätionan aller Ajrr, 
auch die Operation eines üebenzebnjährigen, auf bei- 
den Aitgan bUndgebornen Mädchens dorch die Ex* 
traction. gemacht,, und 11. t Geficht glücklich her- 
gestellt . i; . , 

Von allen Operirten if( keiner« und überbaept 
im ganzen Jahre nur ein einziger im Inftitute ver- 
ftorben. 

Es werden auch ferner wie bisher auch auswär- 
tige Kranke theüs völlig unentgaUlich, fo weit der 
Fonds hinreicht, theUs gegen Vergütung des Unter* 
haUs in beide Inftirnte aufgenommen,, und " 



kungen, möglich 
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8TA AT 8 WISSENSCHAFTEN. 

Schrtiben des PrHßdtnttn von W '* * *man St. Naj. 
dem König v . U ' * * * g, . . . 

Nach öffentlichen Blättern ift der Vf. diefes Schrei- 
bens der bisherige Ober -Tribunals -Präfident 
Hr. von fFangenktim in Tübingen, jetzt Minifter 
desCultus, und der Monarch , an den es gerichtet 
ift, ift der verftorbene König von Wflrtemberg. Dle- 
fes Schreiben hat vieles Aufleben gemacht, und ift 
mehrmals theils einzeln, theil» in Zeitfcbriften ge- 
druckt worden; Ree. hat denjenigen Abdruck vor 
fich, welcher (ich im fieberten Stock des politifekt» 
Journals von diefem Jahre befindet. Der Herausg; 
diefes Journals verfiebert in dem von ihm voraus« 
gefchiokten Forwort: „Dafür, dafs der Brief echt 
fey, borgten ihm nicht nur innere Gründe, fondera 
auch die Art, wie er in feine Hände gekommen, laffe 
bey ihm darüber keinen Zweifel zurflek." Die zu- 
geficherte Echtheit des Briefes kann Ree. genug feyn, 
und er hat nicht nöthig, fich darüber in weitere Ün- 
terfuchungen eiozulaften , von wem und an wen der 
Brief gefch rieben worden. Genug, es ift der Vor- 
trag eines deutfehen Minifters an einen deutfchen 
Törften. Der Gegenftand, mit dem fich der leibe be> 
fehäftigt, ift zu wichtig, als dafs deffen nicht auch 
in einem, kritifchen Blatte gedacht werden follte. 
ift diefer Vortrag, wie man lagt, wider den Willen 
des Vfs. gedruckt » fo hätte man in demfelben ein 
echtes BeyfpieJ, wie ein Rath mit feinem Fürften 
Ober einen politifeben Gegenftand vertraulich und 
gutachtlich fpricht. Zuvörderft mochte nun bierbey 
gefragt werden : Wie folche geheime Abftimmungen 
befchaffen feyn follen? J3a, wo, wie hier, ein Rath 
einfeitig, ohne Zuziehung mehrerer, dem Fflrften 
politifche Anfichten mittheilt, da wird es doppelt 
not h wendig, dafs folches mit nöthiger Umfioht, mit 
hinlänglicher Begründung, mit Vermeidung einer 
verächtlichen Hm weifung auf das Fremde, und einer 
ijeberfebätzung des Einneimifchen gefchehe; man 
läuft fo leicht Gefahr, dafs bey dem Fürften irrige 
VorfteUungen fich anfetzen, die oft Ich wer zu til- 
gen find. 

T Der König hatte dem Vf. die Schrift des Gehei- 
menraths Sehntal» gegen den Tugendbund zu einem 
vorgefchriebenen Gebrauche mitgetheilt. Bey der 
Zurückgabe der Schrift theilt er dem König feine 
Bemerkungen über den Tugend hund mit. Der Vf. 
erklärt fich gleich im Anfange dahin, dafs keine Re- 
gierung geheime politifche GefeJlfchaften duldeo dOrfe, 
UtlTz. 1817. Zm^jUr Band, 



weil jede, fey ihr nrfprüngficher Zweck auch noch 
fo unfe huldig, ja lobenswert», in der Folge der Zeit 
fich verfchlechtere , und weil die Idee des Staates in 
einem Staate keinen zweyten dulde, der Charakter, 
eines jeden gut organiOrten Staates fey Öffentlich- 
keit. Hierin ift Kec. mit dem Vf. eben fo einig, 
als es der Vf. mit Hn. Schmalz ift. Wenn nun aber 
weiter der lebhafte Ruf nach Einführung des Reprä- 
fentativ - Syftems als ein Kennzeichen der Geheim? 
bünderey aufgeführt, und von diefem Beftreben nach 
Verfaffungen eine Vermehrung des Gährungsftoffe* 
im Innern des Staates gefürchtet, und daraus eine) 
Bildung zum Revolutjonsgeift vorausgefetzt wird: 
fo erklärt fich der Vf. dagegen , und leugnet, dafs 
darein das Kenozeichen diefes Bundes zu fetzen fey; 
vielmehr, behauptet er, fey in der Herfteliung einer 
ftändifchen Verfaffung das ficherfte Mittel gegen diefe 
Bande zu finden, denn die Idee der politilcheo Frey* 
heit unter der kräftigen Form der Monarchie habe 
fich des ganzen Europa bemeiftert ; eine Idee aber, 
die fich einmal der Waffe des Volks bemächtigt habe, 
fey nicht mehr zu unterdrücken , wohl aber müffe 
fie geleitet werden , damit fie nicht durch Blut und 
Sünde fich zn verwirklichen fuche ; bey folchen Epo- 
chen regten fich immer zwey entgegengefetzte Par- 
"teven, die, welche auch über die andere liege, den 
Staat ficher zu Grunde richten würden ; die eine 
Partey wolle aus Furcht vor dem Mifsbraucbe der 
Frey heit, alle Frey heit des Volks wefentiieh ver- 
nichten und Defpotismus begründen ; die andere Par- 
tey wolle aus Furcht vor dem Mi Ts brau che der Re- 
gentengewalt , alle Regentengewalt vernichten und 
jene Anarchie begründen, in welcher die Freybeit 
die Freyheit verfcnlinge , um diefe beiden fchlechtea 
Extreme zu vermeiden, und um die wahre Freyheit 
zu gewinnen, werde erforderlich, dafs ein drittes 
Höheres aufgeteilt werde, in welchem die Freyheit 
des Volks durch einen kraftigen Monarchen gefcliützt, 
und der Monarch durch die Kraft eines freyen Volks 
ficher geftellt werde ; diefes fey aber nur das Erzeug- 
nifs einer folchen Verfaffung, in welcher fowobl die 
wefentliohen Regeatenrechte, als auch die wefent- 
licben Volksrechte genau beftiramt, und durch ein 
vermittelndes Staatselement, den Adel, die Geiftlicb. 
keit und den gelehrten Stand gehandhabt werden. 
Diefe Idee der Vermittlung ift ausführlicher darge- 
ftellt in des Hn. von IVangtnhüm 's Schrift: Jdtt der 
SUMtsvirfaffung. Der Vf. gründet fie felbft vorzüg- 
lich auf den Eigennutz; Ree. fcheut fich aber vor 
einem Staatselement , das fich auf ein Lafter gründet. 
Der Vf. glaubt, diefe drey Stände ftänden um dea- 
& wil- 
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willen vermittelnd da , weil fie wefentlich felbft un- 
tergingen, fobald der Regent das Volk, oder das 
Volk den Regenten überwältigt hätten. Es ift aber 
gar nicht abzufehen, warum nicht diefe drey Stände 
beliehen könnten, wenn auch der Regent das Volk, 
oder das Volk den Regenten aberwältigten. Seibit 
nach demjenigen, was der Vf. noch über das Betra- 

Jen der Stände feinem Könige fagt, läfst ßch nichts 
Qr feine Annahme der Vermittlung gewinnen. Der 
Vf. tröftet den König damit, dais lein Königreich 
von .tiefen Bünden nichts zu befürchten habe, weil 
der König zu einer folohen Verfaffung die folidefttn 
Grundlagen gegeben. Indeffen macht er ihn auch 
auf dieöefahren und Hindernde aufmerkfam. Diefe 
ficht er darin , dafs das Königreich nicht ifolirt liege, 
• fondern Nachbaren habe, und dafs die Stände nicht 
empfänglich genug für die königliehen Vorfchläge 
and Anträge feyen. Was die Nachbarn betrifft, fo 
ahndet der Vf. vorzüglich Gefahr von Baiern, Baden 
lind Preufsen; in dielen Staaten follen nach dem Vf. 
folche geheime politifche Gefellfchaften fitzen, wel- 
che die Anarchie begünftigen, und ihre Grundfätze 
auch Ober die Naehbarftaaten zu verbreiten bemüht 
find. Dafs fich folche gefährliche geheime Gefell- 
fchaften in die Staaten einschleichen können, fchreibt 
der Vf. dem Umftaode zu , wenn weder Regent noch 
Regierung mit der gehörigen Kinficht und Fertigkeit 
begabt feyen. Der Vf. erinnert dabey an ein Bon 
tnot Napoleon 's, nämlich: La Baviirt a un gouvtf 
ntment /ans Rol, la Badt n'a ni Rot ni gouvcmment ; 
abgefehen davon, dafs man über Staatsfachen nicht 
mit einem bon mot aburtheilen kann, fo ift doch Ree. 
erinnerlich, dafs diefes bon mot fich auch noch über 
einen dritten Staat äufserte, wo mm Kot fans gouver- 
nement feyn follte. In einem folchen Staate möchte 
wohl auch nicht viel Gedeihliches zu erwarten feyn. 
Die grellen Schilderungen, die der Vf. feinem Könige 
von den Naehbarftaaten giebt, kann Ree. auch nicht 
gut heifsen, befonders nicht in dem Verhältniffe, 
wo ein Diener feinem Herrn vorzulegen fucht, wie 
es im Lande ftehe, und was für dalfeFhe zu tbun fey. 
Nur zu leicht wird dann der eigene Zuftand flber- 
fchätzt ; diefes möchte um fo mehr da zu beforgen 
feyn, woderMinifter, wie hier gefchieht^ alle Schuld 
davon, dafs die Verfaifung des Staates noch nicht 
feft begründet worden, von den Schultern des Kö- 
nigs abnimmt, und auf die der Stände legt, denn 
auch von diefen giebt der Vf. kein vortheilhaftes 
Bild. Nach diefem Bilde follen die vom Könige ge- 
gebenen Grundlagen zu der Verfaffung höchlt folid 
und herrlich Schützend feyn ; abf^-der To höchft wün- 
fchenswerthen Befchleunigung des Gefchäfts follen die 
Stände ein faft unflberf' gliches Hindernifs dadurch 
in, den Weg legen, dafs he fich fchwer dazu entfehlie- 
fien, eine unbedingte Vollmacht ihren Commiffarien 
zu g- ben. Devon füll wieder der Grund in dem gegen- 
fei ti. en Mifstrauen gegen einander liegen ; diefes Mifs- 
trau n aber endlich Geb auf die verschiedenen Anfleh- 
ten, und vorzüglich die verfchiedenen Intereffen grün- 
den. Von Solchen Gefuiaungen würde (ich nun frey- 



lich keine baldige Abfchliefsung de* Gefrhäfts erwar- 
ten, Jaffen. Indefleo giebt der Vi. feinem Könige mög- 
liehe und wirkfame Wege an , um dazu zu gelangen. 
Der Vf. glaubt, dafs die alte Erfahrung Geh auch hier, 
und zwar nicht zum Nachtheil der Regierung, be- 
währen werde, dafs nach jedem langen und frucht- 
lofen Kampfe der Parteyen die Sehnfucht nach dem 
frieden erwachen muffe, die Sehnfucht aber das 
Mittel werde, wodurch die Regierung das Recht 
fchnell und Geher durebfetzen könne. Der Vf. trägt 
dabey feinem Könige weiter vor: dafs die handliche 
Versammlung aus fo heterogenen Theilen , von fo 
verfchiedenen Wünfchen und Anflehten zufammen- 
gefetzt fey, dafs fie, ohne dafs man ihr mit eineq* 
Ganzen entgegenkomme, diefes Ganze nie hervor- 
bringen könne; dafs auf diefe Anficht der Dinge die 
königlichen Commiffarien ihren Operationsplan ge- 
baut hätten; diefe würden jenen Debatten nicht muf- 
fig zu Sehen, fie würden fie Scharf beobachten, und 
daher bald aus den verfchiedentften Beftrebungen 
heraus den Punkt ausmitteln, in welchen alle ein- 
ftiramen müfsten, weil Kinftimmung noth wendig, 
und doch unter ihnen felbft and durch fie nicht zu 
erhalten fey; hiernach würden die Commiffarien ei- 
nen voll t'tandigen Entwurf ausarbeiten, diefen nach 
erhaltener Genehmigung des Königs als eine königL 
Propoßtion der Stäqdeverfammlung zu ihrer Erklä- 
rung vorzulegen antragen, und dabey ift der Vf. der 
lebhafteren Ueberzeugung, dafs, wenn diefer Ent- 
wurf gedruckt werde, die Stimme von ganz Deutfeh- 
land den Ständen die Annahme deffelben dictiren 
würde, weil Eigennutz und Befchrankt heil im Lichte 
der Publicität alle jene Macht verlören, welche fie 
im Dunkel mit dem gröfsen Erfolge ausübten. Mit 
diefem Werke foll der König, nach des Vfs. Verfiche- 
rung, den Gang der Dinge in den übrigen Staaten 
Deutichlands nicht allein mit Ruhe beobachten, fon- 
dern ihn fogar mit Erfolg leiten können. Wenn nun _ 
aber die Natur — ihren Gefelzen gemäfs — keinen 
Sprung macht, fo ift nicht abznfehen, wie diefe ver- 
heißenen Wunder in Erfüllung gehen follen. Soll 
der vollftändjge Entwurf fogleich die Gemüther der 
Stände von den fich widerfprechenden Anflehten und 
Wrinfcbeq zu heilen im Stande feyn? Soll, wenn 
der Entwurf der Conftitution nicht mit gutem Wil- 
len durchgegangen , fondern von der Regierung durch- 
gefetzt worden, eine Ueberzeugung der Güte und 
willige Unterwerfung bey der Ausübung and An- 
wendung zu erwarten feyn? Sollen die Vermittler 
Wunder tbun ? Diefe leiden ja aber auch an Eigen- 
nutz. Wenn die Erlangung des Guten am Ende 
doch , wie hier gefchieht, von der Durchfetzung der 
Regierung abhängt, fo mufs der Gedanke erlaubt 
feyn, dafs die ganze vorhergehende Zurüftung nicht 
not big war. Die Sache ift wichtig, und die Erregung 
der Zweifel und Bedenklichkeiten kann nicht un- 
willkommen demjenigen feyn, der das Gute will, 
wohin Ree. den Vf. rechnet. Uebrigens möchte 
wohl kein Staat, der an Preufsen grenzt, zu befor- 
gen haben, dafs aus diefer Nachbaricheft Saamen 

von , 
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»011 AufruBr hinüber fliege« möge. Der König nttd 
feine Regierung kennen zu gut, was von einer feften, 
guten Regierung zum Berten des Volks 
mufs. Ree ift kein Preutse , aber er liebt ] 
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Ohne Druckort: Europens Frage: Wie bin 
mit allen meinen Kllnften und Wiffenfehaften 
tief unter einem Abenteurer gefallen, dafs 
nieine Welt zum zweytepmal beftürmte? [Beant- 
wortet Von dem Ziitgtjfle: Es wolle Europa bef- 
' fer gehen, das wünfehen feine Leidenden; es 
kann ihm beffer gehen , das Witten feine Weifen j 
und es foll ihm beffer gehen , das will ein Göll, 
1815. US S. 8. (16 gr.) 

i«M fteht ein tnäon^iohes Bruftbikl 

mit der lnfcbrift moraliteu auf einem Orderndem« 
und mit der Unterfohrift Paul/tu, von dem unter 
endern hier ein fogenanntes Gutachten aber den AU* 
Werth der Seibftaudienz an Kaifer Jofeph II. abge- 
druckt ift, welches fo anfingt : „ Ale deutfoher Kai- 
fer erfter Fflrft der Welt feya, ohne das erfVe Men- 
fchenrecht des freyen Willens zum Guten, ohne da* 
erfte BDrgerrecht des freyen Vermögens vom Guten« 
and ohne das erfte Chriftenrecht des frohen Gewif* 
fens geniefsen, ift doch ein Widerfpruch, der nicht 
feindlicher feyn kann." Die kaiferliche Antwort 
lautet (S. 99.) darauf: „Ihre Freyroüthigkeit hat 
mich gerührt. Ich erklare Sie für einen gefchickten 
und reehtfehaffnen Staatsgelehrten, und bin Ihnen 
obhgirt. " Um das obige Urt heil Ober diefes buch 
zu belegen, wird Folgendes' aue dem Gefpräch des 
Hechtes und des Mifsbrauchs hinreichen : 

M. Wäre nieine Frey* ei t nicht w»hr, fo itflnde ich nicht 
unter göttlicher Zuleitung. 

JR. Auch <U» Palfche itt »renr. üm .her der Gnte rn er- 
kenne«, hat Gott du Böfo nur y e> lud., -, beyleihe 
nicht beruf.weüe, lugela/Ten. Ü«fl «Uo ucr Lntrr- 

Af. Beweit t 

R. Jeder Staat hat fo Wcl Geld nnd Credit, alj er or- 
dentlicherweife bedarf. Deine Unwirthlehaf« hingegen 
machte die Schöpfung bejiirot, behielte» Du Deine 
Freyheit. ^ ' ■ • r ] - ,* /. 

Wenn ßch in diefer Schrift der Vf. nach dem 
iettigeo Modewort myftificirt, fo unferfch reibt er 
Beb dagegen am Scblufs der folgenden , die damit in 
Sprache und Gedankenrichtung völlig gleich ift: 
„TJoctor Paulfen aus Lübeck, Publicift." 

Deutschland (am Schlüte fteht: Bamberg, gedr. 
mit Schmidt'fclten Schriften): Die Kuaflitr Wahr- 
heit zu Furofens btffern Welt von Pauljen. 1816. 



oben damit zugebracht , das "regiere« 
durch die Einheit im Denken und Handeln zu dem All- 
wohl, das Mächtigen vermag Mindermächtigen Treue 
einzuflufsen, und diefen jenen Glauben zu halten, 
von dem amtirenden Gegentheil rathend zu befreyen. 
Der Beweis ift von mir geführt , dafs gerade in der 
Trennung die verkehrte Welt ftecke, welche den 
Krieg im Frieden führt, »und felbft der Vollender 
hat den Werth meines Raths negativ beftätigt. Po- 
ntiv ift es aber gefchehen, da ich als Märtyrer der 
Wahrheit auf freyen Fufs geftellt bin, und diefe 
Wohlthat der machtigen Wahrheit, trotz ihren Tau- 
kaiferlichen und königlichen Majefta- 
'?h verdanke. " 
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Die Lefer werden die Verrfruthung, welche die 
vorftehende Anzeige erweckt haben wird, durch 
des beftärkt finden, was der VL v©a fich felbft faet: 
»Ich bin 73 Jahre alt, und habe meii 



mit jener Vermuthung fey, ein Greis, 
rheit, wie einft ihr Bild zu Sais, wirkt, 
erregt doch andere Empfindung, als die verzückten 
Leute, die üch jetzt dem Weilfagen und Wunderthun 
ergeben, und deshalb gefeyert werden. 

NATURGESCHICHTE. 

Freybf.ro, h. Craz u. Gerlach: Geber die Echt- 
heit der Kryflalle, von Augufi Breühaupt. 1815- 
63 S. 8. (6gr.) 

Was Carofi, Gerhard, Paltat o. t. von der Um- 
wandlung mancher Mineralien in andere, oft fehr 
verfehiedenartige , Mineralien behaupteten, Andere 
hingegen, und unter diefen vorzüglich Widtnmann, 
beftritten, ift in der Folge jedoch, durch viele un- 
läugbare Thatfachen beitätigt worden. Der Vf. fügt 
den vielen Beobachtungen und Erfahrungen hierüber 
noch einige neue hinzu. Auf diefe Umwandlung 
gründet üch nun des Vfs. Eintheilung der Kryftslle 
und der übrigen befondern äufsern Gehalten der Mi- 
neralien, in fo fern er nämlich, aufser den eckten 
und öfter Kryftallen und Formen, noch die metamor- 
phifchen hinzufügt, welche bisher mit letztern ver- 
wechfelt wurden, ungeachtet fie fich von ihnen nicht 
nur durch ihre Entftehungsweife, fondern auch 
durch äufsere Merkmale gut genug unterfcheiden laf- 
fen. Die echten Kryßalle bentzen immer wenigftens 
einigen Glanz, undtt'i-l pich* zu bezweifeln, wenn 
fich eine blättrige oder ftrahlige (kryftallinifche) 
Textur zeigt. Sie entfprechen der trlaftifchen Ten- 
denz derjenigen Subftanz, "wobey fie vorkommen, 
und ihre verschiedenen feenndären Formen können 
bey Einer Subftanz ftets auf Eine Beftandform (pri- 
mitive Form, Kernkryftallifation) zurückgebracht 
werden. Die metomorphifchett Kryflalle find undurch» 
fiebtig, matt im Bruche, haben zwar eine regelmä- 
ßige äufsere Form, aber nie kryftallinifche Textur, 
entfprechen nie der plaftifchen Tendeni derjenigen 
Subftanz, wobey fie vorkommen, und wenn fich we- 
sentliche Verfchiedenheiten in ihren fecundtiren For- 
men zeigen, fo Jaffen fich diefe nie auf Eine Grund- 
form zurückbringen. Die Aftcrkryflallt haben nie 
kryftaUinifche Textur, und die äufsere Flachen find 



Digitized by Google 



7^ 



A. L. Z. Nura. U4. 



eben fo wenig vollkommen e'att , wie die Reken und 
Kanten vollkommen fcharf find. Ihre Kryftallforin 
ift der plaftifchen Tendenz der Subftanz immer enl- 

Eegen, und ihre verfebiedenen fecunJären Formen 
önnen nicht immer auf Eine Grundform zurück- 
gebracht werden. Die angegebenen Kennzeichen 
find unter denen, die der Vf. nennt, die hauptfäch- 
liebften; wenn aber unter den wesentlichen Kriterien 
der echten Kryftaile mit angeführt wird, dafs ihre 
Subftanzen nie metamorphifebe Kry Italic haben, und 
wenn es von den metamorphifchen Kryftallen heifst, 
dafs die Subftanzen, bey denen fie bisher erfchienen, 
gar keiner echten Kryftallforra fähig wären, fo icheint 
diefes nicht ohne Ausnahme zu feyn ; wenigftens 
lefen wir in mehrern Werken, dafs z. B. Graufpiefs- 
glänz - Kryftaile und Weifsfpiefsglanz - Kryftaile in 
Rothfpiefsglanz - Kryftaile, Bleyglanz in ürünbley- 
erz u. f. w. umgewandelt vorkommen , und doch 
zeigen fich alle (liefe Subftanzen auch urfprünglich 
und echt kryftallifirt. — Es giebt bey mehrern Sub- 
ftanzen metamorphifebe Kryftaile; der Vf. führt nur 
drey folcher Subftanzen an : 1) dickten Branneiftnflein. 
Alle teffellare Kryftaile deffelben lind verwandelte 
Schwefelkies - Kryftaile. Manche derfelben find in- 
wendig hohl und mit Eifenoker belegt, welches ei- 
ner zweyten Verwandlung zuzufchreiben ift, die 
eintrat, nachdem dieerfte, nämlich die des Schwe- 
fel kiefes in Brauueifenftein , durch veränderte Um- 
ftände aufborte. Aufserdem werden noch Eifern- 
fnatk- Kryßalie und gemeiner Strahlflein angeführt, die 
in diefeSubftanz verwandelt find. 2) GrUnerde - Kry- 
ftaile im Eifentbon von Faffa find verwandelte Augit- 
Kryflaüe. 3) Sptckfiiinkryflalle. Bekanntlich giebt 
es ziemlich viele, fehr verichiedene, Mineralien, die 
in Speckftein verwandelt find. Mehrere davon wer- 
den hier angeführt. Weniger bekannt ift Folgendes, 
was der Vf. mittheilt: Nicht weit von Madrit findet 
man Feuerflein , übergehend in eine Maffe, die das 
Mittel hält zwifchen Speckftein und Steinmark. Gro- 
fse Blöcke diefes Gefteins haben innen noch einen 
Kern von Feuerftein. Eine merkwürdige Speck- 
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ftein - KrrftalhTation findet fich int Zinn ftock werke 
zu Altenberg, nämlich etwas breite und niedrige 
feebsfeitiee ääulen mit vier Flächen zugefpitzt, die 
auf den Seitenkanten der breitern Seitenflächen auf- 
gefezt find , ein wenig fcharf zugefpitzt. Diefe Kry- 
italle, welche auf gemeinem Quarz fitzen und mit 
Eifenglanz bedeckt find, enthalten meiftens einen 
Kern eines Weifsen durchfiebtigen Foffiis, ileffen Na- 
tur der Vf. noch nicht hat ausmitteln können , fon- 
dern wovon er nur fagt, dafs fie dem Sckwerfpatha 
nicht ganz entgegen zu feyn fcheine. — Von den 
würfligen und lechsfeitig- pyramidenförmigen After- 
kryftallen des Quarzes in einigen Revieren des iach- 
fifchen Erzgebirges, fo wie von den linfenförmigen 
des Montmartre glaubt der Vf., dafs fie ihr Entftehen 
einer Art von Metamorphole verdanken, wie In: noch 
gar niebt bekannt fey. Die Gründe dafür lefe man 
im Buche felbft nach. — Wie die Kryftaile , fo wer- 
den nun auch die übrigen befondern äofsern Geftalten 
der Mineralien, nach der Echtheit genommen, in 
drey Abtheilungen gebracht, nämlich 1) Eckte* z. B. 
die nierenförmige tropffleinartige des Glaskopfs, die 
eingeipreogte des Bleyglanzes. 2) Metaniorphifcke, 
z. B. nieren förmiger Speckftein, die meiden Verfei- 
nerungen. 3) After geftalten , z.B. geftrickter Jafpis, 
ein l heil des nierenförmigen Quarzes, u. f. w. — 
Wenn gleich nun die Art und Weife und der Gang 
der Verwandlung gewiffer Mineralien leichter nach- 
gewiefen, oder doch wahrfcheiulich gemacht werden 
kann, z. B. wie Graufpiefsglanzerz in Rothlpiefsglanz- 
erz, BJeyglanz in Grünbleyerz, Kalkfpath in Spath- 
eifenftein umgewandelt werden (worüber unter an- 
dern Hausmann s Handb. der Mineralogie , und Hauy's 
Traiti de Mineralogie nachzuleben find), fo bleiben 
doch manche andere Umwandlungen vor der Hand 
noch unerklärbar. Wie geht es zu, dafs fo viele 
ganz verfchiedene Mineralien in Speckftein umgewan- 
delt werden? Diefes ift eine Aufgabe, deren Lo- 
tung Uber die Grenzen, bis zu welchen die Chemie 
fchon vorgedrungen ilt , noch weit hinaus zu liegen 
fcheint. 
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ey der neuen Organifation der Baierfclien Juftiz - 
Behörden find folgende Scbriftfteller befördert: der 
Gebeime Jufüz- Referendar, Chriftian von Mann, zum 
zweyten Präsidenten, und Karl v. Stdlmaier zürn Vice- 
Pralidcnte'i des Appell. Gerichts zu München; Georg 
Mick. v. tVtbtr zum Vice-Präf. des App. Ger. in Ana- 
berg; Chrtflvpk Freyberr v. Arttin zum Vice-Praf. dej 
App.' Ger. in Neuburg; Paul Anftlm v. Ftntrback zum 



elften, und Frans Ludw. Freybr. v. Brattca 211m Vice- 
Präf. des App. Ger. in Anfpach; Johann Mickaclv. Stuf- 
ftrt zum eilten, und Hetnrick t>. Heß zum zweyten 
Präfidenten des App. Ger. in Würzburg. 

Der bisherige Geheime Juftiz • Referendar Niklat 
TL .1 i t. v. Gönner ift zum Gebeimen Rath beym Staats - 
Minifterium der Juftiz, und bey ebendemselben der 
Oberappell. Gerichtsrath Adam Molitor, und der Ap- 

Sel. Ratb und ProfefJor der Rechte zu Würzburg, 
'kiliyp Schmidtltin , zu ilinilterisl - Rathen ernannt* 
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MATHEMATIK. 

, Bkrlin . in d. Societätsbuchh; : Grundriß einer 
Theorie des Stoßhebtrs* nach Maafsgabe dar bö- 
hero Mechanik , von ErnflFrüdj- Wirde, König). 
I i»;. Prof. d. Philof, u. Mathem. zu Königs- 

1 berg. 18 is- 65 S. in 4. (l6gr.> 

Der Vf. lagt in der Vorrede zu diefer Schrift, er 
Obergebe ße dem Publikum in derjenigen Ge- 
ftalt , weiche fie bey Gelegenheit feiner öffentlichen" 
Vorträge Aber höhere Mechanik erhalten habe ; fie 
enthalte keine/ voHftändjge Theorie, wobi «her einen 
geordneten Entwarf ta eitaer fofchen ; die Erfahrne 
gen, welche man durch die mit dem Stofsheber an- 
geheilten Verfoche gemacht habe, feyen dabey als 
nicht gemachr*angefeben worden, um zu feben , wo- 
hin der auf gegenwartige Hydrodynamik genützte 
Calcttl führe, wenn man ihm freyen Lauf laffe. /. 
MfeÜMitt. Fortöttßge Bemerkungen. Sehr richtigbe- 
merkt der Vf., ifs die Theorie des Stofshebers eine 
vollendete Theorie der Bewegung des Waffers in 
_$öhren vorausfetze ; nur mufs diefes gleichfalls auf 
eine vollendete Theorie des Stofshebers bezogen wer- 
den. Aber ift das nicht derfelbe Fall bey Druckwer- 
ken , deren Steigröhren zuweilen an taufend und 
felbft mehrere taufend Fufse lang find? ift es nicht 
der Fall bey den V/afferflulen - Mafchinen ? bey Pa- 
teroofterwerken ? Beruht nicht felbft bey den fo häu- 
figen Wafferrädern fo vieles auf nur beyläufigen Be« 
ftimraungen? Ueberbaupt mufs man in phyfilcb ma- 
thematifchen Beftimroungen den Gedanken an reine 
Theorie und eben darum auch an matbematifche 
Schärfe aufgeben, weil es zu nichts dienen kann, ei- 
nen Calcul vorzulegen , der feine BeinHlit dem i)m~ 
ftande verdankt, dafs man alles Ungewiffe, wovon 
der wirkliche Erfolg nothwendig abhängig ift, aus 
der Formel weglä&t. Der Vf. legt bey diefer Unter» 
fuchung noch eine neue Schwierigkeit in den Um* 
ßand, dafs man nicht einmal willen könne, ob die 
bisherige Theorie der Böbrenleitungen auf diefe Ma- 
le In ne anwendbar fey, weil bey jenen gleichförmige 
Bewegung vorausgefetzt werde, bey diefer aber bf 
fchteunigte Statt habe. Dario hat er fich aber geirrt. 
Die jetzige Theorie der Bewegung des Waffers grün- 
det fich Oberhaupt nur auf beftimmte Gefchwindigkei» 
ten des Waffers, nicht aber auf unveränderliche; für 
die Gcfchwindigkeit von 1 Zoll giebt fie den Wider» 
ftjnd und die davon abhängige Bewegung ganz an- 
ders an , als fOr die Gefchwiodjgkeit jron 5 Fufsen. 
Ift die Gefchwindigkeit zunehmend, fo ift es auch der 
A.L.Z. 1817. Zweyter • 



Widerftand; es entfteht alfo eine veränderliche Kraft 
und eine ungleichförmig befchleunigte Bewegung, 
bey der keine andere Ungewifsbeit eintritt, als bey 
der Bewegung des Waffen in Röhren Oberhaupt, 
wenn nur die Lehre von den veränderlichen Kräften 
dabey gehörig angewendet wird. II. Abfetmt Verne 
Stoßheber okeu IVindkeJfet insbefondere. Wenn die 
Gefchw. des Waffers in der Zuöufsröbre im Augen- 
blick des Zufchlagens des Sperventils m c, die Waf- 
fermaffe in derfelben Bohre — m , die in der -Steig-* 
röhre = m' , und die Gefchw, des Waffers in der Zu- 
flußrohre bey Eröffnung des Steigeventils •= v gefetzt 
wird , fo findet der Vf. durch eine, hier uberflüffige, 

Deduction v = l-^. . c. Diefe fehr bekannte 

. . .- m + 

Formel für die Gefchwindigkeit im erften Momente 
nach dem Stofse fetzt aber Malten m und m 1 voraus, 
deren T heilchen alle fich mit einerley Gefchwindig- 
keit bewegen, eine Bedingung, welche bey den ver- 
fchiedenen Weiten der Leit- und der Steigröbre nicht 
Statt hat; es kann alfo hier diefe Bestimmung nicht 
in der Art beybehalten werden. Hierzu gefellet Geh 
noch ein zweyter Fehler. Eis fey nämlich die Kü- 
chen weite der Leitröhre ss 3 , das Gewicht von 1 
Kub. Fufs WafTer mm y t die Gefchw. des Waffers in 
der Leitröhre im Augenblick des aufgehenden Steige- 
ventils wie vorhin — v t fo wäre der WafTerftofs ge» 
gen eine unbewegliche hinlänglich grofse Fläche , die 
dem aus der Leitröhre hervorftrömeoden Waffer fenk- 

recht entgegengefetzt wurde, bekanntlich = 'f v% 

(alles in Bezug auf Fufse). Der Vf. fagt aber (S. io): 
„ Ays der Gefchwindigkeit v, unmittelbar nach dem 
Stofse, erhält man fOr die Leitröhre 

du biegende Kraft » mm tili . •» 

Offenbar ift hier die Wirkung des Stoßes mit der be- * 
wegenden Kraft verwechfelt worden. Denn wenn h 
die Höbe des Waffe rfpiegels imZuflufsbebältnine Ober 
dem Schwerpunkte der Ausflufsöffnung der Leitröhre 
bezeichnet , fo ift h . a 7 die bewegende Kraft. In- 
dem nun der Vf. (S. 10. no. X.; wo A die Länge der 
Leitröhre ift» 

uu oejemeuntgenae Arajt J = 



fetzt, wo a u die Weite der Steigröhre, und * die ver- 
änderliche Höbe der Wa Iferfäule in derfelbea bezeich- 
L net, 
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net, werden beide Fehler vereinigt. Die wk( erfle- 
hende Wafferfaule in der Steigrühre ift nach .ihrem 
kub. Inhalt = o" y, aber dielt Maffe mufs mit Rück- 
licht nur das Trägheitsmoment auf die Weite a der 
Leitrühre reducirt werden, und ift To reducirt 
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Wäre daher auch der Ausdruck für p richtig , fo 
hätte der Vf. doch / = " v ' % fe tzen 



(— — wegu 
4 + ?9. SP, 



motten. Das Refultat diefer aJlzugrofsen Verirrun- 
gen ift nun kurz diefes, dafs dieler ganze Abfchmtt 
bis S. ai als unbrauchbar und falich durchgeftrichen 
^ Td ,V i ^ a(s ; 1U "*Vchn. Vo» Stoßheber mit einem 
Wtndkejfel insbefondert. Der Vf. bezeichnet chVee- 
fammte Eraftfaöhe mit H, und fetzt nun 

wo h und v die oben fchoB angegebene Bedeutung 
haben, b die tiarometerböhe , und « das fpee. Ge- 
wicht des Queckfilbers (das des Waffers = i gefetzt) 

bezeichnet Warum aber *1 hier addirt werden 

foll , finden wir nicht gerechtfertigt. Dann beftimmt 
er die einzelnen Widerftandshühen (wo wir den Wi- 
derftand wegen der Steigrührenwand nicht bemerkt 
finden} und fetzt ihre Summe = h'. Mitteilt diefer 
Werthe von H und h' kommt er auf eine Gleichung 
zwifcben v, h, H, s (wo s die Forderungshöhe über 
dem Zuflufsbehältniffe ih) und gegebenen Abmelfun- 
gen der Mafchine, aus der aber s erft noch entwik- 
kelt werden mufs. Indem er nun zur Vermeidung 
eines abfchreckenden Anfehens die Buchltabun q y <?', 
q- u. f. w. ftatt zufammengefetzter Ausdrücke letzt, 
und die bekannte Zabl e des natürlichen Logarith- 
menfyftems zu Hülfe nimmt, kommt er auf die un- 
endliche Reibe 

i 

l'« i + q * + <f s» + q»si + <?"** + .... 
wo ^ gleichfalls ftatt eines andern Ausdrucks fteht, 
und * wieder eine fehr zufammengefetzte Function 
von ^ ift. Jetzt fetzt er aufs Neue zur Umkehrung 
diefer Reihe 

v s = Ap + Bp* + Cp* + Dp* + ("5 

und beftimmt auf bekannte Weife A, B, C 

Z. B. 



£== fi4.(90 4 +6. ? s .< ? '. !7 '» + 3 9 ». 
q» \ («O'—f*.«*« 

wo «, q', q", q"' etc. felbft fehr zufammengefetzte nur 336 ftehen tollte. 
Gröfsen find WolJte man hiernach den Werth von 
s (T)) nur in 5 Gliedern durch blofs ursprünglich ge- 
gebene Gröfsen ausdrücken, fo gäbe uoh eine kor« 
mel) wie noch kein« weder, vor noch nach £«/rr» 



am analytifchen Himmel, die Kometen mit einge- 
fcblolfen, jemals erfebienen wäre. Und dennoch 
verrieben» wir, dafs in den folgenden ««. 4er Cal- 
cul noch viel verwickelter wird. IV. Abfchn. Von 
der beschleunigten Bewegung des ausfließenden Waf- 
fers um der zur Druckhöhe gehörigen Gtfdwindio- 
ktxt bey Stoßhebern. Der Vf. unterfcheidet bey den 
binftroraungen des Waffers in niie Steigröbre vjer 
verfchiedene Zeiten , nämlich ( in Bezug auf die 
Sperrfcheibe) die Zeit t der vorwärts gebenden Be- 
wegung, die Zeit f der, rückwärts gehenden Bewe- 
gung , die Zeit t" des Stiliftandes gleich nach r, 
und die Zeit t ,u des Stiliftandes gleich nach f. Be- 
greiflich ift die Beftimmuog von t die wichtigfte, 
und der Vf. erinnert fehr richtig, dafs es dabey fogar 
auf Uunderttheile einer Secunde ankomme. lndelien 
febeint uns diefer Umftand doch minder erheblich«, 
als dem Vf. in Bezug auf eine brauchbare Theorie 
diefer Mafchine, wenigftens in befonderer Rückficht 
auf den Effect, weil mit der Vergröfserung von t 
2war mehr Waffer durch die Sperrventilöffnung ver- 
loren gebt, dagegen aber auch mehr Waffer in die 
Steigrohre einftrömt. Eben fo, richtig wird bemerkt, 
dafs es für die Theorie ein fehr nachtheiliger Um- 
ftand feyn würde, weon die Bewegung des Waffers 
in der Leitröhre (während ihrem Abjuiffe aus s dem 
Sperrbehältniffe) gegen das Ende hin eine verzögerte 
feyn lullte Dieter Umftand wäxy aber nicht biois 
nachtheilig für die Theorie, fondern zugleich, was 
weit wichtiger ift, höchft nachtheihg für den Effect 
der Mafchine. Ja fchon der wirkliche Uebergang 
zur gleichförmigen Bewegung würde den Effect ver- 
mindern, deftomebr, je ein gröfserer aliquoter Theil 
die Zeitdauer diefer gleichförmigen Bewegung von 
der ganzen Ausflufszeit wäre. Es ift daher eine »e- 
fentfiebe Foderung zur Vollkommenheit diefer Ma- 
fchine, eine folebe Einrichtung zu treffen, bey wel- 
cher jener Umftand nicht eintreten kann. Der Vf. 
giebt nun aus den Eytelwein'ichen Beobachtungen 
5 Falle an, wo*, i", r* un,l V" bemerkt find, und 
nimmt daraus als Mitlelzahlen die 0,67 ; o,oy, , 0,228 
und 0,0444; hiernach wird die ganze Zeit, welche 
jedesmal für einen Hub verfliefst oder T— 1 , und 
f.f = 0,67. T: 0,23. T. Aber die grobe Verlchieden- 
heit der in jenen 5 Fällen bemerkten Verhältuilszah- 
len gemattet bier auf keine Weife die Subftitution von 
Mit^izahlen; man hatte z. B. im erflen Falle die vier 
Zahlen 0,79; 0,039; 0,144; 0.025; in zweyten Falle 
die 0,527; 0,105; 0,298; 0,06a. Wie könnte man 
fich berechtigt halten, z. B. ftatt 0,79: 0,144, oder 
ftatt 0,537 : 0,298 das Verhältnifs 0,67 : 0,228 fetzen 
zu wollen? Dennoch macht der Vf. nunmehr in 3 V er- 
febiedenen 11 



lielen Anwendungen von feinem bis- 
wc 

Walferföideriing" = 



Beyfpi 

herigen Calcul, wo er dann im erften Beyfpiele die 



983 E. Fufs angiebt, woiür wohl 
-i. Der Vf. findet überall bey die- 
fen Anwendungen den Effect der Mafchine zu gering, 
und in keiner Anwendung würde er fo grofse Effecte 
fiuden, wie fie die Eytelweinfchen Verfucbe in vie- 
lea Füllen wirklich gezagt, haben, ob wir gleich den 
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V, idorftamt , VefeÄer'Tdn den Röhrenwänden der 
Steigrohre herrührt, nirgends von ihm in Rechnung 
gebracht Enden. einer Anwendung (S. 47. An- 
ruerk) giebt ihm >der C3icul die aus dem Sperrbe- 
bdltn^fe in Cs4> Setr. ausiücfsende Waffermenge = 38 
h>ub. Zoll: ! der wirkliche Abflufs beym Kytelweio- 
icijeo Verfnehe gab aber nur ifc, 3 K. Z. Diele ^ge- 
heure Abweichung belohnt nnn fehl echt für alles 
durcharbeiten durch einen mit Difteln und Dornen 
verwacbfenen Pfad > wenn man am Ende keine ande- 
re Ueberzeugung gewonnen hat, als die, dafs auf 
die fem Pfade nicht 2u finden war, was man fuchte. 

Der Vf..bÄneraUzwar«ocb,4S.4^ 3«« An«.). i*w 
Ab weichung rühre von dem Hindernifs her, welches 
die Sperrfcneibe dem Abflufs des Waffers entgegen- 
fetzte ; aber, fagt er, diele Abweichung i« Li heb». 
nicht befeitigea , ohne an den Formcia zu kiinjltlin. 
Einem Leier, der die Theorie nicht als ein mathe- 
tnatifches Spielwerk anfleht , fondern fi« um ihres 
Nutzens willen für die Ausübung ftudirt, mOffen fich 
bey diefem Ausdrucke mancherley Fragen aufdrän- 
gen. Was heUst den« an einer Formel küoftelen? 
Wenn an einer aus rein tneore nie Ken Gründen , >aueb 
allenfa|l« mit ROckfwht auf vorlegende Erfahrungen, 
abgeleiteten Formel Aenderuogen vorgenommen wer- 
den, die keinen anderen Grond ihrer Entftehong ha- 
ben, als die Refnltate der Formel den Refultaten. der 
Erfahrung' naher zu bringen, fo könnte man fo etwas, 
allenfalls kflnfteln nennen. Doch ift man in vielen 
phyflfch -'mathematifchen Unterruchungeh auf diefe 
Weif© Ai Vflnftelh genöthigt, und die Mathematiker' 
haben fich eben hierdurch zur Angabe verfchiedene'r' 
Interpolirnngsmetho <en veranbfst gefunden. Giebt] 
aber die Natur des Gegenhandel felbft fchon Gründe 
2I0 folebefl Abänderungen , fo ift es etwas fehr natilr-.' 
liches, zu unterfuchen , 1n wiefern der bemerkte' 
Umftand auf. das Refultat Einflute haben kann, und 
|) -wenigftens approxiniariv Rechnung zu 



Wirkung fo grt$*tt)i*oztith'xHTnacfien. Der Vf. be> 
rHckfichtigt hier einige Hauptrhomente , auf die es 
bey vortheilhafter Eintohtung diefer Malchin? an- 
komme. Zuletzt folgt noch -ein -v/aAdJig (S. 61 — 65)* 
Wö 1 der Vf. von fehlgefc'hlägerren Verfuehen redete 
die von dem vormaligen Reg. Rathe Schutz in Kö- 
nigsberg mit einem fehlerhaft eingerichtet gewefeoeti 
Stofsheber angeftelh find. ES l'lt übrigens für einen 
des mathematifchen Calculs fo kundigeh'Marttt fehr 
beklagenswerth , von der Literatur fo abgefchnitten 
und zugleich durch eine Univerfitätsbibliöthek fo we- 
nig unterftützt zu^feyn, dafs Htm die nbe*r eben die* 

nen IJ nt er fuch imgen von 'BfUntlCCl :Utfd /]/rWjf*jd#r/" 
ganz unbekannt geblieben find. Die Abhandlung des 
J*tztor*a bildet man zwar nur in den Abhandlungen 
der Münchner Akad. 1 «. 1 . . aber einer nur einiger- 
mafsen nennens .verthen Univerf. Bibliothek dürfen 
die Commentarien der Akademien durchaus nicht 
fehlen, wenn verlangt wird, was verlangt werden 
mufs, dafs d» lehret derAJ.nvtrfitfit) foräglich die 
des mathematifchen Fachs (die hauptfächlich in fol- 
cben Commentarien ihre Schütze zu fuchen ha' 
mit den Wiffenfchaf ten z» 

fc hieiten ioiien. ,. tJ> fc d_u.-. t*<i m. 4a 

t • . '** .\\\ ..i <u-.l .nViifnoW* 
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Leipzig^ In d. Weidmann. Buchh. : Das dt<:iukt 

t . Volk «nd lteicL i Fönaködemifche Vortrage da r- 
. gefüllt von Karl heim ich Ladung Pötüte, ordent- 
lichem ProfeÜor der fachfifehen Geich ichte Und. 
..- Statiftik auf der' flniverßlat' zti Leipzig, t 1&16. 

XVI u. 534 S. g.:' 1 ; .• ■ . t{^t.'A 11 u -tSS ii. i 

}> 1 *sb • il •'■ . v ■ in'. Iai'! 1!) *» 
Ree. öffnet mit Begierde jedes Buch über, deptfehe 
Gefchjchte, in der Hoftnung* en Hieb die denj/cjUa, 
Gefclnchte zu fiodap, ,von der <w - alwht , dafs fie uftn 
thpn. Freylich würde es Kunft erfordern,, des Vfs. ferm Volke bis jetzt noch fetoe.^AjleiH feine Hoffnung 
Formeln hiernach abzuändern. Er feblägt daher vor, n-ard nuch lutr wje.ter ; ; r .t jnlchr, ZwAr einen Feh.-, 
die Zeit des Ausfluffes = \ Tzn nehmen; wir maf- l^r früherer Lehrlnicher Im der Vt*,v«rmieikn ,• n.'nn-. 
fen aber bemerken, dafs die obigen Abweichungen Uch.die Vernacbläffigur^ uhes n<km uber Bef ai.ii- 
fich fchon auf die Vorausfetzung t —\ T beziehen,, tiing der, ftaa^irechihcbeu V'erli^krfiffe deadeuttchep 
Der Vf. macht nun noch (S, 48 - $l) eiuen Verfoch, Reichs: {eine Gefcbicbte berührt^ jyi»rk würdi^fte 

ktvü'rdi e ^ üt>t ' ' H-i^^lfMW-' 



die Menge des erhobenen Waffers aus der durch das 
offene Sperrventil abfliefsenden zu beftimmen. Da« 
bey giebt er überall nur das arithm. Verhültnifs der 
Refnltate aus der Theorie und aus der Erfahrung an, 
die dann für Thejle von Secunden freylich immer 
nur um wenige Kub. Zolle von einander verfchieden, 
find. Hier komint es aber auf das geömtip. Verhält- 



merk 
der ver 



irdigkei^en, arft ara %mj* K ter. ^fitfehich^ 

leine Jenen Kaiferbäufer abgplündert , unter 

befondern vorgetragen wordaiu haben die, AI« 
ten nicht gefebrjeben , und fa i:'t es mit dem Leibea. 
nicht, deffen ^hhÜdi^e Qefehipht* .feya.fq^-. 
lliefst in einem grofsejpi ununt^rbrocbeiwuL ^pmn 



rlifs an. Der Verfuch gab z. B. die erhobene Waffer- fort*, .und wer es in .pinzelne It^ctfi ,Rubif\en .zff- 
rn^nge t = 0,005 Kubik' Fufs ; die Rechnung k = bröckelt darfteilen will, wifdi jimrr^ÄUT feioenStliat- 
o,0en$8 Kub. F., alfo wenig über die Hälfte. Ein ten erhafchen. Für ein Lehrbuch , ^wenn mui blof^ 
anderer Verfuch gab k = "0,065468 K F., die Rech- die Bedürfniffe der Lernenden und nicht, die Torde- 
nung giebt einmal | m 0,001355 K. F., alfo nur den rungen der Kunft betrachtet, könnte diefe Metbode 
vierten Theil von der Erfahrung, nach einer anderen noch angehen; will aber der Vf. fein Buch auch als 
Rechnung * = 0,002609, alfo noch flieht öfe HuITte"""VbTksbüch; afs Handbuch für Staatsmänner betrach- 
der Erfahrung. Flln/ter Abfckn. Von den MtMiJun- tet wiffen (wie er es denn thut), fo hat er einen 
gm dtr inztlntn Tkeilt des Stoßktbtrst um die Nutz- Fehler begangen. Das Andere, was Ree. gewöhn- 

Uch 
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lieh und fo auch hier mitffällt, ift Hie Sonderung der 
Gcfchichte der einzelnen deutfehen Völkerfchafteo 
von iler Gefchicbte DeattfchL ids als eines Ganzen. 
Sp wie wir Deutfcbe fclion feil langer Zeit unfer ei- 
genltes Leben nur in den einzelnen Völkerschaften 
und Vereinen leben, fo kann eine deutfcbe Gefcbich- 
te obne Uarftellung derfelben weder erfchöpfend, 
noeb wahrbaft Volksbuch werden, weil die Bezie- 
hung auf das nichfte Vaterland fehlt. Schwerer wird 
freylich dadurch die Anordnung der Gefchicbte wer- 
den, und lue und da wird es auch Lücken geben, 
weil die Special - Gefcbichten noch nicht hinlänglich 
b< arbeitet liu.i : aber auf jeden Fall wird Geh etwas 
Belfercs und Aufprecbenderes liefern lallen , als bey 
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fo einer allgemeinen Gefchicbte, bey der einem ru- 
letzt Deutichland felbft unter den Händen verfchwin- 
det , wie es auch dem Vf. ergangen ift. Denn ohne 
jenen Ha t ift in den letzten Jahrhunderten die deut- 
fcbe Gefchiohte in Wahrheit nichts, als die des eu- 
ropäischen Staatenfyl'tems , und Üeuifchlaod felbft 
nichts, als der Tummelplatz aller Nationen, das gro- 
fse Schlachtfeld in Europa. — Uebrigens hat Hr. P. 
die deutfcbe Gefchicbte in einer einfachen, klaren 
und fliefsenden Sprache befchriebeo, doch ohne neue 
I hat fachen oder neue politifche Anflehten zu geben;' 
nicht, weil ihm dazu das Vermögen fehlt, fondera 
weil er heb dazu nicht die Zeit nehmen wellte. " 
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ii L Schul - Arift alten. 

-!o1 tu l!7tttljtfJW!u1 er*} ' I hA -•*- • 

mJ\^ ölfentliehen Mm*««!'» #t Profuhgen an dem Oym- 1 
nafium hat diefsmal , nach der unter den ProfefToren 
gewöhnlichen Reihenfolge, Hr. R. Gotß durch ein 
Programm angekündigt 0 das eji< Barticula III. eine 
Fortfetzung einiger früher erfchienenen ift : Dt variis, 
qtibur Hit fuw Gshdci a Rnntani, jätiltfofkii*- dtfilkk- 
mbui ctvmitntatio. Doch fchien, nach dem Frfolg zu 
urtheilen, diefe Einladung wenig Eindruck gemacht 
zu haben, da lieh die' Gälte nur fefcr fparfim e'mfan. 
den. 1 Nach dene Schlöffe der Pr-U'ungon , die gewöhn- 
lich Vor- und Nachmittags gehalten werden, war am 
«5. Sept. die Preisverteilung, welche der Rector mit 
eine» 1 Hede &>4rdit Ptßulotiifike MeHiodt eröffnete, 
worin er diefe mir i* Allgemeinen^ fo wohl in Rück- 
Hebt ttirer formale*» als' materialen Eigenheiten dar- 
Itellte, und dw nabele- Würdigung derfelben für die 
Zofetmft TerfpTeck^ Die Prelle beltanden in Büchern, 
wid kalBgraphifcSen Vorschriften. Fftr Fortfcbritie im 
Zeiebhen ünd in der Mußk Wurden diefsoial keine 
Preith *e+theHt. Der 1 'Unterricht im erftern erfreut, 
fit* einer betendem Unterfinrzung des Ktinijjs , und! 
fortfiele foli 1 auf Antrag der im Kirchefncönvent ver 1 - 1 
einigten feeUtHöherf und wteltfichen Behörden der Stadt, 
den dazu'beftimmten ihern atifehnlichen Beftimmun- 
gen gemafs, eine neue Einrichtung zu weiterm Unter- 
riebt m der Vocal; pnd Inftrumental • Mufik getroffen 
werden. —» ' Am* die Profungen im Gyrttnafiura folg- 
ten ^Jie ton dem an der Obe'rtealfthule angeheilten 
Lehret Kuttltr, ebeh öffentlich gehaltenen, in dem, 
feit einigen JahTen von ihm errichteten MädcheninftU 
tut, welche aufser den zur weiblichen Bildung gehö- 



NACHRICHTEN. 

.: , t ' . .r.n ■ n 'i.rr •••• i. i- 

renden Kenntniffen vorzüglich dtrreh ktmfrreiche Ar.' 
bellen und. harmonifeben Gefaatg* Lub verdienten. — 
Auf>erilem gab auch eine Frahtölinn, wefohe voÄei^ 
nigen Hau fern vorzüglich für Unterricht aitf dem Kla- 
vier und in der franzöufchen Sprache gehalten wird, 
eine SchaufteUung, welche zahlreich befucht war. 

Den i}. Dec. v. J. wurde in allen Kircher» de» 
Landes eine Trauerrede auf den Tod des »er fror be- 
llen Königs, fo auch in den höhern Schulen eine Pa> 
renifttion gehalten. Im hiefigen Crmnafium hielt ha) 
R. Gotß, und es konnte lieh diefsmal niemand mit 
Unwiffenheit entfchuldigen , da die Honoratioren nicht 
nur im Intel ligcnzblatt dazu eingeladen wurden , fon- 
dern anch befonders dazu in Steindruck verfertigte 
Einladungskarten erhielten. , 

1 1 1 . r- ' 

II. Vermifchte Nachrichten..— - 

* ' i ii 1 i 

Unterm 15. Januar er fchien zu Stuttgart ein weit- 
läufiges Gtfttt. zur allgemeinen Einführung der katkoli- 
fchtn Kirchtn.Conventty worin diefen auf Kirchen, Schu- 
len, Erziehung, eheliche Verhältniffe, Aberglauben 
und Vorurtheile, Anwoiinung des Gotteidienfte» , ja 
felbft auf Polizey, infofern Sittlichkeit und Ehrbarkeit 
ins Spiel kommt, fo wie auf die Armenpflege grober 
Einflufs eingeräumt wird. Alle Monat einmal muffen 
fie in der Regel gehalten und, wenn nicht dringende 
Umftande eintreten, um Ts vierteljährig davon an das 
gemeinfchaftliche Oberamt Bericht er Hattet werden» 
welches alle Jahr im Juli von den kirchlichen Ver« 
band hingen den katbolifchen geifilichen Rath in Stutt- 
gart in Kenntnifs zu fetzen, und ein Duplicat des Ge- 
richts von dem Deltan jedesmal an die betreffende 
bifcböfliche Behörde einzufenden hat. 
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zu dtt Anzeige von Hrn. Fattr's LiUratvr der Gram* 
matiktn, Lexica u.f.w. in Nr.245. der A.L.Z. 1815.' 

(Fott/euung wo* Num.iu.) 

▼ on d«r Ewglifetun Sprach« möchte der Urforimg «M 
dem Latein xur Zeit der Römifcfaen Herrfchaft vrohl 
feil wer nach zu weifen feyn, de es vielmehr mir erft 
dem Angel fichüfehen »r Zeit der Beutzungen in 
Frankreich und neuerlich durch. Gelehrte beygemii'cht 
ift. Bey der Gefchichte fehlt JeFrtt't Effa'y towardt 
an H.ßory of tkt Englifk Teuqtu, Lond. 4 te Ausg. 77g. 
gr. 4, Von den Wörterbüchern ift W*lktfs Pro. 
nounetug . Dictionary , Lond. 79 1 , , nicht in g , Sondern 
ein anTehnlicher Quartant, davon aber ganz -«rfchie- 
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geordnet find. Auch fehlt T. B. of tkt 
inner. Ttmplt's Glegograpkia an a Dictionary rnter- 
prttiugtkt kard fVordt , Lond. 41a Ausg. 674. x g. Fer- 
ner Ja*. Barclay't complttt and uuivtrjht Englifk 
Dictjouaty, Lond. 774. gr. 8.; GfutraJ Dictionary oftkt 
Lngltfk Langvage of Pronuuciation , Lond. 780., und J. 
Enttck't nttv Spelling Dictionary, Lond. sts Ausg. 
784« IM Ptrry't Standard Englifk Dictionary, Lond. 
786. 4teAusg. 788. ; Th, Shtridan't Englifcbe« Wör. 
terbuch zur richtigen Ausfprache für die Demfcben, 
bearb. von J. E. Umutr% Coburg 791. gr. g.; auch 
Herb. Qraft't und Mafou't Suppltmenti to jfokufou, 
go». Unter den Sprachlehren hätte auch TA. Lr- 
diard't Verfuob einer vollk. Grammatik der Engfi- 
fchen Sprache, Hamburg 7» j. g.; F. G. Camltr't 
Englifche Sprachlehre für Deuifche, Leipz. 788. 801. 8.; 
Ch. Co oit tltmtntt of tkt grantmar oftht Eng'.tfk Lau' 
guagt, Lond. 788. g., und Dr. Lotntk't Lnglifche 
Sprachlehre »on C. H. Reichel, Leipz. 790. g., ange- 
führt zu werden verdient; desgleichen befonders R. 
Nartt't tltmtntt of Nrtkoepy oftht Englifk langnagt t 
Lond. 7*4. gr. 8-; fValktr't Melody of Sptalting dtli. 
ucattd*. Lond. 787. 8-; Edo Byfk't art of Englifk Pot. 
rrg, Lond. ote Ausg. 76». g. aThle, und £-g/i/Ji Sy. 
nouyuu, Leipz. 804. Bey den Mundarten fehlt - Net» 
Canting Dictionary, Lond. 715. g. Von Ray't Colltttion 
ift eine jte Aufgabe von jy. Auch fehl» The Colum- 
bien Dictionary of tkt Englifk Languagt by Ca leb Alt- 
xandtr, Bofton 794. 16., und das Gloflarium der 
in Labrador in G. Cartwritkt't 
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len « tompltt Colltttion of Stotifh Prnotrbtt by Jam. 
Kellys LondL 711. gr. g.; Tkt Gabtrlunsitmon an cid 
Jcotck Ballnd witk txplanatory nottt, Gottingen 775. %i t 
und die Glouarien bey dem Evtrgrttn bting a Colltttion 
tf Scotck 'form: before 1600, Edinb. 761. g., und den 
And tut fcouifk Poemt jinblifked of Gt. Bannatynt, 
Edihb. 770. 8. Beyra Efrnri/ektn fehlen Btrnarii 
Baldi divinatio in tabnlam Eugubinam ling. kttrur. per- 
ferintam, Aug. 613. und Pafftrii fyttimtn Ungute 
O/cat, quod 'fitfertß Nolat , Rom. 779. Fol. Bey den 
Finnifektn Mundarten hatte das Olonezifche Gebetbuch 
Permi od nitkotoriiek molitw i fokrnfekifekenmago katickMa 
na Uionezkoi pfitk , Petersb. «04. 4., bemerkt werden 
rollen. Bey den Frnunbfifckeu W örterbüchern fehlt J. 
Nieot't trtfor dt la laugut Frantoift, taut aueitnne am 
moderne, Paris 6oä. Fol. Dtctionnairt Roman, fVtlou\ 
Ctitiqut et Tudttqu* Bouillon, 777. 4., gehört nicht 
zu den Mundarten, fondern der alten Sprache über» 
haupt. (Fourttirt für Furttilre ift ohne Zweifel nur 
ein Druckfehler). Von Riektltt ift eine neue Aus- 
gabe Ainfterd. 7)1. »T. 4., und von fVailly Lyon 780» 
% T. g. Auch fehlt das Dictionuairt tritiqnt dtt Abbf 
Ftrand, Paris 787. aT. 4. Dtt Marait jrammain 
ift nicht in 1», fondern in 4. Auch fehlt tauleanft 
metavkyfiqut dt !a langt Frantoift, Paris 786. g. Bey 
den .Mundarten fehlen Dicnomiairt dt la Provtnti tt du, 
Comti ytnaißin par unt focieti de gtns dt Itttrtt, Mar. 
fei II e 785. 1 T. 4., und Dutionmirt Langtdotten.Fran- 
foit par L. D. S. Nismes 78J. 1 Tom. S. Ferner Re~ 
cueil dt Potte t Gafcout, Amft. 700. 1 Th. g. Auch hla. 
ten wohl Vaugtla's , Livoy's und Roubaud't Syno- 
nyraesi und die Beytrigt von Steinbrtnntr aai. 
Laugt (De tfontaiuet) dictionuairt neoloeiqut, Amft. 
7jo. g., auch Snetlagt, La Coßt u. a. Ntologitmt dt 
la Revolution, 795. 8.; P. J. It Ronx dutionnairt co- 
miqut , fatyriqut , critiqut, burletque, librt et fr ov erbiet, 
Pampclone 746. g.; Dictionuairt dtt Provtrbet, Frf. 
750. g.; Dictionuairt grammatical par Giraud, 761. g. 
Avignon; Ritktltt't Dictionuairt de Rimet, Paris 761.; 
Reßaut't Traiti dt l'orthograpke frantoifc tn formt de 
Dictionuairt Peitier't , 76*. gr. g.; Vocabnlaire dtt ter- 
mtt dt manne par It C. Lofcalier, 800. gr. 8.; Bon- 
fotin, Qlivet, Pr tmontval , Mauvillon, Bon- 
l.tt, dt la Vtaux, Doucket Ortkograpke Frantoift, 
Paris 76 1. g. ; Viard*t priueipet de l 'ortkograpke et de 
Ja prononciation , Paris 77g. a T. gr. g., mit angeführt 
711 werden verdient. In der Sprache der Freund, und 
GtJtüfckaft,..inftlM ift in den Engl lieben Miffiomn.ch- 
M rich- 
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richten ein Brief des Königs Pomarre auf Ouheite und 
•tun auch einiges* vow der heiligen Schrift in Neufad- 
wales gedruckt. Unter den Galifchen enthält Mac 
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von T. D.fViarda, Berlin §05. 4. Bey den Gr, eckt. 
Jcktn Wörter biiohem fehlt ron Htfyckiur die neue Aus- 
gahe von N. Show, Lipf. 79 a., und die Emtuiatioütt 



PktrfiJt Cri&d.pitftrtaLittn gar nichts. befondcriu inSmdqm, Hxfyckium.it al, Itx. er J oh. Toup, Oxon- 
ober die Sprache. Von den Sprachlehren fehlen tV. 4.Theil; ferner Timati Sopkiflat Lexicon voctm Plato- 
Shaw't analtfßt of thi Galic language , Glasg. 77 g, %, t mcvmm ed. Rh linken, Lagd. B. 754. 7(9. |.| Apol- 
die zugleich einige Proben von Gedichten enthält, lonii Sopkißae Lexicoti Liadot tt Odufftat ed. H. Toi- 
und At Sriwaffs Gttic grammar, Edinb. 801., "auch tiut, Lugd. 78g. f.; J. Q. Berudtii Lexicon ." 
von den Wörterbüchern das vollftändigfte, W. Shaw't 
Gälte and Englifk Dictionarm emtaining all tke Wardt im 
tkt Scotfk and Trifft Dialtctt , Lond. 787. aVol. 4., und 
die Ausgaben der alten Gedichte ganz, nämlich Jnn 
Dana le Oifian, Orr an, Uliann etc. , Edinb. 77 g. 
'fr. f., sott der Ueberfetzung. J. Smitk't Gälte Anri- 
xnittfr, Edinb. 7«©. 4. Jof. fValker't hißorical Mt- 
moirtt eftke Tri/* Bords , Lond. 7 %f>. 4. Rtli^uu of Trift 
Pottry — and tkt Original/ btf Mflr. Brook , Dublin 
789. 4- Cockruinntackj* Taxgkta dt Skaotkmir nam bard 
Gaelaek, Edinb. 804. a Vo). g. und Offian't Potmt 
eransl. by Jam. Mae Pktrfon, Lond- 805. 3 Vo). 11. 
Report of tkt Commattt of tke Highland Society of Seat' 

m/Offitn bySt. Mae . Kernt it, Edinb. 805. |., mit 
einem reichen Anhang alter Gedichte in der Grund- 
spracht. Sonft bat man in der neuern Sprache auch 
noch a CoUtction of Gael'ie Proverbt and familiär pkraftt 
bp Donald Mac - Intofk, Edinb. 78J. 11. mit Eng- 
lifcher Ueberfetzung. Als Mundart rechnet Hr. V. zn 
dein Galifchen auch die Spreche der Infel Man. Di* 
fes ift aber zu willkürlich: denn Tie ift fowohl den 
Bergfchotten als Irlandern unverständlich , aus dem 
Galifchen, Kytnrifchen und Nordifchen gemifeht, fo 
dafs man fie am fehickliebften als eine eigene befon- 
dere Sprache des Celtifchen Hauptftammes anfehen 
mufs. Bevm Gcorgifikcn fehlen die Hauptwerke St. 
Paolini Dittionario Gt vgtano, Rom. 6%o. 4., and Fr. 
M. Maggie lbtrieae Intguae iueß. gramm. , Rom. 6*3. 
Fol., auch wegen der alten Sprache und Gedichte des 
Archimandriten Emgenimt iftoritfekerkaje Ifobraf kernte 
Perersb. 8 01. Dentfcb- Hift« Gemälde vonGrn 



F.Sckmidt. Riga. 804. g. Bey dem Ger. 
manifeken oder Altdcutfchen ift Michaeli, für Mi- 
■ekaelet tabulae paraUelae ein Druckfehler. Von Hn. 
Grättr't Werken hätte nuob Idunna und Hermode , eine 
ehertbünaliche Zeitung , 1 1 . 13., angeführt za wer- 
den verdient, and eben fo die altfchwäbifchen Ge- 
dichtfamtnlungen von Bodnir, IVtidiburg, Cäfparfon, 
Obirlin, Müller, Adelung dem altern und j .In gern, Mi- 
ekaelit, Efchenburg und von der Hagen. Die Sprache 
des Ulßlat Moefogothifch zu nennen ift ein Mißbrauch, 
weil die neuerlich in Italien gefundenen Schriften be- 
werfen , dafs fie dem ganzen Volke der Gothen gemein 
war, und den follte daher Hr. V. durch fein Anfehen 
sieht unterftQtzen und fortpflanzen. Das Altfrießfche, 
welches fo fehr davon und vom Frinkifchen und Ale- 
mannifchen verschieden ift, hier als eine Mundart ein- 
zufchalten , will nicht gut paffen , auch fehlen da)>ey 
die wichtigeren beiden Stöcke: Gutb. Ja fix Friefcht 
Rtfmlerye, Leuward. 681. 4-, »nd Afega Buch, ein Alt- 
fritfißktt Gtfinbuch der RJiftnngtr, über f. „. erläutert 



neun, Stendal 795. f.; Tkieme und Sturz Lexieon 
Xtnepkanttmm, Lipf. 801. 8«; K^^au r «' ^ Affoa« EA. 
>>jvixo», Venedig 809. Fol., und bey den Sj nach leh- 
ren zwey der heften : Nouvtlie meikodt pour ap-prendre 
facilemeut 1* kumu Grefue, paris'Wf u. 75«. |, t untf 
(Frifck) Märkifche Grieohifche GManmMik* Berlin 
741.; ron A. F. Bernkardi 797. 8. und ron Hälft' 
mann Leipz. 80*. 1 TWe. f.; J. C. S t r u c h t m ( y <• r i 
rudimenta ling. gr. ad fyfltma Htmfierkufii % emes^d. 
Sckeidiut, 784.800. g.; J. G. Trendtlenburgr 
Anfangsgründe der Griechifchen Sprache, Danzig 7J1. 
g. und Leipzig 788. 90.; TV. F. Hezcl ausführliche 
Gi ieehifche Sprachlehre, Leipz. 79 j. g. , und J. C. F. 
IVtztlt Griechifche Sprachlehre, Liegnitz 79I. f. 
Aach hatten wohl noch besonders D. Evatmi dictlo. 
gut de rettet pronunciatione % Bat 51g. 8 ; M. Devurli 
de graten lingua fartieulit Uber emend. .7- G. Rtur- 
maun, Lipf. 775. s.\ P. Mvetlae prefodia Grate» 
auet. Morello, Neap. 767 i g.", D. M. Bleutet arr 
metrita Graeeorum, 7g!. 4.; F. W. Ritz frofodia Grat- 
ea, Lipf 791. g., und G. Herr mannt de mitrit libri & 
Lipf. 79 j. g,, angefühlt zu werden Verdient. Eey den 
Mundarten, und hefonders der Alexandrirrifcben , feh» 
Jen C. S ilmafit dt Htlltniftica commtntarius und Funut 
ling. Hilltnißteae, Lugd. B. 643. g. ; J. Ltusdtni dt 
dialtctit N. T. Jingulatim dt tjut Htbraiimit ed. J. F. 
Fifther, Lipf. 754. g., und die dahin gehörigen Ckr. 
•Sekbtt gen novum Ltxteon gratco latinnm in N. T. peft 
Krtbftum, auxit G. L. Spahn, L'"p r - 79°-« m ^ ^ (ro ' 
Ux. gn lat. in N. T. congißtt J. F. Sckltututr, Lipf. 
79a. Beym GröntHndifchrn hat Hr. V. zugleich die MundJ. 
art der Efküno in Labrador mitgenommen ; da fehlen - 
aber TeJIr^iHiir (ein Gefangbuch), Barby 801. |., urnS ' 
•Tamtdfa Jo kannte io Aglangit (das Evangelium Jd- 
hannis), London 810. 8- I" der Landesfprache von 
G »zurate ift jetzt auch eine Bibelüberfetzung von den 
Wiedertäufer - Miffionarien zu Serampore gedruckt. 
Beym Hindtftanifcken fehlt rAe lndian Vocabulary, Lond. 
789. S , und von Hadletfi Sprachlehre die neue fünft« 
Aufgabe von'Afire. Mak. Fitrut tot. Bejm Hti- 
ländifcken fehlt Vtrhandtling over ktt kunftmantig Lttztt 
Leyden 794., und M. Sitgtnbiek Vtrhandtling ift 
de Nederduitfcke Spilling , Leyden 8 04. Bey dem IrM 
difehtn hat Hr. V. die neue jetzige Sprache nicht gehS- 
rig von der alten abgeändert. Zu jener gehört Nucleux 
latiuitatit inttrprtt. vemaeula txpof. in ufum Sckelat Schal- 
tutünat , Hafniae 738- g-, und Islandskt Maautds 17- 
dendtr (Monaifchrift), Hrapföe 773 — 76. g., und ver- 
nuvhlicb apeh -'ie von Hn. V. angefühtte Lexidion und 
Epitome grammatiett. Beym Italitnifchen fehlt überhaupt 
und zur Gefchichte M. Ctfarotti Saggio fupra la Ii». 
gu» j&oiwea, Vicenza 78 g. g., unter den WörterbB- 
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ehern das vorzüglich reiche von P. J. Flatht, Leipx. 
796. > Tb. g. J agtutaunj Dizionario ift fchon 790. 
91. herausgekommen; unter den Sprechlehren Squattro 
libri Utile offtnationi di L. Dalct, Venez. 597. g. B. 
Ceci compeuMo d' avtrtimeuti di btn parlare vulgare % Ve- 
nez. 633. g. und F. Ratnaldi avtrtmenti gramati. 
caity Rom. 663. 11. M. Mauni Lcuoni di lingua To- 
feana, Firenz. 737. 8. S. Cor tic tili Rtgolt id offer- 
vazioni della lingua Tofcana, Parma 76 g. g. Dem ich 
Ton Valtnti, Jena 7go. g. Auch hätten wohl Orto- 
grafia modern» italiana, Padua 77t. 4. tieganze della lin- 
MM Tofcana, Venez. 58). g. Stammt ei aggiunti ha. 
hani da C. C. Rabbi, Bologna 73 j., verm. von A. M. 
Baudiera* Ven. 7*4. L. Fr an e i ofmo de particulis 
tialicat orationit , Florenz 637. Voti, manitrt di dire, 
oßirvationi di To/cani Strittori del Rtdt da A. Paßa % 
Brefcia, 1 Tomi, 759. 69. .g. Catalogo per It voci, Na- 
oli 7g 5. 9. Arte del verfo Italiano Sei Cav. T. St ig 



»an», Venez. 743. g. und Gir Baruffaldi Dizio- 



nario di tutte It rime fdrucciole, Venez. 755. 4., ange- 
führt werden Tollen. Hey den Mundarten fehlen vom 
Venez iani fcli en : El Goffredo del Faffo, cantä alla Bar. 
cariota da Tom. M oudiaui, Ven. 693. 4.« und Bcr. 
to'do, Bertaldino e Cacafemo Tradutiou in lingua Vtnt. 
ziana de L.P., Padua 747. a Th. g., und Patr.iaccki 
Vocabolario Vtntziano t Ptdovano , Päd. 775. 4., ferner 
Btrtffldo — in lingua Bologuefe, di G. C. Croci, Bol. 

( Der Befchlmf* folgt im Nr. 1*4. ) 



741. 3 Th. g. Ii teforo dtgla Sardegna im bachi e gtlfi, 
potma Sardo e iral. di A. P urqueddu, Cagltari 779. g. 
L' eccelltmza deila lingua Napolttana ton Ja maggtorau- 
za alla Toßana di Partenio Tofto, Nap. 754. iu 
Vocabolario Sicilkino di M. P a s quav at wo , Palen tu» 
785-90« 5 Th. 4. Meli Poefit Sicäiane und Poem* /*• 
pra dt la vina da G. Lcouardi, Catania 799. g. end- 
lich auch die veraltete Mundart der Waiden Ter in Pie- 
mont in y. Ltgtr't hißoirt des tgliftr Vaudoijii , Lei- 
den 669. Fol. Die bey den Kaffern mit aufgeführte 
Sprache der Neger an der Lagoabay ift davon ganz 
verschieden, und fcheint vielmehr zu dem Stamm der 
Angola und Camba zu gehören. — Kalmucktfth. ift neuer* 
lieh das Evangelium Matthai v6n J. J. Schmidt ufoer- 
fetzt in Petersburg gedruckt. Bey Kamtschatka hätten 
vor htfftfs wohl auch Srclttr und Krajthenimkotv ange- 
führt zu werden verdient. Unter Kymri fuhrt Hr. V. 
die Sprache in Wales auf, welche von den Eingebor- 
nen lelbft Cymratg genannt wird. Hiebey feh't da« 
neuefte und vollftändigfte Wörterbuch W. Otctns: 
Gtiriaiur tymraeg a faej'oneg a PVelfh and Euflifh Dtttio- 
xrary, to Waith it prtfixtd a fVelfh grammar, London 
793. 6 Tb. g. Der unter den Sprachlehren aufgeführt« 
duetor in linguas ift vielmehr ein Wörterbuch, und oben 
fchon unter den allgemeinen angegeben. Das als Mund- 
art mit aufgeführte Cornwalifcbe ift neuerlich ganz 
ausgeworfen. 



LITERARISCHE ANZEI 



GEN. 



H. 



t Neue periodifche Schriften. 



mftlaud und Harle./ Journal der praktifeken Heil- 
kunde, ig 17. Februar. Inhalt: I. Pkltgmatia doltut 
puerperarum. Von J. L. Wtßbtrg. Ueberfetzt von Dr. 
L. Harnte, mit einer Nachriebt von Albert. IL Aus- 
zöge aus den Jahrbüchern der Krankheiten Lüneburgs, 
-vom Hofrath Ftfcktr. III. Sumtnarifaher General -Be- 
richt Uber dae Königl. Cbarite- Krankenhaus vom Jahre 
Ig 16. Nebft Bemerkungen und Befchreibung des in 
diefer Anftalt gebräuchlichen Dampfbade - Apparats, 
Ton den Aerzten des Haufes, Hufeland und Horn. Mit 
■x Kupfertafel. IV. Kurze Nachrichten and Auszüge. 
Berichtigung einer /alfeben Anklage, von Hüft lau A. — 
Mit diefem Stück des Journals wird ausgegeben: Biblio- 
thek der prakriftktu Heilkunde. Februar. Inhalt: Critk- 
ton , Rthmanu und Burdatk RnfUfche Sammlungen für 
iNarurwirfenfehaft und Heilkunft. t.Band. Kopp Jahr- 
buch der Staauarzneykunde. 6. Jahrgang. 

Reairchulbuchhandlung in Berlin. 
II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Der stffjr», den erflen Band befchliefsende Tkeil 
der Littrarifektu Amtltkttn, vorzüglich für alte Lite- 



ratur und Kunß , deren GtfchUktt und Methodik , her- 
ausgegeben von F. A. H'oJf, ift in der Jubilate- 
Iueffe bey uns erfchienea. Folgendes ift deffen 

In h ■ 1 t : 

I. Commentatio ad Horat. Carm. I, r, 19. Von dem 
Htrautg. II. Ex familiari interpretattone Ciceron\k 
de nat. deorum. Von Dtm/tlbtu. III. De Pherecydie 
fragmentis. Von Aug. Mattktd. IV. Der Achat der hei- 
ligen Kapelle. Von A. Hirt. V. Athen's Denktnliei*, 
von L. Elgin. Von Dem/t Iben. VI. Ueber ein dem Phi- 
JoJcnms bisher beygelegtes Epigramm, zu Hör. Sat. 
t, s. Von Fr. Jatobt. VII. Conjecturae de nonnullic 
loci. Phnarchi ed. Wyttenb. Von Dtmfelbtu. VIII. De 
voce «vJ-s/xtXov. Von dem Englander E. H. Barktr. 
IX. J. N. Niclas, Stephanieni Thefanri fperatus editor. 
Von Fr. Hülfemann. X. Melange* lineraires tircs de 

Suelques Lettres inedites de M. dt ViUoifbu k M. Shar- 
on de la Rotktttt. XT. Quaeftinues epütolicae de or- 
thogntphicis -joibnsdam Oraects. 1) Infinltivum «y, 
non «v. tbXXc, nntt riXA*. ' 3) eurer; etc. nus- 
quam •iroo'h. 4) x«/, x 1 }» 3»^*«» non x*i JC>f» $uit).u 
etc. , feu df varie feribendis crafibus. s ) De forma r 
in mediis voeibus compolitis. 6) De accentu vocum 
oxoiroc, Soreuai, xp*' 6 *- Von dem Htrsutg. XII. Mis- 
cella critica. Von A. Stidltr» C. F. Htiurich und dem 

Htr. 
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■Htrutrg. i) De Eitripldis editione principe. ») De 
novo Tbucydide EdinenG. 3) Ad Virgilitun Heynia- 
nom. 4) Additanaentum ad P. I. p. 107. XIII Mala, 
tut inelegm* Latinkas tn feriptis recentiorum. XIV. Zu* 
fitze Ober Rieh. Bentley. Von dem Htnmtg. XV. Et. 
«rat Ober J. Taylor. Von DemfeUteu. XVI. Eine Ori- 
difcbe Elegie. XVII. Sonette von Petrarca, Deuifch 
von J. D.Grut. XVIII. Mancherley. Von Verfchie. 
denen. 

Berlin, in May igiy. 

Nauok'fcbe 



A. L. Z. Num. 116. MAY {817. 

r, y. IL, 1 

thierilcbe Haushaltung der Infectea. gr. g. 9 gr. 



U tut Rtdtw zur Todttaftutt 
im 



Ton 

Herrn. Gettfr. Demme, 
DuH. ConGft. Rath u. Generalfaperintendenien 
des Fürftenthums Altenburg, 

find fo eben bey Unterzeichneter erfchienen and für 
1 1 gr. oder 54 Kr. rbein. durch alle Bucfabandlungen 
Deutfchlands zu haben. 

In Aheuhurg befteht eine jährlich* Toittnfit/tr, wie 
die in Preußen jetzt angeordnete, feit igog. Sie bat 
Veranlagung zu obigen Heden gegeben, die den Amts- 
brüdern des würdigen Verfaffers ein Beweit am Erfah- 
rung feyn (ollen, wie fruchtbar das neue Kircbenfeft 
für religiöfe Erbauung fey. 



Gotha. 



Becker'fche Buchhandlung. 



Bay H. Laupp, Buchhändler in Tübingen, ift 
erfchienen und in allen guten Buchhandlungen 
zu haben: 

Atfchylosy die Perfer nnd Sieben tot Thebl, zwey 
Trauerfpiele. In der Versart der Urfchrift ÜberC. 
von Cons. g. t Rthlr. oder t Fl. 45 Kr. 

Cacilia , ein wöchentliches Fainilienblatt für Cbriften- 
finn und Chriftenfrenden, herausgegeben von Dr. 
y.F.Bahmmaitr. gr.g. Der Jahrgang a Rthlr. g gr. 
oder 4 Fl. 

Gtorgü, Dr., Ueber die Verwaltung der Civil -Juftiz 
' durch die Untergerichte im Königreich Wurtem- 
berg. g. 6 gr. oder 14 Kr. 

JuUitu % M. A. % allgemeines Memorandenbuch auf das 
Jahr ig . . Aas dem Franzöfifrhen überfetzt und 
mit Anmerkungen und einem Anhang 
y. K. Hkk. g. 1 Rthlr. oder 1 Fl. 4» Kr. 



*«»glrr, y. IL, PhyCologifche Unterfuchungen über 

die 1 
* oder 36 Kr. 

Schreiber, A., poetifche Werke, tfter Bd. Auch un- 
ter dem Titel: Gedichte. Mit t Titelkupfer, f. 
a Rthlr. oder 3 Fl. 36 Kr. 

Schreiber allemennifche Lieder und Sagen, g. Rr. Mit 
x Kpfr. 9 gr. oder 36 Kr. ^ 
(Aus deffen poet. Werke befonders abgedruckt) 

Teutfche Alterthümer der Mythologie und Sprache, 
oder mytbologifch - etymologifcber Commentar zu 
Tacitus Schrift dt fitu moribus et vovulit Gtmamia*. 
Von M. J. Ammom und ff. Bämwltim. gr. g. 4 gr. 
oder |o Kr. 



Dir dtutfehe Handth- Kanal, 
oder 

di* fihiffbart Verbindung der dtutfeheu Meere, Flüße und 
Hamdtltßaaxtm mach Huren und neuerem Vorjchlügtn, 

das 

nützüchXte und wiirdigfte Denkmal für Dcnlfchiands 
wiedererrungene Freybeit, 
Ton 

D. Reinhild, '. 
König!. Grofsbritt. Hamtör erfchem pror. Banüu^ctcV, 
' ond 
y. Oltmaumty 
MirgHede der Königl. Preufs. Akademie der Wifletv* 
fchaften, Profeffor der theoretifchen Sternkunde 
u. f. w. 

Leer, bey Johann C Macken d. J., und in Com- 
miffion in der J. G. Heyfefchcn Buchhandlung 
in Bremen. . . 

gr. g. Preis 1 Rthlr. iä gr. 
ift erfchienen, und durch alle Buchhandlungen zn 
haben. 

Der patriotifohe Zweck diefer Schrift : das Empor* 
bringen des deutfehen Handels, der Schuffahrt, Fa- 
briken, Konfte und des Ackerbaues, mithin dtt Wohl- 
ßaucLet der ganten deutfehen Natten nach fo langen bluti- 
gen Kriegen, überbebt Ca aller Anpreifung. Ibr Vor- 
trag ift voll warmer deutfeber Vaterlandsliebe und ho- 
her Achtung für Fürfien und Völker, und nicht blof* 
für Manner Tom Fache, fondern für jeden Staatsbür- 
ger allgemein -/erfand lieh entworfen. Darum ver- 
dient Ge auch in eines Jeden Händen zu feyn, der fein 
deutschet Vaterland achtet und Hebt, und der durch 
Ausführung folcher nützlicher Denkmäler fem Empor- 
kommen wünfebt. Eine nicht unbeträchtliche Suh» 
siert mit den Namen mehrerer angefeho 



feription, ge/ 
nen deutfciier 
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ERDBBSCHREIBUN G. 

Stottoart u.Tflßijrozw: Stuttgart und Ludwig r- 
bürg mit ihre» Umgebungen. Von ff. D. G. Mem- 
Mit einer Karte, einem Plan und ei- 
1817. XVI a. 528 S. 8. 

Der fleiTsifre Vf., der feinen Beruf zu foleben Ar- 
beiten bereits durch fein 1 s 1 2 erfcbieoenes (f. 
A. L. Z. 1813. Nr. na u. f.) Werk: Cannßadt und 
ftine Umgebungen, hinlänglich beurkundet batte, 
befchenkt uns hier mit einer ähnbehen dankens- 
wertbeu Arbeit aber die beiden Würtembergifchen 
ReGdenzftädte Stuttgart und Ludwigeburg und ihre 
Umgebungen, die des Merkwürdigen in vieler Hin- 
. ficht fo manches enthalten, und daher wohl eine 
eigene umftändliehere Befchreibung verdienten. Die 
Erfcheinung diefes Werks gerade im gegenwärtigen 
.Augenblicke, wo der eigentliche Schöpfer des mei- 
nen, was befonders die Aufmerkfamkeit verdient, 
auf fich ziehen durfte, König Friedrich, aus feinen 
zum Tbeil noch unvollendeten Schöpfungen gefchie- 
den ift, gewährt dabey noch ein eignes IntereTfe, in» 
dem es nun gleich fam ein Denkmal feines häuslichen 
.Seyns und Wirkens wird, da die Folgezeit wohl fo 
manches verändern möchte , fo wie denn fchon in 
die Ten wenigen Monaten nach feinem Tode nicht 
"wenig des hier verzeichneten zur Antiquität gewor- 
den m. Als ein folches Denkmal, gewifs manchem 
zur reichhaltigften Erinnerungen den merkwürdigen 
Kegenten, behält diefs Werk einen bleibenden Werth 
auch felbft durch (eine Einrichtung, welche das ein* 
.zelne Merkwürdigen der Stelle aufführt, wo es bey 
[den Lebzeiten des Monareben fich befand, und wo- 
durch allerdings in diefem Zeitpunkte das Auffinden 
deffeJben dem Fremden nicht allein erleichtert, fon- 
'dern auch im Zu Timmen hange mit feinen übrigen 
"Umgebungen lebendiger feftgehalten wurde; ob es 
gleich nicht zu leugnen ift, dafs für die Zukunft bey 
den nothwendig eintretenden Veränderungen , die 
manchem eine ganz andere Stelle anweifen dürften, 
Jdas Auffinden des hier Verzeichneten dadurch er- 
fchwert wird, und dafs in diefer Hinßcbt die Auf- 
■ftibrung in fyftematifcher Ordnung bey dem leicht 
veränderlichen wünfebenswerther feyn möchte. Dafs 
aber durch die hier gewählte Weife die ganze Be- 
schreibung an Leben gewinne, ift wohl unftreitig, 
und durch ein mehr ins Einzelne gehendes Regifter 
'bitte dem Nachtheile derfelben einiger mafsen vorge- 



Zu dem Unternehmen felbft wurde der Vf. auf- 
gefodert und ihm die Erlaubnifs ertheilt, feine Ar- 
beit dem Monarchen zuzueignen ; diele Zueignung ift 
nun auf den gegen wärtigenKünig il'uhtim, den fo 
viele Hoffnungen auf den Thron begleiteten, über- 
gegangen. Bescheiden fegt der Vf. von feiner Be- 
fchreibung in der Vorrede: „ Sie ift die erfte, wel- 
che erfebeint, und wie jeder erfte Verl uch feine Män- 
gel hat, fo wird ohne Zweifel auch diefer niebt frey 
davon feyn. Manche Unvollkommenheiten dürften 
indeffen , wenn auch nicht in der grofsen Verfchie- 
denartjuikeit des Gegenftandes , doch in andern, mit 
feiner Bearbeitung verbundenen Schwierigkeiten und 
namentlich in denjenigen , welch« mit dem Einholen 
einer zahllofeo Menge mehr oder minder wichtiger 



Nachrichten verbunden find , bey dem billigen Lefe 
Entfchuldigung finden." — Wir muffen in jeder 
Falle dem Fleifse und der Umficht des Vfs. Gerech- 



tigkeit widerfahren laffen und anerkennen, dafs er 
Alles gel (üftet bat, was nur irgend billiger Weife von 
ihm, da er gar keine oder wenigftens nur fehr unzu- 
längliche Vorarbeiten fand , erwartet werden kann, 
wenn man auch manche Gegenftände, z. B. das auch 
noch in feinen Ruinen merkwürdige Hohnhejm, 



nicht einmal der den Anlagen zum Grunde liegen- 
den Idee , die Geh in fchönen römifeben kttnft heben 
Hainen ausspricht, erwähnt wird» etwas zu dürftig 
behandelt finden füllte. — Lieber die Abweichungen 
von den kürzlich (wenn wir nicht irren bey Löflund 
in Stuttgart) exCcbienenen : GefclnchtsdaUm und Mtrk' 
Würdigkeiten von Stuttgart, erklärt der Vf. , dafs ex 
fich ftets nur nach der Torgfältigften Prüfung (zu der 
es ihm nicht an Mitteln fehlte) für feine Angaben 
entfehieden habe. 

Das Ganze zerfällt in III Abschnitte und einen 
Anhang inawüchfaltigen Inhalts. I. Kurier Umrifl 
von Stuttgart und ftiutr Umgebung. — Geftidcktt (in 
verschiedenen mit befondern Ueberfcbriften verliehe- 
nen Abfchnitten). Der Urfprung der Stadt liegt fehr 
im Dunkeln. Der Vf. verwirft die roaneberley Sa- 
gen, dafs Ge anfänglich ein Stutengarten war, wel- 
chen der Herzog Ludolf von Schwaben, ein Sohn 
Kai fers Otto des Großtn, im Jahr 950 angelegt habe, 
nebft allem was dem angehängt wird, als ^wkierfin- 
nige .und gegen alle Gefchichte verftolsende Erfin- 
dungen." — Dafs jedoch «n der Stelle der Stadt 
einft ein Stutengarten geftanden und ein Stutenhof 
den erften Grund zu ihrer Erbauung gelegt bebe, jft 
der Vf. nicht in Abrede. Den Namen aber will der 
Vf. nicht von dem Stutengarten , foodern von 
ken j shisßocken , Ausroden und (iarJ, ein 
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ter eingefchloffener Platz im Scbwäbifcben » herlei- 
ten, fo wie der Telbc in einer Münchner Urkunde 
denn auch Stocggartin geschrieben fey. — Dafs die 
vermiedene Schreibart des Namens nichts beweife, 
dafür fahrt der Vf. an , dafs auf der erften Würtem- 
bergifcheo groben Silbermünze, einem von Herzog 
Ulrich im J. i£07 gefehlageneo Thaler, nicht weoi- 

£er als fOnferley Schreibarten , nämlich eben fo vie- 
irley, a|s man Gepräge von diefem Tbaler kennt 
nnddiefealle von einem und demfelben Jabre, vor- 
kommen. Die erfte zuverläffige Nachricht von der 
Stadt findet fich in einer Urkunde von 1339, worin 
Papft Gregor IX. dem Klofter Bebenhaufen Guter zu 
Stuttgarten freyt. — Den Grund zum Aufblähen 
der Stadt legte Graf Ebtrhard der Erlauchte, indem 
er die Refidenz und das Chorherrnftift von Beutel- 
fpach dahin verlegte, nach ihm machten fich vor- 
nehmlich Graf Ulrich der rittgeliebte und Herzog 
Chrißoph um Stuttgart verdient y fo wie auch noch 
die Herzöge Ludwig und Friedrich 1; dann aber ge- 
schah gar nichts fOr fie, ja ihr drohten fogar unter 
Eberhard Ludwig (der wegen feiner befondern Ver- 
hältnifle mit feiner Gemahlin und den Landftänden 
Lmdwigsburg, das er erbauete, zur Refidenz und 
zum Sitz der Coüegien beftimmte) RQckfcbritte. 
Herzog Karl felbft that im Verhäjtnüs zu feiner Jan- 
en Regierung nur wenig zu ihrer Verfchöoerung ; 
!e(to mehr aber König Friedrich, und mit Recht fagt 
der Vf. : „Wer Stuttgart vor zehn Jahren gefeben hat, 
und es jetzt wieder Geht, wird es nimmermehr er- 
kennen. Seibit der Einbeimifcbe, unter deffen Augen 
die Verwandlungen vorgegangen find , hat Mühe, fich 
in das, wie es war, zu finden." — Stuttgart be- 
fteht gegenwärtig aus vier Haupttheilen: aus der in- 
Stadt, der Eßlinger Vortladt* 



der obern Vor- 

fladt und den neuen Stadtthtifen. — Man erfährt 
"hier mit manchem intereffanten Detail die Ausbil- 
dung diefer verfchiedenenTbeile, fo wie der Mauern 
und Graben und der Thore, deren es gegenwärtig; 
achte hat, von denen aber zwey, das Eßlinger- und 
das Frudrichsthor, blofse breterne Noththöre find. 
Die neuen Stadttheile verdanken ihr Dafeyn feit 1807 
dem verdorbenen Könige, und fcbnell nach einander 

fing hervor: eine ganz neue Vorftadt, die^fchönften 
laupt- und Nebenftrafsen und mehrere einzelne an- 
fehniiebe Gebäude. — . Bey dem Mangel an Thür- 
men gewährt aber Stuttgart in feiner ei ngefc bioffenen 
Lage keinen fchönen Anblick, und architectonifch 
merkwürdige Gebäude giebt es nur höchft wenige 
und die neueften gehören gerade nicht dazu. — Von 
Kriegsungemach hat die Stadt, wenn auch nicht fo 
viel, be fonders io neuern Zeiten, als manche andere 
Städte Würtembergs, doch auch nicht wenig erfah- 
ren ; fie wurde mehrmals als eine ehemals feite Stadt 
belagert, eingenommen, litt aber befonders im 
30jährigen Kriege. In der neueften Zeit fchQtzte der 
König feine Refidenz , fo dafs, und nur auf fein be- 
fonderes Verlangen, einzelne Durchzüge Statt fan- 
den. — Auch die Herrfehaft wechfelte Stuttgart 
'li jedoch iwmtr nur auf kurze Zeit und 



fiel dann feinem angeftammten Herrfcherhaufe wie- 
der anheim. Nach der Rückkehr Herzog Eber- 
hardt III, der den 30. Oct. 1638 die Huldigung wie- 
der empfing, hatte die fogenaonte Ferdinandi lebe Re- 
gierung ein Ende, und Stuttgart, fo wie ganz Wör- 
temberg, ift feitdem nicht wieder von feinem Regen- 
tenhauie getrennt worden. — Auch durch Ueber- 
fchwemmungen (durch den Austritt des fo "höchft 
unbedeutenden Nefenbachs, des einzigen Waffers bey 
Stuttgart), durch Brand und Peft wurde die Stadt 
mehrereMale hart heimgefuebt. — Ortbefchreibung. 
Stuttgart liegt beynahe in der Mitte des Landes. 
Nach den neueften und zuverläffigften Beobachtun- 

§en des Hn» Prof. Wurm ift die geographische Länge, 
as KönigJ. Gymnafium als Mittellänge angenommen, 
48° 46' 33" N. Br., 36° 50' 38" L. — Ueber die 
Meeresflache ift es nach den genauen Meffungen des 
Hn. Dr. Schübler in der niedrigften Lage gerade 
700 Fufs, und ungefähr 100 Fufs mehr als das Ufer 
des eine ftarke halbe Stunde von der Stadt vorbey- 
fliefsenden Neckars erhaben. Die Magnetnadel 
wechfelte nach Schübler's Beobachtungen im J. igta 
zwilchen ig und 19 Graden, weftlich vom Nordpol 
abweichend. DieGröfse der verschiedenen täglichen 
Veränderungen betrug in den Monaten April und 
May deffelben Jahres an trüben Tagen 10, an hei- 
tern bis 13 Minuten. Die gröfste weltliche Abwei- 
chung batte immer Nachmittags zwifcbeoi und : Uhr 
Statt ; am weiteften nach Often ftand die Nadel Mor- 
gens früh und Abends fpät. — Die Stadt liegt In 
einem tiefen Bergkeffel , der nur nach Nordoft Geh 
öffnet und durch eine Verlängerung feiner Oeffnung 
mit dem Neckartbai zufammenhängt. Sieben Berg- 
reihen umgeben das Thal, von denen der füdlicb ge- 
legene Bopfer 1438 1 der weftlich gelegene Hafenberg 
1376 und die nördlich gelegene Feuerbacher Haide 
1330 Fufs Höhe hat. „ Die Gegend ift mild und an- 



genehm, und wenn fie gleich nicht zu den vollkom- 
men fchönen gerechnet werden kann, da es ihr 
fchon an einer Haupteigenfchaft, an Waffer, gebriebt* 



fo befitzt fie doeb fowobl im Ganzen, als befonders 
in einzelnen Tbeilen manche Reize. " Der Boden 
ift fruchtbar und wohlangebaut : 'die Gegend in geo- 
gnoftifcher Hinficht merkwürdig. (In feinem Ira- 
nern Werk : Cannßadt und feine Umgebungen , hat 
der Vf. mehrer es darüber gefagt, worauf er fich 
hier bezieht.) Das Trinkwaffer ift von geringer Be- 
fchaffenheit. „Die Witterung ift in Stuttgart, wie 
faft überall im deutfeben Vaterlande, lehr ab- £ 
wecbfelnd , fowobl in Abficht auf Wärme und Kälte, 
als auf Trockenheit und Näffe." — Trotz der Un- 
beftändigkeit ift die Luft im Allgemeinen doch rei- 
ner, als man nach der beengten Lage der Stadt er- 
warten follte, und wiewohl es, zumal im Spät- und 
Frühjahr, nicht an Nebeln und Düften fehlt, fo ift 
diefelbe doch nicht ungefund, vielmehr hat man (wie 
aus dem Verhältniffe der Sterblichkeit, 1 130, zu er- 
'fehen) alle Urfacbe, das Gegentheil anzunehmen. 
Die Nordoftwinde, welche freyes (und oft gewalti- 
f&s Spiel auf die Sudt haben", reinigen den Luft- 
kreis 
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kreis immer wieder von allen fchädlichen Dünften. 
Dje Gewitter find nicht feiten und häufig furchtbar 
und gefährlich. (Doch wird die Gefahr für die Stadt 
durcn die vielen Blitzableiter der bedeutendem Häu- 
fer fehr vermindert.) Wenn der Vf. behauptet: 
„ Die Stadt ift meift mit netten und freundlichen Häu- 
fern verfehen, hat reinliche, gröCsteotheils regel- 
mäfsige und hinlänglich breite Strafsen, und der Ein- 
druck, den diefelbeauf den Fremden macht, ift da- 
her gewöhnlich angenehm," fo hätte er wenigftens 
die Aitftadt und befonders ' die dazu hinführenden 
elenden, fchmutzigen, engen, fich fcbief durch* 
kreuzenden Gaffen ausnehmen fallen: und was die 
Reinlichkeit betrifft: fo wollen wir ihn nur auf die 
Abfcheulicbkeit aufmerksam machen, dafs die Ab- 
tritte mehrentbeils ihren Ausflufs auf die Strafse ha- 
ben und hier einen peftilenzialen Geftank ftets unter- 
halten ; das macht wahrlich keinen angenehmen Ein- 
druck auf den Fremden. — Die Stadt zahlt nach 
dem Vf. 87 Strafsen und 9 Plätze, 1976 Wohnhiufer 
und 656 Nebengebäude, zufammen alfo 263a Ge- 
bäude, welche zu 7*871500 Gulden in der Brandver- 
ficherung angefetzt find», während fämmtliclie Ge- 
bäude von ganz Wartemberg mit 135,810,600 Gulden 
darin fteben. Die öffentlichen Häufer find nicht in 
jener Zahl mit begriffen. Die öffentlichen Plätze 
find nicht unbedeutend, aber ohne alle Verzierung 
s.n Brunnen u. dgl. ; an Spaziergängen hat es vor vie- 
len andern Städten einen grofsen Vorzug. Aufser 
den herrlichen Gartenanlagen, von welchen befon- 
ders gehandelt wird, hat es einen fehr fchönen Spa- 
ziergang um das königl. Schlofs im Innern der Stadt, 
die Planit genannt, und eine (feit jenen Gartenanla- 
gen leider vernachläffigte) Allee von alten Linden - 
und Kaftanienbäumen aufserbalb der Stadt, die fich 
um eine fchöne Wiefe herumzieht, und unter wel- 
cher das jährliche intereffante Kinderfeft im May 
Statt findet. — Inwoknerfckafl. Nach der neueften 
vnd genaueren Zählung vom J. 1814 hat Stuttgart, 
ohne Militär und dem nicht gezählten Theil des Hofs, 
33,2ha Einwohner; Militär und Hof mögen zu 3000 
angefchlagen werden können. Unter der erfreu 
Summe befinden fich: Einbeimifche 19,177 > aus dem 
übrigen Wartemberg 3515, Ausländer 510, zufam- 
23,202. Die Zahl fömmtlicber Stadtangehöri- 



Mietbzinfes (300— 400B. und darflher fü r*— 4 Zim- 
mer nebft Zubehör), Zu einem ziemlich tbeuern 
Wohnorte geworden. — — Der Abfchnitt : Verbrauch 
und Preifi der Lebensmittel, ift intereffant, befonders 
auch wegen der Angabe der wohlfeilften und der 
theuerften Zeiten. Zu den letztern gehört nun noch 
befonders das unglückliche vorige und das gegenwär- 
tige Jahr, von deffen Ausgang wir Gnade erwar- 
ten. — Nahrungsfland — Feld - ond Weinbau be- 
trächtlich, doch der erftere nebft dem Gartenbau 
nicht hinreichend, die Bedarf niffe der Einwohner 
zu befriedigen, wodurch das Leben in den zuoächft- 
gelegenen Orten fehr verthenert wird, z. B. inCann- 

ftadt, da alles nach dem Stuttgarter Markt ftrömt. 

Handel und Gewerb* — im Ganzen nicht bedeu- 
tend. — Künfle — durch Dannecker, Bildhauer, 
Hitfch, Tfäckter und Landfcbaftsmaler Miller* Maler, 
Prof. v. Müller , Kupferftecher, Thourtt, Baukünft- 
ler a. A. , fo wie durch manche im Orchefter ange- 
ftellte ausgezeichnete Virtuofeu auch jetzt nicht un- 
bedeutend ; wahrfcheinlich wird aber diefer Artikel 
bey einer künftigen Auflage des Werks bedeutende 
Erweiterungen erhalten, befonders was die bilden- 
den und zeichnenden Künfte betrifft. Oper 



Schaufpiel koften grofse Summen und — leiften ge- 
genwärtig gar wenig. Die von dem vorigen Könige 
mit dem VVaifenhaufe fehr unzweckmäfsig verbunda- 



gen, mit Einfcblufs der Abwefenden, betragt 19*23, 
und darunter befinden ßch: Lutheraner 181917 1 R«* 
formirte 26, Katholiken 395, Juden 85» zufammen 
19*23. Ehemals durften Katholiken Cch nicht in 
Würtemberg an fiedeln. — Nach der Zählung von 
18151 hat fich die Bevölkerung um 492 Köpfe ver- 
mehrt. Beym Regierungsantritte des verdorbenen 
Königs im J. 1797 betrug fie, mit Einfcblufs der ein- 
gebürgerten Ortfchaften I8»*l2 und ftieg alfo, wenn 
man für die Ürtfchaften 2300 PJenfchen abrechnet, 
während feiner Regierung um 7200. Die Vergröße- 
rung des Staats und die dadurch notbweodige Ver- 
mehrung des Perfonals bey den öffentlichen Verwal- 
tungszweigen ift daran vorzüglich Schuld; allein da- 
u ift bua Stuttgart, beFonJeM in, Hjulicht des 



nen Kuoft- Inftitute würden wohl nie die vom Vf. 
darüber geäufserten Erwartungen, wenigftens nicht 
in Hinficht der Bahne, erfallt haben. Sie werden 
aufgehoben. — In der allgemeinen UeberGcht des 
Nabningsftandes find aufgeführt: Im Almofen fle- 
hend 1222. Wie hoch mag fich gegenwärtig die Zahl 
belaufen ! — Hof und Regierung. Diefer Ab- 
fchnitt ift jetzt faft durchweg zur Antiquität gewor- 
den. Dafs die koloffale Königskrone auf dem nie- 
dem neuen Refidenzfchloffe ein Symbol von Fried- 
rieh's Hof- und Staatseinrichtungen war, ift be- 
kannt; König Wilhelm dagegen ftrebt, alles wieder 
auf die angemeffenen Dimennonen zurückzubringen, 
und bat dafür febon fehr viel gethan. — Militär. 
Die Refidenz hat ihren Gouverneur, ihren- Stadt - 
Commandanten und ihren Platzmajor. Die Be- 
fatzung bilden Abtheilungen von den Garden und 
ein oder zwey Infanterie - Regimenter, und hierin 
möchte wohl fich nichts ändern, da der gegenwär- 
tige Monarch das 'Militär Oberhaupt mehr in die 
Hauptftädte ziehen will,' indem dieOfficiere auf dem 
Lande verbauern und nicht Gelegenheit zur Bildung 
finden', fondern nur dem Land manne zur Laft fallen. 
Es hätte aber bemerkt werden follen, dafs das ganze 
Militär cafernirt ift — Die Gtnsdarmerie , eine für 
die Sicherheit auf den Heerftrafeen und dem Lande 
nntzbare 1807 errichtete Truppe, bat eine verhält- 
nifsmäfsige Anzahl in Stuttgart. — Das Stadtmilttär 
befteht feit 1813 aus 113 Mann Stadtreiterey nebft 
6 Trompetern; ein Corps, das als ein Ehrencorps 
zu betrachten ift, keinen Sold erhält (den geringen 
der Officiere abgerechnet) und Perfonalfreyheit vom 
£«n»fct. ( DaJg es Weis aus Bürger- 
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lohnen befteht , ift hier anzugeben vergelten. Dieb 
Corps, dis gelb und gefchmackvoll uniformirt ift, 
befteht (chon feit 165a , wo eine allgemeine Landes 
vertbeidigung angeordnet wurde. Der Dienft ift 
noch derfeloe, wie in frühem Zeiten — Aufwar- 
tung und Ordonnanz, jedoch nicht regelmässig und 
fortwährend, fondern nur bey befondern Veranlaf- 
fungen und in Abwefenheit de« königl. Militärs die 
Wache in dem Refidenzfchioffe. — Die Sudtmiliz 
oder das Bürgercorps zu Fufs, von 4 Comp., erft 
1813 errichtet, befteht aus fammtlichen Bürgern, 
die nicht aber 60 Jahre alt oder perfonalfrey find. 
Ihr Dienft ift Befetzung der Wachen in Abwefenheit 
des königl. Militärs, wo die Stadtreiter nicht aus- 
reichen. Die Kleidung ift bürgerlich. — Die foee- 
nannten Stadtfoldaten find blofse Aufwärter der ftädti« 
ichen Behörden. — Bürgerliche l'crfaffung. Diefe 
-bat im Laufe der Zeiten grofse Veränderungen erlit- 
ten ; dafs in der neuern die gewaltthjttigften, tagt uns 
ein Wink in dem hiflorifchen Ueberblick, wo es Reifst: 
„Eine genaue Verfolgung ihrer Entwicklung von den 
früheften Zeiten bis auf die neuefle Einrichtung, wie 
überhaupt ihrer ganzen Gefchichtc , möchte in man- 
cher Hinficht und vornehmlich in Hinficht auf den be- 
deutenden Anthtil, welchen ßt an der alten landßändi- 
■fchen Verfaffung hatte, fehr intereffant feyn. Al- 
lein (fugt der Vf. hinzu) wir können uns hier weder 
.auf das Eine noch das Andere einlaffen, fondern ge- 
ben blofs einige Hauptzuge im Allgemeinen." Auch 
idiefe Hauptzüge find nicht ohne Intereffe. — Ge- 
genwärtig fteht die Stadt unter der Ober • Polizeydi' 
rectiou und der Stadtdirection , die beide unmittelbar 
unter königl. Minifterien ftehen,* und dem Stadttna~ 
gißrat, der noch kurz vor dem Ende des verftorbe- 
nen Monarchen einen Eingriff in fein Recht, feine 
■Stellen durch einen Vor Ich Lag an den Mioifter zu be- 
fetzen , bey der Erledigung der. Stadtfcbreiberftelle, 
eine der wiebtigften nach den Bürgermeifterftellen, 
-und vielleicht wichtiger als diefe, ftandhaft und 
kraftvoll zurdckgewiefen. — Das Gtmtindewefen ge- 
.währt eine unerfreuliche Anficht. Die Activcapita- 
lien der Stadt machen die Summe von 160,000 Gulden 
aus, wovon aber 115,300 nur halbzinfig find; die 
Paffivcapitalien betragen 307,032 Gulden. Da nun 
nach zwey Bürgermeifter- Rechnungen, die uns der 
Vf. bier lehr zweckmäfsig mittheilt, im Jahre \%\\ 
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die gewöhnliche Einnahme nur auf 46,963 fl., die 
Ausgabe aber, ohne die der für fich beftehendeo 
Illuiniiiationskaffe mit ungefähr 25,000 Fl. , auf 
I50»3üf> Fl. — und im Jahre \%\ \ die Einnahme nur 
40,874 El. und die Ausgabe 118,529 Fl. betrugen, fo 
lafst Geh wohl fchliefsen , da der Ausfall durch Um- 
lage gedeckt wird, wie hoch die bürgerlichen Abga- 
ben zu ftehen kommen, und da dürfen die hohen 
Miethszinfe, die mit dem Einkommen der Einzelnen 
fo gar nicht im Verhältnifs ftehen, wohl nicht in 
Verwumferung fetzen. — InterefTant ift die Ueber- 
ficht über die Ausbildung des Medicinalwefens, das 
unter dem verdorbenen Könige eine fehr zweckmä- 
fsige Anordnung erhielt. Im J. 1559 ftiftete die Ge- 
mahlin des Herzogs Chriftoph die Hofapotheke, mit 
der Erklärung, dafi darin nicht nur ßr die Herzog- 
liche Familie nach denen Ihro und Ihrem Gemahl von 
andern Ftirßen als G/heimniffe mitgeteilten Recepien 
die Arzneytn verfertigt werden. Eine folche Geheim- 
nis - Apotheke wäre zu unferer Zeit vielleicht keine 
Oble Speculation. Gegenwärtig find in Stuttgart 
II Apotheken, 19 ausübende Aerzte und darunter 
6 Geburtshelfer, ohne die Militärärzte. — Noch 
gehören zu den ftädtifchfti Behörden die Kamerai - 
und andere htrrfchaftlickt Verwaltungen und die 
Stiftiingsverwattung. — Kirchliche Verfaffung. Die 
Veränderungen in diefer bis zu ihrer gegenwärtigen 
Geftaltung find natürlich noch bedeutender gewetep, 
als in der bürgerlichen. Der Vf. hat fie in einer all- 
gemeinen Ueberficht recht gut dargelegt. Nach dem 
königl. Religionsedict vom 15. Üct. 1806, welches 
die in ihrer hntftehung notwendigen , für die neuere 
Zeit aber engherzigen ßefchränkungen aufserluthe- 
rilcher Brkenntniffe aufhob, findet in fechs Kirchen 
lutherifclur Gottesdienlt Statt, und dann noch katho- 
lifcher in einem vom verdorbenen Könige , von dem 
herzogl. Karl'fchen Luftfchloffe, dieSolitüde, her, 
verfetztes, artig eingerichtetes und am i.-Oct. igü 
feyerlich eingeweihtes Kirchengebäude, refornürter 
in einem Betfaale und jUdifcher in einer Privat- 
fchule. — Anßalten und Sammlungen. Mit diefem 
Abfchnitte können wir am wenigften zufrieden fern, 
indem die Abficht, alles vorteilhaft darzultelfen, 
hier zu fehr hervortritt, und die Würde des Schrift - 
ftellers, der uns Wahrheit, der uns das wirklich Be- 
ftehende zu geben verhelfst, beleidigt. 
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EROBESCHHKiBUNG. 

SMTTGAMT n. TO hingen Siuttgartuud 

bürg mit ihren Utngtbungtn. Von^ 
• tninger u. f. w. 

(.Be/Mmfi der im vorig an Stttok abgebrochenen Recenfion.) ■ 

Lthr- und Ermkmgs - AnflaUen. „ Für dt n Unter- 
' riebt und die Bildung der Jugend ift in Stuttgart 
vorzüglich gut geforgt," lagt der Vf. „Zwar ift nicht 
cu leugnen, dafs die uiedern So hui an finita n noc-h vor 
Kurzem in einem lehr unvollkommenen Zuband WI> 
en , aber defto mehr hat man in.den neueften Zeiten 
auf diefnioen genommen." Leider ift nun 
las Sehulwafen im Wurtemb. in den neueften 
Zeiten Oberhaupt in *leo grölst en Verfall gekommen, 
weil es immer an M.tteln fehlte, etwas dafür zu thun, 
and auch an Sinn dafqr in der Regierung. Die Aeltern 
aus den gebildetem Standen, die für ihre Kinder, 
befonders für die Töchter, einige Bildung wünfcben, 
find übel daran: denn, öffentliche Anflehen dazu giebt 
es nicht, und die Privatanftalten ieiften im Ganzen 
nicht via), und und in jeder. Hiu Echt unzulänglich. 
Und tu r die männliche Jugend ift einzig das königl. 
Gy/Tuaafium von W erth, für das ab*r in den neueften 
Zeiten faft gar nichts getuan wurde, und das unter 
/einer Ueberfttile in fich zu Grande eehti wenn ihm 
picht bald aweckmäfsjger Kaum , mehr Lehrer, und 
feinen Lehrern, befonders. den ProfelTorea äm Obern- 
GyiuBallum (die Lehrer am mittlem und nntern fteben 
fich veirbältnifsmäfsig beffer), die Mittel , ohne Nab» 
raogsforgen ihrem Berufe leben zu können r vor- 
jehafft werden. Die mit dem Gymnafium ftörand 
verbundene Realfchule leiftet gar wenig oder tffohts. 
Gnaade im Scbulwefen ift in Stuttgart beynahe alles 
arft zu fcbaXfeo ; allein die Hoffnungen, dafs- es un- 
ter der gegenwärtigen Regierung wirklich werde 
»('chatten worden yiid bald, find wohl begrün de». — 
h dia erwähnte Unterweifeng^oftalt für Militär- 
» iftfcft ohne alle Unterftötzang geblieben, und 
it lang« das nicht Ieiften können , was fie bey der 
ielcbickjicbkeit und dem Eifer ihrer zum Theil fehr 
t u h mteo Lehrer, hätte ieiften foJIen. — Die AVatj- 
und Armen - Axflaltcv find noch weit unzuling- 
:ber und unbedeutender als jene, und nicht einmal 
feist fich mit dem Vf, behaupten, dafs „für 
r nicht «er) V er pflegung und Erhaltung der Kraaken 
und Armen» wenn gleich nicht glänzend, doch noth- 
dürftig geforgt ifL" Sehr rühmenswert h ift die Pri- 
vat - Armenaitfalt» welche 1H05 unter königlicher 



geftiftet und ton 
„Die " 



freywilligen Beiträgen erhalten 
beliehen durchaus in Naturalien, 
und es ift Grundfatz , kein baares Geld zu geben. " 
Mit diefer Arms» • UmtrrßUtzungt - AnflaM ift auch 
eine Armtnbtfchäftigungs - Anflolt verbunden , um 
Kindern und Erwacnfenen Gelegenheit zu Verdienft, 
den erhern aber noch tnshefondere unentgeldlichen 
Unterricht in weiblichen Arbeiten, zu verfchaffen. 
„Zn Erreichung diefes Endzwecks miethete die Gefell- 
fchaft zuerft einig» Zimmer, bald aber fah fie fich im 
Stande, ein eignes Haus zu kaufen, in welchem' die 
Kinder unter gemein fchaft lieber Aufficht lirh ihrer 
Beschäftigung widmen, undidabey noch durch Vor* 
lefuogen und Erzählungen, fo wie durch zweckmä- 
fsigen Gefang, worin ihnen noch befonders Unter« 
rieht ert heilt wird, unterhalten und gebildet werden. 
Diefe neue Anftalt fand unter der guten Leitung ih- 
rer Vorgefetzten fo viel Bey fall, dafs man bald noch 
eine, zweyte errichtete, und fetzt in beiden an 300 

und Ver» 



Mädchen von -5^— 14 Jahren Unterriebt ui 
dienft finden." Fs hatte wohl angefahrt zu 
verdient , dafs die Kinder an den Grabern ihrer Wohl» 
1 hat er deren Andenken durch feyerhehe Gelange 
ehren. — Gegenwärtig hat die Zeit Her Noth noch 
einen "Frauenverein nach dem eigenhändig entworfe» 
nen Plane der nuldt tätigen regierenden Königin (wei- 
che fich an die Snltza aller Untarftutzungs-Anitalte* 
im ganzen Staat- gefteJJt hat) und eme Armen - Spelle» 
anftalt gebildet ; und fo wird auch diefer Abfcbeitt 
in einer künftigen Auflage der vorliegenden Schrift 
die wohl eine völlige Umbildung werden dürfte, ein 
anderes Anfehn gewinnen. — Auch eine Bibelgtfett' 
fchaft, zu welcher aus England (dbreh den von hier 
gebürtigen Londner Prediger Slthkopf, der fethft vor 
einiger Zeit, hier anwefend war) 500 Pfd. Sterling 
beygefleueft wurde , befteht feit j 813. — Wir Ober- 
gehen die nicht bedeutenden Abfcbnitte aber Begrab- 
nißplütxe (voll Monumente , aber ohne befondern 
Konftwerthj, Btltutktmmg ' (die 1 jetzt nur Statt findet, 
wenn im Kalender nicht Mondfcbein fleht und 



dann 

auch weniger leuchtend ift , als früher, wo fie 'ober 
freylich die bedeutende Summe von jährlich 35,600 Fl. 
koltete), tJjfcii- und ahdirt P&lteti/ Anfalten , MHrkt* 
wnd Mtffn, Pofl> kMgUthi MUmzi, tmigluht Salz- 
und Tabaksrtgitn (fehr laftend för das Land), und 
bemerken nur , dafs der Vf. die Gefchlcbte diefer In« 
filtute kurz, aber mit vielem Fleifsa bevgebracht 
hat. — An olfn-tltchrn Brut cm und Ztitfehrifttn ift 
Stuttgart reicher, als manche der weit gröfsern 
Städte Deutfr bland s , '4« und : dar Rlgurungsbtntt 
{feit 1807), du Stuttgart*- odtr HefztO*ug l&t «o- 
O gefanr 
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gefähr 80 Abren) > die Stuttgarter Anzeigen (feit euszuzieren vermöchte; doch dem Patriotismus wer« 
1723 — das zvveyte ältefte Blatt feiner Art io. den immer jene Merkwürdigkeiten, die gröfctea- 
Deutfchland), der Schee äbifche Merkur (feit 178S» theiis der verdorbene Monarch zufammerigebracht 
einmal ein halbes Jahr von dem unterblieben Schitier . oqd tngeqr(Ü»ftt-!Mt , das roeifte Intereffe gewähren; 
gefebrieben) , das' MorgenSlätt ßr gebildete Stände denn wahr fagt der Vf.: „Ueberhaupt gereicht es 
(feit 1807), die ünterhaltungszeitung (für weniger diefem Schlöffe zu befonderer Zierde, dafs Oberall 



gebildete Stände, feit IR15), Mannichfaltigkeiten aus 
gern Gebiets der Literatur, Kur, } und ffatür Q€tt\~ 
auch unter dem allgemeinern Namen Protevt; feit 
38l6> „Auch in diefem Artikd (fagt der Vf.) fand* 
der Forfcher Stoff zu manchen nicht uninterefianten 
Betrachtungen. Das erfte Zeitungsprivilegium wurde 
in Stuttgart ira J. 1649 gegeben , alfo zu einer Zeit, 
wo ordentlich* Zeitungen noch etwas fehr Seltenes 
waren," 1 . 

II. Merkwürdigkeiten von Stuttgart und feiner 
Umgebung. Faft alles was Stuttgart merkwürdiges 
befitzt, iit in dem neuen und- alten Schlöffe vereinigt: 
im nenen Schlöffe, find vorzüglich die Kunftwerke, 
und im alten , aufser einer Sammlung von gooStücken 
Majolica, vorzüglich die Merkwürdigkeiten für Na- 
tur und Gewerbe. Auch find diefe beiden Gebäode 
an fich beynabe die einzigen Merkwürdigkeiten der 
Arebiteotur in Stuttgart: das neue Schlots, vom Her- 
zog Kart 1746 angelegt, von modernem und das alte, 
von Herzog Chrtflopn 1553 begonnen, von altritter- 
lichem Anlehn. Oer Vf. befehreiht erft, unter Bey- 
bringung verfchiedener geschichtlicher Notizen, das 
Aeufsere des neuen Schlotes und dann jedes einzelne 
der 57 Gemächer, welch* zum Staats - und häus- 
lichen Gebrauche des verdorbenen Königs dienten. 
Mit Wahrheit fagt der Vf. : „Wollte er alles das be- 
schreiben, was hier merkwürdig« iTt, fo hätte er ein 
Buch fchreibeo m äffen , fo wi« derjenige, der alks 
4m betrachten wollte, was hier der Betrachtung 
Werth ift, Tage lang verweilen mOfste." Hier ift 
der anfehnbehe Vofrath von den Werken, vorzüg- 
lich der einheimischen Künftler, eines Scheffamer, 
Dannecker, J.opt (eines in Vafen ausgezeichneten, in 
Ludwigsburg wohnenden Künftlers), Hetfch, Wäch- 
ter, Schick,. Seele, Harper, von Müller, Miller u.A., 
aber auch ausläudifcherKOoftler und des Altert Im ms. 
Alle koftbare Steinarten find hier im höchften Ueber- 
fluffe in Tifchen und GefäCsen von der voliendetft*n 
Arbeit; Uhren, Bronzen, Service von 01 lein .Metal- 
len und Porcellan, Kryftailgefäfse, Meubeln von 
den edelften Holzarten — kurz alles, was nur 
irgend zur Bequemlichkeit und Zierde dienen kann, 
findet fich in diefen prachtvollen, überfüllten Zim- 
mern, die noch faft unangerührt geblieben find, in- 
dem der gegenwärtige Monarch fiep den untern Stock 
des einen Hügels, wenigftens für jetzt, für (ich und 
feine Gemahlin bat einriebten lallen. Nur die raan- 
eberley feltenen Vögel, Affen und Gewäcbfe, deren 
die Beschreibung erwähnt, find nicht mehr dort an- 
zutreffen. Welch einen neuen Zuwachs erhalten 
aber nicht die Merkwürdigkeiten diefes Schlaffes 
durch die koftbare Ausftauer, welche die regierend« 
Königin mitgebracht -hatv eSne Ausfiener, die an 



ausce 
Schi.. 



vaterländifcher Kunftfieifs und wo möglich auch va- 
terlän lifrlies Material benutzt ift, und nicht nur 
Leuchter, fondern auch Stuhle, Tifche, Schränke, 
Oefen (von fehr Ichönen Formen), Spiegel, Mar- 
morplatteo, Vafeq^ Uhr?n, Bronzearbeiten (Ppr- 
cellan aus der recht viel leihenden Ludwigsburger 
Fabrik hätte noch eingeschaltet werden können), fo 
wie die Bildbauerarbeit und die Gemälde grofsen 
Theiis Würtembergifches krzeu*n.f- 6nd. ,p Dio 
Apartements der verwittweten Königin find nicht 
zeichnet: es waren deren 15. — Im alten 
tie find die nicht unbedeutenden Sammlungen : 
das Naturalien Kabinet, das Pflanzen* Kabinet (in fel- 
tenen Früchten, Samen und einer Sammlung aller 
möglichen^?) aus- und inlandlichen Holzarten)', das 
Münz , Medaillen-, Kunfl- und Alterthümef- Kabinet* 
welche Anftak dem Herzoge Eberhard III. ihre StiK 
tung verdankt, 174« aber durch Brand den gröfeten 
Thetl ihrer frühern Merk Würdigkeiten verlor. Das 
Münz • und Mtdatiien • Kabtnet enthält über 32,000 
Stück und drunter manche« Seltene und Unbe- 
kannt*, z. B. „<*ine ganz unbekannte Münze , wahr» 
fcheiniich aus Larifla in Theffalien, auf der eine« 
Seite mit einem Heiter, auf der andern mit einem 
bewaffneten Fufsgänger in einer dem borgheflfehen 
Fechter ähnlichen Stellung. " Woher die bereits er- 
wähnte Sammlung von wenn nicht durchgängig, doch 
gröfstenth*ils echten Majolic* (auf welche man erft 
kürzjicb wieder aufmerfcfam wurde), herrührt, ift 
unbekannt;. „ab*r merkwürdig' ift 'ftigt' der Vf.% 
(Jafs in dem Streit Ober den Urfprung uncTdVn Namen 
der Majohca ein Herzog von Würtemberg auftritt. 
»Im £fakr 1592, heilst es in Beckmanns Technologie, 
*B02. I. S. 340, fah herzog Friedrich von [fürten* 
btrg zu En'khuvfen in der Sammlung des StadtariM* 
Bernhard, Pahidam: vasculum eandidnm Raticum Ff- 
fttnvm, elegant fr pictum — M an I i c am vocant.'" -— 
Das in den künigl. Schlofs- Nebengebäuden (der *?•*-> 
maJigen berühmten Akademie , aus der ein t)annect!tr\' 
fia Hetfch, ein Schiller, Hang und fo viele andere 
Männer von bedeutenden Verdienfrcn hervorgingen) 
aufgeführte Militär -Jnflünt ift aufgehoben ; aber fehr 
merkwürdig durch ihre Pracht- und feltenen Werk« 
ift die in einem diefe r Gebäude aufgehellte königl. 
Privat- (jetzt Hand») Bibliothek, die fich vornehm- 
lich in HandfchrifUn-, alten 'Drucken, Länder - u*$ 
Völkerkunde , Qefehkhte , Natnrgefchickte und ded 
Ichönen KUnßen auszeichnet. Uie merk würdigten 
Handfchriften und alten'Drtacke führt der Vf? an. 
(Alle königl. Sammlungen werden jetzt zu einem Mu- 
fenm vereint, und unter der Oberauf ficht des von 
Tübingen hierherberufenen und zum Staatsrath er- 
nannten ber tTheaten Prof. v. Kielmeyer ffehen ) Auch; 



fich fcaon ein bedeutendes SchJofe a«tf dfes herrlichf*, war der königl. Leibftall durch fein* koUbaren fchö- 
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nen naffen -Pferde der Beachtung wettb. — Wir 
übergeben die Übrigen anbedeutenden Gebäude und 
Sammlungen und erwähnen nur noch der auf dem 

Sofsen Marktplätze in einem hölzernen 1435 erbau* 
1 Gebäude befindlichen könfgl. öffentlichen Biblio- 
tktk, welche der Vf. in Druckschriften auf aoo.coö 
Numern anfchlägt, und die in drey Stockwerken 
drey Säle und a6 Zimmer einnimmt. Herzog Karl 
Jkiftete fie 1765 zu Ludwigsburg und verfetzte fie 
1775 # nach Stuttgart. „Bey der Auswahl der Bü- 
cher," lagt der kürzlich verftorbene geniale Biblio- 
thekar, Prof. Peterfen (auch ein Zögling der ehe- 
maligen Akademie und ein Jugendfreund Sckiller's\ 
» feinen Bemerkungen über die Bibliothek ; die lei- 
der nicht vollftändig find, „hat man jeden Stand, 
jede Kunft, jedes Gewerbe, man möchte fagen, je- 
des Volk und jede Sprache vor Augen gehabt. Der 
Lappländer lindet'hier das hefte Wörterbuch feiner 
Mundart, fo wie der Caraibe. Ein Weftindier kann 
die Schriften des Neuen Bnndes in kreolifcher Zunge 
Jefen; and der Chinefe nndet wenigftens die vier 
Evangelien in feiner Sprache. Ja , wenn fich ein hei- 
matiofer Tfchmcnfclte in die Hauptftadt WfirtemhergS 
»erirren follte, er fände dafelbft Gelegenheit, feine 
Muttersprache nach Regeln zu ftudieren." Da*5 
nun gar fc-hön ; und ift auch 'wahr, fo wie 
' diefe r 



Bibliothek an den Merkwürdigkeiten 
ähnlicher Sammlungen, an Handfcbrrftefi , ' 'X'ylogre* 
philchen Werken, Incunabeln, einer nirgends fönft 
in diefer Vollständigkeit »rt findenden Bibel -Samm- 
lung a. f. w., refch ift; allein da« hat der Vf. nicht 
erwähnt, dafs ihr die Mittel mit dem Zeitalter fort- 
zuschreiten anter der letzten Regierung entzogen 
wurden, und daher ans der Zelt der letzten beiden 
Decenofen nur fehr einzelnes vorbanden ift. ' Auch 
bier ift gegenwärtig die Königf: Zufage einer relch- 
Jichern Uaterftfltzuug gegeben. (Ober- Bibliothekar 
ift bey diefer Bibliothek der Dichter v. Matthiffbn; 
Unter -Bibliothekare find der kennt nirsreiche wak- 
kere Prof. Lebret, Hofrath Hang, der Epigrammati- 
ker u. m.) Der Vf. fahrt einige der vorztlglicbften 
bibliographlfchen Merkwürdigkeiten namentlich an. 
Beym königf. Obern - Gymnafiam ift der ftector nicht, 
wie hier angegeben wird, Vorgefetzter, wie er dlefs 
für das Mittlere und Untere Gymna6um ift, fondern 
•r ift primus mter patres. Sieben ordentliche Profeflb- 
reo bilden mit ihm das Colleg iura: 'dann find noch 
einige Extraoriinarä and Titular - Profefforen dabey 
angeheilt, 10 wie denn auch nach einer neaern Ver- 
ordnung die ftudierten, Lehrer des mittlem Gvmna- 
fit.ms den Titel Profeffor erhalten, der aber auf die 
Verhältniff, bey der Anftalt keinen Eioffufs bati 
Die fiebert ordentlichen PrdfelToren find zugleich öf- 
fentliche Examinatoren und fchhefeii fich den Profef- 
foren der Landes - Univerfit.it mit befondern Vor- 
rechten an. Hoffentlich wird aXich der Abfcbnitt, 
der vom Gymnafiuro handelt, bald ganz zur Antiqui- 
tät gehören. — Unter den Merkwürdigkeiten der 
Umgebung find die bedeutenden : der botanifcht 
Garten (reich an exotifchen Oewächfen), die fchihu» 



HO 
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kMgt. Anlagt* (ganz eine Schöpfung Friedriche 
fchmackvoll und, da hier vor 1807 noch alles Moraft, 
Wiefewachs, Holzhof u. f. w. war, erftaunenswflr- 
dig; fie führen bis- zum Sommerhaufe Bellevae am 
Neckar bey Carinftadt, welches der Sommerfitz des 

Enwärtigen Königs und feiner Gemahlin als Kron- 
t war, und follen jetzt, wie's heifst, anf diefer 
1 anfehnlich vergröfser» werden), die königlich» 
(jetzt gröfstentheils aufgelöfte) Menagerie, von der 
hier ein genaues Verzefchnifs mitgetheilt wird und 
die bereits eine der bedeutenden Sammlungen diefer 
Art war , und gewifs noch mehr unter dem verftor- 
benert Monarchen, der befonderes Intereffe dafür ge^ 
fafst hatte, geworden wäre. Dero Liebhaber und 
dem Kenner der Thierkunde werden die hier mitge- 
teilten Nachrichten fehr intereffant feyo.- ' 

III. Ludwigsburg , nebß Monrepos , SoütUde, 
Hohenheim, Scharnhaufen und IVürtemberg (Stamm- 
fchlofs). Der Vf. .handelt von der zweyten Refideoz 
und guten Stadt Ludwigsburg, die 171 1 von Eber- 
hard Ludwig angefangen and von Herzog Karl voll- 
endet wurde , fo wie von den dabey genannten Kö- 
nigl. Luftfchlöffern mit gleicher Umficht, wie vor- 
her von Stuttgart. — Alle diefe Orte find nicht un- 
roerkwürdig in Wortembergs Gefchichte, alle haben 
fchöne Anlage«, befon.lers hudwigsburg und Mon- 
r»»ox, und die Scblöffer enthalten Merkwürdigkeiten 
aller Art, fo wie fie denn auch in-Hinficbt auf Archi- 
tektur zum Theil ausgezeichnet find ; wir können 
aber dicht dabey ins Einzelne eingehen , fondern muf- 
fen uns hn Allgemeinen mit der Verficherung begnü- 
gen, dafeder Vf., befonders von den Oeg enftänden, 
welche den verdorbenen König näher anzeigen , g^ 
nagende Auskunft giebt. Das aber möchte ein T a* 
del des garixen Werkes feyn , dafs alles zu fichtbar 
blofs auf König Friedrich bezogen, und bey der Aus* 
führuhg des Einzelnen die Wirkung, welche fie auf 
ihn haben konnte, zu fichtbar in Anfchlag gebracht 
worden ift. Wir glauben gern, dafs der Vf. zu die- 
fer Rücklicht durch nicht abzuändernde Verhältniffn 
gröfstentheils gezwungen war, fo wie auf der andern 
Seite es nicht minder wahr ift, dafs in Würtemberzs 
Merk Würdigkeiten Friedrich'* Anlagen und Anftalten 
hervorragen , und er Sjffo überall fich auch unwillkot. 
lieh als der Mittelpunkt aufdrängen mutete. 
. Der Antiang enthält die Genealogie des Konigt. 
Häufet;^ höchft Intereffantea ziemlich vollftändi- 
ges Perzrickniß der jetzt lebenden Schrißfletler in Stutt- 
gart und Ludwigsburg (ihre Zahl beläuft fich hier 
auf einige 90, freylich von fehr vermiedenem Ge- 
halt, allein doch darunter in allen Zweigen de» 
menlchüchen Wiffens und der fchönen Literatur be- 
deutende Männer), ein Verzeichnis der in Stuttgart 
und Litdwigsburg lebenden Kütiflltr (Tonknnftler, 
hier 13 angegeben, aber ihre Zahl ift ungleich be- 



deutender); Bildhauer, Stuccators n. ShnH, 15 ge- 
nannt ; Maler 22 ; Kupferftecher 10 und zwey beb. 
auszeichnende Dilettanten (deren Erwähnung wir 
-anz zweckmäfsig finden, dagegen aber ungern die 
lünltlerinnen vermiflen, wie dasFräu- 



Digitized by 



m A. L. Z. , Num. i 

lein von Bauer, die Frau Gräfin äeuiifo* - - beide 
vorzügliche Zeicbnerinnen , die erftere auch Virtuo- 
fin — und Krau Duttenhofer, die fo höchft geniale 
Gattin des rühmlich bekannten Kupferftecbers diefes 
ISamens, welche wahre Kunftacbeiten in Papier- Aus- 
schnitten in der höchften Vollendung und Mufter für 
allerhand Fabrikarbeiten liefert); Graveurs und Me- 
dailleurs 4; Mechanici und Optici, und darunter 
fehr gefchickte, 13. Munkahfcbe Inftrumente ver» 
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fertigen io vorzüglicher Güte Diendonni , Schyimaier 
und Haug. Münzte Maß und Gewicht; Poßnachruh- 
ten; Poliztu - Verordnungen. — Dann folgt das 
nicht ganz vollfiandige Regtfler, und darauf folgen 
eine Karte der LandvoeUy Rothenburg und ein Pia* 
von Stuttgart , beide fehr gut gezeichnet un " 
chen. Druck und Papier find gut. 



NATURGESCHICHTE. 

- Frankfurt a. M , in d. Hennann. Bucbh. : 5«- 
deutung und Stand der Mineralogu. Eine Ab- 
handlung in der, zur Feyer des Aller höchften 
Namensfeftes Sr. Ma j. des Königs von Baiern am 

L:, 12. Oct. 1816 gohaltcoon öffentlichen Verfamm- 
lung der Akademie der Wiffenfchaften zu Mün- 
chen , vorgelefen von Karl Cäfeur von Leonhard. 
i8i6. 111 S. 4. 

Die Wiffenfchaften fchreiten jetzt fo rafch vor- 
wärts, dafs es gewifs höohft wonfehenswerth wäre» 
von jedem Theile, befonders der Naturgefchicbte, 
iton Zeit zu Zeit auf den Punkt .geführt zu werden, 
auf dem im jetzigen Augenblick die Wiffenfchaft 
fleht , von dem unterrichtet zu werden , was im 
Laufe des verflogenen Zeitraumes gefchehen und 
wie weit man im Allgemeinen und liefernder n fortge- 
rückt ift. Kine folche allgemeine Ueberßcht liefert 
liier von der Mineralogie der um diefe Wiffenfchaft 
hoch verdiente Vf., der im verfloffenen Jahre voo 
Hanau nach München als Mitglied dafiger KönigL 
Akademie der Wiffenfchaften verfeut wurde, in ei- 
ner zur Feyer des Namenstage« Sr. Maj. des Königs 
von Baiern gehaltenen Antrittsrede, die mit Anmer- 
kungen begleitet ift, welche die Quelieo angeben 
und fchätabare Nachweifupgen liefere lodern bey 
einer feftlichen Gelegenheit öffentlich vor einer gro- 
ssen Verfammlung von Zuhörern gefprochen wird, 
kann man wohl mit Recht auch die nichts weniger 
als leichte Aufgabe erfüllt verlangen , dafs nicht al- 
lein etwas vorgetragen wird, was allgemeines In- 
iereffe erregt, allgemein verftandlich und doch w>f- 
fenfchaftlich ift, iondernauch, dafs diefes in einem 
feböoen Gewände dargeftellt ift; diele Aufgabe bat 



der Vf. .glücklich gelöft; denn bey einem fchönen, 
reinen und blühenden Stil weifs er die Aufmerkfam- 
keit der Lefer bis zum Ende zu faffelo. Die Minera- 
logie in ihrem ganzen Umfange ift hier in einem Um- 
ritte dargeftellt, und es thut. dem Mineralogen, dar 
me .# im ? ne , r n»r mit den einzelnen T heilen ferner 
VV.ffenfchaft zu thun bat, wohl, hier das Ganze 
de r fei he n mit wenigen Zögen dargeftellt zu feheo, 
und über diefs in den Anmerkungen , die vorzüglich 
die neue Literatur der Mineralogie betroffen, fehr 
intereffante Notizen zu finden; aber auch der Wöhr 
gebildete Mann , deffen Hauptbeschäftigung nicht aus- 
fehliefslich diefer Theü der Naturgefchtchta ift, wird 
mit eben fo viel Vergnügen als Belehrung diefem Vor- 
trage folgen. 
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Nach einer allgemeinen Einleitung und einer Be- 
trachtung ober Empierie und Spekulation, fo wie 
Ober lebendige und todte Natur, folgt ein Abrifs 
der Geoßnofie, meift nach der Werner fchen Lehre, 
wo bey ie Joch auch der Anflehten anderer Gelehrten 
gedacht wird; befonders verweilt dar [Vf. hier her 
den Vulkanen , deren Wirkung er hauptfachlich 
elektrochemifchen Proceffen zufcqreibt, ferner bey 
den merkwürdigen Umbildungen durch Verwitte- 
rung, fo wie bey der Betrachtung Ober das Altar dar 
Metalle und Edelfteine. Neu ift hier die Nachricht, 
dafs das Muttergeftein mehrerer Demanten , die nach 
Wien gekommen, als Gangart zu betrachten fey, 
und die Notiz, dafs vor Kurzem mitten in Sand Item, 
der auf dichten Kalkftein aufliegt, ganz entfernt 
von allen Kohlen, Berußßin gefunden worden. "Hier- 
auf geht der Vf. zu de» Reften der Thier und Pflan- 
zenwelt fort, und betrachtet d.ielen wichtige» Oegen- 
ftand tbeils 10 geqgnoftifchar, theiU in zoplogilcher 
HinGcht, und intereffante literarifebe Nachrichten 
liefern hier die Anmerkungen ; nach einer Betrach- 
tung der aufserlichen V erhalt niffo des feften Erdkör- 
pers beginnt S. «a die Betrachtung der Oryetognofia, 
als Grundlage der Mineralogie; hier wtrden die an- 
fseren Kennzeichen der FofGben gewürdigt, das We- 
feut liehe der Hauyfchen Doctrin, die Betrachtung 
der Farben vorgetragen, und kurz die andern än- 




Merkmale folgt — als die Schwere, Brechbar Ueit 
des Lichtes, Pbosphorescenz, Elektricität , Magne- 
tismus, endlich werden die chemifebeo VerbJtniife 
erwähnt. Mit einer Betrachtung über das Stiftern 
und einem hoffnungsvollen Blicke der Wiffenfchaft 
in die Zukunft fchliefst diefs anmuthige Gemälde, 
deffen Zweck nicht ift, die einzelnen Theile bis 1a 
ihre feinftep Verhältmffe darzulegen. 
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GESCHICHTE. 

Liirzid , b. Franz : Mflorifchts Tafchenbuch Jir 
ßeutfcklands gtbildtti Stünde t auf das gfahr 
18*7 , von Jfar/ Htturkh Ludwig Pfilitz. 

Aach ucter dem Titel I 



»: . . . 

! JP« $faate» Dttit fehlen d.t , in hiflorifchen GemUhlden 
für dit gebildetem Stände des Vaterlandes, von 

r K.H.L PStüz* ordentl. Prof. der facht. Gefch. 

. , v. Statiftik auf der Univerr. Leipz. Erfler Jahr- 
gang. 1817« Das Königreich Sack/in. Erftt Ab- 
teilung. Vorr. u. Inb. XIV u. 352 S. Zwtyie 
( AbtheiL 353 — 662 S. 16. ^ Mit einem guten 

. Titelkupfer, das den Stifter der Univerßtät Wit- 
tenberg u. den flefchützer Luthers, den Kurfür- 
ften Friedrich den Weifen , den beldenmutbigen 
und ftaatsklugen Kurfürften Moritz, den erlten 
Kurförfien des Albertin i leben Hanfes , und den 

»1 eri'ten König von Sachten, den jetzt regierenden 
König Friedrich Auguft — dielen jedoch, wie 
man lagt, nicht ganz getroffen — in einem Hund- 
gemälde aJs BruTtbilder darfteUt) 

I Jer Verleger könnt« die Ausführung feines Pia- 
M-J oes, in jedem Jahrgange dielesbiftorifcben Ta- 
»fchenbuchs die Gefchichte eines deutfehe» Staats voll- 
-ftändia durchgeführt und bis auf die neueften Ereig- 
-Biffe fortgefetzt , zunächft durch die Form der Dar- 
stellung, auf gebildete Leier berechnet, heraus zu 
'geben, wohl keinem gewandteren and mit der Lite* 
-retur dietes Faches vertrauteren Schriftfteller ober- 
trägen, als dem durch mehrere liiftorilche , Maats* 
»witfenfchaftliche und ftatiftifche Werke, über Sach- 
ten fowobl als Ober Deutfchland, rühmlich bekann- 
ten Prof. Pölitz. Der Plan an fich verdient Reyfall ; 
. vorzüglich wenn die Gefchichte der einzelnen deut- 
schen Staaten aus einem fetten Standorte, der höber 
teyn muCs, ah der des oft einleitigen Territorial - 
Patriotismus , aus dem Standorte des gemeiufamen 
-deutfehen Nationallebens , fcharf ins Auge gefafst, 
und out ruhiger Unbefangenheit klar dargefiellt wird. 
iDas einzelne deutliche Volk darf nicht als ein für fich 
beliehen. les, in fichjelbft fioh fortbildendes, Ganzes, 
fondern nur eis der Theil eines Ganzen , unter dem 
anteiligen Einfinde der übrigen Theile und deren Ge- 
lammt bei t, betrachtet werden , eben fo der einzelne 
deutfehe Staat. Es i(t hier nicht genug, anzuführen» 
■was gleichzeitig die Verbindung des Theile mit dem 
Ganzen für Veränderungen in dem Theile oder in 
dem Ganzen hervorgebracht .bat, fondern aus der 
• i A. L. Z. 1817. 



En t Wickelung der Begebenheiten mufs zugleich die 
Urfache der Schwäche wie der Sfärke des gegenteili- 
gen Eiofluffes bervorgebn. Der Lefer mulfs ftets 
wahrnehmen, dafs er die Gefchichte eines deutfehen 
Staates und Volkes erblickt, esfev nun, dafs Staat 

1 und Volk aus der Einheit ihres Oeta mmtlebens mit 
der deutfehen Nation heraus- oder inniger in diefei- 
be eintreten. Ree. glaubt, nach dem vorliegenden 
Tafchenbuche, deffen Titel fchon auf jene National - 
Einheit hinweift, dafs der Vf. diefen Gefichtspunkt 
in Anfebung der Staate gif chichte nicht fcharf genug 
ins Auge gefafst habe. Dagegen bat er in der Ein- 
leitung mit grofser Klarheit den ethnographifchw 
Zu lammen hang der germantfehen Völker und die 
Stellung der Sachten, fowohl des alten HauptCtam- 
mes, als des fpäteren aus mehreren Mifchungen ent- 
ftaodenen Volkstbeils, in der Kette der übrigen deut» 
lohen und flavifchen Völker befriedigend naebgewie* 
(en, auch weiterhin den Einflufs der deutfehen Na- 
rionalkultur auf den fäcbGfchen Volksftamm — und 
umgekehrt — mehrmals mit Liebe angedeutet. Ue- 
brigens vermtfst man in der Gefchichte des fäcbfi- 
fchen Staates felbft keines weges den pragmati fchen 
oder ftaatswiffenfchaftlichen Blick auf die Entwicke- 
lung und das Fortfehreiten der Hauptbedingungen 
des Innern politifchen Lebens der Staaten, Verfaf- 
fung, Verwaltung und Kultur, fo wenig als.den Biicjc 
auf den — freylieb oft nur beabfichtigten oder aufge- 
drungenen — Zusammenhang dietes einzelnen Staats 
mit dem europäifeben Staaterifyfteme. Der letztere, 
den zuerft Moritz gegründet , befteht natürlich vor- 
züglich feit dem 30jährigen Kriege, wo uns jedoch 
der Vf. Ober manches ernfte Verbalrnifs zu fehr hin- 
weg zu gleiten feheint, insbefonriere was den Gang 
der Kabinetspolitik, und die nicht feiten fiebtbafe 

' (wenn auch aieht abfichtlicbe) Trennung des Staats - 
und des Volks- Intereffe betrifft. Zwar tagt der Vf 
in der Vorrede, dafs Wahrheit die erfte, Freymft- 
thigkeit die zweyte , und Neutralität bef dem Kam- 
pfe der entgegengefetzten politifchen Anflehten die 
dritte Grundeigenfchaft des Hiftorikers fey|; allein 
Ree. gefteht, dafs er nicht eiofiebt, warum die Frey- 
mtitbigkeit von der Wahrheit ond Neutralität ge- 
fchieden werden ML Wie kann der Hiftoriker wahr 
feyn, ohne zugleich freymöthjg und neutral zu feyo? 
Denn lagt er nicht freymüthig Alles, was der unbe- 
fangene Gefchicbtfchreiber fagen toll, fo ift er nicht 
wahr, d. b. er giebt keine treue, vollftandige Dar- 
ftellone, fondern nur Brochftucke, und ift in kei- 
nem Falle neutral, fondern gehört, wenn er aus 
Röokficbten febweigen mufs, zu der Parrey der Furcht- 
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Lirren. Sagt er oder behauptet er aber aas fubjectirer 
FreymfUhigkeit mehr, als er obiectiv Tagen füll , fo ift 
er wiedinm» weder neutral 'noch wahr; denn er ent- 
stellt durch Antriebe, die dem Charakter der Ge- 
fchichre fremd find, die reine Form des hiftorifchen 
Gemähides. Nach Ree. liegen dem Gefchichtfchrei- 
ber nur zwey Pflichten ob: Wahrheit in der Haltung 
des Ganzen, wie in der Darfteilung des Einzelnen; 
dann Wohlredenheit : denn Inhalt und Form Gnd 
gleich wesentlich für den Zweck der hiftorifchen 
Darstellung. Doch diefe Bemerkung ift nur gegen 
die Trias der hiftorifchen Pflichten des Vfs. gerich- 
tet. In feiner Darftellung ift fowohl du Streben 
nach Wahrheit, als das nach Wohlredenheit nicht 
2a verkennen ; auch ift ihm beides im Allgemeinen 
gelungen. Indefs follte die Form der Darftellung, fo 
gefällig 6e übrigens an fich ift, in einigen Abfchnit- 
ten, vorzüglich in den Betrachtungen über den Cha- 
rakter der Regierung und des Volks, etwas gedrun- 
gener feyn. Beide bedürfen wiederholter Lobprei- 
sung nicht ; die That fachen Sprechen in ihrem Zu- 
sammenhange, den auch der vf. natürlich und klar 
hervortreten läfst, deutlich genug. Einem gebornen 
Sachfen aber ift es wohlanftändiger, mit ernfter Mä- 
fsigung und edler Einfalt auf das Verdienft feiner 
Fürften und feines Volks hinzudeuten. Uebrigens 
snufs Ree. dem Vf. das Zeugnifs geben, dafs er vor- 
züglich die neueften Schickfale feines allen Deutfcben 
fo werthen Vaterlandes, and den Gang der oft bit- 
ter, einfeitig und angerecht beurtheilten Politik fei- 
ner Regierung, ohne Leidenfchaft , mit ruhiger 
Wahrheitsliebe erzählt, und dafs er die aufgehellten 
Thatfachen, wodurch manches bisher verbreitete 
Vorur t heil widerlegt wird , aus den ficherften und 
reinften bis jetzt vorhandenen Quellen gefeböpft hat. 

Der Plan der Erzählung ift gröfstentheils der- 
felbe, den der Vf. in feinen früheren hiftorifchen 
Schriften Ober Sachfen befolgt hat. Nachdem er in 
der Einleitung eine zum Theil mit Betrachtungen 
durchwebte Ueberficht der Schickfale des fächfifchen 
Volkes und Staates gegeben hat , erzählt er S. 50 bis 
149 die Vorgeschichte des fächfifchen Staates, d.h. 
die Schickfale der einzelnen Länder Meifsen, Thü- 
ringen, Sachfen und Laufitz, vor ihrem Anfall an 
das Haus Wettin. Hierauf theilt er die Gefcbichte 
des meifsnifch- thüringifch - fächfifchen Staates in fle- 
hen Perioden ab, die er in eben fo vielen Büchern 
dar fiel It. Jedes Buch befteht aus mehreren Abfchnit- 
ten, die fämmtlich, unter fich meiftens gut verbun- 
den, die Aufmerkfamkeit desLefers fefthalten, ohne 
durch ihre Länge zu ermüden. Dafs der Vf. die 
Quellen Ober die ältere Gefchichte Meifsens, Thü- 
ringens, des Herzogthums Sachfen und der Stifter 
verglichen, und die Forfcbungen Adelmgs und An- 
derer mit prüfender Sorgfalt benutzt habe, davon 
enthält fein Buch mehrere Beweife. Man vergleiche 
z. B. S. 88 flg. die Aufführung der verfchiedenen 
Meynungen über die Bedeutung und Abkunft des 
Haufes Buzipi, wo^ielleicht tPtaekindi neue Anficht, 
nach welcher diefes Wort mit Zurbici gleich bedeu- 



tend feyn foll, eher hätte widerlegt, als blofs ange- 
führt wer Jen können. Ueuerall ift dabay auf die 
Fntwickelung der erften Keime /der Kultur Rück- 
licht genommen, z. B. S. 100, bey Gelegenheit der 
von Bonifaz gegründeten Illeben Kirche in Thürin- 
gen. Folgende Stelle heben wir ans , um zugleich 
eine Probe von dem reinen und gefälligen hiftonlchea 
Stile des Vfs. and von dem Oeifte feiner Schrift zu 
geben. S. 110 : „So flurmvoll das Zeitalter Her- 
manns (Landgrafen von Thüringen, ft. 1216.) war; 
fo hatte doch eben in diefer Zeit die deutfehe Dicht- 
kunft ihre erfte fchöne Blüthe getrieben. Der Ton 
der Troubadours im Südlichen Frankreich hatte dief- 
feits des Rheins im Schwabenlande den Minnega- 
fang geweckt, und das Hohealtaunfche Kaiferbau* 

Erlegte felbft den jugendlichen Geift des deutfehen 
leiden - und Minneliedes. Die Zeit war reich an 
Begebenheiten, welche die Bruft des Sängers erhe- 
ben und begeiftern konnten ; es war das heroifebe 
Zeitalter der deutfehen Nation, die Periode des Ue- 
berganges aus der früheren Rohheit zur Civilifation. 
Wahrend der deutfehe Ritter auf eigenem und auf 
italifchem Boden und in dem heiligen Kampfe an den 
Ufern des Jordans feinem Thatendrange folgte , ge- 
langte der dritte Stand, der damals feine ganze hohe 
Kraft entfaltete, zu feiner eigentümlichen Stellung 1 
zwilclien dem Adel und dem Leibeigenen, und Han- 
del, Wiflenfchaft und Kunft, techoifche Betriebfam- 
kelt , Wohlftand und rechtlicher Bürgerfinn bezeich- 
neten feine äufsere Ankündigung im, politifeben Le- 
ben der Staaten. Diefs war die Zeit, wo die deut- 
fehe Nation ihre Theten in der Feyer des dichteri- 
schen Gefanges wieder erkannte, und wo fich das 
Herz des Volkes and die Höfe der Fürften den Sän- 

fern eröffneten. -Mit edelm Stolze wetteiferten die 
ürften in der Anerkennung und Auszeichnung de« 
dichterifchen Verdienftes ; denn mit der Unfternlich- 
keit der Wiffeofchaft und Kunft, ging auch der Na- 
me jener Fürften zur Unfterblichkeit Uber. So lange 
alfo, als die deutfehe Sprache nicht erlöfcht, wird 
auch Hermanns Name in ihrer Gefchichte genannt 
wei den , der auf feiner Wartburg fechs berühmt« 
Dichter vereinigte, die in feiner Gegenwart am den 
der Vortrefflichkeit rangen. Diefs ift der foge- 



rangtn. 

nannte Krieg zur Wartburg. An ihrer Spitze ftaod 
der Kanzler des Landgrafen , Heinrich von Veldeck. 
Mit ihm wetteiferten Walther von der Vogelweide, 
Wolfram von Efjhenbach, Reinmar der ältere von 
Zwätzen, und die beides Eiienacher Bieterolf und 
Heinrich von Ofterdingen, u. f. w." — Eben fo an- 
ziehend ift die Stiftung der Univerfität Wittenberg 
S. 273 nis agi erzählt, und die richtige Anficht von» 
dem Gange der Kirchenverbefferung , S. 285, aufge- 
stellt, welche vor Kurzem auch Marhtintht in feiner 
Gefchichte der deutScben Reformation , aus dem Zeh> 
alter derfelhen fo lebendig hervorgehoben hat. lie- 
ber das Verhältnifs, in welchem Friedrich der Weife 
zu dem Wirken des Zeitgeistes Stand, macht der Vf. 
S. 387 die treffende- Bemerkung: »Das aber war das 
grob» Verdienst des Kurfurflen Friedrich, dafs er, 

wie 
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wie es feiner Wörde 00«! Weisheit «lernte, nicht felbft 
Partey nahm, wohl aber dem menfehllchen Oeifte in 
feinem Staate die frey«*fte Ent Wickelung verftauete, 
diis die Stimm« der Lejdenfcbaft vergeblich an fei- 
nem Fürftenthmna es verfuchte, ihn felbft -zum Werk- 
, zeuge einer Partey *u machen " u. f. w. Vorzüglich 
hat den Ree. die Darftellung der Regierung des Kut- 
fürfien Auguft befriedigt. Sie ift ein wichtiges Ka- 

fritel in der Oefchichte der europäiieben Staatswirth- 
chaft Oberhaupt, und der Vf. befitzt die Kunft, ans 
.reichem, zum 1 heil kleinlichem und trockenem 
Stoffe das Iaterefläntefte zweckmässig zufammen zu 
fallen. Dagegen ift er Ober die Oefchichte der Poli- 
tik Johann Georgs I. im dreyfsigjährigen Kriege zu 
fluchtig hingeeilt, obgleich der Oedt des Prager Frie» 
deos vom J. 1635 richtiger von ihm S.455 bezeichnet 
Wird, als gewöhnlich gefchieht. Aber eben durch 
dielen Frieden zerhel Sachfen auf lange Zeit and zu 
feinem grofsen Nachtheil mit der öffentlichen Mey- 
nung in Deutfcbland, was der Vf. S. 460 kaum to 
zwey Zeilen andeutet. Man vergleiche damit die 
A nm. S. 464. Eben fo kurz bemerkt der Vf. S. 516» 
die Erfindung des Meifsner Porzellans durch Böttger, 
ohne des edeln Walther von Tfchirnbaufen Verdienft 
da bey zu erwähnen. 

Die Gefchicbte der gegenwärtigen Regierung ift 
gröfstentbeiis aus neuen und fiebern Quellen "Tb där- 
geftellt , dais die edle Eigentümlichkeit des Königs 
von Sachfen und die Anhänglichkeit feines Volks an 
ihn aus den dunkeln Leidensjahren 'der letzten Zeit 
glänzend hervortritt. Der Vf. fcbildert den friedli- 
chen und rechtlichen Charakter diefee wifTenfcbaft- 
lich gebildeten Monarchen, und zeigt insbefoodere, 
welch-o wohlthätlgen Einflufs das fittlich hausliche 
Leben der fürftUchen Familie auf das Leben und die 
Denkart des Volks in dem Zeiträume einer beynahe 
fünfzigjährigen Regierung gehabt bat. Ueber meh- 
rere bisher dunkle Umftände ift viel Licht verbreitet, 
fo dafs das Buch such von diefer Seite als ein neuer 
Beytrag zur Zeitgefcbichte angefehen werden kann. 
Dia in Wtißit Gefchichte Friedrich Auguft's, Königs 
von Sacbfen, (Leipzig 181 1.) nur bis zum Pofener 
Frieden und den unmittelbaren Folgen deffelben fort- 
geführte Gefchicbte wird von unterm Vf. fortgefetzt 
bis in den September 1816. Er bemerkt, dafs Sach- 
fen nie ein Militärfraat war, dafs der König zwar 
fein Heer, den Kräften des Landes angemeffen, ftets 
wohlgerflftet unterhielt, allein nie durch Lockungen 
auswärtiger Subfidien zu offenfiven Schritten in feiner 
Politik beb verleiten liefe. Er bemerkt ferner S. 561 
und 571, dafs in Sacbfen, nach anerkannt richtigen 
und fenon feit vielen Jahrhunderten feftgehaltenen 
Crundfatzen, ein freyer Handelsverkehr beftand, be- 
vor noch die National - Oekonomi« diefe Grnndfätze 
xu einer wi'fenfcbaftlichen Form erhob. Doch febeint 
dem Ree., dafs hier und bey sndern Anfällen die 
wnrdigften unter den verftorbenen fichfifchen Mini- 
farn und Staatsmännern hätten genannt werden Tol- 
len, deren Einßchten, Thätigkett und redlicher El- 
fer fo viel zur Lande« • Kultur beigetragen haben. 



Diefs ift, wenn Ree. nicht Irrt, vom VF. nur einmal 
gefchehn, S. 574, wo der Geo. v. Chriftiani genannt 
. wird. Üeberhaupt verdienten mehrere Umftände 
noch angefahrt zu werden, z.B. S.565, die Abschaf- 
fung der Landesverweifang, die Milderung mehrerer 
peinliehen Strafen, u. a. ml Die S. 566 erwähnte 
neue Gerichtsordnung ward zwar 1803 von der Ge- 
fetzcommiffion bekannt gemacht ; allein der Vf. hätte, 
hinzufetzen follen , warum fie bey Seite gelegt wer- 
den mufete. S. 567 konnte bemerkt werden , dafs, 
fo viel Ree. weifs, das Geheimnifs der Briefpoft un- 
ter der (acht Regierung ftets unverletzt geblieben ift. 
Auch der unter f ranzönfehem EinBuffe , jedoch nur 
kurze Zeit, nicht fehr wirkfamen geheimen Polizey 
Ift nicht gedacht Was S. 577 von dem Inhalte des 
Teichner Friedens gefagt wird, ift nicht genau : denn 
es wurden nur die Lrftnberrlichen Rechte der Krone 
Böhmen auf irey fchönburgifche Recefsherrfchaften 
abgetreten. Auch hat der König allerdings und mit 
Recht das Kapital von 6 Mill. OL der bayerfchen AI- 
lodial-Erbfchaft zu feinem Privatvermögen gezogen, 
jedoch damit Landesfchulden bezahlt , und dafür 
Staatsfchuldfcheine angenommen , davon aber den 
Zins- Ertrag zum Befsten des Landes mit verwandt. . 
S. 593 hätte noch bemerkt werden können , dafs bey 
dem aufgedrungenen Erwerbe des Cotthuffer Kreifes 
gegen Abtretung von Barby u. f. w. (S. S. 593) die 
fächfifche Staatskaffe jährlich Ober 60,000 Rthlr. an 
Einkünften verlor. S. 595 konnte der Elbinger Con- 
vention von 1 807 mit einem Worte wenigstens ge- 
dacht werden. Dagegen ift die fo fchief gedeutete 
Bajonner Convention S. 599—602 in ihr wahres 
Liebt geftellt In der folgenden Darfteilung hätte S. 
609 die der Zeit nach unrichtige Behauptung des 
Vfs.: „noch hatte (es ift vom yten April 1813 die 
Rede) kein Fürft des Rheinb undes die Bande gelöfet, 
die ihn an Napoleons Protectorat banden," die nä- 
here Beftimmung: »kein mächtiger Fürft", erhalten . 
follen; denn der Herzog von Mecklenburg- Schwerin 
.hatte fich fchon den 35. März vom Rheinbunde los- 
gefagt. Die Ur fachen, welche den König bewogen, 
auf Napoleons drohende Aufforderung von Prag nach 
Dresden zu gehn, find S. 612 — 615 genau entwik- 
kelt. Nie konnte wohl ein Minifter zu einer unge- 
legenem Zeit krank werden , als S. 613 angefahrt 
wird. Nur eine Dunkelheit ift hier dem Ree. aufge- 
ftofsen. S. 611 fagt der Vf.: „Während der Zeit, 
wo der König von Regensburg über Linz nach Prag 
fich begab, war zu Wien zwifchen dero General 
Watzdorf und dem öftreiebifchen Minifieriom 



Uebereinkunft verhandelt und unterzeichntt worden, 
in welcher der König die Verbindlichkeit übernahm" 
11. f. w. S. 61 9 aber fagt der Vf. : „ Diefe Ueberein- 
kunft mit Oeftreich war aber noch nicht nnttrztkkmtt, 
als die Schlacht bey Lützen den 2ten Mai 1813 Ober 
Sachfeos SchickfaJ entschied", u.f. w. — S. 616 fagt 
der Vf., dafs die Verbündeten nach Mortau's Plan« 
des befeftigten Dresdens , als des Hauptpunktes von 
Napoleons militärifcher Stellung, im Auguft 1813, 
fiel! hatten bemächtigen wollen j allein dieler Mey- 
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nung, welche damals aach mehrere Generale hatten, 
kann Ree. beitimmt widerfprechen. Jener für Mo- 
reau's Geift ftrategifch und taktifch viel zu eng ent- 
worfene Plan war , nach der Verficberung eines wohl 
unterrichteten Mannes, der bey Moreau's Ankunft 
in Prag zugegen war und mit bedeutenden Männern 
in der Nahe der Monarchen in Verbindung fland, 
bereits entworfen und befchloffen , als Moreau an- 
kam. — Die Verwaltung des Konigr. Sachten unter 
dem von den Verbündeten am 33. Oct. 4813 » eingeietz- 
ten General - Gouvernement» wird S. 625 — 62g er- 
zählt, dabey aber nicht des Umitandes gedacht, dafs 
dem Volk«-, als man es zu grofsen Leitungen für die 
deutfehe Sache aufforderte , amtlich die Verficberuog 
gegeben wurde, dafs das Land feine bisherigen Gren- 
zen behalten follte. Blofs in der S. 633 fg. auszugs- 
weife mitgetbeilten Proteftation des Königs vom aten 
Nov. wird diefer Umftand angeführt. Ueberhaupt 
ift mehreres mit Stillfchweigen übergangen , was 
theils noch nicht genug erörtert, theils für die Be- 
trachtung der Gelchichte noch nicht reif zu feyn 
fcheint. Indefs hatten wohl einige nähere ftatiftifche 
Angaben der Verlufte und der Leibungen des fachü- 
J. 1 IS 1 3 l8^A* tiicfBiTa Qc 



mälde nicht fehlen foöen. Das Erfrenliebfte fOr den 
Beobachter der neueren Zeit ift unftreitig auf der 
tintm Seite die parteylofe Milde und die leidenfchaft- 
lofe weife Befoonenbeit , mit welcher, feit der Rück- 
kehr des Königs, in dem ihm gebliebenen l heile fei- 
ner Lander, nach dem Berichte des Vfs. (S. 648 bis 
66a), die tiefe Wunde des Staats geheilt, der er- 
fchütterte Kredit wiederhergeftellt (fo find, um nur 
Eins anzuführen, im J.1S16. 200,000 Kthlr.C. Bil. und 
feitdem im Jan. 1817 wiederum 100,000 Hthlr. in C. 
Bil. vernichtet worden , fo dafs das fächf. Papiergeld 
bereits faft wieder nach feinem Nennwerthe gilt!), 
und überall das Beffexe, vorzüglich in den Landes- 
kultur- Anftalten erftrebt wird; fo wie auf der an- 
dern die innige Liebe des Volks für feinen tugend- 
haften Monarchen und Helfen Haus, die un ermüdet* 
Betriebfamkeit , mit der der Sachfe den zerftörten 
Boden feines Wohlftandes wieder aufbaut, und der 
häuslich, ßttlich gebildete Charakter, mit welchem 
neb über fein Sebickfal männlich erhoben hat. 
wird einft durch fein Buch , das diele Seiten 
bar macht, zur Belebung des Va- 
jüngern Landsleute nicht wenig 
. nov i-^;U*.V - <.pv 




LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfall 

Am jten April ftarb zu Wernigerode Jokmnn Lorenz 
Henzler, Gräil. Stollberg. Wernigerodifcber Rath und 
Bibliothekar, ein Mann von ausgebreiteten Kenntnif- 
fen, befonders alter und neuerer Sprachen, und Ton 
fahr feinem. Gefchmack. Er war zu Lemgo in der 
•Graffcb. Lippe arn loten Febr. 1747 geboren, und feit 
17g? in der vorerw&bnten Stelle. Hin Zufall in feiner 
Kindheit hatte ihm eine ftarke Taubheit zugezogen, 
durch welche er zur Bekleidung Öffentlicher Aemtar 
•untüchtig ward ; er befchaftigte fkh vorzüglich mit 
ichriftftellerifcben Arbeiten, befonders mit Ueber- 
fenungen, deren eine grofse Menge, meiftens ohne 
feinen Namen, bekannt gemacht ift. Er arbeitete 
dieselben mit grofsera Fleifs , und gehört unftreitig un- 
ter untre beftten Ueberfetzer , indem er ei. an Genauig- 
keit, an feiner und richtiger BeCtimmung der wahren 
JBedeotung fremder Wörter, vielen berühmt geworde- 
nen Dolmetfchern weit zuvor that. Eine feiner erften 
•und fehr gelungenen Arbeiten diefer Art, war die Ue- 
berfetzung m Dionufint römifekem Alttrtkümern aus dem 
{iritckifeken , a Bde. Lemgo I77I. 177s. Die berühm- 
te enghfehen Wochenfchrif ten , den Zufckuer, je- 



doch nur ausgewählte Stücke davon, den AnJJiker 
(Guardian), mehrere Romane von Fielding, Seeme, 
Smollet, Ubertrug er aufs Neue int Deutfche, *nd auf 
eine ungleich vollkommnere Art, als es vorher gefcb»- 
hen war. Aus dem berühmten Annual Regifter von 

■Burke zog er,. mit Weglaffung des nur für Eng.and Tn- 
tareiTanten , eine Gefckichte der neurßtn fVeltbegebenkeiteu 
im Großen Leipz. 1780 u. f. aus, doch find nur die er- 

ften Bande diefe8 für die neuere Gerichte noch im- 
mer febr brauchbaren Werks von Benxler. bearbeitet; 
vom 6ten Bande an fetzte es Adelung fort. Unter dem 
Titel: tue foetical Library. Leipzig tygtf, famt»elte er 
die befsten kleinen englifohen diHaktifcheh und ro« 
mamifchen Gedichte. Seine Fabeln für Kinder , Lemgo 
1770, und fein Niederßckfifcker fTotheubluet für Kiu. 
der, Hannover 1774 — 76, Und febr nützliehe und mit 
feinem Gefchmack gemachte Sammlungen. Die Titel 
feiner übrigen Schriften find in Meufelt gelehrtem 
Deutfchland verzeichnet. Durah feine mit guter Aus- 
•wähl angelegten vermiedenen Lefezirkel , wurde er 
in feiner Gegend für Verbreitung der Liebe zur Lite- 
ratur fehr wirkfam. Er war ein Mann von Hebens- 
würdigem Charakter, echter Religio/h» und ftillem 
Verdien ft, deffen Andenken Allen, die ihn 
haben, immer tbeuer bleiben wird. 
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schone kc-stb.' 

Altona» b. Hammerich 1 G irjienber g*t Vtr~ 
mifchtt Schriften , von ihm felbft gefammelt und 
mit Verbefferungen un<t Zufäw.en herausgegeben, 
in dn* Bänden. 1815. 5**» «88 u. 418 S. 
(Druckpap. 3 Rthlr.) 
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im Laufe des Goften Jahrganges verfchiedene Resul- 



tate feiner Unterfucqungen (itjer die Theorie der Ka- 





langft in unferer 
liier mit 



gefeyerter Veteran 
ndigen bammlung lei- 
iefe fowphj, als kräftige 
in der NUnnichfaltigkeit der CkoBpItäpde, de- 
, leine Mufe fich widniete ,. apajehende Darftel- 
bey ihrem erftep einzelnen Erfcbeinen fegpn 



chtune, zum/p)ei|i mit Bewunderung, aufge- 
nommenen Schriften hervor, . .Und zwar ift d' 8 -* 8 di* 
er Ite eigentliche vom Vf. .veranfulUAe SaimuJLung ; 
denn eine voreilende Wienerfche, ein unrechtmüfsi- 
ger Vor- und Nachdruck. zugleich , erfchien ganz oh- 
3 ne Tain Willen, fit in d,er Unhefugmfs aptjh.Tejir un- 
.wollkonimen u^inaBgelh,^, enthält einiges nicht, 
jejniges dagegen ,,. was von dem VL nipbt herrührt, 
.manches , was er jetzt, verworfen. Bekanntlich wur- 
den Gerfltnbirg's Schriften alle nur einzeln ins Publi- 
kum umher geftreut, entweder in befondern Ausga- 
ben, oder in Zeitfchriften ; verloren fich auch nach 
lind nach aus dem Publikum wieder , -fo dafs in den 
neueftepZeiten mehrere feiner intereffanteften , Ugo- 
lino z. B. , und. in einem ganz andern Felde die rei> 
zeoden, von den Literat urbriefen, wie man weift, 
mit fo hohem und gerechtem BeyFall aufgekündigten 
.Tan.leleyon , in Hen Buchläden gar nicht mehr, Xu fin- 
den waren. G'.r. literarifche Wirkfamkeit umfafst unil 
bezeichnet eine, bedeutende Periode unferer Literatur. 
Ueber ein halbes Jahrhundert hinaus ift es , dafs fVy- 
ne Tämieltuen (1759) erfchieneo. 1766 nberrafchte 
er Jas Publikum mit einem andern lyrifeben Erzeug- 
»iffe höherer Gattung, mit den Liedern eines Skalier:, 
die nun bei luer im dritten Bändchen aufgenom- Zeiten enl 
men find. 1768 ward der Ügolino gedruckt,, , Ihm «efetzt w 
.folgte 178s das Melodrama Rlinona oder die Angel' Tageserfc 
jaeuftn. Wie G. früher auch als geiftreicher preisl- 
icher Schriftsteller in dem Hypoehondrißen und den 
SclUeßwigfchen Briefen Über Merkwürdigkeiten der ti- 
\%tr»tnr J. H. Samml. , mehrere gehaltreiche Auffitze 
' literarischen und kritifchen Inhalts lieferte, fo wandte 
Mein fcharffinntger. Forfchungsgeift, der fich dort 
beurkundete, fpäterhin, da dieKantifche Philo« 
ihn anzog, auch auf diefe entlegene» Gegen* 



f!802) 

finden wir nun in (liefen drey Banden, womit uns 

™ I» «inein fo Wn u„J «rfchiedenen Zd.r.« M 
hat fich in der poetilchen, wie der übrigen Literatur 
nun vieles verändert. Der Schritt febien gewagt, 
lo fpit, und zwar in einem fo hohen Atter des 
Vfs. , <\n\\t Revifion , bey der es nicht bjoCs, gm 

lern durchgängigen 




ftrengen Gebrauch der Feile, und einer t 
tupg.^ijLoft Jfaft neue noeti/pbe Bearbeitung 'wurde, 
eiern Herausgeber zu tnun war, jetzt noch zu über- 
nehmen, Ueber diefes alles erklärt er fich umltjnd- 
li-h in den vorangefebickten Briefen an Herrn Con- 
/•renzratb GaUer, die als Vorrede oder Einleitung 
zu der gaozen' Jpmmlung zu betrachten find. Ree. 
indefs iüt der Me/nung : ob auch die Formen nacb 
aufseh im Bildungsgange einer Literatur mit dem 
Ablaufe dar Zeiten, oft fchon nach einzelnen, ge- 
wifs näoh mehrern Jahrzehenden immer ändern,, 
und, wo jerfe noch im Zunehmen, wir wollen 
hoffen', ins Beffere begriffen ift , um fo mehr an- 
dern mUffen 5 — das echte Schöne und VVahrp und 
Gute bleibt immer daffelbe, und fein \Verth ift von 
keiner Zeit, am aller wen igften von einer voruberge,- 
henden Gefchmicksmode abhängig. Ja uns und man- 
chen andern gewifj ift es eben recht erfreulich, 
wenn in einer Periode, wo die Literatur auf einen 

fehr^weydeutige oSbll glLn n mtdfs" gC uJ3 wo'z«! 
gleich die nicht wohlthuende Wahrnehmung fich auf- 
dringt, wie manches offenbar Treffliche aus vorigen 
Zeiten entweder vergelten, oder gefliffent^ch herab- 
setzt wird , indefs nicht feiten bunten gebahlofea 
rageserfcheinungen Beyfall oder gar übermäfsiws 
Achtung gezollt wird, wenn da dem kindifcb, Ange- 
ftaunten gegenüber, das für eine neue und einzig 
wahre Poene. Beb entweder ausgiebt, oder dafür von 
Freunden aüsgefchrieen wird , Produkte eHpheineo 
oder wieder hervorgezogen werden, die auch an an- 
dere Zeiten and an eine andere mehr gediegene Ce- 
Italtung der Poene erinnern. Was das vorgerückte 
Alter betrifft, in dem Hr. v. G. fich an die neue Be- 
arbeitung feiner in fo verfebiedonea Perioden gedieh- 
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teten und gefchriebenen Werke gab, fo können wir, 
^>chdjern wir "das G»Äze'pit^urmerWan4'm An t »reffe 
durchleren« hier voraus verGebern, dafs daffelbe 
Unternehme* fo wenig Eintrag g eth a n -g 
fcheint , dafs wir kaum ein oder zwey Mal dem leiten 
Wunfch uns überliefsen , der vortreffliche Vf-. lach- 
te etwa ein Jahrzehend frülieMic^ .zu, d^ni^lbc-u ay . 
gefchickt haben; aber wir geliehen es redlich, auch 
diefcjn Wunfch* gaben wir . nur zweifelhaft Raum.; 
da in den mehren Fallen die Verheerung fö Irf die 
Augen fällt, dafs mancher die fnfche hoch fb "herr- 
lich erhaltene Kraft diefes Griftes zu bewundern, als 
bey einigen ftreüig icheinenden I'uofctan janem Ge- 
danken" beb hinzusehen In verfut1i'tVi»g Komlbt. Auch 
fcheint in der Thä*: der verbreitete 'Glaube, daS'Grej- 

Wahnglaube, ein Vorurtheil neuerer, Zeiten^, wie 
viele, entfranden ans Tchwacheren-T Zeitgeifte und 
als Reflexionsurthcil Aber diele fo fern nicht unge- 
'u feyn, hur d.ils es nie zu einem allgemein 
,. Satze h,*te Wien erhoben werden: zumal 
i wir fo manche, dangen zi-u^ende kn.fnije' Bev- 
: alter griechifeber «md röÄ'ier 'Zelt /"auch 
anderer vergleichen. Wo denn nicht fowobl 
von ganz neuen Erzeugungen , als von Verbeflerdn- 
gen, wie hier, die Ke le ift, wirtf man 'bin fo elier 
auch detn Alter eine folche ßdfu^hlfS einraurrien kött- 
^eit* 

' Nath drefem F.irijange wenden wir ütas an die 
nähere Anzeige und 'Reurtheilung Ufer hier eritfiaffe- 
nen SdhrlFtenj Mhft. Wir könnten uns Mols an dlfe 
Teränddh* PorVn Hialten, in der fie erJchieneo, und 
darüber Bericht Tbwold afs Ürtliefl aHfVrlen, beym 
Uebrigen ujk auf die bereits anerkannte Schätzung 
feeruWnd. Allein es wird •loch Noth tbun, auch 
tiierbher un'rr eigene Anficht nitziilheilko. Wir 
folgen der Ahrt)f»ilOftj nach den B;in den felbfi, und 
©bfchön der Vf bey dem erften Ran le, wie auch bey 
den übrigen, ni<Jht chroriologlfcn zu Werke L<*^an- 
gen ift, halten wir es doch gerathener, zuerft vom 
Ugolino, als dem frühem dramatifeben Produkte, zu 
reden. — 1 Die Mfnooa nämlich und der t'golirio fie- 
len den «Tften Band; und jene, fpüter gefctirie'beni}, 
geht voraus. Emc kühn entwoefene und mit Weni- 
gen kräftigen PinfeKlhehen aufgeführte Ddrfieltung 
der fchaudervollen (iefchichte des Grafen Ugolino 
durch Dante begeifterte Gflrnbirg, durch das Stu- 
dium der englifchen Dramatiker , namentlich des 
Staktfveart , genährt, den er, einer der erlten unter 
den • Deutfchen , in einem höhern lachte aufzufaffen 
und fel'ieh Uaiirt.sleuten beffere Anfielen über ihn 
tnHzutheilen , des Verdieidt hat, dieMbe Zum Stoffe 
einer Tragödie zu wählen Und zwar hielt er lieh 
durchaus an die letzte ttafaftrophe, die das ScbicKfil 
riiefes her fchfUchtigen aber hochherzigen .Njamiesdar 
beut. Dadurch, dals er mit dem letzten Akte gleich- 
fani beginnend, zur llauptfcene des 'ganzen ^chau- 
(ptels den-verhängoifsvollen Thurm macht, und doch 



durch fünf Aufzüge eines regelmäfsigen Schau fpiels 
i&bs |wif3nen KirSU't In J7HÖ?r P urll Iftziif»^; un- 
ternimmt, mulste die Handlung nothwendig ein we- 
wig «Km e u s f a ik wi—tind -über <*es Ganze oft etwas 
PeinUches, gleich dem niederprefTenden Drucke der 
KjerkeWuft, von der wir umgeben find, fich hinzie- 
h.tP » djfljje m freieren Seh w uijge Jebe n d iger That , 
die wir in jedem Urania erwarten, Eintrag zu thuu 
fcheint. Aber m#n müfste hoxhft ungerecht feyn, 
wenn man -filey Bef Ä-hwieVigkeit der Aufgabe, die 
ütb der Vf. ielbft gemacht , und bey der Beesgeng, 
M ,<hti *t ^ch da'ierch,fiapli aufseu zumal geletzt . 
jeiebt übw dief« IVwnlgaJent erftauntf . woduxfb er 
jBch- dp^poq}) iuuie Mittel, änfsare und inoenr, zu 
fchaftcii verltami, unTer Intereffe und unfre ]TheiI- 
nahn.e mjt unfern Leideoichaften für ieinStücK, und . 
die kleine dem Tode geweihte Familie, die er uofriir 
'erXch i dterten F.inbil fungskraft im Kampfe mit LeKeii 
bod Tod, mit Hoffnung und Verzweiflung vorführt, 
bis ans Fnde zu gewibrfen und zu erhalten. Man 
mufsre"'ferrier «;hcn fo ungerecht 'feyn , " wenq "msfn 
nldit^ie 1 Macht der Sprache und die frohe Gevvafl 
des Pathos bewundern wollte, die 1 nicht Wofc «ino 
rtilrmifche, 9u* Am Dichter kommende ; die eine 
'wahre a»is ('en ungeheuren Sltnatmhfn und den Per- 
fon**; abi'.elrtfft' nach inreVn Afrer ^rem Charakter- 




lich noch mit einem fHjan»rl»«h • wöBrtfiigen A'ergnfl- 

!>en an die Eindriirkf, ^e dfefe IVagö üe In femrb 
rflht^ften Jugendjahren auf ihn gemaciit, als er gaoi 
unwiiFend, wer dwr Vf. und wie das Stück vom Pu- 
blikum wäre aufgenommen Worden , rein uobvkanrlx 
auch und un.Ailfend in d«r ihr zum ffrimde Tiei;«frjd«*h 
Geichidite, «znr'.dliger weife fie in die Hände bekarri, 
und wie er nuk* darüber fn-h kanm troften kobirtiL 
dafs gerade die zwey letzt» n Blatter ungefährer \Veifc 
von dem Kiftmplärt- , das er vor ßch hatte , mufsten 
abgeriffen feyn. Diefe Eindrücke haben -fich ihm 4h 
der Fdlge, *\* er bald eine vollftlndige Ausgabe et- 
hielt, immer erhöht und erneut, und auch fpäter da 
bcltät^get,' wo er mit klarerem Augen und prüfend, 
und iViiit erffen Jbgendemnfindungen abfondernd von 
derieti, die "olbfs aus der d?che Biefsen, zu lefen fich 
anfehicken konnte; denn Ltffwgs wohl mehr j 




doxen als ernftlich gemeinten Einfall, da er irgend- 
wo an eineo Freund fbhrelbt, fo fehr er das 
alreirT Mefft^Pwerk des Genies 1>e wundere , werde 
er fich doch hüten , es eben wegen feiner fehauerli- 
chen Wirkung zum zweyten Male zu lefen,, konnte 
Ree. fich weder fo aneignen, dafs er, wofern anders 
L. fich felbft Wort gehalten , ein Gleiches gethan ' 
hAtte, noch überhaupt auch den verborgenen Tadel, 
der in dieles Lob eingehüllt zu 'feyn fcheint, unbe- 
dingt anerkennen. Es ift Zeit, dafs wir von (feil 
Veränderungen, die der Vf. mit diefem Drama vor- 
genommen , Rechenfchaft geben. Da i« Wefettt- 
iichen des Pians und der jganzea Anlage des Stöeks 
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keine wofif, ohne« gab* amzufehrneTttn, konnten ge- 
troffen wfcrden, fo kannte es nicht fehlen, dafs bey 
ffiefer ürfpfpngllchen Einrichtung, der wir übrigens 
so fich fcuon To grofse Schönheiten ond "Wirkungen 
oankeA , "nicht aucH irnebrere 'Uer oben berflnrten 
Iböthvvinirig ! f!e Re^teitendfO mjfl,|er erfreulichen Er 
genfcttafteii flehen blieben. SO drückt den dritten 
und vierten Akt immer noch einige Schwere der zo 
gehemmten Handlung, und bey allen trefflichen Ein« 
zel heilen wfebt es doch ein etwas marterndes Gefühl, 
liduptkcldu Ii blofs als Zeugen der letzteo Tödesqua- 
T i r er c'f^m e 1 1 1 Ce t / J ic h f : e 1 1 Untergänge graufain ge- 
ofidrt'en ^'ainille' fich iiingeftellt zu fehen- Die Ver» 
^eWung oder Veränderung, die der VT. diefer Tra- 
gul.e f .Uen wollte, war auf die Kataftrophe des 
Ausgangs vorziiglicb gerichtet. Eine. in einem Brie- 
fe freuodlcViaftüch mitgetheilte Aeufserung Lefßngs 
Tie&iromte ihn daz-u. Lejjß"g war der Meynung, die 
,Tdr?e«it, fn die fich iler fonft fo ftürmüche Held 
"Ügtjlif.ü auf flas blufse uhhef^tc Todesurtheil feines 
Jeiodj? ergebt, wörde vielleicht nicht fo gleichl'am 
Von .icli i fffoft ucb zu verftehen dem Vi. gefchienen 
h.ii •! , wenn er (ich nicht zu pünktlich nach item 
Vanille des groteen Dante gerichtet hatte ; da die 
Gattungen verTchieden, warum dürfte es nicht aucb 
die Behandlung fi-yn?. Die. e gute Bemerkung wollte 
Ißch 4r. f. G. bev de* rieueh Herausgabe zu Nutze 
^macbeo. In der mibefn ftellt der Vf. leinen Helden 
To dem erhabenen Monologe , Womit das Stock 
JcMieM , im letzten Momente der Verzweiflung, auf 
einige Augenblicke im Kampfe dar, mit dem Gedan- 
'Juen des, Selbftmordes in der herzergreifenden Melle, 
die den rafcheften Uebergaug der Empfindungen be- 
zeichnet: »fch hebe meine Augin zu Gott aitfl Meine 
'.xtrrißne Siele iß, geteilt. Mit dUfem Vermachtriß — 
lUimmil und 'Erde ! eines Verhungernden ! bng/am, 
.Japgfam* unter Jeder Geirißensangß! IV as Tage und 
Rächte lang angeßarrt von jenen weit offnen Augen 
deiner Erfchlagenen und auch Verhungerten ? was? 
aWein! nein! nein! bey alten Schauern des Abgrundes! 
jui*i."{th will es nicht aushalten! beym allmächtigen 
.ßoti! ich will nicht! (indem er fielt gänlings erhebt, miU 
tun gegen die' Mauer zu rennen) du im H.mmet! (ptütz- 
lieh zurückfahrend) Ha ! ha. (— mit zum Himmel ge- 
hobenen Augen) Mein Herr und mein Richter ! u. f. w. 
Mit diefen Worten ift fein Eotfchlufs, feinen Lei- 
denskelch auszutrinken , gefafst, und jeder Gedanke 
an den Selbftmord zurückgedrängt. Nach einigen 
noch folgenden leidenfchafilichen AeuTserungen (Iber 
fein hartes Schickfa) und Selbftvorwflrfen Ober das, 
wodurch er es Geh zugezogen, richtet er fich an der 
marternden Vorftellung feiner um ihn her liegenden 
«nfcnnldigen Kinder felbft am Ende noch auf, um zu 
so wie ein Mann, und die erhabnen Worte aus 
i : „ Kamill du die Bande der ßiben Sterne atjam- 
indtn u. f. w., find unter den letzten Tönen der 
'fernher einhallenden feierlichen Mefik aueh feine 
letzten : „Ich will meine Lenden gürte» , wie eis Mann. 
Ich hebt mein Augt zu Gott auf. Meine zerrijfene Ste- 



le iß geheill Mit aWWAetf « Hand, du Naiver- 
klärter ! f— Anfetmo eemf äffend — ) Und dann feyd 
mir ghrriefen\ die m^Wefetr Leib de* Vtrwefhng ha* 
warft! amxnähe bbiieh am Ziele! — Dueoh dierfen 
Schläfe, Her um von d^n fc bäuerlichen Eindrücken 




der Wirkung manches griechischen Chorus , in dal 
ganze Nae%tftivk berein, der es eben fo erleuchtet, 
al c mildert. Wir zweifeln fafr> ob in der rteuen Aus- 
gabe die verruchte Wendung fielt gleicher Wirkung 
ond gleiches Beyfalls erfreuen durfte. — Der Seibh> 
mord , den Ugolino dort nur einige Augenblicke, m 
Gedanken hatte; wird hier wirklich vollbracht; zwar 
nicht vor den Zufchauem, denn tm Augenblicke, da 
er den Dolch gegen feine Bruft richtet, fällt der Vor- 
hang. Der umgeänderte, diefs einleitende Monolog 
hat ebenfalls einige kecke, die That gut motivirende 
Stellen , die von der noch immer nicht erlofchenen 
Dichterkraft des Vfs. zeugen. Der Vf. läfet den 
Entfcblufs faft eben fo fehr aus der Wuth des Hun- 
gers, als der Wuth des Halles gegen einen folchea 
Teufel, diefen Erzbifchof unter den Teufeln, wie 
ihn der heltige Ugolino nennt, S. 509, hervorgehen. 
Zwar kämpft Ugolino gegen den Gedanken einige 
Momente : „ AVm irA kann den entfetztuhen Gedanke» 
nicht ertragen ! IVie würde Ruggieri , wie würde der 
Mitverdammte ßch freuen, wenn er mit flttfckendenj 
Zahne auch noch diefen wiffentlichen Mord des Selbft 
durch das Selbß (?>%r»r vorzuwerfen hätte! Dießen 
fchrecklichßen , vorJHtzlichlten , der keiner Ausgleichung 
mehr fähig ift ! " aber Ihn überwältigt doch der Ge- 
danke, dafs gerade diefer fein Richter fej« fall — 
Haftig auffpringend, fish wflthend gegen die. Stirue 
fchlagend, ruft er aus: „Teufel! Ruggieri? er? der 
das Urtheil eines Verdammten , mich und fie alle Hun- 
gers flerben zn laßen, über mich ausfprach? er mein 
Richter? wer hat den Geyer, der an meinem Eingewei- 
de nagt, zu meinem Richter gemacht? Teufel! Teufel! 
du mein Richter? Ich, an diefe Felfenmauer gefchmie- 
det, den Heißhunger diefes Ungeheuere zn ftilk», ich 
Gherardrfca ! dem Prometheus? iJieherlieh ! bis zur 
Peinlichkeit! (ßrchterHch lachend) Teufel, Teufel! du 
mein Rwhter ? IVeißt dn, was der fad des Verhun- 
gern* iß? Hungertod? Ha, ha ha! Hungertod! Hun- 
gertod, dein Name iß Tartarus!" ~> Nach diefen 
wilden und heftigen Ausrufungen, deren Gewaltfa- 
mes der Zuftand des Unglücklichen entfchuldigen 
mag, entdeckt Ugolino einen Dolch auf dem Fufsbo- 
den, de (Ten mit Verwunderung ihn erfüllender An- 
blick feinen Entfcblnfs, durch ein« • frey . villi -en 
Tod feinen Qualen ein Ende zu machen , zur Keife 
bringt , und rafch befchleuniget. Diefes letzte Mo- 
tiv und feine Erklärung, wie der Dolch hieher ge- 
kommen , mufste früher eingeleitet werden. Kran- 
zesko, der Thnrmfpringer, hatte ihn bey fichgetra- 
en, uud dauchte fich im Befitze diefes kleinen Stücks 
Ten Uber alle Hindernifl» nnd /.uiaüe bey (einem 
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zur Rettung der Seinigen verfochten, aber mißlunge- 
nen YYageltück weit erhaben. LjhTs erfahren wir 
aus einem zu diefern Ende neu hinzu gekommenen 
trefflieben Monologe Franzesko's im vierten Akt (S. 
4-4 - 4-6. V den er, in den Thurm nach erhaltenem 
Qifttrunke dvreb Ruggieri zutilckpefchickt , feinen 
Brüdern Gaddo .und Anfelmo gegenüber dem, Vater 
unbemerkt. hälfe.. — Aus Unwillen überfeine roiSs- 
lungene That voll EntrüStung, dafs feine fchjau be- 
rechnende Klugheit fcheitern mufste an der Mordlift 
des verbalsten Erzbifchofs und an der unGchtbaren 
Verkettung der Dinge , die ein gebietrifches Ver- 
hangnifs unfern \ orfatzen entgegen hält, hatte er 
ihn, diefes anklagend, diätem jetzt unbedingt Geh 
hingebend, den Dolch weggeworfen, er, der vorher 
bty allen Heiligen «Schworen (S. 475 eben diefes Mo- 
nologs) eher durch diefe Dolchfmtze mit Würde! detk 
Sohn , der Erftffeborne Gherardefca't ! von hinnen zu 
fckeiden, als fich unter die verbrechsrifche Willkür die- 
fes verhaßteren alltr Tyrannen zu fchmiegen. Diefs 
nun find die Hauptveränderungen, die der Vf. mit 
diefem Stocke , das immer in der Cefchicbte unferer 
dramatifeben Literatur merkwürdig bleiben und mit 
Verehrung genannt werden wird, vorgenommen. 
Wir bemerken nur noch, dafs Hr. v. G. den Lefern 
und Freunden der erften Ausgabe zu Lieb, denen 
vielleicht die erfte Geftalt noch beffer zufagen 
möchte, die frühere dem neuen Plan aufgeopferte 
Schlufskataftropbe in einem befondern Anhang S. 
520 — 526 mitgetheilt hat, fo wie diefs auch mit ei 



wieder durch manche der Oper fremde Ingredienzien 

von derfelben "zu entfernen fcheint. Es hat indeffea 
bey feinem Erfcheinen weder bey den'Kunftrichtern 
noch, bey dem Publikum, das fieb von denfelben lei- 
ten oder nicht leiten läfst, wie es fich trifft, nicht 

Knz die Senfation hervorgebracht , wie einft Ugo- 
o. Seyes, dafs die fpätere, von neuem bewun- 
derte dramatifche unterdeffen bereicherte Periode der 
Literatur, in der es auftrat, ihm minder Künftig 
ward, oder, was wahrscheinlicher ift, lag der Grund 
dazu in der Anlage und Ausführung des Stück* 
felbft. — Bey vielen glänzenden Scenen und Stellen, 
in denen wir ganz wider die Macht des Genius,' die 
uns im Ugolino oft hinreifst, unge&hwächt rntdek- 
ken, auch bey dem Anziehenden der Erfindung Und 
Compofition der Fabel fowobl als der Charaktere, 
die dem Vf. hier ganz eigen angehören , leidet das 
Drama fchon an verfciiiedenen Ungehorigkeiteri, ,dip 
den Eindruck des Ganzen ableiten und entkräf 
Dafs das vorzüglich Poetifche und die Theilnal 
unfrer Leidenfcnaft arifprechende darin , des Ar 
fächtifchen Jarls, Edelttans Liebe zu Jet Schönau, 
wie ein höherer Geift über dem Ganzen Schwebenden 
Mine na , womit der reizenden Römerin Aezia hefti- 
ge , für Minona's Leben gefährliche Liebe für Edel- 
fian felbft in Conßict gefetzt ift, wenn gerade nickt 
hervorgeht aus der kalten hiftorifchen Einfaflung, 
die das Drama hat, doch mitten umgeben ift von, 
derfelben, dürfte ihm weniger Sc Laden, Wenn nur 
diefer fremdartigen Umgebung nicht zu viel vom W. 

f-ll f. W • T M AL: f . F I ? _ ». C_ 



nigen in der neuen Ausgabe der Minona weggelaffe- felbft wäre eingeräumt worden. Aber fo fcheint fm 
nen Scenen geschehen ift , die ebenfalls im erften ihn zu maneberley Nebenwegen verführt zu haben. 

Es ift fo vieles hereingezogen, was wir hier kaum 
erwarten. Selbft. die RcTultate gelehrter Nachfor- 
schungen find niebt verfchmäht worden. Es ift an 
manchen Orten, als läfe man eine dramatifirte oder 
dialogißrte hiftorifche Abhandlung: die Römer in Bri- 
tannien im sten Jahrhundert ! — Ja die Einheit der 



Fragmente des Anhangs (S. 513 — 5«9) wieder abge- 
druckt erfcheinen. Wir wenden uns nun an diele 
Minona felbft , mit der eigentlich die Sammlung, 
wenn gleich fpäter als Ugolino geichrieben, fich er- 
öffnet. 

Diefes Scbaufpiel , fonft tragifches Melodrama, 



jetzt nur Melodrama Schlechthin überfchrieben, ge- Handlung wird dadurch geStört, und das lnterefTe 
hört mehr in das Gebiet der Oper, als der eigentli- verflüchtiget Geh 



chen Tragödie. Wirklich hat es auch von den Mitteln 
des Wunderbaren fowohl, als denjenigen die zunächft 
für die Begleitung der Tonkunft berechnet find , von 
eingeStreuten ly ritchen Gelangen und Chören fo viel 
angenommen, auch in Sprache und Stil derfelben 
Geh oSt So angeSchmiegt , dafs es fich ihr mehr als 
einer andern Gattung nähert , wenn es fich febon 



Diefs alles bat der Vf. felbft gefühlt, als er nach 
einem beträchtlichen Zeitraum nun wieder Hand ah 
diefes dramatifche Gedicht, der beynahe achtzigjäh- 
rige Greis , zu legen Geh entfchlofs , und er ge- 
fleht, dafs ibm gerade diefe Arbeit am meiften Mülle 
gemacht. 

COj* Fortfetsung folgt.") 



1 » 



LITERARISCHE 

Todesfall. 

Am t6. Marz ftarb zu Hannover Heinr. Matthias 
Martard, feit 1776 ausübender Arzt in Pyrmont, 177g 
Hofmedicus in Hannover, 1786 Biunnenarzt in Pyr- 
und 171t oldenburgiCaber Leibmedicus. Nach 



NACHRICHTEN. 



1 1 jährigem Dienfte, diefe VerbäJtniffe aufgebend, je- 
doch mit Beyhehalrang feiner Gefchitfte in Pyrmont, 
zog er fich in fein Vaterland zurück. Er war geboren 
1747 zu Walsrode im Lüneburgifchen , wo fein Vater, 
nachmaliger Hofmedicus in Sude, ein lehr geachteter 
Arzt war. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Ax-towa > b. Hammerich : Gerftenberg's Vir- 
mifehtt Schriften, von ihm felbft gerammelt und 
mit Verbefi'eruDgen und Zofitzen herausgegeben 
u. f. w. 

{Fortfcttung der im vorigen StUtk abgebrochenen Recenfion.) 

I lern Vf. mutet«, wie er felbft in dem zweyten 
Schreiben an Herrn Conferenzrath Gäkter, die 
beide ftatt der Vorrede der Sammlung vorausgeben, 
unumwunden lagt, über alles darum zu thuo feyn, 
dem offenbaren Mangel an Einheit zwischen den bei- 
den erften und den letzten zwey Akten der Minona 
abzuhelfen. Wie hat er diefs angegriffen? Vieles 
Fremdartige, das Hauptintereffe mehr ftörende als 
fördernde, die vielen lateinifchen Würdenamen der 
Römer in Britannien, (aus der Notitia DignUatum 
imptrii Rom. genommen , in die fich der Vf. bey der 
erften Bearbeitung tiefer hinein ftudirt zu haben ge- 
fteht , als es der Mühe werth war, die Hauptsache oft 
darüber vernachläffig^nd), und manche daher refulti- 
rende politifoh-ftrategKche Reflexionen und Difcuffio- 
nen wurden abgefchnitten. (S. z. B. S. 146 fg. vergl. 
mit der alten Ausgabe S. 109 112. S. 14K «rgl. mit 
d. a. Ausg. S. 113 — 116 ) Auch ganze &enen wur- 
den herausgeworfen für djefen Zweck, wie die Übri- 
gens in andrer Rilckficht charakteriftifche nicht 
ohne anziehenden Humor entworfene des dritten 
Akts, die Franken in Britannien, die aber für die 
Freunde der erften Ausgabe das erfte Fragment des 
Anhanges (1. S. 513 - 519) noch aufbewahrt. Dage- 
gen wurde alles mehr auf den Kern der Hauptband- 
Jung und des Hauptzweckes bey diefem dramatischen 
Gedichte hingedrängt, und beide follten nach ihren be- 
deutendsten Momenten in gröfserer Klarheit und nä- 
herem Zufammenbang vor uns entfaket werden. Die 
Haupthandlung und ihr Zweck aber konnte begreif- 
lich Schon der erften Anlage und Ausfährung nach, 
nicht blofs des Angelnherzogs Edel ft ans und Mino- 
na's, Schwefter des Königs von Morven, Liebesge- 
fchichte und Liebesabenteuer feyn, wie er wunder- 
bar errettet durch fie, aus einer Schmählichen gegen 
alles Völkerrecht an ihm verübten Haft, zuerft in 
ihre Erscheinung,' als ein Ideal, fich verliebt, dann, 
in Gefahr, in die Netze der Schlauen üppig- fchönen 
Römerin Aezia zu gerathen , zu rechter Zeit durch 
einen alten Barden von der verkörperten Wirklich- 
keit feiner Angebeteten , und ihrer dringenden Le- 
bensgefahr zugleich, der fie ausgefetzt war, 
A. L. Z. I8I7« Zweiter Sand. 



feiner Rettung, Oberzeugt, nun wieder ihr Retter/ 
wird , uud nach mancherley neuen Gefahren von die- 
fer Nebenbulilerin und ihren Römern , auch die- 
fe glücklich befiegt, fo dafs das Ganze üch rege und 
fortfahre, wie eine dramatifche Novelle, und end- 
lich pofl varios eafus et difcrimina rerum der allezeit 
fertige Auflöfer folcher Verwickelungen, Hymenäus, 
zum Vorfchein komme. — Diefs gefchieht am Ende 
allerdings auch hier, oder wird doch angedeutet: 
aber der Grund, auf welchem diefe menfchlich - Schö- 
ne zugleich als That erscheinende Begebenheit be- 
ruht, ift ein tieferer. Sie Schliefst Geh an, ja fie iSt 
urfprflnglich innig verkettet mit einer bedeutenden 
Weltgeschichte. Die Gründung der Angel Säe Ii G Sehen 
Herrfchaft in Britannien, durch die vereinte Kraft der 
drey vorzüglichsten den Britten gegen die Pikten zu 
Hülfe gekommenen deutfehen VölkerStämme unter 
der kraftigSten Einwirkung des durch jeden Adel 
der Natur und des Glücks ausgezeichneten Edelftans 
bewirkt, und zwar gegen neue VerSuche der anma- 
fsend - ftolzen Römer, diefe unwillkommen GäSte 
ganz wieder aus Britannien zu entfernen bewirkt, 
diefs i St das Hauptthema oder die Bafis doch, worauf 
das Uebrige fich Stützt. Darum hat das Drama auch 
Schon in der erften Ausgabe die Aufschrift: Minona 
oder die Angetfackfen. Eine folche merkwürdige 
Weltbegebenheit, wie die, wodurch, wie Bolingbroke 
und Monttsauitux aussprechen oder andeuten , aus) 
deutschen Wäldern hervor durch weife Gesetzgebung 
der Grund gelegt wurde zu dem heutigen Flor Eng- 
lands, und zu einer bürgerlichen Verfassung, als Be- 
dingung von dieSem, deren Idee Tacitus (Anal. III.) 
als die vollkommenste erkennt, an ihrer Ausführung 
aber oder Haltbarkeit wenigstens, wofern Ge könnte 
realifirt werden, durch feiner Zeit Erfahrungen mifs- 
muthig gemacht, zwei Seit, verdient allerdings gro- 
fses luterefSe, und ift dramatifch • dichterischer Be- 
handlung fähig, wenn, wie hier, die Erfolge felbft 
mehr aus der Ferne angedeutet, die Anfänge aber in 
anziehender Handlung dargeftellt werden. Diefs ge- 
fchieht. Eine hiftorifche aber nicht unbegründete 
fpurlofe Voraussetzung wird gut dafür benutzt. Sie 
ilt die : die Römer, die, wie bekannt, Britannien früh 
befetzt, dann wieder vernachlässigten , bald aber, 
wie aus dem Agricola des Tacitus hervorgeht, mit 
Ernft wieder zu bearbeiten und nach ihrer Weife zu 
romanifiren trachteten, auch eioe Zeitlang als eine 
militärische PflanzSchule behandelten ; die Römer, 
die ihre Legionen Später aus diefer Provinz ganz zu- 
rückgezogen hatten, man weiSs warum? und eben 
daher die Auffoderung der Sachfen, Frifen und Ao- 
B geln 
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gcln gegen die Ueberfälle der Pikten , dem Britten- 
Könige abnöthigte , maßen in der Folge nach dem 
groben Sieg in den Katajaunifchen Ebenen, ermuthi- 
get durch diefen und gegen den Andrang weftlicber 
und nördlicher Völker gegen fie aufmerkfamer ge- 

Verfuche, fich in Britannien 



macht, als zuvor neue Verfuche, 
feftzuretzen und ihre alten Rechte geltend zu machen 
gewagt haben. Eine von Marianus Scotus im fecbs« 
zehnten Jahrhundert aufgefundene von Pancirol, Go- 
dofrtd u. a. mit Commentarien erläuterte Urkunde* 



fer verwickelten Verhältniffe Edalftans. zu Minon« 
und zu Aezien, und der Anfchläge der letztern auf 
beide , die fie fchlau ihrem von ihr gehabten Bräuti- 
gam gegenüber mit feinem und dem römifchen Staats- 
intereffe zu verwechfeln verfteht , davon tragen. Das 
Einzelne verliert fich jetzt durchaus mehr im Ganzen, 
ohne an feiner he fondern Lebendigkeit, feinem be- 
fördern VVerthe gerade einzubüßen ; die Fäden ver- 
flechten ficb jetzt noch mehr und reicher und man- 
nichfaltiger, und man wird dem Vf. den Vorwurf, 



Not'dia dignitatum imperii Romani ultra Arcadit Ho- den andere und er fich felbft bey der Ausführung er» 
noriiqut tetnpora, deren Echtheit niemals beftritten 
worden, fprächt dafür und widerlegt fo die entgegen- 
gefetzte fnlterer Hiftoriker. Der Vf. deutet auch in 
leinen fenr unterrichtenden und fcharffinnigen An- 
merkungen eine Stelle in Paul Warnfried (oder Dia- 
konus} von einem römifchen Ambrofius Äurelianus 
darauf, der die Britten in der Folge wider die Sach- 
fen angeführt haben foll. Es iftderfelbe, der hier 
in diefer auf hiftorifchen Boden entworfenen genia- 
len Dichtung neben andern römifchen Befehlshabern manchem ehemaligen Kunftricliter 
als Aurelius Ambrofius , unter welchem Namen er 
fonft auch bey Hiftorikern vorkommt , aufgeführt 
wird, und zwar als Verlobter Bräutigam der Neben- 
buhlerin Minona's, Aeziens, und eine in das Ganze 
{ehr eingreifende Perfon. Um diefe ganze mehr po- 



litifche Handlung , der Römer Anfchlüiie und Plane 
gegen die Angelfachfen in Britannien, ihre Verfuche 



fter Hand gemacht hat, mit Fug wohl fchwerlich. 
machen können. Es würde zu weit führen, die Be- 
lege hiezu im Detail zu geben , und durch eine Zer- 
gliederung der fünf Akte, die nun das Drama ftatt 
der vorigen vier gewonnen hat, zu verfolgen. Oh- 
nehin find folche Zergliederungen eines Kunftwerks 
meift unerfreuliche Gerippe, die doch kein wahres 
Bild von dem innern Leben gewähren. Nur Eins be- 
merken wir noch. Das Wunderbare und Eigene, 

wunderlich dün« 

keude, der Offianifchen Geifter und Geifter - Stim- 
men und Ge fange, mufste bleiben, ja noch erwei- 
terter werden für die jetzt erweiterte Ausführung 
des anfanglich unbeftimmteren Plans. Sie find für 
die Tendenz des Stücks durchaus nöthig, da fie als 
Organe des Schickfals gebraucht werden, nahes und 
fernes Gefchick, Roms Fall und die dadurch beding- 
te Aufblühung Englands mit der Einführung chritt* 
licher Religion voraus verkündigend oder andeutend, 
wenn fchon ander* gehalten , als das Scbickfal jetzt 
in unfern Schickfals Tragödien meift angewendet 
wird. Auch find die feyerlichen Gefänge, die wir 



Hie verbündeten fremden Völker unter einander zu 
entiwiften und die Darftcllung des endlichen Siegs 
derfelben über alle folche Hinderniffe mehr mit einer 
rein menfeblichen Leidenfchaft zu beleben , ift zu 
der übrigen Erfindung das fchon genannte anziehen- 
de Ge.mil i- eingewebt wordeo ; und fchon bey 
der erlten Erfcheinung des Drama 's mufste jeder un- 
befangene Kunftrichter erkennen , dafs nicht leicht 
eine herrlichere Schöpfung fich denken lafst, als die 
von Minona's Charakter, ihrer fubliinen Liebe, ih- 
rer ganzen geiftigen ätherifch - zarten Dichternatur, • 

? gegenüber diefem ebenfalls hochGnnigen, mit Ver- 
tand und Gefühl reich ausgeftatteten Kdelftan , im 
Contrafte mit der feurigfinnlichen , reizenden, ver- 
fchlagenen heftigen Römerin , unter ihren Umgebun- 
gen, die alle, bis auf ihre Sklavinnen hinau«, befoo- 
ders die trefflich gezeichnete intriguante Lefbia , un- 
fere gefpannte Theilnabme zu feffeln ungemein ge- 
fchicKt find. Alle diefe Charaktere, fo wie die an- 
dern der in Handlung gefetzten Römer, Sacbfen, 
Britten u. f. w. und die meiften daraus hervorgehen- 
den Situationen durften nicht verwifebt werden; aber 
bey dem reichen Leben , das fich vor uns entfaltete, 
mufste mehr innerer notwendiger Zufammenbang in 
das Ganze hereingebracht werden , und allerdings ift 
diefer jetzt vorhanden. Die fchöne und reine Liebe 
Minona's zu Edelftan mit ihren Folgen wird durch- 
aus in nähere Verknüpfung hier gefetzt mit dem 

Hauptthema ; ja eben diefe Folgen werden hier näher ein Beliebtes Kind und" allen Fleifs feines in der Folge 
entwickelt, als Motive des Siegs gebraucht, den am durch fortgefetzte Forfchung über den anziehenden 
Ende die vereinten Sacbfen und Angeln über die_Lift Gegenftand weiter gereiften Studiums, fo wie feines 
und Tücke der Römer, gerade aus Veranlaffung die- durch ruhmvolles Alter ungeichwäohten groben Tä- 



ihnen danken , befonders die Geifterfiimmen, am 
SchlufTe des dritten Akts, S. 134— 1.19, Kinder ecb-~ 
ter Begeifi-rung. Selbft die neu hinzugekommenen, 
wie z . B. das im Shakefpearefchen Geifte gedichtet© 
Duett zwjfchen Ariel, S. 189 — 90: 

„O fage mir, was fchäner tBnt , ' 
Als wenn die Windsbraut wirbelnd laufst ? *• 

find vortrefflich. Eben fo ftehen die schauerlich© 
Ballade-S. 194: 

„Rafcher Cucormar mit dem laugen Speer" 

wie auch die neuen Bardengefänge, als Horft die ge- 
fangenen Römer auf die Infel, wo Minona gefangen 
fafs, und die letzteu Akte von der zweyteo Hälfte 
des dritten an (S. 161) ununterbrochen fpielen, um 
nach Gallien; fie zu fenden, hinüberbringt (S. aga — 
285), wie die feltfamlichen Druidenchöre (S. 316— ■ 
318), den frühen nichts oder hier und da kaum 
h. 



Wenn bey diefem Allem, was wir zum Lobe die- 
fer neuen Bearbeitung, an die der Vf. alle Liebe für 
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lentes, gewendet zu haben fcheint» aus voller Ueber- 
»•"fuog ge'ag* haben, wir doch nicht in Abrede feyn 
wollen , dafs nicht bey der grüfsern Breite des erwei- 
terten Umfange«, den das Stück nun gewonnen, 
auch manche Xängeo 6ch ejogel'clilichen haben,. d e 
der klaren Ueberßcht.des Ganeen doch noch im We- 

Sftehen, und vielleicht hätten , wie manche zu lange 
onologen, können abgefchnitten oder zufammenge- 
d rängt werden; wenn wir nicht leugnen, dafs indem 
Neuhinzugekommenen nicht Oberall die frifche Kraft 
der erften Hand waltet k fo kann diefesdas Lob um 



»34 
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fo weniger aufheben, ah der letzte Umftand nicht 
fowohl dem Vf. zu Schulden Kommt;; als eine nothwen. 
dige Folge eines jeden folchea Unternehmens nach ei- 
nem fo langen Zwifchen räume von Jahren feyn dürfte, 
das aber doch an fich felbft, wegen des vielen andern 
Guten, das wir auf diefe Weife erhalten, mit nichten 
unfreundlich darf gerügt werden. Immer wird diefe 
Minona, wenn fie auch auf den Bohnen kein gro- 
fses Olöck machen follte, weil fie ein viel zu lehr 
unterrichtetes Publikum, als diefs gewöhnlich ift, 
yorausfetzt, und auch doch jetzt noch manches zu 
Fremdartige bleiben mufete, wenn nicht der ganze er- 
fte Entwurf follte aufgeopfert werden ; immer wird 
diefe Minona fowohl wegen ihres tiefen echt drama- 
tifchen Gehaltes, als der darin aufgehellten treffli- 
chen Charaktere nnd Situationen und der ganzen Bei 
Ziehung, die das Werk hat, eine merkwürdige Be- 
reicherung nnferer Literatur bleiben. Auch dem 
Forle her der Gefchfchte fefbrt miifs es, wie dem 
Kun/tfreunde, wegen des gründlichen Eindringenden 
Studiums in diefe, als worauf es gebaut ift, und 
durch die angehängten erläuternden Anmerkungen, 
die von tiefer , nicht pedantifch Schau getragener 
Kenntnifs und feinem bcharffinn zeugen. — Dafs 
Aezia nur bey ihrem verfochten Morde der Minona 
nicht wieder ermordet wird, wie in der erften Bear- 
beitung, fondern nur entwaffnet, gefangen, und mit 
den übrigen gefangenen Römern beftimmt, nach Gal- 
lien geführt zu werden, billigen wir; das Stück 
fchlielst beffer fo ganz heiter und ohne Mord • alle 
HindernifTe, alle Gefahren find bezwungen; die Ho- 
mer mit ihren hämifcheo Planen zurückgewiefen,' 
entfernt von Britannien, in ihren eignen Schlingen 
gefangen, und aus Minona's und EdeiflanS fchüßem 
Bunde, ihrem aus erlittenem Unglück entftandenen 
Glück, wie aus dem neuen Bunde derieinzelnen deut- 
fchen Völkerftämme, deren Häupter fich hier ver- 
fammeln, fieht man aufgehen den Stern Inifthonas 



? a °A d .!f "r™ W r 1 ^ d i r fie ***** *• Aufmerk, 
famkeit untrer erften Kunftrichter, eines Uffma u. a. 
auf fich gezogen, und ihr Urtheil bat ihnen bey«. 

erinnere fich z. B. der geiftreieben Anzeige, die Lef. 
fing von der er/ten Ausgabe in die Brief*, die neui- 
fte Literatur betreffend ( IL Th. S. aa7 -!«o "od 
nn^K' d !f "er zweyten 7 ver&fcrten 

irr 7 ,« 0 .^ L ?&? 8 ^ Abbt * wenn wir nicht 

ken lieft. Eine fpatere vermehrte Auflage, die wir 

' £ SV* &™ t a 5 en r* ^ f0, * te '7*5 (Amfterdam g. 
64 S.) , ob nach diefer Zeit andre erfchienen find, 
wifftn wir nicht, zweiflein aber daran. ' Uffmg* Lob 
vZ ? Er <X?&&>*B giebt, fo wie das feines 

niJ I^V.'i Fl- r u iCht 0bert "«ben, zumal wenn 
man die Zeit der Erfchemung erwägt, und dann be- 
denkt, wie wenig dazumal noch die deutfehe Mufe 
für den Ausdruck gefälligen Scherzes und h.iterer 
Grazie gewandt, und wie fehr fie noch bierin hinter 
unfern Nachbaren und der Mufe eines Grefftt t Sa" 
rT "/A zurück "»r. Vo » diefem franzöfifclien Zu- 
fcboitt haben auch diefe Tandeleyen etwas, mehr 

( Lnlf ', n 8 - M< L b, a £ r 6 er,de fo vie '. die 
U-igenthümlichkeit ihres Tons, die, trotz ihrer grie- 

chifcb-mythologrfcheA Einkleidung, doch den deut- 
ichen innige» Geift durchaus behauptet, nickt verlo- 
ren geht. Auch bad Ltffimgs kritifche Bemerkungen, 
Vjo er lemem Lobe FadeJ über einzelne Stücke und 
Einzelheiten derfelben bevmifcbt, der weitern Voll- 
e,,duQg fo wie die ortgefetzte eigene Kritik des Vfs. 
wohl zu ftatten gekomme«. Dafs die Namen der 
Madeben jetzt mehr antik -grieebifch find, Sophia in 
Pitt ^Tf 0 ^' 1 , WO n de ?i ft J S ' 5>. auch aufgriechi- 
ä£t£° ? T l l' ^ öc l k6chl «eoommen worden ift, 
möchte mehr Nebeofache und vorzüglich dem zuzu- 
fchreibeo feyo, dafs der Vf. Ltßing, Einfall, diele 
poe.ifcben Liebesfcberze, die G. zuerft ohne Namen 
herausgegeben, als eine üeberfetzuna einer aufgefun- 
denen gr^chifchen Handfchrift ankündigte bey die^ 
ShriK g ""»benutzte, und fie wirklich fo über- 
fchrieb. _ Er fetzt 10 der Anmerkung hinzu: der 
Ong.nalverf fcheioe ein Pythagoräer aus Anakreon's 

W»' daö ™» « «it der ganzen üeberfetznng 
" , S r; ,au nebmen mm > «nd er muffe es ficH 
getauen laffen, wenn einer oder der andere Verftofs 
r,K. .^ n /f. G,au bwardigkeit der griechifcheo Haod- 
fcbnlt follte verdächtig „„oben. _ Wozu , dachten 
wir, das ganze MaiKenfpiel? — Doch wir wollen 
mit dem trefflichen Vf. darüber nicht rechten. HaS 



Wir wenden uns nun zum zwtyten Bande, der es ieder SehrVfVff«Yi«""»r!r"r "TL ' B y ,lC,, • 
die lyrifcbea Gedichte enthilt. Diefe be( ehe« aui Vr Eft wÄLTL^v Wendungen, wie 
den hinderen, demXJedichte : der Skalde, dem Mo- ~« - 6 * ™'- dl * V ™ a **™*6** . 

nodram: ^pada» auf Naxos , und mehreren fonft in 
Zeitfcbriften vorher zerftreuten , auch einigen, fo 
viel Ree. bekannt ift, noch aar nicht gedruckten Poe- 
fieen. Die erften, die Tändtleytn , haben febon bey 

Zart * 



reo wir viele gefunden haben, in Beziehung auf 
Sprache und Diction fowohl, ah auoh auf mehrere 
Rundung oder weitere Ausführung der ganzen An- 
Jage jedes einzelnen Poem«. Ein? Probe gebe fo- 
6<e,cb der Aniang des erften Gedieht«: Daphnie an 



"ig. 
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Nene Autgabt. 

Nicht erft in diefcr Reib' ron Ja' >*•», 
Schon vor Jahrtaufenden , »1* wir noch achater waren, 
H»h' ich, wie jetzt, o ChloS, dich g<küf*t. 
Nur blofi dorn Namen nach rerfchieden , 
Heb' ich da Chtocn in Naiden , 
Hiit mich im Myrtilua dein lüher Mund geküfst. 
Zwar diefe Bilder find in Lethen« golduea Wellen, 
Der unter Trauben fich crgiefH , 
Wo ewig, wie an» Nektarqui llon , 
Der Moft au« Bacchu« Urne flicf*t — 
Zwar find Gc läugft in Lethen« goldnen Wellen 
Au$ Chloens Seel» ertränkt : 

Nur aus des Dichteit Gcift hat fie kein Moft ertrankt. 
Die Thaten aut Proroetheu* Zeiten 
So klar, wie ferne Kunftigkeiten , 
Am Aganippcrborno denkt. 
Ich feh% ich Ich', — o glaube dem Berichte, 
In jene ScbUferwelt zurück, 
Wo wir einander die Gefchichte, 
Wie mit dem erftan crfteit Blick 
Sich unfro Herten wühlten — o wie oft! ertälilt, 
So zurerläfGg, wie mein Lied dir jetit erzählt. 
Daf« ich vorTanfendcn dich da mal» autgewählt , 
Paft du fchon damal» dich auf ewig mir vermählt, 
Ja damals! — nnd wenn doch mein fehwteherer Gefaiig 
Noch deine Zweifel an diefa Domnlt nicht bezwang , 



Autgabt von t?6f. 



Schon da, «Ii Menfchen — — — ■ 
Vor Sühlen fchon hab' ich, Sophia, 

— — Sophien in — 
Haft da mich im Myrtül geküfst. 



Aus deiner SceP — — 



on heiiger Glut hofeeltl 



In jene Welt tu rück 
O Liebfte höre die — 
In der dein Dichter dir ertahlt 

ie er vor Saklen fehc 
Dem He« voll Zärtlichkeit , dein himmlifch 

wählt. 



pwa 
Herx 



" dir" wunderbar) 

h, und narmiot, aoer mar, 
Sein myftifcb Saitenfpiel, als fprach ein Gott, erklang. 



Alf dir von dir und ihm (ea fcheint 
»■.»»Hofen Rrlhmen zwar. 

wahr 



In rpgellofen Ryihmen zwar, 
roh, und harmlot, aber 



Und 



Die Erweiterung der letzten acht Zeilen ift ganz neu. 
Die Veränderungen felbft find wahre Verheerungen. 
Nur hätten wir gewünfeht, die etwas harte Elifion 
fosleich im Anfange, Reih' für Reibe, wäre ver- 
wifcht worden. Üeberbaupt find da und dort noch 
kleine Rauhen des Ausdrucks und Ungefchmeidig- 
keiten des Reims auch im Verfolge flehen geblieben, 
die man bey folchen Gedichten , zumal wo Erfindung 
un d Gedanke fo gut find , weniger liebt. Auch wif- 
fen wir nicht, oh Provinzialismen, wie fikwSzehh 
fich eut ausnehmen. In der Anordnuog felbft ift die 
Aeoderung gemacht worden, j dafs manche derjeni- 

be- 

an- 



2Eti welche die vor uns liegende Sammlung von 17« 
Inthült, wie z.B. fogleich Pathos y womit jene h 
•nnnt, und die meiften des Anhangs (kleinere 1 



deleyen) in dem zweyten Bande der neuen Ausgab« 
nun unter die Rubrik cottifekes JP'dldcktn gebracht 
worden find. Auch findet Ree. unter der Aufschrift 
Tiindtleyen mehrere dort gar nicht gedruckte und 
ihm wenigftens ganz neue Gedichte: die Ztphyrttten 
S. 40, die Göttin der Liebt S/52, der Paradiesvogel 
S. 59. Das erfte vorzüglich ift allerliebft; das letzte) 
ift freylich eine etwas fremdartige fonderbare Dich« 
tung, aber fehr gut vorgetragen. Die phantaGe* und 
empfindungsvolle Cantate, Ariadne auf Naxos, hat 
einige Verbefferungen, die Matthiffon in feiner poe- 
tifchen Blumenlefe damit vornahm , aufgenommen« 
und neue eigene find auch nicht gefpart worden. 

(Der Befekluft /•Igt.) 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Dem Vernehmen nach wird Hr, Dr. Pohl, Profeffor 
der OeUonoraie an der Univerfität 7.11 Leipzig einem 
vo> theilbaften Rufe nach dem fudücben Deutfchlande 
folgen, um dort eine praktifche Lehranftalt für die 
wiiotiellftüekonoroie ludirigiren. 

Hr. Confiftorialrath und Gen. Superintendent A. 
F. Brak**** zu AhlefeU im Hildcsheimfcben , wo er 



auch das Schul • Seminarium dirigirt, hat von der theo 1 .. 
FacultUt zu Göttingen, wegen feiner theolog. Gelebr- 
famkeit fowobl als auch wegen feiner Verdienfte um 
Kirchen und Schulen, die theologifche Doctorwürde 
erhalten. 

Hr. Profeffor u. Pädagogarch Griter zu Schwlbifch 
Hall ift von der Gefellfikafh der dtutfcktu Spracht e« 
Berlin fchon im vorigen Jahre zu ihrem Mitglieds a;if- 
\ worden. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Altowa, b. Hammerich: Gerflenberg's Ver- 
mfchte Schriften, von ihm felbft gefammelt und 
mit Verbefferungen und Zufutzen herausgegeben 
u. f. w. 

(Befchluft der im vorigen StUck abgebrochenen Recenßon ) 



Kein Himmel lenchtete mild durch den Hain , 
Kein Tag der Achrcn lud zu Fr»uden ein | 
In Höhlen laufchte Graun und Meuterer, 
L'nd wa« am Ufer fcholl wat Kriegigcfchrcr. 
Da« Weib der Ehe trat mit H«lm und Speer, 
L'nd neben ihr , von blut'gcr Rüftumg fchwer, 
Die blühndc Tochter fürchterlich einher. 



•J 



as geniale epifchlyrifche Gedicht der Skalde in 
fünf kleinen Gelangen (S. 89 — 112 ) mufs der 



D 

Vorrede zufolge (I. B, 33.) mehrere Umänderungen 
Erfahren, die wahrscheinlich auf gröfsere Deutlich- 
leeit Geh beziehen, da der Vf. dort gefteht, das Ge- 
dicht fey nur feinen Kopenhagern Freunden ganz ver- 
ftändlicn. Ree. kann davon nicht Rechenfchaft ge- 
hen, da die einzelne Ausgabe erfter Hand ihm ge- 
rade fo jetzt nicht zu Gebote fteht ; er erinnert fich 
«her lebhaft noch der erfteo Eiodrücke, die das Ge- 
richt früher auf ihn trotz der nördlichen Mythologie, 
in die es gehüllt ift, deren häufigen Anfpielungen ja 
.doch zweckmässige kurze Anmerkungen zu Hülfe 
jtommen, und trotz einigen minder Klaren Andeu- 
tungen fchon durch das Jotereffe der Haupidee, die 
es ausfpricht, und an fich fchön und yerftändlich ge- 
nug mit echtem dichterifchem Schwünge durchführt, 
gemacht hat. Dafs ein Dichter der Vorzeit, ein al- 
ter Skalde aus dem Grabe erfleht und über die Ver- 
änderung feines Vaterlandes feine Empfindungen mit- 
theilt, Ht ein trefflicher poetifcher Gedanke, und 
.die Schilderung der gegen die Vorzeit hingerückten 
'Gegenwart meifterhaft , befonders der herrliche 
vierte Gefang. Man vergleiche die Stellen ! 



Und nun die anmuthvolle idylljfche Schilderung des 
Cramer'fchen Landhaufes , über der die Grazien 
fchweben mit vorgehaltenen Kränzen und die Genien 
zarter Freundfcbaft! 



O wio weit anmuthvolier fchreitet 
Von acht geliebten Kindern hold begleitet 
Dort jene Mutter durch den Schattengang, 
In dc/len Hecken friedlicher Gefang 
Ertönt, .wo goldne« Obft um fie enlfprongl 
Auf Rafen hingelehnt, im Augt Himmel, 
Erwartet da* weithalleade Gewimmel 
Der frohe Vater, der mit reger Hand 
In die reredelte Natur entbrannt, 
Die mücht'ge Feuerharfe fchlägt , 
Dar« ihren Schall der Hügel und das 
Und näher wallender Wolken Heer 
Empor xum Tani der Sphären trägt! 
Dafi Tie den Staub der Urn' erregt, 
Und Geifterwelten um fich her bewegt! 
Auch mich ! auch mich ! „Ei herchten 
Die Kinder Korah; Affaph ftand, 
Und ftatint', und warf den Pfalter nj 
Den hohen Pfalter, und empfand!" 
Wer ift der Gott , den deine Saite fingt ? 
Wer, deffen Schau'r mich Bebenden durchdringt ? 
„Er mifrt die Himmel, Aillt die Moerc! 
Gericht und Recht ift^ira ihn her! 
Er ift der Herr, der Gott der Hccro! 
Er ift»! wo ift ein Gott, wie er? " *) 



3' 



1 .. 
t 



1 •. 
1 * . 



In der nun folgenden Abtheilung : Poetifches Wäld- 
chen Cberfchrieben , bat uns die treffliebe Chor- 
Kann die* die Stätte feyn, wowir hymne: Gott an KlopßoA (S. II5— 121.), aus dem 

Ins Thal des Schweige«« floh»? Gefühl, kaum glaub' Hypochondrißen , nur wenigen wahrfcheinlich noch 

bekannt, das Schlachtlied (S. 138 — 14a), Uaflerb- 
ikhkeit (S. 141 — 42.), Sttrbetiei u. a. , die wir im 
Hamburger Almanach gelefen zu haben uns erinnern, 
und das Lied eines Mohren , das fonft in den Tan- 
deleyen eingerückt war und hier fehr vervollkomm- 
net erfcheint, am meiften angezogen. Das einzige 
Idyll, das Geh von den früher fchon angekündigten 
and vom Publicum mit Sehnfucbt erwarteten Idyllen 
aus dt» hefperifche* Gcirttn erhalten bat und hier 

(S. 147- 

r' fchen Pfalmcn- 
xugleich fchSrier, 
lctUen Gef 



wio reizen«, wie bezaubernd lacht 
Die heitre Gegend! wie roll «andrer Pracht! 
In fchöu'ier Majeftät, in reiferm Strahle 
Glänzt di'»fe Sonne! milder fliedt vom Thale 
Mit fremder BUUhen Prühlingiduft , 
Uud Balfamgeifter ftrömen durch die Luft. 
. Unubacfehlich malt die Blumenflur 
Sich meinem Aug' und die Natur 
Ift ring« umher ein Garten ! Welcher Gott 
Schmiegt eine Wüdnid unter da« Gebot 
Der Schönheit, Ordnung, Fruchtbarkeit? 
Wcrifta, derWufteney'n gebeut? 
SicK in entfernter Sonnen Gluth xu tauchen, 
Und unbekannte Specerey'n zu hauchen? 
Ha! nicht alfo, im feftliehen Gewand, 
Grüfst» ich dich, mein mütterliche« Und« 
Unfreundlich, lutgefchrnückt , und rauh und wüfte, 
lu trübem V u nk «1 fohauerle die Küfte ; 

A. L. Z. 1 fei 7. Zittuttr Band. 



*) Anfpiclung auf eine Stelle 
Überfettung. Der ganie 
vorbereitender Uebi 
Sieg 
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(S. T47 — T54.) tufgenomraen worden ift, läfst den 
Verlufr der übrigen mit Recht bedauren. Die kleine 
Sammlung, dem Drucke bereits bestimmt, ging auf 
einem Schiffe nach Deutschland im MS. verloren. 
Erfindung und Anlage ift originell, gelftvoll, phan- 
tafiereich. Gegen die Hexametrik — färomtliche 
neun Idyllen, denen die bekannte Fabel von Hercu» 
les und den Hefperiden zum Grunde lag, waren in 
Hexametern gefchrieben — möchten eigenfinnige 
Metriker da und dort Einwendungen zu macheu ha* 
ben. Das hier abgedruckte erfte Idyll war nur die 
Einleitung zu den übrigen und aus dem Gedlchtnilfe, 
wiewohl mit einer Lücke herge [teilt. Aus den in 
ProfegefchriebenenPoefieen desVfs., die unter feine 
früheren Prodoctionen gehören, find nur drey, Cu~ 
pern (S. 155 — 164.)» und der Abend (S. 179 — 188.), 
und die Hochzeit der Venus und des Bacchus 
(S. 199 — 290-} — liebliche Malereyen — aufge- 
nommen. Mehrere hier befindliche kleinere Ge- 
dichte find im Ton und Oefchmack der Tändeleyen. 
Wir geliehen aber, dafs wir einige, die in der Am- 
fterdamfchen Sammlung unter der Auffchrift: AT«- 
nere Tändeleyen, ungern hier vermiffen. Auch die 
Ode in dem Hypocnondriften (S. aoi.) auf des Kö- 
nigs Geburtsfeft, wenn Tie, wie wir glauben, von. 
dem Vf. herrührt, hätte eine Aufnahme verdient. 
Ein eigener Rinfall des Dichters ift es, dafs er eine 
nicht unbeträchtliche Reihe von Gedichten nach meh- 
reren alteren deutfehen Dichtern, z. B. Gleim, 
Sc hm is , Zackariä, „7- Schltget, Uz, Hagedorn* 
Geßner u. f. w., auf feine Weife vorzüglich in mufV- 
kalifcber Beziehung verfertigt und hier mirgetbeilt 
hat. Die Verdickung an fich ift nicht unangenehm 
nnd giebt zu mancherfey Reflexionen Anlafs. Im 
Ganzen aber hätten wir eigene Gedichte des Vfs. , de- 
ren er gewifs mehrere uns zurückbehalten hat , eher 
dafür eingerückt gewünfeht. Der Vf. erklärt fich 
(S. 2I8-) darüber fo: da, was die Veränderungen in 
den fammt hchen lyrifchen Gedichten betrifft, foweit 
ans Vergleichung dabey zu Gebote ftand, fo träfe» 
wir überall auf manche fehr glückliche ; nur ein paar 
Mal fielen uns verunglückte auf, wie z. B. in Amor» 
Iritgslifl (S. 191.)» wo die dritte Strophe, die ehe- 
-*l lautete (f. Tändeleyen Amfltrd. S. 56.) : 

.Doch muff ich ihn fchon wieder lehen? 
: nicht meinen Spotl? 

Iben dort auf Chlo«'nJ Auge* 

O der verfchmiLte Oottl" 

lt geändert ift: 



• > [Ii LI II JC£ 

Er fcheut nicht 
Seht doch den 



Da find* ich ihn Ja mir mm Spott, 

Auf Chioolu Sehorgan mit Pfeil und Bogen ftehent 

■aTM *n» >» 

Das zwar beftimmtere , aber der poetifchen Sprache» 
zumal in einem Feichten Liebesgedicht, ganz fremde 
technifch» Wort Sehorgan ift gewifs hier nicht an 
feiner Stelle. Aber fehr gut ift die Umänderung der 
vorher ziemlich prolaifch matten Scbiufszeilcn gelun- 
gen, für das' 



„Denn welcher MenTch kavtr doch tugleicb der 

Chlo« ßlscken 

Und feinen» Pfeil entfliehn." 

Nun die Anwendung aufs befondre und das Indivi- 
duum des Dichters felbft: 

„Denn fprecht, wie könnt' ich doch ingleich wohl 

Cbloe'ht Blichen 

Und von diefer Art ift weit die Mehrheit der Emen- * 
dationen. — Ree. fchliefst die Anzeige der poeti- 
fchen Erzeugniffe des trefflichen Kunftveteranen Unit 
folgender Bemerkung. Vor mehr als einem halben 
Jahrhundert (1761) fchlofs der Ree der zweyten 
Ausgabe der Tändeleyen (Ar unterzeichnet) feine 
Anzeige in den Literar. Briefen mit folgenden Wor- 
ten : „Sie tcBnfchen ohnfehlbar mit mir, daß Herr 
v. G. mit ferner m Herausgeben lang/am eilen iniige; 
fo wird ihn anch die Nachwelt den beßen Sckriftßellem 
beygejellen. — Gerfirnberg hat dem einen Theila 
des Wunfehes gewiffenhafter , als einTheil des Publi- 
cum* wollte, genügt. Das Publicum hat bisher, das 
verftändigere wenigftens, dem zweyten genügt, und 
auch die Nachwelt felbft wird ihm genügen ! 

Nur mit wenigen Worten erinnern wir noch 
des dritten Bandes, der die profaifchen Werke ent- 
hält, nicht, well er uninterefTanter wäre, fondern 
weil wir faft fürchten müffen, die Grenzen einer An- 
zeige fchon üb^rfchVitten zu haben. Die erfte Rubrik 
ift Plulofopkle überfchrieben und enthält drey gedie- 
gene. Auffitze: gemein fchaftliches h\incip der tneore- 
tifchen und praktifclun Milofopkie, das (S. 62 ) fo aus- 
gedrückt wird: „Ein jeder (phyßfcher oder moralU 
Jeher) Gegenßand iß nothwendtg bedingt durch Syn- 
thefis a priori." Theorie der Kategoriem und 
Uber die erße und zweyte Subßanz des Arißotelet. 
Sämmtliche an die wichtigen Deductionen in der 
Kritik der reinen Vernunft, die wir dem unft erb- 
lichen Königsberger Philosophen danken, fich an- 
reibende Untersuchungen haben fchon früher ihre 
Würdiger vor der ihnen eigenen Competenz , die wir 
nicht anfprechen können, gefunden, und werden fie 
auch bey dem veränderten Zuftande des Philofophi- 
rens und der Philofopbie gewifs ferner finden. Ree. 
fetzt nur fo viel hinzu: Er felbir fand in ihnen früher 
und bey wiederholtem Durchlefen jetzt wieder Mo* 
fter eindringender Klarheit und eines ausnehmenden 
felbft forfchenden Scharffinnes und Tieffinnes. Die 
Abhandlung über die Kateaorieen befonders wird je- 
dem, der den Geilt Kant ifener Philofophie ftudieren 
will, der lehrreicbfte Commentar über diefe Grund- 
lehren jenes Syftems feyn. Es wäre zu wQnfchen 
eewefen, alle Schriften, die wir über kritifebe Phi- 
lofophie ehemals in fo freygebiger Zahl erhielten« 
wären mit diefer Befthnmtheit, Bündigkeit, Hellig- 
keit verfafst gewefen, der Verwirrung würde weni- 

!;er entftanden und mehr Heilfames gefördert worden 
eyn; and fo mögen fie und werden gewifs auch 
noch jetzt bey den Freunden des Wahren diefe geift- 
voile Erläuterungen einet Selbftdenkers über den 

gro- 
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grofsen Denker ihr Gutes fHften and fördern ; wm 
auch gegen die Kantifchen Kategorieen felbft , als 
Scblüffel, die Dicht aoffohliefsen, was fi» auf/.ufchha- 
Isen ßch anheifchig machen, und dasSyitera der kri- 
echen Philofopliie, feine Unnahbarkeit und die Wi- 
derfprüehe,' namentlich zwifeben dem theoretifchen 
und praktischen Theile, wo in jenem dar Verftand 
du Supremat , in die fem die Vernunft hat, mit mehr 
oder weniger Grund ift eingewendet worden. Den 
Schlufs macht die Rubrik: Literatur, und enthält 
i) die Reift reich en Brief? übtr Shaktfpeart (Etwas 
über Sbakefpeare hier ß beschrieben) vom J. 1766, 
den mnrften unfrer Lefer gewifs aus den Bru fen über 
Merkwürdigkeiten der Literatur (Schleswig u. Leipzig 
1766), oder doch aus einem daraus genommenen «1- 
derwärts verbreiteten Abdruck« bekannt. Sie find 
an einigen Orten erweitert, an andern- mehr zufam- 
mengedrängt , und die ehemaligen Angriffe Wieland* 
und feiner für ihre Zeit bey allen ihren Mängeln ge- 
wifs verdien ft vollen , von Gbthe (ans meinem Leben) 
gerecht gewürdigten Ueberletzungen lind ganz weg» 
gelaffen worden, a) Einen A uliatz Über Reätatiti 
und Arit im der itatieuifchen Singeoutmoßtim an * *■ + 
(unverändert aus dem zweyttu Band der Briefe Ober 
Merkwürdigkeiten abgedruckt^ 3) Schreinen 
Freundes, durch den vorstehenden 
auhist. 
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LITER A T R G E S CH I C H T ET. .' . A 

Würzburo, b. Gübhardt: Beyträgi zur neueflev 

Gefchickte der K. Universität zu WlXrzburg und 
zur Berichtigung Bjfentticker Nachrichten und Ur- 
theile über diefe/be ; beforgt durch den Prof. und 
Oberbibtiothekar °J. C. Gotdmauer: Studienjahr 
I8if. ^Lieferung. i£i 7 . g8 $• g. 

Nach dem Vorwort foll diefe fortlaufende Schrift 
„nichts uoberückfichtigt Jaffen, an deffen Kunde dem 
Kenner (des Znftandes der Univerfität Würzburg? 
oder des WeCens und Zwecks foleher Lebranftelten 
überhaupt, and der Kennzeichen von ihrer Gate 
und Wirkfamkett?) nnd dem künftigen Geschieht» 
fchreiber gelegen fsyn kann, und in Allem der 
Wahrheit durch Ausdruck, oder, wo diefer noch 
nicht an. der Zeit feyn follte, durch Wahl und Stel- 
lung gehuldigt (heifctdas verfebwiegen?) werden." 
Nochfchwankender i\ manches Andere in dem Vor» 
wort, welchem folgt: die Antwort auf die Begltick- 
wünfehung wegen der ■ Vermählung der i J rmzefiio 
Charlotte mit Kai fer Kranz, magere Nachrichten vom 
it , von der Anzahl der Profeüoren 
'' thek und (eichte Bemerkung auf 
— "ungen Ober die Oniverfität, einer 
Erzählung der DitnfltutfeUtuug dtt Prof. früher, 
und das Verzekbnifs der angekündigten Vorlegungen 
und der erfchienenen akademisches* Schritten. LV 
tar den Vorlefungen ift von den neuerem Sprachen 
gar keine Rede, eben fo wenig von der Djpfomatik 
nd Geographie Der Ausfall derTSlaatengercBTcht* 

•t , 




und Statiftik fcheint durch den Abgang des Prof. 
Ftfcktr veranlafst zu feyn , deffen Fach nach der kö- 
nigl. Beftimmung andere Profefforen übernehmen 
füllten, lieber feine Dienftentlaffung werden nähere 
Umftände „von dam akademischen Senat mit den 
nbikigen Actenftacken " bekannt gemacht, warum 
nicht mit den fämmtUchen? wer ßch auf das ötfent- 
licbe Urtbeil beruft, mofs ihm alles zurPröfung vor- 
Iegeo , und darf nicht felbft vorurtheilen : was dazu 
nathig fey, oder nicht. Die Sache ift kurz diefe: der 
Prof. Fächer, ein Proteftaot unter baierfeber Hoheit 
nach Warzbure berufen , ward unter dem Grofsber- 
zog 180^ mit Beybehaltung feines Gehalts in Ruh« 
verfetzt, und mit der wieder eintretenden baieri» 
fchen Hoheit von neuem angeheilt ; ein foteher 
Dienftwechfel konnte wohl nicht ohne Empfindungs- 
wecbfel gefcheben ; und die Freude eines Arbeit lie- 
benden Mannes im neuen Dienftkreife ßch nicht an» 
gemeffener äufsern, als durch das Ergreifen feines 
ganzen Umfange». Fifcher durfte unltreitig auch 
Weitgerchichte lefen (obgleich he bisher Prof. licrg 
allein gelefen), und nur Dienftliebe fchien lieh in der 
Ankündigung auszubrechen , dafs er fie lefen wollte» 
„um WOnfchen zu genügen, die ilim mitgetheilt 
worden." Da enrtftand der Zweifel, ob feine Zeug- 
niffa für die Zuhörer gültig feyn würden (wobey 
Ftfcher der Aeufserung eines Kreyherrn von Staufen- 
berg erwähnt) , und er widerlegte fachgemäfs diefen 
Zweifel in einer neuen Ankündigung mit Bezug auf 
dein ailgemene» VFuufck. Von diefem Ausdruck 
nahm der Prof. Berg Veranlagung zu einer Be- 
schwerde ftber öffentliche Herabfttznng feiner Vorle- 
fungen an die Univerfitatscuratel; und diefe „ver- 
fuhr bedachtfam und der Ordnung gemäfs" (indem 
ße durch mündliche Rückfprache den kleinen Zwift 
auszugleichen oder fchriftlich beyztilegen fuchte? 
nein), ße erftattete darüber fofort Bericht, der eben 
fo wenig als die Befchwerde abgedruckt ift, an die 
Hofcommiffioo, und diefe foderte F's Vernehmlaf- 
fung, trat eben fo verführend als ernft ein, mahnte 
unmittelbar F. zur Nachgiebigkeit? Nichts von dem 
Allen.) Diefe befahl in einem, (ov.A ßch aus dem 
nachfolgenden Curatelerlals beurtbeilen läfst, hoch- 
fahrenden und nicht einmal fprachrichtigen Schrei- 
ben, dafs 1 die erwähnt* Ankündigung von dem 
Ichwarzen Bret abgenommen, und in der Folge kein 
Zufatz auf den Vorlefungsanfchlägen ohne ihre Ge- 
nehmigung beygefügt werden Calle, Es erfolgte, was 
beb vorausfehen Jiefs, Fifcher that was befohlen 
war; aber er befchwerte ßch zugreich bey der Hof- 
commifßon über die Curatel, doch leider mit einer 
Heft igkeit, . worüber Leffing einft fragte; willft du 
dw Löwin, der die Jungen geraubt, das Brüllen 
wehren ? Statt diefe Heftigkeit zu verweifen, und 
damit die Sache, die an ßch beendigt war, niederzu- 
knien , federte die Hofcpmmilfion F. auf, binnen 
.34 Stunden. d|e von der Curatel eingefandte Abfchrift 
feiner Ankündigung entweder für richtig oder für 
verfälfcht zu erklären-.. Er antwortete- fo wenig auf 

;;m,d%un 
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erhielt die Caratel den Auftrag, ihm „fein' unwür- 
diges, im höchften Grade unanftändiges Benehmen 
uncHeine injuriöfe Schreibart zu verweifen," fo wie 
den akademifchen Senat davon in äenntnlfs zu fetzen. 
Der Auftrag ward ftraks vollzogen, nun aber vdd 
Fifcher in den AHg. Anzeiger eine Bekanntmachung 
eingerückt, worin er dem Gerücht, als fey er wegen 
feiner ftaatswiffenfcharilichen und kirchlichen Mei- 
nungen des Dienftes entlaffen, widerfprach, und 
dennoch unvorfichtig von einer BefchwerdefQhrung 
höchften Ortes fprach. Ueber diefen Auffatz ward 
er, wie recht und nötbig und wie bey einer fo wach» 
famen Staatsverwaltung, als der baierfchen i unfebb 
bar zu erwarten war, auf unmittelbare Verfügung 
7ur Verantwortung gezogen; darauf ihm höchften 
Ortes ein Verweis vor verfammletem Senat zuerA 
kannt, und er von demfelben dazu „in Gemä'fsheit 
einer allerhöchften Entfchliefsung" ohne Angabe von 
ihrem Tage und Inhalt, vorgefpdert. Er erfchieo 
nicht, und erklärt« fchriftlicli , dafs er die Auffo- 
deihng für illegal halte» and gegen ein folches Ver- 
fahren feyerlichen Widerfpruch einlege ; worauf er 
mit vorläufiger Amtsentfernung bedroht wurde, und 
fich am 24. May ig 16 vor dem Senat ftelltev, ohne 
auch felbft jetzt Abfchrift der künigi. Entfcbeidung 
„Unterdetfen wurden die Acten 
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wiederholt der höchrften Stelle vorgelegt, isnd diefe 
fand kein Mittel znr Herftellung der Ruhe "(?), als 
in Fifcher's Dienftentlaffung , die am 9. Jul. igi6 



ordnungsmäßigen Kuckzugsgehalt erfolgte, 
wobey die:ahm verweigerte Mittbeilung der feinetwe« 
gen eraffenen amtlichen Verfügungen als vollkom- 
men recht faaftätigt wurde. So ward auf den Beriebt 
der Hofcommiffion vom *8- May entfebieden; und* 
es fragt hob: oh in diefem Bericht die am 34. May 
geschehene Stellung zum Verweife febon angefahrt 
worden? noch weniger ift die Sache zum öffentli- 
chen UrtheU reif, da die Verhandlungen darüber 
nicht vpllftändig vorliegen ; mehr als ein Grund be- 
rechtigt aber za der Vermuthimg, dafs diefe Ver- 
handlungen fich anders geftalten werden, wenn fie 
jetzt zu fahren wären, wo die kön. baier febe Verord- 
nung vom 2. Febr. d. J. auch dem Gefcbäftsgang bey 
der Verwaltung den altdeutfcbe Berathungsordnung 
und ihr richterliches Aeufsere wiedergegeben hat- — 
Man vergleiche übrigens diefe Schrift mit den Acten 
und Nachrichten, die Fifcher's Freunde in periodi- 
fchen Blättern 'mitaetheik haben; fie machen anf 
feine eigene, von Hn. Dr. Eccard herauszugebende 
Gefcbjchte feiner Amtsführung und Entladung uc 



gierig. 
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Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

13er durch fein patriotifehes Wochenblatt, durch fei- 
nen Hefperus, die ökonomifeben Neuigkeiten und 
Verbandlungen, durch feinen Nationalkalender, feine 
Geographie des öftfcrreichifcheu Kaiferftaates' und. an- 
dere gemeinnützige' Schriften Um die öfterreichiTcke 
Monarchie höchft verdiente Wirtlifchaftsrath , Herr 
CkriflinH Karl An&rt in Brünn , hat von dem Chef der 
k. k. Polizey- und Cenfur - Hofftelle in Wien folgen- 
des ehrenvolle 1 nelobung^fcnreiben erhalten: „Wohl- 
geborner ! Durch eine Reihe v'ort Jahren, und init un- 
erinücfeter Thätigkeit haben Euer Wbhlgeboren quf 
die Völksbildung in dem öfterreichSfchen Kai ferftaate 
zu wirken lieh beftrebt, Und durch ihre vielfältigen. 
Schriften gemeinnützige RenntnifTe , Vaterlandskunde 
und Vaterlandsliebe zu befördern gefacht, Als fie im 
Decembcr v. J. den Wunfeh aufserten , ein Exemplar 
des von Ihnen' auf gegenwärtig«'* ''Jahr, verfafsten A'rf- 
tion-ilkalc'ndn t Sr. Majefttt deiri Kaifer 1 zu ' überreichen* 
nahm diefe k. k: Polftery- urrd Cenftrt- Hofftelle da- 
bey Anlafs, AHerhi3ehft denfelben auf die Verdienfte, 
die Sie fich als Schriftfteller überhaupt, und neuer- 
lichrt durch die fleifsige Ausarbeitung der Gxofrtxphit 
dtfißtrrtichifcktn Kaifrffhater erworben babenf auf- 
' hrh zu machen; Seihe Mai. haben in gerechter 

I'JWI i'l .TT''' »w. . > US ü .'. .->V 
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Würdigung der Verdienfte Ew. W. mir, mit AB» 
höchfter Entfchliefsung vom 35. d. M. hierüber auf. 
zutragen geruhet, Ihnen das allerhöchfte Wobige. 
fallen über Ihr gemeinnütziges Ueftreben im literari- 
fchen Fache zu erkennen zu geben. Es geruht mir 
zum befondern Vergnügen, dafs mir der angenehme 
Auftrag' zu Theil ward, Ew. W. diefe huldvollen 
Gefinnungen Sr. Maj. eröffnen zn follen, und ich 
kann dem Wunfbhe, dafs Sie in der allerhöchften 
Würdigung Ihrer Verdienfte Lohn und Aufmunterung 
finden mögen, nur noch die! Verlieh erung beyfügen, 
dafs ich mit- vorzüglicher Achtung bin 1 .i-si '■' 
'■ Eutr Wohlgc+ort* 
Wien, den 1* November i$tö\ 1 

geborfamer DTener 
SetBwjctkjf, 

■ SeineExoeUene, der griechifche unirteErzbifchof 
zu Irnberg ? Hr. Mä/uut litrifak ift zum k. k. Rem 
ei-nrmnt WC**W. Ii V . "••'•'V - " - u 

SeiHe k. k. Majefiit hit deri hocb^rfcgfteri Hrn. " 
Mattkiat Sugelly^ Titula,r - Domherrn der Agramer 
Diöcefe ^n Kroatien und emeritirten älteften Gymna- 
f!al - Proftffor zu Agram, wegen feiner Verdienfte 
zum wirkUchen Domherrn des Cbatmcr Collegiat - 
Domkapfreltierntahti - J » * 3 '* ■ " 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

' HeiDST.nsRa, in d. Oswald. Univerf. Buohh. : 
Ü'lirtimbtrgifches Archiv. — Ery?« Heft. Jul. 
18 »6- 78 S. Zwtyks Heft. Aug. 173 S. Dri* 
ff* Heft. Sept. 123 S. Beykeft Nr. L 208 S. g. 

In dem Königreiche Wörtemberg war, mit der Ein- 
führung der Souveränität , neben den meiften an- 
dern vernünftig begründeten und wohl erworbenen 
Hechten des Volkes, auch die Freyheit der Preffe 
untergegangen. Es wurden viele ftrenge Gefetze ge- 

Cben , weiche die Aeufsexung der Meinungen in öf- 
itlichen Schriften hemmten und befchränkten ; ein 
in demfelnen GeKtn inftruirtes und defskialb immer 
mit angftlieher Sorgfamkeit handelndes Cenfurcolle- 
giu.m hatte alles, was im Lande gedruckt wurde, zu- 
vor genau zn prüfen, ob es auch dem Sinne und den 
Grundfatzen der Regierung gemäfs fey; mehrere 
Bücher • Fiscal», die zu lammen eit< Corps literari- 
feh-r Polizeyuedi«nten bddeten, hielten die Much 
druckereyen und die Buohhan Hungen fchjrf im 
Auge; Bücherverbote , Gonhso.t innen und empfind- 
liche Strafen, die hey zu grofser M • le felbft an den 
Cenforen vollzogen wurden, kamen an die Ordnung 
des Tages. Uiefer Ernft d-r Hegierum ■ , der fich 
jedoch nur bey folcheu Aeufserungen und Schriften 
erwies, weiche die allgemeine Politik, oder die innern 
undauisern Veriialtniffe von VVürr-inberg betrafen, 
brachte ailmanlich die Männer, welche irgend etwas 
Belehrendes (Iber die Gefcbichte, den Organismus 
und die Verwaltung des Staates hatten- fagen können, 



dern ; da fie aber zugleich ihre Cenfurgefetze befteha 
Hefs, fo waren die.'e genöthigt, ihre Vorfchläge, 
Wünfche und Bemerkungen für den Staat aufser den 
Grenzen des Staates zu Tage fördern zu laffen , und 
fo gefchah es, dafs nicht nur alle diefe Schriften — 
mit Ausnahme derer, durch welche, ans Auftrag 
des Hofes, auf die öffentliche Stimmung gewirkt 
werden folite — fondern felbft auch die Ftrhamdltm- 
tungtn der Lande svtrfmmmliing zu fremden Preffer* „ 
ihre Zuflucht nehmen mufsten. Ohne Zweifel liegt 
auch bierin der Grund, um defs willen wir auf dem 
Titel de«. Würtembtrgifchen Archivs einen ausländi- 
fchen Verlagsort angezeigt finden ; wie denn ficher 
anzunehmen ift, dafs es, fo unverfänglich auch 



gänzlichen Verltummen, und es war die 
Maxime des „Nicht Kaifonnirens," wenigftens in 
dem Kreife der Schriftfteller, auf das vollkommeofte 
geltend gemacht. Ais aber der kürzlich verftorhene 
König Friedrich im Frühling des Jahres 1S15 fich er- 
bot, feinem Volke eine ftändifcbe Vergiftung zu ge- 
ben, und die Repräsentanten deffelben um feinen 
Thron verfammelte: da wurde das Band der Zunge 
bey den Verftummten wieder los, und fie fprachen 
(ich in einer Menge gröfserer und kleinerer Schriften, 
zom TbeU mit tiefer und umfaffender Einficht, mei- 
ftens aber mit frommem patriotifcbem Sinne, über 
die Angelegenheiten des Vaterlandes was. Da die 
Regierung durch das Zugeftändnifs einer repräfenta- 
tiven Verf-fTung offenbar auf die früher wenigftens 
factifcb erklärte Behauptung, dafs die Intelligenz des 
Staates cbliefsend in ihr liege, Verzicht geleiftet 
te, fo tonnte. fie confequenter Weife dieüe fchrirt- 
erhebe, Tbatigkeit ihrer Uoterth 
<A L. Z. 1817. Zweyer Band. 



gefammter Inhalt erfcheint, unter der bisherigen in- 
Uindifchen Cenfur, in feiner jetzigen Geftalt, nim* 
rner mehr hätte zu Stande kommen können. DtUs 
die nunmehrige Würtembergifche Regierung diele 
Cenfur aufgehoben und die Preffe frey gegeben hat, 
bedarf hier keiner nähern Anzeige. 

Das vorliegende Journal, deffen Redacteur, Hr. 
Baron ForHner von Dambtnay> unter den Mitgliedern 
der wOrtembergifchen Landesverfammlung feine pa- 
triofehe Gefinnuog auf eine rühmliche Weife be- 
währt hat, foli den Männern des Landes, die Beruf 
und Luft in fich fühlen, ihre Stimme übet die In» 
tereffen der Gefelifchaft zu erheben, einen Schau- 
platz eröffnen, um ihre Bemerkungen nnd Anfichten 
öffentlich mitzutheilen. Alles , was irgend in diefer 
Beziehung zur Lehre, zur Warnung und zur Beffe- 
rung dienen oder dem gemeinen Wefen frommen 
kann, mag eine Stelle darin linden, fey es auch in 
Geftalt einer blosen Frage, oder Bemerkung, oder 
einer vollftandigen Abhandlung gefafst. Von der 
Redaction felbft follen nach und nach Ausarbeitun- 
gen über einzelne in den Kreifen der Staatsregierung 
liegende Gegenftände, namentlich Ober Gemeinde* 
sdrniniftration, Ober das öffentliche Rechnung we- 
fen , die Befteuerung u. f. w. geliefert werden. Kri- 
tiken Ober die landftändifchen Verhandlungen wer- 
den vorzüglich gern aufgenommen. Alles aber, was 
im Inhalte oder in dem Vortrage , die der Regierung 
fohuldige Achtung verletzt, bleibt ausgefchloiten. — 
Die Erwartungen, die diefe Zulagen erregen, find 
in den vorliegenden Heften zote Theil auf eine recht 
dankenswertheArt erfüllt, indem in der Ausführung 
der darin bearbeiteten Aufgaben Oberall gründliche 
Kenntnifs des Gegenftandes , ein glücklicher prakti- 
scher Blick- und ein eifrig auf das Rechte und Wahre 
ftrebender Sinn den Lefer wohlthuend anfpricht. 
Die erfoböpfeode Umftäodlichkeit dar 
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den Abhandlungen kann dem Redactear auch nicht überlaffen würden , den Staat keinen Heller 
zum Vorwurfe «mach» werden, da ausführliche würde befondera dadurch woblthärig, weti'fie die' 
wiffenfchaftliche Deductioneh, die in einem gewöhn- bisherigen Dorffchultheifsen entbehrlich machte, die 
liehen Journale mit Hecht keine Stelle finden, doch bald durch ihre Verftandetbeftjhränkung, bald durch 
wohl zur Aufnahme in ein Archiv diefer Art taug- ihre moralifche Schlechtigkeit, bald durch ihre Fa- 
lk h find. De!" fen ungeachtet glauben wir den Re- miheuverbindungen , bald durch ihre bäurifche Boh- 
dacteur erinnern zu dürfen, dafs er in der Fort- heit und Halsftarrigkeit alles Gute hindern, den 
fclzung mehr auf Mannichfaltigkeit und fremde Bey Gang der OefchSfre aufhalten und zerrütten, und oft 
trage iehen möchte, weil wir im entgegengefelzten die Geifsel ihrer Communen find. — Als Kein ltate 
Falle, bey dem jetzigen Geichmacke der Lefewelt, der bisherigen Behandlung des Gemeindtrechnungs- 
feinem nützlichen Werke keine lange Fortdauer »er- wtftns giebt der Vf. an: enorme Ausftände; über- 
fprechen zu können glauben. triebene Umlagen als Gemeindebedürfnifs ; total 

Schon der erfte Auffatz : Gedanken über die Wür* Schlechte Haushaltung; UnGcherbeit der Raffe vor 

den Eingriffen des Rechners und des Rechners vor 
Rechnungs- und andern Fehlern, welche nicht feiten 
den Ruin feines Rufes und feines ganzen zeitlichen 
Glücks zur Folge haben ; unfinnie weitläufige Rech- 
nungen; Defecte, wie Sand am Meere — mit einem 
Worte totale Verwirrung im Gefchäftsgange und 
Ruin des gemeinen Wefens. — Sehr intereffant und 
fcharffinnig Gnd die Bemerkungen des Vfs. über die 



tergifeke Staatsregierung , geht durcl- drey Hefte 
und ift noch nicht vollendet. F.s werden in 'dem fei- 



lten mit genauer und, wie es feheint, auf dem Wege 
eigener Gefchäftstbatigkeit erworbener Kenntnifs der 
bürgerlichen Lage des Landes, die herrfchenden Ge- 
brechen und Mifsbrä'uche in allen Zweigen der Ver- 
waltung gefchildert und dann Vorfchläge gemacht, 
wie dem Uebel gefteuert und der Staat auf eine 

zweckmäfsige, das gemeine Wohl fiebernde Weife 1 Organisation der Bezirks- oder Oberamtsverwaltung; 
crganifirt werden könne. Diefen Vorfchlagen wer- 
den die allgemeinen theoretifchen AnGchteo des Vfs. 
vorausgefchickt , die einen geübten Denker und ei- 
sten lichten Kopf verrathen ; bey der Anwendung 
der letztern aber wird überall auf das Thunliche und 
Ausfahrbare, fo wie auf die Modificationen Rück- 
licht genommen, welche Localitätsverhältniffe und 
das befondere Bedürfnifs nothwendig machen. — 
Von der Würtembergi Sehen Gefetzgebung wird ein 
düfteres, aber leider! vollkommen treffendes Bild 



auch jft die Ausführbarkeit und Zweckmässigkeit 
derfelben unverkennbar. Er ftellt ihnen den Kanon 
voran: „Der Bezirk mülTe auf der einen Seite fo 
ausgedehnt feyn, dafs die loftitute die Kräfte der 
partieipirenden Gemeinden nicht flberfteigen ; auf 
der einen Seite aber müffe er fo eingeschränkt feyn, 
dafs die Wirkung diefer Inftitute nicht nur auf das 
Volk, fondero auch in Beziehung auf die höher« 
Organifation fleh in vollem Maafse äufsere. " In Ge* 
mäfsheit diefes Kanons ftimmt der Vf. nicht mit 



tworfen. Das Landrtckt werde mir mit Beyhülfe auch in der landftändifchen Befchwerdefcbrift ausge- 
der römifchen und deutfeben Gesetzgebung ein Gan- 
zes; aber fein Charakter fey Dunkelheit, Verwir- 
rung und Wider Spruch gegen die Begriffe und Be- 
dürfniffe unfrer Zeit. Die Gerichtsverfassung fey 
•ine reiche Fundgrube des Advocatenunfugs ; die 
peinliche Halsgerichtsordnung das Grundgesetz für 
die Criminalju'ftiz. Die Landesordnung von 1563 
fey heut zu Tage grofsen Theils lächerlich gewor- 
den; die Communordnung fey die Stütze des Schrei- 
feereyunfugs. An diefen Verordnungen habe man 
durch Refcripte geflickt, deren Zahl fleh auf 50 — 
60,000 belaufe. So fey aus den 12 Tafeln des rohen 

Zeitalters, mit dem Fortfehritte derCultur, ein ««/- einleuchtend feyn, die diefelben blofs auf d*m prak- 
torum camelorutn onus geworden , durch deffen Sich- 
werde 



fprochenen Wunfcbe überein , dafs die jetzigen Ober- 
amtsbezirke verkleinert werden muffen. Aber bey 
der von ihm vorgeschlagenen Reform der Oberamts- 
Verwaltung, durch welche das Oberamt als dirigi- 
reode und auffehende Stelle in feinem Kreife er- 
scheint, und eine iMenge Gefchäfte, die ihm bisher 
obgelegen, an die untergeordneten Behörden ver- 
wiefen werden, fallen alle diejenigen Oründe hin- 
weg, welche jenen Wunfeh motifiren. Die der Ab- 
handlung angehängte Skizze einer verbeffetHen Ge- 
meinde- und Überamisverwaltung macht die Ideen des 
Vfs. noch anichaulioher, uod muSs besonders 



tung und Anordnung Beb ein neuer gfußinian wer 
unvergefslich machen können. — Unter den Vor- 
schlägen zur Verbefferung der fehr im Argen liegen- 
den Gemeindeverwaltung ift Ree. befonders der lehr 
einleuchtend, dafe für mehrere Gemeinden ein Ma- 
giftratsbeamter beftellt werde, welcher die nöthigen 
Kenntniffe und das erforderliche Anfehn beßtze, um 
das , was dem Ortsmagifcrate hierin abgeht , zu er- 
gänzen, und der alle in feinem 3 — 4000 Seelen um- 
fallende» Diftricte vorkommende Verwaltongsge- 
fchäfte, •un*««' Affiftenz eines Geholfen, beforgte. 
Die Ausführung diefer Idee, die, , wenn den Ge- 
meindeanatleule» die GericUufchreiberey - Gefchäf t» 



11 Sehen Standpunkte zu würdigen vermögen. 

Noch find die beiden letzten Abfchnitte diefes Auf* 
fatzes von der Proviuzial- and Centralverwattttng zu- 
rück, mit welchen der Vf. das von ihm idealifirte 
Gebäude eines Verwalttyigsorganismus für fein Va- 
terland ohne Zweifel in dem hier bewährten ach- 
tungswürtiigen Geifte vollenden wird. 

Das Gutachten Uber die zwetkmHfiigßen Mittet., den 
Gebrechen der Würtembergifchen Sckreiberey gründ- 
lich abzuhelfen, welches gleichfalls durch drey Hefts 
hindurchgeht und das Supplementheft ganz erfüllt, 
ift von dem Hn. Confulenteo Dr. Griefinger, Re- 
präsentanten des Stuttgarter Oberamrsbezirks-, im 
Juuius. \. J. ia der Stäuiieverfammlung vorgei 
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der Redactear diefes Journals, 
Hr. F. it. D. , diefen Gegenftand zur Sprache ge- 
bracht und unter anderm ausdrücklich behauptet 
hatte: der Schreiber eyunfug fev zur allgemeinen tan- 
desplage geworden — der Schreiber fey durch die 
Verfaffung legitimirt, den Gemeinden und Bauern 
für einzelne Stunden ganze Tage und fnr einzelne 
Tage ganze Wochen anzurechnen — diefs unerträg- 
liche und den gemeinen Mann zur Verzweiflung trei- 
bend» fJebel liege auch nicht in der Immoralität und 
Ausartung der zu diefem Stande gehörigen Indivi- 
duen, fondern in der Alt - Wflrtembergifcnen Gefetz- 
gebung — es fey blofs diefes Uebel, das die zu allen 
Zeiten fo häufigen Auswanderungen in Alt-Wflrtem- 
berg veranlagst habe. Oiefe Motion and die denfel- 
ben Gegenftand betreffenden vielen Petitionen, die 
von den Aemtern einliefen, vermochten die Landes- 
verfammlung einen Comittt: zu^Unterfucbung der Sa- 
che nieder zu fetzen ; das vorliegende Gutachten trägt 
die Refultate diefer Ünterfuchüng vor, Indem es erft 
den Begriff des Wflrtem : >ergifchen Schreibereywefens 
beftimmt und die Gefchichte und allmähliche Ausbil- 
dung deffdben entwickelt, dann aber deffen Gebre- 
chen erörtert und die Mittel vorfchlägt, durch wel- 
che diefen Gebrechen von Grund aus Toll abgeholfen 
werden können. Es ift hier der Ort nicht, den In- 
halt diefes Auf fatzes näher zu bezeichnen , weil der 
Gegenftand delfelben erft durch umftändliche Erör- 
terungen ein Intereffe fOr das grofsc Publicum gewin- 
nen könnte, fHr ffttrtemberg aber ein Auszug viel 
zu fpät kommen wörde. Der Vf. bebandelt übrigens 
fein Thema erfchöpfend und gründlich, und macht 
fehr zweckmäfsige Vorschläge, nm einem Uebel zu 
fteuern, das in der That zu den drflckendften des 
Landes gehört, und das in einer bey den Ständen 
eingereichten Petition mit allem Rechte in gleiche 
Kategorie mit dem Wildfehaden gefetzt worden ift. 
Nur ift der Vortrag, nach Advocaten Weife, zu 
weitläufig und zu gedehnt, und in manchen Stellen 
»achläffig und incorrect. Befonderes Lob aber ver- 
dient die Unbefangenheit und FreymOthigkeit, wo- 
tritt fich der Vf. gegen die Mifsbräucbe und Gebre- 
eben der Alt • WOrtembergifehen Staatsverwaltung 
und gegen deren Uebertragung auf die neuen Lande 
erklärt, da die meiften alt - wflrfembergifchen Ge- 
fcbäftsleute , aus Einseitigkeit und Eigendünkel, al- 
les unbedingt zu loben und zu preifen pflegen, was 
in ihrem Vaterlande hergebracht ift, und dagegen 
die Hechte und Gefetze der neuen Lande mit unver- 
zeihlichem Uebermuthe verachten, während doch 
von allen Parteylofen anerkannt ift, dafs diefe neuen 
lande, in ihrem ehemaligen Zuftande, beynahe ohne 
Ausnahme , in allen Rflckfichten beffer regiert wor- 
den find, als das alte Herzogthum Würtemberg. 

In dem Auftatze: Deutfchtandx Federungen an 
den erften detitfeken Bundestag, Handlung und Schif- 
fahrt betreffend , der aus einem noch ungedruckten 
grüfsern Werke, über Deutfchlands SelhfWctndigkeit, 
ausgehoben ift, wird die Idee ausgeführt, daf» die- 

fich in Beziehung auf Hau- 



de! und Gewerbe als ein Ganzes betrachten, die ge- 
genfeitigen Zölle und Waarenverbote aufheben, und 
die erftern nur an den Grenzen des Auslandes erhe-- 
ben füllten. Diefs pium defiderium ift bekanntlich 
nichts weniger als neu ; vielmehr vernehmen ^wir es' 
gleich dringend auf dem Markte des Lebens und in 
den Schulen der Gelehrten. Die Art , wie es hier aus- 

Sefprochen wird, ift fehr einleuchtend und nach-' 
röcklich. — Der Aufruf zur Sta&fütterung der- 
Schafe von Georg Forßner ift ausfchliefsend auf dem 
Standpunkte der Erfahrung gefafst, welcher in öko- 
nomifchen Sachen der einzige zuläffige und der un- 
fehlbare ift. Die Refultate der von dem Vf. ange- 
heilten Verfuche mit der Stallffltterung der Schafe» 
find: Vermehrte und verfeinerte Wolle, fette und 
febwere Hammel, vermehrte Lämmerzahl (die Mut» 
terfchafe lammten falt durchgängig zweymal des 
Jahres), Befeitigung aller nur möglichen Krank- 
heiten und namhafter Zuwachs an verbeffertem 
Dung. 

Unter den Bemerkungen und Fragen verdient be- 
fonders Nr. 12. im zweyten Hefte* die Aufmerkfara. 
keit der Staatspraktiker, indem darin der vor Kurs 
zem noch allgemein herrfchende Grundfatz von der 
rechtlichen und politifchen Notwendigkeit der unbe- 
fchränkten ZerlheilbarkeÜ der Bauerngüter auf ein« 
fehr treffende und anfehauliche Weife widerlegt 
wird. Die Befolgung diefes GrundfaUes ift, wie der 
Vf. darthut, die Urfacbe, warum in Alt -Wörtern- 
berg keine Fabriken gedeihen , und in den meiften 
Gegenden die Gewerbe nicht fortkommen, indem 
der Sohn des Landmanns, aus Angewöhnung und 
Bequemlichkeit, nie eine andere Erwerbsart ergreift, 
fo lange er Hoffnung hat, fich einft auf einem Theile 
des väterlichen Guts , auch noch fo kümmerlich , wa 
nähren. Selbft der tüchtige Handwerker wird durch 
diefen Kleinfeldbau, der ihn dem Webeftuhl oder 
der Hobelbank entzieht und feine Kräfte zerfplittert, 
verdorben. Man findet es hart, dafs der zweyte 
Sohn eines begüterten Landmanns ein Taglöhner 
feyn foll ; »b^^ wenn man diefer anscheinenden Härte 
durch Vertheilung df Gm er vorbeugt, fo werden 
15 Enkel des grofsen Bauers Taglöhner werden, und 
da es am Ende gar keinen begüterten Landmann - 
mehr geben wird, fo werden diefe Taglöhner ohne 
Arbeit und Brod darben. Ueberall herrfcht der 
gröfste Wohlftand da, wo die gröfsern Bauereuter 
noch beftehen. Da wohnt man in geräumigen Häu- 
fern, die Ställe find voll febönen Viehs, die ärmern 
Klaffen haben Jahr aas Jahr ein Nahrung und die 
Steuern werden richtig bezahlt. In den Dörfern von 
Alt-Wörtemberg aber, wo die unbefchränkte Güter- 
vertheilung längft eingeführt ift, ftöfst man fiberall 
auf d^e traurigTten Symptome des äufserften Noth- 
ftandes. Die Contrafte find oft fehr auffallend. In 
dem alt - würtembergifeben Orte Rothenacker , int 
Oberamte Ehingen, z. B., der in der fruchtbarften 
Gegend liegt, Seht man 300 Kleinbauern ein kfim- 
fehren^ während ringsumher auf 

fremd 
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blieben, fich meiTteni wohlhabende Leute befinden, 
n der ehemaligen Reichstädt Reutlingen flehen Han- 
del und Gewerbe in der heften Blüthe, weil die 
kleine Feldmarkung die. Einwohner zwang, ihre Zu- 
flucht zum Kunftfleifse zu nehmen ; in dem benach- 
barten Pfullingen aber ift der Wohlftand tief gefun- 
ken, weil ihre Bürger die Zeit mit der Kleinbauer- 
fchaft verderben. Am Schluffe diefer Bemerkungen 
wirft der Vf. die Fragen auf : wie die Freyheit des 
Verkehrs im Grundvermögen hergeftellt werden 
könne, ohne die Kleinbauerfchaft zu begünftigen? — 
und was zu thun fey, um die letztre fuccelfiv zu ver- 
tilgen? — deren Beantwortung wir am liebften von 
ihm felbft vernehmen möchten. 

Reo. fieht, wie er glaubt, unter Zuftinamung al 
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reichen Schrift, worin toch Ree. die Grondfatza 

und Auficlilen eines fo achiunfiswürdigen Gelehrten, 
wie der Geiftliche Rath von iferkmtifitr zu Stuttgart 
ift, dem diefeloe laut und allgemein zugefchriebeu 
wird, nicht verkennt, ohne fich doch dadurch, da. 
nicht lauter Männer wie Hr. v. ff. an der Spitze der 
romifchen Kirclie flehen, aller Furcht überhoben 
zu fehen. Allerdings laffen fich jetzt deren Umgriffen 
Einrichtungen und Verfügungen entg<-genfetien. wei- 
che keine andre Zeit (o fehr begüi.ftgte, wie we- 
nig in diefen aber bey der Waodelbarkeit der Au- 
fsern Verhältniffo gegen einen mit ununterbroche- 
nem Streben nach Einem Ziele hinwirkenden Geift, 
wie er in der römifchen Curie lebt, Sicherheit zu 
finden fey, konnte dem Vf. aufser fo vielen 



"T " r T ' *V""" "*:*"" —»'——»b "«*"««• '«>y» »osnw aem vi. auiter 10 vielen andern 

ler patnotifch gefinnten VV ürtemberger, der rafchen Erfahrungen fchon durch die auffallenden bel eR e 
FortfetzungdieTes nützlichen Journals mit Vergnügen in feiner Nähe nicht unbekannt fey», da bekannt- 
eotgegen. Der Stoff zu beilfamen Belehrungen ift lieh in Württemberg einft die genaueren Beftimmun- 
lange noch nicht erfchöpft; die Zeit, um fie mit zu- gen der Verfaffun^ nicht verhinderten, dafs die Ke- 

gentenfamilie nicht zum UeU-rtritt zur römifcheo, 
Kirche verleitet wurde, und einer der Herzoge in 
der Hoffnung, auch fein ganzes Volk dahin zn 
bringen, fchon fo weit gekommen war, dafs, um 
diefem fogleich mit den Rofenkränzen auch das 
äufsere Zeichen der Bekehrung in die Hand geben 
zu können , nach feinem fchnetl erfolgten Tode dem 
Gerücht nach ganze Fäffer voll davon gefunden wur- 
den. — Doch faft fcheint es, der Vf. habe diefe 
Gelegenheit mehr ergriffen , um feiner eigenen 
Kirche felbft Ober ihre gegenwärtigen Verhaftiiiff« 
einige Winke zu geben , um auf deftu ficherem vVege 
erft Erfatz für das verlorne zu erlangen und fomit 
.g, wie z. B. Delonders die W lederner-^ wieder feftern Fufs zu laffen, was ihm auch nicht 
ftellungder roquiution, des Jefuiten- Ordens u. f. w., verargt werden mag, da die römilche Kirche ailer- 



theTlen , war aber nie günftiger als jetzt , wo in die- 
fem Staate eine allgemeine Bewegung fichtbar ift, das 
Wahre und Gute geltend zu machen, und wo ein 
junger Regent die edelfte Bereitwilligkeit zeigt, 
diefe Bewegung zu fördern und ihr ihre Richtung 
auf die heften Zwecke zu geben. 

(Ohne Verlagsort): Utbtr die Furcht einiger Pro- 
teßänten vor dem Papfle und den ffefuiten. Ein 
Wort zur Beherzigung befonders für proteftan* 
tifche Förften und Regierungen. 18 16. 39 S. B- 

r 

Wenn manche Schritte des Papftes feit feiner Wie- 
dereinfetzung, wie z. B. befonders die Wiederherr. 



deutlich genug ein Beftreben nach feinem alten Ein- 
flufs und Uebergewicht verratben und als wahre 
Rückfehritte zu einer vergangenen Zeit anzufehen 
find, fo mufste die Erinnerung' an manche damit 
verbundene Erfcheinungen notli wendig Beforgnifs 
Tor deren Wiederkehr erregen. Dafs diefes nun zu- 
erst bey den Proteftanten der Fall war, lag nicht 
nur in ihrer Stellung, wonach fie Geh in beftändigein 
Gegenfatze mit dem Papfte zu betrachten haben, 
fondern auch in manchen hier nicht näher zu be- 
zeichnenden Verhältniffen unferer Zeit. Dagegen 
fuebt fie nun der Vf. diefer kleinen, aber gehalt- 



dings'die Eingriffe der neueften Zeit bitter erfahren 
mufste. Dafs aber die proteftantifcheo Kirchen 
diefes weniger empfunden und belfere Hoffnung 
haben, wird der Vf. nach den durch Schudtratf u. a. 
geführten Beweifen nicht darzutbun vermögen. Da 
wir uns aber hier nicht auf eine nähere Prüfung 
der von ihm angeführten Gründe einlaffen können, 
wie fie in Schndtrojf's Jahrbüchern ihnen wirklieb, 
fchon gründlich zu 1 heil geworden ift und andern da- 
für beftimmten Zeitschriften vorbehalten bleiben mufs, 
fo begnügen wir uns', die Lefer zur eigenen Lefuug 
und Prüfung diefer Fiugfchrift ermuntert zu haben. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 

■ 

A Todesfall. Töchterrchule und Mitglied der Akademie nützlicher 

/Wirt. er v r,...~ WifTenrchaften, in einem Alter von <4 Jahren. Seine 

m 26. MÄrz Harb zu Erfurt Katpar Frtedr. Ufpus, fchriirtellerifchen Verdienfte um die neulich« 

rr B h Uni M "*f ' dah S en P,cdi S erk . irche » d « evange- find hinlänglich bekannt. 
Illeben übmltetiumi .BcyUtzcr , Director der bubern 
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LITERARISCHE ANALBKTEN. 



it 



der Gram- 

1 



Nachtrag 
am dir Anzeigt von Hm. Vaters 
nrntiktn, Lexica u.f.w. in Nr. 245. der 

B m Lapplamdijcktm Hätten dar Genauigkeit wegen 
die beiden fonderlich in der Schrei hart von einender 
fehr abweichenden Alandarten unterfchieden werden 
Collen, nämlich di« SchwediCohe, worin Ft*lfiröm t Ga- 
W*f% »»«J^. ond die Finmarnifche, 
worin Lrm und Sandhtrg gefchneben haben. Da« La- 
tein foll nach Hn. V. auf den Sprachen CelüTcher Völ- 
ker u* a. aus Spanien und IByrien gekommenen Ur- 
bewohner unter dem Einflufs griechifcher Colonieen 
entftanden feyn. Diefes ift eine (ehr gewagte Behaup- 
tung. Denn das er f t e ift gegen die Achtbare grobe Ab- 
weichung des Celüfchen ron dem Utein, das zweyte 
eher wenigftens unbekannt, und alfo wird das Meifte 
immer von den Griechen herzuleiten Xeyn, welches 
euch die Vergleichung der Wörter bef tätigt. Von der 
Gefchichte der lateinifcben Sprache hitte wohl auch 
y. G. JValthii hißoria critica Latinat Linguae, Lipf. 
719. g., und J. A. Wtbtr't Einleitung in die Hiftorie 
der lateinifcben Sprache, Chemnitz 736. g., und T. t. 
Harles imtroduetio in hsßeriam linguat latimat, Lipf. 789-, 
angeführt zu werden verdient. Bey den Wörterbü- 
chern fehlen M. Marti nij Uxicon philologicun wrat- 
eipmt ttymologicuM , Brem. öij. Pol* J. M. Gtjmtri 



Auch hitte wohl fonft noch manches Befondere auffe» 
fahrt werden foUen, wie z. B. C. S. Sckmrafltifth 
Orthographia Roman* ace. Nonßana , Wittenb. 710. |T 
C. Ctllarii Orthographia, Jena 7«». 8- ed. Harle* 
Erl. 775- TA Limaer i dt Strmctmn Um. Sermon. IAH 6~ 
M*gd. 543* 8- P oettca latina, Giefae 614, g. F. M. 
Tktodarus dt mttrtr C. animadv. J. F. Htufmgeri, 
Lugd. 766. H. Turj'eihnus dt fortitulit.ua. oratin- 
ms, Lipf. 630. is. A. Popma de üfftrtmüit vtrbormm 
likri 4., Marb. 4/3- t. J- G. Lindmtr Ober die latei- 
nifcben Ellipfen, Frf. a. M. 780. 8. 7- ^«r/f dr /ari- 
mittut faif» fyfptctm, Berol. 665. 8. Dtr/. eW las. aar« 
rttofufptcta, 66a. |. und dt las. ftlecta , 73 g. g. u.dgl. 
Jt, G..i > »g*adars» aV Lingua Romanorum rußka, Jene 
7« 5. 4. und C D. B 1 c^k't carnru dotit limg. Rom. ruß., 
Lipf. 780. and J* G, Bitiermaum dt Latimitmtt Mas- 
caro»ua, Freib.748. 4m nach Foltmgi opus Marth* 
Cocaji, Venet. 615. IS. Ans. Arena, Lyon 620. |. u. «. 
M. Aimtrickii Sptdmum vtttrit Rom. littr. deptrditat, 
Ferrare 784* !• aThle. Bcym Ltttifchtu fehlt : C. El- 
ve r's Lettifche« Worterbuch, Riga 748. |. G.Dref* 
feft Anleitung zur Lettifchen Spreche, Rige 6gf. is. 
und H. Adolphi Anleitung zur Lettifchen Sprache. 
Mieuu685- 8. Eben fobey dem LitthamifchemD. Kit tut 
Anfahrung zur Litthauifcben Sprache, Königsb. 654. %, 
und l'h. Schütz, comyendium grawmaticat Lktkatanica^ 
Konigib, 673. f. Auch ift die Grammatik nicht ron 
Pkiiipp Ruhig, fondern deffen Sohn Paul Friedrich Ru- 
hig. Die Madagm/carifcht Sprache ift nicht blofs mit 
dem Malaifchen eermifobt, wie Hr. V. engiebt, Ion« 
dem gehört vielmehr ganz zu dem Stamme, wie aus 
f'H' s )i> B" • •• «•••• — • m j*- VT . mwm 11 nujw , Uebereinkunft der meiften wefentlichen Wörter er» 

lettum, Ljpf. 774-.^. 8. C. E. Mamgtltdorfti Ltxi- hM%t . 2 ur Kennmirs derfelben dient, ejilser den an- 
con lat Unguae, Lipf. 777. J. P.dt Carratk Ihn. g#fuhrleil Reifebefchreibunge«. euch ein Cattchismt 
fmms Uug. lat., Wien 7«*. gr. 8- auch P. Parti S*r* ff nit wörtlicher lateinifcben Ueberfetzung zw*. 
Ltxuou Plauunum, Frf. 614. 8- J. A. Erntfit Clavu dmn Ul ]en und genauer Accentuation , 761 is. 

Cscerewiana. A. G.Ermefti Glojfarium Livianum, LipC Die Magyar, [che (Ungerifche) Sprache hat mit dem Ta. 
788- I. 5. J. Aptmt Gloganun nevtm % Nonmb. 716. tarifchen zwar manche Aehnlichkeit , in der Haupt- 
& , "».»«»ilolpaifches Lezicon der reinen und zier- £,che .her gehört He doch znm Tfchudifchen (Finni- 
hchen Latimtat, Leipz. 7J o. Halle 7 J1- 8- J. C. G. r oben ) Stamme. Aa> heften hat diefes der angeführte 
Ermt/Tl Latemifche Synonyma, Leipz. 788. 8. Bey Gyarmatki gezeigt, doch «orber, auch fobon «Saiae- 
den Sprachlehren C. Sctoppti Granmatica philofopkica, niet in feiner danonflrati» tdsema Lavponum tt Kunoa- 
AmfLÄj?. 8. C Btkmaumi Mauutl ad lat. limg., Ha- r mm idem t$t % Hsfniae 770. 4. und y. Hagtr in Fei- 




nör. 619. 8« O. J Voffii dt artt granmatica Jtbri 7, Ben neuen Beweifen der Verwandifcbaft der Hungern 
± 7- " If'fi'L 1 ? 1 "- t i"i'. tat '* ? U ^ ib - enitdenLepplandem, Wien 794. 8. Unter den hier 



Amft 

76t. 8* s Theile. J. H. Kiftemaktr't Leteinifche 

Sprachlehre, Frf. 7|7. 8^_ C G. BrHtr't PraktÜche mmi grammmatica' Umgmat Vugaricat, Tymau 70s. * und 

Grammatik der late.n Spr.chP, H.ldesb 7 8|. Leipz. irf fü ^ (AL ßtlii) UngarUcher Spracbmeifter, Pres- 



aufgeführten Sprachlehren fehlen noch P. Pertfx.lt. 

Vugaricat, Tymau 70a. |. und 
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ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 



Belii de vetert litteratura Huvno Scytkica , LipL 749. 4. 
J. G. Oeritli* harmem* ling. orj ct.occyfptctatm. 
tjut Hungarica cum Hebraea, \\ ittenb. 746. J. und P. 
Btregjzafzi über die Aebnlichkeit der liungarifcben 
Sprache mit der Morgenldndifcben , Leipz.796. 4., an- 
geführt zu werden verdient. Die Mahbarißlic oder 
Tamulißk* Sprache macht Hr. K. zu einer Tochte r der 
Sanfkrir, lieift STTeTdTvon ganz reiTcTilederT, udrT m'acM 
in Süden, der diefsfeitigen Halbinfel, mit der Kanari- 
frhen und Warugifchen einen «1garte*HlirptftaruTn aus. 
Die hier angeführten Bucher gehören alle zu dem Ta- 
muT Chend unil oder der Gelehrten -Sprache auf der 
ältlichen Kiifte Cboromandel um Trankenbar, aufser 
welcher aber noch eine Mundart im nördlichen Theil 
der Infcl Oy Ion ifr worin auch einige Stücke der hei 



800. 8. Bey Ntuhollani oder Nen/üdwalet hltte der 
Nachrichten »oitpiHim gedacht werden Tollen.' Die 
Sprache der "Nikobhrißken fnfejn lft wenig bekannt, dafs 
a->ct llr. V. meyat, ,1c habe das Malaifche zui Grund« 
läge, ififehr wider den Augenfchein , bey Veri-leichung 
der Zahl- und dergl. Wörter. Das Kortetgißkt wird 
ga nz unfehicklich eine Sprache genannt, es ift viel- 
n.-A-A h ,, . ■ •• nig abweichende Mundart, in wel- 
che man z. b. felbft keine Bibelubei fetzung nöthig ge- 
laiiden hat tu den Wcirterliuchern davon gehört auch 
noch E. P ont oppidan'i Sämling af Nor/ka Oed., Ber- 
gen 749. 8-> und L. // st l x gtr't Korfk Ordfamlmg , Ko- 
p«*a»Jo*. ü*yn Perfißciun fehlen W. Burton'i Annu 
4*»* «^ff"j/jfi.i-g'wr perjU Lübeck 73 o. 8- Linter dea 
Wörterbüchern Angelt a S. Jojefk Gazopkghtium 



. O:ko Synhpfit iaflttutiomtm PerfiearnHt.' 
und Fr. de Ddmbay grammatiea //*£. 
804. 4. Auch hält« 
n , 1 die Keilfcbrifien ton Ttjchfen, 
teftni, und bey den Mundarten d< 



Bar. 4. G 
Marb. 699. 8 
Perfienc, W'ren 80 



ligen Schrill um -50. zu Colomho gedruckt find, und linguae Perfarum^ Ämftel. tg\. Fol.; unter den Sprach» 
eine noch, mehr abweichende «uf der weftlichen Külte lehren L. dt Dich ruiinunta grammaticae Perßcat, l.ugd. 
Malabar, von welcher noch wenig aus dem Baidacmt 
und den Nachrichten der nen<»rn Miflionarien bekannt 
ib. BeymMalaißkctt ift die fl'erndlyfike Sprachkunl't 
erft 736 erschienen. 7\\ den Muiw ar"ten gehört noch 
ein kleines Wcu ist buch der Sprache auf der Infe) Ce- 
lebos in(.ap. D. WoodartTr JVarrarj»* , Lond. 80 j. 8-t' 
und vorzüglich Mar tdcr'i Nachricht über die Spra- 
chen auf Sumatra , welche unter ihren behindern Na- 
men aufgeführt find. Die Maldivißken fnfoln find ganz 
ausgelaffen. F.in kleine« Wörterbuch ihrer Sprache 
findet Geh doch in rVrord'* Reifen. Zur Sprache auf 
Malta, gehört vorbildlich Vmf&liit Spracblrhre, Korn 
798, auch y. H- ;Waji Specimen linguae Puricae in ho- 
dierrna. Melistnfinm Jitpertiiit , Marb. 718. g., fo mager 
und irrig er in der Hauptfache auch ift. Unter Maut fc hm 
fehlt L. La 11 gl et Alphabet Tartar* Mnntfihom, Paris 
787. 4-, und des Kaifers Karnhof Patent an die Euro- 
päer, mit obineüfeher und lateiniieher Ueberfetzung, 
716. Fol. Auch rindet lieh eine kleine Sprachlehre 
i i> 'Lmtvetm'j Reifen jter Thel). Bey der Mongolißken 
Sararbe fehlt das Kuraufche oder Bratskifche Wörter- 
buch bey der Beschreibung derBurSten wMeufel's Bey. 



trägen zur Erweiterung der Oefchichtkunde, 1. Th. 
St 176. Die Mokfch* und Mordwinen an der Wolga 
will Hr. V. zu einem befondern Stamm gerechnet w-if- 

Ten, und meynt, er fey gezwungen , lie zu -lern Tfehn--' niotiU, Warfchau «99. g. P. Michacl't Wegweifer 

difchen oder Finnifchen 2Shlen zu mtifTent allein SrmÄ. zur Pofdifchen Sprache, Tlioni i»., ohne Jahrzahl. 

*n - ._• m.^ •....«« .. ■ ... , . n *» r I l - - I. ' : ^-». n_i. -r_i_ - s~< : o_:__ 



Aiu-h hätte der Abhandlungen 
Licktenßein und Gro- 
der Xiilanifcheil nath 
Ufddetdtadt und rlerBnchbrifehen , woro« in Jefre- 
nibtc'i Strctnfttt'&tconie; Petersb. 786., eine Wfti tt-rfamtri- 
Jung ftrht, mit geefacht werden follen. Beym Platt- 
dtutfchtn ift der Name des Vfs. von dem Bremifch- Nie- 
derflehfifchen Wörrerlinche vermtitblic'h nur durch ei- 
nen Druckfehler nnrlrhrig ar»g>gehen , er hiefs nicht 
T:!:i - y ftiridern Tihnx; von tflteren geh'irt hieher auch 
norfj S. ChUtrai mnientlatöt Lntino Saxonicur , 'Koft. 
6:t. jf. 8. Beym Polnifchtn feh't unter den Würter- 
biAchern A. Fnbri'i CeHaryni Polfki, oder Polnifch 
und Deutfclies Wörterbuch, Brieg |., ohne Jahrzahl, 
etwa 750, welches fich durch die Ordnung nach 'den 
Stammwörtern auszeichnet ; Schtt i itrz'"tnr Dc6tfche> 
und Polnifches Wörterbuch, Kttnigsb. r<9. g., und D. 
Vogel't Polnifch- Deutfclies Lexicon, Breslau 786. %.\ 
uftter den Sprachlehren aber F. M. Mtniniki't inßi. 
nitiu Polinicac livguae, I>anMr-6^j. M. Dobrntk i's 
Vbrböte der Polnifchen Sprachkunft, Rofenberg 66g. 
u. S. J. M jlczowrkt's kurzer Begriff der Polni- 
fchen Sprache , Riga 687. la. Neue Polnifche Gram- 



lenbtrg, Gn.irntatlu und das kaiferliche Verglelchung« 
Wörterbuch zeigen fo viel Uehereinffitninung triit die- 
fa-n, dafs gar nicht daran zu zweifeln ift. Bey dem 
Ktugriethißhtn fehlt y. M. Lamgii fhihlogia Barbara. 
Gratet, Nürnberg 708- 4-» * Th., welche Gefchicbre, 
Sprachlehre, Wörterbuch, Dichtknnft ti. dgf. enthili, 
aach unter den Wörterbüchern S. Portii kictioriM tu 1 
Lasmum Graecc - Harbarum et litterale, Paris S^f, 4. 
Gl Vcntoti Affotov t-.iyX»<ktov, Ncugriechifch , Ita- 
lienifch und Fra rzöfifch , M'icn 79^. 4. y Th. Splri~ 
dion yiandi Dizionario Grtco - Volgart e Italiano , Ve- 
nezia 80*. ""d* Konta't Neugriech. , Ruff. u. Franzöf. 
Wörterbuch, Mosk. Sil, unter den Sprachlehren J. H. 
Callcnb crgii grammatica Hngvae grarce vulgaris , Ha- 
la« 747. 4. Vcntoti jrammanH praßte Weder»«, Wien 
~}2. g. und A, Lhrißof ulo -/f*,upxTix>3 AioXu». Ao^xr,, 



y. E. Mülltnkeiin's PolniTche Grarninatica , Bf'efi 
7if3. %. y. C. X'o« yafienica Ifoyna Luftgarten 
zur Polnifchen Sprache, Datizig-ty. u. G.Scklag's 
Pulnirche Sprachlehre, Breslau 734. 8. C.JF. Müll er"s 
Polnifche Orainmatica, Köni^sl). 750. 8. A. Adatno - 
teiez Polnifche Sprachlehre, Berlin 795. 8- KBulki/ 
Anwelfung zur Pomifchen Sprache, Berlin 799. g f und 
Kutjck't Polnifche Sprachlehre^ Breslau Xoo. 8- Auch 
hatte von den Mundarten: Der Hoch- und Platt -Pol- 
nirche'rt'eifeyefuhrte nach Sli/preufsen und Oberfchle- 
fien , Bresljn 804. 8 , angeführt zu werden verdient. 
Beym Portugitfif-kcn fehlt unter den Wörterbüchern; 
A. Barbojas Dictionarium ^ufir.inico ■ Latinum , Broch. 
Sit. 4., und II. Al'tW]jH i\i\A'y.'Colle*t Jf'oordcnßhat . 
der twte Taaltn Portnvßccßk tn Ktderduttjcii , Amft. 71.4^" 
%:'. auchK 7. de Souza Lcmcou ct'ynt. des julavi.xs ara- 
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■d«n S pr schirren jh «»- 
»/ Bfto , Uranmmar rarttupufk and knglifk,' Land. 7 IM. 1 
gr. g.,- apj A.Vitifra Traustageno utw Pnrtugutft Graut-' 
mar, Laad. 76g. gr. g. Dagegen ift die hier aufge- 
führte Sprachlehre von de Lim ^ mir einef ranzöfifche 
für Bortugieien. Wegen der Mundart*« bitten auch noch 
die Bemerkungen von Jurg und Mtliuh befotiders an*' 
Mtfehrtzu.wevden verdient. Unter den Provm^l fehlen* 
Lei Fo«a» tiiiiW l*Sat», Amfterd. 700. f., und Rccutii 
imPttmtfitt Prauvincalar de F. F.Oroß y Merfeille 763. >• 
Beym Puuifcktu fehlt: ,7- Rktuftrdii ptricnlum paL 
mtfrtnum^ Franconar ?tu. 4- G. H, Sapyulm's com- 
Mtiwio philoUgica qua lingual Carxktdtnica rttiquia ab 
A, Planta adjervata tJrpluatur^ Lipf. 71}. 3. ^. Z>. 
4f kerblad injcr'tptUmil PhjMuitiat Üvonitnfu nova tnur- 
pretajia, Paria gpa. g. uml/in'Jaw»*«'; Bemerkungen 
Ober die PhöniciCehcn und Punifchen Münzen, Berlin 
Itia. 15. 4j St. g. Bey dem /{Wri/cAm oder Rtmanijchen 
find die. beiden Heuptmufidarten nicht deutlich genug; 

deren jede doch ihre eigenen Bücher 
die eigentlich Rotnanifche, Churwälfche 
red f ehe weftliche im-Aheintbal um Chut*.' 
Darin ilt die Bibel. .berfetzutig von 71 f Fol. , die Co«. 
'\jjio* de Le vera cardienjeha , Chtfr 776. g. , Mwif cai»S«»r 
ritudla, «band. 714. g. o.a., und das Laiino oder 
ÜK öftli. h in Innthal, wovon die Priuerpii da Gram, 
»ei linguaig Tedai/r, Cbur 77g. g., eine Sprach- 
abgeben können, und in welche auch die Bibel 
fiiterfetz* ift, Semd 743. Du Rotkwelfek* ift gauzlich 
»usgeiaffiui, und wir haben doch Kottwelfche Sprach- 
kunft (vielmehr Wörterbuch), FrL a. M. 755., wozu 



C. G. Antou de fi«g«* «h|M tit täci.m ci± SzZßkrda- 
mica, matrt oritntalppr» grata s Wittenb. 809. g., und 
bey den -Sprachlehren Kltuktr't Auszug anc Paul, 
a S, Bartkolomaeo Sidkarubtm in feinem Rramani- 
JVheii Keligiontftftem, Biea 797. 8-, angefahrt wer» 
den rollen. Dagegen aber enthalt das von Am<tAu%»9* 
herausgegebene Atfkabetum Bramamcuu* und Samftrudoi 



nitum gar Item* Sprachlehre, rondern die Buchftaben,- 
Zahlwörter, Vareranfer, Gebote u.f.w. 



difehen fehlen unter den allgemeinen Schriften : Hand» 
linear t Urania Swtnfka Academient inflißtlft und HSgtlir». 
dag, Stockh. 7g6. 4., auch Siftnfka Academient Hamdlin. 1 
gar, gol. gr.B., und H. y.+*?i 'nt <rr dt ort >itft tt auti. 
quit Ung. Suiecanat utmumtntit dijj. 3., Gryphisw. go«, 4.*. 
unter den Wörterbüchern G. IVidt ^ren's Swedijh ani' 
Englifi Ditrionarit, Stockh, ?gS. 4 Nyßrb nt't Dictitm- 
nairt Swedoir et f'rjf/f o»r, 795 Js. tTh., unter den Sprach- • 
lehren Steedbtrgfi Stvenfk Grammauca, Stockh. 711. fi. 
J.lhti Udkaft tti Fbrelajningixr bf'wer Swenfka- Spraktt, 
Upfal. g., ünd-S. Hof 't Swenfka Spraktt t rätta Skriflatt, 
Stockh. 758. g.< und endlich in Abficht der Mundarten 
Sjaberg über die Sprache in Bleking ir 
til Bleking Hftori.i , Lond. 79». g. , und A. W. Huf 
Bemerkungen über die Sprachen auf den Infein Kuno 
und Ormfa in feinen topographifehen Nachrichten von 
Lief- und FhlMand, 4 Bde, 5*8. -o*. Smittftkt Spra- 
che ift eine befonders von Hn. Stande mit l'enht fo ver-^ 
xrorfene Bcnenhung, dals Hr. * V. , der he feibft triifa-i 
billigt, fie auch nicht hätte gebrauchen Tollen. Zu den- 
allgemeinen Anleitungen zu ihrer Kenntnir« geh6 r *' 
A. Sewntrti gramntaticx orientalir t Ebraimmt , 



CnaL 



mehrmals durch obrigkeitliche Nachrichten noch Bey- daitmut , Suriacmur, Arabumut tt Rabbinirmus , Wittenb. 

gemacht Ond. *uch haben in Sachren 7 66. 4., welche zugleich kleine Wörterbncber enthllt. 
r unter lieb eine eigene eben fo gemachte Bey dem Strbifchen in der Lanfirz fehlt A. Frtm%elit 



trage bekannt 

die Keife! fuhr er unter fieb eine eigene eben To gemachte 
Sprache. Ja es giebt eigene rDiebasrprachen in allen 
Lindern, To wie in Italien die lingua Garga oder Zerga, 
i» Spamen die Getjmama, fn Frankreich das Jargaa 
des JFourfjet t( »n England das Coming uli.w. Bey dem 
Rvßtfcken fehlt unter den Wörterbüchern : Deutlch - La- 
t^in- und Rufilfcbes, Worterbuch , Petersb. 751. 4. F. 
Hol: t r h of\- Ki-.lafclier Ccllarius oder etymologifches 
Wörterbuch, iMosk. 771. ,g,, und NorißSdtf Ruf. 
üfch-Deutfches Wörterbuch, 779. 4.; auch Opiit Rof 

fayoSoflownika (Synonymen) m dem Sobtfjtdnik (Ge- 
cbafter), Pctcrib. j. : und -unter den s ? wnch. 

eil J. Kur gauow's Kriga Pifimownikj (Bidefft^er),. in liifloriam tt tarn littfafiam Slav»rmn 4 Aleenb. 7»9- • 
Pelersb, 7<5o. g. Praviit izR>jJi}fkick grawtnatic % Mosk. Beym Stwiifejun fehlt unter den Wörterbüchern -So - 
7*1.« "fr. Ktatkifa prauda Roßnfioj grammatiki ^ Petersb. brino't DicCionario Efpaml t) Francis , Lyon 791. 4- 

g. j Tumi.' . Bdrttti'i Spxnifh and Ea^lifh D'"ionaiy^ 



kU\ngmitu$iUufpm Sarahieat libri 1., Bauzen o. Zittau 
6o^ — yö. 4., ein Wörterbuch in Vergleich mit dem 
Hehriiirhen aoeh fii>ri» agV Wendifcha Sehreib - 
und Lefelehre, Bauzen 6g;., und G. Körutr't Ab* 
handlung ron der Wendifchen Sprache, Leipz. 7*6. g«' 
Unter Strvitn hätte C. Grnbijfichi difyuißtio iu ori-, 
ginem Alpkabtti Glagolititi , Venct.jr66^g-, mit auff 



fuhrt 



werden follen. Bey dem Slawif 



aupt 



fehlen K. G. Autou't Verfiich Ober die alten Slawen, 
Leipfä 7fj. g^. g. J. £. Frifth hiftoria Hnprne Slavo. 
nicae, Berol. 7*7. »«V 4^' und J'. P. Kohl introdueti» 



779t g. und Ra koteodßwo mfeitrjam , Pelersb. 7X3 
Beym Samaritawifcktn fehlt: Sunoffii inßitutionum 1 Sn. .... 
ritananm. %. Sanfkrit und 1 Samfkrdani ön'd^zwar ge- 
wÖ::nliche Benennungen der' alten indilcben Sprache; 
abcr.il» gründen lieh nur. auf die abergUubige VeVeh- 
rung 0er. Brantrmar,' und fbllta'n dah«* in dem gebil- 
deten Europa gar nicht gebraucht WeVdenw • Auch ift 
hjerbey der fchon oben bemerk/« hmlinm wiederhol^ 
dafs das Malabarifbha oder Tamalifcfaej Camarifche 1 
it zu diefetu S-erntn« gdreebaef *ere 



7t« 5 . '4. und % B. W, Bt ut ikt «V Düeinario 



u Alcman fobii tl Don Quidiote, Leipz $0Ä. 



u;;ter 




Bey den allgemeiuWSahwTtewrihWr -*hre VeW» mtito. W . /Sarai»»«- 
wandtfehait mit den Europäifdien^pttdi«« hütt« a.u?h Jl~S~ jL. Gir^l 



A. Oni'iit grorMtaire Efpagnole, Paris t^j^j 
methode j>our avprtndr e la langue Efragnole , 
Btnrte!, <»• Aasi-Bbe, H'- 



Jrt} Cramrri p>atm. 
«J^?yhrirtfb.">'iH r* 1 ' 
tnts oftktSfauifk Lam, 
guagt 
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J'uige, Lond. 766. f. F. Naearr» Grundfitze zur Er» 
ernung der Spanifchen Sprache, Wien 777. g. J. B. 
Calvi Spanifche Sprachlehre, (Duingen 790. g. und 
Ortkogropkta Fjpahila per h Real Academia, Madrid, 
und in Abfielst der Mundarten Fr. Mi gut l Agußin 
vocakulario Caßellano y Catalauo bey feinen Sterttos de 
Agricuttura, Barcell. 749. 4. und C. F. H. Lindl- 
mamn't Bemerkungen Ober die Sprache auf Minore« 
in der geogr. und ftatift. Befcbreibung der Infel Mi- 
nore«, Leipx. 7g6. g. In der Sprache der 5«/« Neger 
find, au her der angefahrte«) Sprachlehre und dem Wör- 
terbuch, auch noch ein Sptlliag- Book und verfchiedene 
Catetkirmen gedruckt, wc!i;K- in dem Mitkridatts -.Th. 
S- 17*. 73- verzeichnet ftehen* Unter den Svrifckeu 
Sprachlehren fehlt tV. F. Htttts Syrifche Sprachlehre, 
Lemgo 7 gg. 4. und 0. G. Ttfck/tn tlemtntalt Sena- 
tum, Hofiock 691. g. Bey Tangut fehlt A. A. Gtorgii 
Alpkabetum Tibetanum, Rom. f6t. 4. 1 Th., worin die 
Zahlwörter, Vaterunfer, Glaube, Gebote u. f. w. ent- 
halten find. Beym Tatarifcktn fehlt S. Ckal/iu't 
Asbuka Tatarfkago jufüka, Mosk. 77g. g. Auch ift in 
der ki im 1 febril Mundart die Gouvernements - Verord- 
nung gedruckt, Petersburg 770. 4. Die T</i«ga. Spra- 
che wird unrichtig zum Sanfkritaftamm gerechnet, da 
lio vielmehr zu dem Tamulifchen gehört. Der Mifuo- 
nar B. Schulz hat darin auch Ordo fxlutis 746 , Perjpi- 
tua txplieatio dottrinae ekriflianat cateckitmi majarit 747, 
und coüoqutum religiofiftmum cum Bramimit 747. in Hall« 
drucken laffen. Bey dem Tfckaktfcken fehlt A. J. 
v. Kruftnfitrm Wörterfammlung, Petersb. gl]. 4., 
die doch bey den Ainos, Kinai und Koljufchen ange- 



r. I6O 

fuhrt und hier wegen det Zufatrnnenbangt der Afin ti- 

fchen Sprachen mit dem Amerikanifohen fo vorzüglich 
wichtig ift. Beym Türkifiken fehlen unter den Wörter- 
buchern G. Molino ditttonario dtlla Unna Italiaua Tmr. 
cktfca, Rom. 641. g. und Amt. Maftit Vocakulario 
Toßano t Tnrcktjco, Firenze 677. g. unter denSpr*ch- 
Jebren H. Mt gif tri tnfiitutiotmm lingual Turcicm* Iskri^ 
feft). g., wovon das letzte auch ein Wörterbuch ift, 
und Türetkaja Grammatica, Petersb. 776. f., welche» 
eine Ueberfetzung der Holdemaumifckeu ift. Beym Vir- 
ginifektn fehlt R. fVilliam't Keu into tkt laaguagt of 
America, Lond. 643. g. und Lutktri Cattckituuu of- 
tttrfatt pa American .Virginijkt Sprakel, Stockh. 696. |. 
Beym Wallackijcken ift die Sprachlehre in Sttli.tr sTrana- 
alpinifchenDacien ausgelafTen, und die Verfaffer der 
angeführten Lateinifchen find unrichtig benannt, 11« 
hei hen Klein de Stad und G. G. Sinkai. Mit der von 
ihnen gebrauchten Lateinifchen Schrift ift auch «in«) 
Doitrina Ckrißiana tradotta in Uagua Valacka dal P. V. 
Pilmio in Rom 677. ts. gedruckt. Die eigentümlich« 
Sprache der fVartaJckiner in Kaukafus ift ganz auege- 
laffen, von welcher fich doch eine kleine Wörter- 
fammlimg in J. E. Fahrt t Sammlung von Stadt-, Land - 
und Reifebefchreibungen , Halle 783. g. S. 316., findet. 
Beym fVotiakifcken fehlt die Grammatica fVotikago ja- 
ßika, Petersb. 775. 4. Bey den Zigeunern endlich fehlt 
die titelte Nachriebt von ihrer Sprache in Bon. VnU 
caniur de literis lingua Getarnm, ferner daa Wörterbuch 
der Zigeuner fprache , Frf. u. Leipz. 755. f., und die 
Bemerkungen in der Berliner Monattcbrift 1703. Fe- 
Nr. 3. und April Nr. 6. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 

Aidründignuigen neuer Bücher. 



Inder Buchhandlung von Karl Friedrich Am«, 
lang in Berlin find fo oben erlchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 

Btrliuiftkt Stku-Jvorfckr ift t m. 
Eißes Heft. Deut/ck. 
(Im Etui. Preis ta gr.) 
Bey den vielen bereite vorhandenen Vorrchrlften 
durfte nur ein ganz vorzüglich gelungenes Werk es wa- 
gen, neu her vorzutreten, wenn «i nicht 
bleiben, oder bald vergeffen werden follte. 

In jeder Hinficht iß vorgehendes Werk zu 
fchönften zu zahlen, welche in diefetn Fach« je e 
fohieneii find, indem fowohl der Herausgeber als auch 
der rübmlicbß bekannte Kupferft«ch«r , Herr Kliewtr, 
allen Fleifs aufgewandt haben, um Geh und ihrer Kunfs 
«in Weibendes Denkmal zu ftiften. 

P«L Pr «« ift V«r Ä leich mit ihnlichen Werken 



billig gebellt 
n und Scktuti 



und Druckes uns 
auch minder Begüt 
Ein aweutet Heft, gröfsero Vorfchriften enthaltend, 
wird diefem erßtn bald folgen; fo wie fpäterbin diefe 
Sammlung, nach den Bedürfniffen dar !~ 
rnehrei en vergrößert werden foll. 




Tn der Ludwig Ragoczy'fchen Buchhandlung 
inPrenzlau ift fo eben erschienen: 

Die gtrmattifckt Edda, oder dit deutftkt Götttrlekrt, im 
Gedichten von Ludwig Steckling (Vcrfafier des 
* Hermann). Erfltr Theil. gr. g. 

Auf holl. Schreibpap. t Rthlr. 16 gr. 
— — Druckpap. |' | % $ 

Der Inhalt deffelben ift, aufser einer Einleitung 
über grieehifch«s und deutfebes Dichterthum, j) AU. 
nur, oder der Urfprung der Welt; 1) fVoian, oder 
das Götterbuch; 3) Trs»,or>er die goldene Zeit; 4) \L\*i 
und Sünna , oder der Untergang der goldenen Zeit; 
G«^, oder das T«rhängni£iT«ai« Schwert, und end, 
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6TAAT6WISSENSCHAFTEN. ' 

Köln , b. Da Mont : Erinnerungen an mtine dtut- 
fchen Landsleute t welche verfucht feyn fot Henaus 
Europa zu wandern. Von Dr. Wilhelm Butti. 
I8i6. 101 S. 8- (iogr.) 

Diejenigen Auswanderungen ausDentfchland find 
in dielen Blättern noch nicht in Unterfucbung 
gezogen, und da dieses nun gefchehen foll, fofeheint 
«uvor der Begriff Auswandern beftimmt, und befoo- 
ders von dem verwandten Begriff Wandern unter- 
schieden werden»»! mOffen. Beide knüpfen fich an 
den Trieb jedes Erwacbfenen ein eigenes Hauswefen 
tu ftiften, und an die menfchlicbe Lebensordnung, 
worin Aeltero und Kinder in voller Arbeitskraft im 
Durchfehrritt etwa 15 Jabr neben einander fteheu, 
und die Zahl der Kinder t>röfser ift , als die Zahl der 
Aeltern. Jene mallen alfo aus dem väterlichen Haufe 
wandern, und neue Hauswefen bilden, oder als 
Bräute darin Aufnahme finden, lu diefer letzten 
Rücklicht übertrifft, bey läufig gefagt, dieCbinefifehe 
Sitte, welche bejahrte Jungfrauen ehret, die unfrige, 
welche fie verfpottet, defto mehr, je mehr wir, vor 
den Chi nelen , die Männer zu hundert taufenden in 
Kriegen verbrauchen, und dadurch eben fo viel Jung 
frauen zur Ehelofigkeit verdammen : die Folgen da- 
von find in Voltaire 's Candide nur zu treu eotwik- 
kelt. — In dem oben angegebenen Sinne hat jedes 
aufblAhende Gefchlecht feine Wanderjahre, und es 
läfst fich mit Mahoroed fagen, dafs jedes Volk auf 
der Wanderfchaft begriffen fey. Wer absr wandert, 
Um, wie Horez fagt, Ruhe fOr feine alten Tage 
To. fuchen, oder, wie dieStaatswirtbfchaft lehrt, um 
ein eigenes Hauswefen zu finden, der will nicht das 
hoch fte und gröfste Verbältolfs aufgeben, worin nr 
auf Erden ftelit, die Gemeiofchaft mit feinem Falke, 
und mit deffen Anhalten; fclbft dann nicht, wenn 
such die Eigentümlichkeit feines Gewerbes ihn Ober 
die Grenzen des Vaterlandes treib», oder weoo leine 
AnBedelung die alten Marken Oberlchreitet. Im leU- 
tern Fall breitet fich das Volk weiter aus, wie die 
Deutfchen vor Zeiten in ihren flavifchen Landen und 
in Preufsen thaten , und wie zu unfern Zeiten durch 
friedlichere KOnfte^m öfterr. und preufs. Polen go- 
fchah. Eine AbarT des Wandern* ift das in-dia- 
Fremde- Ziehen, um fich dort beffer als im eigenen 
Lande fatt zu effen , worüber jetzt unter dem reich- 
ften Volke der Erde geklagt wird. Je kräftiger das 
Volksleben gedeiht, und je fehwieriger dar neue 
Hausftand im Innern zu finden ift , defto ftärker muls 
A. L. Z. I817. Zweyttr " 



der Drang im Volke zu weiterer Ausbreitung wer- 
den. Zu diefer fehlt der RaUm den Deutfchen noch 
nicht: das Grofsherzogthum" Pofen, Ungern, Dal- 
matien bieten fruchtbare Felder in Menge dem Land- 
baue unter vaterländifcher Herrfchaft an, unter deren 
Schutz auch die deutfehe Gewerbfamkeit längft aber 
die tarkifche Grenze vorgedrungen, und in der Mol- 
dau und Wallachey angefiedelt ift. Eine folche Aus- 
breitung des Volkes gewährt weitgröfsere Vortheile, 
als entfernte Handelsniederlaffungen und Colonlaen ; 
und in foleber Ausbreitung kann Deutschland auf 
grofse Erfolge rechoep, wenn fein Friede gut and 
dauerhaft wird. Die Eroberungen die fein Landbau 
und feine Gewerbfamkeit alsdann macht , vermehren 
die Lebenskraft des Volkes, weiche dagegen Erobe- 
rungen , die feine Waffen machen , Schwächen. Das 
Wandern zur Ausbreitung des Volkes ift hiernach 
die freudige Erscheinung der Lebensentwickel ungji 
das Auswandern aber gefchiebt im Geift de« Seibft- 
mordes: unmittelbar an dem grimmigen Entfchlufs, 
dem Leben zu entfagen, reibet fich der, dem Volke 
zu entfagen, in deffen Kreife allein das Leben nach 
feiner Eigentümlichkeit entfaltet werden konnte» 
Ein folcher Enllchiufs ift unnaturlich und wer ihn 
fafst, mufsan der Hoffnung felbft verzweifeln, je in 
feinem Vaterlande einen ertraglichen Zu fr and ^u an- 
langen. Durch diefe Anßchten erhält Adam Smith'* 
Beobachtung ihre Beftimmtheit, dafs fich nichts fo 
fchwer bewegt, als der Meurich; zugleich. aber er- 
fcheinen unter diefen Auflebten die ehemaligen Aue? 
Wanderungsverbote , als Befehle, um Gefangene auf 
ihre eigenen Kofteo in freyer. Luft zu halten: den« 
dafs die Hausfübne aus jugendlicher Sucht nach 
Abenteuern Geb der Auswanderung ergeben* de<o 
(feuert die väterliche Gewalt hinläoglicb, und diefe 
wird nicht durch bürgerliche Slrafgefetze , fondern 
dadurch unterftülzt, dafs die jugendlicbe Einbildungs- 
kraft durch fich felbft bekämpft, und den» Zauber 
des Eldorado der Schrecken der fo genannten Seelen« 
verkäuferey entgegengefetzt wird; wer aber darf den 
Hausvater zurückhalten, feinen Kindern im fremden 
Lande Brot zu Jüchen, wenn er es im Vaferjende 
nicht findet ! Glackhcherweife- war es kein deutfohej 
T.odtengericht , welches neuheb den Aosfpruoh tha*,: 
durch Hemüuchung Gottes geftorben ; , aber fejder 
berkf fich neulich auch Hr. v. Gageru nicht auf Aus- 
wanderungen aus fremden Reichen, fondern aus 
Deutfchland , um mit diefem Nothftand Oeftreicbs 
-Wohlftaod zu vergleichen. Die häufig«« deutfchen 
Auswanderungen haben die vorliegende Schrift ver- 
.anipt, ,0V« davon diw& AuÄäbJunf der firfprdet- 
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niffe, ohne welche die Auswanderung ihren Zweck 
verfehlt, durch die Befchreibung der Schwierigkei- 
ten, weiche überdiefs bey den neuen Niederlaffungen 
zu Oberwinden find, und durch die Vergieichung von 
Europa und befonders von Deutfchland mit andern 
Ländern abmahnt. In der Einleitung wird die Ver- 
muthung geäufsert, dafs die jetzigen Auswanderun- 
gen Folge eines angelegten Verführungsplans feyen, 
weil es Oberhaupt nach fo langen Kriegen in den Co- 
lonieen an Arbeitshänden fehle, weil, nach Aufhe- 
bung des Sklavenhandels, diefer Mangel noch fahl- 
barer werde, und weil die aus Europa verbannten 
„RnhrfUrer, nach ihren Ober das GlOck und Leben 
der Mitmenfchen bekannten Gefinnungen" zu einem 
folchen Verfübrungsplan wohl den VVillen und die 
Mittel befitzen ; worauf fich auch die Verbreitung 
mehrerer anziehenden Schilderungen atifsereuropäi- 
fcher Himmelsftriche beziehen laife. Wenn diefer 
Vermuthung auf der einen Seite entgegenfteht, dafs 
den franzöfifchen Verbannten wohl mehr eigene 
Landtieute , auch zu Neu - Orleans vielleicht , in 
Bückficht auf Sodamerika Spanier zuftrömen möch- 
ten , als lie verlangen , und dafs in England die Men- 
fchen leichter zu haben find, als in Deutfchland : da 
der englifche Conful zu New -York mehrere Ausge- 
wanderte, welche dort nicht nn'erkommen konnten, 
aur Kackkehr in ihr Vaterland unterftOtzt , und 
Cotquhoun die entlaffenen Soldaten und Seeleute mit 
Colonialländerey auszufteuren vorgefchlagen hat; fo 
läfst fich auf der andern Seite nicht leugnen , dafs 
nur zu öffentlich für den Dienft zurückempfangener 
Oolonieen in Deutfchland geworben , und dafs 
▼or geheimer Verführung zur Auswanderung in Und 
aufcer Europa von Amtswegen gewarnt ift. Die vor- 
liegende Schrift erfcheint mithin zeirgemäfs; ihr In- 
halt ift zweckmäfsig, und reicher, als dazu erfoder- 
lich war. Wenn fie 6ch auf die Urfacben der Aus- 
wanderung nicht geradezu einläfst , fo hat auch das 
feinen guten Grund: Ratiffran fagt in einem ähnlichen 
Fall: „Es läfst fich davon nicht gut reden, und Jeder 
weifs davon mehr als genug." Es follen daher nur 
noch einige Bemerkungen aus der Schrift ausgehoben 
werden. Die un-l ekljehen Auswandernden, wel- 
che in Frankreich von der Gefellfchaft von Scioto 
1790, die Län lerey von Gallipolis gekauft hatten, 
mutsten fie an Ort und Stell* derCompagnie am Ohio 
noch einmal abkaufen. Einer diefer Unglücklichen 
ward von den Wilden fealpirt, und dennoch geret- 
tet. Wenn aber auch diefe Marter nicht zu befürch- 
ten ift , fo kann fchon das Wechfelfieber auf dem 
platten Lande, und das gelbe Fieber in den Städten 
den Aufenthalt in Nordamerika genug verleiden. 
JAukanx reifte im October iSos von Charlestown ei- 
ne Strecke von 65 deutfehen MeHen, und fah keinen 
•inzigen Menfchen, der nach jener Stadt ging ! In 
Weftindien hält der Vf. feit der gelungenen Empö- 
rung auf Domingo die Lage der Weifsen für fehr be- 
denklich; und die Einladung Sr. fclrwarzen Majeltit 
-auf Hayti fOr gar nicht annehmlich. Deffenunge- 
diefer die bedtutendftea dtutkhea 



Ausgewanderten gefolgt, und König Heinrich fcheint 
bereits auch die Erfahrung gemacht zu haben, dafs 
man fich auf die Deutfehen verlaffen könne. Er ver- 
spricht überhaupt gar kein verächtlicher Freund der 
deutfehen Gewerbfamkeit zu werden : die Beftellun- 
gen, welche er zu Hamburg und Bremen an Wohn- 
. und Tafelgeräthfchaft macht, gehen insGrofse, und 
laffen bey Hayti's Staatslage gegen Frankreich und 
England , wie bey der Betriebsamkeit der Hanfeftid- 
te hoffen, dafs der Hauptverkehr diefes Landes in 
deutfehe Hände kommen werde , wozu mitwirken 
kann, dafs die dortigen Deutfehen ihr vaterländifches 
Arbeitszeug dem fremden vorziehen werden. Unter 
diefer Anficht erfcheint ihre Auswanderuug fOr 
Deutfchland felbft in fehr vortbellhaftem Licht. 

Bey der Unterfuchung über die Vorzüge Euro- 
pa 's für die Entwicklung des Menfchen wird be- 
merkt , „dafs lieb das Bilanzen - und Thierleben 
dort, wo das Erftere üppiger wird , nicht mehr gleich 
gut einigen, und dafs die meiften Lander, deren über- 
aus grolse Fruchtbarkeit im Pflanzenreiche gerühmt 
wird, höchft ungelund find." In Kuropa mufs der 
Arbeitsfleifs den natürlichen PfLnzeuwuchs vermeh- 
ren, und die Sorgfalt das Gedeihen der llausthiera 
befördern ; die Noth 'zwingt zu Ackerbau und Vieh* 
zucht, welche zu Häuslichkeit, Ordnung und bür- 
gerlicher Verfaffung führen. Auch kommen dem Eu- 
ropaer bey der Arbeit die längeren Sommertage und 
der Wechfel der Jahre weiten- zu Hülfe, die Sonnen- 
hitze ermüdet ihn dabey nicht fo fehr, als in wärme- 
ren Ländern ; und feine Werke find den Naturzerftä- 
rungen nicht fo fehr unterworfen. Bey den Fähig- 
keiten des Europäers ift zuerft nicht zu überleben, 
dafs eine mehrere Gefchlechter hindurch geübte, in 
jedem Eintretenden fogleich geweckte Gviftesanl-ge 
den fpiiteren Gefchlechtern gewiffermatsen vererbt 
wird- ferner wirkt auch das langfamere Keifwerden 
des Mannes und Weihes wohhhätig auf ihr häusli- 
ches Leben, and die Erziehung der liinder ; endlich 
braucht man nur auf die Künlte und Wiffenfchaften 
zu verweifen , um das Uebergewicht der Europäer 
bis zum Gegenbeweis für begründet zu halten. Da 
diefer Gegenbeweis nachgalaffen ift , welchen dia 
Araber im Qten Jahrhundert nicht unglücklich ge- 
führt haben, fo läfst fich die Meynung vielleicht da- 
hin befchränken, dafs die Europaer, in dem laufen- 
den Zeitalter , die angegebenen und andere Vortheile 
am befsten benutzt haben. Sinnig fcheint die Bemer- 
kung, „dafs des Deutfehen Gemüth weit mehr in fich 
gekehrt ift, als das der meiften übrigen Völker, daGs 
er in der Mitte zwifchen dem düftern und dem leicht« 
finnigen (auch dem reizbaren) V/efen fleht." Uebec 
die Bequemlichkeiten, welche der gemeine Mann in 
Deutfchland hat, und in andern Ländern nicht fo 
wiederfindet, wäre mehr Ausführlichkeit zu wün- 
fchen gewefen, weil gerade diefes auf ihn guten Ein- 
druck macht , und denen , welche die Schrift dazu 
benutzen wollen, wenig bekannt ift. 

*• • 1 ' ' ■'»-■ • f .l'«ir-i.i ! ... -(-<>»£ 
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SoNDRTiSHACSKir, b. Voigt : Aufforderung und Bitte 
an die gefammten Freunde und Anhänger des Pro- 
teflantismus und vorzüglich feine Vertreter in 
Deütfchland. Zur würdigen Feyer des dritten 
proteftantifchen Jubeljahrs von gfoh. Fr. Wein- 
gart, Kector d. Schule zu Herbsleben bey Gotha. 

Der Vf., welcher fich im vorigen Jahre durch 
zwey mißlungene Commentare Ober Paulinifche Brie- 
fe dem theologifchen Publikum von einer nicht vor- 
teilhaften Seite bekannt gemacht hat , und in der 
Vorrede zu diefer Schrift Khan wieder ein umfaffen- 
des Werk über den Geift und das Wefen des Prote- 
ft.intismus , fo wie hinterher die Bearbeitung eines 
Auszugs aus Luthers Schriften ankündigt , glaubte 
fich nicht weniger berufen | auch über das bevorfte- 
bende Jubelfeft der Reformation feine Stimme erhe- 
ben zu müffen. Das ungünftige Vorurtheil, welches 
die fchreibfelige Geschäftigkeit des Vfs. gegen diefes 
neue ProJukt feiner fruchtbaren Feder erwecken 
mufste, wird indeft keineswegs durch eine nähere 
Prüfung delTelben widerlegt. Ohne eigene klare An- 
ficht deffen, was die Gegenwärtige Zeit von einer 
Feyer des Reformationfeftes in echt proteftantifchem 
Sinne fordert, geberdet fich der Vf., als habe er al- 
lein das wahre Heil der Proteftanten zu verkündigen, 
während er Geh doch in dem gewöhnlichen Kreife 
trivialer Bemerkungen and Ermahnungen umtreibt, 
die zum Theil auf ganz unrichtigen Prämjffen be- 
ruhen. So wird S. 9. von der Keformation behaup- 
tet, dafs fie in den Wiffenfchaften das Schwankende 
befeftigt, das Irrige aus dem Kreife des Wahren ver- 
liefen, den Wiflenfchaften ihre Form und Geftalt 
(fic) gegeben, beynahe jedes Feld derfelben : Ge- 
fchirhte, Foefie, Recbtsgelahrtheit , Gottesgelahrt heit 
bereichert habe ; un I dennoch herrfchte auch nach 
der Reformation noch in fo vielen Haoptwiffenfchaf- 
ten, namentlich den philoflbphifehen und hiftorifchen, 
den Natur wi Ifen fchatren — offenbar die gröfste Man- 
gelhaftigkeit, fowohl in Materie als Form. In feinem 
Eifer für „den frommen, von den Vätern auf uns 
herabgeerbten Glauben" geht der Vf. fo weit, „*Mbft 
■Gottesgelebite , denen die Verwaltung des größten 



und die noch überdiels aN SchriftfteMer geachtet (?jj 
find, anzuklagen, dafs fie fich erfrechen, das Huch- 
fte, was der Menfch fein nennt, zu befpijtteln und 
verächtlich zu machen." (S. 12.) Wer ? wo ? find die« 
fe Verwerflichen^ wenn fie nicht blofs in der Ein- 
bildung dos Vfs. exiftiren ? Und wozu die gleifsc 
nerifche Tirade : er wolle durch Nennung der 
Namen die Wunden nicht von neuem aufteilten *. im 
Folgenden klagt er eben fo im Allgemeinen, ohne 
allen Beweis, die Lehrer der Religion an, dafs am 
meiften durch ihre Schuld der alte fromme Glaube 
von vielen gewichen fey, und zeigt nicht die minde- 
rte Ahnung davon j dafs eine in fo vielem Betracht 
neue Zeit not h wendig auch neue Religionsanüchteu 
herbeyfrthren müffe, welche keine verjährte Altgläu- 
bigkeit und r rümmeley wieder verdrangen wird. Ob 
er gleich nach S. 16 meynt, dafs deutliche hrkennt- 
nifs und richtige Begriffe in der Religion eben fo 
nolhwondig feyn, wie in jeder andern Sache, fo er- 
klärt er lieh doch für einen grofsen Bewunderer der 
Myftiker unter andern deswegen , „weil fic auf das 
Praktifche drangen, 1 " abcrauf was für eine Praxis? 
und hey welchem Myftiker findet man die gerühmte 
deutliche Hrkenntniis ? Da bey ift der Vf. übel zu 
fprechen auf Vernunftreligion und Verftandestheo- 
logie , als wenn es noch andere Prüfungsmittel für 
die pofitiven Religionen gäbe, als Vernunft und Ver» 
ftand , und nennt alle Erziehung Verbildung, die 
nicht vom Glauben (welchem?) ausgeht. (S. 33) 
Hierauf wird über vernachJalfigtes Bibellefen, wobey 
die Bibelgefellfchaften Lob erhalten, über jetzt nicht 
Mehr gebräuchliche Andachtsübungen , Kirchenbe- 
fuch, Schuluntericht , wo der Vf. für die Beybehal« 
tung des veralteten, noch mit manchem Aberglauben 
angefüllten lutherifchen Katechismus eifert, ungeach- 
tet er lelbft den Geift des Proteftantismus einen Geift 
des Beffermachens und Befferwerdens nennt (S. 42), 
über Confeffionsvereinigungen oberflächlich und ein- 
feitig fortgeredet. Wir befchliefsen diefe Anzeige 
mit de,m Wunfche, dafs der Vf. künftig mehr Ach- 
tung für das Publikum und auch für Hn. überconf. 
Bretfchneider , dem er feine Schrift gewidmet hat, 
beweifen, und nicht ferner Auffätze drucken lafTen 
möge , die fich weder durch ihren Gehalt noch durch 
ihre Form empfehlen. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



1 Todesfall... 

im |. April ftarh zu Berlin Heinrich Friedrich von 
Duz, ein durch feine Schriften, und befonder». durch 
feine Kenntnift der Orient« Ii lch< n Literatur berühm- 
ter Gelehrter. Er war am aten Sept. 17 , 1 zu Kern- 
burg geboren, und wurde bey der Konigl. Pteufv. it». 
gierung zu Magdeburg als erftcr Expedient und Kanz- 



ler - Direktor nngeftellt. In diefer Lage febrieb er : 
Archiv Magdeburg! 'eher Rechte. Magdeburg 17)1 , ein 
Werk, durch welches er bewahrte , mit welchem 
Fleift, und zugleich mit welchem Scbarfßnn er die 
Rechuwrifl'enfcfcatt betrieb. Seine Lieblingsftudien wa- 
ren »bor Phüofophie und Spaachkuade. Eine ApologU 
der Duldavi und ßudlfrty heit , L>eflau 1781, Btntdkt 
Spinoza nach Lehn und Lehren, Deila u 1783 , über dent. 
-~* - • — 1 — — /cht 
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feke Sprache und Sckrtihart t Deffa« 17*3. find unter 
Teinen damaligen Schriften die bcdeutendften , und 
machten ihn als einen felbftdenkendenMann bekannt. 
Mit grofsem Fleif« legte er üch auf die Erlernung vie- 
ler Sprachen , insbefondere auch der orienta ifcben 
und flavifchen, zu welchem Zweck« er t heilt Juden, 
theils Polen, Ruffen und Ungern benutzte, die er un- 
ter der Magdeburger Garnifon fand. Seine grobe Be- 
gierde den Orient xu fehen, bewog ihn, üch um die 



Merkwürdig ift, dafs er in feinen jüngern Jahren über 
Philolouhic und Religion lehr frey gedacht, nach der 
Rückkehr aus den* Orient aber jüch hier in ganz fän- 
den hat, und dein Lehrbe^riff der luiberifctieu Kirche 
eifrigft zugethan war. Vurzuglicb befchaitigte er lieh 
mit Bearbeitung feiner mitgebrachten onentaJilchen 
Ilandfchriften. Die wicbtiglten Retuhate hiervon hat 
er in folgender Sehr ift gegeben : L'tber Inhalt nnu Vor- 
trags Eutjtthnng und Sckickjal des Kumtf. Bückt, lierlin 



StfUe eine» Könifll. Preuf*. Charge d'affaires in Con- lerner indem Buche: Wijtntlitk* Baraciuungtu 

Ttantinopel zu bewerben. Er erhielt diefelbe im Juniu* oder Gtßhtckte dt, Kriegs uotjüum dtn (kutanen und Ruf. 
t7 H nachdem ihn Friedrich der Grofte vorher ge- ftn von 176g — »77* ♦ vom Kernt Ackmet Effcndt, au 
forc-chen und unter mehrern z» diefer Stelle Vors«. oUm Turkijckett übtrfctu und mit rinmtrkungcn erläutert. 
fchlaeenen ausgewählt hatte. Weil er üch durch das Berlin 1813; endlich in den Dtukwürdi^keittn von rifun 
Studium fo vieler und vei fchiedener Sprachen zerftreut zwey Theile. Berlin 1(13 u. imj. fci hat in dreien 

Werken fehr fchätzbare Beitrage zur Ketinmifs tieler 
orientatifchen Länder in altern und neuern Zeiten ge- 
geben, und alle feine Auffitze üud durch wichtige, 
neue und fchariünnige Bemerkungen ausgezeichnet. 
Zu bedauern ift jedoch, dafs, als er in den letzten 
Jahren mit andern Gelehrten im Streit verwickelt 
wurde, er diefen mit einer leiden fchaftlicben Heftig- 
keit betrieb, welche das Lefen auch der wiebtigften 
Sachen unangenehm macht. Vorzüglich ift diefe* der 
Fall mit dem zweyten Bande der eben genannten Demi- 
vcürdtgkeuen von rifun , in welchem er mit dem Hn. v. 
J lammt r zu Wien in einem Tone fireitet, den Gelehr- 
te, auch" wenn üe das grofste Recht zu haben glauben, 
üch nie erlauben füllten. Ei«ie der letzten Arbeite«, 
welche Diez mit greiser The il nähme beforgte, war die 
Aufbebt aber den Dreck einer türkifchen Bibelübet- 
fetzung, welche er nach dem Wunfeh der englifchen 
Bibel • GefelUchaft übernommen hatte. Die Hand* 
fchrift diefer Ueherfetzung war in Leyden gefunden, 



hatte, r wurde es ihm anfangs fchwer, feine Berichte 
in franzöfifeber Sprache (wie es in der Preufs. Diplo- 
matik damals gefchehen mufste) abzufaffen, und feine 
erften Verlache hier in waren noch mit Fehlern ange- 
llt • -aber in kurzer Zeit brachte er es dabin, dafs 
die franzöüfche Spreche mit Correctheit und fogar 
,it Feinheit tchrieb. In Copfiantinopel betrieb er 
11t Eifer das Erlernen der türkifchen, arabifthen und 
perfifchen Sprache, und brachte es darin fo weit, 
dafs er in denfelben febreiben und reden konnte. 
Dicfs war ein unter den fremden Gefandten bey der 
Pforte Teltner Vorzug, durch den er ja den Stand ge- 
teilt wurde, fich bey feinen Unterhandlungen nicht 
auf unwiffende Dolmetfcher verlauen zu muffen , for- 
dern mit den türkifchen Staatsmännern felbft umnit- 
telbar unterhandeln zu können , welches bey den eo- 
ropäifchen Gefandten ungewöhnlich ift. Da er auch 
die Orient alifchen Sitten und die dortige Art zu lel en 
anzunehmen , euch den Umgang mit Eingebornen 
fu eilte 



io machte ihn diefes beliebt, und verfchaffte und der Druck gefchah in Berlin, weil dieGefeJIfcheft 

nirgend anderswo einen Gelehrten gefunden hatte, der 
fo viel Kenntnifs der türkifchen Sprache befafs, um 
dieCorrectur zu befofgen, auch fu willig war, die fein 
mühfamen Gefchaft feine Zeit zu widmen. Die tür. 
kifchen Lettern waren in England gegoffen, und zu 

diefem Gebrauch nach Berlin gefandt. Das zu eifri- 

„„ C... J : J _.. _• i_. c:. 1 _i ■ r. 1 » 



{e Studiereh und zu vieles Sitzen bat ohne Zweifel 
>i«t'f»Gefundheit untergraben, und ihm eine Krank* 
heit zugezogen, der er, nach vorhergegangenen fchwe* 
reiuLeiden, unterlag. Die Titel feiner Schriften End 
in Mtttfelf gel. Deutschland verzeichnet , wo aber die 
in den letztern Jabren erfebienenen noch fehlen. 



ihm mannichfache Gelegenheit fieb über Dinge zu 
terrichten, die den immer nur unter fich lebenden 
Europäern "rh Conftantinopel , felbft während eines 
langen Aufenthalt«, verborgen bleiben. Di« brachte 
auch, mit Anwendung nicht unbedeutender Geld fum- 
men, eine Menge orienialifcber Handfchrifteti zufam- 
men, durch deren Studium er feine Einfichten über 
Gefchichte und Verfaffung des türkifchen Reichs fehr 
erweiterte. Im J. 1786 erhob ihn Friedrich Wilhelm II. 
oMch nach feiner Thronbefteigurlg in den Adelftand, 
und ernannte ihn zum aufscrordentlichen Gefandten 
bey der Pforte. Die verwickelte Lage der Staats - An- 
gelegenheiten damaliger Zeit «B*oht* -di*I*a PUten La- 
fonders wichtig, und gab dem Hn. v. Die* mannich. 
fache und fchwierige Arbeit. Fr enterbende! t« «inen 
Allianz -Traktat mit der Pforte, den er aber nicht 
vollenden und ablcliliefsen konnte, denn er wurde im 
J. 1790 zurückgerufen, und erhielt nebft einer Pen- 

fion den Charakter eine« Geh. Legations- Raths. Er zum Direktor des philologifchen Seminars, auf der 
lebte von diefer Zeit an theils auf einem kleinen Gute Unirerfitat zu Erlangen ernannt. 

nahe bey Potsdam, theils in Gaiberg, wo er eine Dom- Eben defelbft wurde Hr. Johann Simon Erhardt, 

urabende erkauft hatte, die letztern Jahre aber in bisheriger Profeffor an dem aufgelöfien Real infti tut na 
TWlin Seine ganze Zeit widmet« er dem eifrigften Nürnberg, als ordentlicher rVofeXfor der Philofophi« 
SSeren, und lebte in abgeeogener Eintunken, angeftellt. 

" >:'' ■ ....... 



II. Beförderungen. 

Hr. D. Ludwig Heller , ht«heriger Profeffor' an dem 
Gymiijfium zu Nürnberg, wurde «um ordentlichen 
Profeffor der Philofophie und Philologie , wie auch 
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NATU1GESCHICHTE. 

MaylAhd, in der Königl. Druck.: Conchiologia 
foß'tle fubapennina coo Qffervazioni geologiche 
fugli Apenoioi e ful fuolo adjaceate di G. Broc- 
cht, Ifpettore delle miniere membro del R. Ifti- 
tuto italiano. Coa fedici tavole in rame. 1814* 

. II Tom. 4. T.l 56, LXXX u.24oS. T. IL 
S. 341 — 71a. (Beide Bände koften 34 it*L Lire.) 

1 Jie fcböne Sammlung des Hn. Corttfi zu Piacenza 
gab dem durch mehrere mineraloeifcbe Schrif- 
ten berühmten Vf. die nächfte Veranlagung zu dem 
gegenwartigen herrlichen Werke. Durch Bereifung 
des gröfsten Tbeils der Apennineo und mühfameVer- 

fjeicbungen der bekanoteften vaterländischen Samm- 
ung gluckte es ihm, es zu Stande zu bringen. Es ift 
gleich wichtig als Bey trag zur fpeciellen Naturger 
fchichte von Italien und alsBereicherung der allge- 
meinen foffilen Conchiologie. Auch liefert es eine 
Reihefolge der intereffanteften geologifchen Tbat- 
fachen , mittelft welcher es die ältere Gefcbichte im- 
feres Erdballs beleuchtet. Sie werden hauptfachlich 
aus den organifchen Ueberreften (Spoglie) gezogen, 
die das Meer auf der Erde zurücklieft, als es fich in 
feine heutige Grenzen zurückzog. Die Lagerung die* 
fer foffilen Ueberrefte, die phyfifche Befchaffenheit 
des Bodens, in und auf dem man fie findet, fo wie 
endlich die Vergleicbung diefer foffilen Conchiologia 
mit der Conchiologia marina bilden, der Introduzione 
(S. i.) zu. Folge, deo trflen Theil. Voraogefcbickt 
■wird der höcnft lefenswerthe und befonders paginirte- 
„Difeorfo ful progrefß ätllo ßudio della Conchiologia 
foßle in Italia" ($1— LXXX.), wozu das „Indice" 
(S 709.) gehurt. Die allgemeineren Thatfachen un- 
ter dem gemeinfcbaftÜchen Titel „ OJfervazioni geo- 
togickt f»gli Apennini * ful fuolo adjacente" (S. 1 — 
340.) zufammengefafst, zerfallen in mehrere Para- 
graphen. Der erfle ift Oberfchrieben : Idea generale 
dtUa ßruttura degli alti Apennini (S. I— 51). Die ei- 
gentlichen Apenninen bilden gleichfam das Knochge- 
baude (ojfatura) der Halbinfel, und t heilen fie in zwey 
Theile. Skizzirt wird die Ausdehnung ihrer Kette, 
die bey weitem abgerundetere und weniger hohe 
Rücken bildet als die Alpen, angegeben, ihre höch- 
fte Punkte, ihre innere Zufammenfetzung, deren 
HauptbeftandthejleaneinigenStellenGrauwacken, an 



andern eine calcaria ftcotidaria ift, die Thaler, die 
ihren Lauf unterbrechen, die verfchiedenen Epochen 
ihres allmähligen Entlehens. Von dem Lande Zwi- 
lchen den Apenninen uud dem adriatifcheo Meere 
A. L Z. 1817. Zwtuter Band. 



lagt der Vf. : „confiße per inttro in depofiü di feconith 
ria formazione, e fi eccettui la ferpent'ma che compa- 
rifct in alcuni luogki;" und vom Lande zwifchen der 
Bergkette und dem mitteliändifchen Meere „prtftnta 
per lungo tratto e fegnatamente verfo la cefta del mart 
un complefjo di rocct primitive e di tranfizione, accom- 
pagnato di fito ie füo dalle fecondarie. — $. II. ban- 
delt auf ähnliche Weife, nur noch ausführlicher» 
„Deila coflituzione fifica delle] colline fubapenniue" 
(S. 5a). Am Fufse der Apenninen finden fich als 
il rifultato degti ultimi depofiti del tnare eine Reihe- 
folge befonderer Anhöhen (tW/iiu), die vom Vf Colli 
terziarie genannt werden. „Sono formate, fagt er, 
o de limo (marna) 0 di una fpecie di fabbia (calcaria 

0 ßlicea) che racchiude grand copia di teflaeei mannt 
fempluementi calcinati, alcuni de' quält, was gewifs 
höchft merkwürdig bleibt, confervano i naturali co- 
lori non folo y ma inßno il legamento tendinofo che unifie 

1 due gufci delle btvalve. " Diefe Colline terziarie com- 
chiliacee hatte, dem Titel des Werkes gemäfs, der 
Vf. befonders vor Augen. Die foffilen Conchiliea 
diefes fuolo Urziario machen auch den Hauptgegen- 
ftand feiner Unterfuchungen aus. Die merk würdig- 
ten allgemeinen Erscheinungen, die fie darbieten, 
find folgende: Oft lagern fie klaffen- oder familien- 
weife. Ueber die Hälfte der unter Tüchten gehören 
zu bekannten Arten, wovon die meiften in den an- 
grenzenden Meeren leben , d. h. im Adriatifehen und 
Mittelländlichen. Doch giebt es auch viele, die nnr 
von entfernteren Seegewäffern herftsmmen, als z. B. 
vom Ociano indiano, Atlanttco , nel mare paeifico. 
Eine grofse Anzahl ift privi di analoghi. Zu diefen 
unbekannten Arten gehören mehrentheils die che fnno 
petrificate uetle rocct delle montagne. — «. III. Ana- 
logia del fuolo di attri pae/t con quello delli coltine fub- 
apenniue. Digreffione ful Li volle della Jjombardia , e 
ceuui füll' aecrefeimento del litorale lungo le cofle delf 
Itaila (S. 89). Es liegt, begreiflicher Weife, aufser 
den Grenzen diefer Anzeige, dem Vf. in diefer mit 
vieler Gelehrfamkeit gefebriebenen Nebenabhandlung 
zu folgen, zumal Manches in das Gebiet der fpfecula- 
iiven Geologie JfiKilt. — 6. IV. Dti teflaeei foßtti delle 
colline fubapenniue (S. 130). Ihre Menge ift nicht we- 
niger auffallend als der verfebiedenarrige Grad ihrer 
Erhaltung.. In der Marna find fie beynahe nooh m 
ihrem natürlichen Zuftande, ja es finden fich noch 
weiche (motte) darunter. Weniger vollftindig kom- 
men fie im Sande vor. Bey einigen Geht man an den 
Schalen noch förmlich „il fmalto della madre perta" 
und felbft ihre urfprüngliche Farben. Einige fieno 
infarcite difpnto caUario» andere mehr oder weniger 

"Sf kry- 
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kryftalliart. Am auffallendften bleiben diejenigen, 
bey denen man noch die Permanenz« dA tigamento 
tendinofo wahrnimmt. Zweyfchalige , als z. o. Venns 
Cypria und Fenus Chione, gehören zu diefer Anzahl. 
Bey der Anzeige des $. II. haben wir bereits einiger 
andern Modificationen derfelben*erwähnt. — - 6. V. 
Del!e fpoglie foffde de' cetacei e di qnrlie degli elefanti, 
dei rinoceronti 1 di attri animdli terreflri (S. 172.), wo- 
mit S. 673. verglichen werden mufs. Dieler $. ent- 
hält ein Verzeicbnifs der bis jetzt in Italien zahlreich 
gefundenen foffilen Knochen gröfserer und kleinerer 
Landthiere, nebft Vermuthungen Aber den Grund 
diefer Erfcheinung. Die auf dem in Mayland auf- 
bewahrten foffilen Skelett eines Rhinoceros feftßtzen- 
Jen Auft er Schalen beweifen wenigftens, dafs es lange 
unter'm Waffer gelegen haben müffe. — $. VI. Ri- 
fieffioni ful perdimento delle Jpecie (S. 319 — 240). Die* 
fer den erßen Band befchüefsende Abfcbnitt geht von 
dem fehr richtigen Geßchtspunkte aus, dafs: „ L'oflto- 
logia e la conchtohgia fofftlt farebbero fludj flsrile e poco 
tneno cht inconclttdenti Je non fi voleffe rintraeeiari quäle 
eorrelazione effe abbiano f una con la zoologia del mon- 
do attuale 1 l'altra con la conchiologia de' nojbri mari." 
Ruckfichtlich des Verfchwiodens der Arten erklärt 
fich der Vf. fo: „mi i fetnbrato di avere induzioni ba- 
ßanti per avventurarmi a dire effert legge eh« U fpecie 
pertj'cano al paro degli md n-id m , e che fieno flate defii- 
nats a fart la loro comparfa nel mondo per um dsttr- 
min ata fpazio di tempo. 

Der zwtytt Band des trefflichen Werkes beginnt 
mit| des Vis. Anflehten della diflribuziont methodic» 
delle Conckiglie foffde. Er behalt , and wir glauben 
mit Recht, fowohl Linnee's Anordnung als delfen Be- 
samung {Clajfiflcaziont e uomenclatura) bey, vorzüg- 
lich weil der grofse nordifche Naturforscher der ein- 
zige ift, der bis jetzt ein Species ConchU. geichrieben 
labe, das als Vereinigungspunkt Aller dienen müffe. 
Dabey verkennt er aber Keineswegs die ausfüfirli- 
Arbeiten und Verbefferungsvorfcblage von Bru- 



\%tire, La Marek, Bofc, de Roiffy und Megerlt, und 
lagt S. 349 : „ Alitnijfimo adunque dal credere che fuori 
di Linneo non fi trovi falvezza, mi fono dato ta cura 
di weitere a profitto gli fludj fatti da altri conckiologifli. 
Ho qnindi indüato fotto ciafcheduno genere linnptno 
auali fieno It fpteis riferibili ai generi di La Marek, 
$ con quefla concordanza fi potra ad nn tratto adaitari 
la conchiologia fubapennina al fiflema di queflo natura- 
Ulla che fr» tutti i modtrni i meritamtnti il piu aecre- 
ditato. Confervaudo in tntto il rimansntt il difegno 
di Linnen, nen ko in altro arbitrato che nella difpofi- 
zione dei generi che io fo fuccedert f n%o alF altro con 
diverfo ordint , cercando di paffare dalle conchiglit pik 
fimplici a quelle di pik complicata ftruttura , inovazioni 
a cui non do la tntnoma importanza, 1 cht lafcio andart 
per quelle, che piü valere. S. 353. beginnt der Cmta- 
logo ed illuflrazione delle jpecie. Hierbey bemerken 
wir im Allgemeinen, dafs diefes Verzeichnifa, wie es 
befoheiden genug der Vf. nennt, nach allen wiffen- 
fcbaftlicben Linneifchen Abtheilungen eingerichtet 
ift. Bey einer jeden Art ficht der finneifche fpeca* 



niche Name, die Hauptfynonymen, die heften Ab- 
bildungen in itaiienifchen Werken , der Standort fo- 
wohl des Thiers, wenn diefes bekannt ift, als der 
Verfteinerung (Fofßls). Die ganz neuen oder, nicht 
genau „genug bekannten Arten werden ausführlich 
befebrieben, und an das Ende einer jeden Gattung 
allgemeine Bemerkungen verwiefen, die von den 
tiefen und vielumfaffenden Kehntniffen des~*Vff. 
den baodigfteo Bewejs liefern. Begreiflicher Weife 
muffen wir uns hier begnügen die Diagnofen der 
neuen Arten herauszuheben, wobey wir Obel 
End, dafs es nur diefer Ueberficht bedarf, um * 
Freund der Wiffenfchaft den Belitz des Werkes felbft 
unentbehrlich zu machen. Hier folgt Ii e, nach der in 
demfelben beobachteten Ordnung. — Claffis L.Unh 
valvi. Patella muricata t. L f. 3. a. b. c. : tefla 
orbiculata fubconica, fquamulis fornicatis exafperata y 
labio laterali a margine ad centrum fpiratim decurreutt, 
vertUe centrali, intort 0> papillaris trecto. NellAdrta- 
tko (Ginanni). Foffile nel Piacentino e nel Piemonte. 
Ift Patella fquamulata Renier. — Patella finuofa 
t. I. f. 1. a. b. : tefla fubconiea rudis , inaeqiiatiter gib' 
bofa , anterius oblique plicata - coflata , margine finuofo, 
vertue laUrali adunco , fpiratim intorto. F. nel Piacen» 
tino. — Tirtdo bacillnm t. XIV. f. •.: tefla i/ei" 
Oda , tubo recto , tereti , vix iuftm* craffiort. F. nel Pia- 
centino. — Bulla convoluta 1. 1. f. 7. a. b.: teflm 
prorfus eyliadrka, apertura lineari, bafim vtrjus po> 
rumper dilata , vertica obtnfo ptrforato. F. nel Piacen« 
tino. — Bulla fieoides 1. 1. fi 5.: tefla obovato - 
clavata, ftriis deeuffantibut , transverfis carinatis, emi~ 
nentjoributt interflitös excavatis, fptra «levata, obtnfa. 
F. nel Piacentino. — Bulla he Heid es t.L f. 9. 
a. b. : tefla ovata, ventrieofa, colnmella laeviter intorta, 
truncata, fptra exferta, anfractibus convexis diflinetij* 
fimis. F. nel Piacentino. — Cupraea porcilleet 
t. II. f. 1. : tefla oblongo - ovata, anterius obtnfa, po- 
flerius elongata, roflro marginato, fini/lri labst dentis 
bus medtis obfoletit. F. in Piemonte e nel Piacentino. — 
Cupraea elongata 1. 1. f. 12. a. b. : tefla fubcyliu- 
drica , aeutiufeula , labro interne poßtrius tantnm den» 
ticulato, fpira nulla. Wie die vorige. — Cypraia 
phyfis t. II. f. 3.: tefla ovata, tumida, finiflri labü 
dentibut ob! itt gratis , fupra ochroleuca punetis motu Iis» m 

?ut fpadictis, ad lattra alba t vel tota ex fufco lutea. 
'. nel Piacentino. — Cupraea amugdalum t. II. 
f. 4.: tefla ovata, complanato-gibbofa, rima anguflat» 
vix pofltrius ampliort , laHo dt x Uro denticulato , alter» 
dentibus obfoletis. F. nel Piemonte. — Conus tur» 
ricula t. II. f. 7. : tefla oblongo - comsa glabra , fpira 
tlevata acuta, anfraetübus convexis futurum prope le* 
viter canaliculatis, arcuatim rugofis, baß fulcata. F. 
nelle Crete SaneG e a Monterigioni prcflo Stagia. — 
Conus pur uta t. IL f. 8.: tefla f>:L>cvUndrka\ fpira 
brtvi, acuta, anfraetübus ptantufeulis , extimo rotun* 
dato, bafl flriata , flri{s excavatis , remotis. F. nel Pie- 
monte e nel Piaceotino. — Conus petagicus t. IL 
f. 9. : tefla conica fnbelavata , fpira acuminata , au* 
fractubus planiufcnlis , extimo vix canalieulato, ma- 
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toncotorihut , tltvatls undique eincta. Foffil« nel Pit- 
centine. — Conus virginaiis t. II. f. 10.: tefla 
conica, fpira pfaniufcula, apiet elevato , acuminato, au> 
froetubus eirtimnatim flriatis, baß fulcata. F. nel Pia- 
centino. — Conus pondtrofus t. III. f. 1.: tefla 
ohlonga, ventricofa, fpira conica, anfractubus tevitir 
transverfim flriatis, infemt futeo difcretis, labro fit- 
ptmt tmarginato. F. in Tofcana e nel Piacentino. — 
Conus not t. III. f. 3.: ttfla fufiformis, fpira elon- 
gata, eonita, anfractubus contiguis, convexiufculis T 
transverfim obfolete fulcatis. F. nel Piacentino. — Co- 
nd* flriatutus t. III. f. 4.: tefla oblongo - conica, 
transverfim levijfmt flriata, fpira elevata, acuta, an. 
fractubus convexiuj "cutis, txtimo complanato, margine 
acuto, labro arcuoto, baß confertim fulcata. Wie Hie 
vorige. — Nerita kilitiua t. I. f. 10.: tefla fo- 
lida fubgtobofa , anfractubus rotundatis dißtnctis, um- 
büko femiclaufo , labio adnato , incraffato , callofo. Eben 
fo. — Nerita fulc ofa t. I. f. 3. a. b. : tefla ovata, 
coflata, coßis?, Hrugofis, undulatis, fpira prominula 
laterali dextrorfum revoiuta, apertura patula, mar- 
giie crenato. \Vie die vorige. — Nerita coflata 
t. L f. 11. 1, b. c: tefla transverfim coflata, fpira ex- 
ferta canceltata, anfractibus fuperne complanatis fca- 
tariformibus, aperta patula obliqua, margine crenato. 
Wie die vorige.*— Hei ix f höh lata t. III. f. 5.: 
tefla cylindrica , fubutata , minima , anfractubus planis, 
tentii jntura dißtnctis, apertura ovali, fuperne acutif- 
fima. F. nei fedimenti marini di SanGiufto preffo Vol- 
terra. — Votuta affinis t. XIV. f. 8.: tefla ovata 
iongitudinatiter coflata, coflis apice obtußs, fpira co- 
nica nodofa, baß fulcata. F. preffo Belforte nel Dipar- 
timento de Montenotte. — ' Volnta coronata 
t. XIV. f. 7. : tefla ovata transverfim profunde fulcata, 
coflis longitudinalibtts apice obtußs, fpira conica gra- 
nutato- nodofa, cotumella fex- plicata. F. nello hello 
luogo. — Va luta magorum t. IV. f. 2.: tefla fuß- 
formis laevis Iongitudinatiter coflata , coflts crebris ob- 
tußs, culumella multipltcata , plicis infemt eraffioribus. 
F. preffo Belforte. — Voluta calcarata t. III. 
f. 7.: ttfla ovato • acuta 4 oblique coflata, anfractubus 
fcalariformibus carinatis, carina fpin'is compreffis fub- 
fornicatis coronata, cotumella biplicata, baß integra, 
apertura angulari. F. neüa Tofcana , nelle Crete Sa- 
nefi e nel Piacentino. — Voluta fpinulofa t. III. 
f. 15.: ttfla oblongo - acuta, Iongitudinatiter coflata, 
'anfractubus carinatis fpinulojis, inferiori ttvittr trans- 
vtrft flriato , bafi tongiufcula, erecta, canaliculata , co- 
tumella biplicata, labro intus laevu F. nelle Crete Sa- 
nefi e nel Piacentino. — Voluta tribulus t. III. 
f. 14.: tefla oblongo - acuta, ftrüs transverfis, plkas 
longitudinales decuffantibus , ftctionum angulis fpinn- 
lofts, bafi rtcta, breviufcula, coiumetla tripticata, la- 

bto intus tubtrcutato, futcato. F. nel Piacentinp. 

Voluta varricofa t. III. f. 8.: tefla turrita, trans- 
vtrftm argutt flriata, longitudtnaliter coflata, coflis te- 
rttibus, tubercuiis acutis, minimis, raris exafprraia, 
columtlla tripticata, bafi integra, labro futcato. F. in 
Tofcana, preffo Siena, e nel Piacentino. >— Votuta 
ttmbilicaris t. DL f. 10. 11.: tefla vtntricofa y an- 
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fractubus fcalariformibus' eanaticutatis , tong'üudintr 
coflata » profunde transverfim fulcata , fulcis fnbimbri- 
catis, crifpis, umbitico patentiffimo , usqut ad apictm 
fpirae pervto. FofGle nelle Crete Sanen, nel Piacen- 
tino e nel Piemonte. — Voluta ampultactat-UL 
f. 9. a. b. : tefla ventricofa, umbi'icata, confertim trans- 
vtrft flriata , coflis crafj'ts fubtetragonis , anfractubus 
fuperne txcavatis, fpira retufa, cotumella tripticata, 
baß integra pnnlifptr reflexa. F. nel Piacentino. — • 
Votuta eaffidea t. Iii. f. 13. •. b,: tefla ovata, Ion- 
gitudinatiter coflata, transverfim crebre fulcata, an- 
fractubus canaliculo dißtnctis, fpira breviflima, cotu- 
tuelta 2 — 3 plicata, perforata, labro flriato, bafi in- 
tegra. F. nel Piacentino e in Piemonte. — Voluta 
hirta t. IV. f. i. a. b.: ttfla ventricofa, umbilicata, 
tongitudinaliter Julcata, fpira txftrta acuta, anfractu- 
bus fuperne eanaticutatis, fquamis foliaceis ptr feries 
difpofitis undequaque exafperata, cotumella uniplkata. 
F. nel Piacentino e in Piemonte. — Voluta Jcro- 
bien lata t. IV. f. 3.: tefla fufiformis transverfe con- 
fertim fulcata, inflertitiis crenulato - punetatis , colui 
mella quadripluata. F. nel Piacentino, nelle Crete 
Sanen e nel Piemonte. — Volnta flriatula t. IV. 
f. 8- ! ttfla fufiformis glaberrima , flriis fiüformibus, 
diflantibus, ttvwcr crenulatis transverfe fuccineta, co- 
tumella fubtriplicata. F. nel Piacentino. — Voluta 
pyramidella t. IV. f. 5.: tefla fufiformis laevigata, 
apice fpirae Iongitudinatiter coflutato, coiumetla quadri- 
pticata , bafi tongiufcula , leviter htenrva , labro uiternt 
flriato. F. nelle Crete SaneB. — Voluta ptica- 
tula t. IV. f. 7.: tefla fufiformis, glabra, anfractu- 
bus obfolete p'. 'uatis, bafi rectiufeula, cotumella quadri- 
pticata, labro interne flriato. F. nel Piacentino. — Vo- 
luta cupreffina t. IV. f. 6. : tefla turrita , fubutata, 
Iongitudinatiter coflata, transverfim flriata, baß elon- 

Sota , ßexuofa , iolumellt triplicata. F. nelle Colline 
eggiane. — Voluta turgidula t. IV. f. 4.: tefla 
turrita , glabraranfractubns ptaninfeulis , labro intus 
dentato, coiumetla granu'.ato- plicata, bafi flriata, lac- 
vittr fmißrorfum flexa, vix emarginata. F. nelle Crete 
Saneii e nel Piemonte. — Valuta buccinea t. IV. 
f. 9.: tefla ntinuta, fubovata, inftata, fftra brtvi acu- 
ta, bafi emar gitt ata, cotumella plicis Irlbus acutis , la- 
bio finilro expanfo adnato, allero marginato. F. nel 
Piacentino e preffo Volterra. — Voluta auris 
leporis t. IV. f. tf. a. b. : tefla ovato -obtonga, gla* 
bra, apertura infernt coaretata, fpira conica, brevi, 
anfractibus obfoletis , cotumella triplicata, labro craffo, 
marginato, baß integra. F. in Tofcana. — Votuta 
cupraeota t". IV. f. 10.: tefla minuta, purifermis, 
nitens, fpira promir.nl a obtußufcula, anfractubus obfo- 
letis , culumella ad bafm pticato ■ rugofa , labro der.ttcu- 
tato, marginato. F. nel Piafentlno. — Buccinutrt 
tampas t. V. f. 2.: tefla inflata, transverfim fulcata, 
flriis fubtiliffmis longitüdinalibus , fpira etongata, ex- 
quifita, apertura edentuta, coiumetla bitorta, leviter 
reflexa. F. nel Piacentino. — Bneeinum inter- 
med tum : tefla ovata inflata , flriis transverfis fnbti- 
tifflmis, flexuofis, cingulis qttinque tuberciitofis , bafi 
retro flicatat t profunde tmarginata. F. nel Piacen- 
tino. 
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tino. — Bttccinum obfolttum t. V. f. 6. a. b.: 
Ufla oblonga, tatvis, anfractubus obfolttis, columella 
intorta flriata, umbUico claufo. Foffile nel Piemonte. — 
Buccinum monocanthos t. IV. f. 12.: Ufla folida, 
rudis, longitudinaliter eoflato - nodofa , columella fub- 
umbilieata, labro intus crenulato, fpina conica inflructo, 
bafi emarginata, umfutcata. F. nel Piacentino e nel 
Piemonte. — Buccinum conglobatum t IV. 
f. 15. : ufla folida, transverfm orebre futcata, an 
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dinalibus fltxuoSs , futcis trausvtrfis fiUformibus , labio 
dfx uro intus fulcato, alUro laevi, baß reftexa, emar- 
ginata. Foffile nel Sanefe. — Buccinum mufi- 
vum t. V. f. 1. : ttfla oblonga, anfractubus Omnibus 
rtticulatis, areoiü quadratis, labio dexUro intus ru- 

fofo, atttro glabro, bafi rtfltxa, emarginata. F. ntl 
iacentino, nelle Crete Sanefi e nel Piemonte. — 
Buccinum interruptum t. V. f. 3. a. b. : ufla 
ovato -acuta in flau, anfractu primo 'in ferne fulcato, 
fracttt primo globofo, fpira abbrtviata, labro dtxUra fuUis 5, 6 fcrobuulatis, fpira canctllata, hinc inde v$- 



intus pticato, atttro adnato, rugofo, bafi rtfltxa, pro 
fundt obtiqut margiuata. F. nel SaneTe, nel Piacen- 
tino e nel Piemonte. — Buccinum pupa t. IV. 
f. 14.: Ufla folida, ovato -oblonga, inflata, transvtr- 
fim obfoliU flriata, labro dexUro intv.s fulcato, altera 
mtmbranacto fuptrne uniplicato, bafi brtvi reflexa, 
profund* emarginata. F. nelle Crete Saneß e nel Pia- 
centino. — Buccinum obliquatum t. IV. f. 16. 
a. b.: Ußa ovata, trausverftm fulcata, anfractubus 
fpira* fuprtmis longUudinalittr rugofis, latio dextero 
txtus ixcrajfato, altero dilaUito, catlofo, granulu pH- 
cisqut txafverato. Wie die vorige. — Buccinum 
prysmattcum t. V. f. 7.: Ufla ovato - oblonga , Ion- 
gitudinalUtr coflata, flriis transverßs fcabris, labro 
columtllari fuptrne uniplicato , bafi rtjlexa, tmargi- 
uata. Wie die vorige. — Buccinum ftrratum 
t. V. f. 4. : Ußa ovato - oblonga , longitudinaliter co- 
flata, flriis ttevatis transverßs, coflas loneitudinales 
itcuffantibus , bafi ertctiufcula emarginata. F. nel Pia- 
centino. — Buccinum afptrulum t. V. f. 8-5 
Ufla oblonga, turrita, longitudinaliter coßata, trans- 
verfim argutt flriata, anfractubus turgidiufculis, aptr- 
turäfubrotunda, bafi retroflexa, marginata. F. nel 
Piacentino e nelle Crete Sanefi. — Buccinum fit- 
xuofunt t. V. f. ia.: Ufla turrita, cofltllis longilu- 



tuti decorticata, labio dexUro intus granulato, altera 
fuperne rugulojb. F. nel Piacentino. — Buccinum 
polygonum t. V. f. 10.: Ußa turrita, tongitudina- 
titer coflata, trausverftm flriata, anfractubus diflanti- 
bus fuptrns carinatis, labro intus fulcato, columella 
laevi, bafi brtvijfma vix emarginata. F. nel Piacen- 
tino. — Trochus ein gulatus t. V. f. 15.: Ufla 
conica imperforata, flriis atqualibus octouis fuccineta» 
infima craffiort, bafi circinatim fulcata, marginata, 
F. nelle Crete Sanefi. — Trochus iufuudibu- 
tum t. V. f. 17.: Ufla conica imptrforata, anfracUt» 
bus plar.is , rugulofis, contiguis, margine futurati in- 
feriore fuperum obtegtnU, bafi rtpanda , coneava , limbo 
finuofo, aptrtura falcata. F. nel Piacentino e in Valr 
dera. — Trochus miliaris t. VI. f. 1.: Ufla im- 
perforata, conica, anfractubus convexiufeutis , flriis 
transverfis granulatis , infimis duabus emintntibus. -jj 
Trochus crenulatus t. VI. f. 2.: Ußa imperfo- 
rata, conica, anfractubus planiufculis , flriis crenula- 
tis moniliformibus , unica infern* craffiort- F. neJi'JfoJa 
d' Ifchja. — Trochus vortieofus t. V. f. 14. 
a. b. : Ufla convtxo - dtpreffa , anfractubus txcavatis» 
fuperne nodulofis, margine bafeos acutißmo, umbilico 
amplo infttndibuliformi txtus oblique pluato, i 
Utragono. F. in Valle Andona nel Piemonte. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
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I. Oeffentliche Anftalten. 
Eisleben. 



'eknnntlica fteht in Eisleben noch das Hau», wo der 
grofse Reformator Dr. Martin Luther geboren ward. 
In ihm befindet fich feit 110 Jahren eine Freyfcbule 
für arme oder verwaifete Kinder der Stadt. Se. Ma- 
jeftät unfer großherziger König hat bereits im w;i. ^.of- 
fenen Jahre eine tnfehnliohe Summe zu Herftellung 
des Haufe*, zu befferer Einrichtung der Lchrerwoh- 
nung darin und zu Aufhellung der in der Stadt befind- 
lichen an die Zeit der Reformation erinnernden Ge- 
mälde nicht nur bewilligt, fondern auch durch eine 
Kabinetsordre vom 5. April d. J. verordnet, den Um- 



fang der Freyfehule in Lnther's Hanfe dorch Ankauf 
eines Nachbarhaufes zu erweitern und ihre Exiftenjr 
durch eine hinreichende Dotation zu fichern, auch 
der Regierung zu Merfeborg aufgetragen, dafür zvi 
forgen, dafs der Geift Luthers aus diefer Anftalt wehe 
und fich in Lehrern und Schülern zu erkennen gebe ; 
gewifs ein des grofsen Mannes bey herannahender drit- 
ten Secolarfeyer der Reformarion würdiges Denkmal. 
Gott fegne und erhalte den Konig! 

II. Todesfall. 

. ■» > 

Am nften Mira ftarb zu Karlsruhe der Grofshar- 
zogl. Badenfche Geheime Hofrath Dr. Joh. Htiur.Jung, 
genannt Stiliing, im 77 ftan Jab(t Xtine* Alterl. 
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.* • NATURGESCHICHTE. 

M.wr.ANn , in der König!. Druck. : Couckiologia 
foJTilt fubaptunina con offervazioni geologicbe 
fugli Apennini e ful fuolo adjacente di G. aroc- 
cki u. f. w. 

" * » 

(Tortfetzung der im vorigtn Stück abgebrochenen Rteen/Ion.) 

Claffis I. Univalvk Turbo fpiraius t. VI. 
f. 19. : Ufla fubulata, turrita, an fructibus fuperne 
angußatis, carina unica acutiffma , flriis , tranfverfis 
fubtiltijbnis oculo nudo inconfpicuis. Foföle nelle Grete 
Sa rieh. — Turbo vtrmicularis t. VI. f. 13.: 
Ufla fubulata, turrita, anfractibus couvexiufculis , cin- 
gstlis quatuor diftinctijfitnis , fuprtmo fubüliort , ful eis 
intermediu excavatis. F. in Piemonte. — Turbo 
margiuatus t.V'I. f. 20. : Ufla turrita, fubutata, an- 
fractibus txplanatis fubimbricatis latvibus » vir trans- 
vir Jim flriatis, carina unica acuta, marginali. F. 
nelle Grete San. fr. — Turbo cockieatus t. VI. 
f. 17.: ttfkt turrita, fubulata, anfractibus convexit, 
fuperut angußatis, infra medium fubcarinatis , ftrüs, 
transverßs fubtitiffimis diftantibus. F. preffo Vol- 
terra. — Turbo fubangulatus t. Vi. f. 16.: 
ttßa turrita, fubulata, anfractibus tumidiufeuiu fub- 
tarinatis, flriis conferüs iuaequalibus undiqut einet a. 
F. nelle Crete Saoeü. — Turbo varieofus t.Vl. 
f. 15»* Ufla turrita, fubulata, anfractibus plant s lon- 
gitudinaliter rugofo nodofis» transvtrfim exquifitt flria- 
tis , ciugulis duobus crajjioribus. r. nel Sanefe- — 
Tur b o tricarinatus t.Vl. f. 91.: Ufla turrita, 
fubulata , anfractibus convexis, carinis tribus acutiuf- 
enhs diflinctiffimU , infltrtitiis Uvittr flriatis. F. nel 
Piacentino, nel Reggiano e preffo Volterra. 
Turbo quadricarinatus t.VII. f. 6.: 
rUa, fubulata, anfractibus convexis, carimis quatuor 
ertuutatis, inferior ibus duabus crajjioribus, interßuiis 
cance'.latis. F. nel Piacentino. — Turbo laucto- 
tatus 1. VH. f. 7.: ttfla turrita, fubulata, aufracti~ 
bus txplanatis conti guis, Ion gitudinalittr obfolttt pli- 
cutis, flriis transvtrfis tsnuibus, intsrflitiis crenatit. 
F. neue colline bologneB. — Turbo corrugatus 
t. V II. f. 9.: Ufla turrita, fubulata, anfractibus turgi- 
diuf cutis marginatis , Ion gitudinaliter , plicatis, trans- 
verfim ßriatis. F. nel Piacentino. — Turbo pli- 
cata s t.VII. f. 5.: Ufla fubulata , glaberrima , nitida, 
anfractibus txplanatis, contiguis, longitudinalittr pli- 
catis, aptrtura fuptrut anguflata, labro cotumellari 
vertkali. F. preffo Volterra. — Turbo torulo- 
fus t. VII. f. 4.: Ufla turrita, anfractibus planiufcu- 
Iis fubconicis, longitudina Itter nodofis, transvtrßm IX*- 
A.L.2. 1817. 



Ufla tur- bus 



quifiU flriatis, aptrtura continua rotunda. Foffile nel 
Piacentino. — Turbo canceltatus t.VII. f. g.: 
ttfla turrita, fubulata, anfractibus convexis» reticula- 
ris, aptrtura continua fubrotunda. Ebendafelbft. — 
Turbo pfeudo -fealaris t. VII. f. f.: ttfla tur* 
rita, imperforata , anfractibus ventrieofis profunda 
futura' diferttis» coflis longitudinalibus membranactis 
Concattnatis, marginibus rtfitxis. F. nel Piacentino. — 
Turbo lamtllofus t. VII. f. 2.: Ufla turrita, im- 
perforata, transverfim fuicata, longitudinalittr coflata, 
coflis tamtllofis, ertnatis, erifpis, aptrtura rotunda. 
Wie die Vorige. — Turbo pumiceus t.VII. f. 3.: 
Ufla turrita, imperforata, transverfim fuicata , longh' 
tudinalittr coflata, coflis incraffatis callofis, interftitiis 
lamellaribus , anfractibus fealariformibus , aptrtura 
rotunda. Ebendafelbft. — Turbo acinus t. VI. 
f. 4.: Ufla minuta, ovato-obtufa, anfractibus conti- " 
guis, cancellato • muricaüs , aptrtura ovali, fuptrne 
aeutiufeula. F. prefTo Volterra. — Turbo pufil- 
Ins t.Vl. f. 5.: ttfla minuta, oblonga, obtufa, ton-' 
gitudinaliter plicata, anfractibus vix convexis, conti- 
guU, aptrtura ovata, fuperne aeutiufeula. Wie die 
Vorige. — Turbo eracilis t. Vi. f. 6.: Ufla 
fubulata, cylindrica, anfractibus txplanatis contiguis, 
longitndinaliter rugofis, columella unipticata. Wie 
die Vorige. — Turbo flriatus t. VI. f. 7.: Ufla 
turrita , anfractibus planiufculis , transverfim fulcatU» 
aptrtura fupernt acuta. F. nelle Crete Sanefi. — ' 
Murtx tri flatus t. VIL f. 15.: ttßa feptifariam 
frondofa, frondibus brevibus, nodofo • fquamops , an- 
fractibus transverfim flriatis, flriis murteatis, erifpis, 
labio intus dtntato, fpira» producta. F. nel Piacen» 
tino. — Murtx fißulofus t VIL f. ia. a. b. c: 
ttßa oblonga , augults membranactis acutes, anfracti- 



fißulofis coronatis, apertura fubor- 



biculari, canali claufo. Wie die Vorige und bey 
Siena. — Murtx diflortus t. IX. f. 8.: ttßa va- 
rieofa» tongitudinaliter (ubcoßata, 'transverfim fuicata» 
nodofa , flriis inttrmtdiis fubtUioribus » anfractibus 
dißantibut fuperne complanatis » aptrtura dentata, 
cauda adfctndente. F. nell* Aftigiano e nel Piacen- 
tmo. — Murtx inttrmtdius t. VII. f. 10.: ttßa 
ovata » transverfim fuicata » coflis longitudinalibus obfo- 
letis, anfractibus fuperne dtelivibus, varieibus nullit» 
labro marginato. "F. preffo Afti e nel Piacentino. — 
Mure x gyrinotdes MX. f. 9.: Ufla ovato- acuta, 
transvtrfim argutt flriata, cingulis raris granulato- 
tuberemlatis, varieibus fparfis, inUrruptis, apertura 
oblonga, cauda tongtufcula, adfctndente. F. nel Pi»: ' 
centino. — Murtx htpta gouus t. IX. f. 2. a.b. : ' 
ttfla oblonga, fuleis tranfverfis» ertnatis, anfractibus 
Z _ pris- 
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prismaticis, diflantibus, fuptrnt piano - canaliculatis, 
yarice folitaria marginali,. aptrtura dtutata, cauda ad- 
fctndtutt. Foffile nel Pa migiano. — Murtx fca- 
taris t. IX. f. \.: ' ttfla ovato- oblong», longitudina- 
littr coßata , ßriis transvtrßs tltvatis , fkbcrtncitis , al- 
ttrnatim fubtiliorihus , anfractibus turgidis , cauda 
brtviufcula ftmiclaufa. F. in Tofcana. — Mar ex 
imbricatus t. VII. f. 13.: fc/Ja owto - vtntr'uofa, 
transvtrßm jülcata , cingulis inaequatibut conftrtis 
fquamofo • imbricatir , longitudinalittr obfolete coßata, 
lab'to intus dtntato , eolumtlia umbilicata , cauda brt- 
vißma. F. nel Piaceotino. — Murtx bractta- 
tus t. IX. f. 3.: *4b ot/a/o-flf«<a, coflis longitudina' 
tibus vix confpicuis , cingulis lamtllaribus fcarioßs, 
dtnticulatis uudiqut txafpirata , anfractibus carinatis 
dißantibus cauda adfcendentt. Wie die Vorige. — 
Murtx fufulus X. VIII. f. 9.: ttßa oblonga fubtili- 
ttr transvtrßm ßriata, longitudinalittr coßuläta , an- 
fractibus fuptrnt carinatis, carina in ftctionum angu- 
Iis fpinulofa, labro dtxttro intus dtnticülato, cauda 
longiufcHla. F. nel Piemoote. _ Murtx infla- 
tu-s t. IX. f. 6.: teHa ovato - acuta, longitudinalittr 
ebtuft fulcata, transvtrßm ßriata, anfractu primo tur- 
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ido , fubglobofo , coßis in- ftctionum angulis uodofo 

rotunda, t 

brtvi, iuttgra. F. nel Piacentinb. — Mu- 



aptrtura latvi fubrotunda, eolumtlia intorta, 



'ptnofis, 
cauda b . 

rix polymorphus. t. VIII. f. 4. a. b.: ttfla fubfufi- 
formis, transvtrßm fulcata, longitudinalittr coßata, 
anfractibus bipartitis carinatis, carina fpmis fornica- 
t'ts, coronata, labio intus fuicato, cauda longiufcuJa 
adjctndtntt. F. nel Piacentino e nelle colline Pifane. — 
Murtx Ion giroder t. VIII. f. 7.: ttßa turrita, 
transvtrßm fufeata, longitudinalittr coßata, coflis in- 
ttrruptis nodofis, anfractibus ttrttibus obfeurt carina- 
tis, cauda pratlonga. Wie die Vorige. — Murtx 
clavatus t. \ III. f. 3.: ttßa turrita, coflis longitu- 
dfußlibus craßis obtufts, cingulis transvtrßs tltvatis ful- 
co profundo diferttis cum flria fitiformi inttrpofita , ca- 
rina nulla, cauda pratlonga. r. oel Piacentino. — 
Murtx fimbr latus t. VIII. f. 8.: ttßa turrita, 
rudis, longitudinalittr obfolttt coßata, anfractibus 
dißantibus carina coronqta fuccindis, infimo cingulis 
duobus tltvatis, eolumtlia ptrforata, cauda adfetn- 
dentt. Wie die Vorige. — Murtx harpula 
X. VIII. f. 12.: ttßa turrita, longitudinalittr coßata, 
coflis ttnuifftmt transvtrßm flriatis, inUrßitiis Itvigatis, 
anfractibus convtxis, aptrtura ovali , cauda brtvifßma. 
Fl nelle colline reggiane. — Murtx obtmsangu- 
tus t. V1IL f. 19.: ttßa turrita, obtuft longitudinali- 
ttr coßata, transvtrft confertim ßriata, anfractibus ca- 
rinatis, fuptrnt latviufeulis. F. nel Uolognefe. — 
Murtx fquamulatus x.VUl. f. 13.: ttßa turrita, 
transvtrßm profundt fulcata, coflis fublamtüaribus mu- 
rteatis, anfractibus carinatis, fuptrnt glabris, cauda 
longa fubulata. Wie die Vorige. — Murtx ttx- 
tilt t. VIII. f. 14.: tefla turrita fubulata, Imigitudi- 
ualittr coßata, transvtrßm exquifitt ßriata, anfractibus 
ttrttibus , fitpe rve canaliculatis , canaliculo rugis linula 
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turrita , anfractibus ttrttibus rttieulaüs, papilla im 
ftctionum angulis acuta, labio intus fuicato, cauda 
abbrtviata, ho(61e nel Piacentino. — Mkrtx 
thiara t. VIII. f. 6.: ttßa turrita , fubulata , glabra, 
longitudinalittr obfoleta plicata , anfractibus margina- 
le » margint papillis coronato , labro intus fuicato, 
cauda rteta, tlongata, txlus ßriata. Ebeodafefbft. — 
Murtx mitratformis t. VIII. f. ao.: ttßa fufc 
formis, transvtrßm txquifitt ßriata, fpirat anfracti- 
bus contiguis couvtxiufculis , fuptrnis latvittr carinatis, 
obfeurt plicotis, cauda adfctnitntt rtcurva. Ebenda- 
felbft. — Murtxrfubutatus t. VIII. f. 21.: ttßa 
fußformis, fubulata, glabtrrima baß profundt ßriata, 
anfractibus planis contiguis, labro comprtffo, intus 
fuicato, cauda adfcendtntt, latvittr ineurva. Wie die 
Vorige. — ■ Murtx intortus t. VIII. f. 17.: ttßa 
turrita, reticulatim ßriata, anfractibus bipartitis fu- 
ptrnt txcavatis, carina uodofa, labro finu ftparato, 
cauda brtvifßma, ' Ebeofo. — Murtx catapkw 
et us t. VÜL f. 16. : ttßa turrita, ßriis granulatis, 
moniliformibus undtquaqut ciueta, anfractibus bipar- 
titis, fuptrnt txcavatis, carina crtnuJata, labro finu 
ftparato, cauda brtvi. Wie die Vorige ood nel Sä- 
ue ie, nel Bolognefe e nel Piemonte. — Murtx 
rußicus t. VIII. f. 4.: ttßa turrita rudis, fuleis 
transvtrßs tubtreulatis undtquaqut txafptrafa , an- 
fractibus in medio levittr txcavatis, labro fiffo, cauda 
abbrtviata. F. in Tofcana. — Murtx pußula- 
tus t. IX. f. 5. : ttßa turrita transvtrßm ßriata, an- 
fractibus noduloßs, fulco medio txaraÜs, infimo rttü 
culatim coflato, cauda tlongata, labro fiffo. F. nelle 
CreteSanefi. — Murtx c ontiguus t. IX. f. 14.: 
ttßa turrita transvtrßm ßriata , anfractibus planiujcw 
lis contiguis , cingulis tribus tltvatis , inttrmtdio gra- 
nulato , cauda tlongata , labro fifjo. Wie die Vorige. — 
Murtx inttrruptus t. IX. f. ai. : ttßa fußformis, 
ßriis tltvatis conftrtiffmis ertnulatis, fulco lato tnttr- 
ruptis, labro finu ftparato. Ebeofo. — Murtx 
rotatust. IX. tu.; ttfla turrita transvtrßm ßriata, 
anfractibus carinatis, carina acuta dtuticmlata, labro 
fiffo. Wie die Vorige. — Murtx turricula 
t, IX, f. ao.: ttfla turrita, ßriis transvtrßs rtmotis, 
anfractibus fubcarinatis , carina in apics fpirat Itvittr 
ertnuiata, labro finu ftparato. Eben Ib. — Murtx 
rtticulatus t.'IX. f. 12. : ttßa tlongata, fußformis, 
riticulatim canctllata, anfractibus carinato • nodofis, 
fuptrnt transvtrßm flriatis, labro fiffo. F. in Tof- 
cana. — Murtx Caltiopt <t. IX. f. 15. a. b.: 
ttßa turrita glabtrrima , anfractibus fuptrnt angufla- 
tis infundibuliformibus, cartna acuta dentata , baß 
ßriata , labro fiffo. F. nelle Crete Sanefi. — Murtx 
gracilis t. IX. f. 16.: ttfla turrita, txquifitt trans- 
vtrßm ßriata , anfractibus convtxiufculis fubcarinatis, 
carina nodutofa, anfractu infimo ad baßn cutgulo tlt- 
vato fuccineto, labro fiffo. F. nel Piacentino. — Mm» 
rix varieofus t. X. f. 3.: ttßa turrita transvtrft 
conftrtim ßriata , noctis hngitudtnalibus obfolttis varkh. 
formibus, anfractibus ßibmarginatis , fpirat apict pH- 



tis txarato, cauda elongata infiexa. F. nelle. colli oe di cato. F. in Tofcana. — Murtx ertnatus t. X* 
Regfiio. - Murtx tcktuatut UVUI L 3.; Ußm f.».: ttßa turrita, fubulata , flriu transvtrßs granula- 

*** 
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Us, intermedils fubtilioribus , anfraetibts ttotrgWitit, 

zona futurall noaulofa fuccincHi , raiufa rtflexa. Foffile 

hiTofcana. — Murex doliolum t. IX.. f. 10.: 

Md n ja to - acuta , ventrieofa , anfractibus contiguis 

mdiftinetis , cingulis nodofo - plkatit , cauda adfeen- 

deute. Ebenfo. — Mure x tnr binat us t. X. f. t.i 

tefln turrita, anfractibus ptatiis, diftinetis, caflis tri- 

b%J tuatquatibus , fuperiori htbereulofa , media flmplici x 

mferiorigrmnutata , cauda brevifima, vix emarginata. 

F. iielleCreteSanefi. — Mut ex mar gar it actus 

X. IX. f. 34. : t*/Ja cm/m, turrita, cingulis confertis 

moniltfermibus , pr'tmo et quarto fubtilioribus , quinto 

rtuams duobut crafftore , /a*ro a/afo, p(icßto t colw 

muiUrttrofltxm, obtufe carinata. Fbendafelbft. 

(D,r BefcklüftfoTgt.) ' 
q 
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Zürich, b. Ulrich:; Schweizerische Monats- Chro- 
nik. Jahrgang igi6. Herausgegeben von 
Hottinger, dem Jüngern, ff/kr Band. 1^171 



(18.6.) 
niffe all 



X u. 210 S. 4. (Nebft einem Verzeich- 
ler zu Zürich in dem genannten Jahre Ge- 
tauften, Aufgebotenen und Geftorbenen, ent- 
haltend 44 S. 4.) (Pränum. Preis zu Zürich 
3 Scbw. Fr.) 

Seit 1750 kamen zutrieb monatliche Nachrichten 
beraus, wovon aber die wenigften Jahrgänge fich zu 
einer Anzeige in einem kritlfchen Blatte des Auslan- 
des geeignet baben würden. Die vorliegende Monats- 
chronik verdient dagegen die Aufmerkfamkeit auch 
•ines entferntem Publicum». Sie umfafst , aufser den 
alleemeinen Landesangelegenheiten , die innere Ver- 
waltung einzelner Cantone, die kirchlichen Angele- 
genheiten, das Erziehungsfach, das Fabrikwefen, 
den Handel und die Gewerbe, die Schwei zerifche 
Literatur, den Nekrolog von bedeutenden Perfonen 

Snit z. B. in dem letztverfloffenen Jahre den von dem 
erpfeben Rathsherrn Franz l^ictor Effinger von Wtl- 
deggi der im J. 1798 im Grauholz von drey Kugeln 
ich wer getroffen ward, und fich bis in fein hohes 
Alter - er ward 8t Jahre alt - für die Kirche und 
fpr Schulen und Wiffenichaften thätig erhielt; voo 
dem Lucemfcben Schultheifs, Xaver von Keller; 
fron dem ZOrcherffcben Chorherrn Felix Nllfche!er\ 
und unter der Rubrik: Mifcellen, fonft noch Man- 
ches, was in den andern Fächern fich filglicb nicht 
unterbringen lieft. Die Schrift ift gut gefchrieben, 
und obgleich Hr. Ä auf kein Verdien» Anfpruch 
macht, als auf das eifler gedrängten, redlichen und 
parteylofen Darfteilung des Gefchehenen , fo leiftet* 
doch leine Chronik mehr, als vielleicht anfangs von 
ihr erwartet w«rt. Von dem vielen Anziehenden» 
welches der vorige Jahrgang enthalt, führen wir nur 
Eioiges an. Im Cantoo Aargau belief fich die Zahl 

ÄQriminalproceduren Im J. 1815 auf 37, und die 
darein verwickelten Perfonen auf 43. Ober eine 
Kindesmörderin, die das Tribunal erfter Inftanz zu 
vier und zwanzigjähriger KettemksiU 



hatte, wurde von dem AppelIationsg¥f lebte ile To* 
desftrafe ausgefprochen ; Gottesläfterung wurde an 
zwey Individuen mit vierjähriger Kettenltrefe, füt 
den einen durch AusfteMung und StStipung Vetrchflrftj 
beftraft. Zu Zürich fielen in demfelben Jahre 38 Cri- 
minalprocefTe vor, welche 54 Petfonen angingen; 
unter den Verbrechen finden fich drey Fälle von Kia- 
dermord, drey von Raubmord und drey von bet rüg- 
lichen Bankerotten: fünf Todesdrrheile wurden aus- 

5 erprochen uöd vollzogen; drey Brandmarkungen; 
rey Ausftäupungen und mehrere Ketten - und Zucht- 
hausftrafen. — Die öffentlichen Betflundcn der 
Frau von KrUdener werden in zwey Rückfichten ge- 
tadelt, erftens, weil das Gebet zur Theaterfach« 
entweiht werde, da Fr. v. Kr. nicht blofs in Privat- 
häufern, fondern fogar in Gafthöfen ihre Stimme zum 
Gebete erhebe, und demnächft, weil diefe Dame da- 
durch gegen das fchon von dem Apoftel Paulus em- 
pfoblne fiecorum anftofse. „ Sollen unfre Töchter 
es als eine gleichgültige Sache betrachten lernen, 
wenn PrabenzLmmer von Seite der Regierungen er- 
fucht werden müflfrt, ihren Aufenthalt abzukür 
Sollen fie lernen, ohne Schaamröthe mit der I 
lichkeit vertraut zu werden, mit der Polteey in 
rührung zu kommen?" Ein Hr. Speifegger zu 
tl^tnzbitrg rühmt es hingegen an Fr. v. Kr. , dafs fie 
zu Liebegg, einem Schlöffe im Aargau, Ihre Er- 
bsuungsftunden z*iro größten Segen vieler*Taufende 
in der Nähe und Ferne fortfetze. «Am letzten Him- 
melfahrtsfefte zählte man dort gegen zweytaufend 
Menfchen , "die Geh um diefe liebenswürdige Prad 
verfammelten und mit der gefpannteften Aufmerk- 
famkeit das Wort des l*bens aus ihrem Munde har- 
ten. Viele, die vorher dem troftlofei» Atheismus 
oder dem armfeligen Deismus nachhingen, fehen 
fielt Jetzt von ihren Irrt hörnern befreyt, und beugen 
fielt ehrfurchtsvoll unter das Kreuz JeVu. " — Nach 
S. 83. ftand ein (chweizerifcher Kaufmann (Hr. IVÜ- 
htlm Sckinz zu Zürich) mit einem Juden zu Ancma 
in Handelsgefchäften, als es diefero einfiel, feinen 



Gläubigern 27 vom Hundert, zahlbar in drey Jahren, 
flau des Ganzes anzubieten. Da der Procuraträger 
jenes Handelsbaufes bierin nicht eintrat, fo wurde 
nnterm 24. Febr. 1816 von Seite des 1 papftlichen Ge- 
richtshofes zu Rom, deffen Intervention der Jbda 
oaebgefucht hatte, dem Hn. Sehens zu Zurieb, fo 
wie den Qbrigeo nicht beytretenden Gläubigern des 
Juden, mit der Unterfohrjft: Carolus Andreas Peta* 
gallo , epifcopus Auximanus (von Oftmo) romanae cu- 
riae judex ard. ,- a Janetiff. noflr. Dom. fpetialiter elt- 
ctus etJeputatus r infinuirt, dafs, weil der Richter 
zu Rom es für Pflicht der Gerechtigkeit halte 1 ,' die 
Bitte des Juden zu berückfichtigen, feinem Gläubi- 

![er zu Zürich fechs Tage Frift, von Ausheilung die- 
er Verfügung angerechnet, gegeben feyen, binnen 
welchen er die Anerbietung feines Schuldners an- 
nehmen mü(fe, bey Strafe von taufend Ducaten in 
Gotdt au Gunften der apoftotifchen Kämmet , fo wie 
auch der Excommunieation und je.ler andern nöthi- 

Strafe; wenn er 
fich 
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fich iedooh über diefen Sprsch zur Befch werde be- 
rechtigt glaube, fo möge er am fünfzehnten Tage nach 
Ausheilung diefer Verfügung dieselbe zu Rom beym 
Gerichte entweder perfunlffib ,qder, durch einen Be- 
vollmächtigten eingeben ; er möge -aber erlcbeiner* 
oder nicht, To werde der Utztt, Spruch m dieler Sa- 
che gelcheben und ihm in Zukunft verboten feyn, 
den Schuldner zu mahnen, zu treiben, z« fchädigen 
oder verhaften zupfen. Wie gefallt den Leßra 
diele päpftliche Rechtspflege vom J. igi6? - Der 
Bifchof von Laufanne zuFryburg, Peter Tobuu Tenny, 
erliefs unterm j6. Febr. des vorigen Jahrs ein Faflen- 
^ndat in welchem er unter Berufung auf die Ge- 
bote und das Beyfpiet&f* upd feiner Apoßel^Utth, j O, 
lO, auf die Satzungin der Kirchenväter und auf die 
beftimmte Verordnung des heiL Vaters des Sonnabends 
Fleifck zu e(fn «rnftüch verbot. - üeber die Loh 
UrUenfutlu in der Schweiz kömmt ein kleiner Auf- 
fatz vor, in welchem es unter anderm heifst: „Eia 
eleganter Bedienter fängt an, fich feiner filbernea 
Uhr zu fchämeo^and richtet befcheidene Wünfcha 
auf eine goldene Uhr, die bey einem Juden um billi- 
gen Preis zu bähen wäre; um auf die oöthigen Ko- 
tten zu kommen, läfst er die filberne in einer Lotte. 



rie aäsfpielen und giebt eine grofse Anzahl Billete za 
diefem Ende aus; unter den Kameraden ift keiner 
am den Einfatz verlegen. Der Spargel ift fo fpott* 
wolfeil, dafs man ihn, der Folge wegen, der Herr- 
fchaft etwas theurer verrechnen muts. Die Lein- 
wandhändlerin und der Haufirer, errauthigt durch 
die Aufmunterung der Bedienten der guten Häufer» 
machen höhere Preife und ihreWaare wird verkauft; 
in den Vortbeil tbeilt man ßob. Die Loofe werdea 
endlich gezogen, und es giebt nun zwey GlOckliche 
mehr in der Welt, der Gewinner und der Bezieher 
des Geldes; die andern geben fich auf künftige Hoff« 
oung zufrieden. Ein andermal erfcheiot des Stuben- 
mädchen ödes* die Veftalin des Heerdes unverhofft 
in einer neuen niedlichen Kleidune; die Frau vom 
Haufe ftutzt, aberrechnet im Kopfe die Kotten des 
neuen Putzes und den Lohn , den he zu geben pflegt ; 
am Ende erkundigt fie fich nach der Bewandtnifs der 
Sache. Das gute Kind hat in der Lotterie gewun- 
den. Was kann begreiflicher feyn?" — Die kür- 
zen Anzeigen der neuen Schriften, die im Laufe des 
Jahres in der Schweiz erfchienen, find mit Umücht 
abgefafst. 
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tJniverfitäteri Und andere Lehranflalten. 
Erlangen. 

Am Märzmonat wurde der Lectiontkaialog bekannt 
gemacht, dem zufolge die Vorlefurigen im bevorfte- 
aenden Sommer am 14. April beginnen tollten. Die 
Zahl der ordentlichen Profelforen in der theologischen 
Facultüt find J, in der juriftifcl.ni eben To viele, in 
der medieimfehen 5 und in der philofophifchen 7, 
wozu noch die beiden, nach dem Abdruck des Kata- 
logen berufenen und unter den Beförderungen (A. L. Z. 
Nr. UJ-) angeführten kommen. Der auf «er ordentli- 
chen find j, einer in der Theologie und einer in der 
Philofophie, und der Privatlehrer 7 , wn denen aber 
bald einer «Ligeben wird. 

Das am y. April ausgetbeilte Orterfeftprogyamm 
fchrieb Hr. Dr. (jetziger Prörector) Bertkoidt, unter 
dem Titel: Conmeneationit t 4*» novo, parabolae Jefu 
Chrißi de oecouowo inrprobo (Luc. XVI, l — «3*) %9Ur ' 
pretatio tentatur, Sectio quarta. (3 Bog. 4.) 

Am |. April ertheilte die philofophifcbe Facultlt 
ihre hüchrte Würde dem Hn. Samuel Sacht t Prediger 
bey der St. Leonhardskirche nächft Nürnberg, nach- 
dem er der Facoltät fchriftliche Beweife feiner gründ- 
lichen Gelehrfamkeit und befunden eine philofo- 
pbifch • tbeologifche Abhandlung vorgelegt haue, in 
welcher er unterfucht : es dogma de Worte Jeju fatit- 



faetoria et vicaria t fieut in libris fymbotUit Proteßantiun 
raditur, effatis Jtfu, dottriua Apoßohrum primitivat- 
qui Eeelefiae uitatur , ntc ne f 

Am j. May wurden die beiden Inaug. Diflert. aus« 

I'etheilt, welche zwey geborne Erlanger drucken Ue- 
sen, um fich, nach gesehenen Prüfungen, die ja. 
riftifche Doctorwürfle zu erwerben. Die eine, vor* 
dem Hn. Jok. Karl Ckrißian Glück, Sohn des Hn. Hof- 
raths und ProfefTors bey der biefigen Univerfität, ift 
betitelt: Ad fragmentuut Julii Pauli ex ejut Itbro V. ad 
legem Juliam et Papiam , quod exßat in L. XLIX. §. 1. 
D. de Ugatit et fidticommiffit II; five de legato r«, cujus 
commercio legatariut deßituitur. (»» Bog. 4) Die an- 
dere Tchrieb zu demfelben Zweck Hr. Germann Frie- 
drich Karl H&nleiu, Sohn de* ehemaligen Doctors und 
Profeffors der Theologie, jetzigen königl. baierifebea 
Oberfchulratbs zu München. Seine Differtation ent- 
halt 1 Obfervationet quasdam de officio et poteßate inxer- 
pretit ctrea antinomias in Pandtctis obvias. (5* Bog. 4.) 

Am 10. May wurde der bereits im vorigen Wii 
tum ordentlichen ProfefTor der Pbyfiologie, P" 
gie und gerichtlichen Arzneykunde ernannte _ 
und außerordentliche Prof. der Medicia, Hr. Adolph 
Ckrißian Heinrich. Henke , in den Senat eingeführt. Er 
hielt hierauf feine Antrittsrede: de Mediana* ' forenfix 
origine, progreffn aeßatm kodieruo; wozu e r mi t einem 
Programm: de inßammationibut infertil i^ä«rs»i(33Bog. 
4.), eingeladen hatte. 
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KATUI6ISCH1CHT& 

Matland, in der Königl. Druck.: Conekiptogia 
foJ/Ue ful/jfennma coa offeTvazioni geologiche 
fügli Apennini e ful fuolo aüjacente di G. Broc 
cht etc. 

(Befchluftderim vorigen Stück ah gebrochenen Recenßon.") 

taffit IL Bioatvi. Anamia eeflata t.X.f.9.: 
valva oblong* v. orbieularis, convexa , longltudi- 
»einer fuJeis elevatis exarata, iutus margaritacea. Fof* 

IPi 



c 



nie oel'Pjacentino. — Auomia radiataX.X. f. 10.: 
valva fubrotuuda convtxa, fulcis longitudinalibus ai 
tardinem cunfluentibus , umbone elevato, gibbofo, in- 
ourvo, fenfim cittnuato. Ebendafelhft. — Anomia 
fmtlis ferpentis X. X. f. Ii.: Valva rotundata con- 
vtxa , rttknlatim oblique ßriata , firiis alteris eminen- 
tkfltbus, dißanttbus, margine rugofo - plicato ; apkt 
pajnllari. Wie die Vorig«. — Auomia ßriata 
t. jC. f. 13.: vajva orbieularis votde e&wtxa, tongitur 
dinalittr profunde firiato, apict marginal!. Wie die 
Vorige. — Anomia orbiculata t. X. f. 14.: 
valva folida, orbiculata, convtxo - deprtffa , iaevis, 
alba rubroaut radiata, iutus cmfla catcarta obdacta, 
apict fubmarginaii. Wie die Vorige. — Auomia 
biplitata t. X. f. «.: f<0a oblong» ventrkofa , «trifl- 
0«« bi plicata , fuptrue bisuspidata , optc« ptrforaio. F. 
io Fofcana. — Anomia eomplauata t. X. f. 6.: 
dilatata , valva fuptriore giobofa , ad lattra com- 
preffa, Inferiore compianata, apict pertufo. Wie die 
Vorige. — iieons»» frijparffla t. X. f. 7.: #«ylfl 
fub giobofa , valva fiiperiore comvalle longitudmali exa- 
rata, inferiore tumida, gibbofo, obfoleti biptkata, pro- 
funde emarginata, foramlnt apieis temuijfmo. Wie die 
Vorige, auch in den Crete Saneü. — Area pe. 
c ti na t a t. X. f. 15. : r»/T« fubrhombea anttrim tdeprejfa, 
poßerius rotundata , coflis coniplanatts cireiier triginta 
profundo fulco diferetis, margine intus ferrato. F. nei 
Piacentino. — Area mutiloides t.XI. /. 1.: tefla 
oblonga, glaberrima, obfolete ton güudinaliter ßriata, 
valv'u in nstdio compreßis , cardine utraque txtretnitatt 
devteto, margine fnperne hiante, integro. Ebenda- 
felbft. — Area didumat.ül. f. 3.: teßa fubrhom- 
boidea fulco audio exarata, tongitudtnaliler argutt ful- 
coto, fulcis leviter ertuulatis, margine profunde fer- 
rato. r .nel Bologoefe. — Area nitida t.XI. T. 3.: 
teßa fubttigona compreffa, firiis transverfis fubtilif/imis 
oculo nudo vix confvieuit, anttriut obtufa, poflerius 
rotundata, vulvo indtßmcta, apieibus conniventiltus. F. 
••1 Piacentino. — Are» aurita t. XL f. 9.: teßa 
1, obliqxa, fuptnu ßngußnta, trausverßm cirtm- 
A. L. Z. l8'7* Zwtyter Band. 



notim rugofa, rhgis crebris, etevatis, cardine aurito* 



foveola triangulari notato , margine integro. Foffile n«l 
Piacentino. — Area infubriea t. XI. f. 10.: tefla 
inflala inaeqttilatera, firiis fubtitifftmis longitudmalibus 
exarata, natibus ineurvit prominentibus, latere anüco 
depreffo, area cordiformi glabra notato. F. bey Aftj. — 
Area inf lata t. XI. f. 7. : ttfla rotundata , fubaurita, 
tumida, dttuffatim fubtiliter ßriata, firiis transverfis 
punttatis. F. oel Piacentino. — Cardium fragile 
t. XIII. f. 4.: tefia fubrotnndata , temis, firiis tongi* 
tuiinalibtts ohfolttis , margine argute trenulato. F, in 
Valle di Andona. — Cardium multieofiatum 
t. XIII. f. 2.: tefia cor dato- obliqua, tateribus lamtl. 
tofo-tubtreulatis, cofHs 55 complanatis , margine pro- 

funde crenato, antue ferrato. F. nel Piacentino. 

Cardium flriatulum t. XIII. f. 5.: tefia fubrotun- 
data, gractiis, peilucida, fubtiliffime tongitudinalitcr 
coflata , coflis qmnquaginta, margine argute crenato. 
F. mVaUe di Andona. — Cardium hians t.XHL 
f. 6. : ttfla fubcordata tumida, coflis 17 difiantibus, an- 
tice deprefjfu, aculeatis, poflice tubercutis raris eock- 
ttariformtbus inßructis, vnlvis anterius hiantibus, mar- 
gine kiatus profundifßmt ferrato. F. nel Piacentino. — 
Tellina uuiradiata t. XII. f. 4.: teßa oblonga, 
cotnpreßä, antue truncata, firiis transverfis tennitttnis, 
ruhe radio unko elevato. F. in Vaile df Andona. — 
Tellina [ubcarinata X. XII. f. 5.: tefia ovato - ob- 
longa, fubtiliffmat trantverfim flriota, utroque fine ro. 
tundata, anteriut vix inftexa. Wie die Vorige. — 
Tellina elliptica t. XII. f. 7.: tefia ovali, convt- 
xiusculaj utroque fine rotundata, firiis transverfis vix 
confpients, pubeangufla, tnmidida. Wiedie Vorige. — 
Tellina tumida t. XII. f. 10.: tefla inflata, gr*> 
ctlts, fubatquitattra, autlet angulata, media leviter 
tteeavata, cardinis dentibus primariis tribus, laterali 
folitario, obtufo. — Ttlltna compreffa t. XII. 
S. 9.: tefla ovata, eomplauata , flrüs transverfis tenuif- 
fimis, pnbe compreffa, tater e pofiico intus coßa obliqua 
notato. Wie die Vorige, in Valfe diAodona. — Tel- 
lina revoluta t. XII. f. 6.: teßa oblonga, tumida, 
inaequivalyis, transvtrfim profunde rugofa , pube trun- 
cata , carinata , margine antko atttrms vulvae furfum 

rtvoluto, cardine unidentato. Ebendafelbtt. Chamo, 

intermedia t. XII. f. 15.: tefla fubcordata, antue 




cartnatOf 



f. 16. : tefla cor data , lateris antici margtne 
fuleis longitudinalibus viginti obfotetis, ano ünprefib, 
>labro. F. «*1 Piacentino. — mya elougata t. XI l' 



giaoro. r. neiriacenuno. — mwa elonga ta t. XII. 
T.IA. : teßa oblonga, rugofa, apice truncato > compreffÖ, 
A» car- 
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cardine prope alter am extremitalem pofito , vatvis hian- 
tibus. FofCle nel Piacentino — -SAy-a eon gibbat a 
tvXlIr f. la.f tefla ovatet, convexa, tranherfim ru- 
gofa, cardinis deute folitano» longitud'mali» compreffo t 
vatvis hiantibus. Wie die Vorige. — Mya glabrata 
t. XII. f. 13.: tefla ovato - transverfa, glaberrima, utra- 
que exlremitatt rotundata , margine coar dato, cardinis 
deute unico, brevi, compreffo. Wie die Vorige. — 
Üya rußte a i. XII. f. it.: tefla ovata transverfa, 
valvis corrugatis anttrius obfolete chrinatis, utroqus 
fine hiantibus , cardinis dente folitario , aeuto. Wie die 
Vorige. — Mactro kyalina t. XIII. f. 8-: tefla 
fubtrigona, pellucida, fragilis, valva bkarinata , /«- 
fere poflico nutla carina dijlincto. F. in Valle di An« 
dona. — Douax fulcata t. X1IL f. 9.: tefla iw 
flata , cuneiformis , transverfim Juleis elevatis exarata, 
suedio cowpnejfm fcuta. F. bevAfti. — » Venus aphro- 
tiite t. XIV. f. 8.: tefla fubcordata, obliquo, coflis 
transvirfis remotiffimis, inerajfatis, longitudinaliter 
flriata, valva lonceolata rugofa, ano coraato imprtffo. 
i\ nel Piaceotino — V enus Cuprta t. XILI. f. 14.: 
ßefla tordiforeuis in fiata , longitudinaliter obfolete flriata* 
lattrt antico fuleis mtirieatis exasperato , apieibus con» 
uiventibus* mergine argute deuticulato. F. nelle Crete 
Sanefi. — Venns eremita tab. XIV. f. 4.: ufla 
transverfa , rugis arcuatis obtufis, margine integro, 
cardinis dentibus tribus diver genttbus, duobiis etr.ar- 
ginatis. F. nel Piaceotino. — Venus tupinus 
L XIV. f. 8- ■ tefla fuborbuuleta, laevis, valva tan- 
1 nullo, 



et ol ata, ano 
bifido. Lebt im ad 



cardinis dentibus duobtts, aittro 



nati 



Mt 



wird foffil 



jn Valle di Andona e nel Piacentino gefunden. — 
Venus incraffata t. XIV. f. 7.: tefla folida, fub- 
trlangula, inflata , natibus transverfim rugofis , lattrt 
antico leviter inflexo, margine Jospins denticulato, car- 
dinis dentibus binis validit, attero in finiflra valva mi- 
»imo. F. nel Piacentino. — Venus rupeflris 
t. XIV. f. 1.: tefla transverfa, longitudinaliter fubti- 
liffme flriata, natibus terminalibus , cardinis dentibus 
binis, altero emarginato. Wiedie Vorige. — Öftre a 
flrigilnta t. XIV. f. 15.: tefla ovato - oblonga , Ion- 
gitudinaliter fubtiiißme flriata , parum convexa, cor' 
dine recto, aurkulis fubaequalibus, margine crenulato. 
F. in Val'.e di Andona. — Oflrta flriata: trfh 
fvbroiundata , radiis dnodecien convtxis, inaequalibus, 
longitvdiraliter profunde flriatis, transverfim rugofis. 
F. nel Piacentino. — Oflrea arcuata t XIV. 
f. 11. : tefla oblonga, infigniter convexa, gibba, apiei- 
bus arcuatis, recurvis, radiis viginti, aurkulis bre- 
vibus, aequalibus. F. preffoAfti. — Oflrea pyxi* 
data i. XIV- f. 12.: tefla rotunda, inaequivatvis, 
glaberrima , ß'iis flexuofis ad utmmque latus cardinis 
txarata, valva inferiori convexa, fuperiori plana, auri- 
cnlis inaequalibns rugofis, altera transverfim flriata. 
F. nel Piacentino. -r> Oflrea flabelfiformist 
tefla rotundata , valva fmperiori plana, radiis plus v. 
minus 35 drpreßis , fuleis Inea eltvata longitudinaliter 
exaratis; inferiori convexa » radiis 03 ad *?; aürieulis 
fubaequalibus , altera obtufe emarvtnata. Wie die Vo- 
rige. — Oflr.i» äirtors t. XLV. f. i*t teflafyb* 



rotunda , radiis eirciter auhdeeim longitudinaliter /fri»- 
tis, itterflitiis-ißatanahbiis, fubtiliter mfopT Foffii« 
tn VaMe di Andona. — My t i l u s e a r i * a i « s t. X I V. 
f. 16«: tfflq ovata, laevis, lattre antico carinato , fu~ 
perne truncato, natibus gibbis, cardine fnbtfminali, 
edtntuio. Wie die Vorige. — Pinna tetragoua: 
tefla anguflata, laevis, intus et extus margaritacea, 
valvis prismatteis, eartnatls, futura media ton K Uudi. 
nali diflinetis. F. oel Piacentino. - Claffis III 
Muttivalvi. Pkolas rugofa t. XI. f. ta. a.b. ed.: 
tefla. oualist hirgida, antice ohfolete carinata; rugis 
flexuofis, trantverfis. Wie die Vorige. — Lepas 
flelläris t. XIV. f. 17. : ttßa eonica deoreffa, val- 
vulis fex inaequalibns , longitudinaliter cnltatis, coflis 
fulco media exaratis. F. in Valle di Aodona. 

Während des Druckes bekam der Vf. Gelegen« 
heit, nette foffile Arten zu beobachten» andere «er» 
dienten eine genauere Unterluchung, endlich kamen 
auch in der Zeit mehrere Schriften heraus, die auf 
den abgehandelten Gegenftand bVzog hatten. Dieb 
Alles veraolafae ihn, einen Appendict (S. 603.) zu 
fchreiben. Er fängt ihn mit der Widerlegung der 
Eardi'fchen Anficht des toskanifchen SerpentinHeina 
an, den diefer Letzt» für eine roccia di fecemdaria 
formazione erklärt. Darauf geht er zur Kritik einer 
vom Hn. Riffo im September. Heft 1813 der Annalts 
de pkyfiqut befiodJichen geologifchen Abhandlung ia 
Betreff der Gegend um Nizza Ober, und prüft diu 
Meinung, dafs der Pontus Luxinus und die Propon- 
tis in hiftorifehen Zeiten mit dem mittelländitchen 
Meere vereinigt gewefen wären. Erzeigt, wie ober«' 
flachlich Braun • Neer gar d in (einem Voyagt piUorss- 
que dans te Nord de l' Itatit Ober die Foflilien um Pia« 
cenza eefchrieben habe. Befler iff das, was Menard 
dt ta Groye darflber, und Feruffae Ober die Foffilien 
der fflfsen Gewäffer fagt. Einige Gedanken aber die 
(Jr fachen der Veränderung <les Klima's in den Gegen* 
den von Europa , wo ehemals die Elephanten lebten» 
befchliefsen den allgemeinen Theil dieftsHors ifotuvrt, 
wie der Vf. diefen Anhang nennt." Der fpecielleTheil 
deffelben liefert von S. 627. Ergänzungen zu dem 
oben ausführlich ausgezogenen Foflilien - Verzeicb« 
niffe. Wir wollen daraus das ganz Neue herfetzen: 
Uhivalvi. Deut a I tum tetragouum t. XV» 
f. a6. : tefla tetragoua , fubtiliter longitudinaliter flriata, 
totere attero fubearinato. Foffile nelle Crete Sanefi; — 
Serpula ammonoides t. XV.- f. 23.: tefla t 
polytiiahmieo in f vir am planam convoluta. F. nel 
centino. — Conus canaliculatus t. XV. f. af.i 
tefla pyramidalis transverfim flriata , fpira-conica, ah> 
fructibus omnibus canalicnlatis , bafi fuleata. F. in \ alle 
di Andona. — Voluta myotis t. XV. f. 9.: telia 
ovato -acuta, turgidula, eolumelta triplieota, labio 
dexttro unidentato, fperae anfractibus marginatis* 
bafi integra, rotundata. Wie die Vorige. — Val 
luta pifum t. XV. f. \o.:-itfla ovalt, anfraetu printm 
turgido, rotundata, fpira breviufeula, labio caUofo 
adnato, eotumetla triplicata. 'F. preflo Volterra. »*•> 
Voluta clandtflina t. XV. r. 11.: Ufla 
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UiUni , fpira oecuttata, columella triplicata , apertUra 
Uneari . lab'o marginato, edeitulo. Abvta nelP Adria- 
*». Fomfe nelle Grete Sanefi. - Volutt fpirata 
t XV. f. 13.: ttflapufilla, kuvis, fpira tongiufcula, 
dnfractUms fcalariformibns, columella unipßcata. K.nelle' 
Crete Seneti. — V otuta mitr a t j otmis t. XV. 
f. 13.: ttßa fußformis , longttudinalitercoßulata, trans- 
vtrfim crtbrt flriata, columella biplicatet, labro intus 
fulcato, eauda brevifftmm. F. nel Piacenrinö'. — Va- 
luta ohfoltta t. XV. f. $0. : Ufla turrita , nUens, 
am fructibus convsxiufculis , coflis, ßriisaue obfoletis f$ 
imvietm dtcuffantibus , columella triplicata. F. preffo 
Volrerra. — Buccinum orbiculatum t.W.i.n.l 
tela fubrotumdata , inflala , /prra foftira , brtvißma , f o* 
ylw 33 convexiufeulis , Unut fulco difcrttis , columella 
unipticata. F. preffo Afti. — ffuccinum turbi- 
Hiltus t. XV. f. 17.. ttft oblonga, tongitudinalker 
Coßulata , transverfim flriata , anfractlhus complanatis, 
margine futuralt plicata, lutea excavata fuetincto. F. 
fiel Piacenti no. — Buccinum femicoßat um t. XV. 
/. 19.: tefla ovata transverfim flriata, anfractu infimo 
t rido, fupernecoftato, apertura glabtrrima. F. preffo 
Voherra. — Buccinum angulatum t. XV. f. i«.: 
tefla ovata, obtufa, transverfim flriata y longitudinali- 
ter coflata, anfractu uifiixo rotundato, labro intus 
flriato. Wie die Vorige. — fl u c c in um r x i g u um 
t. XV. f. ao. ; t«/ta tenuis, ovata y fubtilißime trans- 
verßm flriata, aufractibus tuargUatis, fpira conica 
tibiufa, apertura lasvi, cülumella fpiratim iutorta. F. 
nelle Crete Sanefi. — Turbo gtniculatus t.XVJ. 
f. 1.: tefla fubuiata , au fraetibus fubroljindatis , coflellis 
capillaribus , varice ad utrumqut latus craffiore. F. in 
VaiJe cli Andona. — Turbo conoidtus t.XVI. 
f. a. : tefla conica, glabra, anfraeübus planiufculis , <»- 
fimo fubcartnato , apertura ovali , columella unipluata. 
F. preffo Volterra. — Trochus fulcatus t.XVI. 
f. 5.: Ulla umbilicata, depreffa, anfractibus circinna- 
. riwi fulcatis, infimo fitbtas laevi. F. in Vaile rii An« 
dona. — Bivalvi. Anomia plicata t.XVI. 
f. 9.: Ulla fubrotundd , fotida, undutatim plicata , r«. 
eis lamellaribus txafperata, intus margaritacea. F. nel 
Piacentino. — Cardiunt p unetat um t.W'l. f.i|. : 
tefla fubcordata, fuleis ai planatis, inttrflitiis ferit 
lougitudinali punetorum 'uotatis. F. in Valle di An- 
dona. — Teilina ßriattlla t.XVI. f. 6.: tefla ob- 
longa trnnsverfim arguU flriata, amtict obfoltU pli- 
cata. Wie die Vorige. — Oflrta corrugata 
t. XVI. f. 15.: tefla petlucida, rugis lamellatis concen- 
trieisy ad utrumqut latus cardinis dentkulata. F. nel 



Die Spiegaziant dettt Flgure (S. 679.) und ein 
Indice (alfabetico) deltt mttterie conUuute nell* Opera 
(S. 690.)befchliefsen das treffliche Werk. Es war 
in federn Bezöge werth von der Regierung, auf deren 
Koften es gedruckt ift , fo fchön ausgeftattet zu wer- 
den, als daffeJbe in Hin6cht auf Druck und Papier 
et ift. Die XVI Kupferplatten, roo Giufeppe Ball' 
Acqua geftcwhen, gehören zu den aller heften, welche 
die GoBcBjoiogie nur auf weifen kioii. 



STATISTIK. . .„ . n 

Frankfurt a. M., b. Wenner: StaatskaUnder der. 
freuen Stadt Frankfttrtt 1817. Ohne die Kalen- 
derarbeit 158 S. §. Geheftet mit gelbem U«v 

fchlage. wv 

Da die Hanfeflädte vaSt. \hstm feit Geben Jahren nicht 
mehr erschienenen Staatskalenilern , wegen der noch 
nicht vollendeten Wiedergeburt ihrer bürgerlichen 
Verfaffungen, zur Zeit noch *uruckbleibea. To ™~ 
gen wir einmal wenigften« den der freuen Stadt. 
Fr. d. M. wieder an. Die Ausübung d»r von dec 
Stadt wieder erlangten Hoheitsrecht» find in der 
neuen Verfaffung drey von ihr ausgehenden Behör- 
den, 1) der gefetzgebendtn Vtrfammluugy a) dem 
Senate als obrigkeitlichem CoUegium, und 3) einem 
Aushhuffe von Bürgern (vormals die tJ genannt! 

Die Folgerichtigkeit hätte vielleicht er- 



Obertragen. 

fpdert, dafs der gefetzgebende Körper. % der an» 20 Mit- 

! 'Hedem des Senate, 30 Mitgliedern des Bflrgeraüs- 
chuffes und 45 aus der Milte der Obrigen chriftll-l 
chen Bürger gewählten Perfonen begeht, zutrfl wäre 
aufgeführt worden; darin hat dagegen der Staats- 
kalender einen richtigen Sien erratheo, dafs er, um 
die völlige Gleichheit aller Mitglieder diefer VeiTamm- 
lung zu bezeichnen, nach der Aogaj>e des Präfidiums 
tond des Seeretariats alle ebrigen Perfonen, welche 
diefs Ganze bilden, nach der alphabetifcheu Ordnung 
auf einander folgen liefs; auch zwey Geiftliche, Pfar- 
rer Kirchner und Dr. Spieß, kommen in diefem Ver- 
zeichniffe vor. Der Senat befiehl wieder, fo wie 
frQherhin, aus drey Bänken, dem der Sf hoffen, dem 
der Senatoren , und dem der Rathsverwandlen ; die 
Syndici find unter die Schöffen aufgenommen. Die 
zweyte Katbsordnung röckt nach dem Dienftaltef* in 
die erfte; in die zweyte flnd Gelehrte, Adelige, Mi- 
litärperfonen, Kaufleute. auch verdiente Mitglieder 
der dritten Ordnung wählbar; in die dritte Ordnung 
werden zünftige Handwerker, und zu zwey Platzen 
In derfelben zwey nicht -zflnftige chriftliche Bürger, 
ohne Bernckfiehtignng des Gewerbes gewählt. Di« 
Geburt giebt kein 7WrfAf ond keinen pofit\ven An- 
Jpruch auf Bathsftellen ; wenn alfo die adeligen Ge? 
(ellfcheften Limburg und Franeuflsm das Recht /uj 
eine beßimmte Anzahl von Stellen im Senate anfpre- 
chen , fo werden fie kaum bey dem deutfeheo Bun- 
destage ihren Zweck erreichen' Die BpfugnjlTe de« 
BUrgerautfchuffes find gröfstefttheils dieWoejir wie 
in der vormaligen reichsftädrifchen Verfaflueg. Ig 
der zweyten Rubrik des St. K. erfcheinen dle A«ft^» 
collegien und Juftizämter; in der dritten, .die . Ver- 
walt ungo§mter. ( Der Stadt - Accoushtur* d« )a den 
frühem St. K. vorgekommen war, iftgeMieben. War- 
um irt der Rubrik der Geiltlichkeit nur bev den /«- 
therifchen Pfarrern das Lebens- und Dienftalter an- 
gegeben ift, wiffen wir nicht. In dem Abfchnitte 
deS Studienwefens werden zum erften Mal die Vor- 
fteher nnd Verwalter des durch Rrbfchaft von Seite 
des verewigten Kaufmanns, floh. Friedr. Steide!, an 
die Stadt gekommenen KuußtufiUuts aufgeführt. Ei- 
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„en ziemlich weHläuftigen Abfchmtt bildet die 
„öffnet* Macht diefer freyen Stadt; an den Wahlen 
der Mitglieder des Baths bat nun auch die Burger- 
fchaft, wieindenHanfeltädten, Antheil ; fechs nicht 
zu dem Bathscollegium gehörende Mitglieder des ge- 
fctzcebenden Körpers , und fechs Mitglieder des Raths 
wählen in gegebenen Fällen drey Geh für die erlebte 
Stelle eignende Bürger, und unter dielen entfcheidet 
dann das Loos; (in Bremen hingegen wählt jetzt der 
Senat per ferutinium aus den drey Vorgefch agenen 
denjenigen, der die abfolute Stimmenmehrheit er- 
hält.) Eine neue erfreuliche Erfcheinug m die.em 
St K ift das Verteichnifs der zu dem deuifaen Hun- 
dettage abgeordneten Gefandten deutfeher Staaten. 
Möge der wohlthätige Einflufs diefer Verlamm ung 
auf das Wohl des gemeinen Wefeos in Deutichland 
bald merklich, und da, wo es am meiften Noth 
thut, auch am kräftigten fpürbar werden! Eine In- 
confequenz bemerkt man übrigens in diefem Abfchnitte 

des St. K. ; allen filrftlichen Gefandten ilt d.e Excel- 
lenz gegeben, den Gefandten hingegen der freyen 
StädtliTt fie entzogen j diefs ift aber bey der völligen 
Gleichheit aller diefer Gefandten, welche auch in 
dem Seffionszimmer ihrer Verfammlung Matt findet, 
durchaus fehlerhaft; entweder mufsten alle diele Oe- 
fandten ohneUnterfchied die Excellenz erhalten, oder 
ße mufste nur denjenigen gegeben werden, denen die 

22 T^Äben" ^ " D 




SCHÖNE KÜNSTE. 

- 

Kahlshühf., b. Marx: Gedichte von Franz Frie- 
drich Freyherrn von Maltitz. 1817- 4°4 S. 8- 

Wenn auch nicht gerade ein vorzuglicher Genius 
in diefen Gedichten weht, fo zeichnen fie Geh doch 
durch Bebildeten Geift und Sinn, manche Anklänge 
1 „! — 1? — c — und durch gewandte 
xlaren Ausdruck nicht 
..eugniffen neuerer Zeiten 
aus. Der Vf. hat fich in vermiedenen Dichtungs- 
arten verfucht, in Liedern, Oden, Balladen, klei- 
nen Erzählungen, Fabeln, auch Epigrammen und 
häufigen Nachbildungen nach auswärtigen, romifchen 
und andern, telbft ruffifchen Müllern. Das Lied 
und die Baltade fcheint feiner achtungswerthen Lieb- 
baberey fowohl, als auch feiner individuellen Sinn • 
und Anfebauungsweife am meiften zuzufagen, befon- 
ders . wo es die Darfteilung elegifcher oder auch ins 
s > .? ='---»-- Gefühle gut. Man 




tea 

gleiche z. B.'.das gemflth volle Lied Entfagung (S. 118 f.) 
und dje Ballade das Nachtgeßcht (S. tao - 127.). Auch 
die lyrifche Ergiefsung Demuth und Stolz (S. 140.) bat 
Wahrheit and Herzlichkeit. Was die Balladen be- 
trifft, fo begegnet es dem Vf. bey denfelben nicht 
feiten , dafs er im rühmlichen Anftreben nach epi- 
fcher Klarheit und lichter Aufeinanderfolge vielleicht, 
den Faden zu weit ausfpinnt, und eben dadurch» 
wenn auch der Vortrag, dem man Wahl des Aus- ' 
drucks und meift glückliche Verfificatioo nicht ab- 
fpreeben kann, poetifch bleibt, dem Geifte nach 
unpoetifch wird. Diefe zu umftändlicheZerfaferung 
aller Momente der Fabel drückt vorzüglich auch die 
Ballade Libuffa (S. 98 — 117 ), deren fchöner Stoff, 
mehr zusammengedrängt, weit anziehender hätte 
werden können ; eben fo die Kreuzfahrer (S. I54~ 
172.) und mehrere. Die Gedichte nach römifchen 
Muftern , meift nach dem Horaz , find alle freye Nach- 
bildungen in gereimten Sylbenmafsen , wie der Vf. 
dem Beim durchaus huldigt. Sie haben, wenn frey- 
lich oft auch der Gedanke des Dichters etwas ver- 
fchwemmt wird, eine gefällige Diction. Man fehe 
(S. 283.) an Tt/udarU, an Auguflus (S. 290 f.) und 
die ganze nicht unbeträchtliche Beihe, die man theils 
dort nach einander bis 390, theils fonft zerftreut 
findet. Wir fcbliefsen diefe Anzeige mit einigen 
Epigrammen des Vis. , deren er unter einer behindern 
Bubnk :'S. 245 — 272.) mehrere Bogen uns mittheilt. 
Der Witz ift oft etwas wohjfeil und der .Stachel 
ltumpf in denfelben , wie S. 272 : 

Der neue Almanack. 

E« bracht' nnf diefe» Jahr nebft rieten fch^nen Gabe» 

Auch dein: berühmte« Tafchenbnchl 
Vcrrehon' um , lieber Freund , wir habe» , 
Der Leerheit in den TaTchen uoch genug. 

■ 

Eben fo wie S. 257: 

Au den Haarbeutel tiuet Verfc luvender /. 
Allel Haar von deinem dicken Scheitel 
Ward in dieff Appendix eingedrückt. " 
Diel*, ich fchtvör' e» , in der erAc Beutel r 
Den mein Auge roll bey dir erblickt. 

Dahin gehören auch der Tltorzettel, der Geßhrlitk 

(S. 162O u. a. Beffer ift der dichtende Jurift S. 161 : 

. .' . 

Warum rerliefteft du de« Willen* kalte Zone» 
Und dringft als Dichter in der Molen Um» ? 
Du paiTeft dich in ihre Begione 
So wie em Bar in eine 



hi! t )•«-.(« i ; • v - 
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Berichtigung. 
In der A. &, Z. iSir- Nr. ?S S. tSw 8. it. r. o. irt 



einfercbloffe»« Wort (/«Am) darchiuftreiclieil. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Anlriuidigungen. neuer Bücher. 

In der Buchhandlung von C F. Amelang in Ber- 
lin tft fo eben erfchienen und in allen Übrigen [bilden 
Buchhandlungen , fo wie auch auf allen Koni gl, Preuut. 



ioo Exemplare: ankaufen zu 1 äffen geruhten, damit 
Ca zum Behuf der Studien bejr daneben verbleiben 

follen. 

Bibliotk^cfl' elaffica ferif forum gratcorttm düightijjime 



Dir 

Kritg im D tu tftkl a md und Framkrtick 
im in Jährt* 1813 umd 1814. 

Von 
Karl v. Plotko, 
aOberft-Lieut 
u. f. w. i 
Drty Tktilt. 
■ Erfter Theil. Mit »6 Beilagen, gr. 8. 479 Seiten. 
Sauber geheftet 1 Rthh*. 1 1 gr. Zweyter Theil. 
Mit »9 Beylagen. gr. %. 694 Seiten. Sauber geh. 
3 Rthlr. 16 gr. Oer dritte Theil, mit 29 Bey- 
lagen und einem Plane von Wittenberg , ift un- 
ter der Preffe. 

Bey Erfcheinung diefes wichtigen Werkes , wel- 
chem man mit' grober Erwartung entgegen gufchen, 
dürfen,wir mit Zuverficht behauetfen, dafs einem wirk- 
lichen BedUrfniffe durch daffelbe abgeholfen worden, 
ihdem keiner der früheren Herausgeber der Oefchichte 
der letzten Feldzüge auf einem ähnlichen Standpunkte, 
wie der Herr Verfaffer, welcher als Ctmmamaant dtt 
Hauftqmmrt'urt Sr. Maj. des Königs von Preufsen den 
Feldzügen, welche er beschreibt, beywohnte, fich be- 
funden , '«Ah Gelegenheit zu Sammlungen eines glei« 
chen Schatzes von Materialien gehabt habe. 

Der Herr' VerfafleV hat diefe Materialien in fy- 
ftematifcher Form eines Tagebuches aller Rriegsheere. 
in 3 Bande geordnet (von welchen die a erften be- 
reits artsgpgoben, der 3te in wenigen Wochen erschei- 
nen wird), mit den täglichen Difpofitionen der Feld» 
' lierren und andern wichtigen Beylagen, den fpeci ei- 
len Eintheilun^en der Heere, Verl uftliften u.dgl. m. 
hegleitet» welche noch mehr dazu beytragen, daffelbe 
jedem Militär unentbehrlich und jedem Gefcbicbu- 
freunde angenehm und belehrend zu machen. 

Eine lichtrolle, einfache und gefällige Schreibart 
erhöhen den grofsen hi fror if oben Werth diefes Werks, 
welcher von Sr. Majeftat dem Konige von Preufsen 
dadurch befonders anerkannt wurde« dafs Höchft Die. 
..falben für die Garde- und Grenadier . Corps über 
A. L,. Z. 1817. Zwtyttr Band. 



Qui litteris graecis delectantur, iis collectionera 
novam auetorum graecorum ita inferibendam et im» 
penfis meis edendam indico. Complectetur haeo biblio- 
theca probätiffimus otriusque oratiosris feriptores grae- 
cos, quorum multi novis curis emendati prodibunt. 
Godofrti. Htmric. Stkatftruj , Profeffor Lipfienfis, vir 
laude mea major, cur am geret typographicam; forma 
erit, quam dicunt octavam, eademque minor. Litte- 
ris exferibetur oculos legentium haua fatigantibus, ver- 
fousn et capitum numeri indicabuntur , atque tum cultu 
et babitu, qua ornabkur idoneo, tum facithate, qua 
emi et comparari poterit, ourabo, ut haec 
praeftet. 

. Tonn» priaie/, Aefcbyluro exbibens, 1 
neli hujus anni venum ibit. Scrib. Lipf. m. Mart. rgiy. 

Job. Aug. GottL Waigel 



»pera 

Dr^ttxsor. ifter Bd. . 



Folgende Neuigkeiten der Stahe Pfcben Buch- 
handlung in Würzburg find in allen guten 
Buchhandlungen zu bekommen: 

Baur's, J. U. % Befcbreibung des heiligen Kreuzberger 
und feiner Umgebungen in Hinficht auf Erzeug- 
niffe und Schönheiten der Natur« jnit ftatiftifchen, 
gefchi cht lieben und religiöTen Bemerkungen. Mit 
I Karte w- i. Kpfr: %, 8 16. Broich. 1 Rthlr. 8 gr. 

Boytr't Abhandlung über die chirur gifchen Krankhei- 
ten und die dabey indicirten Operationen. Aus 
dem Franzöf. überfetzt 

Ftitdreich's , Dr. N. , Vorzüge des Baucbftiches in der 
Baiichwafferfucht. Ein Programm, gr. 8> lyv 
Brofch. 4 gr. . 

Coldjmitk'ty Dr., Gefohichte der Griechen von den 
früheften Zeiten bis auf den Tod Alexanders des 
Macedonier*. Nach dem englifchen Original frey 
bearbeitet mit eingefcbalteten Berichtigungen und 
einer Ueberficht der Gefchichte der Wiffenlehaften 
in Griechenland verm. a Bde. gr. |. ttj. 1 Rthlr. 

Bb Htrfeh',, 
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Hor/füV, Dr. Ph. J. y Einleitung in die Klinik und die 
damit zu verbindenden Unterfuchungen über die 
berrfchende Confthulion. gr. |. 16 gr. 

Hauer' >, V. % Wirkungskreis der unteren Volksfchulen 
mit befonderer Berückficbtigung delfen, was folcbe 
zur religiöfen Bildung beizutragen bauen, gr. |. 
817. 11 gr. 

Ried't, M. , UmriCs der Veterinär -Polizey für Poli- 
zey- Beamte, Aerzte, Tbierärzte und 
gr. 8. 4 gr- 



Im Jahr igi6 

HtJftWack, F. C, disquifitiones anatomico - pathologi- 
cae de ortu et progreffu herniarum inguinalium et 
cruralium , accedit defcriptio inftrunaemi , haemor- 
rbagiis fub berniotomia ortis et fecure detegendis, 
et fiftendis apti, iconihus illuftrata. Laiinitate do- 
navit T. A. Ritland. Cum tabulis XVII aeneis. 4. 
4 Rthlr. 1 1 gr. 

Nett von Efcnbtck t Dr. C. G. , das Syftem der Pilze und, 
Schwämme. Mit 4< nach der Natur ausgemalten Ku> 
pfertafelu und einigen Tabellen, gr. 4. 22 Rthlr. 
16 gr. 

Sdueidtr, \P.J. y über die Gifte in medicinifcb - ge- 
richtlicher und medicinifch - pol izey lieber Bezie- 
hung. Nebft einem Anhang von Behandlung der 
Vergifteten im Allgemeinen. Mit einer Vorrede 
voujTa. A. Ruland. gr. g. 8M- '8 gr. 



lufserr. Dem in unterer Kirche berrfchenden Katbo- 
Hcismus, dem modifcben Myfticismns, der ftolzen 
Ketzermacherey und dem finftern Aberglauben einer 

Srorsen Partey focht er entgegen zu wirken, und in 
er Zeit Befangene zum wahren Wefen des Proteftan. 
tismus zurück zu führen. Er hofft, wie er ebenfalls 
in der Vorrede fagt, befonders jungern Freunden und 
Predigern nützlich zu werden. In den bevorftehen« 
den feftlichen Tagen wird kein Verehrer Luther t 
diefe Schrift ungelefen laden. 

Jene, im May 1J17. Friedrich Menke. 



The Werks of Lord Byron. 

Von Lord ßuron't poetifeken Werken y welche fo 
eben zu London in 5 Octav- Binden erfthienen find 
und 14 Rthlr. koften, veranftalten wir im Laufe die- 
fes Jahres eine Tafchenausgabe des Originals auf Velin- 
Druckpapier in 5 Bänden mit 5 Kupfern, und liefern 
folcbe im Subfcript. Preife zu 1 Rthlr. 16 gr. — Man 
kann l>ey uns felbft, oder in jeder Buchhandlung, un- 
terzeichnen. Dafs Byron der ausgezeichnetere unter 
den neuern Dichtern Englands ift, wird den Freun- 
den der engl. Literatur hinlänglich bekannt feyn.. 

Zwickau, im May 1817- 

Gebrüder Schumann. 



An alle Freunde Luther'*. 

Bey mir ift zur Leipziger Jubilate- Meffe I817 er- 
schienen und an alle gute Buchhandlungen verfandt 
worden : 

Vertraute Briefe über Ckrißtntkum und Proteßantitntut^ 
bey der dritten Jubelfeyer der Lntbprirclien Re- 
formation gefchrieben. Von Dr. F. A. Klein. XVI 
n. 381 S. 8- 1 Rthlr. 8 gr. 

Der fchon bekannte Hr. Vf. hat in diefen Briefen 
über viele Gegenftande, die jetzt die Theologen be- 
schäftigten, seine Meinung ohne MenXchenfurcbt ge- 



Bey Gödfche in Meifsen ift fo eben erfebic. 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Bock, Protect. Dr. A. C. , Befchrcibung det fünften 
Nervenpaaret und feiner Verbindungen mit andern 
% N*rvtn y vorzüglich mit dem Ganglicufufleme. Mi«» 
5 Kupfertafeln, gezeichnet von Hm- Hofr. Dr. 
J. C. Rofenmüller. gr. Fol. 4 Rthlr. »o gr. 



Ausgemalt 6 Rthlr. 16 gr. 
7 Rthlr, Ausgeni. 9 Rthlr. 



Velinpap. febwarz 



Der Verfaffer diefes für Zcrgli cd erer , PhyfioTo- 
gen und Aerzte hechft wichtigen Werkes hat fich feit 
mehreren Jahren ganz vorzüglich mit der Unterfu- 
chung der Nerven befchiftigt , und mehrere Entdeck un> 
gen, welche fiob nicht blofs auf die Zweige des fünf- 
ten Nervenpaares, fondern auch auf die Verbindungen 
deffelben mit dem Ganglienf > deine beziehen, nicht 
nur an Menfcbcn, fondern auch an Affen gemacht. — 
Angehenden Aerzlen fuchte der Verfaffer dadurch 
hanptfaehlich nützlich zu werden, dafs er die drey 
Hauptzweige des fünften Nervenpaars in einer Anficht, 
durch ganz »tut Abbildungen darftellte, für deren 
Richtigkeit die, nach Rofenmüller'fchen Zeichnung 
mit grober Sorgfalt von Hrn. Schröter 1 
pfertafeln bürgen. 



v. fVolt ws an n't Tacitu/ % 
fechster und letzter Band , 

ift endlich erschienen» Da er febon geraume 
nahe ganz gedruckt war, verhinderte feine Vollen- 
dung eine langwierige Krankheit des Verfaffers. Die 
in ihm enthaltenen Abhandlungen und Anmerkungen 
über die Werke des grofsen Gefchichtfchreibers geben 
diefer Arbeit ihren höchften Wertb. Sie eröffnen 
durchaus neue Anflehten, und begründen mit die uns 
fo unentbehrliche Gefetzgebung in der Hiftorie. In 
den fpateren Banden hat allerdings derGeift der lieber« 
fetzung einige Veränderung erlitten, indem die ftrenge 
Treue der Verdeutfchung gegen unfre vaterländische 
Sprache etwas milder geworden ift. Im Wefentlichen 
find die Grundfätze diefelben geblieben; und es ift 
eine eben fo grundlofe, als widernatürliche Behauptung, 
die ein oberflächlicher Recenfent von Weltmann't Sa- 
Juftius in da Jt;uet Life) atur - Zchuug leidktfinnig hin* 
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fchreibt, dafr der fünfte Band JesTacltus, ts<e*-in nur den. Welche neue Bahn durch diefe Verdentfo'iung 

das vierte Buch und dai Bruchftück des fünften der gebrochen fey, dafür giebt es gegen folche Philolo- 
Bücher der Gefchichten geliefert find, nach andern ' gen, welche den höheren Stil Co der late'mifchen als 

Grundfltxcn, als die vorhergehenden Bande, über- deutlichen Sprache nicht faffcn , einen handgreiflichen 

tragen fey. Im dritten ift fchon die Milderung wahr. Beweis, vrem\ Schlüter , der unmittelbar vor Wo! t mann, 

zunehmen, und die fdmmtlicben Bücher der Gefchicb- und v. Strombeck , der unmittelbar nach ihm den Taci- 

ten haben durchaus tiatu Gufs des verdeutfchendenGei- tus überfetzte, unter einander und mit ihm verglichen 

ftes, fo wie üe in einem Zuge der Zeit überfetzt war- werden. Hier eine Probe: 

Sthlüter. v. fVolemann. v. Strombeck. 

Nach einer, trotz des wintcrftür- Nach ununterbrochener Beßkiffung ■ Nach ununterbrochener Befchif- 

m'tfchen Meeres ununterbrochenen des winterlichen Meeres, langt fting eines ftttrinifchen Meeres, lan- 

Agrippina bey der Infel Corcyra det Agrippina «n der Calabrleru 
an, welche dem Geftade Calabricns 



Fahrt , langt Agrippina bey der In- 
fel Corcyra an, der Calabrifchen 



Kafte gegenüber. Hier verweilte üe 
einige Tage, um fieb zu faffen, bey 
der Heftigkeit ihres Grams, und 
ihrem Unvermögen, au leiden. Da 
indefs ihre Ankunft ruchtbar ward, 
fd ftrömten alle vertraute Freunde, 
grö&tembeilsKriegsleute, die unter 
Germanicus gedient hatten, auch 
viele Unbekannte, aus den nahen 
Muntcipalft.ulten , einige aus Rück- 
licht auf P/lichtfchtildigkeit gegen 
den Flirrten, die Menge, ihnen 
nach, gen ttriindifiuin , wo fte am 
erften und li< herften landen konn- 
te. Und kaum erblickte man die 
Flotte auf der Höhe des. Meers , fo 
wimmelten nicht nur Hafen und 
naebfter Bezirk, auch Mauern und 
Dt oh er, und jeder Ort, wo man 
weite Ausficht hatte, von Trauern- 
den, die Geb unter einander frag« 
. ten, ob fie fchweigend, oder mit 
irgend einem Zuruf, fie beym Lan- 
den empfangen follten? Noch war 
nicht ausgemacht, wfl am fenick- 
lichften fey, alt die Flotte allinäh- 
lig fich ntberte , nicht mit gewöhn- 
lichem reichen Ruderfchlag, fon- 
dem in ihrer ganzen Erfcheinung 
Trauer verkündend. Wie fie mit 
ihren zwey Kindern , nrf t der Tod- 
tenurne im Arm, aus dem Schüfe 
tretend, Aller Augen auf fich zog, 
da feufzte die ganze Menge; ohne 
Unterfcbied wehklagten Verwand- 
te), Fremde, Mariner, Weiber: au- 
ßer , dats'der noch frifche Schmelz 
der 'Entgegenkommenden ftttrker 
Geh flufserte, eis der fchon mattere 
Harm det Gefolges. . Annel. B« III. 



Wer das Original zur Hand nimmt, wird bey ei- 
niger Zartheit des Gefchvoeekes leiebt wahrnehmen, 
wie Schlüter und v. Stnmbtck nicht nur die buebftäb- 
liche, fondern weit mehr die höhere Tretre m» Kolorit 
des Mftorilchen Genius t in dem herrlichen Perioden- 



gegenüber liegt. Dort verwendet ßc 
wenige Tage , ihr Gcmüth zu faffen, 
heftig in d<r Trauer, und unkundig 
zu dulden. Inzwißhen ßromten, da 
nun ihre Nahe vernahm , jeder Trau- 
te der Freunde, und am meiften 
Kriegsleute, als welche unter Ger- 
manicus Feldzüge gethan, auch viele 
Unbekannte aus den benachbarten Mu- 
nicij>a]ßädten , ein Tbeil, es Pflicht 
gegen den Filrften glaubend , meh- 
rere, diefen gefolgt, hin zu der 
Stadt Hrundiümu ; wo die Schiffende 
am frükftem und ficherftcu landen konn- 
te. Und wie werft auf der Hohe die 
Flotte nefenaut .ift, werden, nicht 
nur Hafen , und was dem Meer am 
nächften , fondern auch Mauern 
und Dächer, und Alles, fo weit 
man rings hinausfebauen konnte, an- 
gefüllt vom Gewimmel der Trauern, 
dem und unter einander fich Fragenden : 
ob fit mit Stillß'nweigen , oder irgend 
einem Laut, die Auifteigende tmpfin- 
ten? und noch war nicht genug cm- 
ßkieden t was an der Zeit feyn 
möchte, als die Flotte allmthlig 
herankam, nicht mit hortlgenvRu- 
der, wie Brauch ift, fondern Alles 
entfprach der Traurigkeit. Air Sit 
mit xufey Kindern, die Leithenurne 
kältend, aus dem Schiff h'rvorgetre- 
ten, die Augen fenkte. Ein Seufzer 
Aller: und du nnterßhitdfß nicht die 
Verwandten, die Fremden, der MX n. 
wer oder Frauen Wehklaget nur daß 
Ajriv-pinz't Gefolge , durch lang« 
Trauer abgemÜdet , die Entgegen' 
kommenden an frißhtm Schmerz über' 



Küfte gegenüber gelegenen Infel 
Corcyra. Dort verwendet fie wenig* 
Tage, das Gemüth zu beruhigen, 
hejiig im Schmer* und unkundig zn 
dulden. Unterdefs eilten, da man 
ihre Ankunft vernommen, alle ver- 
trauten Freunde, meiftens Krieger, 
die unterGennanicus gedient, auch 
Unbekannte aut den benachbarten Städ- 
ten (einige es Pflicht gegen denFür- 
ften achtend , andre diefen fol- 
gend), nach BrunduGum, wo dte 
Schiffende am fckneüßen und ßcherßen 
tu landen vermochte. Alt , nun zuerß 
auf der Höht die Flotte ficht bar, fül- 
len Geh nicht nur Hafen und Meeres- 
ufer , fondern auch Mauern und Dl- 
eher, und wo fonft fernhin gefchaut 
werden kann, mitSchaaren Trauern' 
der und fich unter einander Befragen- 
der, ob man mit Schweigen, oder ir- 
gend einem Zuruf die Awßeigende em- 
ffingtf Noch war nicht tntfihitdnt, 
was reitgemtfs , als die Flotte all- 
mthlig nahete, nicht wie üblich, 
mit muriierm Geruder, fondern 
Alles angeordnet zur Trauer. Alt 
Jene mit zwey Kindern, den Afchew 
Irug haltend, out dem Schiffe getre- 
ten, die Augen niederßhlug , da Allen 
Ein Seufzer: nicht umerßhied man 
der Freunde, der Fremden , der MUn- 
ner , der Frauen fVehklage; nur daß 
die Entgegenkommenden Agrivfinent 
Begleitung, ermüdet durch langt 



Trauer , res 
trafen. 



Schmerze über- 



Ii- i» I 



bau der alten Hiftoriker, wo der letzte nicht feinem 
Vorgänger genau folgt, überhaupt die eigentliche ge- 
febichtliche Darftellung hintanletzten, wenn Ge die- 
felbe kanntem — Aber handgreiflich ift einem jeden 
bey Anblick der mit Curfiv-Sckrtfi gedruckten Stellen, 
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uro in charakterifiifolien Ausdrücken und Wendungen 
f. Strttttbtck dos Vorgängers Spur tritt, wi« ganz an- 
ders durch den letzten die Vorfteilung einer VerJeut- 
fcbung des Tacitus geworden fey, als fie unmittelbar 
vor ihm noch Schlüter hegte, der auch nicht die fernfte 
Aehnücbkeit mit jenem hat. AHein auch er ift durch 
d äffe lue Vorbild, welchem v. Strombtck folgte, zu tu 



A. L. Z. Nun. (39. MAY 1817. aoo 

etwas andern Tone der Dohnetfchnng gekom- 

lim Jahr 1809 gab er den trßem Band feiner An» 



nrm 

men. im janr 1809 ga 

nalen heraus, aus welchem obige Probe; Im Jahr 1814 
einen tweuteu, aus welchem hier gleichfalls eine Probe 
ftehe, zur Betätigung unlers Unheils. Man vergoffo 
nicht ,. daf* binnen jenem Zeitraum die v. fVohmannfche 
Ueberfetzung erfchienen war. 



v. fVoltmann. 

Mejfalina abt'r, nie von To unge- 
bundener Schwelgerey , als jetzt, 
feyerte im gereiften Herbft ein Bild 
der fVeinlejf, ihr Haus hindurch. 
Kelter gingen, Ku/tn fleffen , urd 



Schlüter. 

Mtßaliua aber, mie fo zügellos aus- 
schweifend, alr jetzt, feyerte, da 
es eben mitten im Herbfie war, eine 
Art von Weinerntefeft in ihrem 
Haufe. Die Kelter gingen , die Kufen 



Frauen , mit Fellen gegürttt , turnten ßrömtn , und Frauen , mit Fellen ge 



tri* opfernde oder raftnde Bachantiit- 
neu: lie felbft, mit wallendem Haar, 
fchüttelt den»Tbyrfui, und neben 
ihr Silius, mit Epheu umkränzt, 
fchreitet auf Cothurnen, wirft das 
Haupt, indem ringsum ein frecher 
Chor lärmt. Annal. XI. 31. 



gurtet, tanzten umher wie opfernde 
oder raftude Batkautinnen: fie ftlbfl, 
mit fliegendem Haar, den Thyrfus 
fchttttelnd; und neben ihr fchritt 
Silius, mit Epheu bekränzt, auf 
Cothurnen einher, febwenkte das 
Haupt, umfeh wirrt vom muthwil- 
ligen Chor. 



v. Strombeck, 

Mtffalina aber, nie ungebundene- 
rer Ueppigkeit, feuerte t im fpäte- 
ren HerhQe, tut Bild der f¥e%n\tfe 
in ihrem Haufe. Kelter preßten, 
Kufen ßrömten, Frauen, umgürtet 
mit Fellen, tanzten, gleich opfernden 
und raftudtn Bacliautmntn : fit jtlbß, 
den Thyrfus fchwingend, neben ihr 
Silius, mit Epheu umkränzt, auf Co- 
thurnen fehreiteud, werfend dat Haupt, 
uuigaukeit vom leichtfertigen Chor. 



Der vorläufige buohhändlerifche Betrieb diefes unfrei Verlagsartikels , der flmmtlichen 6 
mann'fchtm Tadtut,, bleibt, wie bisher, der Realfchulbuchhandlung in Berlin. 

Deutfchea Bf ufenm. 
Prag und Leipzig, den 1. May 1117. 



IL Vermifchte Anzeigen. 

Um auf die vielen cingegangnen Anfragen mit ei. 
t Mal zu antworten, machen unterzeichnete Buch-' 
bendlungen hiemit bekannt, daü das bey ihnen heraus- 
kommende wichtige Werk : rt 

Denkwürdigkeiten meiner Zeit, von Chr. W'ilh. v. Dohm, 

von welchem bereits exoeu Binde erfchienen find , kei> 
neswegs in Stockung geratben fey, fondern der )te 
und 4te deffelben unfehlbar bald und noch vor Ablauf 
diefes Jahrs erfcheinen werden. Der Hr. VerfaCTer 
ift mit deffen Bearbeitung unabläffig beschäftigt. Dals 
aber die Fortfetzung nicht fchneller kömmt, diefes 
wird Keinen wundern, weleher weifa, mit welcher 
Sorgfalt und Genauigkeit der Hr. Verfaffer zu arbeiten 
gewohnt ift. Derfelbe findet für gut, den jten und 
4ten Band zugleich erfcheinen. zu laffen, uau die Beu- 
lagen nicht von dem Text, zu welchem lie gehören, 
zu trennen. Der reichhaltige Inhalt wird für den Ver- 
zug hinlänglich entfcbidigea : denn diele FortTetzung 
wird eine genaue Gefchichte det dentfehen Fürften- 
hundes von 1785 und eine allgemeine Ueberficht der 
Ke^iernng König Friedrichs Ii, auch Oberdaef* »ine 
vollftändige Literatur der Gefchichte diefes grofsen 



Königs enthalten , und gewifs , 
fchichtsfreunde befriedigen. 

Lemgo und Hannover, im April 1817. 

Meyet'fche und Hei wing'fche Hof- 
bucnhandlunge n. 



Das LanggutWfchi Naturalieniabput bttrtffeni. 

Da die mir von dem Herrn Dr. L4»gg«»4, Arott- 
phyfiout in Liebenwerda, übergebeneu Vertrieb niffe 
der in dielen Zeitungen zum Verkauf a «gebotenen 
Sammlongen aur dem Naturalienkabinet feines . ver- 
storbenen Veter« zum Verfchicken tbeils zu papier- 
reich, tbeils auch nicht hinreichend find, fo febe ich 
mich genötbtgt, fie mehrmals abfebreiben zu laffen. 
Bis zu deren Vollendung bitte ich diejenigen Herren, 
welche mich mit Auftragen beehrt haben, fich zu ge- 
dulden. Aufgefodert durch die Ifis, werde ich in ei- 
nem in derfelben beldigft erfebeinenden Auffatx die 
Sammlungen , anlangend ihren ungefähren Werth, und 
die Anzahl der Stucke, voskbrfig etwasgenauer en- 
ge ben. 

Dr. Süß, 
ausübender Arzt in Wittenberg. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Vsroka , b. Oambaretti u. Mainardi : Memorie 
delt' Accaitmia d'agrtcuHura commercio ed arti 
di Verona. Volume I. 1807. VIII und 374 S, 
VoJ.lI. 380 S. Vol. in. 1812. 350 S. Vol. IV. 
18 13- 375 S. Vol. V. 1815. 45© S. Vol. VL 
230 S. Vol. VII. 46a S. g. 



r Denkfchriften der Akademie des Ackerbaues, 
dea Handels und der nützlichen Künfte zu Vt- 
rona, verdienen auch im Auslände bekannt za wer* 
den. Wir glauben am bebten den innern Warth der« 
felben zu bezeichnen , wenn wir mit moglichfter 
Karze den Inhalt der in den Beben erften Bänden ent- 
haltenen einzelnen Auffätze nach ihrer Keihefolge 
anzeigen. Band f. Piano per la deferiziont del terri- 
torio eftefo dal Sig. Dottor Antonio Maria Me- 
fchi.nl (S. 1 .)• ßiefer Plan deutet mit Umficht und 
Sachkenntnis die vielfältigen Cegenftände an, die in 
ökonomifchen Ortsbefchreibungen als befondere Ru- 
briken weiter ausgeführt werden müXfan. Er ift, 
-wie es 6ch von felblt verftebt, vorzüglich für die Be- 
dOrfniffe der Akademie berechnet. — Deila molth 
plkazüme dt' Buoi nel Urritorio Veronefe — de! Sigmar 
Zaccaria BettiCS. 97). Bewäfferte Wiefen, das 
Austrocknen der Tiefen , die Aufbebung der Ge- 
rnein-Trift, und einer im VeronefiCchen eigen tbOm- 
lichen Kopf* Viebfteuer, das AusbefTern der febr ver- 
fallenen Landftrafsen , eine zweckmaTsige Einricb- 
tung dea Vieharznevwefens , fo wie endlich die Ver- 
minderung der blofs des Luxus wegen gehaltenen 
P/erde — hält der Vf. für die befsten Mittel , die fo 
fahr vernachlai'figte Ochfenzucbt zu beben. — Dells 
moJüplicatione dtlU legnt nel ttrritorio Vtromft ton 
l'arte di far il Carbon* — dti Sie. Dot. Giovanni 
Parardo Ztvinui (S. 53). Der unbedeutende, 
grufstentbeils in Felder und Weinberge verwandelte 
rorftgruod, fo wie noch ganz ungenutzter Torfmoor 
und Steinkohlenlager, haben einen drückenden Holl* 
■nangel hervorgebracht , woran Baue , Feuerungen 
und vorzüglich Weinpfähle mahnen. Um dem fei Ben 
abzuhelfen, rätb der Vf., nebft dem bereits in Menge 
gezogenen Maulbeerbaume in niedern Gegenden den 
Anbau der ohnehin an den Ackerrändern häufigen 
Erlen, und auf leichtern* und bergigtem Boden den 
Sbolzafrtmo ( Amerino fdvatico ) oder Ctrafnt amara 
Mahaleb pntata £fo. Bauhini au vermehren. Er 
giebt endlich als indirectes Holfsmittel einige Verbel- 
le run fi s • Vorfchtäge in Betreff des Kohlenbrennen« 
ej», de man in der Ha •.-..::.:■.£•. i^ygM, als belya- 



ders bev dem Heizen der Seiden Würmer- (,« 
der Kohlen mit Vortheil bedienen kann. — Su la 
corrtntt malattia dt' Getfi — dti Michelangelo 
Loccattlli (S. 8t). Unter dam Namen Qtlfi wer- 
den die Maulbeerbäume verstanden, die beym Sei- 
denbau, der feit 1505 im VeroneGfchen blühet, To 
wichtig find. Zu der Zeit, als der Vf. fchneb, ver- 
lor mancher GutsbeStzer xwey Drittheile feiner Maul- 
beerbäume ; diefa Verhaftungen febrieb man den 
verfebiedenartigften UrCacben zu , namentlich aber 
einer für diefe Bäume aufreckenden todtlieben Krank- 
heit, lndeffen fagt der Vf.: Non epidtmia, uon con- 
tagio, uon mftziontt non peflt, fon It cagioni deW tei- 
dio di tanti mori; ma benti la mala qualitä del terreuo, 
la non giuiuäofa fctlta dtllt piomtt, ed il grave flroy 
pazzo neilo allevarle: difordini, che effendofi di ricenU t 
ed uuiverfalmente introdotti, han fatta ancke di nmovo, 
e con epidemica apparenza comparire la malattia." Mit 
andern Worten : er glaubt , da fs das Uebel von meh- 
reren fcbadlichen Neuerungen in der Maulbeerzucbt 
herrühre. Als das befste Gegenmittel erklärt er die 
Wiederhefolgung mancher fonft ablieben Verfah- 
rungsarten. Hiernach 



me nur in dem für ße geeigneten Boden anpflanzen, 
ftatt der weifsen Maulbeerbaume lieber die fchvrarzea 
zielten, was, wie es hiftorifch nachgewiefen wird, 
ehemals üblich war, Tie nur alle 4 bis 5 Jahre kap- 
pen, und endlich fie fpäter entblättern, eis man es 
thut. — Unter dem Titel Jpptndice find (S. iao— 
I89) Auszüge aus andern eiogefandten Abhandlungen 
Ober diele vermeinte neue Krankheit der Maulbeer- 
bäume, die bev vielen fchitzbaren Seiten allerdings 
der Loccatelli'tctita an Werthe nicht gleichkommen. 
Deila Jlagione di potart i Geiß e dtUa loro moria lettera 
del D. Anton Maria Mtfchini (S. 183.) fchlägt 
den Spät-Herbft zürn Befchneiden der Maul beerbt u- 
me vor, anflatt der dazu üblichen Monate Mev und 
Juni. — Sopra la coltura dcllt Rifaje lettera del Sig. 
Altffandro dal To/o (S. 335), eigentlich eine 

vol Ift and ige An weifung zum Hei fs bau. Deila ntt- 

Uta dtllt Fee ort diffiertazione del Siguor Ateffandra 
dal To/o (S. 27 j). Eine Aufzählung des vielfachen 
Nutzens des Schaarriehes, zum Beweife, dafs auch 
die damaligen veoetianifeben Staaten zur Schaafzucht 
geeignet find. — Dabey werden, wie billig, die 
Nacht heile nicht verfchwiegen. — Sopra um modo 
parüeatart di far il Vino dti Sig. Benedetto del 
Bene (S. 311), ift keines Auszugs fähig. — De» 
lavori al fuolo degli Ulivi differtaziont del Siq. Bene- 
detto dti Bene premiata doli' AuademU di Capn- 
dtflria (S. 335 > Diele Abhandlung über die Bear- 
C e 
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beitung des Bodens für die 01i»enbäume, befönders 
auf lftrien-berechnet,- beruhet deffea ungeachtet auf 
den Grundfatzen der Pflanzenphyfiologie und den Ge~ 
fetzen der Phyfik, auf den mit grolsar Gelebrfam- 
keit nachgewiefenen Zeugniffen der Alten, auf eig- 
nen glücklichen Erfahrungen , und empfiehlt 6cb 
feibft von Seiten des Stils. Doch liefs diefs Letzte 
fich wohl nicht anders erwarten von dem zierlichen 
Ueberfetzer des Kolumella. Der Appendut (S. 357) 
enthalt eine Anwetrnng tum Oliveobau. 

Band 11 Dilla malattia de' Gttfi <volgarmentt det- 
ta male del Fäkhttto — det Dottor Pittro Moro 
(S. &>. Eine umftäntlliehe Beschreibung einer dem 
weif.se n Maulbeerbäume eigentümlichen Krankheit, 
die der Vf. der im Frühling zuweilen plötzlieh ein« 
tretenden Kalte zufchreibt, und deren Heilung er in 
den bekannten Worten von Celfius findet : „unicum 
auxUium «*, nt caetera pars corporis tuta fit, mem- 
bru-.h quod panlatim tmoritur, abfeindere." Libr. V. 
e. 26. •— Penlieri per migliorare l'agricoltura V tro- 
tte it del Dottor Ptetro Moro (S. 41). Die Ausfüh- 
rung mehrerer nützlichen Vorfchläge um den vero- 
nefifchen Ackerbau zu verbeffern , erwartet der Vf. 
vooder Akademie feibft durch einen piano regolativo 
d'agricv'.turay und die gehörige Anwendung des Ci- 
peroniam fchen Spruchen: Honos alit artes, von den 
Grundeigenthflmern und endlich von der Gefetzge- 
bung. Diefe foll namentlich den Vogelfang und die 
Wilddieberey verbieten, wovon ganze Dörfer leben, 
und die dadurch in manchen Gegenden herrlcbende 
Gewohnheit des f.andmannes, eine Flinte zu tragen. 
Sie foll die Keftftellung des Viehftandes nebft geböri- 

f;en Inftructionen für die Hirten, die gänzliche Ab- 
chaffung der muthwiliigen Betteley , die Verminde- 
rung gewiffer Abgaben und Aufhebung gewiffer Be- 
drückungen, unter denen der Landmann feufzet, die 
Befreyung der Grundftncke von einigen druckenden 
Laften, die verhältnil'smäfsige und gerechte Verthei* 
lung ijer letzten, die Abfchaffung der Healfervit uteri, 
die CcbneUe und zweck mäTsige Verwaltung der Jufti2 
und die gänzliche Freyheit des Handels veranlafTen. — 
// Rifo td it Giavone diflertaziont det Signor Dottor 
Gianverardo Ztviani (S. 153). Kämen die bo- 
tanifchen Kenntniffe des Vfs. feiner grofsen Belefen- 
heit nur einigermafsen gleich, fo härte man wohl er* 
Warten können, die Beweife der letzten nicht ver- 
fehwendet zu feben, um die Möglichkeit darzuthun, 
dafs der Reib (Rifo) fich in das^Unkraut (Giavont <\ 
wwandele, unter de ffen Wuchern die Reifsfelder fo 
lehr leiden. Das Beite in tüefer Abhandlung ift ei- 
ne genaue Befchreibung der ReU-pflanze'f Oryz* fath 
va L.), deren Anbau feit 131,0 im Veronefifchen ein- 
geführt ift, dann die Aufzählung der Merkmale des 
tiiavnt, wobey der Caspar Banltinkhe Name Gra- 
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men panLeim:, fpka arißis lottgis artnata angeführt 
wird, (d. i. nach Lima et Panicum Crns Galti). Man 
wird ferner mit Vergnügen lefen die in dlefer Ab- 
handlung enthaltenen Opmiowi t Offervazioni degti au- 
fori fii 4a Me'amorfoß de'.te pinnte S. 195, fo wie den 
Abfohnitt , überfchrieben : delle ptmnU inlegittimt 
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inrilungen find folgende: Su It nnmeroft motte dei 
ambini di(f. del Signor Dottor Giovanni Verardo 



(ibridi). — Deila eoltivaziont del Sottet vminatt me- 
moria Jet Signor D. Bartototnmto Lortnzi (S. 
251). Uns ift keine Abhandlung bekannt, die auf 
«ine gründlichere Art die Zucht der Korbweide leb* 
re, die im Veronefifchen um fo wichtiger ift, als 
Holzmangel und viele Ufer zu deren Anbau einla- 
den. — Sui mezzi di rimettere la fpecie bovina diff. 
deir Ab Guiftppt Tommafetlt (S. 999) Eine 
Horoviehfeuche hatte grofsen Schaden angerichtet. 
Um wieder zu Vieh zu gelangen, fcbJägt der Vf. vor 
1) alle Kälber, die nicht für Kraake nothweodig find, 
der Schlachtbank zu entziehen ; 2) dea Ocbfeotrei- 
hern das Halten von Frcykühen zu gefiatteo; 3) auf 
Gemeinde • Koften Kühe zur Aufftallung den Land- 
leuten zu überlaffen. Für das befste Mittel, in Zu- 
kunft Viehfeuchen zu verhüten ,; hält er die Stallfüt- 
terung, ein damals fdr das VeronefiTche ganz neuer 
Vorfchlag. — Qr.eßto de! Governo in materia d'acqtu 
e rifpoüa dei Signor i Alejfandro Mnrari Br'h 
und AI effa ndr n Carl i premist c\ dall' Aecademia 
(S. $35). "Eine fehr umftändliche Darftellung der Ar- 
betten einei* Coinmiflion , die mit der Waffe rpolizey 
im Veronefifchen, und namentlich mit der Aufficht: 
über die Rtfch (Adigt) beauftragt war. 

Band III. Ganz medicinifchen Inhalts. Die Ab- 

har 

Bambinidiff. del Sign 

Ztviani " (S. 7). Eine fchätzbare Aufzählung der 
UrfaHren, die hauptfächlich die unverhältniftmirfsige 
Sterblichkeit der Kinder vermehren. In Verona ift 
die vita media 28 Jahre und 1 Monat, und dei* tei mi- 
nt med;« das eilfte Jahr. — Dei vantaggi fifici t mo- 
rali dell ' cdtattare i propri bambini e dei danni del non 
allattarli dljf. del Sig. Dottor Girolamo Atghift 
(S. 8l). Treffliche Worte, um den Müttern des 
Selbftftillen ihrer Kinder zu empfehlen. — Drimtzzi 
di prevenire It malattie Sei coltivatori del Rifo memoria 
del Sig. Dottor Girol amo AI ghifi (S. 143) Be- 
kanntlich erzeugt der Keifsbau eigene Krankheiten, 
deren Heilung der Vf. hier lehrt, geftützt auf dje 
Grundfätze der neuern Chemie. Diefe Lehre wen- 
det er auch an bey einer fehr gelungenen Arbeit aber 
die Mittel, den Krankheiten zuvorzukommen, die 
bey einigen Künftlern und Handwerkern von det 
fitzenden Lebensart herrühren. (Dei mezzi di prtv f 
nire le malattie degti artefici fedentarj S. 179). S. 221 
liefert Hr. Atghifx den Auszug einer Abhandlung des 
Doctors Pietro Moro futla Pellagra, eine im Ve- 
ronefifchen den Landleuten eigentümliche fchon fro- 
her bekannte Krankheit. '— • Storico ■ cliniekt eonftde- 
razioni fopra it corrtnte epidemico male ne' btioi det Dot- 
tor Matteo Bar biet i (3. 241 ). Ungewöbnlicht 
Gelehrfamkeit bey efnetn thierarzneylichen Gegen- 
ftande, und tiefe Sachkenntnifs wird man in diefer 
Abhandlung über die in den Jahren 1795 u. 06 im 
Veronefifchen herrfchende Hornviehfeuche finden. — 
Deila Farmacla t dei mezzi per migliorarla in Vironm 
rifteßoni di Pincenzo Bozza (S 315). Diele Vot* 
fchlage zur Verbetferung des, Appthekerwefen» in 
Verona haben zunächft ein gana Jpecielles lnterafte. 

• . • Auf- 
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Auffallend war n uns, dafs bey einer Bevölkerung 
von 44,000 Meofchen, in Verona 44 öffentliche Apo 
tbeken aufst» 29 J)rogherit und mehreren andern 

milden Aoftaltea und frommen Brilderfchaften-, ßch Stift« der Socuta Ü«!i»wa ;.(S. 103) für das Jahr 1793, 
befinden, der Marchefe : Ai^ÖM-totf ;. .filjr j^ ilk .(a. 



erlte Auflatz erzählt auch die Geschieht« der Akade- 
mie in den Jahren 176$ bis 1788- ^ Diefs tbut (S. 59) 



für das Jahr 179a der berühmte Antonio Cagnol 
Socitta 



der 



JJer hier leinen einzelnen neeten naen vorgeicnwge- 
ne ökonomifebe Garten foll s von der Akademie zur 
Belehrung ihrer Mitglieder angelegt werden, und zu 
ihren Verfuchen. — Offirvazioii del Sig. l.nigi 
TorrVfofrä I'acqua bozzola 0 fia früh « & 3?) % 
heißt das Waffer, worin das ausgepreßte OLven^ 
feine unreine Thede abgeletzt hat. Der V,f, b,eftrei- 
tet das Vorurtheil , als ,wäre diefs Waffer (Acqua 
bozzola , auch Acquaccia genannt) fchadlich , und 
zeigt, wie es Beb in ein vortreffliches Düngungsmit- 
tel verwanilele. — L'arte dt iiberare U t fifoje dal 
Giavone memoria dil Sig. Pietro Ponzilac 
63). Diefer Auffatz hat den leiben Zweck , 
im Bande II. enthaltene Abhandlung von j 
und Zwar die Merkmale anzugeben, mitteilt w.-u 
man den Giavone ("Panicum (* rus gaiii) vom Reils im- 
terfcheiden und diefs Unkraut ausjäten kann. — Sul 
migliore governo dei Prati dialogo del Sig. Pietro 
Ponzilacqua (S. 1 35 \ J^guBj/äh JÜA jSlUttlfehl 
Ueberfetzung des von «lern bertV.irnten venetiaoifchen 




l^ateimicne unertra^enen ■ \j(*iprac*ie* ztvnciten AiB'- 
Num, dem erften Lehrer des Ackerbaues in China» 
und Kao-Kao, ilem erften. OahlenhlnJiger , über die 
beßte Bewirtschaftung der vViefen. — Economia 
<tetV atqna fiovanä memoria del Sig. Tietro Panzil- 
atoua (S. 17s). Erfchöflft heynahe Alles, was Geh 
▼öl? «e^wfrthfchaftlichen Herratzung des Regen waf- 
itt* Tagen hlfsf. - Bei provediminti al difftto td aW 
*ce*!fo de' Bofeki diff. del Sig. B,ur<ietto del Beut 
'iert'tmata deita Socutd etonomiea rfi Flrenzt iß. W7). 
Höchft wichtig, wenn man die fchrecklichen Folgen 
-der Ausrottung der Bergwaldungen will Lennep 1er* 
fitm , und die zwetHcmSfsfgen Mittel , den Schaden 
nieder gt* zu machen. Jflruzmn* fopra gii alberi 



<Varnpeßri e befehvi del Sig. AbaU Giufeppt Tom', 
yna/ellt (S. 331). Wöbej wir nur bemerken , dafs 
im Veronefifclien die 'Sorge fflr Feldbäume eben fo 
Wichtig ift, ■ als die für die eigentlichen Wälder, de- 
ren es dort «er wenige giebt, deren Abtrieb indeffen 
Wer auch gelehrt wird. Del tempo migliore di le- 
lamarr i ctmpi per fminarm U framento memor: a dä 
Sig. Ab. Bartolommeo Lortnzi ('S. 351). Der 
Vr. dringt darauf, dafs -•»■^n viel früher die Felder 
dünge, als man üe mit Koro befse, und beweibt, 
geft ritzt auf cbemifch- pliyfiiche Grundttze, daß man 
diefe beiden Operationen nicht, wie gewöhnlich , zu 
gleicher Zeit vornehmen müffe. . 

Den V. Band erofbjut ^S. 7 ). Del Bmt't Lob- 
fohrift auf den Grafen Zaccaria ßettiy den VerfafTer 
des berühmten Gedichts 11 Baco da Sc tu , und Seen*. 
tär der Akademie von ihrer im J. 1768 erfolgten 
Stiftung an, bis au feinen Tod im J. 1788- Diefer 



14]) Mano Mar'ioui der Gefchichlsfcbreiber der Aka- 
demie ; (S. 1S9) während 1795 Don Pittra l r en'wi- y 
(S. 241) für 1796 BtnedHto de! Benc ; (S.273) für 1797 
der Doctor Giovanni Verardo Zcv'mni ; ihre Schick- 
fale während der Jahre 1798 bis 1801 erzählt (S. 313) 
der Priefter f.uigi Trevifant ; und von 1H01 bis 1809 
(S. 359) Alcß'andro Catli. Diefe Auffät2e, gehalten 
in öffentlichen Verfjtuuilungeu, zeichnen Cch auch 
von Seiten des Vortrags aus, und liefern Auszüge 
hreren AbhantHungen, die man in diefer ge- 
Sammlung abgedruckt zu fehen wünfehen 
ffenthch gefchieht diefs noch in der Folge. 
ßfofd' l'l. tmd l'If. enthalten Beobachtun- 
gen, die mit Ausnahme des kriegerifchen Jahres 
eine Heihefolge von feebs und zwanzig Jahren, 
d. 1. von 1788 bis IS14, in lieh begreifen. Die me- 
teorulüg^lclien lieferte Antonio Cagnoli von 1788 bis 
171/,, uqd Tommafelli feit 1798; die medicinifchen 
ZtvuMii vuu 1791 bis 1807, und, nach feinem Tode, 
Barbien "bis 1812', die ökonomifchen endlich der ht- 
rflfratf f i Varfaffar des Lehrgedichts : La coltivaziont 
'de* Motffiy (1778) Bartolomeo Lorenzi. Es find höchft 
WJchtifi« Uevtr.ige zur näheren Kenotnifs d*s Vero- 
nerifehen in 'den drey erwähnten Beziehung. Je- 
des Jahr bildet für lieh ein gefchlotfenes Gaozes» def- 
fen Kapitel die einzelnen Monate bezeichnen , und 
befondere Tabellen gehen für den jährlichen Zeit- 
raum, den lie umfaffen, den Thermometer- und Ba- 
rometerftand , den Zultand der Atmofphäre , die, 

Halle, in Hendel'* Verlag: Anleitung zur Kennt- 
miß der EdelHeint und Perlen, als Handboch für 
Juweliere und Steinfehneider. Nebft einer Be- 
fchreibnng des ßchßfchen Kunßfchatzts oder des- 
-fogenanntnjn grünen Gewölbes tn Dresden. Mit 1 
Rupft. 1816. XIV u. 222 Sl 8- (t Rthlr.) 

Ree. hat oft die Erfahrung gemacht , dafs die 
Künltler, welche mit Edelfteinen umgehen, gern et- 
was über deren natürliche Befchaffenheit nachlefen 
möchten, aber durch die wiffenfcbaftlicbe Behand- 
lung des Stoffs in vielen Schriften zurDckgefchreckt 
yverden. Auch fachen fie das eigentlich nicht, was 
iheen der Mineralog von Profeibon als die Haupt- 
fache darfteilt. Sie verlangen weder fcbulgerechle 
Charakteriftik , noch chemifche Analylen und geo- 
gnoftilcbe Verhältniffe, fondern wollen die Sache 



tachnifcb, roerkantilifcb, geographifcb und hiftoriieh 
behandelt" wiffen. Brückmann, Waith und Sfrfferits 
find bevnahe die einzigen Rathgeber , welche Ee 



-wirklich gebrauchen. Ihnen wird vorliegendes Werk- 
chen ohne Zweifel ^eine fo angenehme als nützliche 
Zugabe feyn , fo wenig es aueb in mineralogifcher 
v Hin- 
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Ui »ficht in Betrachtung kommen kann. Nach ei- 
ner kurzen Einleitung Ober diejenigen Kennzeichen 
der Kdelfteine, welche der Künftler leicht beob- 
achten und benutzen kann, findet man hier man- 
cherley Nachrichten Ober faft alle gebräuchlichen 
Edelfteine, welche der ungenannt* ^Vf. mit ge- 
müthlichem Eifer zufammengetrageq hat. Abgehan- 
delt find : der Diamant (S. 1 — 37), der Rubin (■>. 37 
bis 46), der Sapphir (S. 47 - 49), der Smaragd (> 
SO- 58), der Topas (S. 59 — 63), der Turmalm (S. 
64 — 66), der Hyacinth(S. 67-6S), der 



308 



69 — 70), der Öpal (S.,-1-76), das ffeltange (S. 
_ 7 8), das Katzenauge (S. 79- 80), der Türkis 
. 8» — 84). der Granat CS. 85 — 88). der Chrifolah 
S. 89 — 90). der C* 9* —93)» der Ckryfopras 

S. 9a — 94). der Beryll (S. 95 — 96)» der Chryfobt- 
Hfl (S. 97)» der Nephrit (S. 98 — 99)» der Karneol 
(S. 100 — 107), der Onyx (S. 108 — na), das Plasma 
(S. 113)» der Amttkyfl (S. 114 — 118)» Atv Lafurjtein 
fS. 118 — 120), der Heliotrop CS. 121), der Ad dar 
CS. laa), der Labrador CS. 123 — 135), der Amazo- 
xrnfiem CS. 125), der Kalcedon CS. 125—128)» der 
Achat (S. 129-134)» der Bergkryflalt (S. 135-138), 
der Avanturin (S. 139), der Ro'tnquarz (i>. 140), der 
Puddingflein (S. 140 — 144)» der gfaspis (S. 145 — 148), 



der Bemflein (S. 149 — 153)» der Obfidian CS. 154 bis 
155), der. Malachit (S. 156 — 157), der Markaßt (S. 
158). der Serpentin (S. 159 -160), der Marmor (S. 
161 — 167), der Alabaßer (S. 168 — 170), und dar 
Holzflein (S. 171 — 173). Dann folgt eine Gefchichte 
der Perlen CS. 173—197), und die Befcbreibung des 
grünen Gewölbes zu Dresden (S. 173 - 22c), welche 
in der That zu vollftändig genannt werden kann, da 
ße Gegen ftände auffahrt, welche nicht mehr vor- 
handen find. Aufser diefer groben Kunftfammlung 
findet man anch (S. 141 — 143) eine intereffanta Suite 
von gefchliffenen und gefchmttenen Craaitarten aus 
der Zepernick' fc\izn Sammlung befcbriebeo. Die Ku- 
pfertafel ftrilt Nicholfons Senkwaage dar, deren Ge- 
brauch in der Einleitung durch ein Beyfpiel verfioa- 
licht wird. Ueberhaupt ift des Vfs. Vortrag ver- 
ftändhcb , uod darum vorzflglicb diefe Arbeit den 
Künftlern zum Gebrauche zu empfehlen. Von die- 
fe m Publikum würde eine Zugabe gut aufgenommen 
werden, die man auf einem halben Bogen nachliefern 
könnte, nämlich: ein nlphabettfches yerzeichniß dir 
Ring - Steinarten, fowöhl deutfch als fraozüßfch, zum 
Behuf der Namenringe, welche feit einigen Jahren 
häufig beftel t werden. ^ 
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I. Gelehrte Gcfellfchaften. 
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'ie k. k. patriosifck-'ökonomißhe Gtftllßkaft des König- 
reichs Bohnen in Prag hat in ihrer Sitzung aus II, Fe- 
bruar lg 17 befchloffen, eine Sammlung von foleben 
Mineralien antulegen , die fowobl zu verfchiedt 
Zwecken der Oekonoinie , als auch zu Kiinften 
Geweihen jeder Art, entweder bereits wirklich 
wendet zu werden pflegen, oder doch in Zukunft mit 
VdYiheil benutzt werden könnten. Hiedurch wünfeht 
dieXelbe zugleich, fowohl eine allgemeine Ueb er ficht 
aller Fund - oder Standörter folcher zum Theil über- 
aus wichtigen Produkte in ganz Böhmen zu erlangen, 
uis auch die verfchiedenen Arten*ihre* Vorkommens, 
die Ergiebigkeit und relative Brauchbarkeit derfelben 
umftändlicher, genauer und zuverUffiger kennen zu 
lernen ; letzteres bauptflchhch deswegen , um , bey 
fich ereignenden Anfragen , über dergleichen Gegen 
ftiinde defto TollftändigeTe und befriedigendere Aus- 
kunft« ertheilen zu können. Sie ift ferner gefonnen, 
die Refultate jener Nachforfchungen dereinft dem Pu- 
blikum in einer möglichft vollftandigen und genauen 
Uöberfichi mitzutheilen, und hofft hiedurch manche 
neue oder bisher vemachlS fugte Quelle der National . 
Induftrie za eröffnen» oder deren eintr.glicbe Be- 



NA OH RICHTEN. *, 
L II. Beförderungen. 

Anf der Univerfitat zu- Jena haben feit 
folgende Beförderungen Statt gefunden: der bisherige 
aafserordentl. Profeflor der Theologie, Hr. Dr. Bmsm- 
garttn'Cmfitts, u. Hr. Prof. Phil. Khh* haben ordantl. 
Honorar- Profeffuren in der theo). Facultat erhallen; 
auch ift erfteren», nach Ablehnung eine« bedeutenden 
Rufes, eine Gehaltszulage erlheilt worden. Bey der 
Jur iften - Facultat ift Hr. Dr. Ja. Sckwtixtr in die zwey- 
te, Hr. Hofr. Andre* in die dritte Stelle gerüpkt; die 
vierte erhalt der von Königsberg dabin berufen* Prof. 
Haffe. Hr, Hofr. Lüder , ehedem Prof. in Braunfchwctg» 
dann zu Güttingen, hat eine ordentl. Honorar- Pro« 
t'effur in der philofoph. FaculUt erhalten. Hr. Prot. 
Hand zu Weimar ift als aufserordentl Profeffor der 
bellen! ftifchen Literatur angeheilt. Hr. Dr. Hans Gart- 
fritd Luis». Koftgarten zu Greifswalde übernimmt an 
des fei. Lorsback Stelle die Prof «Hur der morgen! indi- 
Literatur. 



Auf der Uni»erfitlt an Leipzig hat Hr. Prof. Äo^e- 
mMUer, nach Ablehnung eines Rufes auf eine andere 
UnirerGtat, eine Gehaltszulage von 300 Rthhr. und 
eine Graiificalion erhalten. Hr. Dr. Spoha, bisher 
Privatdocent und Cuftos der UnWerfiilis Bibliothek» 
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Dräfecke, J. H. B., cum igten Junio» 1416. Predigt. 
«•Aull SB. jo, 300. 
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der literarifchen u. amfufcheD Nachrichten. 



Beförcferungen und Ehrenbezeugungen. 

Ancillon in Berlin 117, 104. Andre in Brünn las, 
»43- Andrea in Jene 110» sog. v. Aretin In München 
I j^, 70. Baumgarten - Crujius in Jena 130, JOS. Brok- 
mann in Ahlrftld in, 135. ». Branca in München 114, 
go. v. Bilow in Berlin 117, 104. Ei hardt in Nürnberg 
Ii;, 16R. o. I'euerback in München 114, 19. v. Ganner 
in Würzburg 114, so- Gräter in Scbwäbifch Hall ist, 
136. Hand in Weimar 130, sog. Haffe in Jen« 130, 
308. Heiter in Nürnberg 1*5, 16g. -v. Heft in Mün- 
rb«-n 114, 'C. H<tf/tnann in Berlin 117, 104. tr. Hum~ 
bot dt in Berlin 117, 103. o. Kämpft in Berlin 117, 104. 
1». Klrwitx. in Berlin 117, 104. Kofegarten in Greifsvrald 
»30, log. XriffteinJena »30, sog. Lewihy in Lemberg 
,11, 144. Lüder in Jena 130,' sog. v. Mann in Mün- 
chen 114. 79. Molilor in Würzburg 114, go. Müllner 
in Weifsenfel» 105, 7. Oetinger in Stuttgart 10t, 7. 
Fi hl in Leipzig isi» I3f. Rojenmülltr in Leipzig 1 30, 
aos- R° ttt in Stuttgart loe, 7. v. Savigny in Berlin 
,, 7> t04- Schmidtlein in Würzburg 114, go. v. Sehuck. 
mann in Berlin i»7» »03. Schweizer in Jen* 13», aog. 
v . Sedlmaier in München »14, 79. sn Seuffert in Mün- 
chen 114, go. s P»kn in Leipzig 130, sog. Sugelly in 
Agram iss, 144. v. Su/inden in Amßerdaro 105, 7, 
». KüsAe in Berlin »17» 104. ». Wtbtr in " 



114, 79. Weckkerlim ia Stuttgart jor, 7. Werner in 
Stuttgart 105, 7. 

Todesfälle. 

Benzler in Wernigerode 119, 119. v. Diez in Bei«, 
lin 115, 165. Jung, gen. Stilling, in Karlsruhe 116, 
176. Lvffiut in Erfurt 1*3, 151. Marcard m Hanno- 
ver i»o, i»7- 

Univcrfitäten» Akad. u. and. gel. Anwälten. 

Berlin, Untverfit. , feyerlicbe Uebergabe in einer 
tiffcntl. Verfsmml. der vom König eigenLätdig vollaog- 
nen Statuten derf , nähere BefcJireibs. 1 10, 47. Debrecsin, 
rcfonnirles Collegium, vermehrte Zahl der Studie- 
renden, Lehrgegenfiände 107, 13. Dorpat, UniverCt , 
Waither' t u. fVebers jur. Doctorproroott. betr. , £ verm. 
Anzeigen: Berichtigung. Euleben, beflehende Fi»j- 
fchole in Dr. Luther 1 Gebnrtthanfe daf., vom König b<«. 
willigte Summe an HerfieUung und befferer Einriehtnng 
deff., und erlaffcne Kabinetsordre zur Erweiterung du rrh 
Ankauf, und Sicherung ihrer EiUlenz durch hinreichende 
Dotaüon iso, 17$. Erlangen, Untverfit. , Anfang der 
Sommer • Vorlef. , Zahl der ordeaü. und eufserordeaiL 
Proft-JToren n. der Privatlehrer, Bertheldt't Ofierfrfiprot-r. , 
eriheilte Doctorwürden, an Sackt von der philofophifchen» 
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«n G'Sck u. HSnlein von der Juriflen ■ Feculut , Diflertatt., 
Henke's Einführung in dtnSen-t, dciT. liinladungt- Ptogr., 
a. Antrittsrede »17, igt. H-.'ie, L'nivcrfit. , klinifchrs 
Infittut für Chirurgie 11. Augenheilkunde unter Dzünü:'t 
Direetjon, Krankheitsfälle u. Operationen im v.J. 113, «1. 
trag, k. k. patriot. Ökonom. Gefellfch. de» Königreichs 
Böhmen, BeJjchltifs derf. in ihrer Sitzung am it. Febr., 
eine Samml. ^ron Mineralien anzulegen, Zweck derf. , 
will die Rcfulune ihrer NachforfchuDgen d'-m Publikum 
in einer lieber licht mitllteilen 13O) 107. l'.'m, Gymna- 
sium, öfleml. Prüfungen, Goeft Einlad. Progr., Preisvenh. 
am dieScbfiler, c">ffcnil Prüfungen in dem von Kuttier er- 
richteten Mndcheninllitut ; Zeichnen*, Vocal > und In- 
ßruaeaialmauk-Laterrkbt; Trauerreden in allen Kir- 



chen und böiiern Schulen des Landes tut 'den Tod de« 

veiftorb. Königs ttj, gjr. 

Vermifchte Nachrichten. 
Nachtrag zu der An*«'ge von Vater 1 Literatur der 
Grammatiken — in der ALZ. 1 s < 5 • m> 49- 1 1 6, {9. 
114, »<}. Ofe.t, Einwohnerznhl 105, g. Pcfth, H«n- 
deUfladt, aufblühender Zuliand derf., Einwohnerzahl 
105, 8- Stuttgart^ daf. erfchienenes Gefett tur ellgcm. 
iLinfüh: nrip der karhol. Kirchen -Convente, Einllufs und 
Di'ihcre Kt!iiiri);ung derf. ti-, gg. Uogern, ihm fehlt 
noch immer CoiMuerzXreyheit io-, J. — f. Ofen und 
Pefth. J'ater's Literatur tler Grammatiken — f. Kach- 
trag tu der Anzeige derf. 



III. 

Verzeichnifs der literarifcbea Anzeigen. 



Ankündigungen von Buch - und Kunfthändlern. 

Ametang's Buchh. in Berlin 154, 159. 119,193. Be- 
eter. Buchh. in Gotha 116, 95. Goedfche inMoifsen tu, 
5«. 119, 19f> Hemmerde u, Scfivuetfchke in Hallo in, 53. 
neyfe, Bucbb in Breesen 116, 96 
51. Laupp in Tübingen 11 6, 95 



Hallo in, 
). in Leer 



Kiimme! in 
Miich r.i d. 

116, 96. Mauke in Jena 119, 19t. Mufeum, deulfchcs. 
In Prag u. Leipzig 1*9» 196. Nauck. Buchh. in Berlin 
116, 93. Ragoczy. Buchh. in Prenzlau 114, irio. Real- 
Fcbulbucbb. in Berlin in, 51. 116,. 93. 119, 196, 
Schumann, Gebr., in Zwickau 119, 195. Stahel. Buchh. 
in Würaburf 119, 194, Weigtl inLciptig u 9% 194. 



Vermifchte Anzeigen. 
Anction von Büchorn in Halle, Heindorf'lche tu, SV 
— von Lüchern in Hannover, v. Hinübergehe in» 54- 
Berichtigung wegen der in der Zeitung für die elegante 
Welt gegebenen Nachricht, die von der Juriflen -Facultät 
zn Dorpat an JVatther u. Weber erlheilten Ddetorwörden 
betr. in, J4» Helwing. Hofbuchh. in Hannover, der 
30 u. 40 Bd. v. Dohmas Denkwürdigk. meiner Zeit er- 
fcheinen noch vor Ablauf diefes Jahrs 129, 199. Meyer» 
Hofbiichh. in Lemgo, v. Dokm't Denkwürdigkeiten — 
f Helwing. Hof buchh. Stift In Wittenberg, wegen der Ver- 
zeichniffe der tum Verkauf ausgebotenen Sammlungen 
aas dem Langgut» 'feben Naturalicakabinet 119, aoo. 
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Prosp e et us 
T 

... ... • •. . . • - ' . : 

zu einem 

m ; r - * , «* t 

bibliographischen Lexikon 

TO« 

' * ' 

Friedrich Adolph Ebert, 

Dootor im Philosoph* ani ßeeretair d«r König}- ölaoüidie» BibliotU«k tu DraMba. 



Selbst die' dankbarste Anerkennung dessen, was deutscher Fleifs seit einem Jahr- 
hunderte für die Bibliographie geleistet hat, schliefst doch das durch die tägliche Er- 
fahrung bestätigte Geständnifs nicht aus, dafs man sich eben bei den am häufigsten 
vorkommenden Bedürfnissen von diesen Hülfsmitteln verlassen oder doch nur sehr 
unzureichend befriedigt sieht. Es ist leichter, zu erfahren, was seit Jahrhunderten 
über einen Gegenstand geschrieben worden ist, oder vollständige Schriftenverzeichnisse 
von Gelehrten jedes Zeitalters aufzufinden, oder sich über den wissenschaftlichen Werth 
o der Unwerth eines Buches zu unterrichten , als über die verschiednen Ausgaben die- 
ses oder jenen Buchs, ihre innre und äufsre Verschiedenheiten, Mängel oder Vorzüge, 
über die Anzahl und Folge der Bände, Kupfer oder Charten, über die besondern Ei- 
genheiten einzelner Exemplare, und über anderweite Eigenschaften oder besondre hi- 
storische Umstände, welche ein Buch vorzüglich merkwürdig und interessant machen, 
schnelle und gnügende Auskunft zu finden. Für Notizen dieser Art fehlt es uns noch 
immer an einem Handbuch, wie es die Franzosen in ihren Dictionnaires bibliqgra- 
phiuues schon längst besitzen , und dessen Mangel alle unsre allgemeinen Bücherlexika, 
Literaturen aller und einzelner Wissenschaften, Werke über die Literatur einzelner 
Völker und besondrer Zeiträume, Verzeichnisse und Beschreibungen der ältesten ge- 
druckten, seltnen, verbotnen und in anderweiter Hinsicht merkwürdigen Bücher, nicht 
ersetzen können. Denn alle diese Werke sind, ihrer Bestimmung allerdings gemäfs, 
blos mit reiner Beziehung auf die Wissenschaft, oder nüt specieller Berücksichtigung 
des ihnen zunächst liegenden Zwecks gearbeitet, enthalten entweder trockne Nomen- 
klatur, oder liefern blos allgemeine historische Notizen von den angeführten Büchern, 
oder mittein aufs höchste den rein -wissenschaftlichen Werth derselben aus, und ent- 
sprechen mithin blos den eigentlich wissenschaftlichen Bedürfnissen des Gelehrten als 
solchen. Weit anspruchsloser, obgleich in der Ausführung nicht weniger schwierig, 
ist der Plan eines bibliographischen Lexikons. Es. bescheidet sich gern einer höhern 
wissenschaftlichen Tendenz, begnügt sich, die obenerwähnten und iiu praktischen Le- 
ben am häufigsten vorkommenden bibliographischen Notizen in lichtvoller und beque- 
mer Ordnung und gedrängter Kürze zu liefern, und beschränkt sich nicht blos auf. den 
Gelehrten oder auf den eigentlichen literarischen Geschäftsmann, sondern strebt über- 
haupt jedem gebildeten Manne, der sich für Literatur interessirt und für den jene 
literarischen Werke thcils zu weidäuftig, theils nicht zugänglich sind, brauchbar zu seyn. 

Ln Vertrauen auf seine günstige literarische Lage , welche ihm einen seltnen Reich- 
tluun von Hülfsmitteln aller Art darbietet, in der Hoffnung wohlwollender Unterstü- 
tzung von einsichtsvollen Literatorcn und Bibliothekaren, welch« ihm bereits von meh- 
rern Seiten auf das freundlichste zugesagt worden ist, und mit. dem Bewufstscyn einer 
Beharrlichkeit, welche vor den eigentliümlichen Schwierigkeiten eines solchen Werks 
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nicht furchtsam zurücktritt, hat Endesgenannter tüe Ausarbeitung eines bibliographi- 
schen Lexikons übernommen. Er legt den Plan, nach welchem er die Arbeit bereits 
begonnen hat , allen Kennern und Förderern der Bibliographie mit der angelegentlichen 
Bitte vor, ihm gefälligst ihr Gutachten über denselben mitzutheilen. 



- •. - 



Plan und Zweck des bibliographischen Lexikons ist so gefafst worden: 

Praktische und materielle Bücherkunde, oder Nachricht und genaue äufsere Beschrei- 
bung von denjenigen altern und neuem Büchern, welche theils wegen ihres innern 
Werthes oder Interesse, theils wegen gewisser äufsern Eigenschaften oder Schick» 
sale allgemein geschätzt und gesucht werden, nebst beiläufiger Angabe der 
Preise , mit welchen sie in nahmhaften Versteigerungen oder anderweitigen Büchel- 
verkäufen bezahlt worden sind. 

Zur Aufnahme in dieses Werk eignen sich: 

i) von den eigentlichen Facultäts Wissenschaften (deren Literatur dem Wesen dieser 
Wissenschaften zufolge gröfstentheils ein blos locales, temporelles, ja individuelles 
und ebendaher wandelbares Interesse und Werüi hat , und mithin auf die Verzeich- 
nnng in einem Werke keinen Anspruch machen kann, welches sich blos auf das all- 
gemein Interessante beschränkt) blos 

a) die Quellen dieser Wissenscliaflen (beste Ausgaben der Bibel, Kirchenväter, Rechts« 
bücher etc.) nebst den gesuchtesten Auslegungen derselben; < 

b) die wichtigsten Werke aus den historischen Theilen dieser Wissenschaften; 

c) diejenigen Werke aus den dogmatischen Theilen dieser Wissenschaften, welche 
denselben eine neue Gestalt gegeben haben, und daher für die Gesclüchte dersel- 
ben wichtig geworden sind; 

d) diejenigen Werke, welche sich durch Kostbarkeit, anerkannte und verbürgte 
Seltenheit oder andre Eigenschaften empfehlen, die weiter unten als Bedin- 
gungen der Aufnahme in dieses Weck aufgeführt werden. 

•) Alle diejenigen Werke aus allen altem und neuern Sprachen , welche in die von 
den Franzosen sogenannte Litte'ratnrc gehören, d. h. die besten Dichterwerke, und die- 
jenigen prosaischen Werke, welche »ich durch die Schreibart auszeichnen. 

3) Alle Ausgaben griech. und röm. Classiker, welche für den Sammler oder Kritiker 
Werth haben; auch die neusten nicht ausgenommen, wenn sie durch kritischen Ap- 
parat sich auszeichnen (z.B. Hcyne's Virgil, Wolfs Homer, Schweighäusers Hcrodot, 
die mehrsten im Weigelschen Verlag neuerlich erschienenen Classiker). 

4) Alle diejenigen Werke aus der Philologie (hier namentlich auch Angabe aller kri- 
tischen Wörterbücher und Sprachlehren in allen Sprachen und den einzelnen Mund- 
arten, so wie vollständige Angabe der in Ostindien und Konstantinopel gedruckten 
Bücher in morgenländischen Sprachen), Geschichte, Philosophie, Mathematik und 
den übrigen humanistischen Wissenschaften, welche entweder wegen ihres wissen- 
schaftlichen Werthes oder wegen besonderer Eigentümlichkeiten von allgemei- 
nem und bleibendem Interesse sind, und wirklich gesucht werden. Die bei 
der grofsen Anzahl dieser Werke nothwendige strengere Auswahl wird sich vorzüg- 
lich nach den in den folgenden Klassen gemachten Bestimmungen richten. Auf Mo- 
nographien kann verhältnifsmäfsig weniger Rücksicht genommen werden. 

5) Alle Incunabeln bis zum Jahr 1470 einschliefslich. Von 1471 an nur diejenigen, 
welche nicht blos als Incunabeln , sondern auch in andern hier angegebnen Rücksich- 
ten Werth und Interesse haben. ' 
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6) Anerkannt seltne Werke, welche ritfefc allgemeine» wissenschaftliches oder dock 
historisches Interesse haben. 

7) Prachtausgaben. 

8) Kupferwerke. 

9) Kostbare Werke, die es weder durch Seltenheit, noch Kupfer, noch Pracht, son- 
' dem' wegen der Schwierigheit des Drucks oder Seltenheit der Typen sind (z. B. künst- 
liche tabellarische, oder blos aus Ziffern bestehende Werke, die meisten der in der 
Propagnnde erschienenen Schriften). • r '•■*,■ 

10) Bücher, die sich durch besondre Eigentümlichkeiten auszeichnen, wenn nehmlich 
diese auf den Preis EinAufs haben, z. B. Bücher mit breitem Rande, oder die auf 
besondre und befsre Arten Papier, auf Pergament, mit besondern und neuen Arten 
von Typen oder nach einer eignen Orthographie etc. gedruckt, oder mit andern, 
vornehmlich den Bibliomanen wichtigen , Auszeichnungen versehen . sind. 

11) Werke, von denen mehrere zusammen eine Sammlung über einen gewissen Gegen- 
. stand ausmachen (z. B. Scriptores rerum gernianicarum , thesauri antiquitatum, die 

Alphabete der Propagande). 

ia) Suiten von Werken Eines Verfassers , wenn diese unter einander in einem gewis- 
sen Zusammenhange stehen, so dafs zum bessern Verständnisse oder zur Ergänzung 
und Verbesserung des Einen auch das Andre erforderlich ist. (Aldrovandus Werke, 
die Sömmeringschen Icones.) 

»3) Bändereiche Werke, mit vorzüglicher Rücksicht auf diejenigen, welche selten voll- 
ständig zu finden sind, und bei denen die Zahl und Folge der Theile unbestimmt 
oder nicht allgemein bekannt ist (acta Eruditorum, acta Sanctonun, Leupold thea- 
trum machinarum, der Amadis). 

14) Werke, die aus mehrern einzelnen unter einander von sich unabhängigen Stücken 

• zusammengesetzt sind (wo z. B. mehrere Piecen mit ihren bcsondein Titeln, Signa- 
tur und Pagina unter einem Haupttitel zusammengelegt sind ) und bei denen es da- 
her darauf ankommt, genau zu wissen, wie viel zu ihnen gehöre (z. B. mehrere 
Aldinische Ausgaben.) i 

Im Gcgentheil bleiben von dem Werke ausgeschlossen: 

j) Alle Bücher, welche, ob sie gleich anerkannten wissenschaftlichen Werth haben, doch 
nicht allgemein gesucht werden , in ganz gewöhnlichen Preisen stehen , und ohne die 

. geringste Muhe zu erhalten sind. So auch aHc Bücher, welche noch im deutschen 
Buchhandel zu haben sind; letztere jedoch mit einigen Ausnahmen, welche aus den 
oben angegebenen Bedingungen der Aufnahme von selbst hervorgehen« 

a) Der ganze Trofs blofser Curiositäten und andrer sogenannten seltnen Bücher, wie 
sie von den gewöhnlichen Compilatoren nüt ärgerlicher Willkühr und oft unbegreif- 
lichem Mangel literarischer Kenntnisse zusammengerafft worden sind. 

Die innere Einrichtung des Werks wird folgende seyn: 

Auf die diplomatisch - treue und möglichst vollständige Angabe des Titels folgen 
erläuternde Noten, welche in möglichster Kürze nicht Beurtheihmgen des Inhalts der 
Bücher«, wohl aber nachstehende, die äufscre Beschaffenheit und Eigenschaften dersel- 
ben betreffende Notizen enthalten: 

1) Angabe der Zahl der Bände, so wie der Bogen oder Blätter in den nicht signirten 
oder paginirten Werken, zum Behuf des genauem Collationirens. 

a) Angabe der Zahl und Folge der Kupferstiche und Charten, nüt Bemerkung der 
Nachstiche derselben, und ob sie schwarz oder farbig abgedruckt oder illumi- 
nirt sind. 

3) Angabe der ersten (prinerpum) und der besten Ausgaben; Bemerkung desjenigen, 
worin diese oder jene Ausgabe hesser und vollständiger ist, was sie mehr oder We- 
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niger enthält, als eine andre. Warnung vor mangelhaften Ausgaben» Nachdrücken, 

editions contrefaites und allerlei Täuschereien. ■ | 

4) Angabe der Eigenheiten und Verschiedenheiten einzelner Exemplare. Bei Büchern, 
von denen sich selten vollständige Exemplare Anden, namentliche Bezeichnung des- 
sen, was gewöhnlich fehlt. 
£) Angabe der übrigen besondern innern und äufsem Eigenheiten oder historischen 
Umstände, wegen welcher ein Buch vorzüglich gesucht wird. 

In einem Anhange werden dann noch vollständige Verzeichnisse von denjenigen 
aus den Pressen einiger berühmten Buchdrucker (Aldus, Giunta, Maiitaire, Barbou, ßrind- 
ley, Baskerville, Didot, Bodoni's und Goschens Prachtausgaben) hervorgegangnen Bü- 
chern, welche von Büchertiebhabern gesammelt werden, und von einigen andern Samm- 
lungen geliefert, deren Vollständigkeit auch unter die Vorzüge einer gewählten Bi- 
bliothek gerechnet wird Cder Ausgaben in usum Dclphini , der cum notis variorum, der zu 
Zweibrücken, bei SchrämbL bei Tauchnitz erschienenen Handausgaben der Classiker etc.) 

Wie sehr auch die Presse der Bücher von Ort, Zeit, Zustande des Exemplars, 
individuellen Liebhabereien und tausend andern Zufälligkeiten abhängig sind, und wie 
verschiedner Meinung auch die kunstmäfsigen Sammler selbst über das sind, was zu 
einem guten Exemplare gehöre , so hat sich doch der Herausgeber entschlossen , seinem 
Werke, dem Beispiele seiner Vorgänger gemäfs, Preisangaben beizufügen. Er beschei- 
det sich gern, dafs seine Preise weder für Sammler von Profeesion, noch für Bücher- 
händler geeignet sind. Beide machen ihre Preise selbst; jene nach Maafsgabe ihres 
Beutels und ihrer Neigung, diese 'mit Rücksicht auf die eben vorhandnen Nachfragen 
oder Liebhabereien. Unterdessen glaubt er doch hoffen zu dürfen , dafs diese Angaben 
weder dem Literator historisch- uninteressant, noch dem unerfahrnem Bücherkäufer, 
wenn er sich ihrer mit Vorsicht und unter gehöriger Beschränkung bedient, völlig un- 
brauchbar seyn werden. Die Preise werden aus den Verzeichnissen namhafter deut- 
scher Bücherversteigerungen gezogen, und zwar so, dafs bei seltnem Werken die 
Versteigerungen , aus denen ihre Preise entlehnt sind, namentlich bemerkt werden, bei 
öfter vorkommenden Werken hingegen ein aus mehrern Verkaufspreisen gezogner Mit- 
tclpreis angegeben wird. Bei Werken, welche in diesen Versteigerungen nicht, vor- 
kamen, und bei Seltenheiten ersten Ranges, von denen jeder Verkaufspreis interessant 
ist, werden auch die Preise ausländischer Versteigerungen und in- und ausländischer 
Bücherhändler zu Hülfe genommen. Die Preise, mit M r eichen Exemplare, die sich 
durch besondre äufsere Vorzüge auszeichnen, bezahlt worden sind, werden mit nament- 
licher Angabe jener Vorzüge noch besonders angeführt Von Werken, welche noch 
im Buchhandel zu haben sind, werden blos die Ladenpreise angegeben, und bei denen, 
von deren Verkauf kein Beispiel vorhanden, oder bei denen kein Mittelpreis nuszu- 
nütteln ist, bleibt die Bestimmung des Preises ganz weg. Wie sehr es übrigens auch 
dem Herausgeber Ernst sei, sich durch strenge Befolgung der eben dargelegten Grund- 
sätze vor aller Willkühr und Unznverlässigkeit in den Preisbestimmungen zu bewah- 
ren, so giebt er doch schon im Voraus gern zu, dafs in einzelnen Fällen vielleicht 
selbst die approximative Richtigkeit seiner Preise hier und da Widerspruch finden dürfte, 
und er rechnet in diesem Falle auf desto bereitwilligere Nachsicht, je weniger er f(ir 
diesen Theil seines Werkes vorgearbeitet fand. x Aus letzterm Grunde bittet er zugleich 
alle, die sich für dieses Unternehmen interessiren , ihn durch Mitlheilung oder Nach- 
weisung von deutschen Preiskatalogen, vorzüglich der letztem zwanzig Jahre, geneigt 
zu unterstützen. 

Noch hegt der Verfasser einen Wunsch, durch dessen Erfüllung sein Werk einen 
eigenthümlichen Vorzug und Nutzen erhalten würde — es ist der, sich in den Stand 
gesetzt zu sehen, bei jedem Buche zu bemerken, auf wclchen.öffcntlichen Bibliotheken 
Deutschlands es sich finde. Da das Werk', seinem "Plane nach, die kostbarsten und 
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seltensten Sch&täe der gesammten Literatur in «ick fafst, so leuchtet es von selbst ein, 
wie sehr . dies« Nachweisungen nicht nur die in demselben gelieferten Angaben beglau- 
bigen, sondern wie wichtig sie auch dem Gelehrten bei seinen literarischen Unterneh- 
mungen, und wie interessant zur Kunde der deutschen Bibliotheken sie seyn würden. 
Je unverkennbarer, wichtiger und allgemeiner diese Vortheile sind, desto angelegent- 
licher ersucht der Verfasser die verehrten -Vorsteher sämmtlicher deutschen Bibliothe- 
ken, ihm durch geneigte Mitteilungen die Ausführung diese« Vorhabens möglich zu 
machen, und er wird, sobald er nur ihre gütigen Zusagen hat, die bequemste und leichteste 
Art angeben , wie diese Notizen gesammelt und mitgetheilt werden können. 

Niemand kann die Schwierigkeit dieses literarischen Unternehmens bereitwilliger 
anerkennen, als der Verfasser} niemand fester überzeugt seyn, als er, dafs zur Bear- 
beitimg dieses Werkes , dergleichen unsre Literatur noch nicht hat, die Kräfte eines Ein- 
zelnen nicht ganz zureichen, wenn er nicht thätige Unterstützung findet. Desto angele- 
gentlicher wiederholt er seine Bitte an alle Iateratoren, Kenner und Freunde der Litera- 
tur, ihm mit ihrem Rath und Einsichten beizustehen , ihr Gutachten über vorstehenden 
Plan ihm mitzutheilen, und ihm die Ausführung desselben durch geneigte Beitrage zu 
erleichtern. Jede Erinnerung und Mittheilung wird von ihm auf das sorgfaltigste und 
dankbarste benutzt werden. Mögen seine Bitten nicht ungehört, sein Vertrauen auf' 
den edeln Gemeingeist seines Volkes nicht unerfüllt bleiben! 

Der Verfasser. 

t * * 

Je mehr der unterzeichnete Verleger sich persönlich für die Bibliographie interes- 
sirt, (wodurch auch das seltsame Zusammentreffen veranlagst wurde, dafs, als ihn 
Bruneis und Fournier's Arbeiten auf die Idee zu einem ähnlichen deutschen Werke 
leiteten und er den Verf. dazu auffoderte, er diesen bereits mit Ausführung eines sol- 
chen beschäftigt fand,) um so mehr wird er den Verf. durch Herbeischaffung aller 
erfoderlichen Hülfsmittel aufs kräftigste zu unterstützen bemüht seyn, und alles an- 
wenden, das Werk zu fördern und zu beschleunigen. Der Umfang des Ganzen läfst 
sich noch nicht berechnen, wird jedoch nicht über 4 Alphabete betragen, die einen 
ansehnlichen Quartband bilden werden. Die Herausgabe soll in Herten von 10 zu 
10 Bogen geschehen, die sich übrigens genau und ohne Unterbrechung an einander 
schliefsen werden. Hoffentlich wird danüt noch in diesem Jahre der Anfang gemacht 
werden können. Altcnburg, den 15. Februar 18*7« 

F. A. Brockhaus. 

Einige ProbeartikeL 

Ilomto« (FrUdr, Oüi.) Werte. Lcips. Gö- 
»clien 1798 — - 180g- 7 Bdc in 4, auf Velinp. 
n 7 TiUlknpf. 4p thlr. iß gr. 

Schon atugeffthrte, ab. anrollrndetf Fraehiaiug. {Drei- 
d*ti). Neben Ihr reraimaltete Göschen von i7fA — i^o6 
«int Handatitg. iu 10 Bden lu gr. JJ. auf Velin», (ijg iblr. 
5 gr.) auf Sehr». (■■ «hlr. 20 gr.) u. auf Drp. (9 thtr. 
l6 irr) Bd. I- ft. Oden. B<t 3 — 6. Mee»ia». Bd. 7. 
Oden, gri»iL Lieder, Epigramme. Bd. 3. Tod Adamr, 
BerraaunitchUcht. Bd. 9. galomo . Hermann u. dl* For- 
$ien. Bd. »o. David* Hermann* Tod. 

— poetische "Werke, Wien bei SchrSrnbl 1794. 
7 B.lnde, 12. 4 thlr. 16 gr. 

Gefällige Handausgabe. (Vreid) 

— ckr Me»*ia«. Altona gedrückt bei Eckhardt 
1780. 8- bolländ. Pap 6 ihlr. 

Von dte»e* neuen Kevitlon Teraautattrte KL 2 An/ft. 
1, ein* nach d. gewähnl n. d. andre nach Min» 
(Baiai« sät Drtjd.) — Aawh giebt «• 



rou dir». Auag. Esz. in W. 4. (6 thlr. IS gr ) — D1 * 
Aujg. d«a Meniaa, Wien b. Traawer 1775. 4 Bde. ft. tn 
rernrunmeli und rerfalicht. 
Ki-opstuck (Friedr. QU.) il Mewii 

dal Tedeaco iu Tersi Italiani per Giacoino '. 
Vicrnza 1782- 3 Vol. 8 
Bncaatn fruhn Viccnaa 1776. 2 Voll. g. 

— de Measiat, vertaald dooc C. Gröneveld. Ara- 
atefd. ■ 7<| t « 5 Voll. 4. 

Sehr, tanb-ere Anag. Enchien frfther Aaitrrd. 1784- 35- 
2 Voll. 4. Di» Übe. ilt in Hexametern , u. eben >o 
treu ab tebon. Nicht minder \»erth»oll l»t d. ebenfallt 
bexamr ifli- Ifcbera. -r. /». Meermanm. Haag . r. tleef 
1503 flu gr. ,| <a>. ao KK. nach Inger r. John. In Proia 
aber*, r. B- Sieuatnhubsn. Delft 1799. 2 Voll. JJ. 

— Me*»ia», |iroumk Oefveraalninj» ot'Cpb. Olofg- 
aon Uumblc. Stotkb. 1790. fja 4 Voll. 8« 

— Oden. Hamb. b. Bodo 1771. i. Scbrp. itblr.4gr. 
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1 1 KLOPSTOCK — MENA — OPITZ 

Kuopstock (Friedr. GU.) Oden und Lieder. 

atedt 177 *■ 

Carotine , Land*?, f. H«»«*nd*nB»udt, 11*1» Ol« 
Tcraitatalttn , »b. «uf 34 Ex», abdrucken. 

— Hermanns Schlucht, ein Bardict für d. 
bübne. Hamb. u. Breul. 1769. kl. 4. 

DicM Ortgüialatug. i»t wegen d*r Bemerkung 4. »rl- 
b»,««ift» In d. Gesäugen nerkwftxdlg, welch« iu de« 
neueu Abdrucke weggelaucn worden i»t. ( !>*««. ) 

Mika (Juan de). La» Irccicnta«. Sevilla, J. Th. 
Favario de Luraclo , t4nß. 4. 44 Bll. 

Er»U AOfg. die«« »u» 50O 1« 7 Ordnungen eülf etheil- 
ten Copla» beruhenden (daher T«e»clenta») n. e. »Ikgoi 
Gemälde d. meniehl. Leben» enthaltenden Gedlehta. 
eigeml- Titel l»t Hl I*abjrintke. — WledergcdT. 

»199 /• (?) Pi « Au '«- G "*« M '"' fr J. 
1505. wird d. xte irauiBt 

— Las CCC. co XXWf Coplas ngora nuevamente 
tnadidn» — con su glosa. Y las cinquenta con au 
gloi« y olras obres. Zsxagoca, Goo. Coci 1609.. 
f. i3o Bll. 

Di»«« Atug. i«t ■»»» d. nnvotlend. Fortaet». de« Of- 
(XXIV copl»»), der Cotooacian del Mcrq. fl> &»»- 
iL, <X>plu) «. d. Gores» r 11 U» de» Ferna» t?nnn«X 
, ...n.\tTolfenbättel). — Die nehmt. Stucke find«» 
»Uli In d. Amg. Sevilla. Jae. Cronherger 1512. /. 

_ l,,. CCC. — cö olras. XXII1I. coplaa y an 
gluaa y ■• coronacion — : y olraa carlas : y 
conti« y oleiöea. Agora nueuamcnle auadidas. — 
Zu Bude der Corouaeion: Fue empremida la 
presente obr« de las cineuenta o coronacion — 
en — Seuilla por Jaeobo cronberger — ano — 
de mill y qiiiuientoe y veyntc (i5ao) aüo.. 
A ocho diaa del me« de Marco, f. 

Di« Tmeiema» enth. Ie4 gexJlhlie BU. Auf d. RttcJueite 
d. letxten folg. 8ctiluf..e*tift 1 Fneron empremida, la, 
CCC — en ~ Seuilla.- per Jacobe Cronberger — «So 
de mit r qui.iUme, y deziiiete <i5I' T ) » vfnte T 
muarra de letiemhre. Hierauf die CeronatioH auf ga 
uugtx. BU. n. b«»oiid«reT Sign. '(« — «) «•• *obj. beioud. 

Titel 1 La terenacian th eirai teplai aüadidai 

» la fin Jtthai por el merme peela. D. •cUaftacfcr. 
i,t d. ob«n angegebne t. 1520. (JJreiden), — Wieder- 
gedr. Sevilla, Jat. Cronberger 1500,. /. 

— Copilacion »de toda» las obraa, con su glos«. 
Valladolid, I. de Villaqniran i536. f. 

W.cdergcdi. Valladelid 1540. /. und Toledo 1548. /• 
«— Laa Irccicnta»; glosadaa por Fernen Nunne*. 
'Olra* XXIV copla» »uyaa, con su glosa, la 
coronacion, couipneata y glosada por cl mi«- 
mo Juan de Mena, con el tralado de vicio», 
y virtudes, y otraa carte«, eoplaa y cancioncs. 
Ambtrr» i55a. 8. (Qötting.) 
Wiedergedr. Alcal* 1566. 8> 

Obres — nuevamente corregidee y decla- 

radas por Franc. Sancne«. Salasnanca, Luc de 
JunU i58a. 8. 

— Juan de Mena «obre la coronacion de) Ynnigo 
Lopes de M^endoca. oAwe Ort (Sevilla) 1^99. 

4. (rfleu.) m t , 

Noch II«« »chelnt *. Att»f. ohne Ort u. i»hr In d. 
tou SI gei-lBUe« BU. «a »eyn. Auch Toledo 15a». 4. 
Opitz (Martin) teutsclie Gedichte. Strasb. i6a-i. 
4° 24 SS. 

K „..^ An*, .«leer Oediahte fOr,^ 
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OPITZ — SDLIUS ITALICUS 1 1 

Omts (Martin). Opera poetica d. i. gcislHch'e 
und weltliche Poem ata. Araatcrd. b. Jo. Janfson. 
Thl. I. i646. 394 SS. ThI. II. 1645. 336 SS 
TW. III. 1645. 3a3 SS. 3 Voll. iamo. 
Dia Maberat« u. »dtenste Au»f. (Dreid.) 

— « Opera geist^ und weltlicher Gedichte. Thl. t 
— 3. Breslau b. Fellgibel (1690) ß. Dazuge- 
hört : Hessel b. Buch von der deutschen Poc- 
terey. fb. cod. 8- 

VoU»tjjtdig«t* OriginiUu'g wrlch« mit neuen ntel ■« 
Frf. u. L. 1724 wieder aufgelegt wurde. (VretdJ 

— Gedichte von J. J. B(odiner) u. J. J. B(rei- 
tinger). Thl. 1. Ziirieh 1745. gr. g. 

ftriliacbu. aiit Icrffl- An-merlik. ab. Unrollaadet. (Drotd ^ 

— teutsche Gedichte , herausg von D. WY Tril- 
ler Frf. a. M. 17 '»6. 4 Voll. 8- ™. KK. 

l»t wegen TriUer» clgenmkcht. Änderungen in Trxta 
B. aeiflter tcUacbt. Aumcxklc. niebt geichaisu {Dretd.} 

Situ Italici ( Caii) panicorum über pritnue 
ineipit (sequuntur XVI retiqui) — Zu JLndt: 
Anno düici Nsfali» k.c< cc,i.xxi. die v. meusia 
Aprilis . . . Jo. Anftli en.-i) E]>üs AlerieiT. In In- 
snla Cymo. recognilionf absoluil diebu« circltcr 
xv, Hiera üf 8 V r rr*r, woi inn: Cöradus «uueyn- 
heym : Arnoldus panarU q; magrstii Rome im- 
presserunt. ful. 

Eine Au»g. ran welcher Mo» a"?5 E«. gedruckt wur- 
den. Ohne Signatur, Omi« u. Seitenzahl • Sir enthalt 
165 BU. nebnl., 16t bedruckte, u. au Ende uoeh a weil»«; 
Bl'Weilen bcfiiidet »ich au ihr noch Ciilfiurniiu in f. von 
16 Bll. u. Hetiodtm In f. von 13 Bil (». oben). (Mit 
d. Ca/p. x. Bei. in Dreiden). 

— Puuicoi'i'in libri X\'ll. — Zu Ende: Opus 
ja Negleclii Pomponius recognnvit. Anno Doiuiu) 
M.cecr.txxi. vi. c«!«d. mai. Rome (per Geo. 
Lauer? ) grofa 4. 

Weniger »chCn , ib. Kluier, al» d. vorige Au»g. «. au» 
c. bmern Cndex abgedruckt, ißl Bll. ohne Sign. Cu»to» 
u. Sciteniahl. SI« beginnt nnraTttelbn nit d. Text«, 
oh»u> weiter« ÜbcncbrU't. Die er»te Scue hat ag EcUen. 
alle alirlgen 3.4. Auf der Rackaeite de» letzten Bi. d»» 
Leben d. Silin., u. darauf d. obige Scnluluchrifc. 

Die Exiitcuz einer r. nrhrrrn Bibliographen erwähn- 
ten' Antg. Born, »474- £• >»t noch nicht verbürgt. 

— Peiiicorum libn XVII. — Zu Ende: Anno.... 
M.cccc.LXXii. die xvi. menstsNovembris, Par- 
mae. fol. 

Betubt aus d. Sign, a - x, ron denen a und x 10, 
die Übrigen jede 8 Bll. hat. ( Dresden. ) 

— Punicorutn libri XVII. — Zu Ende: Hie Syl- 
' Iii Ilaliei codex.... recognilua est * Pclro Ju- 

atino Philelpho . . . Scptimo Idus Novcmbros ; 
impressit autem Mrdiolani Antonius Zarolh us.. . . 
anno m.cccc.l,xxxi. fol. 
ScbOu gedruckt u. noch seltner , all dl« vorherg. Auigabe. 

— lidein libri , cum contment. Pelri Alarsi. Vo- 
netüs per Baptisten deTortisd VI. Maii 11 83. fol. 

Bnt« Auag. nit Coaua«ntar, Die Sign. i»t a - a, oV, 
r> nnd «y, wovon 1-9 )ede 6, u. die Übrigen Jede g 
BU. haben. {t)reiden). WirdeTgedTUckt rcntt.per Honet. 
Letatell. 1.^92. /• (Oretd.) 

— libri XVll cum P. Marsi conimentai ii« ad 
amusaim ciuuncli. ZuEnde: Parrhisiis ex aedd. 
Nie. de Prelis XI- Kai Maii i5ia. in 
Poiiri» Probi et Franc. Hegnaull. fol. 
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4 ungealMte it. 174 gexahltr B1L Einige Exz. haben 
auf d. Titel Fooict 1* Preiix. andre Franc Kegnenlt Stock 
u. Kimen , lud rieh aber übrigem völlig (lricb. (Btid* 
jirttn tu Vrttd.) 
Silii Italic! (Caif), Opua de seenndo btllo pu- 
nico, enra DaiiiiaqLIrtpeaaae. Lugdunj expcriais 
Barth. Tn.tb, i5i4. Ä , 
Britiach wichtig. ^ 

— idcui Opu», cumma eara Ambroaii Nicandri 
caatigalum. Florentiao, Optra et tumta Ph. Jun- 
ta« m. klart io i5o5 8* 

203 BU. Der Test dleecr Auag« iet durch an gewagt r 
Änderungen rtititrllt. 

— De Mio puntco aeenndo XVII libri Vene- 
tii* in aedd. Aldi et Andr. AaulaM m. Julio 
i5a3. 8 

2i2 Bit. Kich druck der Juntioc , doch mit dem Zwata 
to 11 34 Venen nach dem 144. Vena da* R. Bucht. 
(Dre/d. ) 

— De btllo pnnico aeenndo, in qoo ad coditi» Mo- 
diani Hilf nt versna apurii t-jecti «um ac legiliuii 
aubxlittili: nolae uberiorea gub Crepundior. Si- 
Kanor. lilulo adjectae opera Dan. Hcioaii. Lugd. 
Bat. 1600. a4. 

Xtliitch 'wichtig. D|« Cerpiuidia rnchieuen betonden 
wieder Cantabrigiae 1646. ia> 

— In C. Silii iL Puuica aea de bello Punico aecun- 
do librot CL Dauaqucju«. Pariaiia m.ti.c. xv. 4. 

Auf der» Titel der nullten Kzx. let dl« Jabrsahl 1615 
aieralich unförmlich ia 1618 verAndcn. ( f'on i6tg SM 
Drtsdtn. y 

— Panicorum libri XVII. cum noti» varioniin, 
curante Arn. Drakenborch. Traj. ad Rbcii. 1717. 
4. ra. Kopf. 

GcachAtat« Anig. Die Exx. auf grob Papier lind lehr 
tflteu. (Drtid) ' 

— lidein e rec. Arn. Drakcnborcb, curavit et 
glosaarium laluaitaü« adjrrit J. P. Scbmidiua. 
Mifaviae 1775. 8- (Dresd ) 

— de hello Punico aeenndo poeraa ad fidem vrlh 
monimrntor. caatigalum, fragmrrtto «urium. Ope- 
rU inlcgri editio prineepa. Curante Jo. Uaj;l. 
Lefebvro de Villcbrune. Paria lTgt. gr. ia. 

8«ln angebt, neuer Fund, den er L. XVI. v. 87 tea«,- 
einschaltete, »lud 34 Verl« au* Pnntu'i Afric», die er 
ohne Grand Arm Sillut rindlclrte. Durch gute Halft- 
rnitirl hat er situ viele 8 teilen verbeatrrt, aber eben to 
viele durch ru groue Kuhubeit verderbt. Die krit. Ko- 
ten diäter Auig, linden tich nicht in der folg. (Dr«»J.) 

— Ia aeconde guerre punique, poeme, corrige 
am- qnalre rnaa. et aur l'cdilion de Pomponiua 
en 1471 ; compli-te par nn long fragment trou- 
vc dana Ja bibl. du roi. Traduit cn franc. par 
lo Fcbvre de ViJIcbruno, »vec ie texle laiin. 
Paria »78». 3 Voll. 12. 

Mit einer Noarnclature hitt. et geogr. welch« lieh in 
d. vorherg. Au>g. nicht findet. {Drtid. ) 

— libri XVII. Sludiig aocielalia Bipontinac. Di- 
pouli i?84- 8* (Dresd.) 

— libr. XV 11. variet lect. et comtnent. perpetuo 
illuttrav. Jo. Cbrn. Thoopb. Erneati. Acc in- 
dex ubrrriniiif. Lipiiae 179». »7qa. a Voll. 8- 

Drp. S tblr. SO Gr. Seh» 4 ihlr. (Drtid.) 

— libri XVII. (edenle Heber.) Londini, ßulmer, 
ifnpcnataR.Pajildcr, 179a. a Voll 12. aul Velin. 

Kiedlich* Atugabe. 
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Sittr Italici (Caii) lihri XVII. variet. lect. at 
perpelua adnotatione illnatrati a Geo. Alex. 
Ruporti. Gotiingae 1795. 1798- a Voll. 8 

4 tblr. ia gr. (Dresd,') 
— ■ The aeoond Pnnick war Engliabed froin 

tbo latine of »Siliua Rai. With a Conlinuation 
frotn tho trinmpb of Scipio to the Dealb of 
Hannibal. By Tbo. Rofa. Lond. »6Gj. gr. fol. 

Anütet einem Kupfeniul n. dem Portrait Carla II. mit 
20 Kupf. von 1. Lemorlet. 507 Seiteu 0. die Contlnuac 
(aait betondera» Titel) 77 M. Z.uletst noch ein Erraten. 
bUtt. (Drtid.) Auch wird e. Aiug. Lond. 1672. f. erwihnt- 

Taxaiuio (Luigi). U VendemUtore. Napoli 
i534. 4. 

AeuXMTit teltn« Otiginaiauag. dietet aUegoriioh • obfco- 
aen Oedichu, welche für die efaiaig« nnvrraudcrt« 
gehalten wird. Doch haben noch die Autgg. Vtnnia, 
Marctlini 1537. tt. die ohne Orttangab« 153g. g. nnter 
<L Titel 1 Staat* di euttur» jopra gß korti dt U «ton- 
tut «o/f« /lans« in Ude tUU» mentm, enchienen« 
Werth. VotsngUcb wird d. Irisiere gasneht. Sie itt in 
• Abth. geiAeilt, di« erat* t. 16 Bit aa. d. Sign. A — D. 
u. klein. Holsachan., «. andre r. J5 Ell. «a. di Sign. 
A — D. 

— II vendemmiatore. Per adiatro intitolato: Slanse 
di cultnra aopra gli horli delle donne. Quaai 
tatto di ooovo riformato, et di piu d'altret- 
tanlc atanzo , qoante erano le prime , aecreaciuto. 
Vtnegia, Coatanlini i5>o> 4* 

5a uageaahlte Ell» aa. d. Mgn. A— B. Kommt nUht 
häufig vor. (öraial.) Van d. Auag. raaaa. 1574. ia. *. 

— irmtdeainST'ia. 

Alte Aurg. ohne Orti- n. Jahraaagab«, 

— U vendemmiatore, poemetto in ottava rima, 
e la Priapea, aonettt Iuaaorioai aalirici di Nie. 
Franco. Peking, ncl 18. accolo (Parigi 1788) kl. 8. 

Die in d. Vorr. dr* Buchh. J. öl. Molini «nthaltnen 
Kaohx. halt« ihm Mercler, abW de 8. Leger, nütgvtheilt, 
Ei giebt v. dieier Auig. 6 Exx. auf grob Velinv. Ein 
anf Prrg. gedruckt«* 11. m. e. Titelgemklde geniert r> 550 
frannt in Minbeaa't Anct. 

— Le Jardin d'ainotir ou le Vendangenr. Pnemo 
trad. de l'Ral. par G. Fr. Mcicior (do Cotn- 
pirgne). Paria an VI. (1798) 12. 

Der frühem Oebi. r. &r*im,UU. Par. 1795. g. g a $S. 
voTsnaieheat. 

— I due Pcll^grini. Napoli, Scorriggio iG3i. i. 
"Wurde fruhefhtn, ra. Unrecht, Rix d. rnte icai. Seht. 

fertplel gehalten. 

— II Podcre di Luigi Tanaillo pubblicato la 
prima volla. Torino, nclla realo slamperia 

(i 7 f 9 ) kl 8- 

Oedichi Ith. d. Ackerban. Nachgedr. FV««*«a 1770. 8- 
Bodoni liefane e. Auag. in 4. ohne Jahr , wovon et tax«.. 
anf Perg. giebt. 

— l,a balia poemetto di L. Tanaillo pnbblicato 
ora Ia prima volla con annotasioni da Gio. Anto- 
nio Ra/iza. Vcrcclli, preaso il Patiiali« 17(57. < 

5 SS. Von. u. 74 88. d. Gedicht neb.t Anhangen. 
{Dretd.) Et itt e. Eapfehl. d. Seibat. kugen* A. Kinder. 
K. gelungne Oeba. itt : Th« Surf, d reai». Tramtated, 
Jtrmik, itai. oj L. TaHtiUo ayf»'. Rote»*. Lvut. 179«. 

4- <s**> 

— Sonetti e. Cinaoni (raccolto da Dom BngnaiH) 
Bolognn, Piaarri »711. 12. 9'» SS. 

Wirdrgrdr.^.itfern« I7JJ2. IX Auch ia d. Laerim*. Pe)". 
1738- 4- »• t» l'*rnana i> «/. XXXI. SOQ 
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Takbillo (Luigi) lc Jagrime di S. Pietro (puhNi- 
calc Je Giamb. /Itteiidoloy, Vico Equeuse i585. 4. 

Unvollendete gei.il. Epopöe, in welcher T. «4»«o 
Vendem. bereut, Me b*Meut in dle*er Au»g. au» 13 pianti. 
Nachdrucke dcntlben Genom», 1537. 8- Ken« 159». 8- 
„. »btnUs. 1595. ». (Drei«"-) ■ . . 

— lc lagrimc »Ii H. Pietro dcl S. Luigi Tanadlo, 
cavato dal »uo proprio originale. Con gli argo- 
nien«i et allegorie di Luer. Marinella, et con 
un discorso di T. Costa. Vincgia, Barezsi 
1606. 4. 

Auüer 6 un««*- 15» SS. (lacrime) u. 52 88. (41*- 
cona m. beiond. Tilfl). Die»e Antg. itt n»ch d. Origi- 
naltato. 'de» Dichter» »ehr tnb. u. vetm. u. in 15 Ge- 
linge geikeUt. [Vrttd.) # 

— le laerime di S. Pietro con gli «rgomentt ed 
allegorie di .Laer. Marinella ed un discorso 
di T. Costo. Giunlavi iu quest» nuova Edi- 
rione k Racrolla dclle aae Hirne nolabüW ntc 
aecresriute. Veneria, Piacentini 1 7?8. gr 4. 

XXtV SS. fVow. *te.) 160 8». (lacrine) #5 bS. (ri»«) 
XiXll SS. (Co»*o <M*ce»o). Diu* Au|. «uhaU die La- 
eil»*, Sonett! a Caoaeai, Siauzi, und i Aua PeUrgrlui. 

— CavalleriMo , commedia. Viccnia 160I. I». 
11 SofiMa , commedia. Vic. 1601. 1». II Finto, 
commedia. Vic. 160I. 12. Alle drei auch 
Vicenta ißto. 12. 

Sind nicht* ander», ab der Marocalco, FUotofo n. 
IppocritodetF.A'eti»*, von Jat. Vtruneti m. einig. Ver- 
lud.!. »uUr Tutailto'» Musen beraotgegebea. 
I'h^ukhoank.. — Dio gcuerlicbcilen vnd ein* teils 
der gcschichtcn des löblichen elreytparcn vnd 
Jiücliberiimbten heida vnd Ritters he>T Tewr- 
dAiincklia. — Zu Ende; Gedruckt in der Kay- 
i( rlichen Slat Nürnbrrg durch den Eltern Hann- 
( en Scuönipnrier Burger «u Augapurg. Ohne 
Jahr ( i5'7)« *• 

Ein »Ueeoi. Gedicht tm Kelch. Pfinstag, die Vermähl. 
K. Maxiaul. I. ml» Mari« v. Burgund betreuend. Dirne 
I. Au»g. werden nicht nur 1 wegen der 118 »chö- 
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»en Uoiz»clinittc 
werten der iait »c 

betf, a»t welchen d. Text a**~h« in. *»•"»". »« 
BUtter »ind nicht paglnlrt, hab*n aber die Signatur . - « 

und A - P, »i«'- 38 ^ « 8 - ' 

A«»ii»l>m<! dei folgendem d, i, o, r, T, i, C, F, I» 
M O di* blo» 6 BU. haben, Ztt Ende noch g bevondir 
Bil. m\t d. Signatur A , welche e. Brillit, d. Allegorien 
enthalten. Von die»er ewien An«g. gitlit *• Bsenplare 
anf Per*, und Papier , weiche ungeachtet sahltciciier Ver- 
»ebiedtuhaten in Zügen, Otthogr. n. einselnea Wortm 
f z B a. ». Seit* *• ?-eil« 5 ■. 7. in d. Worten Irtr a. 
InM ein ▼encUiedne» /, a. 4. 8. ft. Z. »6. in einigen 
gtwyn, in andern geujw.en , *. Amin» Beirrr. a. Oe»cu. 
n. Litt. Bd. 5. P . 67 •*• ) «*« 
Auig. «ind, wi* da» in allen Exx. 
kehrte i int Wort* jchitkhtt 
/tiet. Auch in den Holxtohi 
»chiedenltei«. Bin /.eichen de Wien n. hraftig,.«. Ab- 
druck* (welch« die auf Perg. .lud) Ut, wenn auf No. 30. 
n. 70. Schmfelein» Monograoua |ßj 
findet. In 2 pergaaentnen fand ich d. Moaogr. blo» *uf 
*0 <<«**s f n auf 70 T*fWi*aht n. d. blolie »«haantl. Auf 
2 pipiernen fehlte d. Monogr. auf beiden Hol 

a e» ti«h auf ». 30 



d. 84^BUd«^ZeUe 2. 



falte nicht, dafür aber anf K. 7©. d. Monogr. (/o»t* 
Nekg*r i HJtn, »U e. unrerkranbam Zeichen der letstont 
Abdrucke , woran» der Ungmud d. Verauthuug einleuch- 
tet, alt habe Sc'iruf. nur d. Zeichnung geaucht, Nakger 
ab«r ti« antgefubrl. S. Wiener Llt. Zeit. 1815. 6. 501« 
{üaimnttitht 5 Ejcx auf d. BL Bibl. in Ortsdtn.) Auch' 
giebt ** Bn. mit »anbrr iliairtiiTten Uotz*chn 

Thedkbdakk. a. Au»g. Ao^apurg durch d. Eltern 
lianaen Schönsperger i5 ig. f. 

Von dl«>«r mit An-nahm» einiger Veranda, in d. Ot- 
thegnphie u. d. Zogen der Torigen gleichen Au*g. gtebt 
e* «benfaU* rmchiedn* Eax. a. B. h 2. S. S. Z. 24. 
»tau gmUMig Neht ia andeiu gmidig. d 5. St 2. Z. 3. 
•lau mit Jptit in andern «nie fttyt: Aach tiad d. Heta- 
achuitie in dert Bnu letaaaer An {dergleithm dm' an. 
, Dreid.} »ehr abgenutat. Oiguatttr] n. BogrnaaU Ut canx 
wie in d. vorherg. An»g. — VA* nrigg. Autgg. haben blo* 
in e. rolUUnd Folg* aller Auigg. d. Tbetundank* Wenh. 
— 3. Auag. Augapui-g durch Heinr. Staiucr am 
ai. Tag Oerembris 1537. f. 

98 gcaahh* DU., an nngraihlMn % zu Anfange (Titel 
u. Öedicalion ' u. 4 su Bnde (Cla*ia). Text n. Flgoren 
•ind dieselben, wi* in den fruneru, die Typen aber blo* 
gaua gew Ahnliche. 1 (Drttdtni) ' 

Ausg. l>io Ehr vni maülicho Thaten, Oo- 
•chichten vnud GefehrÜchkcilen des Streitbare« 
Ritters, vnnd Edlen Helden Tewcrdanck. Frf. 
bey Clu-iu Egenolf i553. iu» Hewmon. f. 



A«r»tr 



djingeaahlteu BU (Titel u^Vonr.) rto 



- 5. 



Die HoUxhnn. «lad von d. 
(Drndv*.) . 

Ausg. Gcdenck würdige Hiatona: Des Ed- 
Slreylbarcn Helden vnd sicghalftcn Ritters 
Thcnwrdanckhs männliche Thaten, vnS* aufs- 
gestandene Gefährligkeiten etc. Frf. a. M. bey 
Chrn. Egcnolft Erben i58g. f. 

Nachdruck der vor. Aotg. AnXier 4 angeslhltcn BU. 
( Titel u. Vorr.) 124 gesithlte. Alt Anhang dud einig* 
andre Schlitten Ab. Bfaxlatil beigefügt. ( Drttdtn. ) 

— 6. Ausg. (Derselbe Titel), obendsa. i5g6. 8. 
»97 gez-lhlt« BU. oebit 7 unge«*bltcn (Titel u. Von.). 

Mit Waldit Vorr. von 1553. Von Nun. 4- n. 5- unr 
hier n. da In d. Orthosr. vertchieden. Der »chleobteu u. 
von denni aUer andern Au»gg. venchled.ien Boluchnn. 
lind (aufaer dem Holctchn. auf d Titel j 16. {Drttdtn.) 
—- 7. Ausg. Der Aller - Durchlcnchtigsto Ritter 
oder Die Riltennäfiige, hoch- 1 Ii eure , höchst- 
gefihrltehe und Glotwiirdigsle Grata -Thaten, 
Abentheuer, Glücks • Wechslnugeu nnd Sigea- 
Zcichcn des — Helden* Maximiliani I. Ulm 
bey Mstthaco Schuhes 1679. f. 

VüJlig nett* Bearbeitung, dt» Texte». Zu d. alten Hol* - 
•ehniitcu (welch* di* der 4. Auag. »ind), find hier noch 
6 zwar ebcufaU* alte, aber in d. fr.ihcru Autgg. nicht 
befindliche s»it e. neuen BrkUr. dazu gekommen. Aach 
bt d. IVeben Maximii. nach vrrtchiedu. Hlttorihetn bei- 
geftigu (Druden ) . ^ 

— 8. Ausg. (Derselbe Titel). Angspuig bey 
Maltliato Schullcs. Ohne Jahr. fol. 

tat gattx dieielbe Aiitg. wie die vorige, Ihr UntencUied 
brilrht in e. ueueu Titel n in Wegbntung d Dedtoaiio- 
n*n von Schulte» und Pkuiung, »o wie dei ganzen 8l> 
gnatur X , di* 6 neuen Holxrchn. mit ihrer Erklar. 1 
haltend. Auch »ind auf d. Titel Mo» 117 ' 
wihnt. [Dreiden.) 
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C. SÜETONII TRANQULLI OPERA 

et Fragmente, textu recognito, cum J. A. Ernesti animadverss. 
nova cura auctis einend atisque, et Casauboni Commentarii edid. 
F. A. Wolüus. IV Tomi. ß. maj. 1802. 

H, 7* U \ , b " timmtn (Umtn UfonUti aber be« ©ueto, 

I. L »»r«« S*eimabme an biefen ©tubien ju betwifen, babm 
ZrffllS! f *Äi W /. b £ biefe* ©«Heller«, » rt» ber 

i", 7' ' 3n,e<f *« w bI<> 5, sur »eförberuna brr 

ff.£f ffi " rb,, . tun « un > «^«Mhtfc *«««abe eine« f, ftabbaren e*riftfWi,rt, 

Sfi '•!' äD 8 ,me,n,,t un » «■» W° 1« »«breiten, ba in berfelben man, 

it « ! r?i ■ '? ' *7 8rnmbc bt * frflÖTr * fn *»««•»»• Wr «imfcbenSmertb, unb mir 

bi/Üir Ä I IT?*" 3>Cnn b " frf!f " ÄWfi S4n6e unt ■* *«f« n 8 *«• W«« 
bauen «ü«5, »«3 bon ©uetomu* auf im* gefommen ifi : nemlüfa bie 8eben*befd>rcibunaen ber 

fiSlf r fr f "' * f r«»"« , «'^Mf*M «««en ©Triften «nb bie gragmente. aufferbem 
£ ^^VJ***".* 1 ! 9 "* > fl * Monu ™ ntum -ncyrana», bie bi* babin notb nie 
11 r , fMÜ P™«*» unb ben noeb jefct bp*g,a<bteten CommenUrio, 

ilrfcMftT. ? f ,ri*" , J ?r / U l r '' * m * ta ' ® e *' 8fflt * t SBolf bierin ni(bt fehlen, 

Mrjb»t f«b feib|f Suf, * ul , 4be e .,f^Uc «rfo, nacb bem Urlbrile ber einfi*(5 B oUp*n unbe 

Z"«^^;^ 11 t"Waak«rir«, B i«.^ «Ort, *«* ber 8efer be* ©uelL fangen 
<m , r MttÖJ * j P f * ,n f ber biefe* ©cbriftfreHer*, benen wir ibren eiacntbfim, 

I.*en fflertb gtfr abfpreeben, mit beir te Wefer *u»gabe aefammearn i>alf*mittel 'fr 

f«9li: fo man 0 e(n aöen bte »orrreffli«» ©rneftifeben (Jrcurfe, ba* Monumeotam .ncyriaum 
He fa$ti praeuettmi unb ber Cafaubonftbe Öommentar. 

f.« ' 3Wtlf f f° '""'S bU ™ mit b,m @tubiom b " Mtn *'f^f« 

t ^n, Wommen frvn, eine fo »oUftanbigrunb fcbÄn fl ebru(fte Aufgabe be* ©uetontuc iu 

befem b.fiiflen *re.fe ju erbalten, «obei »ir f(blieflüb bemerfen, bafi brr neeb wrbanbeie 
«Jonatbni(bUanflc au*retcben bürfte. "P«««»on«w« 



«n 8etpii fl . 



fCnfft'nbigttng 

» o n 

©^et(cr# latctnif<£ » beutf^em unb beutf4> * (ätcintf^eni 

<J> a n b * « e t i c o a, 

britf« £cfatnat»2fu«8ab«, web. unb fe$r »erm. »on 3. 8uncm«im, 3 SJnbe; 

unb 

@$cttcr$ au8fa1>rli<äfKm tatciiufcr) bcutfd;*n unb beutfty - fateinif<$ctt 

SBörter&uc&e, 

7 JBAnbe in gro^ £>ctar>. ($ecab0efefcter 3>rei8 jiatt i63lrr)lr. ft|t I28t$(r.) 

if fehr fübbtr neac 2Tu6gabe be* ^Antler itow* Vor ber frühern auSjn'djnrf, werben facb» 
pfr(länbjge SWdnner auf ben erßen ©lief wahrnehmen f6nnrn. Befonberi würbe auf beit 
beutfcb«latemifcben 2b*' I btel gicifj verwenbrr. $r tft ntebt nur mit 8 bi» 900 neuen TCrrifctn 
bereichert, fonbern überall finb aud) bie fateinifebfn Tfutbrucfe berichtigt, erweitert unb wo es 
nltbig war, mit befTcrn »ertaufebt worben. Sur oorjäglicben Empfehlung gereicht eS bem ©uebe, 
baß ber <f>erau«geber bar<ba*b*nb« bei jebem &ubßanri» ben ©enitio unb baä ©efajlecbt, bri ben 
tfbjectwen ihre Snbnngen, tmb für bte Serba einen eigenen Xnbang ^injugefugt bat, in welchem 
bie £auptsZempora berfelben angegeben ftnb, fo baß man niä)t gezwungen iß, immer auch ben 
lateinifcb^beutfcben Ztyil nacbjufcblagrn. 

<ud> ber lateimf<b>beutfcbe Sb<ft iß anf Ähnliche fiBeife berbeffert Siele febfenb« 
SBirter flnb nachgetragen, manche« ganj umgearbeitet, ober erweitert, eiele Ärtifel au« ber 
Üaturgrfchicbte, Dbpßf, Senologie, ©efonomie, Kßronomie, 3uri*prubenj , SRpfbotogie, 
Xrcbdologir, (Geographie K - tctüxt unb berichtigt, unb überhaupt ftnbcn fttb biet ber ®ad)cr* 
f (drangen jeber Ärt, worüber oft bie beßen unb wcittAufrigßen SBbrterb<iä)rr feine genttgenb« 
tfuöfunft geben, fo biete, baß ma)t bloß Xnfangrr, fonbern aad) gehrer biefe XuSgabe mit 
SKufcen gebrauchen werben. 

Um nun fammt(iä)en Ctubirenben ben Ynfauf biefeS unenfbebrlidKn SSrter« 
buch* $n erleichtern, erbietet fleh bie BrrlagS * $anblung baffelbe bi* Önbe beb foufenben 3abr* 
fttt 4 £Rtb(r. baar ju crlaffen. 2>er naebberige^abetrprei* wirb 4 gtrblr.T* ©gr. betragen. 

3emebrßa> baä aaöfli^Cli(^eSödrtcrbü(^»br allen übrigen «Berten bieferVrt auftjeitbnef, 
nrbem feine anbere Ration ein einjige* aufroeifen fann, ba* biefero t)8<bß m&hfam, )wecfmct§fj 
unb genau gearbeiteten gleich fdme, um .ff mehr wfinf<h*n wir , baß cS leichter, al* bisher, in 
bie <f>änbe ber SRinberbegfcttrtrn, welche bie lateinifcbe Sprache recht erlernen wollen, fommert 
mfge. Un» nun biefen ffubjwecf ju eneuhen, haben wir ben rtftbtrigcn ^rei* »on 16 JKtblr. 
auf »s Slthlr. bi« Cnbe Wefcö 3ahr& b«rabgefe(}ti Da bad ganje 2Berf , welches nicht getrennt 
wirb, 5i6£ Söget. ,lar! iß, fo fömmtin biefem großen ßericon Formate ber Sogen nicht auf 
7 Pfennige ju ßehen. 3u btrfcmnunfo iußerß niebrigem greife iß bieSSSerf in aflen Suchftanb; 
lun^etr, gegen Sergfitung ber bracht, ju befommen. SBer übrigen* beu öetrag fdr 6 Crenu 
jUuebttetterwth^antiobtt obereeipjijan un$ franco einfenbet, erhalt bad 7te ßremplar frei. 

in Cetpiigv 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Erlangen, b. Palm: Taktik oder Tktorit des Gt~ 
fchüfti ganges in deliöerirenden ValksfiHndt • Vir- 
Jarnmlu*gtn von gferertütu Bentheim. Nach defl'en 
hinterlaffenen Papieren bearbeitet von St. Du- 
mont, Mitglied des repräfentativen Raths der 
Canums Genf. 1817« XXIV u. 271 S. g. 

Herr Dumont hat fich febon durch die Herausgabe 
von Bent kam's zwey grüfsern Werken vortheil* 
haft bekannt gemacht. Von der gegenwärtigen 
Schrift kann er nicht blofc als Herausgeber und fran- 
söäCcber Ueberfetzer angefehen werden, fondern er 
ift ioch Verfafler eines Theiles davon, und die An- 
ordnung des Ganzen gebührt ihm vorzüglich. Das 
Werk felbft ift eine höchst nützliche und für unfere 
Zeiten insbefondere b«rechnete Erfcheinung. Allent- 
halben werden jetzt Stände- und Volks- Hepräfentan- 
ten- Verfammlungen vorbereitet. Wenn die Compo- 
fition derfeiben , die nicht geringe Schwierigkeiten 
bat, vollendet ift, fo zeigen fich noch andere nicht 
minder wichtige, die darin beftehen, die neuen Ma- 
fchjnen in einen folchen regelmässigen Gang zu brin- 
gen, dafs He nicht ihren Zweck verfehlen, oder gar 
fich felbft zerfrören. £s ift ungemein wichtig« den 
innero Gefchäftsgang zahlreicher Korper fo zu orga- 
nifiren, dafs die einzelnen Glieder ihre Aufmerksam- 
keit auiOben können, und die Refultate der Weis- 
heit, die men von ihnen erwartet, ohne Hindernifs 
lieh bilden können. Diefes hängt von einer eigenen 
Organifation ab, die nur eine langjährige Erfahrung 
lehren and bewähren kann. Es ift daher bey Grün- 
dung neuer Staatskörper ungemein viel daran gele- 
gen, die Beyfpiele foieber Verfammlungen vor lieh 
ad haben , die fchon Jahrhunderte hindurch die 
Staatsgefch??te mit GlOck betrieben haben. Die in* 
nere Anordnung der Staatsverfammlungen ift daher 
•in fahr wefentiieher Zweig der Gesetzgebung. Bis* 
jetzt hat noch kein politifcher Schriftftelier fich aus» 
fctütefsHch damit befchäftigt. Die PraxU ift vorhan- 
den , aber die Darfteilung der Theorie davon fehlt 
noch. Bentliam bat eine folebe geliefert, Hr. Dumont 
.Jiat fie in franzöfifcher Sprache redigirt und in Ord* 
■rang gebracht, und Hr. Dr. Meynitr aus Genf ift es, 
der fie' uns hier in einer wohlgerathenen deutfeheu 
Ueberfetzung liefert. Diefer Zweig der Gefetzge* 
bung, fagt Hr. Dumont (Vorr. IX.) ift deswegen ver* 
siachiäfngt worden, weil man feine Wichtigkeit nicht 
Kannte. Wenn wir genau die Gefchichte mehrerer 
politifchen Corporationen auseinander fetzen könn- 
et. X-Ä 1817- ZwtyttrBaud. 



ten, fo worden wir feben, dafs jene 2u Grunde ge- 
gangen , diefe fieb „aber erhalten haben dureb den 
einzigen Unterfchied in den Formen der Berathfcbla. 
gungen und der Ausübung. Die Freybeit aller 
Glieder fiebern, die Minorität fchotzen, die Fragen, 
Ober die man berathfchlagt , gehörig ordnen , eine 
methodifche Verhandlang erzielen, und als letzte«' 
Refultat zum treuen Ausbruch des aligemeinen Wil- 
lens gelangen, endlich Beharrlichkeit in allen Unter- 
nehmungen: das find nothwendige Bedingungen znr 
Erhaltung einer politifchen Verfammlung. Sie mufs 
ununterbrochen fich gegen drey grofse Uebel zu ver- 
wahren fuchen, fo lange fie exiftirt: Urber eilwtp 
Gewalt und Trug. Zwey grofce Feinde flehen b» 
ftandig an .hren l hören, die Oligarchie wenn die 
kleine Zahl den Willen der Majorität beherrfebt, und 
die Anarchie, wenn jeder, eiferfüchtig auf feine ei- * 
gene Unabhängigkeit, der Bildung eines Gemein wil- 
Jens widerftrebt. Umringt von fo vielen Gefahren, 
was hat fie für Vertheidigungsmittel? Kein andere«, . 
als ihr inneres Syftem, das fie nur dann retten kann, 
wenn es beftändig dem ganzen Corps die Nothwen- 
d)gkeit der Mäßigung, des Nachdenkens, und des Be- 
harrens auflegt. 

Wenn die ehemaligen General - Staaten in Frank- 
reich Ich wach und ohnmächtig waren, fo waren fie 
es blofs, weil De nie fich einer guten Diseinlin au un- 
terwerfen , and fich einer zweckmäßigen Form in 
ihren Unterhandlungen zu bedieoen wußten ; deswe- 
gen haben fie nie einen allgemeinen Willen tu bilden 
vermocht. Bey jeder neuen Verfammlung mufsten 
die verfebiedenen Stände Ober ihre antgegengefetzten 
Foderungen ganz von vorn wieder anfangen. Mit 
den befsten Anflehten, mufste die innere Lnordnnna 
fie unfähig machen, zu wirken. * 

Das englifcbe Parlament, weniger mächtig bey 
feinem Entftehen, als die General - Staaten , aber re- 
gelmäßiger in feiner Einrichtung, wufste fich mitten 
In den Stürmen und unter den defpotifchften Fflrften 
zu erhalten. Diefe Stärke erhielt es bauptfächlich mit 
durch die beffere Organifation feiner innern Form, 
feines Handelns, die fich mit der Zeit immer mehr 
vervollkommnet bat. 

Mit Recht verdient alfo die innere Pegiminal- 
Form des Grofsbritannifchen Parlaments, die fo gro- 
fsen Einfluf» auf die Erhaltung und den Wachsthum 
der National -Freybeit gehabt hat, von ander* Staa- 
ten , die diefes hochwichtige Gut gleichfalls erringen 
wollen, bey ihren neuen Einrichtungen als Mufter 
beaebtet zu werden. Diefes Syftem einer innern Po- 
lizey wird aber nicht in einem geschriebenen Codex 
Dd auf- 
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aufbewahrt. Es ift «ine Gmple Gewohnheit durch 
den Gebrauch entbanden, und die feit beynahe einem 
Jahrhundert frch wenig verändert bat. Das vorlie- 
gende Werk Bentkams ift nichts anders als eine Dar- 
Fteliung der vieljährigen Praxis des englifchen Parla- 
ments, dadurch zur allgemeinen Theorie erhoben, 
dafs von den Partikularitäten in England und von 
den dafelbft herrfchenden Mifsbräuchen abftrahirr, 
un+ alles zur Allgemeinheit und grobem Vollkom- 
menheit erhoben ift Der Vf. hat beb alfo hie und 
da von der englifchen Methode entfernt. Nicht im- 
mer fchien fie ihm die befstmoglichfte, hauptlächlich 
für eine neugefchaffene Verfammlung. Diefe oder 
iene Sitte z. B. hat in England keine nachtheilige 
Folgen, weil Geh eine Routine gebildet bat, welche 
dielelben vermeiden lehrt, oder iie beynahe aufhebt 
Trage man diefelbe Sitte in eine andere Verfammlung 
über , deren Conftitution nicht diefeibe oder doch 
noch neu ift: fo bleibt das Uebel in feiner ganzen 
Kraft, ohne dafs man Mittel wüfste ihm abzuhelfen. 

Hr. Dumont bat diefes Werk nach einem ihm 
von Bentheim mitgetheilten Manufcripte bearbeitet, 
das einer befoodern Veranlagung feinen llrfprung 
verdankt. Der erfte Entwurf dazu wurde nämlich 
durch die Protokolle (procit vtrbaux) der Provinzial- 
Verfammlungen veranlafst. Die häutigen Fragen, die 
über die innere Polizey diefer Verfaramlungen erho- 
ben wurden , und die Hinderniffe , die üch bey ihren 
Verbandlungen zeigten, bewogen Hn. ßentkam über 
die Grundfätze diefer Kunft nachzudenken. Er hatte 
feine Arbeit zur Zeit der zweyten Znfammenberu- 
iung der Notabtln in Frankreich angefangen, und 
hoffte vor der Eröffnung der General • Staaten Ii» zu 
vollenden, und Iie diefen zum Üelcheuke zu machen. 
Die General • Staaten waren verlammeJt , und Hn. 
Bentltam'j Werk noch weit entfernt von leiner Voll- 
endung. Diefes Werk, das B. unvollendet liegen 
liefs, fobald er fab, dafs er keinen unmittelbaren 
Gebrauch davon machen konnte, war zur Üeber- 
fetzung nicht geeignet. Es war nicht nur unvollftan- 
dig, fondern es war auch in andern Hinfichten nicht 
zu einem allgemeinen Werke beftimmt. Es war den 
damaligen ümftänden angepafst. Der Zweck, den 
der VfT vor Augen hatte, bewog ihn, in viele kriti- 
fclie Discuf Bönen über die Fehler der alten , in 
Frankreich angenommenen Formen , einzugehen. 
Damals war diefe Controverfe rioth wendig, heute 
würde fie ohne Nutzen und Inte reffe feyn. Hr. Du- 
mont hielt es daher für gerathener, von diefer Form 
abzuweichen , und die zerfchnittenen Hegeln und Be- 
merkungen des Vfs. zu einem zufainmenhängenden 
Ganzen zu vereinigen. 

Die hier dargeftelite Theorie bat Geh zugleich 
auf eine glänzende Art fchon in der Praxis bewahrt. 
Als nämlich die Stadt Genf im Jahr 1313 durch das 
WaffenglOck und das Wohlwollen der verbündeten 
Monarchen ihre Freyheit wieder erlangte, und lieh 
neu conftituirte, wurde Dumont zum Mitglied« des 
repräfentativen Raths ernannt, und erhielt den eh- 
renvollen Auftrag, ein Mties Regieeoeat für denfel« 



ben zu entwerfen. Bey dieTer wichtigen Arbeit legte 
er Btntham's Theorie zum Grunde, infofern diefeibe 
mit der neuen Verfaffung der Stadt Genf vereinbar 
war, und auf einen fo kleinen Staat angewandt wer- 
den konnte. Sein Entwurf wurde, mit einigen er- 
littenen Modifikationen, proviforifch auf ein Jahr, 
und dann noch auf ein Jahr (das bey dem Druck on- 
feres Werks noch nicht abgelaufen war) angenom- 
men, und wird wahrfcheinlich bey der durch den 
74. Artikel verordneten Revifion keine wefentliche 
Veränderung erleiden. Diefes neue Reglement fin- 
det fich bey Dumont' s Werke fo wie in diefer Uebtr- 
fetzung mit abgedruckt. Es ift doppelt interrffaot, 
da fich in demfelben nicht nur Btntham's Theorie 
durch eine zweyjährige glückliche Anwendung be- 
währt hat, fondern auch felbft die Abweichungen 
Fingerzeige geben, wie unter veränderten Ümftän- 
den die Theorie benutzt werden könne. 

Eine gedrängte Ueberficht des Inhalts des Haupt« 
werks wird allen Lefern, die an ftaatswiffenfebaft- 
lichen Gegcnftänden ein Intereffe finden, die anzie- 
hende Wichtigkeit deffelben hinreichend darthun. 

Nach einer vorausgefchickten Erklärung über 
den Gegenftand des Werks, und den Begriff politJ- 
fcher Corporationen , zeigt der Vf. (S. 10) mit fie? 

Senden .Gründen, wie wichtig und notbwendig die 
ublioität bey den Verhandlungen foleber Corpora- 
tionen fey. Hierbey erfährt man, dafs die Poblici- 
tät der englifchen Parlaments- Verhandlungen zwar 
in den neuern Zeiten praktifcb geworden, aber ei- 
gentlich widergefetzlich fey, und daher durch eine 
einzige Motion lehr leicht gehemmt werden kann. 
So dann wird in verfchiedenen Capitelo gehandelt : 
von der Eintheilung des gefetzgebenden Körpers in 
zwey Verfammlungen, vom Prähdenten, von der Ini- 
tiation , der Gegenwart der Minifter in der Verfamm- 
lung, von den verfchiedenen Acten, die zur Abfaf- 
fung eines Decrets gehören, von der Promulgation 
der Motionen, deren Abfaffung u. f. w. Von dsn 
Debatten, den Heden (ob gefebriebene gehalten wer- 
den dürfen?), von der Abstimmung, von den Aus- 
fchüfTen, von der Abwefenbeit, von der Wehl des 
Sprechers, vom Coftüm, von Zulaffung der Frem- 
den (in England biofs aus Nachficht erlaubt), von 
dem für eine zahlreiche Verfammlung erforderliches 
Gebäude. Als Anhang ift beygedruckt: 1^ das Re- 
glement füt die Stadt Genf, und 2) eine kleine Bro- 
fchflre, die jetzt nicht mehr zu haben ift, und die 
Mirabeau im Jahr 1789 drucken liels, unter dem Ti- 
tel: Regeln, welche in der Kammer der Communen 
des briltifcben Parlaments bey dem Debattiren und 
Abftimmen beobachtet werden. Aus dem Engli- 
fchen. 

Alle diefe Gegen ftände verdienen hefonders in 
unfern Tagen die nochfte Beachtung. Wir machen 
hier nur auf zwey Gegenfl^ude aufmerkiäm, worü- 
ber wir im Würtembergifchen und auch in andern 
Landern Deutfehlands fchon die wicht igftrn Debatten 
gp feiien haben. Der eine ift der Streit, ob das ge- 
ietzgebende Corps in einer Kammer vereinigt oder in 

zwey 
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zwey vertheilt werden foll? Nirgends Hk das »ro 
-und contra fo gründlich erörtert als hier. — Dfe Be- 
merkung Ober die Gegenwart der Minifter in der 
Verfammlung (S. 60)« "» von Hn. Dumtmt : die Not- 
wendigkeit davon ift mit den eioleuchteodften Grün- 
den dargethao. 



ai4 

zum Nldderflfllschen und dann Ober Linsbeim und 
Dielsheim bis nach Windekkeu und Hanau zieht. 
Gegen Mittag bat die Wetteraa den Main von Hanau 
an bis nach Höchft hin zur Grenze. Von hier geht 
die weltliche Grenze aber die Naffau • Ußngifcben 
Dörfer Nieder- und Ober - Liederbacb , ferner Ober 
Mtlnfter, Kalkheim, Hornau und Sch Weigheim bis 
nach Königftein hin, und zieht fich von dort aus 
Aber Homburg vor der Höbe bis nach Giefsen. Ge- 
gen Norden endlich läuft die Grenze von Pohlgoqs 
aus längft dem Pohlgraben hin, Ober Groningen, 
durch den Arnsburger Wald, Und fodenn Ober die 
kleinen Städte Lieh und Hungen bis zu der Stadt 
Nidda. Oiefen FUchenraum (cbätzt der Vf. auf 15 
geographische Qu. Meilen, oder 418*050, wovon er 



r, b. Heyer: Die Weitnau in geographifch- 
ftatiftifeber und ftaatswirthfchaftlicher Hinficht, 
fo wie Ober Getreide - Handel, nebft Winken 
und Vorfcblägen denfelben zu erhöhen. Von Gr. 

T.eopard u. f. w. Herausgegeben mit Anmer- 
kungen und einer Vorrede verfehen von Dr. A. 
F. IV. Crome u. f. w. 1816. XIX u. 113 S. 8- 

Diefe kleine Schrift enthält gute Notizen Ober die \ auf VViefen , OewafTer, Wege, und von dem (Je- 
ugraphifche und ftatiftifebe Befchaffenheit der berbleibemfen | auf Braache rechnet, fo dafs 209,025 
etterau, fo wie infonderheit Ober den Laodbau Morgen jährlich mit Getreide beftellt werden. Der 



fveti 

und den Getreidehandel diefes Landebens , die fämmt 
lieh auf eigne Beobachtungen des Vfs. gegründet find. 
Die Vorfchläge, welche er zur Erweiterung der Cul- 
tur und zur Erhaltung und Verbefferung des dafigen 
Getreidehandels thut r fcheineo wohl gegründet, und 
der Herausgeber, Hr. Geh. Regierungsrath Crom*, 
onterftotzt diefelben theils durch beylallige Berne/- 
kungen , theUs durch ihm eigentümliche befondere 
Reflexionen. 

Unter der Ufitltra* verhebt der Vf. denjenigen 
ebenen und fruchtbaren Landftricb zwifeben Frank- 
furt und Hungen, welcher gegen Morgen ao die 
Nidda bis nach Florftadt hin grenzt, üch von da bis 



Ertrag zum ioten Korn gefchätzt, wird 5233,563 
Achtel (das Achtel Roggen zu 300 Pfund gerechnet) 
angenommen, wovon, nach Abzug des Samens und 
der innern Confumtion (4 Achtel auf den Kopf), 
170,300 Achtel zur jährlichen Ausfuhr übrig bleiben. 
Wie diefer Ertrag durch allmablige Vervollkomm- 
nung des Ackerbaues in der Wetterau eotftanden, 
Und wie er noch vermehrt werden könnte, zeigt der 
Vf. im 3ten Kapitel. Welchen Gang der Getreide- 
handel in der Wetterau jetzt nehme, was für Vor» 
ficht igkeitsmaafsregeln beym Ein - uod Verkauf des 
Getreides zu beobachten, fetzt das 4te Kapitel in 
fünf Abteilungen auseinander. 
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Lr. Jufüzrath u. Prof. Sticktl zu Wetzlar ift, nach 
Ablehnung eines Hufes auf eine entferntere UniverG- 
tat, zum 6ten ordern). Prof «Hör der Rechte zu Gie- 
fsen ernannt worden ; Hr. Dr. Mar t zoll zum aufseror- 
denll. ProfefTor der Rechte. Hr. Prof. Arau und Hr, 
Lohr (41er u. 5ter Prof. der Hechte) haben, nach Ab- 
lehnung eines Rufes auf eine niederlavudifche Univer- 
£tiU, Gehaltszulagen von 500 und 400 Fl. erhalten. 

Hr. Staauratb von. Antillen zu Herlin hat von dem 
rufGfcben Kailer den St. Andreas Orden erfter KlafXe 
and vom KAntge von Schweden dai Commandeur- 
Kreuz des Nordltem. Ordens erhalten. 

Hr. Jakob Htinrick Meifur, Mitglied des grofsen 
Raths zu Zürich, hat für feine Zueignung der Utartf 
rtligiettfts (S. Erg. Bl. zur A. L. Z. tfiti. No. 6|.) an 
den Kaifer von Ruftland, als Stifter des heil. Bundes, 
durch den Grafen von Capo d' Iftria von Sr. Najefult 
einen koftliaren Ring erhal MS Tl. 

Die Skandwaviftkt Liitrnrnr -Geftüfthaft tu Kovtn- 
hagm bat. am 6. Nor. igi6 den Archivar Dr. Buk kintr 

H...I.H, :i. r J «:._>• J ' • 



Aus London , fPun, Königsberg in Pr. und Genf. 

Hr. NtuhaU, deffen Name in Pursh'j Hera a»tri- 
tanm fo oft vorkommt, und der 1,600 ehglifche Meilen 
den Miffouri hinauf reifte, hat eine hociift intereffant« 
Sammlung von Samereyen und Pflanzen nach England 
gebracht. Der gröTste Theil der letzten wird jetzt in 
dem botauifcben Charten des Vice - Präfidenten der 
Linne** Sotiety, Herrn Ailnttr Barke Lambert (Verfaffcr 
der prachtvollen Monographie der Pinusarten), gezo- 
gen. Im Ganzen haben iie vieles von den mexikani- 
ich cn P&inzen «n fich» Die Bartoaia Purth, die 
der Loafen fehr nahe kommt, hielt im gedachten Gar- 
ten zwey Jahre aus, wogegen die beiden prächtigen 
Otnoiktrat mocroctrpa und caefpitof* zwar blühen, in- 
defs bis jetzt noch keinen Samen angefetzt beben. 
Hr. NutkaU ift wieder nach Amerika zurückgegangen, "* 
und bat bereits ritten grofsen Strich Landes in botani- 
feber Hinticbt durchreifet. Er ift willens den rothen 
. F'ufs (tke rtd River) hinauf zu gehen« Auch von die* 
fer zweyteu r xpedition wachfen fchon einige Pilanten 
bey Ho, Umbtrt, der im fiefcize fernes erften Herb«. 

riunt 
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rinnt ficb beendet. Daffrlbe enthalt viele Pflanzen 

von Ltuif und Chrif, die F«r/Ä I.e. befchneben hat. 
Hr. Lambert, unabläffig befchäftiget , feine Sammlun- 
gen zu vermehren, bat auch unter Andern fein Sa- 
men - Kabinet mit »ehr interenanien SJmereyen und 
Flüchten au« Chili bereichert. Obgleich fie bereit* 
vor drevfüg Jahren gefammelt waren, gluckt« et ihm, 
fünfzehn davon aufgehen zu lauen. Darunter find 
Cafliat* Hibifci, ConvolvuU, Cawu vtruüJUra, H. renn. 

** Hr Burektil, der toot Kap aus fünf Jahre im In- 
nern von Afrika gewefen, ift im vorigen Frühjahr 
nach England wieder zurückgekommen. Er hat die 

afcte „aturbirtorifcüe Sammlung mitgebracht, die 
emars au» der Fremde zu uns (in I-ondon) kam. Sei- 
ner Saue und kleinem Thiere find 130 Arten, Vögel 
600 Infekten etliche Taufend ; feine Pflanzen giebt er 
auf 70 ©00 Exemplare an, die fich wenigftens auf 4,000 
A rl In zurückfuhren laffen. Es ift unmöglich, beffer 
erhaltene Pflanzen zu fehen. Dabey giebt es etne 
Menge Duplicata, und eine grof.e Anzahl neuer Zw»e ; 
Llln wovon hereiu zwey indem trefflichen Botanual 
Rtpftcr abgebildet find, das durch Hn. Korr (rormaU 



in Kalabrien befindet fich jetzt ebenfalls ein Natur*. 

lienfatomler , der bekannte Tamm/ aus Bex in der; 
Schweiz. Die durch Htütr'n fo berühmten Salzwerke 
bey die fem leisten Orte find unter* die Oberauflicht 
des verdienten f achfifchen Mineralogen , Herrn Johann, 
von Ckarytntitr , geftellt, deffen fchönes Memoire fur f 
le terra in granittqne det Purtkiet im Journal des Atmet 
No. 194» abgedruckt worden ift, — 

Das Reifen fcheint überhaupt bey den GeleLrlen 
an der Tagesordnung zu ftehen. So z. B. ift' Profeffor 
Radolphi aus Berlin in Italien; der VerfafTer einer fahr 
mtereffanten Differtation de ftdmu pUnramm origin*. 
riu, Hr. Dr. Sckcm aus Kopenhagen, in Wien, wo fich 
noch auf einige Zeit der berühmte Profeffor Rtnier 
aus Padua aofhält , der wegen feiner an das K. K. Mu- 
te um zu überlaffenden unvergleichlichen Zoophyten- 
Samrolung aus dem Adriatifchen Meere noch unter- 
handelt. Der berühmte Zamboni aus Verona hat auch 
einen Aufenthalt in der Kaiferftadt gemacht , um felbft 
in den Zimmern des Kaifers leine elektriCcbe Uhr auf- 
zuhellen , deren höchft einfachem Mechanismus feine 
pila a ftcio zum Grunde liegt. Der Profeffor Cca/i. 
glitucki , der wüisdige Nachfolger im Amt des unfterh* 



r „„nannO mit Pracht und Sachkenntnis heraus- liehen Volu't zu Pavia, bat im Spatherbft v. J. den 



e( ..eben wird. Hr. Burthell ift damit befchiftiget, fei- 
Keife», Pflanzen, Thiere u. f. w. bekennt zu ma. 
chen, wozu er felbft |oo treflfbehe Zeichnungen an 
Ort und Stelle verfertigt ha». 

Vor etwa vier Jahren war Hr. Lambert fo glück- 
lich, vpn einem Freunde, der Gefchtfte halber fich 
in das Land begeben. hatte, eine Sendung von Pflan- 
zen aus der Nachbarfchaft des Miffouri zu erhalten. 
£ inioe davon find neu, andere ftufserft fcbön. Es be>, 
findet üch darunter der Convohulus Jalappa , eine 
nraclttige neue Art von RnJJeiia, und eine Tehr fchöne 
eue Art von einem ftraucliarügen SoUKum mit liöchft 
merkwürdigen Blumen. Auch die Urania fyuiofo bat 
Hr. Lambert aus Samen von Isle de France gezbgen, 
, lü d i-B.«* *»r «rofse lebende Exemplare diefer 



pRanze.^ spjtnerbft v.J.) ift man mit dem Drucke 
des XII. Bandes der Li***»* Transit tefahrtijtet. 
Von dem fo auf.erft langfam fortfchreiteuden Prodr*. 
mU t flerae Grtttte ift der letzte Theil bereits vor vier 
Monaten Bedruckt worden, und roll noch im Laufe 
gegenwärtigen Monats (Novembers) ausgegeben wer- 

-Von den Gebrüdern Pretl aus Prag, bekannt 
durch die von ihnen herausgegebenen Sammlungen ge- 
trockneter Kryptogatnen von Böhmen und Meyer- 
mark ift der }fvns;« re nach Sicilien abgereift, um das 
herrliche Land in botanifcher Hinficbt zu durebfuchen. 
Noch vor feiner Abreife hatte er Browne Attlepindte* 
aus dem Engl.fcben in'« Lateinifcbe Öberfetzt. Er ge- 
denkt auch Infekten und Mineralien zu rammeln , und 
fie den Liebhabern zu überlaffen. In Italien und zwar 

i. 



Theil von Ungern, Böhmen und Deutfcbland 
t, und vorzüglich die deutfeheu Unirerfiiiten 
befucht , um als Mitherausgeber des jBr«e«arf//t Tcben 
Giomalt etc. feine Landsleute mit den pbyiikalifchen 
Forfchungen und Entdecktingen deutlicher Gelehrten 
bekannt zu machen. Profeffor Sektoeigger ift nach ei- 
ner langen Abwefenheit wieder in Königsberg enge* 
langt. Während feiner Reifen durch Schweden, Eng- 
land, Frankreich und Italien beben die Aufficht über 
den bot. Garten der Univarfittt geführt der mittler- 
weile leider! verstorbene Stadtpbyfikus Dr. /fW/ede- 
vi«/ und der heiühmtc Medicinalrath Hagem, der nach' 
ftens feine längft verfprochene Preufsifche Fionr in 
zwey Banden, ünd zwar für Oekonomen, in deut- 
fcher Sprache herausgeben wird. Das Neuefte, was 
man über preufsifche Pflanzen hat, ift, wie Sie wiffen, 
die Enumerotio fyftcmaeica plantarem cirta Repomontnm 
fpontt trefeentium, die der Vf., Herr Regierungsrath 
Graf Hcnekel von Donnertmerck, hoffentlich vollenden 
wird, da bey feinem Akgange von Königsberg berehi 
34 Bogen davon gedruckt waren. 

Hr. Profeffor de Candolle hat Montpellier Ttrlaffen, 
am fich in feine Vaterftadt Genf zurfickzuziehn.' \S«i- 
ne auch in'a Dentfehe überfetete Schrift: Effai für Itt 
frvpriittf mftütaltt der plannt, bat im vorigen Jahr« 
eine zweyte Auflage erlebt, wovon die erfte bekannt* 
lieh im J. 1804 herauskam. Von feinem Nachfolger 
in Montpellier, Hn, Dr. Dnuai, (deffen trUet Sehrift 
■über Solanum in diefen Blattern angezeigt ward) ift ein 
zweytes Werk über die Solmnncen anter dem Titel: 
Solanum genertimqve aftnitm fynoyfit. Montp. in|. 

... 
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8UCHICHTE. 

Haao, b. Aliart: Staatskundig» Gtfckrifisn^ be- 
treffende eenige gewigtige Gebeurteniuen in de 
vereeuigde Nederlanaen gedurende de Jaren 
1706» 1787 en vervolgens , van Mr. Htrman 
\ fyäus^ — n Erfl*^ TheiL^igi* XIV 0.^26* S. 



Mit 6 Tabellen. Zwtyter Theil. 1 H 1 5- XXI 
n.12 Driittr Tbeil. 1816. XVII u- 361 S. 
Nebft9 3. lnbaltsan zeige. 




Oafcbichta des vormaligen Niederlän- 
■nFrevftaits , befonders dieGefchicbte dec 
Zeitraums .während deffen Wilhelm V. von Oraniea 
die Statthaltarfehaft führte, bat das eigene Schickfal 
gehabt, ihrer Merkwürdigkeit und des groben Em- 
fiuiies der Ereignifte in den Niederlanden avf die 

Zeit ungeachtet, 



wjchtigften Begebenheiten un( 
ia Deutfchlaad gewi forma Fseo 
SU ley n. — während dem d 



dem die Oefcbkst 
-Volker und Staaten abireiche- Bearbeiter fand , ge- 
4c bah für die Niederländifche, die Arbeiten Scklö- 



's und Sfatiiris abgerechnet , faft nichts. In unle- 
rer hiftorifchtn Literatur befindet (ich dadurch eine 
Lucka , deren Ausfüllung erft noch zu hoffen ift. — 
Aber faft w*e zu wönfchen , es möge noch «veniger 
gefcbehen fayn, indem unvoilftändige Uarftellungen 
weniger nsckaheilig find, als unrichtige. Wirklich 
fmd durch biftorifche Werke, in welchen auch nur 
fceyläufig der Vorgänge m den Niederlanden gedaebt 
«werden imuftte, ganz falfche Nachrichten und Ur- 
theile verbreitet worden. Diele haben mm fo mehr 
CUaobee gefunden , als die Verbreitung durch Män- 
ner gefcheben ift, welche Deutfohland mit riecht zu 
feinen grfi adliehften und ZUVerläffigften Historikern 
zahlt , deren erprobte Wahrheitsliebe Vertrauen er- 
weckt; durch Sc Unit hell er, welche «w wie rieh 
auch eine der kenatoifevollfteu , eeiftreichffen und 
fcbarfnnnigften Frauen nnfrer Zeit Ober 6e au* 
l'pncht — weder durch Parteygeift getrieben , noch 
durch eigenen Vortheil geblendet fern konnten, die 
alfü von dem Verdacht ganz fror find, dafs fie ihre 
»Leier vorfetzlich zu Irrtbumern hätten verleiten wo*. 
Jen, die dagegen felbft Obel unterrichtet waren. 
Diefes harte - doch nach Ree. Ueberzeu^ung rich- 
tig» — Urthail febeint mit der Gründlichkeit im Wi- 
etafprueb zu lieben , mit der in Deut fc bland die Ge- 
fchichte betrieben und bearbeitet wird. Bey keiner 
Natioo mag wohl fleifsiger nach ihnen Quellen ge- 
forfebt , bey keiner irünen diele mit fo ge fonder Kri- 
tik benutzt werden, als bey dar DeuticW Wie 
A. L. Z. 1817. 



bat eine Ausnahme von diefer Regel in Anfehung der 
niederlandifcheu Gefchtehie, bey That fachen , die io 
unfrer Zeit , in untrer Nähe, faft unter unfern Ao- 
gen Geh zugetragen , Statt finden können? - 

Aus mehreren hier zufammen treffen den Umfeän- 
den machte fich diefes wohl erklären laOeo. Erflem 
ift es überhaupt fahr fchwierig, Wahrheit Air die 
Gefcbichte zu Anden , wo Parteygeift herrfchend , ein 
Land durch Factionen zerriffen, ein, Tbeil der Na- 
tion gegen den andern im wirklichen Kampfe ift. 
Der Gelcbiohrfch reibe r gerät« dann in gleiche Ver- 
legenheit mit einem Richter , der bey einem im Tu- 
mult und Zufammeelauf verübten TodfchUg den ei- 
gentlichen Thäter ausfindig machen folJ. bin tcwiy- 
tis befonderes Hindernib ruckfichtiieh des QoeUeit- 
ftudiums derroiederllndifchen Gefcbichte mag wohl 
die Sprache feyn. -Der nahen VerwamJtfchaft der 
holländifchen Sprache mit der deutfefaen ungei chtet, 
und obwohl bey keiner Nation fremde Sprachen häu- 
figer erlernt werden imögen , als bey uns, fchaint 
doch im Allgemeinen aa der HoUäfKufahen weniger 
Liebluberey und Gefcbmack als an irgend einer an- 
dem, in Deutfchland gefunden zu werden. Eine 
natürliche Folge hiervon, zugleich aber ein dritter 
Umband zur Erklärung des obigen Problems, ift die 
Unbekanotfcbaft mit der nlederländitchen Literatur, 
befonders mit den in der Landessprache erfcheinen- 
den Schriften, alle auc h — was denn hier zum ei- 
gentlichen Zweck dient — mit biftenfehen We*- 
ken. Hiervon mag denn wohl — neben dem , da fe 
die hol lind ifche Spreche überall im Auslände nicht 
fehr zu gefallen fcheint — der Grund mit in der Be- 
fchatfenheit der Schilfern felbft liegen. In derjufte}. 
rifoheo Kunft haben die Niederlinder noch wenige 
Fortfchritte gemacht , oder , richtiger vielleicht, 
diefe Kunft ift bey ihnen wieder in Verfall ge- 
rat he n . Eine fibertriebene Ausführlichkeit ÜS, 
wie faft allen holländifchen SchriftfteUern , fo voe- 
•züglich ihren neueren Oefchiohtfcbreibern , eigen, 
.Seihit der vor allen fieb foult auszeichnende felis* 
Mttrmam war davon znweileo nicht ganz frey. 
Wenn der Holländer vaterUnditcbe Gefchiehlen Cjfr 
zählt, oder das Leben merkwürdiger Menfcbeo^k» 
lubt er auch die kleinften uobedeutendften \ 



»icbtfchreiber aal Urkunden 
Hey lag ea io einem befondern Anhang liefett , ruckt 
der Holländer gewöhnlich in die fcrzählung felbft ei», 
z. B. Reden, Staatsfchriften U. d^l. Verhandlungen, 
mitunter wobi ganz OberAüfoge oder unerhebliche 
Ä aaAd«^ffeitfl*ch«iA»«- 
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dehnung feiner Schriften, fo wie mit der Art der 
Einkleidung, -nur dein-Gefchmack feiner Lefer fich 
bequemen wollen, und darin dem Beyfpiel der Pre- 
diger folgen. Der Holländer erwartet von feinem 
Domine eine lange Predigt, und eben fo ift ihm ein 
beleibtes Buch lieber, als eine Schrift voö einigen 
Bogen. Diefem Gefchmack folgend kleidet der 
fchätzbare Altertbumsforfcher und erfindliche Ken- 
ner des Mittelalters , Hr. van Wyn , feine höchft in- 
te reffanten Nachrichten von den Sitten, dem tägli- 
chen und häuslichen Leben der Vorfahren, ihren 
Nahrungsmitteln, Kleidungen u. f. w., den nieder- 
deutfehen Dichtern der Vorzeit u. f. w. (Hi/lorifcke 
tn Utterkundige Avondjlonden etc. Amfterdam, iKoo. 
g.), welche in Deutschland, freylich nicht durch 
eine Ueberfetzung, fondern in einem Auszug, be- 
kannter zu werden verdienten, in ein, durch die 
Zwifchenreden , oft langweiliges Gefpräch mit fei- 
nem Nachbar, einem Bauer und denen Frau, auf 
feinem Landfirz Zuyderbofch bey dem Haag, ein, 
und fallt damit 14 Alphabete, entfcbuldigt fich aber 
doch in der Vorred« , dafs er wegen der dem Buch- 
handel fo ungünftigen Zeitperiode fich hierauf habe 
befebränken , manches Merkwürdige übergehen muf- 
fen. Hätte er doch mit dem übergangenen die nicht 
unbedeutende Bogenzahl gefüllt, und dagegen die fa- 



dem unbedeutenden keinen Begriff habe. — So hat 
C. van dtr Aa feine Gefckhdtnts van hei l.rvrn , Cha- 
racter en Lotgtvallen van wyltn Willem V. Pr.v. Oranj» 
en Najfau, wovon Ree. doch nur den erfltn zu Am- 
fterdam 1806 erfchienenen Theü in Händen hat, auf 
fünf Bände ausgedehnt, womit ße doch vielleicht 
noch nicht beendigt ift. Diefes darf nicht befremde»}, 
da "der erfte über 30 Bogen ftarke Band nur bis in das 
J. 1767 reicht, alfo nur die beiden erften Jahre des 
öffentlichen Lebens Wilhelms, freylich mit manchen 
vorläufigen Ausfchweifungen in fpatern, begreift. 
Obwohl nun diefes Werk, nach dem Anfang zu ur- 
thetlen , viel neues und in Deutfchland unbekanntes 
enthalt, daher auch billig von jedem, der Ober die 
bezeichnete Periode der niederlandifchen Gefcbjcbte, 
fey es auch nur beyläufig, fchreiben will, nicht 
unbenutzt bleiben Tollte; fo hat doch der Vf. eben- 
falls nach Art feiner Landsleute, das Brauebbare 
mit vielem unnützen, mit moralifchen und politj- 
fchen Reflexionen, mit Kleinigkeiten untermilcht» 
und die »Zählung häufig durch eingerückte Acten- 
ftficke, Briefe, felbft einmal durch einen Auszug ans 
der Trauungsrede des Hofprediger Sack zu Berlin« 
unterbrochen. — Mit diefer Weife, Gefcbicbte zn 
fehreiben, febrecken dann freylich die Niederländer 
deutfehe üelchichtsforfcher, denen dabey die Spra- 
che nicht gelaufig, wohl gar widerbch ift, ab, die 
•beeren Werke zu kaufen und rnübfan aus der Spreel 
gen Leier aber Langeweile und Störung macht, weg- die Körner zu lefen. Lieber folgen fie dann, ohno 
gelaffen. Dann würde fein nfltzliches Werk auch weitere Prüfung , den in ein angenehmere 
im Naebbarlande geniefsbarer und bekannter gewot- rerifches Gewand gekleideten Erzählungen 



den tragen und 



. ungen des wdsbegierigen 



Ehepaars, mit dem er fich unterhält, dem verftändi- 



den feyn. — So glaubt der dem Ree oobekannte 
Biograph des zu frühe tungefebiedenen jungen Hel- 
den Friedrieh von Oranitn (Het Leven van IviU. Gl. 
FredrikPr. v. Orange. Rotterdam, igoa, 1803. 8 ) 
auch die Kinderjahre des Prinzen nicht übersehen 
tu dürfen. Das wäre denn an fieb auch nicht zu 
mifsbilligen, in fo fern Züge aus der Kinderzeit be- 
reits den Charakter des Mannes andeuten. Aber 
wenn ftatt deffen der Vf. falt zwey Seiten mit der iäp- 
pifchen Erzählung füllt : der nicht vierjährige kleine 
Friedrich habe auf dem Jahrmärkte (Kermis) zu Leu- 
warden in einer Bude die ausgelegten kleinen Waa- dafs dabey eine 



lard , eines Segur, die doch auch 
ParteyGchriften anzofehen find. 

So möchte es dann wohl den Niederländern 



felbft grofsentheils beyzumeffen feyn , wenn ihre Ge- 
fchicbte , befonders die der Unruhen und Revolutio- 
nen in den Jahren 1780 — 1800 , in Deuticbland 
entftellt, wenn ein Fürft, den der grölst e Theil der 
Nation bis an fein Ende liebte, der diefe Liebe durch 
feine vortrefflichen Eigenfchaften und edlen Grund- 
fätze fo febr verdiente, dennoch verkannt, es dürfte 
nicht zu viel gelabt kyo, genüfshandelt wird, 



ren betaftet, fey aber defshaJb von dem Krämer , der 
ihn nicht gekannt, unhöflich angegangen worden, 
habe fich dadurch febr beleidigt gefunden , fey aber 
von feinen Aeltern zureebt gewiefen worden ; wenn 
er diefe Scene vollends noch durch einen — dabey 
fchlecbten - Kupferftich verfinnlichen lafst, und 
damit nur das Werk ohne Nutzen vertheuert; wenn 
er dagegen von feiner faft ein Alphabet ftarken Bio- 
graphie kaum Einen Bogen der Gefchiohte Friedrichs, 
als Kaiferl. Fei, J her ms. widmet: fo kann er mit 



Erzählung nur die ohnehin alleemein 
Wahrheit: Kinder der Grofseo find auch 
Meidchenkinder , in einem Beyfpiel darlegen wollen, 
und giebt zugleich durch letzteres einen Beweis, dafs 
er ohne Beruf zum Gefchichtfchreiber ßeh aufgewor- 
fen , und befonders auch von Ebenmaafs , richtigen 



» .1 



fncht zum Grunde liegt. — So wäre man dann 
aber auch wohl zu dem Wunfcbe verfocht , es möch- 
ten aus den Niederlanden , ftatt ausgearbeiteter Ge- 
fehiebtsbücber , lieber die Materiahen, Urkunden 
und Actenftücken , allenfalls in die dem Deutfehen 
geläufigere franzöfiiebe Sprache treu überfetzt, gelie- 
fert werden. ur>i&b 
Eine folche Sammlung, freylich auch in der Lea» 
desfprache, liefert in dem oben angegebenen Werk 
Hr. Toilius, ehemaliger ProfeiTor zu Amiterdam» 
dann Lehrer der Oranifchen Prinzen im Haag, eine 
Zeitlang mit der Aufhebt über die Polnifchen Herr» 
fchaften des damaligen Erbprinzen von Uranien be» 
fchäitigt, jetzt Profeffor emeritus an der Univerfitat 
Leiden. Sie enthält fchätzbare Urkunden und Schrift 
teil, mir Gefchichte der Unruhen in den J. 1786 und 
8?. Die Einrichtung des Werk« ift aber auch \ 

..» üIn : . : ; V. . '. ,u 
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der fo befchaffen , defe «8 im Auslände nicht leioht 
Eingang finden wird. 

Vor 30 Jahren nette Hr. 7. dieStflcke, welche 
hier zoninem gaasen Werk wereinigt find, In einzel- 
oen Schriften, ohne fich zu nennen , in der Abfieht 
bekannt gemalt, am die sntiorantfche oler foge- 
aannte Pairiotenpartey von Ihrem ungerechten Ver- 
froren gegen den Erbftatt balter und deffen Familie 
zu überführen , nnd feinen , durch die falle den V on- 
fpiegelungen der Demagogen betrogenen und irre ge- 
leiteten Landsleuten aber die wehren Umftände die 
Augen tu öffnen. • l» 

1. . In jener Zeit, eis die Gegner Oraniens die fei*» 
herige V'erfaffung des Freyftaats umzuftofeen , • die 
Staathalterichaft abzufchaffen und eine Volkeregiev 
nute einzurühren verfochten , die -Häupter diefer 
Partey aber wohl nur die A blicht hatten, nach Ver- 
drängung des Statthalters fei bl t an der Spitze zu ho- 
hen , und das Volk nach ihrem Willen; zu leiten ; als 
fie, um diefee zu bewirken, den Statthalter durch 
falle he Ausftreuungen bey dem Volk , das ihm erge- 
ben wer, verbalst zu machen (hebten, jeden Vor- 
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Abficht des %fs. , undloefonders wellte et den von 
Engländern'/,-'' Franzofen' und Deotfchen gefchriebenen, 
oder blindlings nachgefchriebenen fajfcnen Berichten 
entgegeoarbeiten. Diefen Zweck hätte er wohl am 
erften erreicht, 1 wenn er aus den echten Quellen , die 
ihm offeh (fanden, eine wahre, un partey 1 fr he und 
gediegene Erzählung der Vorginge , von denen er 
handeln wollte, voransgefchicltt, und diefen die vor* 
zngUchften BeweffftQcke aus den Verhandlungen 
und Acten jener Zeit beigefügt hätte. Sein Werk 
würde alsdann vielleicht in Einen Band haben zufam- 
mengedrängt werden können, und fo — auch im 
Auslände, wo man feben eine kißoriam fut ttmforis 
von ihm mit Begierde erwartete, mehr Käufer und 
Lefer gefunden haben. 

Wenn* de» würdige VT. ftart deffen fich die Ar- 
beit gemächlicher macht, feine früheren Schriften, 
In Ein Werk verbunden, wieder abdrucken läfst, 
und nur in den Vorberichten einzelne Kefultate her- 
aushebt: fo mufs man diefes freylich feinem Alter, 
feiner Schwäche und Kränklichkeit zu gut halten; 
doch aber bedauern , dafs jene — vielleicht nur 



gang durch heimliebe Infmuationen oder Öffentliche durch ein Mhsverftändnifs erzeugte - Hoffnong, 
fiele boldigungen und Verdrehungen in ein folcbe* von einem in jeder Rückficht dazu geeigneten Mann 
Licht ftelken, dafs dadurch die Gefinnungen und eine Gefcbichte feiner Zeit, allenfalls in der klaffi- 
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igen des Statthalters dem übelunterrichteten 
fa iTungs widrig , gefährlich oder nachtheilig er- 
mulsteo; damals mochte die von dem Vf. 
gewählte Form und Einrichtung feiner Schrif ten ganz 
aweckmifsig und für die Kation , an die er fie rich- 
tete, paffend feyn. Der Vf. wollte auf das Volk 
■wirken, nnd |eder Nationalfcbriftfteller mufs an» 
bellen wiffen , wie er diefen Zweck am fieherften er- 
reichen kann. Seine Schriften waren Zeitfcbrifteo, 
denen der endern Partey entgegengefet/t; fo wie bey 
kriegerklärenden Mächten Aiantfefte und Gegenma- 
mfeite. ihnen ift der ruhige Ton des Gefcnichis- 
iclireibers nicht ganz aogemeffen. t 
Jene für die Niederlande fo unglücklichen Zeiten 
des Kampfs der Bürger gegen ihre Mitbürger find 
ind eilen, fo wie die Stürme, welche darauf folgten, 
Wübergegangeo. Gemeinfcbaftliche Noth, erlitte- 
Ber Druck unter fremdem Joch, hat die ehemaligen 
perteyen verlohnt. Traurige .Erfahrungen haben 
dje Feinde der Statthalterfchaft belehrt, dafs felbft 
eine fo belehr jnkte Macht, als diefer beygefegt «aar, 
untrrt den jetzigen Zeituinftändsn und verhaltniffen 
nicht mehr genüge; dafs das Vaterland eines unbe 
febranktcren Oberhaupts bedürfe , um feibftftfindig 
und glücklich zu feyn. Es bedarf alfo jetzt folcher 
Schi Ilten nicht mehr, wie fie der Vf. nach dem de- 
jnaJigen Zeitbedurfoiffe zuerft hatte ausgehen la (Ten. 
Sie Jiünnen eher fchaden und widrige Eindrücke, die 
erlofcben waren, wieder aulfrifcifen. - Dagegen 
ift es noch immer Pflicht für jeden , welcher die »Mit 
tel d*au hat, für die Gefcbichte zu arbeiten und da- 
für zu forgeo, dafs nicht : alle he Vorfte Hungen von 

den Zieitereigiiiffen und unrichtige Ort heile von den Ben Union, zu" dringen, fich die Ehrerbietung ver. 
Handelnden auf die Nachwelt fortgeflanzt werden, letzender AuefaUe gegen du Staaten , eis reehtmäfti. 
Dae war auch, wie aus den Vorreden zünden. en «1- gen aouversin , und gegen den Erbftatthalter tu er. 

des Werkt hervorgeht, die eiftentliatae Uulatn. diefen Libellen durch zebJrtkhe Unterfchrif . 
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fchen Sprache der Römer, zu erhalten, nicht in Er- 
füllung gebt. 

Reb. hat «un noch den Inhalt der einzelnen 
Tbeile anzuzeigen. Der erßt Theil hat die militärifcbe 
Befetzung zwey kleiner Städte in Geldern: Waffe* und 
Elbnrgi 4m J; 1786 zumOegenftand. Diefee Vorfalls 
würde kaumeine fpecielle Landesgefchicbte erwähnen, 
am wenigften wörde deffen in derStaaten- und Weltge- 
fehichte gedacht werden, hätte ihm nicht die foge- 
nannte Patriotenpartey eine Wichtigkeit durch ver- 
kehrte Darftellong gegeben, wäre fie nicht von ihr 
cur Verleumdung des Erfcftett halters und deffen Ver- 
drängung aus feinen erblichen Würden benutzt wor- 
den. So gab fie gleichfam das Signal zum Ausbruch 
eioes Feuers, welches febon feit dem amerikanifchen 
Kriege her unter der Afche geglimmt hatte. Di« 
ganze Sache war die In Geldern befrand eine frühere 
Verordnung der Staaten diefer Provinz, weiche ein- 
Seinen fo^obl, als mehreren, den Zünften, ganzen 
Orten und Gemeinden gemattete, ihre Befchwerden, 
wenn fie foiche nicht zur richterlichen Entfcheidung 
geeignet fänden, bey den Staaten felbft anzubringen. 
Von diefer Befu^mfs ward aber feit dem J. 1785 auf 
Anftiften unruhiger Köpfe aus anderen Provinzen ein 
gfofser Mifsbranch gemacht. Aufwiegler maafstesj 
lieh an , ohne Vorwiffen, felbft mit Widerfpruch der 
Ortsobrigkeiten, Befchwerdefchreiben an die Staa- 
ten, nicht über Beeinträchtigungen einzelner oder 
ganzer Orte, fondern ober eigentliche Gegenftände 
der Regierung und der Provinzialrerfammiung , zu 
»rren, darin auf Abänderungen der Verfaffung 
derGrundgefetee der Provinz, Wohl gar der gen. 
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ten das Anfehn gemeiner Befchwerdeo zu geben. 
Hey einigen durch den Gerichtshof von Geldern »er- 
anftalteten Unterfucbungeu ergab Geb dann, dals 
ciiefe Unterfchriften meiftens von Menfcben MfrOut- 
ten , die den Inhalt gar nicht oder nur unvolIltäuJig 
kannten, noch weniger ihn zu beurtheilen vermoch- 
ten , von Minderjährigen , Dienftboten und dergl. 
Di« Gelderfchen Staaten fanden Geh dadurch bewo- 
gen, diefem Mißbrauch durch eine im May 1786 er- 
littene Verordnung (Hr. T. hätte folche, als ein 
Hauptactenftöck uod in den Augen der Patrioten das 
corpus itlicti, doch auch - allenfalls mit Weglaf ung 
anderer weniger erheblichen — in feine Sammlung 
aufnehmen Tollen, ftalt dafs er defshalh auf die Va- 
derlandfcht Byzondcrktdtn D. IL N. a 3 - verweilt) 
Schranken zu fetzen, und diefe Verordnung den 
Ortsobrigkeiten zur Bekanntmachung zugehen zu 
laden. Wenn folche in der ganzen Provinz als 
zweckmässig und nützlich anerkannt ward: fo wufste 
dagegen in dem kleioen Südtchen Elburg eine Partey 
die Publicatign zu verhindern. In den» ebenfalls un- 
bedeutenden Ort Hattem war zwar durch deo Magi- 
die Bekanntmachung bewerkfteUigt worden. 



JUXIUS I817. 294 

förmlichen Angriff nöthfg, wobey doch wegen der 
fclinellen Flucht der Empörer kein Blut versoffen 
ward. Nur veraniafste das nach liefet zu ng des Städt- 
chens eine Zeitlang fortwährende Feuer aus einer 
jenfeits der Yffel angelegten Batterie, welche der 
General um das Gebiet der Provinz Mberyffel nicht 
zu verletzen, wegnehmen zu lallen Bedenken fand, 
bey den Bürgern und dem Militär grofse Erbitterung. 
Der firengen Befehle des Erbftatthalters und de« 
oommandirenden Generals ungeachtet, wurden ei- 
nige von ihren Bewohnern verlaffene liuufer der Pa- 
trioten geplündert , der Schaden aber alsbald wieder 
erteilt. Auf den Antrag des Statthalters ward eine 
allgemeine Amneltie, mit Ausnahme der Kidelvftna- 
rer, unter ihnen zwey Prediger ans Elburg, procla- 
mirt. Damit war der angebliche Bürgerkrieg geen- 
digt. Das Militär kehrte bald wieder in feine ge- 
wöhnlichen Standplätze zurück. 

Das ift kurz das Refultat , welches 6ch aus dea 
an dem tr/Un Theiie vorliegenden Verbandlungen und 
Originalactenftückee ergiebt. — Wie ganz anders 
erzählen St, nur (im Tablean hiflor. tt potit. 4t l'B»- 
ropt dtpuis 1786, jiuqm'tu 1796.) and feine Nachbe- 
ter diefen unbedeutenden Vorgang. Nach ihn liefe 



tt rat . 

Ein aufrübrifcher Haufen erklärte üe aber für nngül 

tig, and wollte fich zugleich di« verfaffungsmäfsige Wilhelm V. aus feinem Schlöffe Loo (wo nie Trup- 
r rnennung der Rathsglieder durch den ErbfUtthalter pen lagen) mehrer Regimenter zur Belagerung der 
nicht mehr gefallen Ulfen. Alle Verhiebe, die Wi- beiden Städteben mit Gefchütz ausrücken. Bey der 
d er fpe nftigen und Aufrübrer zum Gehorfam gegen 
ihren Souverän, die Staaten der Provinz im Wege 
dor Güte zurückzuführen, blieben fruchtlos. Die 
Aufwiegler drohte», Gewalt mit Gewalt zu vertrei- 
ben. Den Staaten blieb zur Erhaltung ihrer verfaf- 
fungsmäfsigen Macht und ibrens Anfehcns nichts 
tfbrig, als den auf feinem Luftfcblofs Loo fich auf- 
haltenden Erbftatthalter um Abfendung einer hin- 
Ijn^hclxn Anzahl Kriegsvolks in diefe beiden Städt- 
chen zu reriuiriren, welche allda fo lange Garnifon 
buhen follien, bis Ordnung und Ruhe wieder herge- 
iteilt wären. Indem die Staaten diefe Auffoderung 
au den Krbftatthalter erliefsen, thaten he, was in 
folchen Fällen von jeder oberften Macht in einem 
Staate zu gefchehen pflegt, was die Staaten der an- 
deren Provinzen in ähnlichen Fällen oft gethan hat- 
ten, wozu fie als Obermacht nach der Conftitution 



befugt und verpflichtet waren. Der Erbltattballen 
indem er der Kequifition gemäfs die notbige Mann- 
fchaft in die Städte einrücken lief« , that nichts, als 
wozu er in feiner Eigenfchaft, als Generalcapit, o 
and Befehlehaber der ganzen Landmacht der Re- 
publik, vermöge feines dem Lande geleifteten Eids, 
verbunden war. — Nach dem Beriebt des Generals 
Spengler rückten Truppen in Elbarg, wo die Patrio- 
ten früher einige Vertheidigungsanftalten gemacht 
hatten, aber geflüchtet waren, ohne den mindeften 
\V iderftand ein. Von den gutgeßnnten Bürgern wur- 
den Tie mit offenen Armen empfangen. Alles kehrte 
wieder znr alten Ordnung zurück. Nur die entflohe- 
nen Aufwiegler fchrien über Gewalt. Einiger Wi» 
derftand, deo Hattem tbun wollte, machte einen 



erften Nachricht davon nahmen die Bewohner von 
Elburg, am ihren Nacken nicht unter das Joch zu 
beugen, einmüthig den Befchlufs, die Stadt zu ver- 
laffen. Weiber, Kinder, Greife fugax flohen auf das 
Gebiet von Oberyffel. Das einrückende Militär fand 
nichts als tiefe Einfamkeit und Todesftitle einer 
Wüfte. Nicht ftark genug weifs er dann die Em- 
pfindungen des Mitleids über das Schickfal zwey un- 
glücklieber Städte and des Unmaths über die Verfol- 
gung auszudrücken, die fie von dem trotzigen ge- 
walttätigen Fürften erdulden mufsten. Bey der ge- 
waltfamen Einnahme Hattems blieben nach ihm auf 
beiden Seiten Menfchen. Glücklicher Weife hatten 
doch Weiber, Kinder, Greife und andere Einwohner 
noch Zeil, fich vor dem ftatthalterifchen Kriegsvolk 
nach Oberyflel .tu retten. — Es kann wohl nicht 
zweifelhaft' bleiben , wem hier am meiften Glauben 
beyzumeifen fey, der urkundlichen Darftellung aus 
den Acten, oder der Erzählung eines rremden, 
der — obwohl Kxambaliadeur — die Verhältniffe 
des Staat*, von dem er redet, nicht zu kennen, der 
nicht einmal zu wiffen fcheiat, oder doch nicht wif- 
fen will, dafs ein Statthalter keine eigenen Truppen 
zu feiner Dilpofition, dafs Wilhelm bey "diefem ganzen 
Drama nur eine untergeordnete Holle hatte/— Uebri- 
gens ift bekannt, dafs die Provinz Holland von diefem 
Vorfall mit den Anlafs nahm, dem Erbftatthalter den 
Oberbefehl über die Truppen 7.0 entziehen und über- 
haupt (eine Vorrechte zu befohranken. Darüber ent- 
fernte beb der Oranifcbe Hof auHwra Haag und die 
Weiterungen nahinen fozo, dafs Prenfseir mit Frank- 
reich eine Vermittlung an bewirken verlachte. 



(Oer Btfchluf* /•/»!.) 
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GESCHICHTE. 

I 

Haag, b. Allart: Staatskundige GtfckrifUu 

van Mr. Htrman Tolliut etc. 

(Be/Ma/i der im vorigen Stück abgebrochenen Reöen/ion.) 

Die Acten der Verhandlungen des Grafen Görtz 
und des franzöfifchen Abgeordneten von Rayne- 
val machen den Inhalt des zweyten Theils derToiliut- 
Tchen Werks aus. Sie find hier in franzöfifcher und 
holländifcher Sprache geliefert. Aufser einer kor- 
Jen Einleitnng find zwifcben durch Bemerkungen 
"beygefügt, und zum Schlafs ift die Schilderung , wel- 
che der Vf. fcbon in jener Zeit von den beiden Haupt- 
parteyen bey diefer Unterhandlung entworfen hatte, 
wieder abgedruckt. Ree. glaubt aber liierbey Geh 
nicht weiter aufhalten zu dürfen , da die Hauptacten- 
ftfleke bereits von flacobi in feiner Gefell, der Ver- 
wirrungen in den Niederlanden in einer Ueberfetzung 
geliefert, und ein Auszug aus der erwähnten Schil- 
derung bey gefügt worden. Nur noch die Bemer- 
kung: Seenr hat auch die Gefchichte diefer Unter- 
handlung fehr entftellt, bey der Prankreich fich nur 
dem preulsitchen Hofe gefällig bezeigen wölke, kei- 
neswegs aber die AbGcht hatte, Friede und Einigkeit 
in der Republik zu ftiften. Nicht der Erbftatthalter, 
auch Graf Görtz nicht, wie Sfgur f.»l fehl ich vorgieht, 
fondern Rayueval uqd Verac brachen die Vergleichs- 
ttindlungabr Ree- ging plötzlich aus dem Haag nach 
Paris am 16. Jan. 1787 zurück , obwohl ibtn der preufs. 
Gcfandte Thulemeyer am 12. noch Schriftlich ver- 
fichert hatte, er habe von dem Grafen Görtz aus Nym- 
wegen eine nähere Erklärung des ftatthalterifcnen 
Hofs zu erwarten , die gewifs zu einer Vereinigung 
führen werde. Erft nach feiner AbreiFe ging Gr. 
Görtz nach Berlin zurück. Wer daher Segnr zu rei- 
nem FOhrer wählt, vergeffe doch nicht, wenn es 
Ihm um Wahrheit zu thun ift, die Acten bey Jacobi; 
und vollftändiger , bey Tollitu, zu vergleichen. 

EHe Anmafsungen der Staaten von Holland, oder 
vielmehr der herrfebenden Partey in denfelben , ge- 
gen den Statthalter nicht nur, Tondern auch gegen 
die Staaten der andern Provinzen, befonders Utrecht 
und Geldern ? denen Ge Gefetze vorfchreiben wollte, 
kannten nun keine Grenzen mehr. Unter dem Schutz 
des franzöfifchen Hofs glaubten die Parteymenfchen 
fich alles erlauben zu können. Ein. förmlicher Krieg 
'zwifchen Provinzen gegen Provinzen, der Borger 
Bürger, drohte mit dem Ausbruch. Da be- 
■ die Erbftatthalterin muthvoH und von Liebte 
A. L. Z. 1817. Zwyttr Band. 



zum Haufe ihres Gemahls eben fo, wie von Liebe 
des Staats und des Volks befeelt , den iufserften Ver- 
fuch zu wagen. Am 28- Jon. 1787 reifte fie mit ef- 
dem kleinen Gefolge von acht Perfonen , zum Theil 
»vei blichen Gefchlt\chts, vo^n Nym wegen nach derfi 
der Oranifchen Familie zugehörigen Haufe im Bufch 

in der Nähe des Haags ab. Von da aus wollte fie 

denn eine Unterhandlung mit ihrem Gemahl war 
fchon bey jener durch die Vermittler unzuläffig er- 
klärt worden — unmittelbar mit der Staaten verfamm- 
lung Ober die Beylegung der feitherigen Irrunge« 
.handeln. Kaum hatte fie eine Strecke Wegs auf dem 
Gebiete der Provinz Holland zurückgelegt, als fie 
von bewaffneten Haufen gefänglich angehalten, von 
der Strafse ab in ein einzelnes Haus geführt, hier 
fehr ftreng, felbft mit Aufführung von Gefchülz, be- 
wacht, dann von einer aus Woerden herbeygeholten 
Commiffion verhört, und als diefe, nach gehaltener 
Berathfchlagung, die Fortfetzuog der Reife ohne aus- 
drückliche Erlauhnifs der Staatenverfammlung für 
unzuläffig erkannt hatte, in der Nacht nach Schoon- 
hoven zurückgeführt ward, von wo die Prinzeffin 
nach Nymwegen zurückkehrte. Zum Vorwand die- 
fer fchnöden Behandlung diente die Beforgnifs eines 
Volksauflaufs. Und doch hatte die Patrioten ptfrtey 
jetzt die ganze Militärmacht in Händen; doch follte 
die Stimme der Unruheftifter die Stimme des Volks 
feyn, das fie jetzt fürchteten. t 
Die Befchwerden der Erbftatthalterin felbft und 
ihres Gemahls blieben fruchtlos. Auf die ernftlichen 
Vorftellungen der Generalftaatetu der Staaten der 
übrigen Provinzen, felbft der fonft an Holland fich 
anfchliefsenden Provinz Oberyffel, und mehrerer 
Glieder der holländifchen Staatenverfammlung fogar, 
der Ritterfchaft und einzelner Städte, über die Fol- 

Ken , welche diefe UngebOhr über Holland und viel- 
;icht über den ganzen Freyftaat herbeyführen werdet 
ward von der Partey, die nun einmal die Oberhand 
gewonnen hatte, utrtf in Ihrem Uebermuth fich zu 
allem befugt hielt, gar nicht geachtet. Mit iermm- 
lichen Gleichgültigkeit nnd verächtlichkeit, behan- 
delten die Häupter diefer Partey die von Wilheimi- 
nens königlichem Bruder ergangenen, durch ein an- 
näherndes Heer unterftützteo Foderungen. Vom 
Schwindel ihrer neuen Souveranetät betäubt, im 
blinden Vertrauen auf eine darch fie bewaffnete Bflr- 
germiliz, auf die Hülfe ihres treuen AUiirten, glaub- 
ten fite jeder Macht trotzen zu können. Karl \\ Wh. 
Ferdinand Von Braunfchweig rückte nun mit feinem 
Heere in die Provinz Hofland «Jb. Ol* bey Frank- 
F f 
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reich reclamirte Hülfe erfolgte nicht. In wenigen 
Tagen war die Verfaffung hergeftellt. Die ftatthal- 
terliche Familie kehrte nach dem Haag zurück. Die 
zu ihrem Nachtheil ergangenen Refolutionen wurden 
vernichtet, die aus den Städteregierungen gewaltfam 
verdrängten Mitglieder in ihre Stellen wieder einge- 
fetzt. Nur Amfterdam fträuhte fich noch bis die 
Freufsen vor den Thoren ftanden. Die einzige Ge- 
nügt Inning , welche die Erbftatthalterin verlangte 
uml erhielt, beftand darin, dafs die Hauptanftifter 
der Unruhen, ein Gyzelaar, Zeeherg, Berkel, Vi- 
fcher u. a., welche den Staat dem Untergange nahe 

Sebracht hatten, auf immer von allen Äemtern io 
er Republik ausgefchloffen wurden. Hey der herrfch- 
fjchtigen Gefinnung diefer Männer wäre, wenn Tie 
Macht und Einflute behielten, keine Ruhe zu erwar- 
ten gewefen. Mit Unrecht wird daher eine folche 
Maafsregel als Härte und üraufamkeit verfchrieen. 

Diefe hier kurz erzählten Thatfachen ergehen 
(ich aus den in dem III. Th. des Tollius'fchen Werks 
gelieferten ActenfiUcken von Nr. 1 — LXX1I-, unter 
welchen die Vethandlungen in der Staatenverfamm* 
lung der Provinz Holland befonders ein vielfaches 
Intereffe gewähren, und den Beweis liefern, dafs 
keineswegs — wie doch wohl vielfaltig im Auslände 
geglaubt wird — die unter dem Namen der Stände 
ergangenen Befehl äffe gegen den Statthalter und feine 
erhabene Gemahlin (ich auf die einhellige Meinung 
fammtlicher Re prüfen tauten gründeten , fondern das 
Werk einer Cabale waren , welches des Widerfpruchs 
derRitterfchaft und mehrerer Städte ungeachtet, aus- 
geführt ward. 

Ree. fchliefst — indem er, obiger Bemerkungen 
ungeachtet, die Verdienfte desHn. T. um eine merk- 
würdige Periode der Gefchichte feines Vaterlandes 
vollkommen anerkennt — mit dem VVunfche, es 
möge über die nächften Folgen diefer Revolution und 
die "Periode bis zur Eroberung des Landes durch Pi> 
chegru eine ähnliche Quellen -Sammlung veranftaltet 
werden. Sie ilt für das Ausland um fo nöthiger, da 
das Unglück, welches die Niederlande im J. 1795 
traf, häufig noch der an Graufamkeit grenzenden 
Härte? grolsentheils beygemeffen wird, mit der Wil- 
helm der Gute feit der Veränderung im J. 1787 feine 
verfolgt haben foll. 



S2g 

n Aufklärungen* wel- 
wartenfind, nicht 



-* Ree. hatte diefe Anzeige eben gefchloffen, als 
ihm die Nachricht zukam , dafs das Werk des Hn. T. 
durch einen vitrttn Theil erft bat vollendet werden 
follen, wodurch der am Schlufs geäufserte Wunfeh 
würde erfüllt worden feyn. Der Tod des Verlegers 



hat die Ausgabe diefes vierten 1 heils , welcher man- 
ches im Auslande befonders noch ganz unbekanntes 
enthält, vorerft wenigftens verhindert. Es ift indef- 
fen zu hoffen, dafs Hr. T. einen neuen Verleger fin- 
den inuiB, damit dem cefchicuts» und wabrkeitlie. 



benden Publicum die wichtige 
che von diefem vierten Theil 2 
vorenthalten bleiben. 



London: Natntfcrit venu de St. Hiline d'une ma* 
ni.-re ineunnue. NoUVtlll edition. I8I7. 86 S. 
gr. 8. 

Die erfte Frage ift ohne Zweifel bey Jedermann: 
ob diefe Schrift von Napoleon felbft herrühre? Sie' 
erfcheint faft gleichzeitig mit einer andern: „Appel- 
lation an das Englifche Volk Ober die Behandlung, 
welche N. B. auf der Infel St. Helena erduldet, von 
Sa*tine t Kabinetshuifßer des Kaifers; nebft einer 
echten Kopie der officiellen Denkfchrift, welche N- 
,dictirt und dem Sir Hudfon Lowe hat zuftellen lau- 
fen. " Die letztere Denkfchrift ift der Brief des Gra- 
fen MMitholon, welcher den bekannten Antrag des 
Lords Holland am i«. März d. J. im überhäufe zur 
Vorlegung der Amtspapiere über N's fJefangenhal- 
tung , und die Erörterungen des Grafen Bathurlt ver- 
anlagt hat. Ua Santine jenen Brief wirklich mitga- 
bracht und Gr. Balhurft ilelfeti Echtheit anerkannt 
hat, fo kann Santine auch wohl das fog. nannte Ma- 
nulcript mitgebracht haben, und auch diefes echt 
feyn; doch damit ift nur die äufsere Möglichkeit und 

?;ewiffermaafsen Wahrfcheinlichkeit begründet. Des 
Lnglifche Herausgeber fagt nicht, dafs^es von N. fey, 
fondern überläfst den . -lern die Vermüthung: ob es 
von ihm oder einem feiner Freunde fey. In dem letz- 
teren Fall ift wenigftens die Einkleidung unecht, weil 
durch den Ich, welcher fpricht, niemand als N. be- 
zeichnet wird. „Ich fchreibe, fo fängt es an, keine 
Erläuterungen : denn die Ereigniffe meiner Regierung 
find hinlänglich bekannt, und ich bin nicht berufen, 
die öffentliche Neugierde zu unterhalten. .Ich gebe 
den Abrifs jener Ereigniffe, weil meine eigentbum- 
liche Denkart undGehnnung fonderbar entftellt wer- 
den können, und weil ich darauf halte, fo wie ich 
war, in den Augen meines Sohnes und der Nachwelt 
zü erfcheinen. " Sprachkürze, Gedankenfolge, da» 
Abgebrochene der Sätze, das Zufammenpreffen un- 
geheurer Plane in wenigen Worten ift dem nicht un- 
ähnlich, was von N's Schreibart fonft bekannt ift. 
Er wird hier als feinen Zeitgenoffen an U illenskraft 
und fchnellem Denken überlegen geschildert; da* 
durch ift er unter ihnen auf- und an ihre Spitze ge- 
kommen, von den Umftänden getrieben; uod was 
er dann weiter that, das alles gefchah uuter dem Ge- 
fetz äufserer Notwendigkeit, und wenn er mannich- 
faltig fehlte, fo gefchah es mehr durch Untarlaffen 
und nicht durch Handeln. Sein Glück und fein Un- 
glück war Sache des Verhängnilfes; wodurch er aber 
in der Gefchichte leben wird , das find die Gefetze» 
die er Frankreich gegeben, und woran diefes Reich 
feft gehalten hat. Frankreich hat ihm aus freyer 
Wahl, unter pipftlicher Weihe eine Krone gegeben; 
und wenn die Fürften, die l'ie ihm nahmen, nicht 
mit fich felbft in Widerfpruch kommen wellen: fo 
. \ . ... kön- 
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können 6« fein Oefcblecht nicht wieder von (ich aus- 
fcbliefsen. Im Jahr 1814 hätte fein 'Sohn nicht auf 
den Thron gefetzt werden dürfen, aber wohl im Jahr 
1815 ; dieGründe dafür follen nicht gefagt, aber viel- 
leicht von der Zukunft enthüllt werden, die Europa 
noch belehren kann, dafs es in Napoleon feinen Ret- 
ter bekämpft hat. Es bedarf hiernach der Erwäh- 
nung nicht, dafs die Schrift eine Rechtfertigung N's 
enthalten foll, und dafs dazu das Verhängnifs ange- 
rufen wird> Aber daraus folgt nicht, dafs er Ge felbft 
verfafst habe. Ihre Farbe ift echt FranzöGfcb, und 
der Ruhmliebe und kriegerifcben Einbildungskraft 
diefes Volkes schmeicheln i. Ein Franzofe Ift alfo der 
Vf., und zwar ein Mann, der die Sprache in feiner 
Gewalt hat, und fowohl mit den Staatsfaohen als mit 
ihrer Behandlungsweife vertraut ift. Ein folcher 
wurde indefs die groben Fehler nicht gemacht haben, 
welche in der Schrift vorkommen; alfo kann es Las- 
Cafat, wie einige vermuthet, nicht feyn. Es möchte 
fich vielleicht überfeben laffen, dafs von einem Kö- 
nig von SchuMbtn gefprochcn wird ; und es könnte 
mit gutem Vorbedacht die llufhfche Weigerung 1805» 
Frieden zu fchhefsen, benutzt feyn, um den Krieg 
von 1806 als eine Fortfetzung des vorhergehenden 
darzustellen, und Preuisens dabey nicht zu erwäh- 
nen. Doch, aus welchen inneren Gründen hefse fich 
erklären, dafs plötzlich zwifchen der Schilderung 
der inneren Verwaltung und der Handelsfperre ge- 
gen England das Verfahren gegen Preufsen erzählt, 
und eben fo verwirrt als zwecklos eotftellt wird? 
„England hatte die Friedensvorfcbläge , welche wir 
ihm, nach unferer Gewohnheit, bey Unterzeichnung 
des Tiliiter Friedens gemacht , verworfen, und Preu- 
fsen foderte die Abtretung von Hannover. Ich 
wünfchte ihm diefes Gefchenk zu machen, aber es 
feinen mir zugleich an der Zeit, dafs ßch der.Preufs. 
Hof für uns offen erklärte, und ehrlich es mit uns 
hielte. Es liefs 6cb nicht alles mit dem Degen ero- 
bern; auch die Staatskunft mufste Verbündete ver- ■ 
schaffen, und dazu zeigte Geh die Gelegenheit gün- 
ftig. Aber ich bemerkte, dafs Preufsen ganz andere 
GeCnnungen hatte. — Das verdrofs mich, und ich 
berechnete nicht genug, dafs ich Preufsen durch Land- 
bereicherung mit anderen Staaten in Spannung fetzte, 
and mich deffen verGcherte. Ich verweigerte .alles, 
und Hannover erhielt eine andere Beftimmung." In 
diefer Verbindung kann der TilGter Frieden kein 
Schreibfehlet för Presburger Frieden feyn; und nach 
dem- Tilflfer Frieden ift von der ganzen Erzählung 
nichts wahr, als dafs Hannover eine andere Beftim- 
erhrelt, die Lächerlichkeit ungerechnet, dafs 



Itffs Ober den Preufs. Krieg als deffen 
Veranleffatig erfcheiot. Solche Mifsgrirfe konnten 



einem Schriftfteller , wie er oben gefchildert, nicht 
begegnen; und 6e muffen ganz befondere V'eranlaf- 
tongen haben. Auffchlülfe Uber den Gang der Kriege 
und der Staatsverhandlungen giebt die Schrift gar 
*; und daraus läfst 6cb alfo der Vi nicht erra- 
»; und wenn manches erzählt wird, was nur N. 
1, So ift es doch zweifelhaft, ob es wahr 



oder nur gut erfunden«iey. Alles nun zufammen ge- 
nommen : das Ericheinen der Schrift gleichzeitig mit 
Santine's Sendung von Helena nach Europa, mit dem 
Verhieb, N's Gefangenhaltung zu mildern, mit der 
Notwendigkeit, dazu auf die Stimmung des Parle- 
ments einzuwirken, mit den! Zweck der Schrift, die 
ihn rechtfertigen foll, mit den Spuren grofser Eilfer- 
tigkeit, die Ge an Geh trägt, das alles Tebeint die 
Vermuthung zu begründen, dafs N. Ge felbft entwor- 
fen habe, dafs fie aber ohne die letzte Feile und 
fchriftftellerifche Nachhülfe abgedruckt fey. Seinem 
Weren gleicht Ge durch fürchterliche Kälte; fie ver- 
mengt mit Blitzesfchnelle das Höchfte und Tieffte, 
und macht das Gräfslichfte zum Wortfpiel. „ Ein' 
geift reicher Mann bat gefagt, dafs diefer Streich (nt- 
tentat, Enghien's Ermordung) mehr als Verbrechen, 
dafs er ein dummer Streich (fautt) gewefen fey. Der 
Herr mag mir es guthahen , es war ein Verbrechen." 
Von England wird mit Vorficht, von dem Edelmutb 
Kaifers Alexander mit Achtung, von dem Wiener 
Hofe aber folgendermaafsen gebrochen : „Erhält fefl 
an feiner Staatskunft, und läfst ßch durch die Ereig» 
niffe nicht irre machen. Es dauerte lange, ehe ich 
davon die Urfach erriet h. Endlich, aber zu fpät, 
machte ich die Entdeckung, dafs diefer Staat nur de«- 
wegen fo fefte Wurzeln hatte, weil er durch die Gut- 
mütigkeit der Regierung in eine Oligarchie ausge- 
artet ift. Dort fitzen höchftens hundert Stück Edel- 
leute am Ruder, die den Grund und Boden befitzen, 
und fich des Staatsvermögens, der Staatsverhandlun- 
gen und der Kriegsführung bemächtigt haben. Mit- 
telft deffen find Ge über Alles Herr und haben den» 
Hofe nichts als die Unterfcbrift gelaffen. Nun än- 
dern aber Oligarchieen niemals die Meinung, weil 
ihr VortheiJ immer derfelbe bleibt. Sie machen al- 
les, was fie machen, fchlecht; aber fie machen es 
doch in einem fort, weil fie nie fterben. Nichts 
glückt ihnen recht, aber das Unglück ertragen fie 
bewunderungswürdig, weil fie es in Gemeinfchaft er- 
tragen. Diefer Ver/affungsweife verdankt Oefterreich 
viermalige Rettung. " Ift hierin nicht Macchiavelli's 
Farbe unverkennbar, welche N. am meiften liebte? 
Zu allen diefen bejahenden Vermuthungsgfnnden 
kommt nun noch der leugnende: dafs ßch nirgend 
ein Oedanke in der Schrift findet, der nicht von N. 
feyn könne; es müffe fonft ein Verftofs gegen die« 
Kriegskunft feyn, worüber Ree. nicht zu urtheilen 
vermag. Wie fich aber, gleich Bhtzftrahl und Don* 
nerfchlag, That und Betrachtung folgt, davon noch 
ein Beylpiel: „In meinem Heer (1815) war der ge* 
meine Mann begeiftert, bey feinen Führern war das 
nicht mehr fo, die waren müde, nicht mehr jung, 
hatten viel mitgemacht, hatten Landgüter und Sc hlöT- 
fer . und der König batte ihnen Stand und Amt ge- 
laffen. Nun mulsten fie das Alles auf's Spiel fetzen, 
und wie Abenteurer mit mir ziehen ; fie mufsten ihre 
Laufbahn von vorn 
man auch das Leben 
eben fo wieder durchmachen 

Natur iu »iel gelodert. 

LITE 



mit mir zienen; fie muisten inre 
wieder anfangen, und wie lieb 
bat, fo mag man es doch nicht, 
machen; fo ward denn vielleicht 
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LITERARISCHE 
I. Schulanltalten. 
Wittenberg. 

-Jurcb «In Refcrlpt des Königl. Preufsifchen Mini, 
fterii des Innern vom pten Februar d. J. an den Land, 
reib unferer Kreisftadt find im Betreff des bieligen 
Lyceums einige wichtige Schritte zur Verbefferung 
diefer Anhalt gefchchen. Der früher fchon aus dem 
Wiltenjberger Uoiverfiiäts Fonds huldreichft zuge- 
-ficherte jährliche Zufchufs von aaoo Rthlr. ift in dem- 
felben auf folgende Weife zu gemeinnütziger Verwen- 
dung für unfre Scbulanftahen vertheilt worden. 
Sämfntliohe Lehrer erhalten an Zufchufs jährlich die 
Summe von i/ooRthlr., der Rector 400 Rthlr., Con- 
»ector 380 Rthlr., Cantor 40 Rthlr., der vierte Lehrer 
60 Rthlr., der fünfte und feebste, fo wie der erfta 
Lehrer der Mädchenfchule, jeder 40 Rthlr. jahrlich. 
Außerdem wird für die dritte Klaffe ein neuer Lehrer 
unter dem Namen eines Subrectors mit 500 Rthlr. Ge- 
balt und dem verfaffungsinafsigen Antheile am Schul. 
Seide, und ein Collaborator mit »00 Rthlr. für die drey 
obern Klaffen angeftellt. Für die Schüler der beiden 
•rften Klaffen find 300 Rthlr. jährlich zu Stipendien 
befummt, von denen fünf 20, vier 30, und zwey 
40 Rthlr. betragen fallen. Die Collation diefer Aljer- 
höchften Unterhützunpen für fleifcige, gefittete und 
bedürftige Schüler gefchieht auf das Gutachten der 
obern Lehrer durch gemeinfchafi liehen Vorfchtag de$ 
Stadtralhes und des zum Kdnigl. CommifTarius bey der 
Anhalt ernannten hiefigen Generalfuperint. Hn. Dr. 
u. Prof. Kitzfeh und die Beftiitigung der König). Regie- 
rung zu Merfehurg. Zur Handbibliothek und dem 
Scbulapparat des Lyceums find jährlich 50 Rthlr. be- 
nimmt. Die von der ganzen Summe übrig bleiben- 
den MO Rthlr. feilen zu.- Abteilung von Hölfslehrem 
und anderen auf das Befte der Schule berechneten F'm- 
riebtungen auf Antrag des Stadtraths bey dem Mini, 
fieriuro des Ionern verwandt werden. Für alle Techs 
Klaffen wird nun nach dem allerhöchften Auftrag ein 
neuer zuTammenhängeoder Lectionsplan vom jetzigen 
ßector Spitzner mit Angabe anderer zur iiinern Ver. 
befferung des Lycenms dienenden Vorfchläge ausgear. 
beitet, und derfelbe nach vorgangiper Prüfung des Ge. 
neraUuperint. Dr. Kitzfeh und des Stadtrathes der Kü- 
nigl. Regierung zu Merfeburg zur Beftltigung vor- 
gelegt. 

Je notwendiger eine Verbefferung unfr«r gelehr- 
ten Schule namentlich im Laufe der Zeit geworden 
vrar, um fo freudiffer find die Hoffnungen und Erwar- 
tungen, die durch diefe Allerhöchfte Einrichtungen 
b pf einem jeden erregt werden. Der bisherige nieder- 
redrückte Zuftand untrer Anftalt lag in örtliche» aus 
eipnen Kräften der Stadt nicht znbefeirigendenSehwie- 
rigkeitrn. Deim fo woblwblknd und ?o - - 
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auch ftets di» einheimifchen Behörden bezeigt baben, 
tur Verbefferimg der UnWrrichtsanftalt mitzuwirken^ 
fo wenig erlaubten diefs fn dem Maefse, wie es nöthig 
war, die verhängnisvollen EreignifTe, die unfern Ort 
in der letzten Zeit fo fchwer danieder drückten. De» 
Gehalt der Lehrer in den beiden obern Kliffen, afrf 
die Geh der eigentliche gelehrte Unterrieht feit gerau> 
tner Zeit befchränkte, war zu gering, als dafs Man- 
ner , die diefen Poftan vollkommen gewachfen wärest» 
lange auf 'denfelben hatten bleiben follen. Duroh die 
erwähnten unglücklichen Sehickfale, welche die Stedt 
in den letzten Zeiten trafen , die lange Belagerung in* 
J. ig 13 und 14, das Aufhören der Akademie u. f.-vn 
fank die Einnahme der Lehrer noch betrachtlicher, 
und es war in derThat, wenn die Anftalt als gelehrte 
Schule fortbeftehen feilte, eine Vermehrung ihrer 
Hülfsouellcn für Lehrer und Lernende das erffe Er- 
fodernifr. Diefes fehen wir nun durch das erwähnt* 
höchfte Refeript fo wohlthttig und freygebig befrie- 
digt. Dabey wird von Seiten 1 des Stadtrathes alles ge- 
leistet, was nur die Verwirklichung der väterlichen 
AbAchten eines, hohen Königl. Minifteriums' des Innern 
befchleunigen kann. Das feit dem Abgang des vorr- 
genConrectors, Hn.N»r*/fA, jetzt Subreetor am Gymna- 
ßum zu Zerbft, erledigte Conrectorat ift bereits dureb 
den bisherigen Conrector an dem Lycettm zu Zwickau, 
Hn. MagrFrredr. Traup Friidtmcim, der eben mit der 
Forifetzung der Siebenkeef. Ausgabe desStrabo befchUf* 
ligt ift, febr vortheilhaft befetzt worden. Zum Sub- 
reetor ift der bisherige Schnlamtskandidat, Hr. Gvfim 
Wunder aus Wittenberg, ernannt, der fchon im vo- 
rigen Sommer die Prüfung bey der Königl. wiffenfebaft- 
liehen Deputation zu Berlin rühmlich beftanden hat. 
Somit laTst fich denn auch bey der anerkannten Ge- 
fcblcklichkcit und Thätigkeit der "Lehrer der obertt 
Klaffen einer fchöneren Rlüthe unfrer gelehrten An- 
halt, die fchon Liirirr fchätzte und mit' Auszeichnung 
erwähnte, mit Zu verficht entgegen fehn. 



II. Todesfälle. 

, », .. 

Am tgten März ft arb Jok. Gutfried Mayer , Doctov 
der Rechte und der Philofophie und Hofratb zu Erlan- 
gen, ehedem auch kaiferlicher Hof- und Pfalzgrarfv 
kaiferl. Commiffionsconfulent und Adnriniftrator, wie 
auch Corfulent mehrerer gräflichen und freyberrlV 
eben Familien (in jüngern Jahren auch PrivatdoceOt 
bey der dortigen Univerfität)* «n einem Alter von 
7 z Jahren. — Vergl. Fiknfekeft Gelehrten - GeTchiohw 
der Uni verfität zu Erlangen. .;{•. 

' Am 3iften Marz Itarb Jolian SekiAath, Kaufmann 
und Porrogiefifcher Gefchlftsrräger eu Hamburg, in 
feinem Sjften Lebensjahre. Seine Schriften über Geld 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 
X Ankündigungen neuer Bücher. 



An der Buchhandlung von C F. Amelang in Ber- 
lin ift Co eben erschienen und in allen übrigen foliden 
Buchhandlungen zu liaSen : 

Gtmtißnü$&Iicktr Ratkgtbtr 
für 

dtu S Sr gtr und Landmam; 

Oder 
S a m m l u m g 
mnf Erfahrung gegründeter Vtrfehrifttm 
Sur Darßtllnng mehrerer der w'uhtigßtu Btdürfntjfe dir 
Haushaltung , fo wit der ß&dti/chtu uud l 
Gewerkt. 

Herausgegeben 
von 

Dr. Stgim. Fritdr. Htrutlßtdt, 
Königl. Preufs. Geheimen Rathe und Ritter 1 
Adler. Ordens dritter Klaffe u. L w. 
Zwttfttr Band. gr.|. 19a Seiten. Geheftet i| gr. 

Enthalt; 

Verfertigung verfchiedener wohlriechender Poma- 
den. — An weifung, wie die Kartoffeln am beften zu 
einem nahrhaften Broda -verbacken werden können.— 
Talglichte von ganz vorzüglicher Qualität u. Sparfam- 
Ijeit im Brennen anzufertigen. — Inllndifche Holz- 
arten dem Mahagonybolze ähnlich zu machen. — Ver- 
fertigung des neepolit. Gelbs, in verfchiedenen Nuan- 
cen. — Stricke, Taue, Segeltuch u, Fifchernetze dauer- 
haft erru machen u. vor früberZerftörungz'u fchtttzen. — 
Die Rinde der Lerchenbaume, als Stellvertreter d. Ei- 
chenrinde in d. Gerbereien. — Die türkifchenRofen- 
perlen u, ihre Verfertigung. — Den Fifchthran auf 
eine vortheilbafte Weife zu reinigen. — Verfertigung 
d. Zundpapiert, als Stellvertreter d. Zunders. — Ver- 
fertigung des Königs -Räucherpulvers. — Guter Rath 
f. diejenigen, welche zu Land- u. Wafferbau Geb einen 
dauerhaften Mörtel bereiten wollen. — Schmutzig ge- 
wordene echte Perlen zu reinigen. — Verfertigung ei- 
ner Tinte zum Zeichnen d. Wäfche. — Inland. Holz- 
arten verschiedene Farben zugeben, u. Ce den ausländ, 
ähnlich zu machen. — Guter Reib f. Glashüttenbeßtzer, 
des Glauberfalz als Stellvertreter d. Pottefche anzuwen- 
den. — Den Ertrag d. Kartoffeln um du Vierfache zu 
vermehren. — Künftl. Bteyftifte, fo wieSchreibenifte 
1 endernFarhen zu verfertigen. — Brauchbarer Ueber- 
A.L.Z. «17. Zweyttr Band, 



zug f^höl^rne Dächer^- Verfertigung'der Emaillen 
oder de« Scbmelzglafes. — Verfertigung einer fehr Ku - 
ten Gl.nzwichfe. - Ve.fabrungsaS, <?ie Butter lüj 
gut zu erhalten. — Erinnerung an Laedwirthe, einige 
den Haussieren Schädliche Pflanzen beireffend — Z* 
berettung eines wohlfeilen Kleifters für Buchbinder ta. 
L W '~ Wa «* Mr Beftimmung d. Feinheit d. Garns,— 
Darftcllung einer dauerhaften Farbe ohne Firnir,, . u f 
Holz - u. Kalkwände. - Durchfcheinendes Papier z« 



, . - " I"*- • «.«• 

Verfert, S«ng «>ner der Gefundheit völlig 
unfehid liehen grünen Malerfarbe — F.brication eines 
Torzugl fchanen Granrpans. — Verfertigung einiger 

M ine? d'' I1 H P f 07 V-fertigung einiger erproblr 
Mittel ,d,e Hufe ider Pferde gefund zu erhalten u. das 
Wachfen derfelhen zu begünAigen, fo wie Warzen u. 
andere ähnl. aufsere üebel dadurch zu heilen. — Wie 
aus Kartoffeln ein nahrhaftes Brod gebacken werden 

cV^nT, Verf< "'8 un ? eino * angenehmen weinartigen 

Oetrtnfts Zubereitung d. trocknen Sauerkohls. — 

Commif«. u.Hauibackenbrod, fo wie Kochmehl und 
Grütze «" Kartoffeln u. Kartoffelmehl, mit Erfparnifs 
von d. Hälfte bis drey Viertel Getreidemehl. ™ 



, w Jtreidemehl, zu ver- 

fertigen. — Aus gewöhnl. Landwein einen Tokarer- 
wem zu beretten. - Verfertigung eines Champagner- 
wetns_ - Verfertigung der Glaspafien, Gemmen. ~ 
Erziehung der Kartoffeln aus d. Samen. - Wie man 
beb im Sommer auf eine einfache Weife kaltes Waffer 
verrchaffen kann. — Benutzung der Rofskaftanien. — 
Nachahmung der Wedgwoodfchen MalTe. — Nutze» 
der eingerchlofTenen Luft, .1$ fchlecbter Wirmeleiter 
zw Erfparung an Brennmaterial — Rlirung des Rfil£ 
Öls. -- Bereitung eine» BleichwafTers. — ZÜbereimn« 
«L fch w.rzen Tmte. - Erzeugung d. Champignons. * 

. .. Von 3em ***** JMea nützlichen Werks er* 



Vtrlugt. und Commiffionstedur 

Riegel - und WiefsnerTchen Kunft- und Bucn. 
faandlung in Nürnberg, 
Jubilate-Meffe igt 7. 

Anliegt*, »Jnftht und Bitten, welche die gefammte nro- 
te tantifche GeiftHchkeit in diefer Aen 7^ 

für die Kirche und für fich auf dem Herzen babea 
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mag; den tdlen dentfeken Fjjjgfff«, und befonders der 
hohen Bundes. V er famralung zu Frankfurt freymü- 
thig und ehrfurchtsvoll vorgetragen. |. ig 17. 4 gr. 
oder 1 5 Kr. 

Bat/rkammtr's t J. C. , Erinnerungen an nahrhafte Pflan- 
zen, welche im Brode genoffen einen Theil des 
Brodkorns erganzen, und in ganz Europa theil« 
wild wachten, theil S als Getnüfe und Futterkriuter 
in grofser Anzahl gebaut werden. 8. 1817. 6 gr. 
oder 14 Kr. 

Biet, J. B. % Verfuch einer analytifchen Geometrie, 
angewandt auf die Curven und Flächen zweyter 
' Ordnung. Ueberfetzt mit Zufctzen Von Dr. J. % 
■ Ahrtnr. Mit 7 Kupfertafeln, gr. 8* t Rthlr. si gr. 
oder 3 Fl. 

Durfte Dr. B. A, % Dtntfiklandt Gefckieite, ifter TheiL 

Mit 1 Titelk. 8. 1817. 1 Rthlr. 16 gr. oder 3 Fl. 
Genrl, Dr. Joftpk^ medicinifebe Bemerkungen über 
das neue StraFgeTetzbuch für das Königreich Baiern. 
gr. 8- I8>7> ia gr. oder 48 Kr. 
VcUfckuktr, Joh. Karl Siegm., Gebete und Lieder 
ld für Kind 



ider. 8. i|oo. is gr. 



Morgen und Abend 
oder 4; Kr. & 
Kanne, J. A. % Romane aus der Chriftenwelt aller Zei- 
ten- ifter TheiL |. I8I7- » Rthlr. 4 gr. oder 1 Fl. 
41 Kr. 

JfitoJT/, C F., Vorlefungen über auegezeichnete Stel- 
len des Alten und Neuen Teftaments. iThle. gr. 8. 
18 «7« » Rthlr. 8gr. oder 4 Fl. 

Kock. Sternfeld % Ritter von, über die Kriegsgerichte 

' der Baiern. Zvveyte vermehrte Auflage, gr. j, ig 17. 

Leonrod' t, K. L» Fr. Entwurf 1 einer allgemeinen 
Dtpofieal- Ordnung für die 4 Untergeriohte- des König- 
reichs Baiem. gr. 8. 18 17. 6 gr. oder 34 Kr. 

Dtfftn Entwurf einer allgemeinen Gtfdtäfis - Imßmainm 

' für die Stadtgerichte des Königreich* Baiem. gr. 8* 
1817. 6 gr. oder 24 Kr. 

Dtfftn Entwurf einer allgemeinen Hypotheken • Ordnung 
für die Untergerichte des Königreichs Beiern, gr. g. 
ig 17. 6 gr. oder »4 Kr. 

Dr/Tf/j^-Materialien zur RevUlon des Indizier - Codex. 
gH 8. Igi7- 9 gr- oder 36 Kr. 

vom Verfahren bey den Handlungen der frey. 
willigen Gerichtsbark. gr. 8- >8i7- 9 gr. od. 36 Kr. 

* Pßanmr, L., Ueh erzeugungen und Vorfitze in Be- 
treff der durch feine Frage und Bitte an die ge- 
rammte proteftantifche Geiftliehkeit inDeuüchland 
in Anregung gebrachten Altgelegenheit, gr. 8. 18 17. 
4 gr. od. 18 Kr. 

Regiernngigemülit Baiernr, Gegenltöck zu Licht und 
Schatten Ober Baierns SMatJrer waltung unter Maii- 
milimn: I. und dem Steatsminifter Grafen v. Mont- 
gelas. Von G+fVakrUeb. %. 1817. 10 gr. od. 40 Kr. 

Röfihlann, 4,. neues Magazin für die klintfehe Medi- 
cin. ifter Band, tftes bis 4tea Stück. 8* «JtÄ — 17». 
a Rthlr. 16 gr. oder 4 FL 48 Kr. 

StitUr,! zwey Predigten bey Gelegenheit des Jahres- 
wende t S iS- gehalten, gr,j. j.gr. od. is Kr. 



nd Ferttage des 
a Rthlr. 16 gr. 



Stephan* , Dr. /£., ausführliche Anweifong zum Rs> 
chenunterriohte in Volksschulen. ZtewyrrrCurs, die 
Zifferreektnkunß. 8. 1816. 9 gr. oder 36 Kr. 

Veillodter*s , V. JE., Erinnerungen an die zweyte JubeL 
feyer der Reformation 1717. |. 1817. 4 gr. 
ij Kr. 

Dtfftn ntne Predigten auf all« Sonn- 1 
, Jahrs. » Bünde, gr. 8. I8»< u. 17. 
od. 4 FL* 48 Kr. 

Dtfftn Sammlung bibJifcher Texte. gr.*. 1794. 1 Rthlr. 
od. 1 Fl. 48 Kr. 

*Wtthtkmg % C. F. R. von dem Einflutf» der Bau- 
kunft auf das allgemeine Wohl und die Civil ifatiota, 
im besondere von dem Waffer bau und den Monu- 
menten der Civil- Architektur der Aegypter. Erße 
Abhandlung. Mit 1 Karte u. 1 Kupfer, gr. 4. 1817. 
1 Rthlr. 6 gr. od. 1 Fl. 1 5 Kr. 

* Zeitßkrifi fUr Baun und die angrenzenden Länder, 
»ter Jahrgang, gr. 8- 18*7« Jeder Jahrg. von Ii 1 
ten 6 Rthlr. li gr. od. is Fl. 



Eine kockfl mtrkwürdige Predig* 
von 

Johann Hiinr. Bernhard Dräfeke 
über den 
Ctnfeffiont unttrfchitd 
der neiden proteßantifeken Kircktn, 

gr. 8. Geheftet 4 gf. 

ift in der OftermelTe d. J. bey uns erschienen und itt 
allen Buchhandlungen zu haben. 
Lüneburg, im May 1817. 

: Herold n. Wahlftab. 



Ferner ift bey uns erfchienen und in allen 
handlangen zu haben: 
Dräfele't "Predigten für denkende Verehret 

j Bände, ste Auflage. 6 Rthlr. 4 gr. 
Dtfftn Hinweifungen auf das Eine , was Noth ift. gr. 8. 
x Rthlr. is gr. 

— Drey Predigten über die Frage: Ordnet fich det 
Leben nech unferer Freyheit, oder nach höherer 
Beftimmong ? gr. 8- 9 gr. 

— Predigt zum i8ten Junius. J gr. 

— Predigten Ober freygewiblte Abfcbnitte der heil. 
Schrift. Erfler Jahrg. .ifter Theil. gr. 8* * Rthlr. 

»gr. ..... 

Ift die Ehre der vom Hn. Pafr. und Ritter Fnm heraus* 
gegebenen Altonaer Bibel gegen die belehrenden 
Warnungen des Hn. Paf*. Dteck gerettet? gr. 8. 

' 4 gr. 

Lambrecht t J. G. Tk. , Predigt über die Entdeckung 
der Schutzblattern, gehalten vor der Landgemeinde 
zu Marfchacht an der Elbe. 8- » gr. 
Lieder, neue aaserlefene Sammlung zur Erhöhung de» 

gerellfchaftlichen Vergnügens. 8. Brofcb. 8 gr. 
mdekind) A.C., Hermapn, Herzog von-Secbfen. gr.f. 
' Brofch. Schreibpap. 16 gr. 

Druckpap. is gr. 

Ä'cir- 
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fVtitkimd, A.H. , Chronologifchei Handbuch der neuem 
Gefcbichte, erfter Theil (1740 bis 1805)1 virrtt Aua- 
gabe, gr. t* l Rthlr. n gr. 

Deflelben Bacbl t swtyter TheU (i|oj bis 1 816). gr. |. 
1 Rthlr. 1 s gr. 

Aach anter. dem Titel: 

Cbronologifches^Jandbuch der ntutßn Gefckithte, von 
dem Frieden za Prefsbnrg 1(05 bis zamPavüer Frie- 
den I8»5- g^ !• * Rthlr. xa gr. 

II. Bücher, fo zu verkaufen. 

Bev dem Bocherhandler und Auctiooator Frie- 
drich Crufe in Hannover find folgende 
Kupferwerke zu verkaufen. Die Zahlung muT* 
in Friedr.d'ort i 5 Rthlr. oder za 5 Rthlr. logr. 
Säehlifch entrichtet werden. 

, Mr. l. La 5» tefte della celebre Icuola d'Atene depinta 
da Rafaello Sanzio da Urbino, difegnata dal caval. 
Rafatl Mengt. Incife da Do. Cunego.- Roma 1785. 
Imp. Fol. H.Frzbd. Preis 20 Rthlr. 
a. The tapeftry hanging* of the Houfe öf Lords, re- 
prerenting the feveral engagctnents , between the 
ErngliTh and Spanifch fleets in the ever memorable 
year 1538 whh the portraits of the High - Adtuüral 
end otber noble Commanders. To which are ed- 
ded X Carts of the Sea-Coafts of England, and a 
general one of England etc., Holland "etc., wilh 
medals ftruck upon that occaiGon by J. Pint. Loh- 
don 1739. Imp. Fol. Frzbd. Pr. 15 Rthlr. 
£. Oeuvres de PkiUppt fVouiterminn , d'apres fes meil« 
leurs tabl. par J. Moyreau. Paris 1737. Imp. Fol. 
Frzbd. 88 Bl. enthalt. 45 Rthlr. 
4. Aedium Farnefiarnm tabulae depictae a Hann. Car. 
raccio incifee, a Carole Caeßo. Romae 1753. Imp. 
Fol. Pppbd. 1 y Rthlr. 

Differtation für les ftatues appartenantes 4 la fable 
de Niobe. Florenze 1779. Mit vielen Kupfern und 
Vignetten, gr. Fol. H. Frzbd. 6 Rthlr. 
6. Ein Band radirter Blätter nach Gemälden u. Ha id- 
Zeichnungen berühmter Maler der ital. Schulen, 

• geltzt von Santi. Pacini 176p — 177». g Rthlr. 

j. Prodromus, d.i. Abbildung der Kaif. König). Bilder- 
gallerie und Antikenfammlung in Wien , durch Stam. 
j>art und v. Prtnntr. Wien J73J. gr. Fol. .Frzbd. 

* 10 Rthlr. 

f. Recueil de defßns de plußeurs habiles peintres ti ras 
du Cabinet, du Comte de Brühl, g rares par M. 
Otßtrrtick. Dresde 175». gr.Fol. H.Frzbd. 6 Rthlr. - 

*. Schilder. Thoneel van David Ttmtrt in't welk ver. 
toont "worden Italiaenfche principale Scbilderyen 
in de Schilder Camer van den Arts-Herioyh in't 

•' hoff van Bmffel. Antwerpen 1673. 346 Bl. gr.Fol. 
Frzbd. »eRtblr. 

t6. 11. L'Iralie ilhifträe en t}f tables, deffines et gra- 
v^s par les plus fameux grevenrs des Pais- bas, a 
Leide 17*7- T. I. ee II. gr. FöL Frzhd. 10 Rthlr. 

U. Geuvre* ÄeR ß WBroswr, a Paris 1771 , ganz com- 
plet und feiten, enthalt über 400 geätzte Blatter 
diefes herrlichen Künftlers. H.^rabd. 40 RxbJr. 



*3* 

l'eau forte. Ifoo. 
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13. Oeuvres de y. C. KJtmge! , grave a 

gr. Quer. Fol. l3jBl. 25 Rthlr. 

14. J. A. fVerdtnhagen de* rebus publicis Hanfeah'cis, 
tractatus, cum urbium iconibus et tab. Franoof. 
1641. Fol. Die Porträts - Perfpecte und Karten Cnd 
befonders gebunden in grofs Quer -Fol. Sehr feiten.. 
H. Frzbd. zo Rthlr. 

15. Pacificatores orbis. Chriftiani, five Iconet 
pum dueum et legatorum, qui Monafterii et 1 
bruque pacem Europae conetharunt. Quos ad nett- 
vam imaginem exprefßt A. v. Hüllt. Roterod. 1696. 
Imp. Fol. Frzbd. Sehr feiten. 30 Rthlr. 

16. Der Weifs. Kunig. Erzählung der Thaten Reifer 
Maximilian des Erften, von Marx Treittfckauruitim t 
nelift Holzfchnitten von Hanf*n Bmrgmair. Aus dem 
Mfcpt. der KaiferL Hofbibliotbek. Wen 1775. Mit 
mehreren 100 der fchönften Holzfchnittc. gr. Fol. 
Frzbd. Sehr feiten, ao Rthlr. 

17. Trachtep mnneberley Völker des Erdkreifef, von 
jfok. Jat. Boißard. 1 591. Quer. Fol. Sehr leiten. 
160 Bl. Pppbd. Ii Rthlr. 

18. Tracbtenbuch, darin faft allerley Nationen, die 
beutiges Tages bekannt feyn, Kleidungen ruh allem 
Fleifs abgeriffen feyn, fehr luftig und kurzweilig 
zugehen. Nürnberg, durch Hant Wtigtl. 1577. 
Sehr feiten. Frzbd. Fol. 10 Rthlr. 

19. b. J. D. Prtültr's Zeichenbuch in vielen Kupfern. 
Nürnberg 1746. Theil 1 — 3. jte Aufl. k. L'ana- 
tomia dei ptttori del Sign. Carlo Ceßio t über fem 
von Preitltr, inKpfrn. Nürnberg 1 743. Fol. H. Pppbd« 

^ 5 Rthlr. 

•o. Tbeatrum artis piotoriae, quo tabulae depictae, 
quae in Caefarea VindobonenG pinacotheca fervan- 
tur aeri infcuJptne exhibentur ab A. jf. dt Premier. 
Viennae 17S8. Fol. H.Frzbd. Selten. 10 Rthlr. 

ai. Racolla di cmquanta cofrtimi pittorefchi, incife 
all acqua forte da Barthol. Pim/Ili t Romano. Roma 
J809. gr.Fol. Brofcb. 11 Rthlr. 

aa. L'cntree triomphante de Louis XIV. et de Ton 
Epoufe a Paris, au retour de la fignature de la 
paix generale et de leur mariage. ä Paris 16*61; av. 
Fig. gr. Fol. Frzbd. Sehr feiten. 10 Rthlr. 

13. Collection de 600 vues piitoresqnes , qui font, Yor. 
, neinent, l'eclat, et la beatite du Royaume de la Hol- 
lande, a Amfterdam I8C7. in 13 Heften. Complet. 
Fol. 15 Rthlr. 

14. Suite d'animaux, grave par N. Huer. 1788. Fol. 
. Bfofcb. 3 Rthlr. 

15. u. 16. Kupferfjutmlung aus h&vctttr't pliyfiognom. 
Fragmenten, :tes u. 3tes Heft, jedes von 40 Platten. 
Winterthur 1805. Fol. 3 Rthlr. 

»7. Collection des nouveaux coftumes des autorites mi- 

litatres et civiles, grave par Alix. Paria da teropt 

de la Repub). kl. Fol. Pppbd. 3 Rthlr. 
af. Ein Band mit 135 Prefpecten deutlicher und italie- 

nifcher Städte, gr. Fol. H. Frzbd. 7 Rthlr. 
»9. Ein Band mit 141 deitg)., auch aber Trachten. 

gr.J«J. H. Frzbd. 7 RiWr. 

30. 
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30. Vue de ville« edificeS et autres chofei remarnuahles 
«1« la Grande, Bretagne et d'Irlande- a Leide. T. 1 
bis 6. gr. Fol. Brofch. »89 Fol. ia Rtblr. 
31.3. II nuovo teatro della fabriche et edefici di Ro- 
ma moderna fotto il felice pontificato di Aleffan- 
dro VIL da J. Roßt. 166 f. b. Le fontane di Ro- 
ma nelle piazzoe luoghi public» da G. B. Faid». 
ir. 4. Frzbd. 7 Rthlr. 



T. I — 3. 



3>-33* Verfailles immortaüfe a Paris 1720. 

Frzbd. av. Fig. gr. 4. 6 Rthlr. 
34" 37* Fragmeut« choifis dans les peintures et les ta- 
bleaux les plus intereffants des palais et eglifes de 
l'Iialie Suite t et ». Rotne 3, Rologne 4, Venife y, 
Neaples 190 B1. geiftr. radirt von Saint. Non. 177». 
gr. 4. H. Frzbd. so Rthlr. 

38. Galerie du mufeum central de France, Lirrairon 1 
bis 33, enthalt 198 Kupfer, 64 aus der ital., 60 aus 
der niederl. , 40 aus der franzdf. Schule und 34 An. 
riken. Subfcripr. Preis »64 Fr. 30 Rthlr. 

39. Franzöf. Kunft- Annalen von London, Muhlhaufen 
und Bafel. i8os— 1809. Tb. 1. a. 3. 4- J- 6. 7. 9. 10. 
Jeder mit 73 Umriffen von Gemälden und Antiken, 
der Text zum 4ten Theil fehlt. P. Bd. und brofch. 
gr. 8. 10 Rthlr. Ladenpr. 54 Rthlr. 

40. Le cabinet des plus beaux portraits du fameux Ant. 
v.Dyk. alaHaye 1723. Frzbd. gr.Fol. 20 Rthlr. 

III. Buchhandlung, fo zu verkaufen. 

Zum öffentlichen Verkauf der ehemaligen Akade- 
roifcben, zuletzt dem verdorbenen Regiments* Qoar- 
tiermeilter Fritirick fVUhtlm fVintgtut und dem buch» 
bandler Karl Ritvt zugehörigen, im Hypotheken- Buche 
Vol. III. Nr. 7. verzeichneten, Buchhandlung mit allen 
ihren Rechten und Gerechtigkeiten, den Anfprücben 
an den Staat wegen des Privilegii, dem Verlags- Recht 
aller ihrer iiiern und neuem Verlags • Artikel , als 
Arißottltt dt politica ed. Sehn. Tom. s , HaiftV Ge- 
fchichte der Kreuzzuge , Frankfurter Gefahgbuchs u. 
f. vr., wie auch mit den altern und neuern Sortiments, 
und wovon die F.riragstaxe des Privilegii und der 
Buchhandlung iv fptcii auf 16076 Rthlr. 2 gr. 8 pf-i 
das Waarenlager felbft aber auf 10540 Rthlr. 2 gr. 
11 pf. mit F.infchlufs des auf 734 Rthlr. it gr. taxirten 
Leipziger Lagers, gewürdigt worden ift, Und auf den 
Antrag der Creditoren die Bietungstermine auf 

den 26. ^pr/7 e. Vormittagt 9 l/Ar, 

dtn 30. Julius c. Vormittagt 9 U*r, 
ttrminut ftrtmtoriut aber vor dem Kammer- Gerichts - 
Referendario Salback in dem Parteyenz immer des un- 
terzeichneten Collegii auf 

dtn 4. November e. Vormittagt 9 Uhr 

angefetzt worden. Die Kaufli 
hiermit vorgeladen, ihre Gebote 
das Meiftgeuot, falls nicht besondere 
Anderes notbwendig machen, den Zufcfilag zu gewär- 
tigen. Die Special - Taxen und die von dem Curatori 



luftigen werden daher 
te zu than , und gegen 
fondere Uroftäntle ein 



Jofiiz-Commiff. Rardtltbt* gemachten Modincatumen 
können in der Regiftratur eingefeben werden. 

Gegeben Frankfurt a. d. Oder, den aoften Ja» 
nuar t"8»7. 

Königl. Prenfs. Land- und Stadt. Gericht^ 

Mi Ihr. 

IV. Vermifchte Anzeigen. 1 

A% du Freundt der alttn klajjßfcktm Literatur. 

In der Leipziger Oftermeffe des vorigen Jahrs er** 
fchienen hier im Vieweg]fcktn Verlage Tacititt Werke 9 
Qberfetzt von Fritdr. Karl vom Strmbeck. gr. 8. 3 Bande. 
Preis 5 Rthlr. 

Zufällig aufserte ich neulich im Gefpräche gegen 
Herrn Vittetg meine Zufriedenheit mit diefer Verdcut- 
fchüng des fp fchwer zu überfetzenden römifchen Ge- 
Tchicbtsfchreibers. Herr Vitwtg wünfebte, dafs ich 
mein Unheil öffentlich bekannt machen möchte, be- 
fonders da die Ueberfetzung, aufser in 'den Göttingi- 
fchen gelehrten Anzeigen (St. 19. diefes Jahrs), noch 
von keinem rccenGreuden Blatte umftlndlich gewür- 
digt wlre. Ich verfprach diefs um defto bereitwilliger, 
da ich weder mit dem Herrn Ueberfetzer, noch mit 
dem Herrn Verleger in näheren Verhältniffen ftehe, 
und daher kein anderes InterelTe , als das an dem 
Werke felbft, mein gedachtes Urtheil beftitnmte. Dieb 
die VeranlafTung zu der gegenwärtigen Anzeige. leb» 
halte nämlich die Strombeck'fche Ueberfetzung für die) 
gelungenCre von allen, die wir bisher im Deutfähen 
von den Werken des Tacitus erhalten haben. Ohne 
auf der einen Seite der Deutlichkeit wegen breit und 
weitfeb weifig, noch auf der andern durch fklavifche 
Wörtlichkeit fteif und undeutfeh zu feyn, halt ße den 
richtigen Mittelweg und Hellt den Geift und die Ei- 
gentümlichkeiten des grofsen und edlen 1 Mit orikers 
mit feiner ernften Würde und wortkargen Energie in 
einer treuen und kräftigen Nachbildung dar, Ober de- 
ren Werth aber nur, wie billig, eine furgfältige Ver> 
gleichung mit dem Originale gehörig entfeheiden kann. 
Nachdenkende Lefer verlangt die Urfchrift, nachden- 
kende mit Recht auch die Ueberfetzung. Uebrigens 
verftattet manche durch ihre Kürze oder durch die 
Fehler der Abfchreiber dunkle Stelle des Tacitus, wie 
die heften Interpreten, Liffius % Gronov , Erntfti u. a» 
beweifen, mehr als eine Erklärung, und daher darf 
Niemand ohne Unbilligkeit verlangen, dafs in Colonen, 
FdHen feine Anficht mit der des Ueber fetters immer 
zufammen treffen foll. Aoch die beygefügten Ancner- 
kungen werden den meiften Lefern nicht unwillkom. 
men feyn. Die Güte des Aeufsern ift fo, wie man fin 
fchon längft beym Vieweg'fcbea Verlage zu fehen ge- 
wohnt ift 

Brannfchweig 1117. 

Dr. O. A. C. Schefler; 
Profeflor und Rector. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

i Junius 1817- 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

" 1 ) Gotha : Einladung, das dem verewigten D. Ttuol. 
Sofias Friedrich Ckriflian Liiffler, ge- 
. wefenem General -Superintendenten des Hann» 
thums Gotha, zu errichtende Denkmal und die 
damit verbundene wokithiittge Stiftung betreffend. 
Am 6. Nov. 18 16. 4. S. 4. 

. t) Gotha, in d. Becker. Buchh.: Zußltige Ge- 
danken beu einem dem Gedächtniß des fei. Löffter 
zu errichtendem Denkmal. - Zur Unterftützung der 
Freyfchule. Im Nov. 1810. 32 S. 8. 

« 3) Gotha, b. Hennings: Chrißtiche Amtsrede bey 
der feyeriichen Einführung des Hn. O. C. R. und 
General- Sup. D. Bretfckneider am 18- Sonn- 
tage nach Trin. den 13. Oct. 1816 gehalten von 
IvUhelm Friedrick Sckäffer, herzogl. S. gothai- 
fcbem Oberhofprediger und überconliftorialratb. 
- Nebft einer Nachrede an das Publicum , die man 
wohl zu bebenigen bittet. Zum Heften der Frey- 
fchulkaffe. Am 16. Nov. 18 «6. 32 S. 8. 
4) Gotha, b. Hennings: Auch zufällige Gedanken 
Uber das Luffler'fche Denkmal. Ein Seitenftück 
zu den früher erschienenen zufälligen Gedanken. 
1817« 15 S. 8. 

' 5) Gotha , in d. Becker. Buchh. : Einige Fragen 
an den ungenannten ferf affer der Schrift: Auch 
zufällige Gedanken über das LVffler'fcke Denkmal — 
von dem Verfaffer der zufälligen Gedanken u. 
f. w. 1817. 13 S. 8« (2 gr.) 
6} Erfurt, gedr. b. Knick , u. in Comm. d. Hen 



nings. Buchh.; Chrißtkher Befckeid auf unchriß- 
liehe Fragen , von dem Vf. der Schrift: Auch zu- 
fällige Gedanken u. f. w. 1817. 31 S. 8- 
. 7) Erfurt u. Gotha , b. Hennings : Zweyte Nack- 
rede an das Publicum, von Wilhelm Friedrich 
Schäfer. 1817. 93 S. 8. 

Dia allgemein» Trauer bey dem unerwarteten 
Tode des allverehrteo Lößer bezeugte den gro- 
fsen Verluft, den Gotha erlitten ; was er im thaten« 
rollen Leben mit fo fegensreiebem Krfolge gewirkt, 
Itaml in jeder Brnft gleicbfam mit unauslölchlichen 
Buchftaben gefchrieben; der Schmerz, die Dank- 
barkeit fprach fich aus in Wort und That, und der 
Vorfcblag, das Andenken des hochverdienten Le li- 
rers durch ein öffentliches Denkmal zu verewigen, 
kam fo wenig unerwartet , dels vielmehr Jedem die* 
f«r VVunfcb gleichem aus der Seele gefchrieben zu 

A. L.Z. 1817. Zwyler Band. 



Wer den trefflichen Löffler kannte (und wel- 
chem Gebildeten in Deutfchand wäre er unbekannt!), 
wird die Einladung zum Denkmal (Nr. 1.), in welcher 
der Verewigte als Religionslehrer, als Vorfteher der 
Kirchen und Schulen und als Menfch in wenigen, 
aber treffenden Worten gefchildert wird, gewifs mit 
inniger Theilnahme unter lauter Zuftimmung dea 
Herzens lefen. Auch hat der Eifer, mit weichem 
jener feböne Gedanke in dem Umk reife von Gotha 
allgemein ergriffen und gefördert wurde, genugfam 
be wieien, wie derfelbe den innern Wünfcben Allee 
zugefagt. 

In begeifternden und kräftigen Worten drückt 
in Nr. a. einer der verdienteren Schrift fteller Deatfeh- 
lands, Hr. Hofrath Jakobs zu Gotha, reine Gefohle 
aus, bey dem gefeyerten Andenken feines unvergefs* 
lichen Freundes, und legt dadurch felbft den fenön- 
ften Kranz auf das Grab des Verewigten. Nach ei- 
nigen Gnnvollen Bemerkungen über Denkmäler 
Beziehung auf das Löf fler'fche , fpricht der Vf. ! 
der ihm eigenen Klarheit und Wärme von der l_ 
nenden Kraft des Chriftenthums, von dem Verfal 
deffelben, und von den Mittein, die Herzen für 
daffelbe wieder zu gewinnen. Die Klage, dafs die 
Keligion in einem beftändigen Abnehmen begriffen 
iey, ift, fegt der Vf. , („unnütz, weil keine Form, 
wie köftlich auch immer ihr Inhalt fey, bat fie eln> 
ihre Zeit überlebt, fo wenig als der Leichnam 
ISIenfchen, wieder erweekt werden kann ; fie ift 
ungerecht, weil dax Chriftenthum , welches der Herr 
und Heiland der Welt gelehrt, in der gegenwärtigen 
Zeit nicht weniger Freunde hat, als zu jeder an.* 
dem . fie ift am ungerechteren in dem Munde vieler 
Frediger, welche das, was fie felbft verfchuldet, als 
die Schuld der Gemeinde rügen." Nun folgen gol- 
dene Worte über die Verfchuldungen des geiftljenen 
Standes, wie der Laien: denn beide haben zu dem 
•Verfall der Religion und zu der, an vielen Orten 
fühlbaren Trennung der Lehrer und Gemeinde das 
Ihrige beygetragen. Nur „durch guten und from- 
men Willen von beiden Seiten " kann es gefchehetv 
dafs die Religion auch in Achtbaren Formen wieder 
recht kräftig in das Leben eintrete. Aber „fd wie. 
wenn Feigheit und Ungehorfam bey einem Heere 
um fich gegriffen, die Befferuna von den Führern 
anheben , und von ihnen das Beylpiel des Gehorfams, 
des Muthes und der Strenge im Dienft gegeben wer- 
den mufs: fo glauben wir, dafs auch die Belebung 
der Religion in ihrer Achtbaren Gewalt von de ( n 
Erofte, dem Pflichteifer 5 und den Tugenden ihrer 
-'irer ausgeben mdffe.'^u- Durch einen frcuiid- 
Hh liehen 
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liehen Hinblick auf den frommen, fittlichen Cha- 
rakter feiner .Landsleute, und durch eine wohl- 
thuende Erinnerung an die Verdienfte Kruft des 
Frommen um Kirchen und Schulen« deffen fchöne 
Pflanzung, von feinen Nachfolgern treu bewahrt und 
gepflegt, ihren Segen immer herrlicher im Lande 
ausbreitet („darum hat diefes Fürftenthum, obfehon 
an Umfang und Macht gering, dennoch in Allem, 
was dan Anbau des GeiTtes, die Beförderung der 
Wiffenfchatten , die Bitdung der Sitten betrifft , auch 
denGröfsern und Machtigern nachgeftrebt, vor man- 
chen ift es vorausgeeilt" ), leitet der Vf. uns unver- 
merkt wieder auf Löffltr s grofses Verdienft zurück, 
and gleichfam unwillkürlich ftimmen wir ein in den 
Wunfch: „Möchten wir nie zurückfehreiten auf 
«tiefer Bahn ! " Zum Schlufs gedenkt der Vf. noch 
der durch Löffltr mit wahrhaft chriftlichem Sinne ge- 
gründeten Freyfchule zu Gotha. „In diefeV fo wohl- 
thätjgen und wirk Famen Anftalt wird das Andenken 
ihres verewigten Stifters in Segen blähen ,. und fein 
Geilt wird Ober fie wachen, wie er felbft über fie 
bis zum Ende feines Lebens mit raftlofem Eifer 
wachte." — Auf das Befte diefer Freyfehule , ei- 
nes der fchönften Vermächtniffe des fei. Löffltr, ift 
denn auch die mit dem Löffler'fchen Denkmal ver- 
bundene Stiftung berechnet, und jeder nahe und 
ferne Freund des Guten and Edlen freuet fich, die 

Eiienfte des Unvergeßlichen durch dürfen eben fo 
nen als rührenden Beweis der Dankbarkeit öf- 
lieb anerkannt und geehrt zu fehen. 
Defto befremdender aber war die Erfcheinung 
zweyer Schriften, von welchen die eine (Nr. 3.), 
weit entfernt, die allgemeine Stimme dem alten 
Sprichworte gemäfs als Stimme Gottes zu erkennen, 
fey es aus mifsverftandenem Religionseifer, oder 
aus gekränktem Ehrgefühl des Vfs., das eiaftimmige 
Cr t heil der Beften öffentlich der Lügen zeihet, und 
mit anfeheinendem Lobe die Verdienste Löffltr' s nicht 
verkleinert, fondern fchlechthin wegleugnet, die an- 
dere (Nr. 4.}, ein unreifes Product verfteckter Bos- 
heit, Geh anmafst, mit gall Tüchtigen Worten den 
Manen des Verewigten Hohn zu fprechen, das aner- 
* annte Verdienft zu fchmähen, und das Edle und 



In der tkrißlkhen Amisrede t Nr. 3.) verkennen 
wir nicht das Gutgemeinte des Vfs., die herzliche 
Sprache und felbft die Wärme, mit welcher er fei- 
ern Glauben Eingang zu verfchaffen fucht, wiewohl 
'irden Vortrag viel zu wortreich, und die Gedan- 
len faft durchgängig zn gemein finden, als dafs wir 
be den guten Reden beyzcblen könnten : aber die 
Art und Weife, wie darin des fei. Löffltr gedacht 
wird, können wir auf keine Weife billigen. — Hr. S. 
wurde, wie er in der Ncuhrtdt an das Publicum (S. 19.) 
lagt, durch eingetretene ümftände genöthigt, diefe 
Rede drucken zu laffen, „thejls weil fie Wahrheiten 
enthalt, dje gewifs in hohem Grade es verdienen, 
wohl erwogen und tief, zu Herzen genommen zu 



ftänden?!), theils weil er von einem Gelehrten aus L. 
zur Herausgabe aufgelodert wurde. Ob es mit dem 
angeblichen Briefe diefes Gelehrten feine Richtigkeit 
habe, oder ob er blofser Vorwand des Vfs. 'fey, laf- 
fen wir billig dahin gefüllt : aher bemerken müffen 
wir, dafs der Brieffteller und Hr. S. in Geift und 
Sprache ziemlirh harmoniren; auch fieht man aus 
S. 20, wo Hr. £ fagt: „Gleichwohl foll man, 
ich höre, es doch lehr übet genommen haben, 
ich dem fei. Löffltr die Unfehlbarkeit abgefproeb« 
u. f. v». ", dafs jener Brief, fo wie die Wichtigkeit 
des Inhalts der Rede, wenigftens nicht die einzige 
Veranlagung zur Herausgahe war. Den Auszog der 
Rede in der Nationalzeitung, welchen fein gelehrter 
Freund zu einfeitig gefunden hatte, ohne die Red« 

Short oder gelefen zu haben, hatte Hr. S. f als er 
ne Rede drucken liefs, „noch nicht gefehen" (wie- 
wohl die N. Z. in derfelben Stadt gedruckt und ver- 
breitet wird, aifo ftündlich zu haben war?). So 
fehr alfo hatte ihn der Argwohn fibermannt, dafs 
er es nicht einmal über fich gewinnen konnte, zuvor 
durch eigenes Lefen von der Wahrheit der Sache 
fich zu überzeugen ! Doch laffen wir ihm diefe Ueber- 
eilung! Wir wollen zugeben, dafs er es „tief und 
innig fühlte, wie nöthig es fey, dafs das Publicum 
wiffe, was er denn eigentlich getagt habe, und wie 
er es gefagt habe, damit man, wie billig, auch wahr 
und richtig darüber urtheilen könne. ,v Diefs war 
allerdings der ficherfte Weg, um ein „wahres und 
richtiges " Unheil möglich zu machen. Und fo wol- 
len wir denn die viel befprochene Stelle feiner Rede 
dem gröfsern Publicum in gleicher Ab6cht vorlegen. 

Hr. S. hielt die Rede, wie der Titel lagt, bey 
der Einführung des neuen General -Superintendenten, 
Hn. Dr. Brtt/ckntider zu Gotha. Nachdem er dem 
Neuberufenen die gewöhnlichen Urkunden hatte vor- 
lefen laffen, fjprach er von den Hoffnungen, mit 
welchen Hr. Dr. B. in ihrer Mitte aufgenommen 
würde. „ O wir hoffen und wünfeben , fagt er , und, 
was noch mehr ift, wir freuen uns der febönen , an- 
genehmen Hoffnung : Sie werden uns den Mann er- 
fetze n , an deffen Stelle Sie jetzt treten werden, der 
mit einer grofsen ausgebreiteten Gelehrfamkeit ein 
fehr gefchäftsvolles Leben, eine raftlofe Thätigkeit, 
eine aufgeklärte Welt - und Menfchen - Kenntnifs , eine 
angemeine Gewandtheit in Gefchäften, eine reiche 
Erfahrung, einen hellen Verftand und einen Scharf- 
blick verband , der fchnell und ficher Ihn finden liefs, 
was zur Sache gehörte , oder aus welchem Gefichte- 
punkte fie angefallen, and wie ße eingeleitet wer- 
den müfle. " f Ein herrlicher Lobfprucn in Hn. 5*e 
Munde! 1 „Wir kannten uns einander febon in tie- 
ferer früheren Jugend; wir waren uns einander nahe 
fgeiftig?] fchon auf Schulen, fo wie in den Hör- 
fälen jener höhern Weisheit , zu welcher wir hinauf- 
ftrebten [mit ungleichem Erfolge, wie fich fpäter 
gezeigt hat.]. Wir kamen aufs Neue uns einander 
näher, als in Gemäfsbeit feines Wunfehes (?) der 

der mich ihm an 



„ -jf f "j 10 zu «erzen genommen zu ehrenvolle Ruf an mich erging, der mich ir 
(dTefs gehört alfo zu den eingetretenen Um- die Seite kellte, leb folgte dielen» Rufe, und 
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vornehmlich aus dem Grunde , weil ich wufste , Iba 
hier n finden; Ihu, meinen Freund, an de Ifen Seite 
zu ftehen , und mit welchem in Einheit des Glaubens» 
in Einheit des Sinnes, des öeiftes und der Kraft tbä- 
tig feyn und Gutee wirken zu können , mir eine an- 
ziehende, eine iebr erbebende, vielverfprecbende 
Aus ficht war." f \\ .«. konnte Hr. S. , vorausgefetzt, 
dafs er Lßffltr'n fo genau kannte , wie er vorgiebt, 
folcbe eitle Hoffnung hegen ? Entweder Hr. £ ver- 
kannte Löffltr'n , oder er »erkannte fich felbft, oder — 
das Ganze ift nur eine leere Pbrafe , um einen fchick- 
liehen Vor wand zu haben, die übrigen Verhihniffe 
der nachher entftandenen Differenzen anzuknöpfen.] 
„Ich liebte Ihn alfo, ich fchatzte und verehrte Ihn; 
wir waren Freunde; wir fahen und fprachen ans 
saft täglich, beratbfcblagten mit einander, belehrten 
umeinander, forfebten, unterrichten, prüften und 
urtheiiten, oder unterhielten fonft nns anf das an- 
genehm fte , und fo gefchah es denn 1 , dafs manche 
Stunde lehrreich und nützlich , froh und heiter ans 
verflofc. " [ Ueber die Richtigkeit diefer Aeufserun- 
gen enthält Geb Ree. jedes Urthejls; es ift GewiffenS- 
facbe. Aber gehörte denn diefs in die Einfiihrungs- 
rede? Hatte denn der Vf. dem neuen General - Super- 
intendenten und Oherpfarrer die Fre und febaftsp flieh- 
ten einzufcbflrfen ? oder ihm fein Privatverhältnifs 
zum Oberbnfprediger ans Herz zu legen ? Sprach er 
denn von den Hoffnungen and Geunnungen , mit 
welchen Er (der Oberhofprediger) den Neuberufenen 
empfangen? War es nicht die Gemeinde, in deren 
Namen er fprechen follte?] „Aber, oGott! wo 
find nun diele Stunden hin ! Nur noch mit Wehmuth 
denke ich an fie zurück ! denn fie erinnern mich leb- 
haft an die erfchütternde Erfahrung: wie ift doch 
alles fo unbeftandig, alles fo veränderlich ! " [ Welch 
ein erbaulicher Üebergang!] „Auch felbft dem 
Manne von grofser Geifteskraft, auch felbft dem 
Freunde [eine treffende Gradation!] kann wider 

{? foll beifsen : ohne} feinen Willen etwes Menfcb- 
iches begegnen; er kann irren, er kann fich täu- 
fchen ! Das war es, was auch hier fich zutrug T bey 
LBffler ? oder bey Hn. S. ?] ; und daher kam el, dafs 
das fchöne glückliche Verhältnifs, worin wir mit 
einander viele Jahre lang gelebt hatten , dennoch am 
Ende fich noch trübte, und zwar, wer hätte es den- 
ken follen, fich zu einer Zeit noch trabte, als Er 
bereits fernem Grabe nahe war. O da trübte es fich 
noch, weil es auf eine Sache ankam, worin ich un- 
möglich gleicher Meinung und eines Sinnes mit Ihm 
feyn konnte, weil es mir nicht möglich war, meiner 
jnnern Leberzeugung, meinem Gewiffen und einer 
Pflicht untreu zu werden, die mir notbwendig Ober 
Alles heilig feyn mufs. " [ Hiernach follte man faft 
glauben, Löfiltr fey früher mit Hn. S. in allen StOk- 
ken Eines Sinnes, Eines Glaubens gewefen, und 
erft kurz vor feinem Tode auf eine von Ho. £ fo 
fcbr abweichende Meinung gerathen, oder, mit 
Hn. SV Worten, L> fey, noch zu einer Zeit, als er 
fcbon feinem Grabe nahe war, feiner jnnern Geber- 
Gtwdien, und feiner Pflicht, dj» 



ihm nicht, wie Hn. S. , Ober Altes beilig gewefen, 
untreu geworden ! Wie? war denn der gute LSffler 
mit Einem Male fo verblendet? Und wie konnte 
denn diefer Kitt Irrtkum Veranlagung werden, dafs 
das glückliche Verhältnifs zwifeben ihm und Hn. & 
fich trüben mußte '-' Und was war es denn für eine 
Sache, in welcher Hr. S. mit dem Verewigten un- 
möglich gleicher Meinung und eines Sinnes feyn 
konnte? Diefs hätte er doch dem neuberufeoen Ge- 
neral-Superintendenten, der ja von folchen Privat« 
verhältnilfen in Gotha noch gar nicht unterrichtet 
war, fegen follen; er hätte dadurch zugleich den 
Vortheil gewonnen, der ganzen Erzähl oog, wenig* 
ftens für den Neuberufenen , ein praktifches Ioter- 
effe zu geben , das ihr m der jetzigen Geftait gänz- 
lich fehlt. Doch Hr. S. weifs die Aufrherkfamkeit S 
zu fpannen, die Neugierde zu erregen!] „Mein 
Herz indeffen ift gegen Ihn noch immer rein, noch 
immer redlich , noch immer ohne Falfch geblieben ! " 

S Sollte diefes Geftändnifs (wir wollen keinen hartem 
tusdruck gebrauchen) von Selbfttäufcbnng wohl 
frey feyn?] „Er ruhe fanft! dort hoffe ich, in je- 
ner belfern höhern Welt, um leuchtet vom hellen 
reinen Lichte der Wahrheit , werden wir einft ge- 
wifs in Liebe, in Friede und Freundfchaft uns ein- 
ander wieder finden!" 

Diefe Aeufserungen über Löffltr, deffen in der 
ganzen Rede nicht weiter gedacht, wenigftens nicht 
namentlich gedacht wird, hat Hr. S. in der Nach- 
rede an das Publicum theils vertheidjgt, tbeiis er- 
läutert ; er hat diefs in einem Tone iettun, der von 
Leiden fchaftlichkeit durchaus nicht frey gefprochen 
werden kann, und der in uns die Ueberzeugung her- 
vorgebracht hat, Hr. .V habe feiner Sache gerade 
durch diefe Nachredt am meiften gefchadet (Der 
Doppelfinn des mit Curfiv • Schrift gedruckten Wort« 
fällt dem Vf. felbft zur Laft, der diefe, feine Recht- 
fertigung, ominös genug, eine Nackridt zu nennen 
beliebte; auch ift Ge leider fo ausgefallen, da Ts fie 
In doppelter Hinficbt eine Qbtt Nachrede genannt 
Zu werden verdient.) Hätteer feine Rede ohne Nach* 
fcbrift drucken laffen : fo würde das öffentliche Ufr 
theil, wenn auch nicht für ihn, doch milder gegen 
ihn ausgefallen feyn. Jetzt hat er der Kritik felbft 
die Punkte vorgezeichnet , die fie bey der Beurthei« 
lung beachten mufs, er hat einsn Ton angeftimmt, 
in den fie einzuftimmen gerechtes Bedenken findet 
Ree., der weder mit LSffier, noch mit Hn. S , noch 
mit dem herzogl. Ober - Confiftorium zu Gotha je* 
mals in Verbindung geftanden bat, und aufser dem 
Gothai fr-hen lebt, wird lein Urtheil offen and im* 
parteyifcb im folgenden Stücke mittheilen. 

(D«r Befihluf, /•/*..) 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Lkttztg, b. Engelmann: DU Gtfchmifitr. Roman 
„ von Fnedr, Gleich. \%\&. 356S. %. (l Rthlr. I2gr.) 

Diefer Roman ift in einer leichten, fiiefsenden 
1, und enthält manche recht ge- 
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lungene Einzelnheiten, wohin befonders, einzelne 
Züga ausgenommen, die komifehe Schilderung des 
herumziehen. Inn Scbaufpiel-Directors (S. 79 ff.) ge- 
bort. Auch die Tendenz diefes Romanes, fo wie " 
diefelbefich auf derSchlufsfeite noch deutlich ankün- 
digt , verdient Beyfall. Was aber die Ausführung 
des Ganzen betrifft, fo wünfchten wir freyhcb, dafs 
der Vf. Geh weit mehr vor einer gewiffen Breite der 
Manier gehütet hätte, die häufig in eine matte Leere 
ausarte*. Nicht blofs find der Worte und Pbrafen» 
im VerbSltnifs zu den Sachen, weit zu viel, wozu 
auch die meit'tens angewendete Briefform viel bey- 
getragen hat, fondern die Darftellung hält fich auch 
zu febr im Allgemeinen, g c ht viel zu wenig in die 
fpecielle und anfehauliche Zeichnung der Gegenstände 
ein, und gefallt Sich zu oft, ja gröfstentheils auf den 
alltäglichen, von Romaudichtern wiederholt betre- 
tenen Pfaden. So lefen wir z B. S. 359 : „Ich werde 
nicht nöthig haben , dir das Glück zu Schildern , wel- 
ches die Liebe Ihnen fchenkte. O ! der mufs felbft 
nie gefühlt, nie geliebt haben, der es nicht kennt, 
nicht ahnet, dafs da nur der Himmel ift, wo zwey 
für einander glühende Herzen fchlagen." S. 262: 
„Doch ich übergehe den Bericht einer Zeitperiode 
mitzutbeilen , die eben, weil üe die klaffte freuden- 
reiebfte von dem Dafeyn zweyer guter Menfcbea 
war, auch die ift, die den wenigften Stoff zur Wie- 
dererzählung bietet " u. f. f. Aehnliche Stellen fin- 
den fich S. 340, 144« Mi* Solchen allgemeinen , fchon 
fehr oft angewendeten, eben defshalb aber unkrüfti- 
gen Redewendungen follte der Dichter fich nicht 
aushelfen wollen, Sondern das Schwerere Sich auf- 
erlegen, dem Lefer etwas Befonderes und Anschau- 
liches zu geben. Was den Plan diefes Romans, die 
Anordnung und Verknüpfung der Begebenheiten in 
Herr, leihen betrifft: fo ift es dem Vf. nicht gelungen, 
irgendwo den Schein des wirklichen Lebens zu er- 
reichen ; das Gefühl , dafs man einen blofsen Roman 
lefe, verläfst uns vom Anfang bis zu Ende keinen 
Augenblick. Da wir den fiebern Tact für das Na- 
türliche, Wahrscheinliche, und, wenn wir fo lagen 
dürfen , Ln romanhafte Hey dem Vf. verhältnifsmälsig 
weit mehr , als andere Erfodernjffe des Romandieb- 
ters vermifst haben, fo wollen wir von dem, was 
uns zu diefer Bemerkung veraoiafst hat, wenigftens 
Einiges noch andeuten. Dabin gehört eine gewiffe 
allgemeine, mit dem wirklichen Leben nicht fehr 
Obereinftimmende Vortrefflichkeit faft aller Charak- 
tere, denen im Contraft einige aar zu theatralifche 
Böfewichter zugegeben find ; die Rolle Schmidt'*, der, 
faft wie die Vertrauten des franzüßfehen $chaufpiels, 
nur da zu! feyn Scheint, um, wo es irgend ftockt, 
gleich einzutreten, und ohne in fich felbft den Zweck 
feines Dafeyns zu haben, jeden nur erfinnlicben 
Freunde zu leifteu , das UnwabrScbein- 



lieh -Romanhafte in den Scfaickfalen Elifaberfcs, ins- 
befondere die Unwahricheinlichkeit , dafs Tannfeld 
unter fulchen Umftänden die Ehe mit ihr wünfehen 
konnte, das L'eberfpannte in dem Benehmen ihres 
Bruders, und die alles Gefühl verletzende Härte in 
den der tüifabeth gemachten Bedingungen, die einen 
wahrhaft qualvollen Jammersuiftand erzeugt ; dann 
die auf andere Weife das Gefühl verletzende, unwahr- 
scheinliche und nicht einmal recht motivirte Maske- 
rade Ferdinands gegen Seine — Mutier u. dgl. Dafe 
Lorenz j Bandini, an den viele Briefe gerichtet find, 
gar nicht in die Handlung eingreift, und offenbar 
nur da ift, damit die Briefe nicht ganz ins Leen 
hinein gefchrieben werden, gereicht der Anordnung 
diefes mit einer dreyfacben Hochzeit fchliefsenden 
Romans ebenfalls nicht zum Lobe. Möge der Vf. 
Sich beftreben, künftig im Roman fo wenig als mög- 
lich romanhaft zu feyn. . , 
». . . : 1 .* i- t* . • • f. . . . . 
(Ohne Druckort): Vtrmifchte Gedichts von lad' 
wig Lohrmann , Scbuhmachermeifter zu Ansbach. 
Herausgeg. im Jahr 1816. Er/JVrBand. 158 S. 8- 

Der Vf. mag ein recht fleifsiger Handwerker, Stil- 
ler Bürger und frommer Cbrift feyn: als Dichter 
Steht er weit von einem Hans Sachs ab. Seine Rei- 
mereyen haben viel Aehnlichkeit mit den Erzeug* 
iffen des, nun gemach verschollenen , Kötheofchee 
~aubenneltflechters. EinPföbchen mag hinreieben: 



Mein Vater war ein weit irreifter 
Und wohlerfahrner Strickrrtneifter , 
Der fich in Stuttgart niederließ. 
In walcher Stadt der owig reicht. 
Unwandelbare, immer gleiche, 
Gerechte Gott mich werden hier«. 

«1 . '^Jl.VwII " " 1 

1. Von meinen orften Kinderjahrea 
Sind alle Worte tu erfparen ; 
Ich war wie alle Kinder find. 
Nor diefer Fall ift aufgenommen : 
Als ich 'die Blattern hab' bekommen,'. 
Da wax ich lieben Tage blind. 



l 1. 

d u .<• 

Ich konnte klar und deutlich lehn — -- ■ i. 



Doch öffnete der Himmel wieder 
Nach diefer Zeit die Aogenlieder; > 



Die lieben Acltern alle beide 
Mit einer unbegrenzten Freude, 
Vor meinem kleinen Bette Kehn. 



. :• » 

f .•*:• 

.1 . .: •/ !• .." H • I 



.!» t 



Ach! wenn ein Kind doch nur bedüchtej. , ( ■• 
ummervolle KKchte 



Wie ¥iel et kummer... 

Den lieben guten Aeltetn macht; ; ' l ' ra ,'\, *m 
Dann ßündu et gewilj nicht triibe j '»» ■ > \ «i '■ ■ '"V" 
Sie wären tu der Gegenliebe ■ i « ,*tf|.1t))( ' 
Vielleicht ein Mehrere« bedacht u. f. y. 

», Ni fiitor ultra ertpidam!" pafst recht eigentlich auf 
unfern Reimer, der übrigens (S. 171) felbft gefleht, 
dafs in feinen „Anfangsgründen fehr übel angebrachte 
Stellen in einer grofsen Menge ftti." find. 



f. 



n 



. f.: 1 . .x. .i»ni-: r . « 1 > 
. vi ,• • '. »I i*<li> Jfdi "» " 
1 m .«.v.. , ner-o',7 .«it. 

k ■ . , •-/ ... üdatC- min.*)! a<* v 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

l) Gotha : Einladung, das dem verewigte* D. Theol. 
$ofias Friedrich Ckrißian Löffler — +- 
zu errichtende Denkmal und die damit verbunden* 
wohlthätige Stiftung betreffend u. f. w; 

i) Gotha, in d. Becker. Bucfah.: Zufällige Ge- 
danken bev einem dem Gedächtniß det fei. Löffler 
zu errichtenden Denkmai u. f. w. 

}) Gotha, b. Hennings: Chrißtiche Amtsrede beu 
der feierlichen Einführung des Hn. O. C. R. und 
General - Sup. D. Bretfehueider — — von 
Wilhelm Friedrieh Schaffer, nebft einer Nachrede 
P. & w. 

4) Gotha, b. Hennings: Auch zufällige Gedanken 

Uber das L&ffler^fche Denkmal u. I w. v 
$) Gotha, in d. Becker. Buchh. : Einige fragen 
an den ungenannten Vf. der Schrift: Auch zuf St- 

'lige Gedanken von dem Vf. der zuf. Oe- 

' danken u. f. w. 

6) Erfurt, gedr. b. Knick, u. in Co mm. d. Hen- 
nings. Buchh. : Chrißicher Befcheid auf unchriß- 
liehe Fragen, von dem Vf. der Sehr.: Auch zuf. 
Gedanken u. f. w. 

7) Erfurt u. Gotha, b. Hennings: Zweytt Nach- 
t rede an das Publicum, von H r tlhelm Friedrich 

i Schäfer u. f. w. 

(Btfihlnfi vom vorigen StUck.) 

DaGt Hr. S. in der Einführungsrede (Nr. 3.) es 
nicht vermeiden konnte, des Tel. Lnffler zu ge- 
denken, hat fein« Richtigkeit j alles kam nur auf 
die Art und Wei fe . ans wie feiner gedacht wurde, 
»Habe ich denn, fragt Hr. S. S. 32 , des Vollendeten 
»icht fear ehrenvoll gedacht? Hab« ich nicht wirkt 
beb Ihm alle Gerechtigkeit in vollem Maafse wieder- 
fahren laffen?" Wir antworten: Nein! Das Er- 
ftere ift nur zumTheil wahr; das Zweyte ganz falfch. 
Qenn erftlich hat Hr. S. allerdings Läffler's Gelehr- 
samkeit und die|Obrigen Eigen fcba ften , wodurch 
er fich in fo hohem Grade auszeichnete, hervorge- 
hoben ; von feiner Amtswirkfarakeit aber, und von 
dem Gebrauche , den er von jenen glänzenden Eigen' 
{chatten machte auch nicht eine Sylbe erwähnt. 
Heifst denn das dem Verewigten im vollen Maafse 
Gerechtigkeit wiederfabren laffen? Hat denn Löffler 
als Prediger, als Mitglied des Ober-ConfiTtori ums, 
als Vorfteher der Kirchen und Schulen nichts gel ei* 
ftet? Oder war denn Alles, waserthat, fo gar un- 
bedeutend , fo zweek widrig 1 . fo verwerflich , da ls 
— d. L. Z. 1817. Zweiter Band. 



auch nicht das.Mindefte einer Erwähnung wOrdfg 
war? Fand fich denn in dem, was feit Läffler's 27 jäh- 
riger Amtsführung in dem gothaifchen Kirchen- und 
Schulwefen durch ihn oder unter feiner Mitwirkung 
gefcheben war, wirklich nichts Lobeoswertlies? 
auch nicht in dem, was in den frühem 30 34 Jah- 
ren gefchah, von welchen Hr. S. felbft veruchern 
dafs fie (Hr. S. u. L.) mit einander berat h fchlagten, 
fich einander belehrten, forfchten, unter Füchten , ur< 
th eilten u. f.w.? Oder find die Stunden jener Jahr«: 
blofs für Ho. S. n lehrreich und nützlich" gewefen? 
Nein, auch Verfcbweigung wirklicher Verdienfte ift 
, eine Ungerechtigkeit und Verfüodigung an den Mar 
nen der Verftorbenen. — Zweytens in den Ermah* 
nungen an Läffler's würdigen Nachfolger bat Hr. S, 
Stellen einfliefseo laffen, die des Verewigteo Amts- 
wirkfamkeit fehr verdächtig machen, und die jedem 
tJnparteyifohen um fo mehr auffallen muffen , da er 
vorher deffea Verdienfte in feinem umfafTendeo Wir- 
kungskreis auch nicht von fern angedeutet, mithin 
den verewigten Löffler recht eigentlich in den Schat- 
ten gefteUt hatte. So fpricht Hr. S. (S. 9.) unmittel- 
bar nach der oben ausgehobenen Steile von der veu* 
derbtichen Neueruugsfucht, die fo geneigt ift, jedes 
Neue leichtfinnig mit dem Wabren und Guten zu ver- 
wechfeln , und als das Belfere es uns anzupreifen u« 
f. w. So ruft er (S. 10.) dem Nachfolger löffler's zus 
„Laffen Sie uns alfo in dem edlen Chriftenfinne rau- 
tbig und getroft beharren. Unfere Glaubensgründ« 
wanken nicht, wir wolle» auch nicht wanken!" S.iu 
h Indem es (das Amt des Gen. Sun.) Ihnen die Ver- 
bindlichkeit auferlegt, die jährlich gewöhnlichen 
Generalvifitationen ordnungsmäfsig im ganzen Lande 
*u halten: fo giebt es Ihnen zugleioh die erwflnfch, 
tefte Oeleganueit, den wahren Zuftand unfrer Kir- 
chen und Schulen näher kennen zu lernen ; und alt 
lenthalben felbft zu lehen und zu hören , was für He- 
dßrfniffe fich noch fühlbar machen, die Befriedigung 
fodern, und welche Mangel fich vorfinden, denen ab- 
geholfen werden muh." Stellen, wiediefe, wurden 
nicht leicht Anftofs finden , wenn deffen , was un- 
ter dem Vorginger bereits gefebehen war, nur mit 
zwey Worten gedacht wäre. Jetzt ftehen diefe Män- 
gel, denen Löffler's Nachfolger abhelfen fall, da all 
Anklagepunkte gegen den Verewigten, der fie aus 
Leichtftnn entweder ftehen liefs, oder, wie Geh auf 
dem Folgenden ergiebt , fogar felbft einführte. Denn. 
S. is. ruft Hr. S. aus: „0 wie könnte ich des bei- 
fsen Wunfehes und der Bitte mich enthalten : helfen 
Sie doch dazu und forgeo Sie dafür, dafs die Religion 
Jefu^nebft dar wahrhaftig chriftiiehen , wahrhaftig 
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vernnnftmäfsigen Bildung und Erziehung, die fie al- 
tein nur geben kann , in unfern Schulen nieder Haupt- 
fache werde , wie fie thtdeni es war % und auf immer 
es uns aucli feyn und bleiben mufs, weil es fich nicht 
verkennen läfst, dafs eine Bildung »hne Religion und 
ohne Chriflenthum doch nur eine einseitige, folglich 
im Grunde nur Verbildung u. f. w. feyn i kann. " 
[Man Oberfehe den Klimax nicht; erft foTlt'e die Re- 
ligion Jefu wieder Hauptfache werden, hier haben 
Mr gar eine Bildung ohne Religion und ohne Chriflen- 
thum. Wie? hat denn der Religionsunterricht in 
den gothaifchert Schulen ganz aufgehört? Uns dünkt, 
der würdige Nachfolger Jjffler*s dürfe nur, was den 
Zuftand der Kirchen und Schulen betrifft, getroft 
auf dem Wege feines hochgeachteten Vorgängers 
fort ich reiten , von dem in dieler Hinficht fo unend- 
lich Vieles gefchehen ift. Das grofse Verdienft l.vff- 
ier's befteht hauptfächlich darin, dafs er mit raft- 
lofem Eifer 6ch die Verbefferung der hohen und nie- 
der n Schulen angelegen feyn liefs, und zum Ruhme 
derGothaner fey es gefagt, er hatte die Freude, feine 
Bemühungen mit dem fegensreichften Erfolge ge- 
krönt zu Yeben. Denn bekanntlich find die Schulen 
Mii Herzogthum Gotha in dem blfthendften Zuftande, 
Und jede Abänderung des in Rückficht des Schul- 
wefens von IJiffler angenommenen Syftems würde 
eher als ein Rückfehritt in der Culfur angefehen 
werden müffen. ] S. 16. endlich redet Hr. S. die 
cbriftliche Gemeine folgender Geftalt an: „Heilige 
■tfo, ehr. G. , heilige den Feyertag, und lafs den hin 
und wieder fo tief gefunkenen , fo oft verhachläffig- 
ten, fo oft verfchmähten öffentlichen Gottesdienft 
unter uns nun aufs neue wieder aufleben, aufs neue 
von nun an in die ihm fchuldige Achtung und in 
feine heiligen Rechte wieder eintreten." Klingt das 
nicht gerade wie nach der franzüfifchen Invafion , wo 
die Kirche verödet, der Gottesdienft geftört, und die 
ihm fchuldige Achtung mit Fofsen getreten worden 
war? Ree. Kann über den Kirchenbefuch der Gotha- 
ner nicht aos eigner Anficht urtheilen ; dafs aber 
Löffler von den Gothaoern gern gehört wurde, weifs 
•r aus Schern Quellen. Gefetzt aber, es Hunde mit 
dem Kirchengehen in Gotha wirklich fo übel, und 
die Schuld diefer feitberigen Vernachläffigung läge 
einzig an IJiffler (denn Hr. S. wird fie fich doch nicht 
felbft zufchreiben ! ) : fo zeugte diefs in der That von 
der allgewaltigen Kraft des Mannes, der durch ein 
einziges Wort (die bekannte Schrift : über den Werth 
und die Erhaltung des ckrifll ich -kirchlichen Gotiesdien- 
fies, Jena 1811, auf die Hr. S. hier a.nfpielt) eine 
iolche Verödung der Kirchen herbeyfilhren konnte, 
und es gehörte fürwahr ein Mann mit IJiffler s Gei- 
iteskraft und Beredfamkeit dazu, um den lo tief ge- 
funkenen Gottesdienft von neuem zu beleben. — Was 
Hr. S. fonft noch zu feiner Rechtfertigung fagt , über- 
gehen wir mit Stillfcbweigen., Er polemiHrt gegen 
zwey Schriften von Löffler, und gegen den Natura* 
lismus. Wir laffen gern Jedem feine Ueberzeugung, 
und enthalten uns hier eines «njtfoheidenden Unheils 
«ixn fo mehr, da es bey derBcurtheilang der Schaffet 3 ^ 
a 1 • 
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fchen Rede nicht fowohl darauf ankommt, wer den 
"rechte» Glaubenliabe, fondera vielmehr auf"die*Art 
und Weife, wie diefer Glaube in Wort und That fich 
zu erkennen giebt. Uehrigens hat Hr. S. in diefer 
Amtsrede nicht nur gegen die erften Regeln der Pa- 
ftoralklugheit, fondern auch gegen die erften Regeln 
der Homiletik und Logik gefümligt, wie jeder leicht 
findet, "der fie niit einiger AufmerkTamkeit liefet 

Die au dt zufälligen Gedanken (Nr. 4.) find daa 
Product eines boshaften Verilumders* , der, hätte er 
fich genannt, feinen Namen nur in Unehren beym 
Publicum eingeführt hahen würde. Seine Gedanken 
find keine zufälligen, fie .find recht abßchtlich ber- 
beygezogen, um das Unternehmen des Löffler'fchen 
Denkmals in ein gehäffiges Licht zu ftellen, den Ver- 
ewigten herabzuwürdigen, und feine Verehrer *tix 
bemitleiden; fie haben mit den zufälligen Gedanken 
(Nr. a.) nichts gemein , als den Titel , und verdienen 
von der Kritik nicht weiter beachtet zu werden. 

In Nr. 5. hat der würdige Vf. von Nr. 2. , der 
unter der Vorrede feinen Namen zu nennen kein Be- 
denken getragen hat, dem anonymen Vf. jener 
Schmähfchrift — nicht geantwortet (denn einer Ant- 
wort war das Machwerk in der That nicht werth), 
fondern — 57 Fragen vorgelegt, die er — nicht ohne 
Erröthen, wie wir hoffen — fich felbft beantworten 
wird. Diefe Fragen find treffend, mit ßefonnenheit. 
aber zugleich mit gerechtem Unwillen niedergefchrie- 
ben, und wenn wir irgend etwas daran tadeln, fo 
ift es die JV1 übe und die Zeit, welche der gefchätzte 
Vf. auf die Zergliederung jeoer elenden Brofchü're 
zwar in edler Abficht und nicht nutzlos verwandte, 
aber doch auf eine feinem Herzen und feiner Gelehr- 
famkeit weit angemeffeuere und nützlichere Weife 
verwenden konnte. 

Der chrißlkhe Befcheid auf »nchriflliche Fragen 
(Nr. 6.) nimmt die Miene der Gründlichkeit an ; die 
Antworten fcheinen auf den erften Anblick jene fo» 
genannten nichtcltrifltichen Fragen treffend zurückzo* 
weifen; bey genauerer Prüfung aber find fie ohne 
fiebern Grund und ohne Gehalt ; fie fuchen meinen- „ 
theils, durch kinftliche Sophismen, den eigentlichen 
Punkt der Frage ganz auf die Seite zu febieben, und 
machen dadurch , dafs der Vf. feine und Hn. Schäffer's 
Perfönlichkeit zu fehr hervortreten -läfst , und mit 
frömmelndem Stolze, der eben nicht von chrißlichenx 
Sinne zeugt, auf den angefeindeten Naturalismus 
(warum nicht lieber das gewöhnlichere, weniger an- 
ftöfsige und der Sache angemeffenere Wort: Ratio- 
nalismus?) herabblickt, einen höchft unangenehmen 
Eindruck auf den Ufer. In das Einzelne einzugehen 
verbietet der Raum. Hr Hof rat h $akobs hu hierauf 
in einer Beylage zu Nr. 7. des Gothaifcben Intelligenz - 
Blattes eine kurze Erklärung gegeben, die mit gro- 
fser Mäfsigung gefebrieben ift, und mit wahrer Hoch- 
achtung für den Vf. erfüllt. 

Auch Hr. Sckiifftr fcheint in der zweyten Nach- 
rede (Nr. 7.) einen gemäßigteren Ton anzuftim- 
men , wiewohl es ihm durchaus nicht gelingen will» 
ganz Herr über fich (elbft zu werden. Noch ift 
•*< '••*.♦ » diele 
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diefe Nachrede nicht frey von Uebertreibungen , Von Ho. S. zurufen in Beziehung auf die Löffle r'fchen 

Mißdeutungen, von perfönliehen Anfpiekmgen. So -Schriften. Denn leider foheiot er Ge weder mit ru- 

jlt das zweymal angefahrte Beyfpiel (5. 7 u. 39.) of- higer Befonnenheit geprüft, nocb das Gute in ihnen 

fenbar nicht ohne die Abficht gewählt, die Hinter- aufgefunden und be 
laffenen eines Verfrorbeneo au kränken. Das alt« 



Sprichwort: de mojjuis ml miß beut, wandelt Hr. S. 
um in: dt mortui* non nifi'vtre. Wahrheit zu reden 
Kt allerdings die erfte Pflicht des Menfchen ; aber ob 
der cbriftliche Redner um deswillen verpflichtet fey. 
Alles, was an Verdorbenen getadelt wird, oder was 
Er an Verdorbenen mifsbilligt, am Grabe oder fonft 
an heiliger Stätte vor dar Gemeinde zu fagen, das 
möchte doch jeder Vernünftige gar fehr bezweifeln. 
Uebrigens war der Lehr begriff, dem Löffler ergeben 
war, gewifs kein wider ckrißl'uktr , kein naturalifti- 
fcher in i In. S's Sinne. ,, Widercbriftlich nämlich- 
war er (nach S. gf.) , weil er naturaliftifch war, d. h. 
er urtheilte, dafs eine höhere, göttliche Offenbarung 
nicht nur unerweislich, fondern auch fehr (?) ent- 
behrlich fey; er hielt alfo ( ? ) die Bibel für ein blofo 
snenfcidicbes Buch; er liefe Jefam nicht für dement* 
gen gelten, wofür .er doch ausdrücklich lieh feibit er- 
kürte ; er machte folglich Ihn» den Hochgelobten, 
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München, u. in d. Mayr. Buchh. In Salzburg: 
Pantheon Italiens , enthaltend Biographien der aus- 
gezekhnctßen Italianer, hiftorifch- kritifch bear- 
beitet von Sfofeph Wismayr ,' Königlich - Bayri- 
fchem Oberkirchenrathe u. f. w. , Erßen Bandes 
erfte Abtheilung 1815. Zweytt Abtheilung igl6. 
Zufammen 148 S. 4. (Mit Dante' s uad Petrarca** 
Bildniffen.) (1 Rthlr, ao gr.) 

Meinhard und Htinfe erglühten in jener unvergeß- 
lichen Jugendzeit des deutfehen Genius, zuerft von 
fchwärmerifcher Liebe zu den grofcen edeln Geiftern 
Italiens, und gaben uns von ihnen Kunde, die noch 
dankbar benutzt werden jnufs. Die Theilnahme an 
den unvergänglichen Schöpfungen der Begründer der 
modernen Kuoft wurde durch Witlands Nachbildun- 



zu einem Lügner und Betrüger ; er verftümuielte das gen im romantifchen Epos, durch Abdrücke und 
Evangelium Jefu, indem er eine blofse Naturreligion Ueberfetzungen der klalfilchen Dichter Italiens, durch 



lehrte, dagegen aber die wefentlichen Unterfchei 
dungslehren und grofsen Hauptwahrheiten der evan- 
gelifchen Heilslehre aus der cnriftlichen Kirche gänz- 
lich zu verbannen föchte."' Mit folchen Folgerungen 
and InGnoationen mag der Vf. fich bey dem grollen 
Haufen leicht Eingang verichaffen, auf welchen über- 
haupt auch der gebrauchte Ausdruck Natttraliß be- 
rechnet zu feyn fcheint: denn ein Natural) l't gilt dem 
gemeinen Volke ziemlich eben fo viel, als ein Atheift. 
Aber wer nur einigermaßen felb ft m denken ange- 
fangen bat, dem wird die Frage beyfallen, ob denn 
derjenige, der die höhere göttliche Offen haxung für 
unerweislich erkläre, um deswillen auch die Lehren 
der Bibel felbft verwerfe; ob er um deswillen Jefum 
zu einem Lflgner und Betrüger mache u. f. w. Er 
wird fich dann, um feine Zweifel zu löfen, in den 
Lüffler'fchen Schriften urafehn, und die höbe Ach- 
tung, mit welcher l-öffler gegen die Bibel, die tiefe 
Verehrung, mit welcher er für Jefum und feine Re- 
ligion ertOllt war, mjt inniger Zu f'immung feines 
Herzeng wahrnehmen. Wenn Löffler bey der Heur- 
theilung der Glaubenslehren einen freyen Gebrauch 
der ' Vernunft ge I tatt ete ; wenn er in der Erklärung 
gewiffer Stellen, in der-Auffaflung gewiffer Lehren 
von der fcither gewöhnlichen Anficht abwich : fo ifc 
diefs weder eine Veruummeluog des Evangeliums, 
noch eine Verbannung der grofsen Hauptwahrheiten 
der evaiigeiifchen Heilslehre. 'Auch, war -er- viel zu 
befcheiden, als dafs er feine' Anficht des Chriften- 
thums als den allein feligmachenden Glauben Anderen 
-hütte aufdringen wollen. Prüfet Alles, and das Gute 
behaltet 1 . Diefen echt cbriftlichen Apsfpruch befolgte 
LüffUr, und wunlchle , als treuer .Schüler des Apö» 
ftels, ihn auch von Andern befolgt. Prüfet Alles, 



Anthologieen u. f. w. lebhaft unterhalten, und die 
verweichlichte, und faft nur in Opern, oder ver<- 
mitteht der Veneroni , Placardi, yaltnti in fadem 
Discurs gebrauchte, Sprache kam in Deutschland 
durch die Scbriftftelier ihrer goldenen Zeit zu 
Ehren. Weniger wurden die Schriftfteller der 
ften Zeh beachtet; um aber auch diele uns bekar 
ter zu machen , gab der Vf. diefes Pantheons in Salz- 
burg febätzbare Ephemeriden der Italien. Literatur 
heraus (1800—1804, 8 Bde), und erwarb fich dea 
Dank der Freunde ital. Literatur, die oft nur zu fehr 
bedauern müffen, dafs die Alpen auch eine hterari- 
fche Scheidewand bilden. Diefes Pantheon füllt nun 
allerdings keine eigentliche Lücke der ital. Literatur- 
gefchichte aus, denn durch die Bemühungen Mein- 
hard's, BonUrweVs, Guingutnfs und Sismondis find 
uns Leben, Genius und Werke der trefflichen Italie- 
ner hinlänglich bekannt geworden; doch bürgt des 
Vfs. bekannte gediegene Behandlungsart,' und fein 
kurz mftgetheilter Plan, nach welchem auch grofse 
kftnftler und Staatsmänner in dem neuen Ehrenfaale 
aufgehellt werden folleo, fflr die Nutzbarkeit des 
unternommenen Werks. Es fallen nämlich in böch- 
ftens vier Bänden, deren jeder drey Abteilungen 
enthalten wird, kurze Biographieen von Alßeri t 
Arioflo, Boccdccio, Mühet Ar %eh Bttonarottl, Chia- 
brera »• Maeehiav'eili , Lorenzo Mtdfiti, Potiziano , Ruf- 
faetlo, Sarpi, Taffo, Andrea Daria, Corrtggio, Mt- 
taftafio u. A. , nebft wohlgetroffenen BildnijTen, der- 
felben erfeheinen. 

Der Vater der neueren _ europäifchen Cultur, 
Dante Alighieri, beginnt mit unbeTtrittenem Rechte 
die Reihe. Da» erflt Kapitel enthält eine kurze Sbhil- 
derung des Zeitalters von Dante. Was nun' von Dt* 



und das Gute behaltet! mochten wir befooders auch ^gefaßt wird, ßadetfich mttittot in Boititrwtk, delfen 

Digitized by Google 



aS S 4 A. L..Z, Nun. izfcr JÜNIÜS 1817. 

Vorarbeiten der Vf. anzufahren n i cht uoterfäfst. Da 
des Vfs. Abftcnt jft, eine kriUfch-hUtorifche Biogra- 
phie zu geben, ift es nicht auffallend, dafs die äftbe- 
tifche Geiftesentwiokelttng weniger berückficbtigt ift, 
dagegen hiftorifcbe, ins Leben Dante's einwirkende 
Umftande weitläufiger erzählt werden. Hieber ge- 
hört (S.a6.) die Gefchicbte der ncri und bianchi. Wohl 
aber möchten wir wflnfchen, dafs in Zukunft die 
Dichter', Mahler, Staatsmänner u. a., jeder nach der 
geizigen Individualität eben fowohl, als nach den 
Lebensfchicktalen behandelt, und dafs auch mehrere 
Notizen Ober die Geiftes werke zugefügt wdrden. 

oft mit BouttT' 
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Das fünfte Kastel (S. a8.) handelt, 
weh'* Worten, von Dante's Schriften und Verdien- 
ften, d»s fechsM, etwas feltfam, von Dante's WOrdi- 

fung und Ehrenbezeugungen nach feinem Tode, 
reberall find mit grofser. Genauigkeit die Quellen an- 
geführt, falfcbe Angaben berichtigt, und in das rechte 
Liebt gehellt, doeb wäre zu wünichen, dafs ftatt des 
zahlreichen Noten, worin Apsfprüche von Andern 
angefahrt werden , der Vf. juris lieber mit feinen ei- 
genen Anflehten erfreut, oder jene doch auf eine 
weniger hörende Weife in den Text verwebt hatte. 
Die zteeyte Abtheilung: Petrarca, beginnt mit 
0 Rückblick auf Dante und Italien vor Petrarca* 
us die allgemeinen , Italien betreffenden Bemer- 
kungen (ehickiieber im erßen Hefte Platz gefunden 
hätten. Das Leben Petrarca' 's, meift aus feinen ei- 



genen Werken gefchöpft, befonders den lateinifchen 
Briefen, ift in Kackficht auf Gedanken und Vortrag 

oder erzählt, als das Leben Dante's, und das fern leymouren, 1. a. aamitag, verjainge spuren, »epu 

des zärtlichen und edeln Dichten mit-grofser Clemens V. (ehevor, als Bertrand de Gotte , ErzbHchof 

Die Umgebungen der Quelle v. Bordeaux), fie genas emts gefunden Ä'«afcrti*u.Lw. 



von Vauelnfe machen auf den Zehnjährigen PiirarcM 
einen tiefen Eindruck^ und er reft aus: „Hier ift 
meine Welt! Vermag ich 's einft, fo ziehe ich diefea 
em Vi me Thal allen I'rachtftädten der Erde vor. " Di« 
tiefe hreibung von Pttraycas Liebe zu Laura enthält 
zwar nichts Neues, ift aber, wie Ge verdient, durch 
einen lebhaftem und blühendem Stil vor dem Übri- 
gen ausgezeichnet , wie auch wohl an mehrern an« ' 
dem Stellen der Stil fieb Ober die fchlichte hiftorifcbe) 
Darftellung erbebt. Vor der Dichterkrönung in Kons 
läfst fioh Petrarca 1341 am Hofe des Königs Robert 
von Neapel drey Tage lang prüfen. Die Cbarakteri- 
ftik von Petrarca 's Schriften , oft mit Meinhards und 
Anderer Urtheilen ia.Noten, ift recht wohl geluev* 
gen ; doch findet man bey weitem mehr Befriedigung 
in Bottterwek oder Sitmondi, und wird zu oft daran 
erinnert, dafs man das hier Befindliche febon früher, 
gekannt hat. 

Beide Hefte enthalten alfo eine hlftorifch-kri- 
tifche Zufammenftellung der merkwürdigsten Lebens« 
Umftände mit kurzer Charakter! ui k der Schriften« 
und find in fo fern brauchbar, können aber dem, 
der mehr als das Bekanntere, oder eine tief ejodrin« 

Sende Würdigung des Geiftes und der einzelnen Gei« 
eswerke, desgleichen Notizen ober Ausgaben u. f. w. 
facht, die oben genannten ausführlichem Werke' 
nicht entbehrlich machen. Der Stil des Vfs. ift reich, 
an glucklichen neuen Zufammenfetzungen und an-" 
dem Wortbildungen , doch (tören auch manche Ein- 
mi Teilungen , die aus einer reinen deutfehen Schreibart 
fern feyn füllten, z.B. Sa mf tag, verlä füge Spuren, Bapfl 
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LITERARISCHE 
I. Todesfälle. 

im Uten April ßarb Joh, Karl Franz ft'oktui*t % Su- 
perintendent und Oberpfarrer zu Buttftädt im Weima- 
rächen, in einem Alter von 56 Jahren. 

Am 2 j ften April ftarb der Freyberr Jofefk v. Son. 
ntnftlt, Doctor der Rechte, kaiferl. wirklicher Hofrath, 
Bitter des St. Stepbansordens, und Prißdent der kai- 
ferl. königl. Akademie der vereinigten bildenden Kau- 
fte zu Wien, alt Sa Jahre. Bekanntlich ein am die Wik 
fenfe haften und dieCultur feiner Landfleute unfterblich 
verdienter Mann. — Von feiner eigqnenGeiftesbildung 
fprioht er Celbft in de Ueta's gelehrtem Oafterreich. 

IX Vermifchte Nachrichten. 
(Vom 3. April 1817.) 

Die nagyarifche Literatur bat vor Kurzem 
Abbe Ving y» Ofea eine 



NACHRICHTEN. \. 

fu^ igen Jamben erhalten. Sie ift betitelt: Htnya.it. 
LafuS (Ladislaus Humtfadi) Tragetdia. Sie ift m der 
ÜniTertitati- Bucbdruekarey zu Ofen fchön gedruckt 
worden und mit dem Bildniffe de» Ladislaus* Hnnyadi 
geziert. 

So eben erfchien bey Wigand in Oedenberg ein 
fonderbaret ökonomifchei Product in deotfeher Spra- 
che, betitelt: Grmndfätte der Sckafemhnr von Mnttkias 
Andreas Angualffn, 15 Bogen fterk. Der Verfaffer, 
der ein verunglückter Areudator feyn foll, fchreibt 
das ganze Buch hindurch verfebiedene Schrrftftellur 
Über die Sobafcaltor und die Heilung der Scbefkrank. 
heitenaut; fein eigentlicher Zweck fcheint aber ge- 
vrefen zu feyn , zwey rerdiente ökonomifche Schrift« 
fteller in Ungern pöbelhaft zu befebimpfan, wozu er 
gl eich f am gedungen zu feyn fcheint: denn die fcblechu 
teften deutfehen VerfeDer Ober die Schafzucht, z.B. 
Sthubernigg und andere, werden gerühmt, damit dec 
Abfiand der getadelten Landsleute de« Vcrfa£fets defie» 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



Junius I8i7^ 



. THEOLOGIE. 

Leipzio» b. Franz: Der Zweck gfefu, gefch'uhHich 
und feelkundlich dargeßetlt. Ein Verfuch von ei- 
nem ionigen Freunde Jefu und feines heiligen 
Werkes. 1816. XVI o. i V j S. gr. g. 

Ree. glaubt es dem Vf. gern, da Ts er ein inniger 
Freund (Verehrer) Sfrfm und fein** keilieen 
Werkes fry ; dafs er lieh aber auf dem Titel feines 
Buches als eioen folchen ankündigt, und fich am 
Schluffe der Vorrede: gfefu Freund, unterfchreibt, 
hat feinen Beyfall oicht, weil es eine in einem an- 
dern Oeifte gefebriebene Schrift erwarten läfst, als 
in dielen Bogen webt, nnd mancher ehrliche Maos, 
der ße auf den Titel hinkauft , nachher beym Lefen 
getäufcht wird. Auch die Schreibart des Vfs. kann 
er nicht loben ; feine Sprache ift oft zu geziert , und 
felbft gegen die Regeln der deutfeben Sprache ftöfet 
er nicht feiten an. Warum mag er z. H. nicht wie 
alle Welt: du Römer* fagen, und dagegen immer: 
die Romanen, ich reiben ? Um nicht, antwortet er, 
auslindifche Namen zu verftnmmeln. Dann darf er 
aber auch nicht: die Griechen, fagen, und wie viel 
andern auslindifchen Namen wird er ein uns Deut- 
fclien ganz fremdes Anfehen geben matten; Römer 
und Griechen find einmal iängft eingebürgerte Wörter, 
nod der Vf. wird fie gewiß nioht verdrängen. Er 
ichreibt ferner: gftfus gewohnte , ftatt war gewohnt, 
alles in der Nähe zu fehen ; Johannes bat Geb nicht 
überzeugen gekonnt, ft. fich nicht über zeugen kön- 
nen; JeTus hat die Jünger erfchiießen gelaßen, ft. nur 
vermal hen laffen, wer er fey; wo er ein empfängt' 
gts ft. empfängliches Gemuth fand, da gab er heb; 
er lehrte Jeinen Schülern ft. feine Schüler, Kranken 
die Hände aufzulegen (auflegen); und durch die gan- 
ze Schrift: begeißtn, Begeiftung, ft. begeiftern, Be- 
geifterung, Leb?» km/t, Gottflaat, Geißgröße, Gott- 
reich, Davidfohn, ft Lebenskraft, Gottesftaat u. f. f.; 
endlich: gfeh fürchte, mit der einfachen Erzählung 
nichts Zweckwidriges zu tbun , ft. ich beibrge nicht, 
etwas Zweckwidriges zu thuo, und : Ehsbruh oicht, 
ft. brich nicht die Ehe! Abgefehen von diefen Feh- 
lern des Stils, ift indeffen diefer Verfuch der Auf- 
merkfsmkeit freyfinniger Lefer nicht un wert b , und 
Ree., den zwar anfangs der Ton der Vorrede nicht 
anzog, bat in dem Vf7 einen denkenden Mann ken- 
nen gelernt , der ihm , ungeachtet er ihm nicht in al- 
len Stocken beyftimmen kann, doch immer better 
gefiel, fe wie er fich tiefer in fein Buch bioein las. 
Der Vf. tagt in der Vorrede einem Freunde duhut : 
A.L.Z. 1*17. Zweytet Band. 



Er kenne keinen böhern Geiftesgenufs , als fich in 
das Anfchann Jefu zu verfenken ; diefer erwiedert, 
er werde zwar nicht durch die Betrachtung Jefu in 
ein foiebes diebterifehes Feuer verfetzt; allein fie es» 
wärme auch ihn cor Liebe für alles Edle nnd Grofse, 
und zu frommem Danke gegen Gott, der den Men- 
fchen diefen Heiland gegeben habe; doch unterfebei- 
de er den mehr dichterisch gezeichneten Jefus des Jo- 
hannes von dem mehr gefchichtluhen der drey erften 
EvangeJihen. Diefen Unterfcbied hält dagegen der 
Vf. nicht fflr (o beträchtlich, um fich nicht befugt au 
glauben, des Bild von Jefu eben fo wohl aus den An- 
gaben des Johannes, als aus denen der drey andern 
Evangeliften zufammen zu fetzen. Sfnlius zweifelt 
indeflen, ob fein Freond ein rein gefchichtbches Bild 
von Jefu und feinem Zwecke werde entwerfen kön- 
nen; eio fchönes und gröfseaBild, lagt er, kannft 
da vielleicht aufftellen , aber kein wahres. Dennoch 
will der Vf. einen Verfuch wagen, den er mit Liebe 
zu dem, von welchem er handelt, aufzunehmen bit- 
tet. In dem, was eigentliche Erzählung ift, will er 
fich ganz an die gerichtlichen Quellen halfen; die 
darober gemachten Bemerkungen fotlen nur für Hy- 
potheken und eigne Anfichten des Vfs. gelten. In ei- 
ner Nachfchrifi zn der Vorrede wird gefegt, dafs der 
-Vf. feinen Verfuch fchon vollendet habe, als Grei- 
ling^ Lehen &efu erfchienen fey, dafs er freylioh 
mit Gr. manches gemein habe, dafs er inzwischen 
glaube, dafs beide Darftellungen bey der Verfch«- 
denbeit ihrer Form wohl neben einander befteheo 
können. Die vorliegende Schrift ift in neun Capitei 

tat heilt , deren Inhalt wir kurz angeben wollen. 
Zufiand des israelüifchtn Volks bey der Geburt tfrfu 
bis zu feinem öffentlichen Auftreten. Durch diefe ge- 
ichtliche Schilderung foll es dem Lefer einleucb- 



fchicht 

tend gemacht werden, "wie in der Seele Jefu, eines 
Sohns Davids, der Gedanke entheben und fich im- 
mer mehr befeftigen konnte, ein Retter für feie 
Volk zu werden. Der Vf. dichtet dabey Selbftge- 
fp räche Jefu, Kämpfe mit fich felbft, den Zwiefoalt 
feiner Anfichtee in ungleichen Stunden und Gemöths- 
verfattuogen , feine anfänglichen Zweifel an dem Be- 
rufe zu einem fo groben Werke. Hier kommt je- 
doch Mehreres vor, was Jefus unmöglich fo gedacht 
haben kenn, wie wenn er z B. zn fich feibft fagt; 
„Wer bat diefen Grad von Ausbildung (wie ich), 
dafs er Altes und Neues ans feinem reichen Schatze 
darreichen kann ? Wer diefe Falle voo Ideen ? diefen 
Reichtbum beiliger und grober Gedanken ? diefen 
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der Vf. Jerum fagen Uht: der jüdifcbe Stait fey nicht 
mehr rettbar ; aber dem geifligtn Israel, den Btfftrn 
unter feinem Volke, wolle er fich widmen ; our ift 
bier zu bemerken, dafs Jefos erft mehrere Erfabrun- 
gen gemacht bebe» mutete, ehe er zu der feften Ue« 
berzeugung gelangen konnte, dafs feinem Vaterlande 
in politifcher Hin6cbt durchaus nicht mehr zu helfen 
ftehe ; vor feinem Öffentlichen Auftritte kann er 
kaum fchon davon überzeugt gewefen feyn; es laffen 
ich im Oegentbeil Spuren nachweifen, daüs er noch 
wahrend feiner öffentlichen Wirkfamkeit die Hoff- 
nung, feinem Vaterlande als deffen Retter nOtzliob 
au feyn, keineswegs aufgegeben hatte. Wie groben 
. Anftofs mögen aber Manche, die in dieler Schrift et- 
was ganz anderes erwarteten, als 6s nachher fanden, 
an folgender Stelle genommen haben: „In ihrem Ur« 
fprunge ift eine grofse, zu Theten dringende Idee 
im Gemüt he des irdifchen Geiftes, theils wenig vom 
Wahnfinn, theils wenig von Traumgebilden unter- 
fchieden. Durch die unwiderftebliche Crewalt aber, 
mit welcher fie fich , ftets wiederkehrend , dem Ge- 
müt he aufdringt, und durch die liegende ((teigende?) 
Gewifsheit, mit welcher Beb ibr Gegenftand allmäh- 
lich verkörpert, wird der menfchliche Gent, dem 
fie, ohne IJrfprung in der Zeit, von Oben gegeben 
ward, und den fie immer mehr durch und durch be- 
lebt und erfallt, endlich genothigt, nur fie zu 
{chatten und en fie eis an ein (jetchenk Gottes zu 
glauben. Und nun bleibt fie niebt mehr im Innern 
ver Schloffen. Sie wird nun begeistertes Wort ; fie 
wird lebende, mutbige That, und reifet den, wel- 
chen fie ergriffen , in (mit) Sturmgewalt mit Beb fort. 
Da erfebeint er der Welt als Wahnfinniger und als 
irmer, und wird beltändig von ibr .verdammt, 
nicht das 7 Scbickfal Gottes und die Ordnung 
Weltregiments die Idee durch die Entwicklung 
der Gtfchuktt für die feinige erklärt, und den, in 
welchem fie entftand, als lein geheiligtes Werkzeug, 
als göttlichen Plan- Vollftrecker darfteilt. Dann fteht 
die Idee in ihrem göttlichen Glänze da , erkennbar 
noch für blöde Augen, und bekommt den mvthifeh, 
ausgedrückten Namen Offenbarung* wenn fie fich 
•uf das Unßchtbare und Ewige bezieht. Ift aber ihr 
Gegenftand ein zeitlicher, fo werden die Träger der- 
Jelben, von ihren Zeitgenoffen verkannt und gelä- 
ftert, de Ro höber gepriefene Helden in Wiffenfchaft 
und Kunft der dankbaren Nachwelt (fflr die dank- 
bare Nachwelt). Denke an Colombo, C&ptmtcus> 
Jitpler. Wir haben keinen Grand, den Rrften unfers 
Gefcblechts von diefer fetk und Ii eben (6c!) Wahrheit 
auszunehmen, Sein vollendetes Eiosleyn mit Gott, 
feinem Vajer, rnufste im Gange der Zeit, alfö 
menfchlich , erfolgen." IL Ge/chuhte der Geburt 
Sefu. UoftatthafVift die Hvpothefe, dafs Maria vor 
ihrer Bekanntfchaft mit Jofeph in einer rechtlichen 
ehelichen Verbindung gelebt haben möge, die aber 
flicht lange gedauert habe, und dem Jofeph verheim- 
licht worden fey, dafs diefer freylich anfangs Ober 
ihre Schwangerichaft betroffen gewefen fey, dafs fie 

i können, und 



dafs Jofeph hierauf feiner in Ehren (n *v*vp*ri dym) 
fchwanger gewordenen Verlobten treo, gehlieben fey, 
und ihren Sohn nachher als den feinigen angenom- 
men habe. Denn hätte Maria vorher auf kurze Zeit 
in einer ordentlichen Ehe gelebt, fo hätte fie nicht 
fagen können : n»< «vr«* tovt«, tnti «vÄf» ou ynmenm. 
Warum läfst der Vf. nicht lieber auf einer „<Iurch re- 
ligiöfe Ideen unklar erfcheinenden " Gefchichte die 
Dunkelheit ruhen, als dafs er Unwahrfcbeinlichkei- 
ten annimmt, um diefe Dunkelheit zu zerftreuen? 
Im Allgemeinen läfst es fich übrigens wohl hören, 
wenn es S. 25 heifst, dafs man in der evangelifchen 
GeTchicbte die Anficht durch Verftandesbegriffe von 
der Anficht durch Vernunftideen unterscheiden, und 
was in Raum und Zeit gefchab, zwar allerdings nach 
den Oruodfatzen jeder andern Gefchichte darfteilen 
und behandeln, dagegen aber, was der höhern Welt 
angehöre-, als ideale Wahrheit aoffaffen folite. Mao 
möchte nur fragen , was denn in Anfehung der Em- 
pfängnis Mariä die Vernunft • Idee fey; denn esgiebt 
auch Scbriftfteller, die ihre Pbantafieen und ihre» 
Myftik gern als Vernunflideen , als ideale Wahrhei- 
ten angefehen wiffen möchten , an denen fich nie- 
mand vergreifen dürfte. In 'diefem Capitel fteht fn- 
deffen auch Mehrere», womit Hee. ganz elnverftan- 
den ift. Doch hätten die Magier (Matth, u) nicht 
Stemforfeher genannt werden follen ; fie waren Dur 
Sterndeuter. Mit Beziehuog auf Bode wird vermu- 
thet, dafs der Stern, den die Magier faben , der wen« 
delbare Stern Inder Caßioptja gewefen fey, von weU 
eben man gleubt, dafs er etwa alle dreyhundert Jahre 
ericheine, und dann den Sirius und felbft die Venns 
in ihrer Erdnähe an Glanz übertreffe. III. Phdofo. 
pkifeh-rtUM Sehnten der Isrtulite* zu den Zeiten 
e 7*/», nach Jofephus geschildert; bey den Effäern wir J 
am langften verweilt. Das Refuttat ift : Es fey ge- 
febiehtfich nioht unbegründet, dafs Jefus mit der 
-Verfaffung und den Grundfätzen der Effäer bekannt 
gevrefeu fey, und vieles gebilligt, jedoch auch bald 
das Engherzige und Geiftesfchwachende diefer GefeU- 
fchaft erkannt habe. Sonach hätte er zwar von den 
Effäern manches angenommen, aber felbft diefem 
eine neue Form gegeben, und daffelbe geiftiger dar- 
geftellt. „Darin befteht ja eben das Wirken des Ge- 
nius, dafs er in dem dflrftigften Vorhandenen das höbe 
Ideal erkennt, und das Höcbfte, was er innerlich fiebt, 
ort- und zeitgemäfs üufserlicb darzufteUen weife." 
IV. *}ohamet der Täufer. Unter die geheimnifsvoli- 
ften (merkwürdigften) Erfchelnungen in der Ge- 
fchichte gehört dem Vf. diefe, dafs zuweilen in deus- 
felben Zeitalter verfchiedene Männer an verschiede- 
nen Orten völlig unabhängig von einander, diefelben 
AnGchten gewinnen, diefelben Entfcbliefsungen faf- 
fen, zn denfelben Theten getrieben werden. Vor- 
züglich gefebieht dlefs dann, wenn ein neues Zeital- 
ter Geh bilden foll. Noch wunderbarer und tieffin- 
niger (Noch merkwürdiger) ift das Zufammen treffen 
grofser Veränderungen in der Menfchengefchichte» 
mit wichtigen Idealen , dafs z. B. Colombo und Luther 
in der Zeit fo nahe beyfammen fteben, nachdem eine, 
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räume Zeit vorher das Streben der Menfchheit nach 
denfelben Richtungen hingegangen war , bis die 
Glücklichen zum Ziele gelangten. So fteigt ein Kno- 
ten zu Knoten mit immer länger reichendem Triebe 
dar Halm empor, bis er die Aebre erreicht, und 
nach dem fecbften Blatte des Kufenzweigs folgt die 
Knofpe." Einige gute hiftorifche Bemerkungen kom- 
men in diefem Capitel vor. Zu diefen rechnet je- 
doch Keo. nicht, dafs der Vf. bey Jefu Taufe den 
JJonner rollen U Ist. Den Sinn von Matth. 111, Ii 
12. druckt er, nach des Ree. Urtheile glücklich, a!ib 
aus : „Ich reinige nur die Oberfläche mit Waffer; er 
wird das Innere mit Feuer aufglühen. Ich kann nur 
ermahnen zu einem heiligen Sinn; er wird denfelben 
•iiihauchen. Wer fick nicht belfern läfst , den wird 
er onwiderftehllch vertreiben. Dagegen liegt in den 
Worten: >j a£iri| rij« pfav mmum» ein anderes 
.Bild, als in denen des Vis.: Schon ift die Axt ge- 
fchwumgen, welche den Baum fällen füll. Eine gowille 
Kälte, glaubt er, fey in dem Verhiltniffe der beiden 
Freunde, des Täufers und Jefu, nicht zu verkennen. 
In Job. III. 39. 30 wird er aber doch kaum Spuren 
davon gefunden haben. V. ff ejus «VHhlt feinem ße- 
rüfskreis. VII. Er bildet einem feflen Verein mit zwölf 
ungelskrten Israeliten und erzieht fie zu feinem Zwecke. 
»An Judas tbat er einen bald mit Schmerzen be- 
merkten Fehlgriff." — „Den Zwölfen gab er Un- 
terriebt in der Heilkunft und Behandlung der Kran- 
ken und Wannfinnigen." — Vorzüglich febeinen es 



läfst (ich lebend meilenweit vertragen, und kann alfo 
vorteilhafter verkauft werden, als ein abgebender 
oder todter. Joh. V. 5 — 9. verlieht er wie der Paw 
/fixfche Commentar, ungeachtet fehwer 2u begreife« 
ift, warum der Evangelift nach diefer Erklärung an- 
führte, dafs der Menfch quacfl. 38 Jahr alt gewefen 
fey, und wie Jefus zu ihm fagen konnte: 10*, 4fjajl 
Y»7ov«< x. t. >,. , wenn er im Grunde nicht einmal 
ernftiieh krank gewefen war. VII. ffefnt legt feine 
Ablichten auch Fremden und dem gefamirten Kttj HK 
fer.tlick dar. Vlll.gfrfu wohlthätige tieUnngen. „Wüfs- 
ten wir mehr von dem Zuftande der Heilkunde un- 
ter den Israeliten jener Zeit, fo würden wir Ober 
Jefu ärztliches Wirken ein ort - und zeitgemäfses Ur- 
theil fallen können. Dafs lieh die Eifaer mit Kran- 
kenpflege befchäftigten , und defsbalb unter fich die 
Kenntnifs wohlthätiger Kräuter und vieler Salben 
fortpflanzten, haben wir aus Jofephus vernommen. 
Dafs es Gewohnheit der alten Zeit war, Kranke auf 
die Strafsen und an volkreiche Orte zu tragen, um 
von den Vorübergehenden wo möglich ein Hulfsmit- 
tel gegen das (ihr) Uebel zu lernen (zu erfahren), 
ift aus andern Nachrichten bekannt. Da nun Jefus 
feinen Schülern (feine Schüler) lehrte, den Kranken 
die Hände aufzulegen (auflegen) und Oele einzurei- 
ben (einreiben), und feine Gefchichtfchreiber zuwei- 
len anch bey der Heilung Blinder eines äufsern Mit- 
tels (welches angewendet worden fey) erwähnen, fo 
ift es mehr als wahrscheinlich, dais Jefus bey man« 



kruftige Oele gewelen zu feyn, deren zweckmäfsigen eben feiner Heilungen nur als erfahrner glücklicher 
Gebrauch er fie kennen lehrte; durch die nach feiner Arzt gewirkt hat (habe)." Der Vf. ift ferner geneigt 
Anweifnng bewirkten fchnellen und glucklichen Hei- anzunehmen, dafs in Jefu ein Ueberflufs von Lebens- 
lungen verfebaffte er ihnen den leichteften Zutritt in kraft gewefen fey, der in andre, welche durch Glau- 
alle Häufer, und alfo günfüge Gelegsoheit, auf ihren ben für fremde Einwirkungen empfänglich waren, 
Lehrer und feine Zwecke ninzuzeigen (aufmerkfam überftrömte, ihrem Mangel an Lebenskraft abhalf, 
zu machen)." In der Ueberfetzung der Bergpredigt und das geftörte Verhältnifs ihrer körperlichen Th5- 

tigkeiten fchnell wieder in Ordnung brachte. Vieler, 
glaubt er aufserdem, würde diesfalls begreiflicher 
werden, wenn uns von feinem Verfahren bey feinen 
Heilungen umftändliche Nachricht wäre gegeben 
worden; auch bemerkt er, dafs diefe Heiltingen 
nicht als Sabbatsfcbändungen hätten angefehen , oder 
mit dem Herausziehen eines verunglückten Thiers 
aus einer Cifterne verglichen werden Können, wenn 
nicht eigentliche Handlungen dabey vorgefallen wä- 
ren, dafs Jefus feine Beschwörungen der Dämone 
mit denen der jüdifchen Exorciften parallelifirt habe, 
dafs die Heilungen nicht immer fogleich erfolgt feyen, 
dafs Ge auf einen grofsen Flächenraum und auf drey 
Jahre fich vertheilt haben, dafs auch Manches nur 
feiner Merkwürdigkeit wegen ein Wunder genannt 
worden fey, ohne im ftrengften Sinne des Worts ein 
Wunder gewefen zu feyn , und dafs er diejenigen he- 
daure, welche aufser dem geiftigen Leben und Wir- 
ken Jefu noch eines andern Wunders bedürfen , um 
an ihn und feine göttliche Lehre zu glauben. IX. Gt- 
fchichte der letzten Wochen des irdifchem Lebens £fefu. 
Diefs Capitel enthalt nur eine Zufammenfteiiung der 
letzten Schickfale Jefu in wörtlichem Auszuge aus 
den Evangeiiften. Im Einzelnen läfst fich hier Man- 
ches 



Ift einiges unrichtig; c B. : i«< ■* nx»ru 7»>f«<, bis 
alles geschehen kann ; fo3i tvvo«v tm wmii*m aov , fey 
■ nachgiebig gegen deinen Kläger, Auch andre Reden 
Jefu hnd zum rbeil nicht gut in unfrei Sprache Uber- 
getragen ; m 5f ov nXwrm* helfet z. B. bey unferm Vf. 
•in göttlich Reicher. Bey Jefu Verklärung »erglänzte 
fein Angeficht im Femer hoher Begeiferung (!); «»«- 
■mrmMtt ex »txfav. wird über fetzt: ans Toltem hervor- 
treten* Matth. XV1L ai. verftebt der Vf., eben fo 
.wie. Ree.« die m—ruxn und »ion.i von einem Arz« 
ney mittel, ohne defien anhaltenden Gebrauch gewüTe 
Uebel nicht weichen; eigen aber ift ihm folgende 
Bemerkung über das Faften : „ Diefs Wort ift ein 
höchft merkwürdiges ärztliches Unheil, und fcheint 
auf die Art und Zeit des Nerveuflreickens hinzudeu- 
ten , welches im nüchternen Zuftande am kräftigften 
wirkt." So hat er auch eine eigene Erklärung von 
Matth. XVII. ai.; «»-.£*.< 1% ar^m. *. r. X. überfetzt 
er nämlich: „erhäUft du dem Fifche das Maul offen, 
fo wirft du dafür (wenn et grofs genug ift) einen 
Stater bekommen können," und giebt darüber folgen- 
de Erläuterung: „ Wenn man einem Fifche das Maul 
pffen erhält, indem man ihm ein keilförmiges Stück- 
eben Brod hinein fleckt , fo kann ex dadurch at knien, 
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ches tadeln. Wenn %. B. Jefos in. den Evangeliffea 
{eine letzten. Scliickfale beftimmt ankündigt , io lagt 
•er hingegen hjer nur : Der Menfchenfohn kann a ab- 
geliefert , verhöhnt, geiödtet werden; du kannft 
mich, «he der Haha kräht, dreymal verlaugnet ha- 
ben. Waruni mag der Vf. den Verrather einen 
„ llchariuter " nennea , und nicht lieber einen Mann 
von Karioth ? Richtig wird jedoch in Aniebung die- 
fes Judas bemerkt, dafs Jeius und feine Scholer def- 
lenferratherifches Verhalten keineswegs in dem mil- 
den Lichte betrachtet haben, in welchem es von ei- 
nigen Neuern darzuftellen verhiebt wurden ilt. „We- 
der das zurückgeworfene OeU » noch der Seibftmord, 
konnte die Apoitei verlohnen." t,Nur beweifet diefs 
nichts gegen die Anhebt der Neuern ; beide Tbeiie 
Können hier Hecht haben.) Die Worte des Auter- 
itandenen: A»ß»rt r.vmp* «Ve», werden überfetzt: 
Empfanget heiligen Hauch* ohne dals etwas zur Er- 
klärung hinzugeletzt wird , überhaupt wird in diefem 
Capitel vieles ganz unerlaulert geladen. Am Ende 
möchte man den Vf. fragen : für wen er denn eigent- 
lich feinen Venne Ii beltimint habe ; für diu einen La- 
fer enthalt er gewifs zu viel, für die andern zu we- 
nig; die einen werden beb daran argern, die andern 
wird Manches darin nicht befrieJigen ; gleichwohl 
glaubt Ree, ohne den Vf. zu kennen, ohne ihn 
auch nur vermnthen zu können, aus dielem Verfuche 
fchliefsen zn dürfen, dal* es der Autlatz eines Man- 
nes von Kenutnifien und eines denkenden Kopfes 
fav, von dem man fich noch reifere Arbeiten m der 



KIRCH ENG E SCHI CHTE. 

' Soczbach , b. Seidel : Rette Seiner Heiligkeit des 
jetzt regierenden Papflts Pius f'IJ. , ehemaligen 
Cardinats Chiaramouti und Bifcliois von lmuia, 
,J gerichtet an die Gemeinde feines damaligen Kir- 
chenfprengels am Weih nachtstage 1797. Ans 
dem r=ranzdfifchen. 11 16. 24 S. (15 Xr.) 

Diefe Hede ift ichon in einigen Zeitschriften zur 
Sprache gebracht, aber,- fo viel Ree weifs, noch 
nicht ihrem ganzen Inhalte nach unter uns bekam* 
geworden. Von dem Original, das in zwej Auflagen 
*u Üomo herausgekommen , mögen wohl wenige 
Exemplare nach Deutschland gekommen feyn, we- 



nigftens klagt auch der Ueberfetzer , dafs er 
gel>!ich darnach umgefebea habe. Seine Ueberfetzung 
kannte er aifo nur von einer andern machen, wel- 
che, wie er fagt, „der verdien h volle üifchof von 
ßlois, Graf üregtare , ohne feinen Namen 1x14 tu 
Paris drucken hefs." Mit Recht fagt derfelbe, dals 
die in dreier Kode aufgehellten Gruodfotze, fowobl 
wegen des Standes des Vfs., als wegen der Art, wie 
er (einen Gegenftand behandelt, die Neugierde rei- 
zen mnlfeo. Ohne dafs wir uns daher auf eine nä- 
here Prüfung derfelben einzuladen braueben, Wirdes 
genug feyn, durch Aushebung einiger Stellen darauf 
aufmcrklam gemacht zu haben, und fomit zur Ver- 
gleichung des Ehemals und Jetzt i 
des heil. Vaters beyzutragao. Zwar meynt 
dafs diefe lieh ohne Zweifel gleich geblieben feyn 
werden ; inwiefern fich diefes aber mit den neueftea 
Verfügungen des römifchen Stuhls vereinigen laife, 
mühen wir den Leiern felbft zu entfebeiden Oberlaf- 
fen. Einen Mann von Geift lernt man io jeder Hm- 
ficht an dem Redner kernten, und nach der Verfiche- 
rung des Hu. Gr., hat ihm feine JAehgione - und 
r'reyheitsliebe einzelne röhrende Schönheiten einge- 
flößt. Ohne diefe heraus Zu fliehen , beben wir nur 
einige Steilen zor Probe aus, wo es heilst : „die bey 
uns angenommene demokratilche Regierungsform ilt 
mit den Grundhitzen , die ich dargelhan habe, kei- 
neswegs im Widerfprucb. Sie ftreitet nicht wider 
das Evangelium, fie fordert im Gegentheil jene, erha- 
benen 1 ugenden, die man nur in der Schule Jefu 
Chrifti erlangt. Wenn ihr fie gawiffenbaft ausübt, 
fo werden fie das Unterpfand eures Glückes, eures 
Ruhmes und des Glanzes unlerer Republik ieyn. Ich 
will weder von Sparta noch Athen reden, ich will 
die berühmten Gefetzgebungen eines LycuTg und 
bolon, lelblt jenes Earlhagu, Roms Nebenbuhlerin, 
mit Stillfcbwesgen ubergehen. Unfere Betrachtun- 
gen wenden fich febickueber auf die alte röfnilcbe 
Republik. — Die bürgerliche Gleichheit, aus dem 
Naturrecht entfprungen, und dnreb die Moral ver- 
febonert, bringt Uebereiniiimmuttg in den potitj. 
ichen Körper. Gleichheit, wenig oder gar nicht 
von der meoieblichen Weisheit, dich hat erft Jefus 
1 .tili • us uns oifenbart. Ja, meine Bruder, feyd alle 
Chrifteu, und ihr werdet vortreffliche Re 
feyn , io könnt ihr den Ruhm der 
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'er bisherige Hofrath und ordentliche ProfefTor der 
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Antikritik. 

RtmdgUffm *« mur Kritik im der genaifcht* I tt> 

reW-Äitmig /vV. 5* «**" ITottMutu's 

> -virdeutfckun SaUußiur. ,- 
T% ] ' ' 

JLV?y dein Commwtar v. Weltmann' t Ober die HiftOU- 
ker SeHuftiut atfd Tacitu», der in unferm Verlag er- 
scheinen wird, gtebt es Randgloffen aber die üeur- 
tbeilungen feiner Ueberfctzungen beider Gefchicht- 
fehreiber, wovon wir die folgenden wider die Jenai- 



Literatur- 



hier uittbeilen. 

Uli- ••!•••■» • ' 



Zei 

; May 1, III/,' ., 
v De-tttfches M nie um zu Prag and Leipzig 

;* Ü.Auawr.ftiVttft.'du leidert an 
Zwang, an «ine* »kerthütnlichen 
bebe diefe Krankheii nicht, wahrgenommen , 



? I 
und 



es 

mag feyn, dafs ich diefe Alterthünalichlteit dem Ur- 
bilde in der Nachahmung geraubt habe, wenn fie wirkv 
Jioh vorhanden iCt, Mich dünkte, die rogenannte Alter- 
tbüsnlichkeit des Gafchichtfchreibers verdiene fchwer- 
Jioh diefen Namen; iie wäre die Sprache feiner Zeit 
nnd infonderheit eine GeTinnung, die unter den Hef- 
fern ferner Zeitgenoffen vielfältig und reich in der Ge- 
genwart da war , .ihren eigentlichen Flor nur «in paar 
Generationen vor ihm gehabt hatte. Es mag feyu, dafs 
er muht Siiüift Verleugnung genug befafs , die Grund, 
fetze dieler Gefinnung in feinem Leben felhft durch- 
zuführen; aber als Hiftoriker empfand er die Not«, 
wendigkeit fie auszudrücken , fo wie die Ehrfurcht 
gegen «fie ihan von {Viper Natur geboten ward. Auf 
Jsjinen Fall kann diefe Alterthümltcbkeit durch den 




SeJloXt wer, ift feit ein paar Generationen bey uns ein- 
gabuvgert, und bey den heften der ZeitgeOoffen im Ge- 
brauch. W 11 können uns mit demfellien begnügen, 
ohne wie de* Ree. .durch <••* BeforgniJs gepeinigt' za 
werden, dafs unler Mangel an einem urfprtinglicb 
dontfimm Wort Bta- ißymimm um . <L»,ftke„ Rmeif, 
dumt, um mangelt anck da/ AiuuubrtckvtAt, Denn wo- 
ber die Deutlichkeit diefes Be weif es ? Kann em Volk 

nicht den Aufdruck für eine Kraft, die es tief befitzt 
.nnd eben wegen dieser Tiefe mit der Reflexion nnd 

Spreche noch nicht erreichte« von einem andern ober» 

kommen und beibehalten , ohne da* 
A. L. Z. 1817. ZweyUr 



die 
feh 



Anlage felbft gezüchtigt zu werden? Ucberdiefj wirk 
wobl nachzuweifen , dafs unfer deutfehes Wott Gent 
fohon etwas höheres bedeute, alt das franzöfifche, und 
mehr dem ktgtninmdtr Römer entfpreebe. Thut nun 
jener Ausdruck der fogenanmen Alterthumlichkeit von 
Selluft, die im Grunde nur ein phiioJogifcher Spuck 
ift, keinen Eintrag, wie Tie! weniger können es 
befehdeten Worte Marftk, Truppen, die fchon 
drey Jahrhunderten bey uns eingebürgert find, alfö 
eine längere Dauer beben, eis alle AlterthümJichkeit 
baben könnte, die man dem Gefchichifcbreibcr an- 
dichtet. «*« II. Ef gefebieht mir häufig, dafs eben an 
solchen Stellen meine r Verdeutfchung von Sali uft und 
Tacitus, wo ich eine beftimmtere, ausgefuchtere Vor- 
ftellung Ton einem Gegenftand des Alterihums, all 
fieb in den Wörterbüchern und Compendien der Alter« 
rhumtwiffenfohaft umtretbt , nach der reifTten Ueber» 
legung aufgeteilt, oder durch eine ftille Emendation 
«inen Anftofs hinweggeräumt zu haben glaube, wer- 
dien der Traft der Erklärer freylich überfah, dafs da 
von aufgeblähten Recenfenten Schnitzer des Schul» 
kneben entdeckt werden. J*g. Kap. 49. igimr in to 
eo//#, qutm trantvorft iiiwert yrrttmm documiff t 
Jvgurtha exttmu* juomm acit eimftia. »Auf diele An> 
höhe nun, welche fieh, wie wir gezeigf, hindehnte, 
fetzte fich nach Krtusm&rfihtm Jugurtba mit dunnge- 
ftreckter Schlacbtreibe der Seinen." Ree. findet un- 
begreiflich, wie ich trnnsvorfo itimere t wodurch dib 
Lage des Hügels nockmal s beftimmt werde, durch Krtmt- 
zuge (nicht fo, ich ha he Kreimnärfchr, nicht ItS CTOi- 
ßdts~) uberfetzen konnte. Giebt hier das Wort »0*4- 
mah nicht fchon die grobe Ueberetlong zu erkennen? 
Wo hat Salloft in der kurz vorhergehenden Befchrer- 
bung des Berges gefagt, dafs die aus ihm auffteigende 
Anhöbe nicht eine gleiche Richtung mit ihm hatte? 
der unbemerkte Anftofs, dafs 



De ift eben der unbemerkte Anftols, dafs der Ge- 
schieht fchrether nach der gewöhnlichen Lesart be- 
hauptet, eine Lüge der Anhöhe gefchildert zu beben, 
wovon er keine Sylbe erwähnte, die in der weiteren 
Befchreibung der Schlacht auch gar nicht vorkommt. 
Hier eine Uebereilung von ihm anzunehmen, ift völlig 
znftatthaft : denn die groften Gefchichtfcbreiber deV, 
Alten hatten ein tsoth wendiges Bild bey ihren "Dar- 
Teilungen vor dem Sinne. Aber für ihre Erklarer ik 
in der Regel ihr Leben tod. Diefe machen fich hiefc 
fammtlich mit der kinderleichten Aufiöfnng breit, 
-Welche Lage der Anhöbe treutworfum ittr fey, indem 
Salluft hier von der Lage der Anhöhe gereicht |efpri»- 
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gen, die m den vielen Crh widerfprechenden Hand' 
fchriften. von feinem Werken nioht eben feiten find, 
indem ich trantvorfo innere BinfeY docuimkt fi'elhe und 



ditß am gedruckt ? Glaiiatorum familiae Qberfatzt« 
ich nach echt rSmifcber Bedeutung Gladiatoren -o- 
Mannfckäfltn. Dafs "man Ge nicht all zur' Befatzung 



Kreuunärfikt übertome,, wozu Jugurtha_viel Anlafs . abgefandt glaubte ^fchien mir durch den Zufatz: n deu 
hatte, die dem enifprecben, was in Kap. 48- berichtet Kräften tintr jtdtm gemäß" hinlänglich angedeutet : denn 
ift, per tramitti octnltot e. M. antevenit. Da Ts tihripens was kanh er hetfsen, als wiefern jede Stadt mehr oder 
noch der urfprunglichen Bedeutung von tnnsvorfum % weniger Gladiatoren in Verwahrung nehmen könnt«? 
das gam^litbroderniel/aeh U me inande r, Kreti/nfarfch ei«" Liegt irgend etwas Mifszuverftehendes in meiKMrt Wor- 
«ntlprechender Ausdruck für t. i. Jey, leidet keinen ten , fo ift es auch im Original. Allein SaJluft fetzt« 
Zweifel. — Ccu. Kap. 55. tn jem Kerker,' welcher mit *echl ZeitgenoITen «brat», die hier niohtt 
der Tullianifche genannt wird, fenht fich ein Raum, 
tß heut m carcere 5 qmd Tuüianum appellatur . deprtf- 
Jus. Ree. will mich eines Jehlers seihen aus der alt- 
bekannten Stelle von farro de itng. las. IV. Carter a toetv 
cenda . . .in koc parx, quat fiti terra Tulltamum. Allein 
«tiefe Notiz genügte mir nicht an diefer Stelle. Ich fage 
keineswegs, was er mir fchuld giebt, dafs das ganze 
öffentliche Gefangnifs zu Rom das Tullianifch« hiefs, 
fondern daCs in derjenigen Abtheilung deffelben, die 
diefen Namen führte, noch ein besonderer Raum war, 
welchen Salluft hier befchreibt. Meine Gründe Gnd : 
erftens hatte der GefcbicbtCcbreiber nicht nöthig, den 
Römern zu erzählen, dafj ein Tb eil des öffentlichen 
Gefingniffes Tullianum genannt fay, ©d«r wie d eilen 
BefchafFenbeit ; diefs mocht« ihnen genug bekannt feyn ; 
aber dafs in drefetn unter irdifchen Kerker noch ein be- 
sonderer, tieferer, offenbar nur kleiner und höohft 
furchtbarer Raum fey, war ohne Zweifel viel weniger 
bekannt. Zweytens wird durch die Beziehung von quod 
auf loent t und nicht auf das zunaohft Hebende eartere, 
zumal da das folgende ubi dann eine zweyte Beziehung 
auf /««/»nicht die erft« erhalt, die Ordnung der Wör- 
ter febr fcfaleppend. Ferner wäre locus für fort, wei- 
ches Varro gebraucht, für Abtheilung, ein nngewöhn. 
libher und uobeftiiomter Ausdruck; und zuletzt, da 
Salluft in der Zeil« vorher Tagt, tu taretrem deinen, wel- 
che ungefebickte Wiederholung delTelben Wortes durch 
farcere, wenn diefes nicht einen beßimmttn Kerker, fon- 
dern nur das allgemeine Gefangnifs andeuten Tollte. — 
Jug. Kap. 44. Ueberdiefs verkauften iie öffentlich das 
von der Behörde vertheilte Getreide, verfilfehten dat 
■Aglicht Brod. Praeter ea fmmentum publice datnm vtudere, 
paart» in diei mtreari. Verfälfchten habe ich nicht, Ion- 
dem vepfeiljikten , und auch diefs- nur, worauf ich jetzt 
znarft aulmerkbm werde, durch die VerbcfTerungs- 
lacbt des Setzers U»u feiifekte*. Der Sinn ift bey mir 
alfo nicht nur, daft die Soldaten das Brod kauften, «n> 
flau es Telldt zu bereiten, nach remifcher Soldaten- 
litte, welche mir der Ree. berichten will, fondern 
auch, dafs fie das ihnen zugetheilte Getreide verkauf- 
ten. C.K. Kap. go. AuTserdem befeblofs man, dafs 
Gladiatorenroantifchaften nach Capoa und andern Mn- 
nicipalftadten, den Kräften einer jeden gemaT*, ver- 
ibeilt wurden. Uti gladiatervw faniliat Capmm et #« et- 
ttra munitipia dtßribuerentnr pro cujusqu* opiimi. Ree. 
sneyrrt , ich hätte hier die Zeiten vonTacitus vor Augen 
gehabt* wo man Gladiatoren zum Kriegsdienft anzu- 
wenden pflegte-, hier fey von einer Verwahrung derfel- 
ben in den Mnnicipalftädt«n die Red« , nicht , dafs fh» 
die BeXaauog dielet- bauen kyo fullaau Wo habe ick 
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verftehn konnten, und ich Lefer, die wenigftens fo 
viel vom romifchen Altcrthum verftehn, als mein ge- 
lehrter Kritiker. — jfng. Kap. g^. und keinen Koch 
im größeren Lohn habe, als den Htuivoigt , neqnt p'lu- 
rit pritii coqmnm quam villicum habeo. Zuerb f «U 
ich belehrt werden, dafs die Koch« der Römer Skia, 
ven waren und keinen Lohn erhielten. Spreche ich 
denn von dem modernen GWdlohn in unjren Küchen; 
nehme ich das Wort Lohn nicht in; der allgemeinem 
und der biftorifchen Sprache würdigen Bedeutung? 
Waren die Sklaven der Römer nicht in verschieden« 
Klaffen getheilt, die nach Art ihrer D'wnftleiftungcn, 
den Graden ihrer GefcbicklkJikeii , der Zunerguog 
des Herrn, heller oder fehl echter behandelt, ernährt, 
gekleidet wurden, wohnten, lebten, mehr oder we- 
niger Gefchenke bekamen? Math M eilt er urvdtehrer 
fiherfetzt: u keinen Koch besitze, den ich tkeurer bt* 
xabJt hAttt. » Allein in der Regel . ♦rurderi «r f ., m m t. 
liehe BedörfnirTe der grofsen HtdCer die Skiaren in- 
nerhalb derfelben dafür erzogen und gebildet, und 
man konnte Zu Rom nicht für jedes Handwerk und 
Gefchaft «inen Sortiments- Sklaven kaufen. Villicunt 
fol) ich auch unrichtig durch Hantvoigt überfetzt bä- 
hen, und doch habe ich diefes Wort fehr mit Bedacht 
und Forrchung gewählt. Ree. üb«rr«tzt : Vermalter der 
LanMmtu Kannte er denn nicht jenen Varro, def- 
fen Onknnde er mir anfbürdeh will; und feine hier 
entfeheidende Stelle de re mß. I. J. qvare ■tot» poßio^ 
qnae tonjungitur a phritqeu tum arrieukura , magit ad pa- 
ßorem, quam ad agricohm pertinere videtur. Quo circa 
principe! , qett ntrique rei praepouuntvr , voccibuiit queqat 
fmtt diverfi , quod unut votatnr viUicwt , alter magtjhr pt- 
corit. Der Verwalter «Ines Landgutes bey uns ift 
wahrlich aneb magißer petoris % und in manchen Ge- 
genden ift faul« Obhut über die Viehzucht fein wie^ 
tigeres Gefchaft. Uebrigens fehlen mir, dafs man In 
diefer Stelle auf den wrfprünglich*« Sinn von wöienf 
nicht ftreng zu fehen l>rauchte , fondern nur mit 
Durchschimmern von diefem , feinen gewöhnlichem 
und allgemeinern zu geben , wonaeb es einen Vtrgt- 
ßtzteu, einen Voigt bedeutet, dafs ich et hier am he- 
ften durch Hautvoip ausdrückte, indem ich fb den Ge- 
gen fitz des Originals hervorhöbe, wie ein einzelner 
Untergebener des Gelindes nicht hober gelohnt werde, 
als dar Voigt deffelben. — TO. So find die mir rot 5 » 
geworfenen Ueberfetznngsfehler , die ich ausUnkundo 
des romifchen Alterthums, oder aus gänzlicher Mif«- 
verftehung des Originals begangen haben foll, und rief- 
mehr bewerfen, mit welchen hinreichenden Vcrkennt- 
niffe» und mit welcher Umfcbaatmg ich Ttrdeutfchte. 
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Ehen fo' traurig and nichtig, wie liier, bebt Ree da, 
wenn ich feine Vorwürfe :>elenohte, dab ich diu Schat- 
tin! ng de* Begriff« in manchen lateinifchen Ausdi ticken 
nicht gefafst, oder gar denfelben gänzlich verfehlt 
hält«. Cot. Kap. 12. Die Jugend hielt Scham , Scham- 
haft igkeit, Gattliches, Menfchliches vtrwtrtint, . . . 
Puder em , pudittriam, droht* atqut human 1 promiftua 
m , , habere. Ree halt vtrunrtint für einen Fehler, und 
eberfetzt: »Die Jugend hielt Scham, Ehrbarkeit, Göit- 
Hches und Menfchliches für gUhk gering.» Der erfte 
Begriff von fromfiimt ift vermengt, woraus gtmettt. 
Jckafilitk und verunrtint die beiden naebften Ableiiun- 

Sen lind; die fpatere war gemein und gering. Ware 
iefs aber auch nicht, fühlt Ree. nicht, dafs fein gleich 
gertng, was allerdings auf Göttliches und Menfchliches, 
nicht auf Schaut, und Ehrbarkeit paffe, die wirklich 



gleich geachtet werden Wien , und keinen Ge 
wie jene beiden, machen? — Kap. 13. »Berga unter- 



fubvtrfot moutet — welches heifst, ineynt 
iec, »Berge abtragen, ebnen." Allein fubvertirt ift 
eigertth um lieber durch untergraben ausgedrückt; und 
giebt es keine Beyfptele, dafs man Berge fchneDer 
wegfehaffte, indem man fie umftürzte, als durch die 
Abtragung? — Kap. so. — fo bald wir uns nicht 
fclbfi rxUhen und keß.ytm, nifi numet ivfi vindicamur ie 
m. Hier ift «on keinem räche* die Rede! bricht 
1, .und beruft lieh gar auf dte Pandekten, dafs 
Ubertattm nichts heibe , als die verlorne Frey- 
heit mur&ckfoderm. Zuerft leidet das Latein in den rö- 
mifchen Rechtsböobern keine ftr enge Anwendung auf 
die Latlnitat des To viel früheren Salluft; dann ift die 
«rrpranglichfte Bedeutung ron vmaVcarr.- aa*dr», r*. 
«er«, und Catilina mit feinen Verfchwornen rechte 
Heb gewifs für den Verluft der wieder eroberten Frey» 
heit : alles an ihnen athmete die wüdefte Rachfucht. 
Ueberhaept ift es eine grundfarlfohe Verkeilung to« 
kiftori fchen Stil, wenn man wihnt, dab er durch 
jtwifeiCrhe Formeln an feinem Adel gefehmülert und 
buntreheckig werden dürfe. Dergleichen duldet auch 
der römifchc nicht, wiewohl das romifehe Recht der 
Lebensfprache und dem edlerei» Ausdruck nicht fo 
fremd war, wie das unfrige. Nicht aus den jurifei* 
fchen Formeln entwickelte Geh die Rede der Gefell- 
Schaft und Wiffetrfcbaft der Hiftorie, fbadern jene 
werden aus diefer für das fpeci eile Gefcbaft gemodelt. 
Noch thörkthter ift, wenn Ree. in den Ausdrücken 
des Gefcbiehtfchreibers über ansheimifch« Volker, wo 
keine Spur vom römifchen Recht, doch nur deffen 
Formeln leben will. Wem» ich — Mafimiffa 
•privatum reliquerae" verdaut fche: »welchen M*G- 
nifie als eine Privatperjin angefehen wifteti wollte (zu* 
«•ückgelarfen): 1 ' fo meynt er, priv. rel. heibe juriftifch 
tmtttvt*. Wie fatfeh hier : denn nach dem Ausdruck 
das Gefchichtfchreibers konnte demjenigen Privatgut 
genug hinter l äffen feyn, welchen MaGniffa nur nicht 
als Theihiehmer an der Herrfchaft dolden wollte. . . 
Quem Mittpja. /et um dam hereiem ferrpferat . . . von 
Micipfa imTeftamente zum swctfM* Erben ein g e f e il t— ♦ 
Aach hier foll ein Fehler feyn: denn der ttceyte Erbe 
fe, nach iuzifüfch« Bedeutung der fubßituiru. Zu- 



gegeben felbft , " was keineswegs bewiefen werden 

kann, dafs Micipfa in (liefern romifeben JuriftenGnn 
tcüamemürte, warum folhe ich nicht fo gut, wie Sal- 
luft felbft, den gemeynten Erben den xwey.rn nen- 
nen, und Lefer voraussetzen , die mich richtig f äffen? 
Es ift ein alberner M if.gr i ff, ein nur leider <a ge- 
wöhnlicher in Deutfchland, dab dieUeberferzong der 
Alten zugleich Parapbrafe and Erklärung feyn muffe, 
nach diefetn Ree. die Verdeutlichung eines allen bifto- 
rifchen Meifters Sogar eine juriftifche Paraphrafe. 
Durch Ueher fetzungen der Art mag der Trob manches 
im Original beffer verftebn, als durch die herrlichfte 
Nachbildung deffelben; aber von ihm felbft und fei- 
nem Wefen verheben wir durch folche commentirende 
Ueberfetzungen gar nichts. Es fcheint faft , als wir* 
der Reo. ein jnrrftifcher Gefchäftsraann , ohne Ein- 
ficht kl die Hiftorie. Will denn noch nicht die erbärm- 
liche Anmabung unier uns aufhören, dab einer, der 
lieh nicht lange und vielfach in hifiorifcher Forfchung, 
Darfteilung, Sprache geübt bat, lieh herausnehmen 
darf, die alten biftorifchen Meifter durchaus faffen und 
nachbilden zu wollen? Sieht man indeb ja auch, dab 
Menfchen folcher Art, ohne eine Dichterader zu be- 
fitzen, die römifchen Poeten in paraphrafirenden Ueber- 
fetzungen vor uns ftumm werden laffen! Hier ift ge- 
nug, gezeigt zu haben, wie eitel des Ree. Verfucb ift, 
aus meiner Ueherfetzung der angeführten Stellen zu 
beweifen, dab ich der römifchen Rechtsfprache un- 
kundig fey. Ich war es nicht, feitdem ich unter Hugo 
Studien dahin richtete, Profeffor des rümifchea 
; was ich freylich fo wenig gewor- 
bin, als ich kvke juriftifekt Staattämter bekleide» 
— Cat. Kap. so. Auch würde ich nicht aus Un- 
tauglichkeit oder etiler Sinnesart Ungewrffes ftatt des 
Gewiffen fahen. Neqne ego per ignttvictm aar tvtlia iw 

Cia incerta pro ecnii captarttn. Diefe Dollmetfchung 
völlig nn verband Ii eh feyn. Wer verficht fie nicht, 
den Ree. ausgenommen? Catilina fpricht im Eingang 
kaum von den Verfchwornen, fo ftallt er feine ei- 
gene Perfunlichkeit daneben. Diefe Zufammenftellung 
hallt nach in der weiteren Rede, und »ritt am Schlufs 
heftimmt wieder ein. Hier herrfcht eine ganz andere 
Kunft, als die gemeine eaptatio benevolentjae , welche 
der Ree. hier ausgedruckt fehen will Er beruft Geh 
vielleicht auf saiM tngenia t welches leichter andre eitle 
Menfchen bedeute, wie er überfetzt, als auf die Sin- 
nenart Carilina's felbft gebe, weil dann der Plural nrv 
eigentlich gebraucht fey. Allein per ignavm»r ift nach 
feiner Ueherfetzunp hier ein kaum zu erlragender Sin» 
gular, wejhalb Cortiui ignava emendiren wellte. — 
Kap 5* Catilina dri.ckt uns an die Kehle mit dem Heere. 
Cinnen rtrirr exereitu mfaueibus urgtr. FaUeh über- 
fem, ruft der Lehnr.rifter : faatts find hier die Stadt, 
tkort. So mi'ibte man freylich den Sinn den klein ften 
Schulknalien erklären; aber dein reehterifchen Aus- 
druck beliebte hier nun einmal, die Stadttliore Roms 
Kehle zu nennen. — J*g. Kap. j : welch« Fehde bis 
zu Wehem WahnÜTtn flieg, dafs allem Bürgerlichen Fleiß* 
der Krieg und die Wüftheit Itnltens ein Ende macht«. 

frottffit, urißudiu civilis 
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6s r bellum atquc taßiue Julia e fixem fhceret. Die Lati- 
nität hat nichts dagegen, wie hierbei«/ civilibut über- 
fetzt ift • de« Zufainuienhang eben fo wenig. Mit nicb- 
ten, fällt tfec.ein; es muffe hier heilten Partttmng,* 
der Bürger: denn Cicero fege auf gleiche Weife ßudia 
■partium .. . Ift dielt der fei be Ausdruck, wie fludi* 
tivilia? — Kap. 73 : Wie zum mnverfekrten Krieg«: 
iw ad integrum bellum. Ree will nicht, dafc 
sn Krieg unrerfehrt nennen könne. Nach mei- 
ift diele Kühnheit erlaubt. Er will über. 
Tatzen: „als wenn der Krieg «rft begönne," wu frey- 
lich die Schuljugend beffer verliehen wird; mir ift es 
zu platt; und wenn er hinzufügt, dafs er fb freylich 
weitläufiger überfetze, dem Salluft aber es auf einige 
Worte mehr oder weniger nicht ankam : fo raufst« der 
Jugend dach gefegt werden , dafs er ein andrer Ken- 
ner fey, als Qtuntilia», welcher die Karze diefes Ge» 
fehiebüchreibers die vollendetfte für ein gelehrtes Ohr 
nennt, und feine Rafchheit unfterblicb, fo dafs Liriut 
rerfchiedener Tugenden bedürfte , fie zu erfetzen. — 
Kap. 107: und keinem, welcher die Hände bewaffnet 
habe, gezieme, teraffeuloi von den Füßen Rettung zu fo- 
rmen: nee qvemquam daere , qui minus armaverit , ab 
t merndt jedtbut nnxilietm fttere. Wiederum ein 
Fehler: denn die bewaffneten HUnde und die unbewaff. 
tuten Füße bilden hier, erinnert der Ree, einen leicht 
erkenntlichen Gegenfatz. Ja wohl, einen fo band» 
falten und groben, dafs ich ihn meinem Salluft nicht 
-zutrauen durfte. Ich warf daher das Wortlein nb weg, 
«ml nahm, wenn iutmui nicht gar eine durch fchlecbte 
Abichreiber und Emendationen •ingefohlicbene Form 
ift, ittermis nach der doch gewöhnlichen für den No- 
minativ , bewahrte fo die hiftorifohe Simplicität. — 
IV. loh gehe noch einmal die Recenfion durch, um 
keine ihrer Ausheilungen an meiner Verdeutfchung zu 
überleben.' Sie find alle mieheig und Beweib der Flach- 
heit, der Urtbeilskraft, des Gefchmacks und Willen« 
des Ree Cef. Kap t. . . durch die Seele find wir 
mehr Gebieter, durch den Körper mehr Skleren, aat- 
an imf.it 10, corporis fervitio magit utimnr. Ree. will 
Uberfetzen: „Zum Herrschen bedienen wir uns de« 
Geifics; mehr zu Sklavengelcbäften des Körpers." 
Allein Salluft fahrt fort, dafs um der Körper mit den 
Btßien gemein fey, und kann deshalb unmittelbar tot. 
ber nicht behaupten wollen, dafs wir auch zum Herr» 
fobr-n des Körpers gebraueben, was offenbar gefchieht, 
wenn Ree. mngit allein auf corporis fervitio , nicht auch 
auf amimri imperio bezieht, einer feinern Latinitlt ge» 
mäfs ; und wie halt « r hier tmperio und fervitio für Da» 
tive (tum Herrfcbcn, tu Sklavengefcbäften), und con- 
ftruirt utor mit dem Genitiv animi, torporief — Da- 
her feheint mir gebürlich, mehr durch Stärke de« Ge- 
nies als anderweitiger Kräfte Ruhin zu Tuchen . • '» 
qno mihi rectiut vtdetur , ingeuü . qum viribus gltriam 
quautresre. Reo. findet diele Ueberfetauog profaifeb, 
will die ürfobrift völlig fo wiedergeben: «Beffer alfo 
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fcheint es mir zu feynf durch' des Geiftes , «Ii durch 
des Korpers Kräfte Ruhm zu fuchen. " So foll der Ge» 
genfatz kräftiger ausgedruckt feyn ! Allein Salluft hat 
nun eben die Feinheit, den Gegenfatz und das Wort 
Körper nicht zu grob oder kräftig zu wiederholen; 
vielmehr vermeidet er diefe Wiederholung. sorgfältig, 
und hellt nun fort&hreitend dem Genie feston alle an. 
dt ru eu;gt Kräfte entgegen. Nor durch das mit Curfiv . 
Schrift gedruckte W«trt glaubte ich die feine Schaut, 
rung in virium opibut andeuten au können. — »Die 
Tugend wird für ewig leuchtend gehalten," virtmt 
clarci aeterneupu habetur, Ree. überfetzt : „irr/rakraft 
erfebeint im vorigen Glänze!" Wirklieb, fo erfcheiut 
auch der Gegenfatz wieder gröber oder kraftiger. Ich 
brauchte Tugend, wie Salluft vir tut , für geiftige Tüch- 
tigkeit, wie- ei im feinern deuüchen, Sprachgebrauch 
vorkömmt: dann e« bedeutet nicht blof« da« ftrenge 
Gegen th ei! von Lafter. — Cor. Kap. f. . . nach Sc 

nach 



Leben, iibtdtue; «ber Ree. will i 
zwitterartige Ding den Alten 'wenigftens bey weitem 
nicht fo gewöhnlich war, wie den Neuern . . . umfaf. 
fend und prächtig, amplae et magnifiue. Ree. für jene« 
kerriiek. Aber der urfprün gliche Begriff von emplut 
ift tersr; und wie tautelogifch ih Ar rrUck und Brück, 
tig! . . . Salluft fpricht von dem Geift der Aibenien» 
fer für Gefchichtfcbreibung, welcher dem Römervolka 
gänzlich, gefehlt. Ich überfetzte ea eopia durch diefe 
Geißel fülle , und Ree. will verbeffern dießr Vortkeik 
Warum wählt er immer die fpätere and plattere Be- 
deutung der Wörter, wodurch dem gaiftvollen Ge» 
fchichtfehreiber fo fehr Abbruch gafchiebt? — Kap.-)). 
Die Verfcfawornen klagten, nach Einbufse ihres Erb» 
gut et keinen freyen Körper behalten zu haben; aber 
dem Reo. feblägt wieder der juriftifebe GeTch.fftsmann 
in den Nacken, er liebt hier die fpäte joriftilcbe und 
immer feiten« Bedeutung von p*urtmouium t dal« et 
Vermögt» überhaupt heifst. Salluft k 

das 



So fteht es mit fämmtlichen Verunglimpfungen 
meiner Arbeit, welche diefer Ree. vorbringt, der iki 
rentwegen fich berechtigt glaubt, mir Flüchtigkeit, 
Mangel, an Treue, gegen den handgreiflichen Sinn, 
vielmehr gegen den feineren, und ungegründetes, hoch- 
müthiges Vertrauen auf meine Arbeit vorzuwerfen? 
Ich werde eine Zeitlang den Ekel überwindetty ähn- 
liche Beurtheilungen meiner Nachbildungen der gre» 
fsen Alten auf gleiche Weife zu Ovaren. Wie könnt« 
die Ntn-Jenaißke Literatur * Zeitung eine folebe Re- 
cenfion aufnehmen:, da die Alt - Jeuaifck* oder Hallifcke 
eine fo geiftvolle und gründliche Beurtbeilung meine« 
Salluft längft geliefert hat,: dafs man dem ohnmächti- 
gen Kritiker doch keine Stimme mehr darüber er law 
ben follte- — Ueber die geraten Ausladungen er- 
klärt fich der Commentar. 

* . " • •. \ **• 
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RECHTS GELAHRTHBIT. 

Berlin, b. Duncker u. Humblot: Das europäi: 
feite Pslkerrecftt in acht flüchern, vom Geheimen. 
.. Rath &W* in Berlin. .817. 306 S. 8- (iRthln 

Die wiffenfohaftliche Culf ur des Völkerrechts hat 
durch die Ereignifie der letzen feobszehn Jahre 
•inen Stilifta nd erhalten , der für die Wiffenfcl.att ielbft 
hnchft nachtheilig- zu wirken begann, zumal die 
echten Pubiiciften , die Möfer, Marten,, »«*,<]. «V 
immer feitner werden. Sehr dankenswert Ii ift es da- 
her , dafs der Hr. G. EL Schmedz , fo wie er den Zug 
der Sy Creme des deutfehen Staatsrechts fchlofs, fo in 
dem vorliegenden Werke, nach der Reftauration des 
europa ifchen Völkerrechts, den Zag der Bearbeiter 
deffelbeo wieder eröffnet. Sein Werk entwickelt 
die Grundfätz. des öffentlichen Hechts der europäi 
Sehen Völker — Co wohl im Friedens- als im Kriegs- 
zuftande — eben fo lichtvoll als gründlich aus Hegrif- 
fen, aus der Gefchichte, und aus dem Herkommen. 
Der Geßchtspunkt, aus welchem der Vf. dabey aus- 
geht, ift dreyfach; er beftimmte fein* Arbeit theils 
Zur Grundlage für It-ine akademifchen Vorlefungen, 
tbeils als Noth - und Hfllfsbuch i'Or diejenigen, wel- 
che, wie in neuern Zeiten hin und wieder wohl ge- 
fehehen ift, ohne gründliche Kennthifs, ja oft ohne 
alle Vorbereitung durch Zulall oder andre Gründe 
in die Notwendigkeit gefetzt find, Gegenftände ei- 
ner ihnen unbekannten Zone zu bearbeiten, theils 
aber als Erholungs- «od Erinnerongs- Buch für die- 
jenigen , die das Völkerrecht gründlich kennen. Al- 
len dielen Beziehungen hat der Vf. trefflich entfpro- 
ohen : möchte man in der erften vielleicht das Schul- 
gerechte etwas vermiffen: fo ift nicht zu überfehen, 
dafs die beiden letztgedachten Zwecke damit füglich 
nicht zu vereinigen find , für die Naturalien in den 
Wiffenfcbaften würde diefs zu hoch , und für gründ- 
liche Oefchäftsminner läftig feyn. Befonders nütz- 
lich ift diefes Werk denjenigen, die in ein ihnen ganz 
fremdes und unbekanntes räch ohne alle Vorkennt- 
niffe eingetreten find , und darin nun einmal arbeiten 
raüffen. Hr. S. erörtert alleTbeile des Völkerrechts, 
und entwickelt diefelben nach fo durchs us richtigen 
Grundfützen, dafs diefe Arbeit dem geübten Auge 
allenthalben als das Kefultat des gründlichften Stu- 
diums der Wiffenfcb..ft und der vertrauteften Be- 
lcaontfchaft mit der Staaten -Gefchichte fich darf teilt. 
Er dringt in den einzelnen Zweigen des V. R. in alle 
Xehren deffelben ein , trägt die Dogmen einzeln ror, 
A. L. Z. 18 17. Zweiter ' 



und erläutert fie theils durch tbeoretif.be Bemerkun- 
gen , theils durch Beyfpiel. der Anerkennung der 
Volker aus deren neueren Gefchichte; allenthalben 
athmen feine Grundfätz. den Geift echter Humanität. 
Rechtlichkeit und Billigkeit, allenthalben fprichtfich 
die tiochite Uonfequenz in der Ausführung aus. 
t Das Ganze ift in acht Bücher abgerheilt, deren 
Inhalt wir hier kurz andeuten. 

; P% «ß? 5"2» ** PraJiminar-Kenntniffea 
des V. H, gewidmet, und unterfuoht im erßen Ab- 
fchmtte: was und wie ein Ruht unter Völkern fo? 
im zxt epUn Abfchnitt. : w» da, Vükerreekt de, heu- 
tigen Europa fich gebildet habe? Trefflich wird hier 
entwickelt, dafs es «fchjcbilicb eotftanden, dafs 
aber die Cultur in allen europäifchen Ländern auf 
fo einzige Art aus gleichen Quellen hervorgegangen, 
die Rechubegnffe aller europäifchen Völker durch 
die gleichen V^hältniffe, Bedürfnis und Gefchäfte 
des Lebens bey den Einzelnen fo gleichartig zewor-* 
den, wie nie und nirgends fonft, dafs endlich auch 
die Berührungen unter allen europäifchen Ländern 
Ta u U &l™ ia ** Warden t wie fonft irgendwo, 
und dafi daher auch ihre rechlichen VerhältnifTe un- 
ter einander auf eine ganz eigentümliche Art fich 

SSÄmSS» u- C 41,60 ™*««° hierauf die mil- 
dere chrilthche Religion und die Aehniichkeit dar 
Rechtsverhaltmf fe j Religion und Recht wurden das 
band der europäifchen Chriltenheit, auf beide Be- 
gründet entwickelte fich die Einheit des Völkerrecht 

iÄl 7 T . durc £ Kreu "ög«. Ausbreitung des 
Handels, und einen fteten gemeinfamen Kampf «gen 

2Ä f i£tert ein 4 lner mcht *> Ä'dSS 

alles hier I chtvoU entwickelt wird ; aufserdem wirkte 

des V. Rechts die Verwandfcnaft .Her regierende" 
Häufer Europas, die Druckerprefle und diS feit dem 
löten Jahrhundert aufkommende* heftigen Ge™ 
fandtfcbaften. Der dritte Abfchnitt befchäffig, Geh 

andjnit dW Darftellung des Kampfs dfefer Wiffeo. 

SA * u 5e u en Sr&H von fichkJ ^ r m «»en konnte 
Mit Recht ehrt Hr. S. Mofer', und Marten', Vel'. 
dienfte; Ree. tbeilt guz den (S.39.) ausgekrochenen 
InigJ ! , "™ eh * Werk fort. 

Das zweite Buch bandelt von den verfchiedenen 
Machten Europens und den unter ihnen eckenden 
Rechtsnormen, und der trfle Abfchnitt infonderheit 
S&^Äft - *. M^tUdeltderVf! 
felbftfttndi* uo 

Mm 
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unter ihnen ein Recht Statt; Anerkennung, Recht 
der Revolutionen, Klaffen von Mächten; gründliche 
Bemerkungen über den deutfchen Bund. Abfchn. II. 
Von den all gemeinen Rechtsnormen der europäifchen 
Völker — Vernunft, Vorfcbriften des Chriftent hu ms, 
Gewohnheit und Analogie. Abfchn. III. -Von den 
Verträgen und (andern ) befondern Normen unter den 
europ. Völkern ; hier liefert dir "Vf. eine fehr voimän- 
dige Theorie der Lehre von den Völker • Verträgen. 
Abfchn. IV. Von fehriftlichen Verltandltmgtn unter 
den Mächten — Kanzley - Ceremoniel , Titulaturen 



Siebentel Buch. Abfchn. I. von Verträgen mit 
dem Feinde und Abfchn. 11. von der Schließung der 
Friedens. 

Achtes Buch. Abfchn. I. von verbündeten Mäch- 
ten; Abfchn II. von der Neutralität, wobev die in« 
tereffante Materie vom Handel der Neutralen erör- 
tert wird. Der Vf. entwickelt darüber Grundfätze, 
deren allgemeine Befolgung wunfcbenswerth Teya 
würde. 

Als Anlage theilt Hr. S. eine fchätzbare, aus- 
erlefene Bibliothek des europäifchen Völkerrechts mit, 
worin die vorzüglichften Werke diefer Wiffenfchaft 



" L Das dritte Buch ift ausfchliefslich dem Gefän& fl? fyft«matifcher Ordnung aufgeführt find 

n. I. von So -wie "Ree. diefes Werk im AHgeme 



fchafts - Rechte gewidmet, und handelt Abfchr 
der Gefand ten Rang, Gefolge Und Infant ihrer Ver^ 
richteen gen. Abfcha. II. v. d. QefchäfienUrr Gesand- 
ten. Abfchn. III. v. d. Rechten der Gefandten, und 
Abfchn. IV. v. d. Beendigung der Gefchäfte derftlben; 
alle hierher gehörigen Dogmen find nach echten 
Grundfätzen erörtert, befonders ift diefs der Fall in 
Anfehung der wenig unterfüchten Lehre von der 
Exterritorialität. V» 
hiv vierten Bache werden die völkerrechtlichen Ver- 
hnttnifl'e m Anfehung der in turn Staatsverwaltung un-. 
ter facht, und zwar Abfchn. 1. von den Gebieten der 
Völker; Abfchn. II. Rechte, die Staaisvrrfaffung be- 
treffend-, Abfchn. III. Verhältniffe des Staats zum An- 
dem in Rücklicht auf die Rechtspflege ; Abfchn. IV. 
Vom Verhäitniffe der Volker in Anfehung der Staats- 
Verwaltung. 

' Das fünfte Buch unterfucht im Abfchn. I. die 




g 

Meeres— dominium maris , Fifchfang, Häfen, Straod- 
recht, Seegrufs; Abfchn. III. den Handel der Na- 
tionen — allgemeine Freyheit deffelben nicht blofs 
aus völkerrechtlichen, fondern auch aus ftaatswirth- 
fchaftlichen Gründen, Confuls u. f. w. Abfchn. IV. 
von der Unabhängigkeit der Volker; fehr intereffant 
ift hier die Erörterung der völkerrechtlichen Ser- 
Tituten, Selbständigkeit der Nationen, Gleichge- 
wicht. 

Das fechste Buch betrifft das Völkerrecht des 
Krieges. Abfchn. I. von Feind fei ig heilen zwifchen Völ- 
kern überhaupt. Mit Hecht beftreitet drr Vf;die Be- 
hauptung, dafs Defpotismus und Unterdrückung dar- 
um fo leicht den Sieg erringen, weil die Menfchen 
zu geringe Vorftellungen von ihren Rechten haben, 
und behauptet, dafs denfelben dadurch ihr Spiel er- 
leichtert, dafs jeder zu grofsc Vorftellungen von fei- 
nen Hechten, und zu geringe von feinen Pflichten 
Habe; Mittel, Feindfefigkeiten vorzubeugen, Gat- 
tungen der letztern, RetorGon, Hepreffalien und Krieg, 
Kriegsraifon , Kriegsmanier; Abicha. 11. vom Anfang 
des Krieges; Abfchn. III. von der Führung des Krie- 
ges überhaupt — vorzüglich gelungen ; Abfchn. IV. 
von einzelnen Kriegs - Unternehmungen Schlacht, 
Blocade, unerlaubte Waffen, Sau rtf arde u. J, w. 

. ~ ■ ; 



emeinen ehren» 

voll erwähnt bat, ftjramt er auch den Grundfätzen 
des Vfs. über die einzelnen Lehren des Völkerrecht« 
gröTstehtheils hey, 1 umf'ifelbft die wenigen Grund* 
fatze, in Anfehung deren Ree. eine abweichende 
Meinung annehmen möchte, find fo gnt ausgeführt, 
dafs fie zweifelhaft erscheinen. Ree« reebnet dahin 
den Grundfatz, dafs Unter den efiropaifeben Mächten 
nur fchriftlich», Verträge gelten <S. 53.), die Ueber- 
tragung der (ehemaligen) erftee Stelle des römifchen 
Kaifers unter den europaifeben Mächten auf den Kai», 
fer von Oelterreicb (S. 180,) u. a. m. . 

Möchte, der Vf. uns bald mit.einem ähnlichen 
Handbuch über das allgemeine europäische Staats- 
recht, welches er feit, einigen Jahren in feinen Lehr» 
ftunden vorträgt, befcbeokenl 

,n» r ' ■ ■: v. • »• • • •*> *'. . • '\ 

.. STAATSWISSENSCHAFTEN. t 

Leipzig u. Altenburo, b. Brockhaus :"Die Con- 
stitutionen der europäifchen Staaten feit den letz- 
ten 25 fahren. In zwetj Theilen. Erfler Theih 
1817. Vorr. u. Inh. XIV u. 506 S. 8. <; 

• 

Ein Verfaffungsgefetz ift das erfte Staatsgut aller 
gebildeten Völker, und gegenwärtig in Kuropa, wo 
es noch nicht vorbanden, ihr höchfter Wunfeh. Es 
gilt ihnen mehr als das heilige Schild , welches Numa 
vom Himmel fallen liefs. Der hohe FQrftenratb in 
Wien hat dielen Wunfeh erkannt. Einzelne Monar» 
eben haben ihren Völkern das Wort darauf gegeben ; 
andere haben ihre Zulage bereiis erfüllt. Von 150 
Millionen Europäern leben mehr als 83 unt^r dem 
Schutze von ftändifchen Formen, oder von Vertra- 
gen, die den Hegenten und das Volk organifch vor- 
binden. Gleichwohl regt fich unter vielen befon- 
nenen Männern der Zweifel, ob ein Verfaffungsge- 
fetz zum Heile der Staaten f<*.nothwendig fey. W ei- 
che Grundfätze, fragen fie, gelten unbedingt bey 
Abfaffuog deffelben ? Wo wurde je eins , bey freyer 
Berathung , ohne Stürme gegeben ? Und wo ift eins 
vorhanden, das durchaus die Völker zufrieden hell- 
te? — Aber jene Grundfitze hat die Erfahrung be- 
richtigt. So alt Europa 's Selbständigkeit ilt, feit 
Lykurg, Solon und Cimon, fo alt find in Europa 
Verfaffangsurkunden. Sie ftanden in der öffentli- 
chen Meinung der Griechen und Römer unter dem 
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Schutze der Götter. So läng« Ge in das Volksleben 
vir. riffen . konoten weder die Perfer Griechenland, 
noch koni te Hannibal Rom onterjocben. Griechen- 
land! 6eJ , fo wie des unumschränkten Philipps von 
Jklacedonien Militär - Politik fich erhob; und Rom 
ging moralifch unter, als feine Verfaffung ein Spiel- 
zeug der Gewalt und der Ehrfucht wurde. Denn 
kaum hatte Tiber die Comitien aufgehoben, und 
das Wahlrecht zum Schein einem fklavifchen Senate 
fibergeben« fo kam der fcheufslichfte Defpotismus 
Ober Rom und die halbe Welt. Dagegen Yangen Geh 
aus dem Schoofse des Mittelalters in allen germani- 
fbhen Staateo aus dem Grundbefitze Verfaffongsfor- 
men los, zum Theil roh und gebrechlich; aber fie 
Verwandelten zuerft die barbariiche Lehnfelfel in ein 

Sefetzlicbes Band, und vereinigten die Kirche mit 
ein Staate. Freylich fehlte es dabey nicht an po- 
litifchen Stürmen. Doch fie regten wunderbare 
Kräfte auf. Und gab es etwa, wo die Verfaffung 
vernichtet, oder keine vorhanden war, nicht auch 
Kämpfe? Das oft-römifche Reich, deffen Staatsord- 
nung, wie die Hofordnung, nur Eine Quelle hatte, 
den kaiferlicben Willen oder den Palaft , ward neun 
Jahrhunderte hindurch von innern und äufsern Fein- 
den ruhmlos erfchöttert und zerbröckelt, bis auch 
der Schatten feiner Gröfse vejrfchwand. Daffelbe hat 
die neuere Zeit in Spanien gefehen. Wie hätte je der 
Türft de la Pap den Vertrag von Fontamebleau fchlie- 
1, wie hätten der Procefs im Escorial, die Vor- 
in Aranjuez und die Abtretungen in Bayonne 
Statt finden können, wenn die bochfte Gewalt in 
t inien durch eineConftitution befchränkt, und oben 
»durch mehr befeftigt gewefen wäre ! Das grofse 
Jnglilck Spaniens entftand aus dem Mangel an einer 
gefetzlicben Grundverfaffung. Die Gefchicbte Itellt 
als unbeftrittene Thatfache auf: Ift der Staat einzig 
im Kabinette des Monarchen vorbanden; vereinigt 
Eine Hand in fich alle Gewalten , und gebt die Re- 
gierung einzig von dem dunkeln Innern des Palaftes 
aus: io fpinnen fich hier Ränke an, welche die 
Throne untergraben, und es wurzeln Mifsbräuche, 
welche endlich nur ein Sturm ausrotten kann, der 
Alles zerftört. Jede blofse Palaftwgierung ftOrzt fich 
«odlich felbft. — Aber auch die Verfaffungen über- 
leben fich. Wie viele trugen nicht in unfern l agen 
den Kein 1 des Todes in lieb, vom erlten Augenblicke 
ihrer Erfcheinung ! < Andere waren nur das Spiel 
der Laune, das Machwerk eines Herrfcher- Einfalls. 
Diefs hat allerdings gegen diele politifchen Verfuche, 
wobey der Autokrat fo viel zu verlieren fürchtet, 
und wenig zu gewinnen glaubt, mifstrauifch gemacht. 
Doch unmöglich kann die reiche Krfahrung der letz- 
ten fünf und zwanzig Jahre nur eine bohle, taube 
Frucht uns gegeben haben. Schoo der Blick lüf das 
jugendlich kräftige Nordamerika und auf das wieder- 
be rgefteüte Band der deutfehen Nation widerlegt den 
Europäer, der an die pplitifche Weisheit feines Welt-, 
theils nicht glauben will. Dort ift aus Loeki's klarer 
Verftandeswelt Franklin 's lebönes Werk hervorge- 
gangen, mit welchem eine neu« Aera für das traus- 



atlantifche Europa begann. Hier, in Deut fehlend 
und Nied^rland, regt fich der Keim eines frifchern 
Staatenlebens. Schon ift es ausgebrochen in dem 
erften Vortrage der vorfitzenden ' iefandtfebaft auf 
dem Bundestage, dafs es zur Befeftigung des deut- 
fehen Nationalbandes nothwendig fey , eine landftän- 
difche Verfaffung in den Bundesftaaten zu he fertigen, 
zuvörderft aber die zweckmäfsigflen Grnndfätze auf- 
zustellen, welche in diefer Hinficht als gleichförmig 
anzunehmen feyen. Wenn der Deutfche nicht ohne- 
hin fchon mit tieferm Geifte fich aneignete, was an- 
dre Zeiten und Völker Grofses und Nützliches her-, 
vorgebracht haben, fo wurde ihn jene für die böheji^- 
Ausbildung unferes politifchen Lebens fo wichtige^ 
Aufgabe zur fehärftften Prüfung deffen auflodern, 
was unfer Zeitalter in diefem Zweige der Staatskunft 
bereits geleiftet hat. ■ ■ , 

Es war daher eben fo leitgemäfs, als an fich für 
die Gefchicbte unfers Jahrhunderts und für die Be- 
lehrung der künftigen Gefchlechter verdienftlich , dia 
neu-turopHifchen Conflituttontn in den letzten 25 Jah- 
ren in einem eignen Werke zufammen zu ftelleo. 
Als fprechende Denkmäler der politifchen Weisheit 
einer durch ausserordentliche Scbickfale febwer ge- 

{rüften Zeit, verdienen fie die höchfte Aufmerkfam- 
eit des Staatsmannes, des Gefchichtforf-hers und 
jedes denkenden Weltbürgers. Bisher fand man 
nicht vier diefer Conftitutionen in einer einzigen Ur- 
kunden-Sammlung beyfammen; viele find nur aus-, 
Zugsweife , andre endlich nur in mangelhaften Ueber- 
fetzungen bekannt. Der Vf. hat zuerft in dem vor- 
liegenden Werke eine vollftandlge Sammlung fehr 
zweckmäfsig angelegt, und dadurch einen glückli- 
chen Anfang gemacht, die grofse Lücke auszufüllen, , 
welche bisher, neben den vorhandenen Quellen-, und. 
Urkunden - Sammlungen von Du Moni bis auf Kock 
und von Martens, die f&mmtlich wohl manchen vor- 
übergehenden Friedensfcblufs oder Handelsvertrag, 
aber keins der neuem Verfaffungsgefetze — von a\- 
len Staatsverträgen die wichtigften! — enthalten, in 
der ftaatswiffenfcbaftlicben Literatur bemerkbar ge^ 
wefen war. Mit richtiger Uraficht hat er die Grenze 
bis auf 25 Jahre rückwärt* fich geheckt, indem feit 
diefer Zeit erft die repräfentative Verfaffungsform 
neben die früher vorhandene ftändifche getreten ift. 
Die Sammlung foli vollftandig alle feitdem neu - oder 
umgebildeten Conftitutionen — (auch die kürzlich 
in London im Druck erfchienene neue Conftitution 
der Kepublik Hayti?) — enthalten, weil die grofsen 
Lehren der Gefchicbte auch in Hinficht der verfoch- 
ten und der bereits wieder erlofchenen Conftitutio- 
nen durchaus nicht für die Staats - Gefchäftsmänner 
verloren gehen dürfen, welche mit der/olgereicbften 
Angelegenheit der Staaten, mit einer neuen Verfaf- 
fung fich befchäftigen. Die meiften europäischen 
Völker, vorzüglich die germanifchen, ftehn auf ei- 
ner im Ganzen ziemlieh gleichen Stufe der Enwick- 
lung und Cultur ; unverkennbar theilen fie alfo auch, 
wie der Vf. ia der Vorrede bemerkt, viele Bedürf- 
oifle und Beftrebuogen in hau licht der Conftitutionen, 
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welch« eben fo die bürgerliche Freiheit, wie die 
Rechte des Fürften , garantiren folleo. „Es ift da- 
her — um eine Stelle aus dem lichtvoll geordneten 
Vortrage des Vfs. auszuheben — nichts weniger als 
gleichgültig, bevor man mit rafchem Schritte zu ei- 
Her neuen Conftitution eilt, fämmtlicbe neu - euro- 
päifche Conftitutionen, nach ihrem Geifte, nach 
der Verfchiedenheit ihrer Grundfitze, nach ihrer 
Anwendbarkeit fflr die Völkerpraxis, und nach ih- 
rem zum Theil fchon erprobten Verhältniffe zu der 
Kraft und Wohlfahrt einzelner Völker und Reiche 
unter 6ch zu vergleichen, und unbefangen diefen ih- 
ren Geift, und diefe ihre Verfchiedenheit aufzufaf- 



Die ganze Sammlung foll aus zwey Tbeilen be- 
flehen, sie liefert die. Conftitutionen in chronolo- 
gischer Ordnung, nicht in dem Urtexte, weil ße 
nicht blofs und einzig für den Diplomaten berechnet, 
fordern für jeden denkenden Mann beflimmt ift. 
Die, nach der Vorrede, zum Theil ganz neu ver- 
fertigten deotfchen Ueberfetzungen im er Heu Theile 
baben wir, wo wir fie mit dem Urtexte vergleichen 
konnten, richtig gefunden. Die den einzelnen Con- 
ftitutionen vorausgeschickten kurzen hiftorifchen Ein- 
leitungen bezeichnen den Zeitpunkt ihres Urfprnngs 
und die VerhältnifTe, unter welchen fie entftaoden. 
Auf jede Conftitution aber folgen als allgemeine po- 
lltifcheRefultate einige Andeutungen Ober ihren Geift 
und Charakter. Wir wflnfchen, dafs der hierzu 
ganz berufene Vf. am Schluffe der Sammlung eine 
Vergleich ung diefer Conftitutionen unter fich felbft 
bey tilgte, nach der Verfchiedenheit der Völker, de- 
nen fie gegeben wurden , und nach der Verfchieden- 
heit der Zeiträume , in welchen fie erfchienen. Denn 
bey gründlicher Sachkenntnis urtheilt der Vf. im 
Tone eben fo ernft und würdig, als in der Sache 
wahr und freymüthig. Die Einleitung (S. 3—30.) 
enthält richtige Bemerkungen Ober den Unterfchied 
zwifchen den ftändifchen Verfaffungen des Mittelal- 
ters, und den repräfentativen Staatsformen unfrer 
Zeit. Sie zeigt, warum eine gute, zeitgemafse und 
volkstümliche Conftitution nicht nur die nothwen- 
dige Bedingung der politifchen Gefundheit im Innern 
eines Staats und der Kraft deffelben in feiner Stel- 
lung nach Aufsen, fondern auch ein allgemein ge- 
fühltes Bedürfnifs der mündig gewordenen Völker 
fey. Nur der Geift der Reaction und des ~ 



bevorrechtigter- Stande halte hier nnd da noch dia 

Ausbildung conftitutioneller Formen zurück. Der 
Vf. dringt hier tiefer ein, als de Pradt in feinen Mim. 
hiß. für lo rivolutiem d'Esragne, den man (S. 259 — 
263.) mit unferm Vf. vergleichen kann. Worauf es 
aber bey den neuen Conftitutionen hauptfächlich 
ankomme, entwickelt der Vf. eben fo klar als bün- 
ft S .' l fc7*** ^ Wahricbiinlk* wird er im zw,*** 
1 heile Gelegenheit haben, über ausfchliefsliche Ter- 
ritorial - Hepräfentation , fo wie über die Zulaffung 
der iotellectuellen, und induftriellen Repräfentaticn, 
etwas Gründliches und Zeitgemäfses zu lagen. 

Mit Recht ftellt er an die Spitze feiner Samm- 
lung die nordamerikanifcke Conftitution vomJ. 1787: 
denn die Sell.ftltändigkeit des nordaroerikanifchen 
Freyftaats wirkte fehr bedeutend ein anf das Bewu ist- 
wurden diefes Gefühls bey andern Völkern, am wei- 
ften in Frankreich. Hierauf folgen (S. 58—331.) 
die neuen Verfaflungsgefetz« Frankreich* feit i 79I 
bis 1815. Nur feiten bat der Vf. unter den deut- 
fchen Text der Urkunde hiftorifche Erläuterungen 
gefetzt, deren wohl mehrere hier und da für man- 
chen Leier nöthig feyn könnten. Kurz, aber tref- 
fend, ift das Urtbeil (S. 305.; über die Conftitution 
vom 4. Jun. 1814; doch-wird der Vf. in den Nach- 
trägen des zweitem Theils wohl noch die in Bezug 
auf jene Conftitution fo wichtige königliche Verord- 
nung vom 5. Sept. ist«, auszngsweife aufnehmen, 
von der er bey dem Drucke diefes Theils keine 
Kenntmfs haben konnte. Diefer Band fchliefst mit 
dsn fünf Conftitutionen, welche die Niederlande feit 
1798 bis 1806 erhalten haben. Auch hier ift der 
Uebergang aus einer Conftitution in die andre kurz 
nnd genügend hiftorifch erklärt, und parteylos ee- 
würdigt, was jede leiften folJte oder konnte, und 
wirklich leiftete. Die Gefchicbte des Staats hat der 
Vf. bis zu der am 24. Aug. 1815 erfolgten Bekannt- 
machung der neueUen Conftitution des Königreichs 
der Niederlande fortgeführt, diefe Urkunde felbft 
jedoch nur auszngsweife mitgetheilt; volJftändic wird 
fie im Anhange des zweyten Theils erfcbeinen. Bey 
dem fo verftandig angelegten und lorgfältig ausgeführ- 
ten Plane diefer Sammlung zweifelt der Kec. -nicht, 
dafc anfser ihm noch viele Lefer, und gewifs jeder 
denkende Staatsmann und Staatslehrer, der baldigen 
Erfcheinung des letzten Theil« mit Ungeduld 
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bis dabin zweyter Prediger diefer Gemeinde, und am 
denen Stelle erhielt durch freye Wahl die zweytePre. 
f teile Hr. Ludw. Fi euer, Lehrer an einem Privat- 
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GESCHICHTE. 

München, b. Hilbfchmaon: Ftlix tfofeph Li' 
powsky's Grundlinien der tkeoretifcken und 
vraktifcken Heraldik t nebft keraldifch-tüßorifchen 
Bemerkungen über das baitrifckt Wappen. ibl6. 
14 Bog. gr. 8. Nebft 3 Kpfrn. 

I Jurch die Grundlinien, welche der Vf. den Be- 
mJ merkungen Ober das baierifche Wappen vor- 
■ usgefchickt, wollte der Vf. ein Werkchen liefern, 
wornach 6ch jedermann felbft unterrichten könne, 
and wodurch diefe Schrift felbft in Schulen mit Er- 
folg zu gebrauchen wäre. Da er aber meift nur die 
beiden bekannten klaffifchen Schriften Gatterer' 1: 
Abrifs der Heraldik, und praktifche Heraldik, die 
ohnebin in den Händen jedes Wißbegierigen in die- 
fem! Fache find, in einen Auszug gebracht bat, fo 
hätte er feine Grundlinien wohl ungedruckt laffen 
und (ich blofs auf die Gefchichte des baierifchen 
Wappens einschränken können ; zumal da fcbon Fefl- 
maier früher in feinem Grundrifs der hiftorifchen 
Hülfswiffenfchaften einen zweckmäfsigen aus Gatte- 
rer gemacht hat. Wer mm Selbßunterrickt aufser 
Gatterers Schriften noch mehr haben will, der wird 
in eines Ungenannten Erläuterungen der Heraldik, 
als ein Commentar über Gatterers Abrifs diefer Wif- 
fenfcbaft (Nürnberg 1789. Fol.), noch mehr Befrie- 
digung finden , ah) in dem gegenwärtigen Auszug. 

Warum der Vf. bisweilen von Gatterers Begrif- 
fen abgewichen ift, fehen wir nicht ein. §. 33. un- 
terCcheidet er ganz richtig die Sectionen von den 
Heroldsfiguren ; gleichwohl redet er $. 34. von He- 
roldsfiguren , welche eigentlich nur als Schildabthei- 
lungen befteben, oder aus zufammengefetzten Linien 
gebildet find, und ficb durch verfchiedene Tincturen 
aoterfcheidea. Allein folche Sectionen nennt jetzt 
niemand mehr Heroldsfiguren , da fie gar keine Fi- 

füren find. Im 3g. tagt der Vf. , die Bilder und 
iguren worden in die natürlichen und Heroldsfigu- 
reo abgetheilt, ftatt dafs er mit Gatterer richtiger 
den Heroldsfiguren die genuinen Figuren hätte ent- 
gegenfetzen und die letzten wieder in natürliche und 
kfmft liehe unterfcheiden füllen; wie er denn auch 
bald darauf von Figuren fpricht, die der Kunft ab- 
geborgt-find. §. 37. giebt der Vf. fehr undeutliche 
begriffe von dem, was man in der Heraldik (anders, 
als in der Schreibenden Welt) Äff*/* und Links nennt; 
auch wird der Grund diefes Sprachgebrauchs nicht 
angefahrt. Alles diefes hat Gatterer weit beffer ver- 
deutlicht. Ferner vermitit man die 
A.L.Z. 1817. Zwtyter Baad. 



ob man bey Beschreibung eines Wappenfchildes oben 
oder unten, rechts oder links anfangen foll; ob man 
werft dieFarbe (colorirt ift unheraldifch) des Feldes, 
oder zuerft die Figur nennen foll; fo wie die Regel 
fehlt, dafs Heroldsfiguren an den Rand des Feldes 
ftofsen muffen. — Den Unterfcbiad , den die deut- 
sche und franzöGfche Wappenkunde Zwilchen Rau- 
ten (lozauget) und Wecken (fitfles) und einem Felde* 
das gerautet und das geweckt ift, macht, hätte der 
Vf. vornehmlich in die fem Buche, welches vom 
baierifchen Wappen handelt, angeben fallen; er ge- 
braucht aber die Namen Rauten und Wecken ohne 
Unterschied, ob er gleich nirgends diefe Verwechs- 
lung rechtfertigt. Die kunstgerechte heraldifche Be- 
schreibung nennt das baierifche Wappen von Silber 
und Blau ai Mal (42 Mal) fchräg links geweckt. 

Die Zufitze und Anmerkungen, welche der Vf. 
feinem Auszug aus Gatterer bey gefügt bat, find zum 
Theil nicht zunächft zur Heraldik gehörig, wie die 
neun erften §S. von den Waffen Oberhaupt, dem 
Schild und Helm, dem Schild des Königs David, der 
nach dem Vf. aus Erz gebildet und mit zwey in ein- 
ander gefetzten Dreyecken geziert war, die einen 
Sechseckigen Stern dar [teilten (fonft giebt man den- 
felbeo einen Löwen oder eine goldene Harfe in das 
Wappen; als er mit Goliath kämpfte, hat er aber 
keinen Schild gehabt. Eins ift fo lächerlich als das 
andere), den Schilden der Grazier und Römer und 
den Trophäen der letzten, in welchen, wie der VC 
meynt, man unfekwer den erften Keim der Wappen 
und der Ahnenproben entdecken foll. — Manche 
Bemerkungen des Vfs. find nicht einmal richtig. So 
gegründet es ift, dafs Städte ihre Stadtwappen anfangs 
ohneZuthun eines Landesherrn annahmen, und dafs 
fie fich fprechende Wappen wählten (wie S. 13. ge- 
fagt wird) : fo wenig wird der Vf. Beyfall verdienen, 
wenn er (S. 14.) glaubt, dafs Kaifer Ludwig der 
Baier einer der erften gewefen , welcher feine Städte 
durch Verleihung von Wappen ausgezeichnet und 
belohnt habe. Ree. kennt noch keinen folchen Wap- 
penbrief, ja nicht einmal ein glaubwürdiges Zeugnils 
eines gleichzeitigen Schriftftellers, der diefe Behaup- 
tung beftärkte. So bat man z. B. ehedem der Stadt 
Landshut wegen der Tapferkeit ihrer Bürger in dem 
Treffen bey Gamelsdort im J. 1313 von K. Ludwig 
das Wappen mit den drey Helmen verleihen laffen. 
Diefe Sage hat zuerft ein Schriftfteller des XV. Jahr- 
hunderts, Veit Arenpeck, in Umlauf gebracht ; man 
hat fie geglaubt, und die neueften Biographen K. 
Ludwigs haben fie ohne Prüfung nachgefchrieben; 
bis im» Krtnntr bewiefen hat, dafs fchon 1275 die 
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Stadt Landhut die rfrey Sturmhauben oder Eifenhüte 
(als ein redendes Wappen) in ihrem Siesel fahrte. 
(S. hiftor. Abhandl. der K. Baier. Akad der Wiffen- 
ich. Bd. II. S. 159.) Dafs man bey Verleihung der 
Wappen von oben herab oft fprechende Wapjpen den 
Familien ertheilte, ift wohl gegen die Erfahrung. 
Vielmehr waren die felbftgewählten Wappen mei- 
ftentheils redende oder Bilder des Zunamens. Den 
Einflute der Zunamen auf die Wappen hat der Vf. 
uberfehen, fo wie die Erblichkeit der Lehtn. — 

S. ao. handelt der Vf. von den verfchiedenen Band- mag daflelbe zuerft in den Niederlanden gebraucht 
oiffen und GefelJfcbaften , die feit dem XIV. Jahrhira- worden, oder aus Spanien dahin gekommen fern. 



zwey Arten der Wappenvereinigung, der Einfaffung 
und Verfchränkung, lagt aber nichts von der dritten, 
die Gatterer noch bey letzte, der Einpfropfung und 
Einverleibung. Wenn es S. 17g. heifst: Anton Gör- 
litz entdeckte ein Diplom mit fpanifchem Wachte ge- 
negelt vom J. 1561, fo fällt diefs bald als ein Druck- 
fehler in die Augen , und follte heifsen : Dr. Anton 
zu Görlitz u. f. w. (Uebrigens ift vielleicht das alte- 
fte bis jetzt bekannte Siegellack dasjenige, welches 
Joh. Philipp Roos vom J. 1553 gefunden hat. Es 



g 



dert während des Fauftrechts fich bildeten (von wel- 
chen Klübtr in den Zufätzen des de la Curue de 
St. Paiaye Ritterwefen des Mittelalters Bd. 11. S. 80 
ff. am ausfnhrlichften geredet hat). Hier behauptet 
•r, dafs in der 1379 entftandenen Gefellfcbaft von 
dem Löwen bey Strafe des Thurmes zum Kennzei- 
chen der Bitter einen goldenen , und der Knecht ei. 
nen filbernen Löwen an 6ch haben mufste. Allein 
diefs ift ein hlolser Mifsverftand. In dem Bundbrief 
der Löwengefellfchaft (in Herzogs Elfaffer Chronik 
Buch II. S 70.) fteht etwas ganz anders, als die 
Strafe des Thurmes. Es heifat : „Vnd welches tag« 
vnfer einer den andern das Zeichen an ihn* nicht tra- 
gen feht und findet, fo foll ihn der ander pfenden 
umh einen Turnet, vnd den Turmes foll er armen 
leuten geben in St. Georgen eher, ohne geuerde. " 
Turnes, Turnos, Tournois ift bekanntermafsen 
eine Münze , dergleichen zuerft zu Tours in Frank- 
reich gefchlagen wurde. — Wenn Gatterer in der 
rakt ixhen Heraldik (S. 77.) bemerkt, dafs König 
duardlll. von England 1340 das Wappen von Frank- 
reich angenommen, und um defswillen auch zuerft 
den quadrirten Schild eingeführt habe: fo erklärt diefs 
der Vf. (S.24.) für einen Irrthum, weil Ferdinand III, 
König in Spanien, als er im J. 1230 König von Leon 
geworden, feinen runden Schild bereits in vierTheile 
gefondert, um das Wappen feiner beiden Königreiche 
in denfelben aufzunehmen, und fo ftamme von ihm 
die vierfache Theilung des Schildes. Allein Gatte- 
rer redet nur davon, wer im Englifchen Wappen zu- 
erft einen quadrirten Schild eingeführt, und fagt 
nicht, dafs das ältefte quadrirte Wappen Oberhaupt 
vom J. 1340 fey. S. 47. tagt der Vf. : Papft Nicolaus f, 
habe im J. 859 die dreifache Krone angenommen. 
Das ift wohl unter allen Varianten Ober diefe Sache 
die unrichtiglte. Nicolaus I. hatte allenfalls nur eine 
einfache Krone. P. Nicolaus II. wurde mit einer kö- 
niglichen Krone mit zwey Zirkeln im J. 1059 v< >n 
dem Archidiaconus Hildebrand gekrönt, wie Benzo 
de rebus Henrici IJI. Lib. VII. ep. 11. ap. Meuchen. 
T. L P. 1066. bezeugt. Die Annehmung der drei- 
fachen Krone ift aber rröch zweifelhaft zwifchen P. 
tionifaz VUI. und P. Urban V. im J. 136a. (Htnr. 
Pippi*g de trip'ici corona Pontificis RomauL Lipf. 1692. 
4. $. fX. X.) Die Schildhalter des Grofsbritanni- 
fchen Wappens lud jetzt nicht ein Leopard und ein 
Drache, wie S. 52.gefagt wird, fondern einLeopard 
und ein Einhorn, b. 71. redet der Vf. zwar von den 



S. deffelben fortgefetzte Aufklärung von dem älteften 
Gebrauch des Spanifchen Wachfes. Frfrt 1792. 4.) 
DasAllegat aus Üe'ckmann's Beyträgen zur Gefchkhte 
der Erfindungen mufs alfo berichtigt werden Bd. I. 
S. 487. Bd. II. S. 553. — Die Nachrichten von der 
feit 1808 in Frankreich entftandenen neuen Heraldik 
werden denjenigen erwünfeht feyn, fflr welche die 
Quelle derfelbeo das koftbare Werk: Henry Simon 
Armorial ginirat de l'empire franeois. 1812. nicht zu- 
gänglich ift. 

Von S. 87 - 205. folgen die heraldifch hißori fchen 
Bemerkungen über das baierifche Wappen, in welchen 
der Vf. vornehmlich aus siegeln die Gefcbichte def- 
felben dar ['teilt. Auf Veranlagung einer von der 
Münchner Akademie der Wiffenfchaften für das 
J. 1775 aufgegebenen Preisfrage haben mehrere 
Schrjftfteller über das ältefte baierifche Landes- Wap- 
pen, über das Gefchlechts - Wappen der Pfalzgrafen 
von Scheyern und Wittelsbach, und über den Ur- 
fprung der baierifchen Wecken weitläuftig geftritten 
(Auguftin Maximilian Lipowsky, Seholliner, Plato, 
Pfeffel, Einzinger von Einzing, S. W. Oetter). Un- 
fer Vf. halt den einfachen Adler für das Gefchlechts- 
Wappen der Pfalzgrafen von Wittelsbach, nicht aber 
die rothen Sparren im filbernen Felde, und beftitigt 
diefs mit vier Siegeln. Die Wecken hält er für das 
urfprunglicbe Wappen des Landes Baiern , und 
zwar vornehmlich zufolge des Siegels Herzog Hein- 
rich des Löwen vom J. 1166, in welchem derlei be 
zu Pferd mit einem Schild auf dem rechten Arm ab- 

Sebildet ift , auf dem , nach des Vfs. Verßcherung, 
ie Wecken deutlich wahrzunehmen 6nd (welches 
aber Hermann Seholliner in dem Nachtrag znr faiih 
herald. Abb. von den Sparren, München 1784. 4. 
nachdrücklich und mit Augenzeugen widerfpricht). 
Gegen Seholliner wird daher behauptet, dafs die 
Wecken nicht das Wappen der Grafen von "Bo- 
gen feyn, und nicht erft nach dem 1242 erfolgten 
Abfterben dtefer Grafen in das baierifche Landes- 
wappen übergegangen, indem die baierifchen Regen- 
ten nie die Wappen ausgeftorbener Dynaftieen und 
der ihnen zugefallenen Linder und Güter in ihr Lan- 
deswappen aufgenommen haben, wenn fie gleich da- 
von einen Titel führten (f. auch S. 160 u. 176.). Der 
Vf. giebt weiter Nachrichten von den Wappen, wel- 
che bis auf die neueften Zeiten in den her Md. baieri- 
fchen Siegeln vorkommen , und deren Modincationea 
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ood dein Übet protat. des Stifts St. Emeram. * Diefe 
find keines Auszugs fähig; und Ree. kann blofs 
noch Folgendes aus denfelben und darüber bemer- 
ken. Nach der Abbildung eines Siegels an einer Ur- 
kunde Herzogs Ludwigs, welche angeblich vom 
1330 ift , bat derfelbe auf dem BruftTchild ftatt des 
Löwen die baierifrhen Rauten (vV ecken) geführt. 
Allein die Urkunde felbft und das in den Mon. Bote. 
Vol. III. Tab. IL Nr. 6. abgebildete Siegel verdienen 
noch eine nähere Untertaching: denn die Urkunde 
oder das Protectorium für das Klofter St. Zeno ift 
nicht von 1230 (wie bey dem Siegel fleht), fondern 
circa I330 oder vielmehr ohne Djtum. ( W. Vol. III. 
p. 560.) Sie ift daher theils defs wegen, theils wegen 
des Inhalts und der Form überhaupt einer weitern 
Prüfung bedürftig, da an derfelben das einzige Siesel 
eines Herzogs vor 1343 vorkommt, auf welchem die 
Wecken zu fehen feyn Tollen. I« -Ts wegen wünfehte 
euch fchon Scbolliner eine richtige Abzeichnung die- 
fes Siegels, welche jetzt das kön. baier. Reichsarcbiv 
zu München liefero könnte. Das Allegat S. 109. 
Note **) aus dem Neuen Lehrgeb. der Diplom, ift 
Es mute heifsen Tb. V. (ftatt VI.) $. 6s. 



S. 346. Im Th.V. $. 430 -433- S. 384. fteht gar 
nichts, was hieher gehört. Uebrigens reden die 
Verfaffer des N. Lebrg. nicht von Kaifer Heinrich VII, 
fondern von dem Rßm. König Heinrich, dem Sohn 
Kaifer Fridrich II. Aber neuere Diplomatiker (z. B, 
Gatterer) halten Kaifer Heinrieb den Sechsten für den 
Urbeber der ContraBgiUe, und für den, der zuerft 
das Semper Auguflus und den Titel der Erbländer 
in das Siegel fetzte. Eine uns bisher ganz unbekannte 
Art von biesein und ganz neue Entdeckung in der 
Sphragiftik und die Credenz- SigiUt, welche der Vf. 
(& 109.) aus den Mon. Bote, von den Jahren 1311, 
1333 und 1337 anführt, und fie ganz riebtig Herzog 
Heinrieh dem filtern zueignet. Nun ftebt zwar auf 
der Abbildung eines Siegels von 1311 in M.B. XL 
Tab. VI. Nr. 33. die Umfchrift: & crideneit H. Dut. 
Batet; allein auf den beiden andern von 1333 und 
1337 fteht ganz richtig Secret, fo wie auf einem Sie- 
;el Herzog Rudolph fl, welches S. 117. als Credenz - 
iegel angeführt wird; und fo wird es auch auf dem 
Siegel von 1311 ftatt S. eredencit im Original heifsen, 
und das Sonderbare des Namens Credenz ■ Siegel blofs 
in der falfch gelefenen Siegelichrift zu fueben feyd. 
Den widerfehendtn Adler hat der Vf. (S. 131.) ganz 
.richtig znrückfehend erklärt ''wie fchon früher von 
Btrzberg in den Memoires dt Pacad. dt Berlin T. VIII. 
p. 410. gethan hatte). — Auf einem Siegel Her og 
Stephan III. vom J. 1 405 (in M. B. Vol. iL Tab. IL 
N. 9.) zeigt ßch zuerft der Fürfteohut, und zwar 
auf dem Kopf des Löwens. (S. 130.) 

Di der Vf. fchon öfter auf dem gefahrvollen 
Meere der Etymologie geftrandet ift (A. L. Z. I8>5> 
Nr. 148-)» fo follteer beb doch nicht fo leicht wie- 
der auf daffelbe wagen. Allein er hat über das Sie- 
vifohe Wort Petfchaft (S. 87. g*.) etymologiSren wol- 
len, und leitet es ab entweder von liotlchaft, oder 
auf Bitte gefchaft't. Den flavifcben Urfprung beftaü- 



gen aber auch die Niederflchfifchen 

Ringpitzer. (S. Höfer etyrnologifches Wörterb. 

in Oberdeut fchland , vorzüglich aber in Oeftreieh 
üblichen Mundart. Th. D, ST 317.) Auch bebt Ree. 
nicht ein, was die (S. 139.) im Vorbeygehen, wie 
der Vf. fagt, gemachte Bemerkung heifsen foU: 
„ dafs , wenn man Roma rückwärts liefet, die fes 
Wort Amor heifse, und dafs es fcheiae, die Römer 
wollten durch diefe Benennung die Vaterlands Liebe 
ausfprechen. " — Einige grammatifche Fehler und 
Provinzialismen können nicht ganz ungerügt bleiben, 
wie: feine Nägeln, feines Fürftenr, des Kronprin- 
zen.*, der Kurfürftenr, [eye für fey, ohne demselben, 
ftati ohne denfelben, die Schonkung, mit tmnttnem 
Farbenfpiele, 50 Jahre vor feiner , ftatt vor ihm, das 
verlnßig/le Kennzeichen; und die widerliche Kako- 
graphie, Simetrie, Dintit, /fwbolifch, für Symmetrie, 
Dynaft, fymbolifch. S. 6. ift Pasreliefs ein Druck- 
fehler, ftatt Basreliefs. S. 160. ift ftatt Albert UL 
t 1360 zu lefen 1460. 

Halle, gedr. b. Grunert d. J. : Chronik der Weifen. 
Aus Urkunden und glaubwürdigen hiftorifchen 
Nachrichten dargeftellt von Friedrich Chrißian 
Menzzer, Königl. Preufs. Poft - CommifTar zu 
Halle. isi6. 

Eine mit Fleifs, Sorgfalt und Eingeht veranftaltete 
2ufaminenftellung des Merkwflrdigften , was die Ue- 
fcliicbte der Weifen in dem langen Zeiträume von 
8>6 bis 1816 darbietet. Die Idee war gut und die 
Ausführung derfelben ift ßnnreich. Uie ganze 
Chronik ift nämlich auf einem fehr langen , aber 
nur fünf Finger breiten Bande abgedruckt, wel- 
ches zufammengero.'lt in einer rothen, mit dem 
Weifen - Orden , dem filbernen Roffe und andern 
Zierathen gefebmückren Kapfei aufbewahrt wird. 
Der Druck und die ganze äufsere Einrichtung 
6nd elegant und machen den Künftlern Ehre. 

Das Ganze ift in vier Zeiträume eingetheilt;' der 
erfle handelt von dem Ur/prunge der altwelßfchtn /Täu- 
fer Braunfchweig und Lüneburg , bis zur erßen Thü- 
lung derfelben^ vnn 816 bis 1353, ond beginnt mit 
Weif, einem edlen, fehr mächtigen Dynaften in 
Baier-n und in Schwaben, am Bodenfee. Diefer ift 
der Stammvater der Weifen; er war vermählt mit 
Heilwich, aus einem der edeHten Gefchlechter in 
Sachten. Seine Tochter gjfudtth war mit Ludwig dem 
frommen, dem Sohne Karls des Großen, vermähk. 
Im J. 887 war Rudolph, aus dem Stamme der Weifet, 
König von Burgund und Arelat. Im J. 1129 werde 
Heinrich der Löwe geboren und erft im J. 1 135 getauft. 
Im J. 1 1 60 erbauete er München, im J. 1 63 kommt 
die erfte dipiomatifch - fichere Spur von Hannover vor. 
Im J. 1333 nöthigte Otto das Aind den Abt zu Nord- 
heim, in deffen Klofter fiel» bisher Mönche und Non- 
nen durch einander aufgehalten hatten, die jungen 
Nonnen wegzufcbickea , und liefs ihm bjpfs die alten., 
der ßeJjoguug, nach ihrem Tode keine wei- 
ter 
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ter anzunehmen. Diefer Offa wurde erßer Herzog 
voo Braunfchweig- Lüneburg. — Der zwtutt Zeit- 
raam geht von Otto» oVm Stammvater «Vr alten Häu- 
fer Braunfchweig und Lüneburg , bis auf Magnus II. 
Torquatos, von 1351 bis 1373. In diefe Periode fallt 
der Thöringifche Erbfehaftskrieg, der im J. 1356 
ausbrach, und woran die Weifen, als Verwandte 
Heinrichs von Brabant, des Gemahls der Landgrafin 
Sophie, der Stammmuter des befßfchen Haufes, An* 
theil nahmen. Im J. 1 3A1 kommt die erfte Spur des 
Wappens vom weifsen Pferde vor. Im J. 13A5 be- 
diente fieb Albncht IL bey der Verteidigung voo 
Eiobeck, gegen Markgraf Friedrich von Meißen, zu- 
erft einer Donnerbüchfe. — Der dritte Zeitraum 
geht von Magnus Torquatus , dem Stammvater der 
mittlem Hinter Braunfckwtig und Lüneburg, bis auf 
Ernß, den Bekenner, von 1373 bis 1540. Im J. 1389 
leiftete das fachfifche Haus auf feine Aufbruche an 
Lüneburg Verzicht, und errichtete eine KrbrerbrQ* 
derung mit dem BraunfchweigUchen Haufe. Schon 
im J. 1434 hob Herzog Heinrich der Friedfertigt die) 
Leibeigenfcbaft auf. Im J. 1464 kommt der erfte 
lateinifche Schulrecter zu Hannover vor. Im J. 1504 
wurde Erich I. in der Schlacht bey Regensburg, in 
welcher er dem Kaifer Maximilian 1. das Leben ret- 
tete, felbft vom Pferde geworfen. Einer von feinen 
Leuten, der große Heinz, brachte ihn mit dein An- 
rufe: „Du Beugel, wat ligft du da?" wieder zur 
Befinnung. Im J. 1516 kommt die erfte Spur einer 
in Deutfcnland eingerichteten Pofi vor. Im J. 1531, 
17. Apr., fchickte Erich I. auf dem Reichstage zu 
Worms, Luther n, deffen Heldenmuth er bewunderte, 
eine Kanne Einbeck'fcben Biers in die Herberge. 
Im I. 1536 erfand Cord Brot/hau, aus Stocken gebür- 
tig, zu Hannover das nach ihm genannte Bier. Im 
3. 1534 erfand zu Braunfchweig der Bildhauer 
gar gen die Spinnräder. — Der vierte Zeitraum 
reht von Emß, dem Stammvater der neuen Häufer 
iraunfekweig- und Lüneburg bis auf die ntueJU Zeit, 
von 1546 bis 18 1 6. Im J. 1565 waren Hexen - Pro- 
ztffe an der Tages -Ordnung. Im J. 1568 wurde das 
letzte Vthmgericht vor Herzog IVUhelm bey Zelle Be- 
halten. Im J. i<75, 15. Oct., wurde die nun aufge- 
hobene Julius- Oniverfitit zu Helmflädt feyerltch ein- 
geweiht Im J. 1610 ging Herz. Heinrich ^Julius zum 
Kaiier nach Frag und dirigirte den kaiferlichen ge 



beimen Rath. Im J. 1622 regierte Herz. Chrißian, 
der „Gottesfreund und Pfaffenfeind. " Im J. 1640 er- 
hielt Rßtger Hinüber, ein Kaufmann in Hildesheim, 
vom Herz. Georg die Erlaubnifs, Poften anzulegen. 
In J. 1693 kommt Ernfl Anguß als erfter Kurfürft 
von Braunfchweig. Lüneburg vor. Im J. 1701 (33. 
März) wurde die Parlamentsakte ausgefertigt, wo- 
durch die brittifche Thronfolge dem iCurhaufe Braun- 
fchweig- Lüneburg beftimmt wird. Im J. 1740 (a8« 
Oct.) wurde Johann, ein Enkel Ferdinand Alberte IL 
voo Wolfenbuttel , unter dem Namen Iwan III, auf 
kurze Zeit Kaifer von Rufsland. Di« Heldentaten 

Braunfchweigifcbeo Haufe in 



der neuern und neneftenZeit find noch jedem Deut- 
fchen lebhaft gegenwärtig und werden auch hier 
forgfältig verzeichnet. Im J. 1814 (12. Oct.) worden 
die Hannöverfchen Kurlande tum Königreiche erho- 
ben. — Gefchickte Auswahl der vorgefundenen 
Thatfachen , gehurige Ueberßeht und Gedrängtheit 
des Vortrags machen diefe kleine Chronik zu einer 
eben fo angenehm unterhaltenden, als lehrreiche« 
Schrift, für deren Ausarbeitung dem Vf. Dank gebührt. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipzig-, b. Hinrichs: Der Hausbau. Ein Origi- 
nal - Luftfpiel in Knittelverfen in drey Aufzügen. 
Vorzüglich für Privattheater. Ohne Janrzabi. 
120S. kl. 8* 

Der Vf. diefes kleinen Luftfpiels möchte wohl ha 
der Wahl feines Stdffes einen Mifsgriff gethan haben. 
Ein franzöfifcherArzt, Chapeau, voll Sinn für die er- 
habenen Schönheiten derBaukunft und durch den An- 
blick der grofsen Werke Italiens begeiftert, unternimmt 
aus reiner Liebe zur Kunft in einer kleinen deutfehen 
Stadt einen prachtvollen Bau , den auszuführen fein« 
Kräfte nicht geftatten. Die KJeinftädter fchütteln die 
Köpfe darüber, und das Unternehmen ift eben im Be- 
griff zu fohietern , als der Zufall einen reichen engli- 
fchen Lord berbeyfohrt, der im echt - brittifchen Geift, 
ohne alle Formalitäten die liebenswürdige Tochter des 
Arztes heirathet und diefen durch fein Geld in den 
Stand fetzt, das Unternehmen auszuführen und über 
feine kleinlichen Neider zu fiegen. Ueber wen« (oll 
man hier eigentlich wohl lachen? Ueber die engherzi- 
gen Kleinftädter, die von dem hohen Kunftfinn des 
Baumeifters nichts begreifen mögen? Wenn es nür 
nicht zu deutlich am Tage läge, dafs der Dichter dia- 
fen feinen Günftljng durch einen Dens ex machma (ret- 
tet, auf den in ähnlichen Fällen des wirklichen Lebeot 
doch Niemand rechnen kann, und ohne welchen dl« 

Erofaifcben Naturen nach dem natürlichen Lauf der 
h'nge in dem Fall eewefen wären, zuletzt zu lachen. 
Wenn im Luftfpiel lonft gewöhnlich der gute redliche 
Wille , der ideale, auf das Ziel gerade losfchreitende 
Sinn, aus Mangel an praktifcher Erfahrung und Un- 
kenntnifs der kleinlichen Verhältmffe und Motive des 
menfohlicben Lebens und Handeina, (ein Ziel ver- 
fehlt und dem minder idealen , praktischen Sinne das 
Feld überlaffen mufs, fobatdervf., der diefem idealen 
Streben durch einen Gewaltftreich den Sieg verfchafft, 
den natürlichen Lauf der Dinge umgekehrt und da- 
durch die komifche Kraft desGanzen gelahmt. Hier- 
von abgefehen ift auch der innere Zufammenbaog des 
Stücks fehr lofe, und den dürftigen Momenten der 
Handlung find die langen, mit Flairs ausgeführten Re- 
den zum Theil wie eine blofse Zugabe beygelegt. Die 
Darfteilung in Knittelverfen ift im Geift der Göthe- 
fchen Faft nacht sfpiele, und derVf. zeigt dabey einen 
and fiebern Takt, dafs man die Einzeln. 



fo leichten 

heiten oft gelungen nennen kann, 
dem Stellen die komifche Kraft 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 

F 
olgende Journal • FortFetzvngen find fo eben bey uns 
erfchienen und verlandt worden : 

1) Journal Für Literatur, Kunft, Luxus und Mode. 

ig 17. 4tes Stück, 
a) Neue allgein. geograph. Ephemeriden. ilten Bd< 

3tes Stück. 

4) Nemefis. Zeitfchrift Für Politik und GeFcbichte. 
Herausgegeben von H. Lud**. 9tenBds itesSt. 

Weimar, im April 1817. 

Gr. Herzog!. S. pr. Landes- Induftrie» 

1 Comptoir. 

r - 

II. Ankündigungen neuer 

N" * ■ i g i 1 t t t n , 
der Nicolai'fcben Buchhandlung in Berlin. 
Oft er treffe ig 17. 

Betieiavid, Lasarut, zur Berechnung und GeFcbichte 
des jttdifcben Kalenders, aus den Quellen darge- 
ftelU. gr. |. fljr. »• gr. 

Delbrück , Dr. fr., aber dat Jubelfiß dir Reformatio». 
Zur Feyer der drillen Wiederkehr defTelben. Eine 
Einladung an die Ewngelifche Kirche, gr. f. 817. 
8 gr. 

r.fckeitburg , J. J., EntwurF einer Theorie und Liter», 
tur der/f&ü«» Redtkänße. 4 te rerb.AufJ. gr.8. 817. 
I Rthlr. 6 gr. . • - . 

Fri/r*. 7- L. , Vorfltllu»% derVögel in Deuifchland und 
einiger Fremden, in ihren natürlichen Farben und 
meittens in LebensgröFse. XII KlaF fen, 307 Abbil- 
dungen auF s?4 Ferro - Phrmm. Mit BeFchreibung. 
gr. Fol. 48 Bthlr. , 

Körner, Throd., Leyer And Schwert. 4t* Aufl. 8» 817. 

, 16 gr. 

' >, El/fa 0-r3lin v. , Tagebuch einer Reift durch' ei* 
neu Thell DeutfekU»dt und durch Italien, heräus- 
om HeFrath B 



gegeben rom Hotratli Böttiger. IV n. letzter Band. 
Mit ■ Steindruckblattem. gr. %. 1 Rthlr. 8 gr. 
Richter , A.G., Fpeciella Therapie, nach den hinter« 
laffenen Papieren, des Verftorbeoen hei ausgegeben 
. ..W.O. A. Rieht«. V, IL«,, Hl' Bd. Neue rerb. A«fl. 
gr. g. I» Bd. J Rthlr. 16 gr. 11» Bd. a KthJr. 20 gr. 
Iii« Bd. 3 rUhJ«, . . , ,iUjih/etoubtaMi ,OM 
A. L- Z. 1817. Zweiter Band. 



Savigny't, E. F. v., £*U*r»7 und 7. F. L. CSfihtm't 
ZeitFchrift Für geFchichtliche Rechts willen Fchaft. 
III. Bds 3tes HeFt. gr. 8. Der ganze Band 3 RtbJr. 

Siehe, Bergrath J. Di, kurzer AuFFatz rom Nivellire* 
snit der gemeinen, rogenannten Kanal wage, in 3 Ab- 
schnitten, nebft a Kupferblättern, gr.g. 117. g gr. 

Suckow, F. v.. Nachklang der Waffen. Mit Vignetten 
von Gubitz. 8- BerU» gl 7. HS gr. (Commiflion.) 

Sulzer VorOhungen .zur Erweck ung der Aufmerkfam- 
keit and des Nachdenkens. IV Tbeil. Neue AuFl. g. 
se gr. 

Stuedelin, Karl, Ideen Ober die Lebeutkrafi, beFondert 

in Fo Fi«rn aus ihrer vikairen Erfchemung in den 
einzelnen Theilen und Sjftemen einige phyfiolo- 
giFche Phänomene erklärt werden können, gr. g. 
8 17. 4gr. 

tVolfart, ProF. Dr. K. Ch., der Magnetitmut gegen die 
Stieglitz - Hufeland'fche Schrift Ober den tbierifchen 
Magnetismus in feinem wahren Werth behauptet, 
gr. g. gl 7. ao gr. , 

100 Bildniffe rerfchiedener Gelehrten und fonft merk, 
würdiger Männer und Frauen. Jede 24 Stück 1 Rthlr. 
Ii gr. 

n Ein r*trüickniß davoa ift befonder« zu haben. 

~ — e» 

Bey G. Hayn in Berlin hat die Prelle rerlaffen 
und iftdafelbft, fo wie in allen guten Buchhandlungen. 
1 Rth Cour, zu haben: * ' 

Chronologifch.es Tafehenbuch 
' derneweßen Gcfthichte (ren I7g9 bis Xgi7.) Nebft ei- 
ner Ueberficbt der denkwflrdigften Begebenheiten 
•■ der älteren, mittlem und neueren Gefchichte. 

(Aach unter dem Titel: Hißtrifche Erinnerungen in, 
■ chronologifcher Ordnung.) Herausgegeben ron Karl 
Seein, Königl. Preufs. Hofrath und Profeflbr. Dritte 
verbelferte und vermehrte Ausgabe in 16. 

"] Der Verfaffer beftimmte da« kleine Buch zu ei. 
liem Rejyertcrium der Gefchichte und zum Leitfaden für 
Lehrer der Zeitgefehichte ; es foll auf die Frage: Wann 
geftkah Heß oder jene tf die Antwort geben, und feine 
Brauchbarkeit hat fich durch den Abfatz zweyer Auf- 
lagen in einer Für den Buchhandel fo böchft ungünfu. 
gÄZeit vollkommen bekundet. Schon die trfle Auf- 
Jage ward von' unfern kritifchen Inftituten mit BeyFall 
Wehrt; ' Die JenaiFche AHg. Lit. Zeit, nehme das Buch 
•in hrtiuthkzirtf und de «Ten fwfwMf^o&t eine ffuckhekt 
Oo Ute; 
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Idee ; die Halle'fche Allg. Lit. Zeh. rühmte die Btnenu 
litkktif «Uttel ben und fand die Angaben genau , da* öamte 
gut. So erfpart der Verleger fich die eignen Anprei- 
fuogen deffelben. 

Ferner: 
Beyffielfammlung 
*ur Uebnng der wlchrigften fyntaktiCoJien Regeln 
der lateinifchen Grammatik für Anfänger-_Von Dr. 
K. F. A. Brehm, ste ve 
gäbe in 8. Preis 6 gr. 



ALLO. LITERATUR - ZEITONG 



Cur. Traug. Kreyß-.g de auctorum et commentato- 

rum verhis in Digeftorum Interpretation e diftin- 
guendis obfcrvationes. 4. Lipfiae 1817. Preis 10 gr. 

ift in der Hertel'fchen Buchhandlung zn Leipzig 
in Com^ßon zu haben. 

Nachricht. 

In der Karl Ger old'fchen Buchhandlung in Wien 
ift To eben in Commiffiou erfchienen und in allen Buch- 
handlungen zu haben: 

Dtr tweute Band 

— 

. • Ton 

A n et t 0 nt i fck t Tabellen 

; nach der 

Wachsprlparaten - Sammlung der k. k. Jofepb»- Aka- 
demie in Wien; durchgelesen und befchrieben von 
Dr. jfofefk Ritter vom Stuerer, k. k. Rathe, ordentl. 
öEenü. Profeffor der Anatomie and Phyüologie; 
enthaltend : 
die trfit Abtkeilung der Mtuktfttkrt. 
Mit k. k. allergnäd Igftem Pr i vi legium. 
Preis beider Abtbeil üngen 36 Rthlr. 

Die langwierigen Kriegsumftande und der erfolgte 
Tod des erften Herausgebers, P. fVttndl, waren die 
Urfachen der verzögerten Ausgabe diefes Werket. 

Nachdem vor mehreren Jahren der trßt Band, die 
Knocken, und Bänderlehre betreffend, erfchienen ift, und 
der itceifte im Beginnen war, hat Geh der neue Ueber- 
nehmer rücküchtlicb der Nützlichkeit und Auszeich- 
nung diefes Werkes nach allen beteiligten Schwierig- 
keiten beeifert, die Herausgabe des wtyttn Bandes, 
enthaltend die trßt Abtkeilung der Mtukellehre, zu be- 
fördern, welchem auch nach übernommener Leitung 
des Herrn Profeffors Ritter von Scherer die tweute Ab- 
theilung im dritten Bande in kurzer Zeit naehfol 
wird. 

Die folgenden vier Bande werden die Eiugewtidt, 
Gefäße , Nerven und äußeren Sinnt, mit allem Fleifse 
abgebildet, mit der gröftten Genauigkeit nach der 
Natur illuminirt und in lateinischer und deutlicher Spra- 
che befchrieben enthalfen. . 

Zwar- verdanken- wir es den fchäubaren Werken 
eine* Minus, thlltr, MAktl, rTOrfor*,. ffitto, Zw*, 

- \ 



folge 



Neubauer, Vicq d' Atter, Sömmtrring, Skarpa , Cruikfhang, 
Fijchtr, IV. Hunttr, J. Mayer , j. A. Stkmidt, Luder, 
Lafchge , y. Bett u. a. m. , dafs wir die einzelnen Theilfe 
diefes Lehrgebäudes vortrefflich abgebildet und be- 
fchrieben befitzen. Aber welcher Sachkundige ver- 
kennt dabey den wichtigen Umftand, dafs alle diel« 
trefflichen Werke fchon ihrer Menge und Koftfpielig- 
keit wegen nicht gemeinnützig feyn können, und be» 
fonders fttr jene Aerzte und Zergliederer, die lieh 
nicht in Hauptftldten aufhalten, wo anfehnliche Biblio- 
theken find, fo gut als gar nicht exiftiren, jaziunTbeil 
auch fchon ganz vergriffen find. 

Deswegen durfte diefes Werk, welches das Ge- 
biet der Anatomie vollftandig darf teilt, in welchem 
die Natur und das iufsere'Anfehen der verfchiedenen 
Gebilde noch anschaulicher gemacht und ausgedruckt 
wird, vor allen andern den Vorrang verdienen. 

Damit fieb aber das Streben nach Vollkommenheit 
in diefem Werke noch deutlicher ausbreche, fo macht 
fich der Herausgeber anheifchig^ die jofte Tafel des 
trßtn Bandes umgearbeitet und unentgeldlich bey Be- 
endigung des dritten Bandes nachzuliefern, indem die- 
felbe durch ein willkürliches Handeln des erften Her- 
ausgebers unabgeandert geblieben, und in. Bezug auf 
die Form und Stellung des Gegenfundes ungünftig, 
wie billig, recenfirt wurde. 

Um alle Beforgniffe einer wiederholten Stockung 
zu beteiligen, erklärt der Herausgeber, dafs für* einen 
zweyten, und im Nothfall auch für einen dritten Fort- 
feizer diefes Werkes geforgt h*t, wenn ihn noch vor 
Vollendung dettelben der Fall , wie den erften Herauf 
geber, treffen follce. - 

Die Prtnumeration auf den dritten Band wird 
bey Abgabe des vorbemerkten tweuten Bandes ange- 
nommen ; zur Bequemlichkeit des gelehrten Pubic um» 
aber werden auch die fchon erfchieneuen zwey Bind« 
Heftweife, 

jedoch mit Vorausbezahlung eines Heftes , gegeben. 

„Sollte einft der Zahn der Zeit, der noch keine« 
„Kunftwerfcel gefebbnet hat, auch das Kiinftwerk, 
n welches wir in der Jofephs- Akademie in der anato- 
„mifchen Wachsprltparaten • Sammlung belitzen, mit 
„Vernichtung bedrohen , fo ift fein Monument in 
»fen Tabellen aufgeftellt. " 



Denk., Spreek. und SprachBbuugtu t 
angeftellt in der Dorffchule zu Golzow bey Cnftrin, 
von C. fV. HimmtrUck, Prediger des Ort«. Zum 
Nutzen anderer Dor ifcbulen herausgegeben. Be r- 
1 in ig 17, zu haben für ia gr. bey den Buchhand, 
lern Gebrüder G ad icke, fo wie auswärts in allen 
guten Buchhandlungen. 

Einer unirer erften Sprachforfcber und bekannter 
Schulmann bae&ber dirft Hnch in einerZeilfchrift Aber 
die «eutfehe Sprache folgendes Urrheil gefallt: »Sehr i f. 
ten, welche die WittenÄhaiten weiter bringen, haben 

\*-'*<- • v. \ '. eot- 
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entfchiedenen Werth. Nicht minder aber auch die, 
welche das fchon Vorhandene zweckmafsig bearbeiten 
und als ßildemitte) in die Schulen einfahren. Zu die- 



,» 

kirchen beftimmt, weil gerade die letzte Periode in 
dem Leben des erhabenen Stifters unterer Religion 
Stoff zu den wichtigften Betrachtungen darbiete*. Di«. 



for Klaffe von Schriften gehören die Denk, und Sprech, drey Abhandlungen des Anhangs find gewifs für den 
Übungen des Hrn. Himmtrlich, der folche in feiner Dorf- denkenden Bekenner unfers Gli 



Glaubens befanden in*. 

schule felbft angeheilt, und nach jeder Stunde forg- tereffant. 

fftltig aufgeschrieben hat. Sie kommen alfo aus de» — — 

wirklichen Leben, und werden daher, durch die Er- , , . _ _ 

fahrung bewährt, um fo leichter Eingang fiuden. Wir G '* c «" *°n *<•»-' Reinhard. Zweyte Ausgebe, f. 
find dem Verfaffer fehr dankbar, dafs er die Mutter- Diefe neue, durchaus verbefferte und fehr ver- 

mehrte Auseabe c* 

trachtet, Begriffe und Urtheile zu bilden, noch mehr 
aber für die gelungene Ausfahrung feine» höchft ver- 
fündigen Planes. Möchte kein Volksfchullehrer diefs 
Bachelchen unbeachtet laiTen!" 

In der SohQppel'fchen Buchhandlung in Berlin 
find fo eben erfchienen: 

Abbildung der deutfthen Holzarten für Forftmanner und 

Liebhaber der Botanik, herausgegeben Ton Fr. 

Gu im r rl, mit Befchreibung derfelben von Dr. C. 

L. Wiädenow , fortgcfeizt von Dr. Fr. Gettl. 

Hayne, » <ftes und softes Heft, mit is ausgemalten 

Kupfern, gr. 4. Jedes Heft 1 Rthlr. 11 gr. 
Horn, Dr. Fraee, die Dichter, ein Roman. ifterBd. 

|. 1 Rthlr. 

Stein, Hofr. u. Prof. Karl, der Lufigeifi, ein Roman 

in s BQchern. g. 1 Rthlr. 8 gr. 
V»ß, Juliut von, Begebenheiten einet fchünen Offkiert, 

der wie Alkibtades hibte und wie Cato ftarb. f. 

1 Rthlr. g gr. 

Derfelbe, Fräulein, MamfeB und Jungfer Runkel, o der 
die Streitigkeiten in Alten- Wortklan, ein Zeitge- 
mälde, g. t Rthlr. 10 gr. 

Derfelbe, Geiffel für Zeitthorhtittu , in Roman - Ge- 
fchichts - Satiren und anderer Form. ut* u 1 Rthlr. 
g gr. 

Derfelbe, Neue draumifche Schwänk, %u $, j Rthlr. 
8 8 n 

Sind um beygefetzte Preife in allen Buchhandlungen 



fprache als das zweckmafsigfte und fieberfte Mittel be- mehrte Ausgabe der Gedichte des rubmlicbft bekann 

ten Herrn Verfaffers erfcheint zur nachften Leipziger 
Michaelis- Meffe auf fohönem Velin-Papier mit Didot- 
fchen Lettern gedruckt und mit einem Kupferftiche 
geziert. Bis Johannis diefes Jahres nehme ich darauf 
1 Thal er und 8 gute Grofchen, oder 4 Mark, Pränu- 
merationen. Nachher wird der Preis bedeutend höher 
feyn. Sammler erhalten auf 7 Exemplare das 8te frey. 
Die Namen der Pranumeranteh werden vorgedrnckt, 
und ich erbitte mir die Liften derfelben deutlich ge- 
fchrieben, und fo zeitig, als es möglich ift, um wegen. , 
Stärke der Auflage die nötbigen Vorkehrungen mache» 
zu können. 

Eine ausführlichere Ankündung des Hrn. Verfaf- 
fers ift durch alle Buchbandlungen zu haben, bey wei- 
chen man auch Beftellungen machen kann. 

Altopa, am 15. April 1817. 

Job. Friedr. Hammerich. 

' r-'i 

Bey W. Starke in Chemnitz find in der Öfter» 
Meffe 1817 folgende ueue Bücher erfchienen: 

BinnPt, K. , Bildungsbriefe für die Jugend, alsUebung 
im Sti' und zur angenehmen Unterhaltung. Zteeyte 
verbefferte und vermehrte Auflage. 8. ig gr. 
Kleeblätter; Erzählungen von Wilhelmint Wittmar , Ama- 
lie Clarut und Henriette Steinau, stes Bändchen. 2. 
20 gr. Beide Bandchen 1 Rthlr. 16 gr. 
Graf Ztruer und feine Familie, vom Verf. des Rudolph 
2 Bde. Neue Ausg. g. a Rthlr. 12 gr. 



Die keilige Wach«, 
oder Gefchichte der letzten Reden, Thafen und 
Schickfale Jcfu Chrißi auf Erden. Nach den 4 Evar- 
geliften. Nebft einigen Abhandlungen Ober ver. 
fchiedene Gegenftande, welche mit der Leidens, 
gefchitmte, und dem Tode Jefu in Verbindung fiebert, 
von H. T. F. Otto, Paftor in Bendorf. g. Leipzig 
ig '7t l»7 J- C. Hinricbs. t Fl. 4 Kr. od. 14 gr. 
Da der Titel diefer Schrift fchon anzeigt, was 
man in derfelben zu fuchen habe, fo bemerken wir 
blofs, dafs diefelbe nicht allein zum Gebrauch Für die 
Faftenzeit , fondern 7u einem lehrreichen Andachts- 
buche für jeden gebildeten Chriften, dem die Religion 
das Heiligfte ift. Geh 'ei 



eignet. Aurh hat der Verf. diefe Gibbon, ihe hiftor 



III. Auctionen. 

Den sg. Jul. d. J. und folgende Tage Nachmittags 
von 2 -* j Uhr foll die ftiblioihek des in -Halle ver- 
dorbenen Hrn. Jufrzr. und Prof. Dr. Hufetaud gegen 
gleich baare Bezahlung an die Meiftbietenden öffent- 
lich verkauft werden. Nebft mehrern andern beaeü« 
♦enden Werken jurift. , ftaatswirthfehaft)., gefchichtf., 
philofoph. und belletrift. Inhalt* find auch folgende 
darunter befindlich, als: Die Attg. Lit. Zeit, nebft In- 
tellig. und FrgJnz. Bl. ganz vollftindig von 17g« — 
1817. Schreihpap. gr. 4. (W« s »«>« 1 8>7 nach nicht 
erfchieneri ift, wird nachgeliefert.) AMt. Rejtertorium 
der Literatur »on 1785 — 179 f. 7 Bde. Schrei bpep. 4. 



of the decllne'lnd fall of the Ro- 
6 Bde. London, 1776. 4. 

Prack t- 
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Prachtausgabe. Rojcot, tbe life of Lorenzo de Medici. 
»Bde. Liverpool, 179$. 4- Prachtamgabe, mit 1 Ti- 
tel kupfer. Ro/cm, tbe life of Leo tbe tentb. 4 Bde. 
Liverpool, 1805. 4 Prachtausgabe, ro. 4 Kpfrn. Creertf, 
thepre&, a poero. Liverpool, igoj. Auf Velinpapier 
mit Torzügl. Holzfcbn. 

Auswärtige Auftrlge in frankirten Briefen und 
gegen Sicherftellung wegen der Bezahlung nehmen Vorfteher von Schulen, wenn Ee fich direct mit 

Folgende Herren an, als: Buchhalter Ehrhardt, Auctio- einer Befüllung von 11 Exemplaren an mich wenden 
nator Livvtrt . Regiftrator Tkirmi u. Antiquar fVeiilich. und da» Geld baar einfenden, erhalten das Exemplar 

';H.n"a.».o!j-...7. ****** 



die Gßte und Brauchbarkeit diefea Buches gepriefen 
hatten, To würden fchon die wiederholten Auflagen« 
welche es, trotz mehrerer Nachdrucke, erlebt hat, 
den anerkannten Werth dcffelben bezeugen, und ick 
brauche zu feiner Empfehlung nichts hinzozufetzcn, 
als dafs der würdige Herr Verfaffer bey jeder Auflag* 
es mit neuem Fleifse verbeffert und erweitert hat. 



Die Bücher- und Kopferftich-Sammlung weil. Ober, 
bofmarfchalls von Low Excellenz, foll den 15. Auguft 
ond folgende Tage zu Hannover verfteigert werden. 
Verreicbniffe Und zu beben in Leipzig bey Hrn. GtrL 
SHtifchtr .und Hrn. Proclamator fVtigil % in Frankfurt 
e. M- Ä'der Siiherbtrg'Jchcn Kunftbandlung, zu Zürich, 
in der Fnfili'fektn Kunfi handlang, in Würzburg bey 
Hm. 7- Stahel t in Nürnberg bey Hrn. Frauenholt Kunft- 
bandl., in Berlin bey Hrn. Commiff. und Hrn. 
Antiq. Jotl, in Hamburg bey Hrn. Auctionator Haß- 
melier und Hrn. Buchhändler Perthes , in Bremen bey 
Hrn. Buchhändler Htyft. 

Fr. Crufe, Auctionator. 



Den t. Sept. d. J. wird die fchon angekündigte, 
aber durch verfchiedene Urfacben verfpätete, Verßei- 
terung der Dottbietten der Bibliothek der O. L. G. d. W. 
zu Garlitz, and xweyer Anhange von mtdic. und 
mmiern Schriften , ihren Anfang nehmen- Der Catalog 
ift unentgeldlich an folgenden Orten und bey nach« 
flehenden Herren und Buchhandlungen zu haben: 
in Dresden bey dem Auctionator Segnitz , in Leipzig 
bey Liebeskind und Paul Vogel, in Halle bey Hemmerd» 
und Schwetfchke , In Berlin in der Manrerfihen Buch- 
handlung, in Gotha bey Jnßnt Perthes, in Hamburg 
bey Perthes und Beffer, in Königsberg bey Unter, in 
Breslau bey Korn u ad Barth, in Zj.-r.i« bey Sthofs, in 
Prag bey Calve, und in Bautzen bey Schulu^ wo auch 
Aufträge angenommen vrerd ~ 

Görlitz, lmJutt. <gi7- 



Joh. Friedr. Bärecke, Buchhändl« 
in Eifenach. 



V. Vermifchte Anzeigen. 

Unterzeichnete geben Cch die Ehre , allen refp» 
Kunftfreunden anzuzeigen, daft fle, neben ihrer be- 
reits fünfzig Jahre begehenden Buchhandlung, ein« 
Kunftbandlung in Zürich errichtet haben. 

Die Gegenftände, welche in unferm Kunftverlage 
Cch befinden, beziehen Cch ausfchliefslich auf die 
Schweiz , und beheben aus Handzeichnungen , colorii> 
ten Blättern jeder Gattung der heften jetzt lebenden 
Schweizer • Künftler im Tandfchaftlichen Fache ; int 
allen bisher erfchienenen vorzüglichften Schweizerr 
Trachten, Gefchichts-Scenen, allen neuern General - 
und Special - Karten ond den nützlichften Reifebüchern 
Aber unfer Vaterland. AllfaJHge Aufträge für diefa 
Gegenftände, welche Kunftliebhaber uns zu ertheilen 
die Güte haben werden , beforgen wir pünktlich und 
auf eine Weife, dafs wir das in uns fetzende Zutrauen 
zu verdienen uns fchmeicheln dürfen. Das gedruckte 
Verzeichnifs unfrer Künftanikel Endet man uneru- 
geldlich bey Herrn J. Balth. Schiegg in Leipzig; 

übermachen wird , und 



IV. ; Herabgefetzte Bücher - Preife. 

Anzeige totgt* Bu felis Handbuch dor ßrfiniungtu* 
• »»MFi 4te Auflage. 

V Auf die Bitte mehrerer Lehrer auf GymnaCen und; 
Vni Cteber von Handelsschulen, den Preis von diefera 
Buohe der gröfsern Gemeinnützigkeit wegen herab- 
xufetzen, mache ich hiermit bekannt, dafs die Acht 
erben Theile zufamtnen, welche 14 Rthlr. 4gr. ko- 
fteten, bu zu. Ende diefes Jahres für Sieben Thaler 

•Hfo viele Recenßoneu 



der alle Bestellungen an uns 
bey uns felbft. 

Um Namensverwechfelungen 1 
wir gefälligft unfere Unterfchrxft genau : 

Zürich, den 1. May U17. 

Orell, Füfsli und Comp., 
and Kunfthändier. 



So eben lefe ich nicht ohne Befremden in dem 
Oftermefs- Verzeichniffe neuer Schriften v. d. J. S. äoj, 
dafs ein Werk mit der Peremhefe Cer. G. H. Schaeferi 
angekündigt worden. Da dialer Zufatz, in dem ge- 
wöhnlichen Sinne genommen, Erwartungen erregt, 
welche zu befriedigen ich unvermögend bin, fo er- 
kläre ich hiermit, dafs dat Wort enra blofa von der 
cura typographica verbanden werden darf. 

Leipzig, den 14. May i-f-17. 

Prof. O. H. Schäfer. 



■ 1 nht p 



— — 



■! I * • ' J > l ■■ ■ 



Digitized by Google 



142 



- • r 
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1 o 



THEOLOGIE. 



Halle, b. Gebauer: Inflitutiones Tlteologiat ehrt- 
flianae dogmatieae. Schölls fuis feripfit, addita 
fingulorum dogmatum hiftoria et cenfura, gful. 
' Aug. Ludwig IVegfckeider, Phil, et Theol. Dl 
hujusq. P. P. O. in academia Fridericiana. Editio 
altera emtndata et aueta. 1817. XXVIII o. 444 S. 
8. (aIUhli-0 

Vgl. A. L. Z. 1815. No. «18 — 850. 1 

^elir bedeutungsvoll ift das vorliegende Werk, def- 
ten Vf. ßch den Ruhm erwarb, zaerft ein ratio- 
naliftifcb • dogmatitches Syfrem in Strenger Confe- 
quenz und durchgängiger Vollendung aufgestellt zu 
haben , in feiner gegenwärtigen Geftalt den Manen 
des grofsen Zöglings und Vertbeidigers der gefunden 
MenTchenvernunft in Religions ■ Angelegenheiten» 
den Manen des unterblieben Luther's gewidmet ; und 
konnte das Jahr des dreybundertjährigen Jubelfeftes 
Seines Reformationswerkes durch irgend etwas ver- 
herrlichet werden, fo war es durch eine folche, deut- 
feher Befonnenbeit und Gründlichkeit würdige, Dar- 
legung des geiftigen Gewinnes, welchen (ein mutbi- 

Eer Kampf gegen eine Geilt und Herz lähmende Pa- 
iologie in den wlchtigften Gegenwänden des mensch- 
lichen Forfchens bisher gebracht bat. Als ein Sohn 
feiner Zeit und ihrer wiSfenfchaftlicben Bildung, fah 
er freylich noch nicht mit deutlichem Bewufstfeyn 
voraus , wohin und wie weit fein Proteftiren gegen 
alle menfehliche Autorität in Glaubensfachen fahren 
würde , indem er aber die, nach Maafsgabe der jeder- 
zeit vorhandenen hiftorifeben KenntnilSe, richtig zu 
erklärende Schrift als das Kriterium aller religiösen 
Wahrheit aufftelJte, fprach er in der That ichon 
felbft das Princip des Rationalismus aus, auf welches 
feine Kirche Späterhin kam, und diejenigen haben 
kenn- n Begriff von der Eigentümlichkeit der durch 
ihn angeregten Umwälzung der religiüfen AnGchten, 
welche ihn nur durch Fefthaltung des. todten Buck- 
Itabens, in den fein Wort gekleidet war, zu ehren 
glauben, and feinen Geilt und Sinn uuberückfichtfgt 
laifen. 

In einer neuen, der alten beygefügten Vorrede er- 
klärt heb der Vf. zunächst über die Art und Weife, 
wie er bey Vermehrung und Verbesserung diefes 
Werks in feiner jetzigen Geftalt verfahren fey. In 
Bezug auf das diefem dogmatischen Lehrgebäude zum 
Grunde liegende Syftem, das Geh durch feine Form 
als hilforifch-kräifck bezeichnet, blieb diefe neue Auf- 
lage der erften völlig gleich , und das mit Recht. Der 
. A. L. Z. 1817- Zweiter Band. ^ ' 



YS rrH 1 ^ Auf « abe » ns dem Standpunkte der 
Wiffenrchaft und mit phiioSopbifcher Befonnenheit 
ins Auge gefaSst, daher konnte und durfte er Sich 
hierin nicht durch die Stimmen Solcher Dogmatiker 
irren laSSen, weiche dieSer Art von SyStem Schon Srü- 
herhin eiaofynkretißifche l'ietfeitigkeit zum Vorwurfe 
machten. In wie fern nämlich alle chriftlieh • reli- 
gioSe Dogmatik, als wiSfenfchaftliche Zufammenftel- 
lung von Glaubenslehren, welche in einer bestimm- 
ten Otfenbarungsorkunde erfahrungsmäßig geeebtn 
vorliegen, durchaus kißorifcher Art "ift, 'kann fte der 
VerfafTer eines Lehrbuches, das Geh inßu r. • . thto- 
logtae ckrtfitanae dogmatica* nennt, auch nur hHo- 
rifch behandeln; und in wie fern" er Geh den Fode- 
rungen des tbeologifchen Zeitgeiftes gemäfs für die 
Anbebten des Rationalismus entschieden hat, wel- 
cher die Vernunft als Ricbterin der ihm hiftorifch 
zugekommenen christlichen Dogmen nach ihrer An- 
gemessenheit zur Idee der Sittlichkeit anerkennt 
kann das Princip, das er bey diefer Behandlung be- 
folgt, kein anderes als ein kifiorifck - kritifches, aus 
dem ethifeh ■ religiöfen Standpunkte aufgefaßt , feyn 
Wenn daher gewiffe Beurtheiler des vom Vf. in die- 
fer Form aufgeteilten dogmatifeben SyStems Geb die 
Miene gaben , an dieSem felbft und dem dabey zum 
Grunde liegenden Principe^Anftofs nehmen z u muf- 
fen, oder wohl gar in feinem WaYke durchaus nichts 
byftematifches au finden glaubten, fo verkannten 6 e 
in erfterer Rücklicht den hiftorifeben Charakter des K 
Chriftenthums fowohj , als das WeSen des Rationa 
hsmus, und vergaben in letzterer, dafs hier alles auf 
die Frage ankomme, ob der dem Rationalisten aeEe - 
bene kuebkeh - theologifche Uhrbegriff folbft^en 
Namen eines SyStems verdiene oder nicht. Mit ebea 
dem Rechte, mit xvelcbem der Vf. ia diefer zwevte» 
Auflage bey feinem früher gewählten Syfteme ver- ' 
harrte, blieb er auch feiner Metkode, die christliche 
Dogmatik vorzutragen , getreu : denn fie _»r tu 

ftS StV f«^'^*» ÄdZ^ 
Sei en Standpunkte unbedingt geboten. DieSem zu 
folge war bey jedem einzelnen Dogma die Form in 
welcher es in den.Bekenntnifsfcbriften uoSrer prote- 
ftan tifchen Kirche, und in den Lehrbüchern ffij 
altgläubigen Kirchenlehrer als etwas Gegebenes Br 
fcheint, vorauszuschicken, dann der bibhTche rl/w 
auszumitteln, auf welchen es Geh ftüt* TsrtSfS 
hiStoriSch . kritifche Würdigung deSSelben anzustellen 
■od endlich feine Brauchbarkeit für den Zweit!!?' 
Oer moralischen Religion im Vojksunterrichte 1„ 
pben Dafs Geb der Vf. an diefe befti mra u Reihen: 
fdp der gedachten Qjperationen bey jedem pJaSS 

P Dogma 



®°& m * y Google 



ALLG. LITERATUR - ZEITUNO 



Dogma nicht fclavifch binden konnte, fondern, wie 
es die Natur der Materie deffelnen erheifchte, ver- 
ftändig damit wechfeln rtiufste , verficht fich von 
felbft , und nur Unwiflenfehaftlichkeit oder ein blin- 
des gehäffiges Vorurtheil konnte daraus den Vorwurf 
einer widerlichen Lnmethole herleiten wollen. Ei- 
nen bedeutenden Vorzug bat jedoch in jener Hinficht 
die neue Auegabe des Werkes vor der alten dadurch 
voraus, dafs der Vf., dem Geifte feines Syftems ge- 
mäfs, auf die ethifche Würdigung der cfiriftlichen 
Dogmen und auf die beftimmle Angabe ihrer diefs- 
fjllngen Brauchbarkeit för's Leben , hier noch weit 
mehr Bedacht nahm , als dort ; daher denn auch meh- 
rere neue Zufätze diefem Beitreben ihr Uafeyn ver- 
danken. Endlich ift der Vf. feiner frühem richtigen 
Anficht von den inttgrir enden Theiten einer chriftli- 
chen Dogmatik auch in diefer Ausgabe treu geblie- 
ben , und die von ihm aus den Prulegomenen in das 
Syflem felblt hineingezogenen Lehrfatze und Unter- 
teilungen Ober die Quellen der chriftlich- religiefen 
Glaubenslehren, welche der proteftantifche Theo- 
log, felbft nach fogenannter fupernaturaliftifcher An- 
ficht, feiner kritiTchen Würdigung durchaas unter- 
werfen mufs, nehmen auch hier mit allem Fuge die 
erfte Stelle ein. fein entgegengefetztes Verfahren 
würde nur be weifen, dafs man zwifchen den wiffen- 
fehaftheheu Zurüftungen zu einer chriftlichen Dog- 
matik, für welche allein die Prolegomenen vorhan- 
den find» und zwifchen eigentlichen pruteftantifchen 
Glaubensartikeln, unter welchen der, das göttliche 
Anfehn der Schritt betreffende, die Grundlage von 
allen übrigen ausmacht , und dem gemäfs an der 
Spitze des ganzen Syltems flehen mufs , nicht zu im- 
terfcheiden wütete. — Ueber die '/uf.dze und Ver- 
befferungen, welche dem Baume nach faft Geben Bo- 
gen betragen, und überall fo zweckmifsig eingefclul- 
tet find, dafs die Zahl und Ordnung der Paragraphen 
in beiden Ausgaben diefelben blieb, erklart fich der 
Vf. felbft dahin: kaud pauca oeevrrebant , quae vel 
prefß'ins euunrianda eßent , vel dilucidius fußusve expli- 
eemda; fic fingulis dogmntiltus er antiquioris doctrinae 
eccltftaflicae formula expoßt'u telimonta vel librortim 
fwmbotkorum vtt ipforum antiquiortim eccleßae doetorttm 
adjunri. In letzterer Hinficht erhielt das Werk ei- 
nen bedeutenden Zuwachs an Brauchbarkeit, vor- 
züglich für Itudirende Jünglinge, welche die Werke 
unfrer altern Uogmatiker nicht immer zur Hand hj- 
ben können. Aich ift die fthon früher in fo fchäz- 
zenswerther Vollftäridigkeit und' Auswahl beyge- 
hr achte Literatur mit den bieher gehörigen neueften 
Produkten zweckmässig bereichert worden, wobey 
Altem und Neuem, in Bezog auf lrteraftfche Wichtig- 
keit, gleich* febre widerfahrt, nach dem richtigen 
Grundfatze: non qttis? fed quid? 

Der erfle Ahfchnitt der Prolegomenen (de religio- 
tu) hat in diefer Ausgabe fowohl im "Ganzen durch 
belfere Anordnung des abgehandelten Gegenffat.des, 
als auch Im Einzelnen durch tiefere E txvicke1uri£ 
deffcllien bedeutend 'gewonnen. <o fchickt jetzt der 
Vf. paffender erft den hiftörifchen und philofophi- 



fchen Begriff der Religio« überhaupt voraus, läfst 
dann den bjblifchen Begriff folgen , und fcbHefst mit 
Angahe der verfebiedenen Keligioosarten und R^li- 

?,ionsfy Herne , und verwendet £3.4. auf Nacbwei- 
ung der erften Grundlagen aller Religion im menlch- 
licben Gcmdtbe weit mehr Sorgfalt, als dort Statt 
fand. So ift ($. g.) der richtigere Gegenfatz von nee- 
türtkker und poßtiver (flatl geoffenbarter) Religion 
aufgeftelit ; (\. 9. 10. 1 1. 1 2. wird von dem Urfprung« 
des Offen barungsgiaubens und feiner Nützlichkeit, 
und dem fich darauf gründenden Syftema des Super* 
naturalismus und Rationalismus nur im Allgemeinen 
und kifiorifek gehandelt , da die philofophifche Kritik 
derlei ben in die Lehre von der heil. Schrift gehört, 
wo fie auch von <j. 37. an ihre Stelle hat, und faft 
kein einziger Paragraph ift ohne erläuternde und be- 
richtigende Zulätze geblieben. Nur hätten , nach 
Ree. fermeffen, ($. 7) bey Erwähnung der dichoto- 
mifchen Eintheilung des (Jfaubens an Etwas Göttli- 
ches in Monotheismus und lolytkeismus die verfebie» 
denen Nlodificationen aufgeführt werden füllen , in 
welchen der erfte in der mofaifchen Theokratie, fo 
wie faft im ganzen alten Teflamente, und nach den ge- 
reinigten Begriffen des Chriftenthums erfcheint; weil 
die Vernachlafligung diefes Unterfchiedes eine ge- 
rechte Würdigung der mofaifchen und chriftlichen 
Religionsökonomie und ihres gegenteiligen Verhält* 
niifes in dem wiebtigften Punkte unmöglich macht* 
und felbft viele unfrer denkenden Theologen veran- 
lagst bat, auf den fogenannten Monotheismus der Ju- 
den einen höbern philofophifchen Werth zu legen» 
alseine genauere Kenntnits ihrer religiöfenCultur ge- 
haltet. Der Mofaismus ftutzte fich nämlich nur auf 
einen kSckßen Golf, einen Gott der Götter, welch« 
neben ihm auch als Götter befunden ; das Chriften« 
tbum hingegen auf einen allgemeinen Einigen ffelt- 
gott. Angedeutet ift darober Anmerk. a) allerdings 
etwas, aber mehr von Gott, als dem Rational Gott 
der Hebräer, fo auch §. 59. — Ferner wäre es viel* 
leicht beffer gewefrn , in einem dogmatifchen Lehr* 
buche, das fo viel Einflute auf die erfte richtige Auf* 
faffung dogmatifcb religiöfer Begriffe in taufend ju- 
gendlichen Kopten hat, ftatt des Namens Surernatu» 
raltsmus den Namen Revelationisaus zu wählen, da, 
jen*r weder dem Worte noch dem Begriffe nach dem 
echten Gegenfatz von Rationalismus bildet, und, wie 
die neueften Verketzerunesverfuche be weifen, dem 
fogenannten Supernaturaliften fchon einen etymologi* 
fchen Anlafs geben, die Gegenpartey als Leute tu 
verfehl eyen , welche nichts Jupra nattiram, d. b. ih- 
nen , keinen Gott glauben und reine Naturaliften 
feyn, die als folche die Natur für felbftftändig und in 
Ceti genugfam halten. Uebrjgens ift 11.) der Un- 
terfchied zwifchen der religiofen Anficht beider Sy- 
fteme fchr richtig und erfchöpfend angegeben. End- 
lich follte wohl auch, der ober §. 9. 10. f 1. gemach- 
ten Bemerkung g'emäfs, die allgemeine Darftellung 
des Rationalismus noch etwas mehr kiHorifeh gefafst 
feyn, /ls diefs wirklich der Fall ift, da es hier noch 
nicht auf ine kritijche Begründung «deffelben gegen 
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dt« *ntgeg*nftenende AnRcht ankam. — Der zweite deren letzter* ihre Lebrfötzej ans einem) hochften 

Abfchnttf (dt tktologia ) ift in der Hauptfach* und Principe apriorifrifch herleiten, währand erftere di« 

Iiis auf einige erläuternde Zufatze unverändert geblie- ibr gegebenen nur nach einem, hochften Principe bt- 

hen. Treffend ift unter andern ($. \%. *)) bey Er- urtktilen. In den trefflieben Bemerkungen aber die 

wibnung der kirchlich™ Theologie die Anmerkung, Accommodation Je/u (f. 26.), fchien Ree. die bey- 

mit welcher der Vf. von der. Her Ort Kodoxi- enh»e- läufige Angabe des vf*. 



gengeletzten, Hettrodoxit lagt : ti plerumque imeffe ft- 
mina v*ri % taque fucceffu temporis in orthodoxiam abirt 
moffe , txemplum docet ipfius Jefu Chrifli et Apollohrum, 
Lutheri, Calixti, Batth. Beckeri, Simltri ahorumque. 
Mit der ($. 17. t>) gegebenen Begrirfsbeftimmung von 
jfnthropomorpkismus und Anthropopatkumus konnte 
fich dagegen Ree. nicht befreunden , da das Etymon 
jenem, als einer wirklichtn und materiellen, und die- 
iem, als einer nur hmbolifchen und formellen (Jeher- 
tragung de» MenfchÜchen auf die Gottheit allzefehr 
entgegen ftebt. Der riebtigere Sprachgebrauch nimmt 
beide Arten diefer meofchlichen Vorttellongsweife in 
Bezug auf Gott ganz wörtlich, lafst jene von Ueber- 
tragung menfrhlicher Geftalt und Gliedmaafsen , die- 
le von Ueberlragung menfehlicher Neigungen und 
"ten auf ihn gelten, und unterlrheidet nun 
eigentlicher und bildlicher Auffaffung von 
Auch möchte V 20., und weiterhin, zg>, 
der neue hiftorifche Zttfatz Ober die Mathode, nach 
welcher die dogmatische Theologie bey Auf Heilung 
ihrer Leb Hitze zu Werke gebe, die der Vf. (£. 31.) 
weitiauftiger für die feinige erklärt, die Angabe des 
Hauptpunktes, auf welchen es bey der Vernunft- 
kritik, der fie all« Dogmen unterwirft, ankommt, 
Terminen laffen , nämhch die Beurtheilung derfelben 
mach ihrer Angtmtffenhtit zur Idee der Sittltchktü , wie 
der Vf. ($. 29.) (elbft erklärt, und durch das ganze 
Werk praktifch übt. — Ganz aus der Seele des 
Ree. fchrieb .ler Vf. im dritten Abschnitte (in der er- 
ften Ausgabe; de tktologia dogmatka, jetzt beftimm- 

ter : de tktologiat dogm. fyßtmate rite contpontndo) ($, Grundfätze und Anflehten finden fich in den Reden 
32 f), fein mißbilligendes Unheil Ober die, neoerlich Jefu in bedeutender Menge, und man darf kühn be- 
•n die. Dogmatik gemachte, Foderung nieder: die haupten, der Mann, welcher z. B. fpracb: dort terer- 



etwas unzureichend und 
zweifelhaft zu feyn: dafs beb di* Frage, ob ficbiJe* 
fos pofitiv aecommodirt oder bey riebtigern Religion«- 
begrlffen zu falfchen herabgelaffen habe, nur dann 
benimmt ent Icheiden laffe, wenn man, was frvylich 
nicht möglich fey, nachweifen könne, er habe ober 

f;ewiffe Dogmen anders zu dem Volk* und anders zu 
einen Jüngern gefproche» ; denn diefes lafst fach 
nicht nur nicht hifiorifcb nachweifen , fondern es 
war auch eine reine Unmöglichkeit an neb, weil di* 
Junger in Hinficht auf religiöfe Bildung durchaus 
nicht höher als das Volk ftanden. und aU Meuchen, 
wekhe felbft nach Jefu Weggange von der Erde noch 
lange die gröbften Vorurtbeile Ober den Sinn de* 
Meifters und den Zweck feines Werkes hegten, nie 
ftärke'r* Speife vertragen konnten, als die gemeinen 
Juden. Richtiger lä'fst fiel» wohl 
den und unbedenklich bejahe» , wenn mar 
rem religiöfen Grundßtze und Anflehten, 
fus ausfprach, und die ihm gewifs von den, fo tief 
unter ihm flehenden, Referenten deffelben nicht dt 
proprus in den Mund gelegt wurden, fo wie auch 
feine höht retigiSfe Bildung Oberhaupt, zum Unten o 
der unreinem Zeit vor ft eil ungen macht , die er hie 
und da äufsert, und, was fo leicht ift, genügend dar- 
tbut, dafs er fieb wohl aus einer LehrweiaheH, die 
das ftrengfte Forum der Sittlichkeit nicht zu verdam- 
men vermag, zu folcheo Vorftellungen hera blaffen 
konnte, ohne dadurch feinen Charakter zu compro- 
mittlren, oder fich dem albernen Vorwurfe einer an- 
geblichen Heucbfiey auazufetzen. Solch* reiner* 



Idee der Innung oder KrtSfung als ihr eigentli 
dbes chriftlicnes Grundprincip in neb aufzunehmen. 
Denn nicht zu gedenken, was hier der Vf fehr rich- 
tig bemerkt , dafs fie keine eigentlich fogenannte 
Chrifilichs, (von Jefu felbft aurgeftellte) foodern nur 
efne Paulinifche oder Apoftolifche Idee überhaupt ift, 
fo bat auch noch niemand be weifen können , fie ent- 
halte eine, im Wefen der menfehlichen Vernunft be- 
gründete, nicht aber nur eine aus unvollkommenen 
Zeitbegriffen und anthropopathifchen Vorftellongen 
von Gott hervorgegangene, Wahrheit, und taugt 
Ohrigens auch als eine reinphilofophifche Idee, und fo» 
mit als ein conßitutives Prinop durchaus niebt für ei- 
ne hißorijcht Wiffenfcbaft, wie die chriftliche Dog- 
matil ift, welche als folche nur ein regulatives., aus 
einer hifiorifcti - philofophifchen Idee hergeleitetes, 
Princip zuläfst. Solche Vorfchläge gehören in das 
Oehiet wiffenfehaftiieber Träume, denen man fich 
entweder nur einer tnodifchen Zeitphilofopbie zu 
Liebe, oder bey gänzlicher Verwechselung bifl 



den fie nicht freuen noch fich freuen laffen , fondem den 
Engeln Gottes gleich feyn , welcher lehrte: Gott iß 
ein Geiß, der Menfch ift nicht wegen des Sahbat es , fem- 
dem der Sabbat um des Menfchen willen da, der Mann, 
welcher an Verbreitung einer moraHfchtn Jttligio» 
durch ein lebendiges Mitut felbft fein Leben fetzte, 
aecommodirte fich gewifs pofitiv , wenn er denn und 
wann nach den finnlichen Begriffen feiner Zeitgenof- 
feo von jenem Leben redete, oder erklärte, er fey 
nicht gekommen, dem mofaifebeo Cultus ein Ende 
zu machen, oder von der Inauguration eines irdi- 
feben Meffiasreiches in Bildern fpracb, di* von den 
abgeichmaekten Erwartungen feines Volkes entlehnt 
waren. Erfcheinen dergleichen Accemmodationen 
in dem Munde >«;fes gediegenen Weifen etwas zn 
auf 1 allem! , fo ift es weit wahrscheinlicher, dafs ihn 
die Referenten feiner Reden zu Geh herabzogen, als 
tfafc fein heller, an religiöfer Einficht entfernte Jahr- 
hunderte Ober fliegende, Grift fich allzu grobe Anbe- 
biftori- quemung an irrige Volksbegriffe geftattet hab*. i n 
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meynen , das Lefea der Schrift wirke wie ein opus 
operatmm , neue und gute Zufätze. — Eben fo tref£- 
.lich ift (j. 46—50.) die Lehre von Wundern und 
Weiffagungen bebandelt, befonders aber die Kritik 
derfelben ($. 49.) roittelft einiger neu hinzugefügten 
Momente vervollftändiget , worunter vorzOgiich die 
Note e) , aber die Mythen in der heiligen Schrift , ge- 
hört ; \. 50. jedoch , wo am Ende von der , dem gro- 
fsen Haufen der Menfchen unfrer Tage mitzutheilen* 
den Anficht von den fogenaanten Weiffagungen der 

1 reinere i^.^—^o Schrift die Hede ift, vermifste Ree. das wichtig« 

n künftigen Werke zu bearbeiten. Moment, dafs man im Volksunterrichte febr zweck- 

mäfsig daran zeigen kann, wie Gott die irdifchen 
und finnlichen Hoffnungen der Menfchen zu niebte 
mache und fie dafür durch geiftige Segnungen und 
Wohlthaten reichlich entfehädige ; denn der geizige 
Welterretter, den er in Jefu fandte, war ein ganz 
anderer Beweis feiner Fürforge für die Menfchen, 
alt der irdifche Meffias gewefen feyn würde, den die. 
Juden hofften. — Das (§. 51.) erwähnte eonfilimm 
ffefu de univerfo ho minum gentr t bene merendi, 
möchte, wenn es mit pbiiofophifcher Schärfe, in 
geographifeber Allgemeinheit genommen wird, wohl 
noch eine genauere ßeftimmung erfodern. , 

{Die Fortfetsung folgt.) 
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teieet allerdings, daf« Jefus wenigftens in der Haupt- 
fache über feiner Zeit ftand , ohne dafs man dabey 
«öthiff hat, ihn zu einem Mitteldinge zwilchen 
Menfch und Gott zu machen. Mit Recht macht da- 
her auch der Vf. felbft von dem Grundfatze : die rei- 
nen religiöfen Lehrfatze Jefu als Beurtbeilungsprin- 
cin der ihm beygelegten unreinem aufzuheben , in 
feinem ganzen Werke den fchönften Gebrauch, und 
liebt ihn, febon S. XI der erften Vorrede, als hel- 
fendes Princip feiner dogmatifchen Krifis, mit der 
erfreulichen Zufage ao : die reinere Rehgionslehre 
SfoS einem eignen künftigen Werke zu bearbe. en 
In dem erßn Theile der eigentlichen Dogmotik 
rRihlü>U>eia S.) Riebt es viele und mancher J*y <£u- 
ß£r wodurch diefe Ausgabe vor der erften bedeu- 
Se' Vorzüge erhalten hat. Dahin gehört ($. 3*) 
"e nähe?« ßeftimmung, unter welchen Reftnctionen 
Hu A T. fÄT eine Nebenerkenntnirsquelle des Um- 
hentbums galten könne, (f. 33.) die Angabe der ge- 
wöhnlichen ( unhaltbaren ) äufsera ßeweife für die 
Anthentie der altteltamentlicben ßücher, ferner ($. 
f 4 \ die Namhaftmachung der äufsern und innern 
Vencniffe für die Authentie der neuteftamentlichen 
Schriften im ertgern und eigentlichen binne. Nur 
ftteint gerade hier der Vf. der gewöhnlichen Mey- 
nune f»«t einzuräumen, als eine unparteytfche 

Kritik gehaltet, bey welcher indrfs das 1$. 36.) SP 
«bene^Refultat unerfchü.tert bleibt: canone N. T. 
Teligioni, Chrißianae veritatfsque divtna 
per »am fancitae documenta et anttqmjj'nui et ^de dt. 
Ltfma vere cottiutri. Der Begriff yom An»«« d« 
KeirT Schrift ift ($. 35- 36.) richtiger als in der erften 

Aussähe, als gleichbedeutend mit einer gefchlollenen 
'Sammlung göttlicher Bücher aufgafafct, auch die ge- 

Sv Glichen Data darüber find mit größerer Voll- 

tändigkeit gegeben. - Die Kritik des Offenbarung* 

breriies und der Göttlichkeit der Schrift 1$. 37 — 44). 

lafit in ihrer gegenwärtigen vollendeten Geltalt, o- 

wohl in Bezug auf den natürlichen Gang, als auf die 

Gründlichkeit derfelben, durchaus nichts zu wüu- 

trWut übrta, und Ree. möchte wohl willen, was ein 

nicht ganz verblendeter oder Obelwollender Offenba- 

runs^läubiger dagegen zu excipiren hatte. Auch 

kam darauf unendlich viel an, da es hier die uner.- 

fch atterliche Begründung des ganzen dogmatifchen 

Siemes galt, das der Vi in diefem Werke aufhell- 
te Ree möchte der Gegenpartey vorzüglich zu be- 

ao'hteo geben, was $. 44-. und in der neu dazu ge- 
kommenen Note &), von der Art und Weife, den Of- 

f.nharunasbeeriff in inflituiione populari zu bebandeln, "•">■;——• -----7 — -. — p » .-; , 7 

tr-ci i't um fich einmal der lchnoden Heucheley- der Religion anfangs gar nicht, und nahm nur von 
he Huldigungen gegen diejenigen fchämen zu lernen, .der Zeit an, da der Kranke ganz unumwunden er- 
I he wie der Vi. denken. — In $. 45. machen klärt hatte, dafs er als Katholik herben wolle, feine 
nSuhrlichere hiftorifche Notizen, über das Verbot Seelforgerpflichten wahr. Bin und wieder hätten ai- 
de s Bibellerens in der katholifeben Kirche, und ein nige etwas platte Ausdrücke des Kranken woh weg- 
verftändiges Urtheil über das, worauf unfre ßibelge- bleiben können, z. B. b. 7, wo der Provinzialismus 
eh chäf en ihr Augenmerk befonders zu richten &V ßur, deffen Bedeutung man übrigens Iwcht errätb, 
, wein Ce nicht etwa, wie es Icheint, in der Beziehung doppelt nulsfällU 



(Ohne Druckort) GefchUhte des UebertrÜts des am 
I. tfanu.ir 1817 geflorbenen Chirurgus Karl Fri- 
, derich Wächter von der protefläntifche* zur katho* 
likhen Kirche. Von gfofeph Koberg, Pfarrkai 
lan an U. L. F. Pfarrkirche üeberwai 
her. 1817. 16 S. 8» 

Aus diefer ganz protocollmäfsig*abgefafsten Flug : 
fchrift , der wir keine refervationes mentales aufbür« 
den wollen», gebt hervor, dafs gedachter Gebertritt 
völlig /Wy, und keine Ueberredung von Seiten des 
feit mehrern Jahren mit dem Chirurgen !!'■ befreun; 
deten Hn. K. dabey im Spiele war, wie nachher , ei- 
ner Schlufsbemerkung zufolge, ausgeftreuet worden 
ift. Der Profelyt halte langft eine Vorliebe für die 
katholifche Religion genährt, und feine Kinder die? 
fer Kirche einveileibt : feine letzte Krankheit gab 
nun den Ausfchlag. In diefer Krankheit befuchto 
ihn Hr. K,f um den Verdacht der Profelytenroache. 
rey von fich zu entfernen , erft nach mebrmahger, 
drintfender Aufforderung ; er berührte den Punkt 
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THROLOOIE. 

b. Gebauer : Inßttutiottts Theologiat tkri- 
. ftianae dogmatieae. Scholi* fais fcripfit addita 
■ fingulorura dogmatum hiftoria et cenfura gjul. 
.-. Aug. Lad. Wegfcheidtr etc. 

{fortfcizung der im vorigen. Stück al gebrochenen KecenfiOH.) 

I| I 1 • • ' ' 

m mwtyttn Theilo (dt Deo /. Thtotogla flricte ße 
iieta) findet Ree. tum trften Abfchnitte (dt ixt- 
fltntim Dei uniusj , in feiner gegenwärtigen, durch 
gute gefchicht liehe und wiffenfehaftiiehe Züfftze febr 
verheuerten Geftsh mir Weniges zu erinner o.' f. 33. 
b) möchte vielleicht den neuern Pbilofopben , weiche 
den Gefühlt glauben an Oott ober den Vernunftglaaben 
an ihn zu erheben fachen, nebft dem hteTBey ge- 
brachten auch diefs entgegen zu fetzen gewefen fevn, 
dafs ihr gerühmter Gefühlsglaube im Grunde nichts 
weiter ift , als ein mmentwiektlter , undeutlich gedachter ' 
Vernunftglaube , in dem fieb in dem fogenannten Ah- 
und Fühlen Gottes alle die Vernunftideen auch 
unvollkommen ausfprechen, welche, mit 
verfolgt und zum hellen Bewüfctfeyn 
gebracht, dem Menfchen feine vernünftige U eber- 
zeug ung von Gottes Dafeyn gewähren , fo dafs fich 
alfo jene Lobpreifer des gefühlsgläubigen Theismus» ' 
von dem 6» unmittelbare Anschaulichkeit pradiciren, 
in einem (ehr groben pfycbologifchen Irrthume be- 
zweifelt Ree., ob der Vf. (f. 54.) 
efochtenen ontohgifchen Beweis für 



eines moralifchen Urhebers der moralifchen Weft- J 
Ordnung und des Sittengefetzes gebraucht werden 
kann. Ueberdiefs beruht der moralifche Beweis für 
Gottes Dafeyn in der Form, in welcher ihn die Ran- ' 
tifche Schule aufteilt, noch obendrein auf der erft 
zu erweifenden Voraussetzung, dafs GlQckfeligkeic ' 
und Moralität in disparatem Verhältniffe ftehen , eino ' 
Vorausfetzung, welche diefe Beweisart, incoqfequent ' 
genug, felbft wieder Ober den Haufen ftöfst, indem ' 
he zuletzt die GlflckfeÜgkeit doch wieder zu Holfe 
ruft, um die MoraHtät auf eine ihr angimtßine Weife * 
von Gott belohnen zu lafTea. — Ueber die Beweis- 
kraft der aufgeführten Gründe fOr das Dafeyn Gottes 
(§. 57.), dürfte zu bemerken feyn , dafs Hier aller- ' 
dings von einem (moralifchen) cogere die Rede leyn ' 
könne, da wir uns der Notwendigkeit , an Gott zu 
glauben , fo lange nicht zu entziehen vermögen , als ' 
wir uns felbft glauben, und das für wahr zu haken 
verbunden find, was fich uns durch die ganze ur- 
fprünglicbe Organifatioo unfres vernünftigen Geiftes 
als wahr aufoutbiget. Uebrigens würde Ree. $. 57. * 
b), wo von den altem und nebern Criminationen des ' 
die Rede ift, dem neueften Ankläger des 
als einer coniequenterweile 




ontologifchen 

Gottes Dafeyn gnügend in Schutz genommen hebe, 
da es immer unbegreiflich bleibt, wie die Exiftenz ' 
l, Dinges als eine Eigenfchafl deficiten ausgefagt, 
ie fie als folche namentlich auf ein metaphyfi- 
nur im abflracten Begriffe gedachtes, Wefen 
werden könne. Auf jeden Fall bleibt 
Beweis in jeder Hinficbt fo fchwach, dafs er ' 
mit dem phyfico- tkeologifcken und moralifchen nicht 
in Eine Klaffe gelt eilt zu werden verdiente. Den 
hantifche» Einwendungen gegen den gedachten phy- 
fioo-theologifcben zu Gunften feines moralifchen Be- 
1 hefse lieh ($. 35.) auch noch das febr treffend 
iftellen, dafs der letztere fo gut wie der er- ' 
am Ende einzig and allein auf der abfoluten 
UrJgedenkbarkeit einer Wirkung ohne Urj^che be- 
ruht, dafs in beiden die Schlufs/orm ganz identtfch 
ift, und dafs, wenn man das Geletz der Caufalität 
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Atheismus führenden Denkart, das verdiente Ehren», 
denkmal gefetzt haben. Auch möchte man (§. 59. t) 
eme gründliche Verhandlung der in unfern Tagen fo 
verfebieden beantworteten , und (S. 7. a) nur neben- 
bey berückficht igten , Frage verminen : Ob der Poly- 
theismus oder der Monotheismus früher auf Erden 
war? diejenigen unfrer neuern Philofopben, welche 
die relSgiöfe Cultur der gefchichtlichen Welt für die, ' 
ichwachen Ueberrefte einer vorgefchichttichen , vom 
hellen Liebt der Wahrheit umftrahlten, Welt halten, ' 
haben gegen die erftere Annahme mancberley fchem- 
bare Zweifel erregt. — Der zweyte Abfchnitt (de 
attributis Dei) hat in diefer Auflage nicht nur durch 
die hinzugefügte durchgängige Nach weifung des prak- 
tifcheu Int treffe, das die Lehre von den göttlichen Ei- 
gen fc haften hat , fondern auch durch mehrere nähere 
Beftimmungen fehr gewonnen , wohin vorzüglich ' 
($. 65.) die verbefTerte Expoßtioo der Frage Ober Ha« 
Verbältnife der göttlichen Altwittenbek zur menfcb« 
liehen Freyheit gehört. Die ($.66.) hergebracht« 
richtige Bemerkung : Hehrati antiquiores , ex more po»~ 
fuli cujus que rudioris, magis ad fummam Dei vim 
et efficaciam, quam ad fapientiam txplorandam " 
promti fuerunt, konnte dem Vf. einen fehr febickii.' 
chen Anlafs geben, ßcb in beygefügter Note über 
die fo zeitgemäfse und wenig beachtete Tbatfache z« j 
verbreiten , dafs eben bierin noch jetst das tt^mt*« 4 

Qq vn» 
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3°7 ALLG. LTTER A.TIJ.R • ZEITUNO 

fe£ 9< » eS . K 302 *» fupcrnaturaHftifchen Syftems liegt, vorgetragenen , biftorifchen Behauptung zweifeln 
deJTe,, Mhf&L i.pmer qoch hebe, des Shtnes jener dafs. ficji die jüduche TeufeUeh,, nur u£l aUeio*u* 
reuen WeUi fe*n froüen, .wekh«, ohne Gefflbl für dem babyton. fc he n Exil datire. L'ebrieen* ftimmt 
die feineren Erweife göttl. Weisheit, und einer durch ihm Ree ganz darin bey, wenn er bev der Fra«» 
fieb«wirktenpro7idratielien Leitung der Dinge, Gott ober 'die d.imonologifcben Anfirhten Jefu Geh, ..7,t 
nur da wahrhaft wirken zu fehen glaubt, wo fein* A1J- Beyfeitaifetzung der Annahme einer pofitiven Accom- 
macht recht handgreiflich wird, und mit Wundern Und moJation, fo wie des Dafürhaltens er fev dann 
Zeichen gleichem um fich hex wirft. Daherkommt nicht idUger als fei» Zeitalter gewefen dahin er- 
es auch , dafs ihnen nicht verständlich gemacht wer- klärt : magiflrum Ulttm divinum reetius dl doemor.olo- 
den kann, wie der Rationalst in feinem Glaubens- . Ria gjudaeorum cogUantrm a dtfomtlis non fatis beut 
iyfteme Gott weit ehrwürdiger und erbab^ne^jjpiy intelte^tum fuiffe, denn' wer, wie er das Her« de« 
ftellt, als he in dem ihrigen , und wie es ihm zur Ge- Meöfclum ils den sitz und die Duelle böfer Gedawktn 
wiffensfache (rcligioni) wird» aus eigentlicher Devo- heze»ci,;>et ood dämonifche Kranke als Arzt behau- 
ten und Pietät — keine \\ un^er zu glauben. — In delr, der wu'd wejfs, wo die Duelle de« Uebels ei- 
d$r Lehre von der GtrechtigktU Gottes ($. 70. 71.) gentlich fitzt, hegte den craflei* jdffifchen Teufel« 
hat der Vf. durch einige feu.r zweckn .1 sige Zulatze, 
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Welche infomlerheit die StrafgerecMigkeit Gottes au* 
dem einzig haltbaren Gefichispunkte , als eine Anord- 
nung feiner Gü:e und WeKheit zur futjjciien lij.fe 
rung vernünftiger Gefchöufe betrachten lehren, be- 
reit-; hier den Grund zu der beffern Theorie von den 
Wirkungen des Todes Jefu gelegt, die er weiterhin 
auffüllt., und den groben antliropopathiu.hen Vor- 
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ftellungen den Zugang verwehrt , weiche nntteJft 

Aufhellung einer übertriebenen Analogie zwilchen fruchtbare Mutter einer immorahichen Cafuiftik für 

d£m hochften Wefen und einen» burgejrljcben Herr- den grolsen Volksbaufen. _ Der flutte und letzte 

fcher, der beleidiget und in feinen. Maieftulsrechten Ablctuutt dieies 1 heiles (dt n m»A.-n~\ ist,. 



glauben gewils nicht. Auch ift He'c. darin der .Mej. 
niiirg des Vfs., wenn er die Aeufserung in der erften 
Ausgabe: in dogmatt Mo public» tractamdo cauttffif 
mt eße vt,fa*dum, hjer, zurücknimmt ; nur war e« 
damit nici-t genug, er follte hmzufetzen: iinle^BT 
cauja dogma t\Utdflreniu iutpugamdum e.lv und jeder 
muls iune werden , dafs er (einen l eufel in beb feHrft 
trage. Denn diele Lehre bleibt nicht nur eine ft*t« 
Quelle fehändhehen Aberglaubens, fondern auch die • 
fruchtbare Mutter einer immorahichen Cafuiftik für 



fcher, der beleidiget und in feinen Majeftdtsrechten 
gekränkt werden kann, die Gottes unwürdige Satis- 
fäctionslehre geboren haben. — Uelier die im drit- 
ten Abfchnitte enthaltene und durch viele Zidatze 
vervollftändlgte Lehre de TriuitaU , begnügt heb 
Ree, im Ganzen zu bemerken, dafs lie eben lo tretf- 
lij h dargeftt-Ilt , als gründlich abgefertigt dt. iNur 
fchejnt der Vf. mit diefem, der chrift/ien • religiofen 
CuTturgefchichte zu einem wahren Vorwurfe gerei- 
chenden, Dogma faft zu fjuberlich zu verfahren : denn 
ei ertbheint naeli dem Grundcharakter des mouotliei- 
ft'ifchen Chril'teuthums in jeder nur- möglichen Modi- 
fieätion als durchaus verwerflich, und ift die unver- 
fiegliche Quelle des S. 15 gerügten Trithtitmus des 
gemeinen C.hriftenhaufens. Ueberdiefs läuft jedes He- 
fireben, die Trinitatilehre fOr praktifche Zwecke zu 
deuteln, auf eine verunglückte ipielerey hinaus, und 
wird namentlich in der Art und Form, wie diefs die 
neuefte Identiti tsiheoJoaie thut, zur i'offe. Auch 
möchte fich leicht er weifen laffen, tarn nervum virlu- 
tts infringere , was der Vf. felbft als bedingeude Re- 
ftrictlon feines mildern Urtheils darüber angiebt. 
Ue y $- ^4- möchte zur richtigen lieurtheilung des i 
Xi-^i >jv 2«o< Joh. 1 , i. die Bemerkung, daU nach 
Jbhannis Meynung nur der, noch nicht mit dem 
Menichen Jefu, verbundene, (owittT» «»{5 t*v«^»*hY i«r 
T=i Gott cewefen fey, am befsten zum Ziele füh- 
ren. — Ganz beyfallswerth ift im viertem Abschnitt 
und feinen Unterabthedungen die Lehre de Deo erra- 
tort vorgetragen , und überall verrat h fich auch hier 
die nachbeflernde Hand des Vfs. Da der $. 106. den 
Dualismus ganz richtig citique porulo rmdiori» atit Jub 
atiafptcie, probatum nennt, fo Wse fich wohl mit 
Recht an der gewöhnlichen, auch tob ihm ($. 105.) 



Ahlchmtt dieies Theih» {de Providentia) Iaht n.cht« 
zu wüolchen übrig, als eine, fDr den Streit zwifchen 
Kaiiouahften und ^upernaturaiiften fo drirujeod nö- 
tuige, auslutirliohere DariUllung der Wirkfamkeit 
Gottes auf iiie Welt {per caujas jttundtu fivt tmUrnw 
dtasj 110. J, da über das Unmittelbare und Mittelp 
bare dari.. immer noch fo viel falfcbe Vorsehungen 
herrfchro, und die t'-itey der letztern rr' t ihngwrh 
ten zu können Ic^iemt, was doch h begreiflich ift, 
dafs u....- .lrKUmke.t Oottes an üch felbft allerdings 
uon.meibax ilt, dais aber wir dieielbe nur ai» ein« 
inme.bjre zu erkennen vermögen. Zu dieler Hwuro 
Expohuon war aber vieheicht fchon in. der Lehre 
vou der cichöplung der Grund zu legen, wo der Vf. 
t. j). y50 J»e t «"«ge : de tempore et modo mundi cregte, 
»Ux omtiem mtnlu luimanae captum fuperonteiu , in Be» 
zug auf die darüber obwalWnden unrichtigen Anfioh- 
ten von «uer ichupiung in der Zeit, nur kurz ab- 
fertigt. V>er üch übrigens durch die ($. 108.) gege- 
bene meifterbafte Darltellung der bWifthtm Lehrt von 
der Wirkiamkeit Gottes auf die Welt, von den ge- 
wöhnlichen fupernaturalilnlcheo Grundirrthümern 
darin nicht bekehren Jalst, der möchte fchwarlich zu 
bekehren ley.n. 

Lugemein reich an erläuternden Ond verbeffern- 
den ZuUzen erfcheint der dritte l heil dieies Werks 
(Soterologia) in allen leinen verfebiedenen Abfchnit- 
ten. Ree. muls fich aber, um zu grofse Ausführlich- 
keit zu vermeiden, nur auf die Angabe einiger und 
deffen betränken, was vielleicht hoch zu wunfehea 
wäre. Im j. 115. de« erflen Abtchmltes {de flatm ko» 
n.mitmdepravato)* 116. g) und »lg. beltreitet der 
\f. in einigen neu hinzugekommenen Worten dexa 
ricueflen Maaichaismus, der uns untre moralifrhe 

Schwache 
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Schwäche als Schuld anrechnen und behaupten will, 
das fündigen Könntn mof»»-, nach der Lehre der Frey- 
heit, als ein fündigen If ollen t alfo als ftrafhar be- 
trachtet werden, denn wie unbedenklich und ganz 
ohne Noth treibt man durch diele Annahme den 
Menfchen zu völliger TroftloGgkeit Ober die radicale 
Verderbtheit feiner, ihm ohne fein Zuthun geworde- 
nen, Natur, um nur die felbft gewebte Schwierig- 
heit, üott nicht zum Urheber der Sünde werden zu 
laffen, za löfen, oder wohl gar die alte Salisfactione- 
theorie in ihrer Grundlage wieder zu Ehren zu brin- 
gen ! Was ($. 115 ) dt ptccato originis getagt ift, ift 
weit genauer dargeftellt, als in der erften Aufgabe, 
und mit reichern Belegen aus den fymbolifchen bü- 
ckern verfehen. — Im zweyten Ahfcbnitte {dt divir 
na inßituto falutis humanae per gftfum Ckriftum repa- 
randai} möchte Ree. bey §. 1 ai., wo der Vf. eine ge- 
drängte mytbenlofe Lebensgefchichte Jefu giebt, wohl 
fragen , ob es mit dem : nat-as a parrntibus Galilatis t 
Davidica ftirpi af/iuibns, feine volle Richtig- 
keit haben, und ob nicht auch hier Mythe durch- 
blicken dürfte , fo allgemein man auch in diefem 
Stücke eine hiftortfche Wahrheit anzunehmen pflegt? 
Die Davidifche Abftammung Jefu fcheint in der l hat 
mit eben fo gutem Fuge zu dem, pofl eventum auf ihn 
übergetragenen melGanifchen Mythenkreife zu gehö- 
ren, als feine Geburt zu Bethleh em , und zieht man 
in Erwägung, wie deutlich die tolale Verfchieden- 
heit des von Matthäus und Lukas gegebenen Ge- 
fchlechtsregifters auf die Unficherheit deffelben flber- 
luupt hinweift, wie mifslich es nach dem Exilio mit 
dem ganzen jitdifchen Gefchlechtsreglfterwefen ftand, 
■wü« zur Zeit der Maccabäer, wo doch die etwa noch 
übrigen Davididen beb aus dem Staube erheben und 
eine, dem Ruhme ihres Ahnherms angemefTene, Rol- 
le ( zu fpielen fo vielen Aolafs haften, auch keine Spur 
von ihnen übrig ift, endlich wie Jefus von Seiten der 
ji'ldifchen Grofsen nicht gleich von vorne herein fo 
vyilen Widcrftand gefunden haben würde > wfcnn fei- 
ne Davidifche Abftammung etnigermaafsen gewifs 
gqweien wjre , und er nicht für den Sohn von Ael- 
tern gegolten hätte, deren Gefchlecht , feine Ahnen 
unter dem gallilaifchen Pöbelbaufen fuchen müfste, fo 
gtwinni gewifs jene Vermuthung eirlen hohen Grad 
ven WaurfcheinJichheit. — Eben fo möchte Ree. 
gegen die Behauptung des Vfs. : fiefum luculenter de- 
monflrafft, ft non politicae Jed morttlis rerum 
canverjionis auetorrm forty bemerken, dafs Jefus bey 
dar innigen Verbindung, in welcher die jihlifche Re- 
ligion und Staatsverfaflung ftand, von einer "politi- 
fciien Veränderung des Zuftandes der Juden durch 
eine beffere Religion eventuell gar nicht abftrahiren 
konnte, freylich ohne defchalb ehrgeizige Herrfcber- 
plane für Geh felbft zu hegen. Auch darum konnte 
•r diefs nicht, weil fein judtfeher Patriotismus in fei- 
nem Verhalten aberall zu offen durchleuchtet, und 
heb z- B. in dem Worte: wie oft habe ich euch ver- 
fammeln wollen , wie eine Henne verfammelt ihre 
Küchlein unter ihre Flügel, in feinen Tbränen über 
Jeruldlems Kataftropbe, in feinem gewandten, auch 
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nicht die leifefte Nejgunp gegen die Römer verminen- 
den, Benehmen in der Gefchichte mit dem Zinsgro- 
fchen, fo wie auch endlich in feinem fonft fo rätsel- 
haften letzten Hinzuge in die Hauptftadt, gar zu 

fichtbar aujfpricht. Würde er wohl ilberdiefs plnri- 
mos tt potent i'Timos inimicos gehabt haben, wenn die 
Häupter der 'Nation nicht allzugut begriffen hatten, 
es werde aus dem moralifcben Umfchwunge der D\n-' 
ge, den Jefus beabbehtiete , der Natur der Sache 
nach ficb auch ein politischer ergeben, der ihnen, 
auch ohne die gefährliche Einmischung der Römer, 
keinen Segen bringen werde. Auf jeden Fall war 
alfo Jefus ein moralifch - religiöfer und politifcber 
MefGas zugleich, letzteres nur nicht im gemeinen 
und groben Sinne. — Sehr fchön ift ($. 133O »n der 
tpicrifis der Nachrichten von der wunderbaren Geburt 
Jefu der praktifebe Zufatz : nonniß kaec fenttntia im 
ujnm practicum couvertipotefl prmciptmn-, quod du 
cunt , divinum , in fftfu Chri/H vita tt /actis conjpicuum, 
ab ipfo Dto riete dtrivari'-, qutmadmodum homo vtrt 
rtligione imbutus quiequid vtre divinum /tu Dto probar 
tum et Dto dignum in hifloria generis knmani confpext- 
rit, a Deo cooperantt pit rtpettre foltt. Die alle Welt ' 
knüpfte die Idee der Göttlichkeit an einen vaterlofen 
Urfprung, ohne zu fahlen , dafs er auch ein mutter- 
lofer hätte feyn mQffen, um in ihrem Sinne vollkom- 
men göttlich zu (eyn; die neuere W eit deducirt jene 
Idee aus der erhabenen geiftigen Würde und Indivi- 
dualität eines Menfchen, jeder Anficht widerfahre 
alfo. ihr Recht. — Freymuthig und brav fetzt der Vf. 
$. 131., wo dt red i tu gfefu in yitam die Rede ift, in 
dieler Ausgabe hinzu : qui t caußs nnturatibns reite 
rtpetitur, denn felbft dem Volke Iaht Geh ohne^lles 
Aergernifs anfehauhch machen, dafs die- Aufeilte- 
hung Jefu, als Refultat einer providentiellen Leitung 
der Dinge, und als ein Werk der göttlichen Weisheit, 
welche bey Jefu Tode theiif durch die Art deffelben, 
theils durch eioe Menge von günltigen NebenumfUn- 
den, feine Wiederbelebung fchon da einleitete, als 
noch kein Menfch an Ge dachte, einen weit erhabe- 
nem Charakter der Göttlichheit annimmt, als nach 
der gewöhnlichen wnndergläubigen Anficht, welche 
da bey nur Gottes Allmacht bemühen will. — Der 
Artikel: de munere Ckrifli prophetico (•$. 133.), ift dem 
Geilte eines hiftorifch • kritjfcben Syftems gemäfs 
ganz umgearbeitet, und" hat dadurch gewonnen. — 
Üb aber, wie $. 136. getagt wird, die Idee: defym- 
boliea quadam ac vienria jtfecata rrpiandi ratione, den 
Ifraeliten jam indt ab antiqui/ßmis tem'poribus bekennt 

fewefen fey , daran möchte Geh fehr zweifeln laffen. 
Jas Alter derfelben fleht und fällt mit -dem Alter de» 
Pentateuch, auf welchen Geh der Vf. bezieht. Ue- 
berdiefs bringt es der natürliche Gang der religiöfen 
Culturgefchichte felbft mit Geb, dafs die älteften Opfer 
unblutige Dankopfer waren, und dafs das blutige, 
auf Expiationsuleen beruhende, Opferrituale fein Da- 
feyn und feine Ausbildung nur erft im Zeitalter ei- 
ner förmlich organifirten rriefterkafte fand, welches 
feine ganze phyftfche und moralifebe Exiftenz darauf 
zu gründen beflilfen war. Daher waren wobl auch, 

was 
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was der Vf. gleich darauf felbft angiebt, die jfldifcben 
Propheten, «»eiche diefes Opfer wefen vor ihren Äu- 
gt» entliehen und um Geh greifen Sahen, die ent- 
fchiedenften Feinde deffelben, und drangen auf ganz 
andre Anhebten, als Priefter und Leviten für ihr in- 
dividuelles lntereffe zu verbreiten Tüchten. Diefs 
möchte um fo mehr zu beachten feyn , da diejenigen, 
welche auch in Bezug auf Jefu Tod den facrificicllen 
Expiationsideen das Wort reden, das Alterthum und 
die Allgemeingültigkeit der Sühnopfer gar gern als 
einen Beweis ihrer Begründungen den Bedürfniffen 
der menfehlichen Natur feluft gehend zu machen hi- 
eben , ohne zu bedenken , dafs alles Sühnewefen 
durch blutige Opfer eines Theils nur das Produkt ei* 
nes ungetäuterttn moralifchen Gefühles ift, welches 
die Beruhigung Ober moralifche Un Würdigkeit durch 
ein opus operatum bequem und leicht findet, und dafs 
es andern Tbeils vom frühen Dafeyn eines Priefter- 
geiftes zeugt, der diefes Gefühl klüglich zu feinem Pri- 
vatvortheil zu benutzen wufste. Hey läufig erhelltauch 
daraus, dafs das hartnäckige Feh halten der zu (einer 
Zeit nicht ganz unzweckmäfsigen Theorie vom 
Opfertode Jefu , genauer betrachtet , für nichts wei- 
ter gelten kann, als für ein Streben, die rohen mo- 
ralifchen Anflehten der Vorwelt auch in der cbriftli- 
chen Welt auf immer zu fixiren. 

{.Der Bcfcklufs folgt.) 

vMM 9 i'JW ?ft?'J iiV^tt I ♦*?'IWif, ? *V» V».. ttu . Wtl 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Sjl 1 1-; h «4H ■» fif '*f ^** ; *.* 
Braomscmwbio , b. Lucius I Commentatio de femi- 
narnm in graviditnte mntationibus , nec non de 
eanjßs, quibus fißt, ut integra earitm vatehido 
cum tf.se e mutationibut eonßßat, auetore Guiittlmo 
Wagner, Med. Dr. et Med. pract. apud Brun- 
fuicenfes. 1816. XVI u. 224 S. y. (1 Kthlr.) 

Der Vf. bewarb fich mit diefer Schrift um den im 
Jahr 1813 von der Göttinger Societät der Witten- 
fchaften auf die hefte Abhandlung über den auf dem 
Titel angegebenen Gegenftand für Studierende ge- 
fetzten Preis, und erhielt auch wirklich das Accelfit. 
In der Einleitung handelt derfelbe von der Zeugung 
überhaupt, der Gefchlechts- Entwickelung, dem Un- 
terschiede der Gefchlechter, dem Bey Schlafe, der 
Befruchtung, und von der wahren Natur der Schwan- 
gerfchaft. Hinzugefügt find eine kurze Gefchichte 
der Lehre von der Schwangerfchaft , und eine Ueber- 
ficht der ganzen Schrift. Diefe zerfällt nach der 
zwiefachen Aufgabe in zwey Bücher, und in einen 
Nachtrag übte die Geburt und ihre Folgen. Das 



erfte Buch enthält «ine« allgemeinen und einen fpe- 
ciellen L heil. Der erfte handelt in drey Capitela 
von den phyfifchen, mechanifeben und plychifchen 
Veränderungen. Zu deo phyfifchen Veränderungen 
rechnet der Vf. diejenigen, die in den Aeufserungen 
der Nervenkraft und der erzeugenden Kraft vorkom- 
men. Die Irritabilität hellt nach ihm hlofs den Ue> 
bergang von der Nervenkraft zu der erzeugenden 
dar, wefsbalb ihre Veränderungen nicht befanden 
abgehandelt werden. Die mechanifchen Veränderun- 
gen betreffen fowohl die Lage des fchwangeren Ge- 
bartbeils und der übrigen Qefchlechtstheile bey 
Schwangeren , als auch diejenige der Bauch - und 
Bruft- Eingeweide, wovon er die Uebelkeiten in der 
letzten Zeit der Schwangerfchaft, die Kehler in der 
Leber und der Gallena blonder ung, die bis zur wah- 
ren Leber - Entzündung fteigen fallen, die Verfto- 
pfung, die Beschwerden beym Urinlaffen, die Kreuz- 
und Lenden - Schmerzen , das Blut brechen , die Gold- 
ader - Beschwerden , die Bruftbefchwerden , die Blut- 
aderknoten, und die oedematöfen Anfchwellungeo, 
befonders der Füfse und Schamlippen herleitet. Im 
zweyten Capitel erwähnt der VI. auch der geiftigeo 
Einwirkung der Mutter auf das Kind, undmeynt, 
die Seele der Mutter umfaffe , wie im thierifeben 
Magnetismus, das Leben zweyer Individuen, näm- 
lich der Mutter und des Kindes in ihrem Leibe. Der 
fpecielJe Theii handelt, was man nicht vermuthen 
fahle, von den Veränderungen, welche durch befon- 
der« Arten der Schwangerfchaft hervorgebracht 
werden, und daher von den Wirkungen der Schwan- 
gerfchaft aufser dem Uterus, der Eyerhocks-, Frucht- 
röhren-, und der Bauch - Schwangerfchaft. Auch 
wird von den Unterschieden geredet, die durch zu- 
sammengesetzte Schwangerfchaft (wo mehrere Kin- 
der find), durch das wiederholte Schwangerleyn , 
und durch die Verschiedenheit des Alters, der Lei- 
besbefchaffenheit und des Temperaments der Schwan- 
geren hervorgebracht werden , fo wie auch von dem 
Einflufs des Himmelsftrichs und der Jahreszeit. — 1 
Das zweyte Buch handelt die zweyte Frage, Ober 
die Urfacben, wefsbalb die angegebenen Verände- 
rungen dem Schwängern Weibe unfehädlich find, in 
drey Kapiteln ab. Das erfte berückfiebtigt wieder 
die ph) hieben, das zweyte die mecbanifcheii , und 
das dritte die pfychifchen Veränderungen. Der 
Nachtrag handelt von der Geburt, und giebt im letz- 
ten Paragraph einen Ueberblick über das ganze 
Werkchen. Fleifs und Sc ha ri Ihm find in demfelbo« 
nicht zu verkennen, doch verräth die Arbeit noch 
eine zu grofse Neigung zu unerwiesnen Vermutbun« 
gen, und eine noch nicht genug geübte Feder. * 
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Aug. Lud. Wegfcktidtr etc. 

(ßefMvft der im vorigen Stück abgebrochenen Recerßon.) 
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Ii« Darftellung des reinen Lehrtypus des N. Ts., 
-f in Bezug aaf den Grund der Sündenvergebung 
137«) zeichnet fich durch den treffenden und 
wichtigen Zufatz aus: poft red: tum amttm in vi- 
tarn (&*ß*)y fola f*#T*v«i* veniam peceatorum impt~ 
trandam tfft, a difaipnlis tradi voluit (Luc 34* 47.)* 
denn dadurch wird die gewöhnliche Ausflucht der 
Dogmatiker, welche die Paulinifche Lehre von Sün- 
denvergebung über Jefu Lehre zu fetzen , als habe 
Jefus feinen Tod, vor Erleidung deifelben, feinen 
Jüng«rn nicht als. einen Opfertod darftelleo können, 
wühl aber nachdem er ihn erduldet hatte, in ihrer 
Grundloßgkeit dargethan. Die Grund iatze dlefes 
hellen Denkers übt- r Sündenvergebung durch mora- 
lische Befferung blieben fich, nach dem ganzen Gei- 
fie der Evangelien, immer gleich, und es lag wahr- 
Urb nicht an ihm, .wenn die ohrjftlicbe Welt, aus 
JVlilsbraucb der P.idinilcheo Expiationstbeorie in die» 
ft- r Hinficht mit der jüdifclien noch immer auf derfal- 
ben nledern Stufe moralifcher Einficht und Bildung 
fteht. — In der, mit Feftftellung des reinem Ba- 

Srifff von Sündenvergebung beginnenden Kritik der 
iblifchen und kirchlichen Theorie von der verföh- 
nenden Kraft des Todes Jefu ($. I40ff.)» hatte fich 
diefe Krilik wohl etwas fchärfer durchfuhren laffen: 
deqn im Grunde ift der ganze Begriff c!er Sündenvergi- 
bnng ein vor der Vernunft nicht beftehender Begriff, 
und fein Object ein reines Nichts. Sünde wird.ftreng 
genommen , nie vergeben , und kann nicht vergeben 
werden, d. fa. weder die Schuld noch die Strafe der- 
felben wird jeerlaQen, und jede Raligionslehre, die 
diefe Verficf.erung ertheilt , verfündjgt fich felbft 
durch falfche und gefährliche Tröftungen an dem mq* 
ralifeben Selbftgericht , wodurch die Gottheit den 
Menfcben zur Sittlichkeit erziehen will. Man fage 
eicht, fo müffe alfo der fündige Menfcb verzweifeln? 
Damit hat es wenig Noth. Es ift auf andere Weife 
dafür geforgt. Sein natürlicher Leicht finn , feine 
Selbstliebe, die es ihm nie an cafuiftifchen Ausflüch- 
ten and Entfcbaldigungen fehlen läfst , ja febon fein 
kurzes Gedächtnils weifs immer zu mildern, was 
ihm auf der Seele brennt, nicht zu gedenken, dafe 
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auch das Gefühl feinet «rhöheten moralifcheo Wer« 
thes nach der Befferung, fein böfes Selbftbewufstfey» 
vor derfelben nach und nach etwas in Schatten ftelit 
obwohl nie völlig zum Schweigen bringt „und diefe 
um fo weniger, je moralifch beffer er geworden ift. 
Die SelbfUnkiagiaber die Akte moralifcher Unwür- 
digkeit zieht fich, wie jeden edlen Menfchen fein ei- 
genes Gefühl lehrt, dureb's ganze Leben, und läfst 
fich , aufser bey dem Roben und Gewiffenlofen , nie 
völlig unterdrücken. Und fo foll es auch nach Got- 
tes heiligem Willen feyn, damit der Menfcb defto 
kräftiger zu moralifcher Beinigkeit erhoben werde, 
und feine Seele mit keiner Sünde beflecke, die nicht 
eine reuige Thräne ihm wegwafeben könne. Jedes 
leichtfinnige Verhelften und Ergreifen von Sün- 
denvergebung macht ihn nur fehl echter, und nir- 

Etnds wird , wie der moralifche Zuftand der M«n- 
hen in gewiffen cbriftlichen Ländern bezeugt, mehr 
gefündiget, als da, wo an jeder Strafsenecke eine 
Entfündigungsanftalt vorbanden ift. Die rigoröfe- 
(ten Begriffe über Sündenvergebung find die fittlich 
würdigten und wirkfamften , und nur durch fie kann 
ein aufgeklärtes Zeitalter feine höhere moralifebe Hil- 
dung be weifen. — Alle übrigen im Laufe diefer 
KrUik vom Vf. beygebrachten Momente find in rich- 
tiger Anficht begründet, nur möchte (|. 141.) noch 
bemerkt werden, dafs ein Gott, welcher nach der 
gewöhnlichen Theorie aus Liebe Anftalten zur Ver- 
fohnung des menfchlicben Gefchlechts mit fich felbft 
macht, fchon ein verlohnter Oott ift, und folcher. 
Auftalten überhoben feyn kann. — Uebrigens bleibt 
es ein goldenes Wort, womit der Vf. diefeu i. 
fchliefst: longa deniqut ixptruntia oßtndü, quantum 
fiducia i* piaculis qualibuscunqut collocata tmtndatio- 
nußiidio virttttisqu* ftvtritati et verat pietati noctitrit, 
quippe quae homintnt nonnifi in fno tpfius ptetore fallt- 
Um fuam quaerirt jubtt, denn der Mifebrauch jeder 
Theorie über die verföbnende Kraft des Todes Jef« 
ift auf immer der unaustilgbare faule Fleck diefer 
Lehre. Mögen die, welche fie fefthalteu und predi- 
gen, noch fo febr zur BefTerung, als dem uoerläfe- 
licbsn Accefforio des feligmacbenden Glaubens, er- 
mahnen, der Menfcb, wie er ift, wählt das Leichte- 
re » und läfst das Schwerere im Geletz dabinteo und 
iß dabey als Chrift nicht beffer als der /«ad«) der 
fich den fehreefchchften Expiationscewmooieen feiner 
Religion mit fauatifchem Eifer unterzieht, obneibr 
felbft auf feinen moralifcheo Charakter nur den «*• 
ringften Einflufs zu geftatten. Eben darum hätte 
wohl auch der Vf. Cf- M«« ) fich Ober die Theorie 
vom Verföbnungstod* Jefu nicht dahin erklären fol- 

Jen: 



3»5 



ALLO. LITERATUR- ZEITUNO 



3"r 



ien : eam et no/lrh adkue temporibus fruetum aliquem 
falitbrem ad animum tranqmillandum rudiori euique prae~ 
ftrtim afftrre poffe, und weiterhin : attamen, ne ani- 
mis fortwribus btnt confulendo imbtcUliores offen damus 
etc.; — denn gerade für die rudiorts und tmbecÜiio* 
res ift fie am gefahrJichften , und eben fie verlangen, 
wie fo viele Sogenannte Rechtdenker, aber nicht 
Rechttbuer, So oegierig nach dem Trotte derfelbeni 
um defto Sichrer fündigen zu können. Uebrigens 
lifst Geh der grofse Hänfen ihrer mit leichter Mü he 
entwöhnen, wenn ihm die biblifchen Opferideen, 
die ihm von Haufe aus völlig fremd ßnd, nicht erft 
durch den Jugendunterricht beigebracht werden. 
Was man ihm durch Antiquirung derfelben an mora- 
lilch - gefährlicher Beruhigung entlieht , das giebt 
man ihm durch das BewuTstfeyn , fittlich erftarken 
zu muffen, um getroft gen Himmel fchauen zu kön- 
nen, hundertfach wieder. — In der hierher gehö- 
rigen Literatur vennifste Ree. die, nicht nach Ver- 
dienft bekannte, Schrift: Gubalke Darftell. derHaupt- 

SeGchtspunkte des Todes Jefu. Halle 1812. — In 
er Lehre ron den Snerameuttn fagt der Vf. (f. 165.): 
(ritus chrißianos) Ulis (judaicis) ficut paganorum ri- 
tibus ntulhim praeßare etc. So richtig diefs Unheil- 
im Ganzen iit, fo wäre doch wohl dagegen zu exci- 
piren, dafs wenigstens die Taufe, welche bey uns 
nothge.lrungen aus einer merßont corporis zu einer 
adfperfio et adfufio aquae (f. 170.) geworden ift, da- 
durch ihre eigentliche fymbolifche Bedeutung verlo- 
ren bat, ein Ümftand, der den redlichen Storr in 
feiner Dogmatik fichtbar beängftiget, und dafs wir 
gegen das aßketifch Widrige, das in dem Baden des 
menfeh). Körpers und in dem, auch vom Vf. 180.) 
felbft gerügten, Genuffe menfchlichen Fleifches und 
Blutes liegt, nur durch gedankenlose Gewohnheit oder 
durch Milderung ihres härteren fymbolifcben Sinnes 
gleichgültig geworden find. Vom Abendmahle fagl 
der Vf. ($. 173.) hiftorifch vorfichtig: eam (coenam) 
tum epulu conjunetam , Jlatim poßea (?) 

(nach der Einsetzung) ab omnibus Cltrißi feciatoribus, 
qui Corinthi fueriut, cetebratam fuiffi, denn es 
ift eine beachtenswerthe Er Schein ung, dafs fich da- 
mals in den kleinafiatifchen Chriftengemeinden aueb 
keine Spur von feinem Gebrauche zeigt , ein Üm- 
ftand, der die beabnehtigte Ein letzung deffelben, als 
eines allgemein gültigen chriftlichen Ritus, fekr pro* 
blematileh macht, wozu auch noch gehört, dafs Jo- 
hannes in feinem, in und für Kleinafien gefchriebe- 
nen, Evangelio feiner nicht gedenkt', fo wie auch 
Paulus felbft in dem Briefe an die Ephefer (4, 4— 6) 
daffelbe da zu erwähnen unterlägst , wo man feine 
Erwähnung am erften erwarten folltc. — Einen 
fchätzenswertben biftorifchen Zufatz über die Ohren* 
beichte hat $. 174. in 0) erhalten , wie es aber mit dem 
fruetu aiiquo fainbri der, aus jener hervorgegangenen 
Privatbeichte unter den Proteftanten ftehe, darüber 
möchte fich ftreiten laffen. — Die in der Lehre de 
eccleßa vorkommende unbedingte Verneinung, dafs 
Petrus- in Rom gewefen fey, dürfte wohl in einer 
Zeit, wo die ganze Frage ttir potmifches intereffe 



verloren hat, defto unbedenklicher diejenige Ke- 

ftriction erleiden, welche die Getchichte gebietet, 
wie neuerliche Bertkoldt nachgewiesen hat; Das ally 
gemeinere Vrtbeil des Vfs. (J. i««.): quascunque ee- 
cleßas. utpote quae , ipfo Deo mc der ante, ex inßituta 
rtiigionis chrißianae prodier int , eodem jure inier ho* 
tnines frui debere , nutii praerogativa aliqua coneeßa, 
wird mit Hecht In Note r) durch die nöthigen Ein* 
fchränkungen näher beftimmt ; fo wie (§. 186.) in 
einem neuen Zu/atze (ehr zeHgemafs bemerkt if'r, 
dafs in dem gegenteiligen VerbäTtniffe verfchiedener 
chriftlichen Confeffionen die, durch den Geilt des 
Chriftenthums gebotene , Duldung, nur eine reciaro* 
ke Tugend feyn kann, und dafs diejenige, welche 
von dem Grundsätze ausgeht, die allein teligmaohen- 
de zu feyn, bey gleichen bürgerlichen Rechten, xbjr 
Exi Stenz jeder andern neben fich die ernftlichfte Ge- 
fahr bringt. Daher werden leider nur einige Jahr* 
zehende zu vergehen brauchen , um der proteftantfr 
liehen Kirche in Deutschland fehr fahlbar zu machen, 
welche gefährliche Kivalin fie neuerlichst durch die 
dafelbft beliebten Toleranzoperationen an der katho» 
liSchen Kirche erhalten hat. — Wenn endlich der 
Vf. (,. 187.) von der tüchtigen Bildung ciiriflluktr 
Lehrer von Seiten des Staates Jcholis inßituendis con- 
fervandis et emendandit Spricht, fo mufs ihm freylieb 
jedermann darin Recht geben, aber delto Schmerz- 
licher beklagen, dafs mit diefer heiligen Sorgfalt die 
neueften Militärgefetze fo mancher Staaten fo wenig 
vereinbar find. 

Im vierten Theile diefes Lehrbuches ( de vita poß 
mortem fperanda), welcher fich auch durch einen 
reichen Vorrath neuer Bemerkungen und verbeffern- 
der Zufätze auszeichnet, StieSs Ree. durchaus auf 
nichts, worin er mit dem Vf. nicht gleicher Ueber- 

Xugung feyn könnte, er eilt alfo zum Scbluffe feiner 
nzeige, und begnügt Geh, nur noch zu bemerken, 
dafs feine bisherigen Erinnerungen über diefes treff- 
liche Werk einzig und allein das grofse und unge» 
theilte Inte reffe beurkunden follen , welches er, wie 
alle feine theologifeben Zeitgenoffen , daran zu neh- 
men fich gedrungen fühlte. Die feltenen Vorzüge 
deffelben, die umfaffende, in der Sprache des clala- 
fchen Altertbums dargelegte Gelehrsamkeit, der hi- 
ftorifche Reichthum, der philofophifche Scbarffinn, 
die exegetifche Gewandtheit, die feine Combinations- 

fjabe, die treue und redliche Darftellung des kirch- 
ichen Syftemes, welche oft felbft fupernaturaliftt- 
fchen Lehrbüchern in diefem MaaSse ermangelt , fc 
wie die eben fo gründliche als befcheidene, und nur 
aufs lntereffe reiner Sittlichkeit und Religiofitit be- 
rechnete Kritik deffelben, wodurch es fich auszeich 
net, fprechen für fich felbft, und bedürfen der lob- 
preisenden Stimme des Ree. nicht. Durch die ie 
dieler zweyten Ausgabe erlangte gröbere Vollstän- 
digkeit ift das Werk auch als dogmatjfches Handbuch 
für den gelehrten theologiSchen ForScber, für das ge- 
fammte gelehrte proteftantifebe Publikum in und au- 
fser Deutschland, nur defto fohätzenswerther gewor- 
den, und ganz geeignet , den gegenwärtigen Zeitber 
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dürfniffen gemäfs , an die Stelle der ehedem mit fen , wo es die Richtigkeit und Klarheit erfordert , im- 

Recht gefcnätzten Arbeit Dsdtrlein's zu treten. — mer noch am meiden an. Sollte alfo ja auch wiederum 

Möge der Vf. in dem füfsen Bewufstfeyn feiner Ver- eine neue Ueberfetzung und Bearbeitung des N.T. nö- 

dieofte um das heilige lntereffe der Menfchhelt für thig feyn , wie der Vf. meynt , um das Mifstrauen und 

alle unbilligen Urt heile derer, welche fich nie vom den Ekel gegen die Schriften deffelben zu beben; fo 



todten Buchftaben der Schrift zu ihrem Oeifte zu er- 
heben wlffen, an verjährte Catechismusanfichten von 
Religion und Chriftenthum Heil und Seligkeit gebun- 
den glauben , und nicht begreifen, dafs das, was fie 
Gewiffens halber fefthalten zu mQffen wähnen , eben 
auch Gewiflens halber von Andern aufgegeben und 
mit dem Beffern vertaufcbtv.vird, reiche Entfchädi 



möchten wir wünSchen, der Ueberfetzer fchlöffe Geh 
dabey fo genau, als möglich, an Luthers Ausdruck 
an; auch fchon deswegen, weil die Sprache deffel- 
ben ein faft kirchliches Anfehn unter uns Proteftan- 
ten erhalten hat. In diu Erläuterungen wäre dann nur 
aufzunehmen, was von "kundigen Exegeten, foweit 
hier Uebereinftimmung zu erwarten ift, allgemein 



gung finden, und, fo oft er künftighin Hand an die als ausgemacht anerkannt worden. Auch die hxege 
Weitere Bearbeitung diefes Werks legt, fich mit fe hat für jedes Zeitalter ihren Kreis von errungener 
gleichbleibender Standhaftigkeit zu dem' S. XIV aus- JiVahrheit. 

gebrochenen Grundfatze bekennen : Q.'o in ntgotio Beurtbeilen wir nach diefen Verausfetzungen die 
fateor me leviora quaedam horum jndicia kaud refpexif vorliegende Probe, fo möchte die allgemeine Bezie- 
fe , aui aut quid per noflrae attatis rationes a brtviario hung der Seligpreifungen, V, 3 — 11 , wohl ohne 
tkentogict dogmatieae poßuletiir , kaud fatis intelligant, Noth die Berücksichtigung der Anwendung, welche 
auf in decretis de varüs doctrinat Ckrißianae partibits die Zuhörer davon machen konnten, in der (Jeher 
partim ßbi conßent, aut diateetkü quivusdam argutiis 
et rpinofo di/ferendi gener t omnia perftquantnr , aut flc 
nique fnperfliliofa veter um obfotetarvmqic opinionum vf 
ntrettion» durti, quae recevtior aetas et progrejfus in 
artibus facti mtliora doeuiffent , vel ignorare fe /«- 
mulent vel propter ipfam novit atetn in inv'r 
diam adducant. 
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fetzung aufgeopfert feyn , wenn ße ausfchliefsend 
auf die aufrührerischen Gefinntwgen , welche zur 
Zeit Jefu unter den Juden herrichten , bezogen wer- 
den, und z. B. V. 3 aberfetzt wird: Seiig, die arm 
find am Mut he, weil ße das Himmelreich haben. 
War es doch unter den Babbinen allgemein gewöhn- 
lich, die Orundfätze ihrer Sittenlehre unter folchen 
Seligpreifungen aufzuhellen. Es möchte genug feyn, 
wenn über die ctwaoige individuelle Anwendung in 
den Anmerkungen ein Fingerzeig gegeben würde. 
Schwerlich möchte aber auch hier der V»*. Beyfali 
finden, wenn er das Präfens Uberall dem Futurum 
unterschiebt, und alles auf einen Gaufalnexus der Er- 
fahrung zurückführt. So möchte es auch vorzuziehn 
feyn, Racha und Narr V. 22 in der anerkannten Be- 
deutuog des p*i* und Sa zu laffen , und die Drohung 
als Sprichwörtliche Steigerong der Uröfse des Verge- 
hens anzufehn, als auf einen vermutlichen Gebrauch 
jener Schimpfreden zur Zeit Jefu zu rathea , und 
darauf ein christliches Criminalröcht gründen zu wol- 
len. Auch Luthers Ueberfetzung V. 28 möchte der 
des Vfs.: „Wer ein Weib fieht bey der Begierde 
nach ihr," vorzuziehn feyn, da jfue unft reitig be- 
zeichnender ift, und diefe doch auch wefeiitlich kei- 
nen andern Sinn sieht. V. 29 würde Ree auch lie- 
ber der gewöhnlichen Erklärung folgen , welche hier 
(vergl. Matth. 18 , 8) ein allgemeines Verbot der 
Selbstverleugnung unter bekannten Bildern findet, als 
gerade das rechte, Auge von falfchen Grund/atzen 
Ober den Umgang mit Weibern, und die rechte Hand 
von einer bequemen Gelegenheit zum Verführen ver- 
ftehn, da bey dieler Erklärung des Vfs. das Treffen- 
de des unter gleichem Bilde hinzu gefügten Grundes 
ganz verloren geho würde. Im 32 V. Folgt der Vf. 
der gewöhnlichen Lefeart -'ttoXvch, und ü her fetzt : 
Wer fein Wejb verftoi'seu will, hebt unStreitig fo am 
befsten die Schwierigkeit des zweiten Gliedes dlefet 
VerfeS. Die hinzugefügte Anmerkung zeigt von fei- 
es fpricht uns die Ueberfetzung. deTfelben ,°und die jiem richtigen Blick in das Welt- und Menfchen- 
fpat ern in dem Verhältuifs, als Gediefelbennui Ja ver lal- leben. C. Vi, Ii wird iimwoi mit '{kr^m verglichen 

und 



Fhktbero, in Commiff. b. Craz u. Gerlach: £?efu 
fortrag über das Reick Gottes Matth. '5, 3 — 7, 37 
und über die Klugheit , • ungerechtes Gut zu ge- 
brauchen und zu erwerben Luc. 16, 1 — 13., neu 
überfetzt und erklärt von M. Karl Gottfried 
Kelle , Pfarrer zu Kleinwaltersdorf und Klein- 
fchirme. Zum Befsten der Waifenanftalt in Lang- 
hennersdorf b. Ffeyberg. I8j6. 40 S. g. (4 gr.) 

Der Vf. giebt hier eine Probe von feinen Arbeiten 
Ober das N. 1 eft. , um das unbefangene Urtheil ech- 
ter Kenner dabey benutzen zu können. Unbefangen 
urt heilt Ree. gewifs; wie weit er Kenner ift, mufs 
er dabin geftellt feyn laJTeo. Er läfst dem Scharffinn 
des Vfs. gern Gerechtigkeit widerfahren, und ver- 
kennt keineswegs das Sinnreiche mancher hier mit- 
geteilten Erläuterungen , wenn er fich auch gleich 
nicht überall von ihrer Richtigkeit überzeugt findet. 
In einer theologiCcbeo Zeitschrift verdienten fie und 
ähnliche immer zur Prüfung aufgestellt zu werden. 
Nur als Probe einer neuen Bearbeitung des N. T. , 
um der Bibel wieder eine allgemeine Wertbfchitzung 
zu verfebaffen, können wir derfejben unfern Beyfali 
sieht geben. Sey et die Gewöhnung, welche den 
eigentümlichen Ausdruck für gewiffe religiöfe Vor- 
ftellungen gestempelt haben mag, oder bat Luthes;, 
von feinem und feines Zeitalters Genius begünftigt, 
diefen Ausdruck fo vorzüglich zu treffen cewufst ; 
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nnd überfetzt: zu Gange. V.13 : «bring ans nicht aufs 
Aeufserfte," nnd diefe Bedeutung von ««if**f*o< (oll 
aus Matth. 26, 40 und Hiub 9, 23 erwiefen werden., 
V. 18 UfÄ der Vf. über das auszuladende: öffentlich, 
zu lehr eine blol's verftäodige Anficht der Verbin-, 
dune der' Sittlichkeit mit ihren, Folgen fprechen. Et, 
will es hier und nicht V. 4 und 6 ausgelaffen wiffen, 
weil 6cb die natürlich guten Folgen der Wohlthiitig- 
Keit and des Gebets wohl öffentlich zeigen könnten, 
nicht aber die des Faftens. Wir zweifeln, ob ein 
folches Klügeln im Geilt uts Chriflenthums liege. 
V. 91 n. 33 w> rrf richtig von der Anficht erklärt, 
welche man vom Leben hat. Allein der Zufammen- 
hang diefes Ausbruchs mit dem Vorigen möchte fich 
nicht fo leicht ergeben, wie der Vf. meynt. Es 
fcheint nns aber auch nicht noth wendig, dielen nach- 
zuweifen. Es war eine Bemerkung, welche Jefus 
irgend wo gemacht hatte, und die der eine Evange- 
lift hier, ein anderer, wie Lucas XI, 34, anderwärts 
etnfchob. Ueberhaupt betrachtet der \ f. diefe Sit- 
tenlehren zu fehr als eine zufammenhängende Rede, 
da es doch mehr Vorfchriften find, welche Jefus zu 
verfchiedenen Zeiten gegeben hat, und die Matthäus 
nnr zu einem Ganzen verbindet, wie aus der Ver- 
eleichung mit Lucas erhellet. C. Vll , 7 ff. foll keine 
Ermunterung zum Gebet feyn , fondern nur der Er- 
fabrangsfatz : die Menfchen find nicht fo verderbt, 
dafs fie dem die Hülfe verfagen follten, der fie darum 
bittet; V. 12 wird damit in Verbindung gebracht, 
und das «e^e 8 « V« l|. von geringen Leuten, die in 
fchlechten Umftänden find, verbanden. Sinnreich 
und fpraebrichtig ift diefe Erklärung wohl, ob aber 
auch wahr? der Sehl ufs am Ende des Uten V. ftän- 
de fo doch zu febr ohne alle Beziehung. Ein Glei- 



ches gilt von der Erklärung der Glefchnifinrede Luc. 
XVI„ 1 tb im» Der Sprachgebrauch möchte nur hier 
mehr BedcrikJichkeiten verurfachen, Der Vf. bezieht 
V- 8 und 9 auf die Anwendung, welche die Zöllner 
von ihrem ungerechten Erwerb lür diefe Erde ma- 
chen follten. Sie follten nicht denken, als konnten 
fie Gott durch die Gaben und Opfer-, welche de von 
iVem Erwerb brachten, mit fich ausföhuen, aber 
Menfchen follten fie fich dadurch zu Freunden ma- 
chen, damit fie von der äufsern, Verehrung Gottes 
nicht ganz ausgefcbloffen würden. Die Hatten fal- 
len diejenigen feyn, welche um die Zeit hoher Fett* 
für die Feftbefucher erbauet waren. Wer von diefen 
zuruckblieb, zu fpüt kam. fand in jenen Hotten 
keine Aufnahme, wenn er fich nicht durch Freunde 
eine ausmachte , die für ihn beftändig (ewig) bereit 



gehalten wurde. Das Uterns» foll auf die 'Zöllner 

igen Ju- 
bey der Verehrung 



als (olche zu beziehn feyn , weichen die übrigen Ju- 
den nicht gleiche Rechte mit fich bey der Verehrung 
Jehovens einräumen wollten, und ihnen die Klugheit 
empfohlen werden , fich diefe zu Freunden zu ma- 
chen. Zu V. 10 und 11 foll der Bindefatz fehlen und) 
ta zu erfetzen feyn: Ihr dürft aber diefes Raths we- 
gen nicht denken, dafs es klug fey, fich ungerechtes 
Gut zu erwerben. Nein unklug ilt's, und zwar nach 
der bekannten Regel : Wer treu im Geringften u. f. 
w. Würde hier auch nicht fo manches muthmafsheb 
vorausgefetzt und eingefchoben , liefse es fich auch 
hiftorifch erweifen, dafs man folche Hatten behan- 
dige , ewige genannt habe, wäre die angenommene 
Bedeutung des inXttntn nicht fo fremd, und die Am- 
phibolie diefer doppelten Bedeutung zu überfehen; 
in der Sittenlehre Jelu möchte eine folche KJugbeils- 
rege! fo vieler Zurüftungen nicht wertb feyn. 
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L Uni verf itäten. 

/\uf der Pefther Univerfität ftudieren im laufenden 
Schuljahre die Theologie 74, die Rechte 215, die Me- 
üicin 104, die Philofopbie 347, zufauimeo 850 Stu- 
denten. Darunter find 666 Röroifch-katholifche, 14 
Mittle Griechen , 44 nicht unirte Griechen, 34 Luthe- 
raner (Evangelifohe A.C.), 61 Reformirte, 31 Juden. 
S. Maj. hat Hn. Joftfh Vesztrle, bisher Profeffor der 
ungrifchen und der Uhiverfal - Gefohichte in der kö- 
niglichen Univerfität zu Prefshurg, zum ProfefTor der 
Arch tologie und Numismatik an der Pefther Univerfi.- 
tat und zum Cuftos an der EforwrfitStS* Bibliothek an 
die Stelle des verftorbenen Profeffors Stijffict ernannt. 
Der philofophifche Curs ift von 1 Jahren wieder auf j 
Jahre ausgedehnt worden, ■■» Für die Erlangung der 



vacanten Profeffur der Morahheologie, för die ein Ge^ 
halt von looo Gulden befteht, ift atn ig. i\larz vor 
der tbeolog. Facuität ein Co n curs gehalten worden*. 
Für die Stelle des Adjunctl der praktifchen Chirurgie 
ift der Concurs auf den 7. Junius 1 s 1 7 antgelchrieben, 

II. Vermifchte Nachrichten» 
Zur Berichtigung der Notiz. über Diez, in No. 125. 

Nicht am »ten fondern am 7ten ift Diez geftorben.* 
Er hat feine bedeutende, befonders in orientalifchen 
Handfchriften reiche Bibliothek , um fie allgemein 
nützlich zu machen, der königl. Bibliothek in Berlin 
vermacht , fein ganzes übriges Vermögen aber den 
Armen der Domgemeine hinterlaffen unter verfchie- 
denen Beftimmungen , nach denen es angewandt wer- 
den foll. 
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Junius 1817. 



LITERARISCHE ANZEIG EN. 



In 



I. Neue periodifche Schriften. 

der R e al f chul buch hand 1 ung hl Berlin üt 



Hüft Und und Harle t Journal der praktifchen Htil~ 
künde. M&rz. 

Inhalt: Wigand Bruchftflcke aus dem gröfsern 
Werke : betitelt : Die Geburt der Menfchen. — Hufe, 
laud Erläuterungen feiner Zufätze zu Stieglitz Werk 



Für gfournal- und Ltftgtftüfckafltn. 
Da der alte Freumütkige oder Ernfi und Scherz' mit 
Ende Junius aufhört, fo empfehlen wir den LefegefelL 
Ichaften den in unferm Verlage feit Anfang dielet Jah- 
res erfchienenen: 

Geftüfehafttr oder Blitter für Geiß und H«rz t 
„ herausgegeben von Fr. fV. Gubitz, 

Fünf Monate, welche bis jetzt ununterbrochen 
(wöchentlich 4 Bogen) erfchienen Und, mögen dem 
Lefepublicum be weifen , was geliefert worden ift; in- 
zwifchen wollen wir Niemanden zwingen, diefe, fo 
wie den zu erwartenden Juniusmonat, zu nehmen, 
man kann mit dem neuen halben Jahre eintreten. 

Aufser den mannichfaltigen Auf falzen beliebter 
Schriftfteller als Mitarbeiter, beben dem Herausgeber 
pofttäglich f . .rr unliebe in. und auslandifche Zeitungen 
zu Gebot (felbft die theuren cnglifchen und franzd- 
üfchen), aus welchen er unter der Rubrik: 

Zeitung der Ereiguifft und Anfielen, 

das Intereffantefte aushebt und in den GeftBfchafter 
aufnimmt. 

Der halbe Jahrgang körtet 4 Rthlr. 

Zu gleicher Zeit empfehlen wir den 
Sprach- und Sitttnanztiger von Th. Heinfint, 



davon wöchentlich s Blatter geliefert. werden. - Auch 
hiervon find 5 Monate erfchienen. Der Name des 
Herausgebers bürgt für die zweckmafsigfte Auswahl 
der AufTärze. 

Der halbe Jahrgang kouet t Rthlr. 
Berlin, den I« Jun. igi7. 

Maure r'fdhe Buchhandlung. 
A. L. Z. 1817. Zveyltr Band. 



II. Ankündigungen neuer Bucher. 

Neuigkeiten 
von der 

Karl Gerold'fchen Buchhandlung in Wien. 

Ofterrnefle 1 g 1 7. 

NB. Die mit * bezeichneten Bücher find Commii". 
ßons- Artikel. 

Abraham, Pater & St. Clara, auserlefene Gedanken, 
Anekdoten, Fabeln, Schnurren und Mahrchen, 
s Theile. Mit Titelkupfer. Zweytt vermehrte and 
verbefTerte Auflage, g. 1 Rthlr. t a gr. 

Brachmann, Laufe, romantifche Blüthen. Erßet Bänd- 
chen. Mit Titelkupfer. 8. ig gr. 

Braunhofer, A.G., naturwiffenfehaftliche Vorbegriflfe 
für Naturgefcbichte, nebft dem präparativen Tbeil 
der oryktognoftifchen Mineralogie, als Einleitung 
für Studierende der Heilkunde, Pharmacie, Oeko. 
nomie, und für Liebhaber diefer Wiffenfchaft. Mit 
einer Kupfertafel. gr. |. 1 Rthlr. 16 gr. 

*Caßelli, J. F., dramatisches Sträufschen für das Jahr 
ig 17. Zuityter Jahrgang. 16. 1 Rthlr. 1» gr. 

Füger, Max. AU, neues Bankfyftem, begründet durch 
neue Kreditpapiere, von unveränderlichem Gleich, 
wertb« mit dem Golde und Silber, gr. g. In Um* 
fchlag geheftet. Ii gr. 

Fürfl, N., Briefe über die dinifnhe Literatur. 1 Blnd- 
chen. g. 1 Rthlr. ij gr. 

*GriBparzer, F., die Ahnfrau. Ein Trauerte! in fünf 
Aufzügen, gr. g. »o gr. 

* Herdin, Jof., Verfuch, den» Kreisbogen und deften 
Functionen wechfe !s weife aus einander , aus Grün, 
den der Elementar. Mathematik, ohne Hülfe der Si- 
nustafeln zu beftimmen, zur Verbreitung gemein, 
nutziger Kenn tniffe und Förderung der Wiffenfchaft. 
gr. g. S gr. 

*Jacobtz, C. Ph., ausführlicher Unterricht in der Per- 
fpective, mit 60 auf Velinpapier abgedruckten Ka. 
pfertafeln. Neue verbefTerte Auflage. gr.|. 2 Rthlr. 

Kalchferg, J. Ritter von, fämmlicbe Werke. 9 Theile. 

Mit Kupfern, gr. is. In Umfchlag gebunden. 9 Rthlr. 
Kopezku. J., Anleitung zu dem Verfahren in Grund- 

buchsfachen, nach dem neuen bürget ). Gefetzbucbe, 

und den in Oefterreich unter der Enns noch hefte. 

1: enden Patenten und Verordnungen, gr. g. 1 Rthlr. 
• tgr- 

S« Kjtmar, 

" * 

Digitized tv 



333 



Kumar, y. A., Gefchtcbte der Burg und Familie Her- 
berftein. % Theile.. Mit einearThelkupfer. gr. g. 
i Rthlr. gr. 

* Kkünl, y. R. (crfter Prediger am Dome zu St. Ste* 

Shan in Wien), das Charwockenbuch der katbolifchen 
jrr&e. In einer neuen Ueberfctzung mit erklären- 
den Einleitungen und Anmerkungen, gr. Ii. iRthlr. 
ugr; 

*Kartt von Europa, wie es war unter Napoleons Re- 
gierung im Jahr i g 1 3. In fr Blattern auf Regalpapier, 
illum. 3 RÜilr. * 

Litthtcnßern , y. Af<, Freyherr »0», Grundlinien zur 
Statiftik des öfterreichifeben Kaiferthutxis, nach def. 
fen gegenwärtigen Vcrh&ltniffen betrachtet. Neue 
Autgabe. 8. 21 gr. 

"Morale (la), de l'Enfance, ou Collection de Qua. 
trains moreanx, mis a la Porte des Enfans, et rän- 
get par ordre methodique par Ca. G.Mortl (Vinnde). 
7 m * edition corrigee et augmemee. 8. 8 gr. 

* Ovid't Verwandlungen, herausgegeben von einer Ge- 

fellfchaft Gelehrter. Mit 140 Kupfern, Und den nö- 
thigen Erläuterungen. 3 Binde. 4. o Rtblr. ' 
Prtckti, y«k. yof., Grundlehren der Chemie in tech- 
nischer Beziehung. Für Kameraliften, Oekonomen, 
Techniker und Fabrikanten. Erßer Tbeil. Zwruu 
▼ermehrte Auflage, gr. 8. 3 Rthlr. 

* Tabellen (anatomifche), nach der WacbsprSparaten* 

Sammlung der k. k. Jofephs - Akademie zu Wien. 
Durchgesehen und befchrieben von Dr. yoftph Sekt- 
r#r(k. k. Rath, und ordentlicher Profeffor der Ana- 
tomie und Phyßologie an der k. k. JoTeyhs- Akade- 
mie zu Wien). Abgebildet und geftochen von Paul 
yok, fVeiudel (anatomifcb-pathologifchem Zeichner 
• der Jofepbs- Akademie, und akademifcher Kupfer« 
fteeber.) s Bände. Mit 135 illuiuinirten Kupfern« 
Latein und Deutfch. Folio. sg Rtfair. Ntttt. 
Telektf, Graf Franc, die Spiegelfcheibe. Ein neues Cat- 
optrifche* Inftrument zur Meffung Terreftrifcher 
_ Winkel , und Beftimmnng der Sonnenhöhen. Er> 
' Funden im Jahr ij ta. Mit einer Kupfertafel. 6 gr. 

* Trtitfchke, F., Gedichte. Mit einem Titelkapfer nach 

* P. Mignard, von D. fVtiß, und Mufikheylagen von 
Beethoven, yof. IV,igl % Eybltr, Vogl, Ritter vaa Sey- 
fried und Moritz Grafen M« Dittrichfttiu. gr. n. 
a Rthlr. 8 gr. 

Vicrtkaltr, Fr. M., meine Wanderungen durch Salz- 
burg, Berchtesgaden und Oefterreich. Mit Kupfern. 
In Umfchlag gebunden. 8- a Theile. 3 Rthlr. 

* Millich , Eman. Wolf gang ,. dringendes Wort Ober die 

jettige gefahrvolle Kinderkrankheit der häutigen 
Bräune, oder den Croup. An Aehem , denen ihre 
Kinder am Herzen liegen, und Wundärzte auf dem 
Lande, wo keine Aerzte Und. Zwiyte vermehrte 
und verbefferto Auflage. In Umfchlag geheftet. 
9 gr. Netto. r * 

- Weidmann, Fr., Gedichte. Zuttfpcx Bdcben. xt. 16 gr. 

*Weß, C. A., das Leben ein Traum. Ein dramatifebes 
' Gedicht in f Acten, nach dem Spanifehen des CaL 
deren delaBarca, für die deutfehe Bühne bearbeitet. 
Zueyte verbeflarte Ausgabe, gr. |. 16 gr. 
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Angehäufte Verl&gtVterht dtt wnograpkifchtn Burtau : 

Anzeiger (allgemeiner), hiftorifob - poluifch - ftatifet. 
foben Inhalts, über die neueften und merkwürdig- 
den Staats- VerhältnifTe und Veränderungen bis zum 
Jahre "i 817, herausgegeben von yofeph Freyberrn 
von Utchttnßirn. med. 8- 3 Theile. Mit Karten. 
■ 3 Rthlr. 16 gr. 

Archiv für Welt., Erde- und Staatenkunde, ihrer Hülfe 
wiffenfebaften und Literatur. Verfafst von einer 
Gefell fchaft Gelehrten, und herausgegeben von Jof. 
Mar. Freyberrn vonLitcnttußtrn. gr. g. a Rthir. 
Chateaubriand"/ , S. A. von, Reife von Paris nach Jero> 
falem, in den Jahren ig 06 und 1807. Im Auszuge, 
gr. 8- I8t3. 8 gr. 
Ebel, Dr. yoh. Gottfried, ldeej) über die Organifaiion 
und das eigentümliche Leben des Erdkörpers, und 
über, die gewaltfameu Veränderungen feiner Ober, 
fittche. gr. g. 18 ti. 6 gr. 
Herrmann, B. Fr. yohmnn von, über Rufslands Bevöl- 
kerung, gr. g. igii. 6 gr. 
Hogendorp't, M.fV.von, bifiorifeb. geograph'tfehe Be' 
fchreibung der Infel Timor in Aüen, ein Auszug, 
aus den holländifchen Nachrichten, gr. 8. igts. 

Humboldt, Alex, von, Ideen zu 
Pflanzen, mit erläuternden 
kungen. gr. g. igii. 9 gr. 
Landßh^fttgarteakunß, die, nach den vorzflglichftez« 
und neueften Werken , Über folche in ihren UmriC. 
fen dargefrellt. xs. igii. 8 gr. 
Langer'/, yoh.. Gemilde von Spanien und feinen Ein- 
wohnern. Aus den neueften und verzügliohftea 
Werken über diefes Königreich zu/am mengezogen. 
Mit einer Kartf. gr. 8. »I»J. ugr. 
Licektenßtrv, yof. M. Freyherr von, Grundlinien einer 
Encyklopädie der Cosmographie und Statiftik. Neue 
Ausgabe, gr. |. tgis. 1 Rthlr. 8 gr. ' 

— — über ftatiftifcheBureau's, ihre nöüdgen Formen 
und Einrichtungen, gr. 8* 18 14. 6 gr. 

— — des Hureaux Statiftiques de lenrs formes, et 'de. 
leur Organifaiion neceffairc. Troißim* edition. gr. 8* 
18 15. * gr- 

— — über die vorzüglichften Beförderungsmittel der 
öfterreichiCchen Handels, nach feinen gegenwärti- 
gen Verhältniffen und daraus abgeleiteten Anüch« 
ten. gr. 8- ig". 4 gr. 

— - — über die Verwaltung der Landgüter , ein Um- 
rifs der wefentlicbften Grundfiize hiezu. Mit einem 
Anhange einer pra?«tifchen Bibliothek für Guter - 
Beamte der öfterreichiCchen k. Erblande. Zwejt* 
Ausgabe, gr. 8. 1809. is gr. 

— — fratiftifche Ueberficht der fammtlichen europäi." 
feben Staaten , nach ihrem Zuftande in der zwey- 
ten Hälfte de« Jahres 1806 dargeftellt. Fol. 1807.* 



8 gr. 

— — ftatiftifebe Ueberficht des «Iterreichifenen Kai. 
ferftaates, nach deffen Zufrapde in dem Anfange 
des Jahres tgo$. Zweyte Auflage. Mit einer Karte 
Fol. 1809. 1 Rthlr. 

Utth- 
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Litchttn/teru , 7*/ Af. Freyherr »•«, Umrifs einer fta- 
tifcifchen Schilderung des Königreich! Böhmen, nach 
Teinem gegenwärtigen Zuftande dargeftclTt. Mit ei- 
ner Karte, gr. g. ign. 16 gr. 

Afacftricer von den merkwürdig/ten indifchen Volks« 
ftämroen der Mahratten und Seik's, nach den Be- 
richten von Forfttr, LangUs und anderen neuen Uev 
frnden. gr. g. tgl.. v 4gr. 

Thornthou, Thomas, Gemälde des türkifchen Reich* 
und feiner Einwohner, im Auszuge, aus den engli- 
fchen Nachrichten, gr. |. 1 g 1 1, 9 gr . 



Nachftehende Werke , bey G Ö d Tc h e in M e i fs e n 
erfchienen, find in allen Buchhandlungen zu 
haben : 

Co Jet graecus, XIII Epiftolar. Pauli, cum Verf. la- 
tina veteri volgo antehieronytniana, olim Bärneria- 
nus, nunc Bibliothecae Elector. Dresdeniis, fummä 
fide et dilig. transfcr. etc. • C. T. Mattkaei. Cum 
Talv aere expreXT. 4 va*\. 5 Rthbr. 

Adelung, J. C, kiitifcbea Verzeichnif* der Landkar. 
ten und vortiebmften topograph. Blätter der Chur« 
und Fürftl. Sacht Lende, gr- >* 1 Rtblr. 6 gr. 

Tut mann, Hofr. D.C.A., Entwurf zu einem Straf ge- 
letzbucb«, a Bde. ifter Bd. enthalt: Gefetzbuch 
überVeuhrechen. sier Bd.: Gefetzb. über fchwere 
Polizeyvergehen. gr. g. igis» Druck pap. 3 RibJr. 
Ig gr. Schreibpap. in 4. j Rthbr. is gr. 

Grundfitze der neuern Infanierietaktik der geübteften 
Truppen gegen w. Zeiten, nebft einem Anbange 
über Cavallerietaktik und derfelben befondem .Ei- 
genheiten; mit 24 Folio • Kupfertafeln nach der 
fianzöf. Originalausg. des Mirabeao'fchen Werks: 
für la Monarfkie Prußitnni , neuerlich revidirt um} 

. forgfältig bearbeitet von Mauvilion , neu über f. von 
J. H. Maihtrbe. gr. J. igoa. 
gäbe. J Rthlr. g gr. 



Ankündigung auf Pränumeration. 

Zu Michaelis dieles Jahre* erfcheint in 
Verlage : 

e«/«f|f o*ir Religion 

■von . :■ - 

Jak. Fritdr. Sthintk. 
Pränumeration spreis auf engl. Papier 1 Thahr Cour.; 
Seinmler , die Geh unmittelbar an mich felhft wenden, 
erhalten auf 5 Exemplare das ote unentgeldlich. — 

Eine ausfuhrliche Anzeige ift bey mir und in allen 
Bach Handlungen zu haben; au* derfelben hebe ich hier 
nur folgende Stelle aus, wie unfer verehrter Htußtht 
■bar die fei Buch urtheiit: 

»Ich kann mir es nicht vertagen, der rorft eh enden 
»Ankündigung, die mir in der Handfchrift vors 
»A<uje kam , ein kurze* Wort mit auf den Weg zu 
»geben, der brave Land.mann möge mir* verzeihen. 
„Die Klarheit der dichterifchen Darftellung, die 
_ .n n *, . Versmaafsel 

4 



»und des Reimes, die Gedankenfülle, die weder 
»an Ueberladung noch Kargheit leidet, das Gut» 
»müdiliche und Gottinnige, das neben dem Licht« 
»und deV Kraft den Gedichten den rechten Ton 
»und die echte Farbe giebt — zeichnet ganz vor- 
»züglicb diefe Gefinge der Religion,«».^. . 

Weiterhin Reifst es: »Vorzüglich dankbar werden den. 
»gearüthvdlen Dichter unureira m» ua.d Jungfrauen 
»f'Tjn, da, was zur Belebung des weiblichen Reli- 
»gionsfinnes gefungen worden, vorzüglich gelun- 
gen ift. Es und eitel fromme Worte für fromme 
»Herzen. O ! dafs recht viele Frauen und Jung- 
»fraucn diefes Büchlein zu ihren erbauenden Bü- 
»chern legten. " u. f. w. 

JDiefem habe ich als Verleger nichts weiter bey* 
zufügen, als dafs ich das Buch auch -eufs erlkh auf eine 
würdige Weife erfebeinen laffen werde, und dats der 
Pränumeration* -Termin Mitte Augufxs zu Ende gebt. 

Berlin, am 1. Junius iga 7. y 

Tb. Chr. Fr. Enslin. 



So eben ift erschienen 
gen zu halten : 

Ktitik tles Btgriffts von der Gertthtigktit Getues. 
16 gr. 

Sinner'iche Buchhandlung in Coburg 
und Leipzig. 



Bey C F. Kunz in Bamberg ift fb 
Schienen; • 

Maw's % John, Reifen in das Innere von Brafilien, 
vorzüglich nach den dortigen' Gold . und Die* 
mant-Diftricten, auf Befehl des Prinzen Regen- 
ten von Portugal unternommen. Nebft einer 
Reife nach dem la Plata-Flufs, und einer hifto- 
rirchen Auseinanderfetzung der letzten Revolu- 
tion in Buenos Ayr es. Nach dem Fnglifchen mit 
Anmerk. berausg. von E. A. W. v. Zimmtrmxnn. 
ite u. letzte Abtheilnng. Preis t Rthlr. 1» gr. 

- (Das ganze Werk kältet a Rtblr. 16 gr. oder 4 FL 
48 Kr ) ____ 

So eben hat die Preffe verlaffeni ■: 

Steigt, Dr. C. G. D. t Handtuch dtr Geographie Und 
Statiftik nach den neueften AnGwhten für die Jje- 
bilueten Stände, Gymnalien und Schulen. Dritte 
uuigearbeirete Aufl. )<er Band. gr. g. Leipzig, 
bey J. C. H inrieb s. (40 Bogen.) 1 Rthlr. 16 gn 
oder 3 FI. 

Wir brauchen dem Publicum nur die Erfeheinung 
diefer Fortfetzung einer fo bekannten^ al» geCchatzten 
Erdbefchreibnng anzuzeigen, um uns feiner Theil- 
nähme zu veruchern , und können binnen Kurzem 
die Lieferung des 2 ten Bandes wfprechtn, der Dcutfch- 

land 



in 
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3« 



laad entnalt, «nd nur am den neueben Zuband an- 
fers Vaterlandes mittheilen zu können , erfcheint die« 
fer Band zuletzt , wofür gewifs Jedermann dem Hrn. 
Verf äff er dankbar feyn wird. 



In der 



Öfter -Meffe ift bey ms er* 



Cemmtntarint dt ftrttttura ftrhonati, ttßicnlorum tu- 
nieii, tonmqut *x abdomine in fentum defittifn ad 
tüuPrandawt kernt antm inddtm. Auetore C.J.M. 



Laagtnbeci. Annexae funt XXI V Tabula« 

Diele* Werk ift für die Anatomie, Phyfiologie 
amd Chirurgie von gleichem Interefle. Es wird zuerft 
gezeigt, dif> das Bauchfell aas zwey Lamellen beftehe, 
der Dtjetnfnj ttßicnli erklärt, and dann folgt die Er. 
läutarung dar Entftehungsart der Brüche. Die Kupfer- 
tafeln in Folio find von Herrn Rttjttnkauftn fehr febön 
geftooben. Der Preis diefe» Werkes ift | Rthlr. 

Göttingen, im May 1817. 

Dieterich'fche Buchhandlung. 

JV tui gki it in 
von 

Johann Friedrich Hammerieb, in Altona'; 
zur Öfter. Meffe ig 17. 

Berger, Etatsrath und < ProfeCTor JmE. ü., allgemeine 
Grundzüge zar WifTenfchaft. ifter Tlieil. Analyfa 
des Erkenntnisvermögens oder der Erkenntnifs im 
Allgemeinen, gr. g. x Rthlr. 6 gr. 

JJawzr, N. A., Verfocbe einiger Beyrräge zur Natur» 
künde und Oekonomie. f. In Comra ifGon. n gr. 
Nt«o. 

Bredow, G.G., ausführlichere Erzählung der merk' 
wurdigften Begebenheiten aus der allgemeinen Welt- 
' gefchiebte für den arften Unterricht in der Ge- 
fehiebte. Sttkttt, bis auf die neuefte Zeit fortge- 
(atzte u. ver belferte Ausgabe, gr. 8- 1 Rthlr. 11 gr. 

Cictr», M.T., auterlefene Reden, überfetzt von F. C. 
fVolff. jter Band , oder der Reden gegen den Ver- 
res ifter Band- gr. 8. Der ite Band erfcheint zur 
Michaelis- Meffe. a Rthlr. 

Buggt, 1*., Lehrbuch der Mathematik. III. Bandes 
ite Abtheilung, oder Handbuch der fphärifchen 
und tbeoretifchen Aftronomie. ifter Theil, mit 
9 Kupfern und t Sternkarte. 3te Abtheilung, oder 

. znatbematifche Geographie, als sterTbeit der fphä- 

' rifchen und theoretifchen Aftronomie, mit 3 Ku- 
pfertafeln, gr. 8. Beide Theile , die nicht getrennt 
werden , 3 Rthlr. 8 gr. 
' Fritdrhhfen, P., krtuTcber Ueberblick der merkwttr- 
digften Anflehten vom Buche Jonas, nebft einem 
neuen Verfuche über daffelbe. Mit einer Vorrede 
von D. G. S. Franke. ,8. 20 gr. 

Gedanken und W&nfcbe eines Holfteinera aber Steu- 
dach« Verfaflung. gr. <. 6 gr. 



Handwörterbuch, deutfehes, für die Gefchlftsführung, 
den Umgang und die Leetüre. Zwtytt, vom Herrn 
Hofrath K. Reinhard vermehrte und verbefferte Au*, 
gäbe, in 3 Binden, gr. 8. 4 Rthlr. 12 gr. Schreib- 
pap. 7 Rthlr. 

Ideenmagazin, homiletifches, herausgegeben von B. 

Khftktr. 6ten Bandes »te Hälfte, gr. 8. so gr. 
Deffelben 7ten Bandes ifte Hälfte, gr. J. ao gr. 

Beide unter dem Titel: 
Materialien zu Kanzel - und Amtsvorträgen. 3 ten Ban- 
des ste, und 4*en Bandes ifte Abtbeilung. 
Kltftktr's % B., ausführlichere Predigt • Entwürfe über 
die im Jabr ig 16 gehaltenen Vormittagspredigten, 
gr. 8. In Commiffion. 1 Rthlr. 6 gr. Netto. 
Kuß, N., Verfuch einer Naturbeschreibung der Her- 



zogtümer Schleswig und Hol ft ein, 
in Bürger- und Landfchulen. 8. 8 gr. 
Möller* s, J. C, Verfuch eines Lehrbuchs der ATrro- 

nomie f&r Volksfchulen. Mit s Kpfrn- gr. 8. »» gr. 
PtterU, P.y. t Verfuch einer Chronologie für das Volk 

und für Volksfchulen , auf 4 Bogen in Folio. 6 gr. 
Ramback'r, A.J., Anthologie ehriftlicher Gelänge au« 
allen Jahrhunderten der Kirche, nach der Zeitfolge 
geordnet und mit gefchichtliohen Erläuterungen be» 
gleitet, ifter Band, enthaltend Ge finge aus der 
alten und mittleren Zeit. Die vorzügHohften grie- 
ebifchen, lateini Gehen und altdeutfchen Kirchen- 
lieder, jene zugleich in metrifefaen Ueberfetzungen. 
gr. «. 1 Rthlr. ao gr.f 

Der ate Band erfcheint zur Michaelis- Meffe. 
9. Wildungen, Lieder für Forftmänner und Jäger. Neue 
vermehrte Auegabe, mit Titelkupfer und Vignette, 
g. 1 Rthlr. 

Bis Johannis werden fertig : 

Agricola'r aus Eisleben, Mag. Jok., Schriften, m&g. 
lichft vollftändig verzeichnet. Zur dankbaren Er- 
innerung an das dritte Jubelfeft der Lutherifchen 
Kirche. 8. 

Chronik des neunzehnten Jahrhunderts, angefangen 
von G. G. Bredow, fortgefetzt von D. C. Vtntttrini. 
uterBand, das Jahr I814 enthaltend, gr. g. 

Schriften der Schleswig • Holfteinifchen patriotifchen 
Gefellfchaft. iftes Heft, enthält die gekrönte Preist 
fchrift des Herrn Dr. L. H. Tabü/tn aber das Mer- 
geln. Mit 1 Kupfer, gr. %. 

• . • 

Von 

Mdiltr'i, Dr. J. C, gemeinnützige! Handkuck der 
GewUcktkunde, in »Bänden, gr. 8. 18 ij. 

habe ich den bisherigen Preis von 7 Rthlr. auf vielfäl- 
tige Auf foderungen auf 4 Rthlr. herabgefetzt, und er- 
fuche die flmmtl'rchen Buchhandlungen, es nochmals 
im Catalog für diefen Preis bekannt zu machen und be- 
ftens zu empfehlen, fie geniefsen davon aj Procent 
Rabatt. 

Für Exemplare auf fchönem Sohreibpap, mit brei- 
tem Rande Netto 6 Rthlr. 
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ARZNBTOKLAHRTHEIT. 

Mainz, b Kupferberg: Kar! IVenzt! , Dr., Geb. 
Rath, Ritter des rothen Adlerordens und des 
Coucordienordens , vieler gelehrten Gefellfch. 
Mitglied , über die Krankkeiten des Uterus. Mit 
12 Kupfern und eben fo vielen Lineartafeln. 
1816. XXVIII u. 196 S. Fol. (aa Rtblr. 6 gr.) 

Bey der forgfältigften Befchreibung fo vielfältiger 
Krankheiten, denen der Uterus unterworfen 
•ift, legte der Vf. nur diejenigen Thatfachen zum 
Grunde, die ihn die Beobachtung lehrte, und liefs 
feine erfte und wichtigfte Selbftbelehrung dabey von 
genau angeheilten anatomifcben Unterfuchungen aus- 
ruhen. Das Auffinden mannichfaltjger krankhafter 
Modificationen am Uterus bey Leichenöffnungen 
war für ihn die erfte Veranlagung , diefem Gegen- 
itande die Aufmerkfamkeit zu widmen. Er bat fich 
dabey eine mannicbfaltige Anficht von den Krank- 
heiten diefes Organs verfchafft, und es find ihm klei- 
krankbafte Modifioationen eben fo wichtig ge- 
en, wie diegrofsen, ja oft noch wichtiger: denn 
den kleineren muffen wir die gröfseren erft be* 

f [reifen lernen, genau fo, wie die Kenntnifs der Buch- 
taben endlich zum Lefen fahrt. Seine Betrachtun- 
gen find das Refultat einer "mehr als zwanzigjährigen 
Beobachtung. Zu den Zeichnungen , die nothwendig 
und lehrreich fchienen , bediente Hr. IV Geh zuerft 
des Hn. Chrijliau Kok, hernach und bey den fechs 
letzten Tafeln des Hn. ErnA , der auch die fechs er- 
ft en febon in Kupfer geftochen hatte. Unter den vie- 
len Beyfpielen aus der Sammlung des Vfs. find nur 
die zor bildlichen Darfteilung ausgewählt, die ihm 
auch in geringem Graden bis zu den höcbften Abftu- 
fungen des Uebels die belehrendften fchienen. Ehe 
Ober die Induration des Uterus und ihre böbern Ab- 
ftufungen etwas Nutzliches gefagt werden konnte, 
mufsten zuerft die Begriffe berichtigt werden, die 
in der dunklen Lehre von der Induration berrfchen, 
und diefs glaubt der Vf. in einer eigenen Schrift : Ober 
dia Induration, das Carcinom unef dasGefchwflr, ge- 
tban zu haben , die daher als Prodrom der gegenwar- 
tigen Abhandlung anzufeben ift. (Man febe darülrr 
die Heceof. diefer Schrift.) 

Betrachtung des Uterus im gefunden Zuflande. 
1. Struktur des Uterus. Sorgfältige anatomifche Un- 
ter fucbifngen des Uterus im fchwangern Zuftande, 
und faft unmittelbar nach der Geburt, haben dem 
Vf. keine Käfern gateigt, die er für Muskelfafern 
hätte halten können , daher will er nnr, in wie weit 
A. L. Z. U17. 



das Auge darüber entscheiden kann, mit andere« 
Zergliedern, denen daffelbe begegnete, die Muskel- 
fafern in der Subftanz des Uterus leugnen. Von 
böchfter Wichtigkeit ift die Betrachtung der Gefäfse. 
die (Falter unabertrefflich befchrieben hat. In ih- 
rem gewundenen Gange und ihrer maoaichfalttgen 
Richtung von dem Grunde des Uterus nach dem 
Hälfe, und von einer Seite zur andern, und den 
mannichfacben Anaftomofen unter fich, als auch in 
dem Übergrofsen VerbältoifTe der Venen zu den, Ar- 
terien liegt am wabrfcbeiniicbften die Erklärung der 
vielen auffallenden Erfcheinungen im ganz gefunden 
Zuftande des Uterus , und der meifteo krankhaften 
Veränderungen, die wir an ihm wahrnehmen. Hier- 
aus erklärt fich auch , warum wir nicht noch öftere 
krankhafte Veränderungen an diefem Werkzeuge 
felien , als wirklich der Fall ift. Die Saugadern kön- 
nen vorzüglich im Schwangeren Zuftande des Uteraa 
am genaueften nnterfucht und dargeftellt werden, 
obgleich ihre Zahl und Menge in vielen krankhaften 
Veränderungen des Uterus und feiner umgebenden 
Tbeile felbft ohne künftliche Behandlung deutlich 
nachgewiesen werden können. Der Vf. wundert fieb 
hier bey , dafs diefs wichtige Syftem bis jetzt den Ana- 
tomen mehr interefßrt habe, wie den Arzt. Die 
Nerven, die für den Arzt gleichfalls höohft wichtig 
Gnd, haben die Zergliederer, befonders Walter , vor- 
trefflich dargeftellt. Drüßgte Vorrichtungen giebt 
es im Uterus nicht, wohl aber Sunde Bläschen, die 
eine klare Flüffigkeit enthalten, und Schleimgänge 
im Hälfe und gegen die Möndung hin. Ueber den 
Zufammenbang des Uterus mit den benachbarten 
1 heilen , den Bändern u. f. w. das Bekannte, jedoch 
wird ein Seitenbieb auf die zu thätigen Geburtshelfer 
beygefügt. IL Verfckudenktüeu , die mau an dem 
Uterus okne krankhafte Erfcheiuungen findet. Vom 
vollkommen fehlenden Uterus an finden ßcb alle 
Grade bedeutender Kleinheit diefes Werkzeugs ent- 
weder mit einer eigenen Schlaffheit, oder hinreichen- 
den Derbheit verbunden. Zuweilen ift ein 1 hei I. 
z. B. der Grund, ausgebildet; ein anderer aber, wie 
dar Hals, ungewöhnlich dünn und fo umgekehrt. 
Der dünne Hals und feine Mündung waren oft fo un- 
gewöhnlich vor - und aufwärts gekrümmt, dafs darin 
allein die Urfache der vorhanden gewefenen Un- 
fruchtbarkeit lag. Was von der Kleinheit des Uterus 
eilt, gilt auch von feiner Gröfse, die im Ganzen und 
Einzelnen manniebfach verfchieden ift. War indef- 
fen die Vergrofseruog nur auf einer Seite bemerklieb, 
fo febeint immereine kränkliche Urfache zumGrunde 
zu liegen. Schieflagen des Uterus giebt es wirklich. 
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und He kommen von Verkürzung der Bänder der Seite 
her, wohin erreicht Man erkennt diefs beftimmt 
durch die Lage der Mündung auf der entgegengefetz- 
ten Seite. Auch die Scheide kano verengert und er- 
weitert feyn. Des Erftere i ft kein Hindernifs bey 
der Geburt. Bey der erweiterten Scheide fand Hr. W. 
zufällig die mit dem Vorfall der Geb. M. verbunden 
zu feyn pflegen, doch ohne Vorfall« und dann war 
die Kürze der Scheide daran Schuld. Eins folcbe 
'Karze ift indeffen lehr feiten. III. Der lebende Ottrut. 
Eine zwar kurze, doch geiftvolle und fehr lefens- 
werthe Darftellung der Verrichtungen diefes Werk» 
•zeug* und feines Einfluffus auf den übrigen Körper. 
Beherzigt zu werden verdient die Bemerkung, dafs 
man in dem Laufe des weiblichen Lebens dann um 
fo weniger den grofsen Eintlufs des Uterus auf den 
weiblichen Organismus bemerkt , je gewiffer er 
durch feine regelmäßige Wirkung den entfchiedea- 
ften Einflufs hat. 

Betrachtungen der krankhaften Erfcheinungen am 
Uterus. IV. Die Entzündung. Hr. IV. glaubt die 
Erfcheinungen bey der Entzündung des Uterus rein 
unter zwey Anflehten betrachten zu können: Ent- 
zündung des den Uterus umkleidenden Bauchfells 
mit einem entzündlichen Zuftande der Oberfläche 
des Uterus, und Entzündung der Subftanz des Uterus 
an welchem Theile ße auch immer Statt haben mag. 
Die Eintheilungdes Uebels nach feinem Sitze in den 
verfchiedenen Theilen des Uterus und an den ver- 
schiedenen Stellen diefes Werkzeugs verwirft er gänz- 
lich, weil er glaubt, dafs ße ein rroduet einer ganz 
nutzlofen Speculation fey. In Hinficht der einzelnen 
conftituirenden Beftandtheile des Werkzeugs kann 
Ree. mit Hn. fV. nur übereinftimmen, nicht aber 
rüokrtehtljch der Verschiedenheit der Entzündung 
nach der Stelle, wo fie vorkommt, vorne, hinten, 
oder in den Seiten. Es giebt keinen Theil des 
menschlichen Körpers, in dem die Entzündung fo 
auf einem Punkt befebränkt bliebe, wie in der Geb. 
Mut., wie das auch der Vf. felbft zugefteht, und die 
Erfcheinungen , hauptfächlicb der örtliche Schmerz, 
die Lähmung desFufses an der leidenden Seite u.f. w., 7 
richten fich genau nach der Stelle, wo die Entzün- 
dung fitzt. Mehrere Fälle und befonders einer, den 
Ree. in diefen Tagen unter den Augen von mehre- 
ren Kunftverftändigen beobachtete, nahen diefs be- 
tätigt. V. Die Entzündung de* BauehfeSs. Sie 
kömmt befonders bey Frauen nach der Niederkunft 
als eine eigenthümliclie Krankheitsform vor. Ihr 
befonderer Verlauf und fcbnelle Tödlichkeit in Fäl- 
len diefer Art hängen von einem befonderen, dem 
Wochenbette eigen thßmijchen Zuftand ab; vielleicht 
einzig von der grofsen entfehiedenen Rückwirkung 
des gleich Tarn plötzlich entleerten Uterus auf den 
ganzen Organismus, von der Menge der plaftjfchen 
und feröfen Feuchtigkeit, die jetzt überflüffig ge- 
worden ift, und von deren ungewöhnlicher häufiger 
Ergiefsung in die Höhle des Unterleibes nach der 
hleinften entzündlichen Reizung. Der Vf. vergifst 
hier des wahren Grunde« diefer Ereigoiffe Er wähauog 



zu thon, der unbezweifelt darin liegt, dafs die in 
der Schwangerfcbaft gelteigerte Productivitat nur 
durch Mittelglieder, wie der Blutabgang bey der Ge- 
burt, die Wocbenreinigung , die Milcnabfooderung 
und felbft die verftärkte Hautausdünftung und Harn- 
abfonderung bey Kindbetterinnen find, in das Gleich- 
gewicht mit der Selbfterhaltung des ungefchwimger- 
tsn, jedoch immer im Gefchlechtsleben auch begrif- 
fenen, weiblichen Körpers wiederum zurücktreten 
kann. Fehlen diefs Mittelglieder oder find fie unzu- 
reichend, fo erfchöpft fich die gelteigerte ProdueUvt- 
tat auf Indern Wegen , und bauptfächlicb durch die 
mit der entzündlichen Befchaffeaheit des Bauchfells 
verbundenen Abfooderungen und Ergiefsungen. Diefe 
Ergiefsung iTt nicht immer fo augenblicklich mit dem 
Sinken der Lebenskräfte verbunden , wie Hr. Wenzel 
glaubt, fondern oft ift ein fcheinbares Wohlfeyn da- 
bey zugegen. Nur zwey Zeichen find dem Ree. in 
diefen Fällen immer höchft bedeutend gewefen , närn- 
lieh ein unausgefetzt fcbneller Puls und Schwamm» 
eben im Munde und Schlünde, die fich immerfort 
erneuern. — Das Verhältnif» der Ergiefsung der 
gedachten Feuchtigkeit zur Entzündung ift, wie 
Hr. IV. mit Recht zu bemerken fortfährt , nicht im« 
mer daffelbe: denn bald ift die Ergiefsung dem Grade 
der Entzündung angemelTen, bald ift die Ergiefsung 
gegen die fchwache Entzündung und ihre geringe 
Ausdehnung fehr groff, und bald fehlt die Entzflo- 
dung bey ftarker Ergiefsun.; gänzlich. Hr. IV. fcheint 
bierbey indeffen aus den Refultateo der Leichenöff- 
nungen zu viel gefolgert zu haben, indem er an- 
nimmt, dafs der Grad der vorhanden gewefenen Ent- 
zündung genau aus den Spuren abzunehmen fey, die 
fie in der Leiche hinterlaffen. Gerade da, wo die 
Entzündung durch Abfonderung und Ergiefsung einer . 
Feuchtigkeit eine fpecielle Krife macht, kann fie ja * 
nicht mehr als die frühere fortbeftehen , und es kön- 
nen daher auch die Erfcheinungen ihrer früheren Bu- 
fchaffenbeit , nach dem Aufhören von diefer, nicht 
mehr angetroffen werden. Die Anwendung, die 
Hr. IV. von feinem Erfunde auf die Anficht von dem 
Kindbetteiinnenfieber macht , fcheint uns daber 
nicht gehörig begründet, und befonders geht ihr das 
ab, dafs der Vf. das Oertliche immer nur als folches 
allein nimmt, ohne auf den Zufammenhang mit dem 
Allgemeinen auch nur einen Blick zu werfen. Sehr 
lefenswerth ift indeffen doch Alles,- was Hr. IVenzel 
hierüber fagt. VI. Folgen der Entzündung des Bauch- 
fells auf den Uterus , feine ihm zugehörigen Theile und 
feine nüchßsn Umgehungen. Einer der wichtig ften 
Abfchnitte, den kein Arzt ungelefen laden mufs. 
Verwacbfungen der Gebärmutter mit dem Netze, 
r»it den dünnen Därmen u. f. w. , Erzeugung neuer 
Hiiute und Bänder und defshalh fogar Veränderungen 
in der Lage der Gebärmutter, fo wie in dem Baun 
und der Bildung diefes und der mit ihm zufammeo- 
hängenden Werkzeuge find diefe Folgen. VII. Die 
Entzündung des Uterus. Hr. IV. behauptet mit Recht» 
fie fey feltener, als man allgemein annimmt, weK 
-durch die verhäJtDitsmäfsig geringe Meng« 

dar 
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der Arterien tu den Venen, In dfefem Theil durch 
die Leichtigkeit, womit die Gebärmutter anhaltende 
Congeftionen ohne augenblicklichen Schaden erträgt, 
nnd durch die Unfchidlichkeit mechanifcher Reizung 
bey fchweren Geburten zu beweifen fucht. "Der Vf. 
geht indeffen auch hier zu weit, und beachtet nicht, 
was andere, befonders Utende % in feinen Weiber- 
krankheiten Ober diefen Gegenftand fchon vor meh- 
reren Jahren gefagt haben. Nach des Ree. Beobach- 
tungen tritt die wahre Gebärmutter - Entzündung 
bauptfächlich ein: bey jungen Mädchen, bey denen 
oben der Monatsflufs im Ausbrechen ift, während 
des Monatsfluffes, wenn diefer plötzlich im Laufe 
gehemmt wird, obgleich ßch hier die Entzündung 
gemeiniglich weiter verbreitet, oder es noch häofi- 
ger bey einem blofsen entzündlichen Fieber mit Blut- 
krampf im Unterleibe, das Bewenden bat; im drit- 
ten, vierten Monat der Schwangerschaft, wenn die 
Lage der Gebarmatter verrückt wird, befooHers bey 
Umbeugung derfelben; die Fehlgeburt überhaupt ift 
fehr oft nichts wie eine Gebärmutter- Entzündung, 
die (ich durch das Frühgebäbren für die Selbfterhal- 
tune der Frau heilfam entfcheidet; beym Aufhören 
des monatsfluffes, in welcher Zeit fie aber leicht ei- 
nen eigenartigen, die Entartung vermittelnden Cha- 
rakter annimmt. Frauen, die aus Wochenbetten 
eine angefchwollne und gröfser gebliebene Gebärmut- 
ter ttbrig behalten haben, find der Entzündung diefes 
Theils Vorzugs weife ausgefetzt, hauptfäcblicb wenn 
fich die Gebärmutter zugleich tiefer in den Schoofs 
hineingefenkt hatte. Der Beyfchlaf ift unter* dielen 
Umftänden gefährlicher für die Gebärmutter, wie 
der Gebrauch der Inftrumente bey der Entbindung. 
Hr. IV. kann es fich nicht verlogen , auch in diefem 
Abfchnitte Hn. Ofiander d. Vater einen Hieb, ohne 
4hn jedoch zu nennen, zu geben. Ein folches Ver- 
fahren ift in der Tbat lieblos und undankbar. Hr. 
Boer in Wien mag immerhin ein guter Geburtshelfer 
feyn, fo hat er doch, wie Ree. in fünfzehn Jahren 
in einem nicht ganz kleinen K reife beobachtet bat, 
viele fchlechte Schüler erzogen, und bat es bey fei- 
nem Verfahren nicht anders können. Oftander bin* 
gegen bat fehr viele gelchickte Schüler gebildet , und 
fein Einfiufs ift irm fo wohlthitiger gewefen, weil er 
in feiner Denk- und Ha ndlungs weife fich Boer ent- 
gegenfetzte. Beide Männer, Boer und Ofiander, 
wirkten eben in ihrer Entgegeofetzung das Gute, 
weil leder durch feine Gebertreibung das Uebertrei- 
beo des andern gut machte, wodurch beide mit hal- 
fen * einen Stand der Entbindungskonft herbey zn 
führen, der im Ganzen unferm Zeitalter Ehre macht. 
VIII« Der Brand des Uterus. Es gehört zu den häu- 
figem Erfcheinuogen. Wir bemerken ihn als Folge 
vorausgegangener Entzündung-, oft einer fo geringen, 
die mit feiner Heftigkeit und Ausdehnung in gar kei- 
nem Verhältnifc fteht, ja bisweilen ohne alle Zeichen 
vorausgegangener Entzündung. In dem nicht fch wan- 
gern Zu Rande, meynt Hr. IV. y fey eine brandige 
Verderbnifs des Uterus nie beobachtet worden. 
Dem widerfprechen indeffen einige Beobachtungen 
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bey Morgagni and lMfiU. Setteil ift -fie indeffen int 
ungefchwlngerten Zultande ganz gewifs. Eine vor 
der Geburt vorhandene Putrefcenz der Gebärmutter, 
wie Boer fie annimmt, wiÜ Hr. IV. mit Recht nicht 
zugeftehen. Dagegen glaubt er, dafs in dem Uteras 
kurz vor und vorzüglich nach der Gebort eine grö- 
fsere und eigen t hfl mlicbe Geneigtheit zu einer fpha- 
celöfen Zerftörang ohne alle Entzündung liege, als 
in irgend einem andern Organe des menfchlichen 
Körpers, den Darmkanal allein ausgenommen. Man 
könnte, meynt er, die nachfte Urfacbe diefer gleich» 
fam plötzlichen Zerftörung in einem coltaffus Vöh- 
rum finden , der auf eine fo grofse Erhöhung der Le- 
be nsthätigkeit diefes Werkzeugs an der Schwanger- 
fchaft nach der Geburt plötzlich eintrete. Bey 
fchwindftlchtigen Frauen, die gleich nach der Ge- 
burt ftarben, fand der Vf. diefe fphacelöfe Zerftö- 
rung, fo wie auch nach grofsen Biutflüffen in und 
nach der Geburt. Durch äufsere Mittel kann fie 
nicht gebeffert werden; es fey denn, dafs man da- 
durch in den gefunden, an den brandigen grenzen- 
den Stellen eine nützliche Eiterung erregen könne. 
IX. Die EUtrfammlung in dem Gewebe des Uterus. 
Sie fey fehr feiten, und wo man fie beobachtet haben 
wolle, liege öfter eine Täufchung zum Grunde. 
Hiermit ftimmen die Beobachtungen des Ree. voll- 
kommen fl berein. X. Die Induration des Uterus oder 
einzelner Theile deffelbeu , als Folge einer entzündlich*» 
Reizung feiner Theile. Hr. fV. beruft fich auf feine 
Abhandlung Ober Induration und das Gefchwftr in 
indurirten Theilen, deren Anzeige in diefer A. L.Z. 
Nr. 103. wir gleichfalls nachzulefen bitten. Es 
fchelnt uns, Hr. IV. habe fich durch Veränderungen, 
die der Uterus wegen feiner eigenthümlichen Be- 
febaffenheit und Verrichtungen anzunehmen im 
Stande ift, verleiten laffen, diefelben Veränderungen 
und ihre gleiche Kntftehungsart im übrigen Körper 
und an Theilen anzunehmen, denen das Higenthücn- 
liche der Beschaffenheit des Uterus gänzlich abgeht. 
Als Urfachen der angegebenen Art der Induration 
am Uterus nimmt Hr. IV. hauptfäcblicb an , mecha- 
nifche Gewalttätigkeiten bey dem Muttermunde 
und Hälfe bey der Entbinduog*zugefügt, und gewalt- 
fame Lostrennung der Plaeenta, befonders wenn 
diefe an einzelnen Stellen ungewöhnlich ftark be- 
feftigt war. Diefe Urfachen find nach Ree. zwanzig- 
jähriger Erfahrung die feltenften von allen. Selten 
entfteht eine befonders bösartige Verhärtung im 
Uteras ohne eine allgemeine Krankheit* befchaffen- 
heit , und meiftens entfteht fie dann , ohne dafs man 
eine örtliche Veranlagung beftimmt nachweifen kann. 
Senkung der Gebärmutter und oft wiederholte Pref- 
fung und Druck vom männlichen Gliede bey dem 
Beyfchlafe find eine viel häufigere örtliche Veranlaf- 
fung der Verhärtung des untern Abfchnitts der Ge- _ 
barmutter, als mechanifebe Reizung derfelben bey 
fchweren Geburten. Durch den Beyfchlaf wird der 
Uterus auf eigen t ha mliche Weife gereizt und vom 
Blute ausgedehnt und das produetive Vermögen in. 
ihm aufgeregt, lo dafs nun eine nickt ftarke aufsei» 
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Gewalt hinreicht, ihn !o einen chronjfch - eotzüaet- 
lichco Zuftand zu verfetten, der gemeiniglich Ver- 
härtung xur Folg« hat. Alte andere blofs mechani. 
fche Urfachen, wie z. B. der Druck von Mutter- 
kränzen u. dgl. na., find hiergegen von einer viel ge- 
1 Bedeutung. XI. Betrachtung der in den Ver~ 
1 des lebenden Uterus bedungenen (bedingten ) 
und krankhaft geßeigerten Congeftionen des verhütet , wenigstens mildert; nichts deftoweniger 
Blutes und ihre* Folgen auf diefl Organ und fein» ihm fodert er ernfte Auf fuchung der ihn erregenden Gr- 
an gehörige Theile. Der Uterus ift mehr wie irgend fachen und grandliche Heilung. Von dielen krank- 
enn Organ anhaltenden Congeftionen ausgefetzt, z. B. haften Verhältniffen (ollen nun hauptfächlich dieVer- 



wohnlicher Menge neben dem Scbleimfluffe Statt, ja 

diefer weilTe Abgang hat wohl gar beftändig ein röth- 
liches mit Blut unter mifchtes Anfebn. Wohlthätig 
foll er bisweilen dadurch feyn , dafs er der periodifch 
Geh bildenden Vollblütigkeit des weiblichen Körpers 
abhilft, und indem er die Folgen der fortdauernden 
krankhaften Congeftionen des Bluts nach demtlterus 



a ausgeletzt , z. 11. 
beym "erften Erfcheineu des MonatsfluTfes und bey 
der jedesmaligen Erneuerung deflelhen, und haupt- 
sächlich bey einer, bey obwaltendem Drange dazu 
gänzlich fehlenden oder unvollkommnen und wider- 
natürlichen Befriedigung des Geschlechtstriebes. Als 
grofee, vielwirkende und häufige (Machen krank* 
Eaft vermehrter Blutcongeftion find auch die Ab. 
«reich uogen in der Lage diefes Werkzeugs anzufehen, 
und einzelne Stellen deffelben oder ihm zugehörige 
Theile betreffende örtliche krankhafte Veränderun- 
gen, wodurch die Verrichtungen derOefäfse im gan- 
zen Organe wefentlich gefrört werden. Auf der 
dritten , vierten und fünften Tafel find merkwürdige 
Beyfpiele von Fällen letzterer Art abgebildet. Eine 
der bauptfächlicbften Folgen diefer Congeftionen ift 
»in Schleimflufs aus der Gebärmutter felbft. Er foll 
fvch durch eine vorangehende erhöhte Empfindlich- 
keit diefes Organs vor dem Scbleimfluffe aus der 
Scheide auszeichnen. Seine plötzliche Unterdrüc- 
kung, gefchehe fie abfichtlich oder zufällig, ift in 
den meiTten Fällen mit nachteiligen Folgen verbun- 
den. Häufig ift mit diefem' Schleimflufs, wenn er 
Folge fortdauernder Congeftion ift, der die Entlee- 
rung durch den Uterus nicht entfpricht, ein eigen- 
tümliches Leiden der Brutto und Oeneigtbeit zur 
Induration einzelner Stellen der Brufjdrufe oder der 

f ganzen Malfe derfelben verbunden. Diefe Anfchwel- 
ung der Brüfte ift in den meinen Fällen ganz un- 
fchädlicb, und man mufs fich ja baten, dagegen ge- 
fcbäfttg zu feyn. Ree. Erfahrung beftätigt diefs, 
doch mufs er bemerken, dafs die angefcbwollneo 
6tellen in der Brnft oft fo lebhaft fchmerzeo, dafs die 
Kranken durchaus Hülfe dagegen begehren. Blut- 
entziehungen und abführende Mittel halfen meiiiens, 
ein paar Mal die Verhei rat hang. Bey ftarkem 
Schleimflufs wird der monatliche Blutflufs oft fo be- 
einträchtigt, dafs er kaum bemerkt wird, und in 
langen Zwischenräumen nur in kleiner Menge ficht- 
bar ift. Bisweilen findet er im Gegentheil in unge- 



anderungen ausgegangen feyn, die Hr. IV. bey dec 
Unterfuchung des Uterus und der ihm zugehörigen 
Theile öfter zu finden die Gelegenheit hatte. Sehr 
wahr verfichert er, dafs die allermeisten derfelben 
weniger Folgen vorausgegangener Schwangerfc haf- 
ten und Geburten feyen als krankhaft vermehrter Con- 
geftionen im nicht leb wangern Zuftande. XII. Ver- 
dickung der Snbßanz des Uterus mit Vergrößerung fei; 
ues Umfanges ohne Zeichen von Induration. Sie enl^ •- 
fteht durch' Ausfch witzung und Anhäufung von ! 
Lymphe. Mehrere fchöne Kupfertafeln ftallen diefe 
Veränderung dar. üer blofsen andauernden An- 
schwellung der Gebärmutter ohne Ergiefsung ven- 
Lymphe, die uns Mendt in feinen Weiberkrankliei- 
ten beschrieben hat, erwähnt Hr. IV. nicht, fondern 
er redet nur von dem , was M. Verdickung des Ge- 
bärtheils nennt. Ueberbaupt fcheint ihm die Kennt- 
nifs diefes Buchs ganz entgangen zu feyn. XliJ. Ath 
normt Vergrößerung des Uterus mit abnormer Ge- 
wichtszunahme. XIV. Induration des Uterus oder fei- 
ner einzelnen Theile ohne vorausgegangene entzündtr> 
che Reizung. Sie foll Folge der Congeftion und einer 
dadurch entftandenen fchnellen and für den Raum, 
wohin fie gefchieht, verhältnifstnäfsig zu ftarken 
Ausfchwitzung der gerinnbaren Lymphe feyn. De 
der Vf. hier blofs feine in der Abhandlung ober In- 
duration u. f. w. vorgetragenen Bebauptungeojn An- 
wen 



dung bringt, fo berufen wir uns auf die Recenf. 
diefer Schrift. Eiterfammlungen, dio man in dem 



QDer Btfukluft folgt.} 



verhärteten Uterus bisweilen fand, leugnet der Vfc 
nicht, ja er hat fie fünfmal felbft gefunden; fie füllen 
aber nicht als Folge einer vorausgegangenen Entzün- 
dung betrachtet werden, fondern nur alseine zweyte 
krankhafte Entwicklung einer Schon krankhaft um- 
geänderten Organisation des Uterus. Diefer An- 
nahme, der wir nicht beyftimmen können, fcheint 
uns doch eine nicht hinreichend deutliche Vorfiel- 
lung von dem Wefen der 
rung zum Grunde zu liegen. 
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ARZNEY GELAHRTHEIT. 

! Matsx, b. Kupferherg: Kart Wenzti — Über dit 
Krankheiten des Uterus u. f. w. 

(Btfchlujj der im vorigen SlUck Abgebrochenen IWcen/ionJ 

XV. |-€)fra*feye£ 4er Induration Aet Uterus Über* 
*~* haupt. Für dieGefchichte und Aeufserungs- 

weite diefesUebeLs büchft wiohtig and fchätzbar, und 
mit einigen fcböocn Zeichnongea erläutert. Als der 
gangbaren Meinung widerfprechend verdient die 
zwölfte Bemerkung Auszeichnung, dafs nämlich die 
auf eine Stelle der fühlbaren Theile des Uterus be- 
fcbräokto Induration , ohne krankhafte Ausdehnung 
in den übrigen Theilen diefes Werkzeuges, leichter 
bösartig werde, als diejenige, bey welcher die Sub- 
ftaoz ms Uterus verdickt ift. Im Aligemeinen ver- 
hält beb diefs nach Ree. Beobachtungen nicht fo, und 
wenn es, wie er es jedoch auch öfter beobachtete, 
der Fall war, fo war beftSndig der fortgefetzte Bey- 
Üchlaf daran Schuld. Die Nachtbeile deffelben fabe er 
Doch kOrzlioh bey einer Hure, bey der eine kleine 
Verhärtung, nach einer mit mehreren Männern Obel 
zugebrachten Nacht, fohnell in ein carcinomatöfes 
Gefchwflr tibersing, woran diefe Perfon elendig- 
lieh ftirb. Auiper dem Muttermunde und Mutter* 
hälfe war der Obrige Uterus anfeheinend gefund. — - 

XVI. Krankhafte Umänderung derjenigen Thtite, die} 
in der natürlichen Verbindung zum Uterus gehören, 
oder die fem Organe zunSchß hegen, als Folgen der In* 
durarion des Uterus oder feiner einzelnen Theile. 
Diefe krankhafte Veränderungen wurden bemerkt 
in den Fallopifchen Kanälen, den Eyerftöcken, den 
runden Mntterbändevn, der Scheide des Uterus, der 
Barnblafe, dem Maftdarm und feinem Gekröfe, den 
Blutgefäfeen in der Nähe des Uterus, und den Saug* 
ädern und SaugaderdrOfen. Aufeer einem ausgezeich- 
net krankhaften Zuftande der Venen und Saugadern, 
die in der Verdoppelung der breiten Bänder des Ute- 
rus hinlaufen, fanden (ich an den breiten Bändern 
keine, und an den äufseren Oeburtstheilen beobach- 
tete man, aufseroedematöfen und varicöfcn Anfchwel- 
lungen , auch nicht leicht eine andere Veränderung. — 
An den übrigen zuerlt genannten Theilen 6nd krank- 
hafte Affeetionen aber fo häufig, dafs man ße felbft 
bey der Induration einzelner Theile des Uteras, ja 
ibgar nur der fühlbares) Stellen deffelben, antrifft. 
Sollte diefs triebt auf einen höheren Urfprune der In- 
duration, eis auf blofs örtliche Beizung ud3 Conge- 
ftion hindeuten? — XVIL Urfachen der Induration 
des Uterus. Diefer Abfchnitt ift am wenigftea lehr- 
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reich ausgefallen. Hr. W. behauptet, dafs, fo häufig 
er* auch die Induration des Uterus fahe, er niemals 
einen einzigen Fall fand, der auch nur zu einer Ver- 
mutnung berechtigt hätte, dafs feine Entftehung von 
einem Innern Krank hei tsftoff abzuleiten fey. Zwar 
könne irgend ein Krankheitsftoff die fclinellere Ent- 
wickelung der einmal gebildeten Anlage zu einer 
Krankheit des Uterus bewirken, aber erfte Krank* 
heits-Urfache fey er deshalb nicht. Diefs kann man 
Hn. W. gern zugeftehn, nichts defto weniger aber 
Weihen diefe innern Urfachen dennoch diejenigen, 
woddreh der wesentliche Charakter der Krankheit 
des Uterus beftimmt ift, wobey 6e leider nicht ein* 
veln zu erfcheinen pflegen , fondern in einer folchen 
VermiCebung, dafs man die einzelnen Glieder, aus 
denen die durch fie bewirkte Entartung zufammen* 

K fetzt ift, feiten oder niemals klar entdecken kann, 
urch eine folebe Entartung wird aber gerade das 
Bösartige gewiffer Indurationen berbey gerührt, das 
Hr. W. leugnet. So gründlich des Vfs. Unterfuchua- 
gen daher euch in allen übrigen Stücken find, fo brin- 
gen fie uns doch in dem Punkt, den wir gern wiffen 
möchten, nicht um ein Haar breit weiter. Wäre es 
felbft ausgemacht, dafs alle bekannte Krankheit** 
ftoffe eine Induration nicht bösartig machten, fo 
Wörde daraus nichts weiter folgen, aU dafs es- eine 
diefs bewirkende innere Entartung des organifchen 
Körpers gäbe, deren Bedingungen, Urfacben und 
Entftehungswe^fe wir noch nicht gehörig kannten. 
Eine folche innere Entartung als LVfache desSkirrhus 
und Krebfes gjebt es aber in der That, und auf diefe 
wünfehten wir befonders die Atifmerkfainkeit unfe* 



rer grofsen Aerzte zu richten. Die von Hn. W. an- 
gegebenen Urfachen find, alle EinflOffe, die entzünd- 
liche Reizung, anhaltende Congeftion und Entzün- 



dung in der Gebärmutter hervorbringen. Neben bey 
wird den zu thätigen Geburtshelfern wieder eine 
Strafrede gehalten. Es mufs Geh in der Gegend , in 
der Hr. W. lebt, anders in diefem Stocke verhalten, 
als in der, die Ree. bewohnt, fonft würde er glauben. 
Hr. W. kämpfe mit Windmühlen. Ree. kann Hn. UT t 
verfiebern, dafs er in fünfzehn Jahren , in einem be- 
deutenden Wirkungskreife, zwar häufig die fchädli- 
chen Folgen mangelnder Kunfthüife bey Geburten, 
aber nicht Ein Mal das Gegentheil gefeben hat. 
XVIII. Zußtie der Induration des Uterus, und XIX. 
Ztichen der Induration des Uterus. Durch die letzte* 
ren verftebt Hr. W. die Veränderungen, die man 
durch die äußerliche und innerliche Unterfuchune 
am Uterus und den mit ihm zufammenbängenden fübt 
baren Theilen entdecken kann, unter den erfteren 
Un hin- 
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hingegen alle übrige Krankheits-Erfcheinungen, die 
durch da* Leiden des Uterus bedingt find, Das Vor- 
aflajicbe diefes Abfchnitt« hefceht darin, dafs der Vf. 
haupt fachlich auf die Erfcheinungen des erften Zeit- 
raums des Uebels, in dem es fich zu bitten anfängt, 
aufnierkfam macht, und diefe genauer , wie gewöhn- 
lich, anhiebt. Schätzbar wäre es gewefen , wenn die 
verfehle lenen Zufälle nicht blofs wach den Zeiträ 
men, fondern auch nach den Gattungen und Art 
des Gebe Isetwanig geordnet waren : denn hätte Hr.//'. 
aber auch diefe Gattungen und Arten, deren örtliehe 
L'nterfchiede er hin und wieder angedeutet hat, ge- 
nauer bezeichnen, und in einer gewiffen Ordnung 
darfteilen muffen. Jetzt findet man kaum Einiges, 
das nicht andere gute Schriftfteller fchon eben fo gut 
aufgezeichnet hätten. Manche Zufälle, die Hr. w. 
angiebt, find einzeln nichts weniger wie charakteri- 
ftiich, obgleich 6e in dem K reife der übrigen von 
grofser Wichtigkeit find. Das von Baglio in feinen 
Werken Buch \. Kap. .VI [I. $. 1 1. angegebene Zeichen, 
die fehr rothen Wangen derjenigen nämlich, die vom 
Mutterkrebs ergriffen find, hatte wohl Erwähnung 
verdient, da es, eh« das Zehrfieber Geh vollftändig 
ausgebildet hat, feiten fehlt, und befonders in den 
erften Zeiträumen der Induration fehr charakteriftifcb 
ift. Auch die ganz eigne weifse Farbe des Schleim- 
fluffes ift für die Induration oft ebarakteriftifeh, be- 
fonders wenn diefer dem Milchrabm ähnliche Schleim 
zugleich febr fcharf und freffend ift. In HioRcbt der 
Zeichen der Induration , im Sinne des Hn. lf r ., wird 
man fich vollftändiger aus Dr. //'. ff. Schmitt'* Abhand- 
lung, Erfahrunesrefultat aber die Exploration bey dem 
Skirrbus und iKrebfe a. f. w. (in Harles Jahrbücher 
der deutfeben Medicin u. Chirurg. Bd. I. H. i. Nürn- 
berg 1813.) unterrichten. XX. Das Gefckwür der in- 
durirten Theile des Uterus. Man findet hier die fchon 
in der froheren Schrift entwickelte Lieblingsidee wie- 
der, der indurirte Theil werde dureb die in der aus- 
getretenen Lymphe neu gebildeten 'Gefäise belebt, 
und bcfielie fo lange unverändert, bis entweder ohne 
entzündliche Reizung eine krankhaft erhöhte Thätig- 
keit in diefen Gefafsen erwache, wodurch der indu- 
rirte Theil ohne allen gefchwürigen Zuftand in nun- 
nichfaltige krankhafte Gebilde ausarte, oder bis eine 
neue zur Entzündung hinreichende Reizung Statt habe, 
die in Eiterung Obergehe. Das carcinomatöfe Ge- 
fchwür fey darum nichts anders als eine in Eiterung 
übergegangene Entzündung eines indurirten Theils. — 
Sollte Hr. W. nie gefehen haben, dafs indurirte Theile 
in eine gutartige Eiterung übergingen? oder bat er 
eicht Eiterungen in verhärteten Theilen gefehen, die, 
wenn fie auch nicht ganz den Namen der gutartigen 
verdienten, doch mit dem Krebs gar. keine Aeboiich- 
keit hatten? Und noch eine Frage, wodurch erwacht 
denn die krankhaft erhöhte Thätigkeit in den Ge- 
fäfsen, ohne entzündliche Reizung? Es ift merkwür- 
dig, dafs ein fo fcharffinniger Mann, wie Hr. IV. in, 
der That ift, 6ch mit einer foganz platten mechani- 
fchen Anficht begnügen kann. — Wenn Hr. IV. be- 
, dais die zerftörende Kraft des Krebfes fich 



nicht weiter erftreckt, als die Induration geht, fo 
mufs Ree. ihm nach vielfalUgeaüeohacIvtungen wides- 
fprechen. Wenn das Carcinom leine zerftörende Höhe 
erreicht hat, fo werden oft die benachbarten Theile, 
die Scheide, die hintere Wand der Blafe und des 
Blafenhalfes fo wie die vordere des Maftdarms, ohne 
vorher indurirt gewefen zu feyn, welk, weich und 

, und bekomme« fiüctic Ldcher y —««■ fie 

durch Brand zu entfteben pfiegen. Diefs ift indeffen 
freylich die feltenene Art, in welcher der Krebs am 
fich greift, und vielfältig gefchieht es auch, fo wie 
Hr. IF. annimmt, d. h. durch Ausbreitung der Indu- 
ration, und darauf folgende Vereiterung der indu- 
rirten Stellen. XXI. Urfacheu der CefthwHriektit Orr" 
indurirten Theile des Oterus. Alles, was eine Reizung 
im indurirten Theil hervorbringt, worauf Entzun^^. 
düng folgt, mufs als Urfache des Gefcbwürs in dem* •-* 
ielben angefehen werden. Ohne eine folciie Reizung 
kann kein Gefchwür entftehen. Wollte Gott, da» 
Hr. IF. nur bierin Recht hätte; leider aber gebt der m 
Skirrbus nur zu oft durch die blufs erhöhte allge* - 
meine Krankheitsbefchalfenbeit in Krebs über, ohne 
alle denkbare örtliche Reizung, und keine Vorfiebt 
kann dagegen fchützen. Haupt fachlich ift diefs bey 
der angeerbten Anlage zum Skirrbus und Krebs der 
Fall, deren Hr. IF. indeflen, feiner Anfieht zur Liebe, 
keine Erwähnung thut. Hr. IV. wünfcht, man möge, 
von feiner Betrachtung weife überzeugt, den Na niest 
Krebs für die Zukunft ganz aufgeben, »od ihn mit 
der Benennung: Gefcbwür, in indurirten Theiiett 
belegen. Da wir eine von der des He. IV. ganz ab» 
weichende Anficht von dem in Frage ftehenden Uebd 
haben, fo können wir auch den neuen, noch Ober» 
diefs uodeutfehen, Namen nicht billigen, fondern 
nur wünfehen, dafs es bey der alten Benennung das 
Bewenden behalte. XXII u. XXIII. Zufällt des 6s. 
je hu Urs der indurirten Theile des Uterus* und Zeickem 
derfelbeu. Es ift hier immer von dem bösartigen Ge- 
fcbwür oder Krebs die Rede: denn ein anderes Ge- 
fcbwür in indurirten Theilen kennt Hr. IV. nicht. 
Die Erfcheinungen deffelben find gut angegeben, nur 
mufs Ree. bemerken, dafs Hn. w*M Angabe: nur bey 
den wenigften Kranken finde eine fortdauernde (ehr 
Ich merz. hebe. Empfindung an dem Uterus Statt, mit 
feinen Beobachtungen durchaus im Widerfprueb ff ehe. 
In eilf Fällen , Ober die Ree. forgfältig Buch geheitea 
bat, waren es gerade die nagenden und f reffen '.er» 
Schmerzen im Schoobe, wodurch die Unglückliche« 
bis zur Verzweiflung gebracht wurden, und wogegen 
fie bauptfachlich Hülfe verlangten. XXIV. Einet 
allgemeine Betrachtungen über die Zeichen der 
trageneu mannich/altigen krankhaften Affectiontn 
Uterus , du wir durch das Gefühl auszumiUsin im 
Stande find. Hr. IF. warnt, ein wenig um ftändücb, 
von der Erforschung durch die Manual - 1 nterfuebung 
nicht zu grofses Liebt in der Erkenntnis der abge- 
handelten Uebel zu erwarten. Wir geben ihm bierin 
zwar im Ganzen Recht, doch bemerken wir, dafs 
die Manual - Unterfuchung über die verfehl edener» Ar- 
ta« der Induration und aber die Grade dexfeibea bts 



Digitized by Lipome 



3« 



£ ? « « *J 147.' J<3 W I ö 6 1 8 1 7. 



34* 



zum wirklichen Krebfa an tlem untern Ahfch nitt der 
Gebärmotter, der Scheide a. f. w. allerdings wieh- 
ttx« Anffchlofre giebt, die aber nur durch eine ge- 
übte Hand gewonnen werden können. Wer freylich, 
wie Hr. IV., nur eine Art der Induration und des 
Careinoms zueeftebf, dem nützt diefe Unterfuehung 
allerdings weniger. XXV. Prü/mng der Heitx'frfvche 
der Induration , und des earcbtomaWi gefehw&rignt Z i- 
flandes am Uterus. Hr. IV. redet hier bloft von den 
Verfucben, die krankhaften Theile durch das Melier 
auszurotten, die Heilverfuche durch innere Mittel 
unterwirft er weiter unten einer Prüfung. Die 
Jofepbinifche Akademie in Wien machte im J. isio 
jn einer aofserordentlichen Preisaufgabe eine Reihe 
von Fragen bekannt, die fich auf dielen Oegenftand 
a beziehen, und nach diefen Fragen ordnet Hr. W. 
feine Bemerkungen , die er dadurch zugleich nach 
Maafsgabe feiner Anficht beantwortet. Mit Hecht 
behaoptet erynefs dieExftirpation nur da einen glück- 
Jichen Erfolg habe, wo man du» Umfang des Entar- 
teten genau kennen und alles Schadhafte vollftändig 
ausrotten könne. Um zu der nöthigen Erkenntnils 
zu gelangen, mufs man fich nicht bJofs an das Gert« 
liehe und durchs Gefnhl Auszumittelnde halten, (on- 
dern man mufs die ganze kntftehungsgefchichte des 
Debets, die Dauer deffelben und den Zeitraum, in 
dem es fich befindet, mit in Anfchlag bringen. Eine 
Exftirpation der febadhafteo TheHe des Uterus inner- 
halb der Scheide hält er daher fOr durchaus, und, 
wie wir hinzufügen, gewifs mit Grunde, unthunlich. 
Dagegen fchlägt er vor, den Uterus, wo es nöthig 
ift, ganz, und mit den Höhren, Eyerftöcken und 
Mutterbändern durch Abbinden auszurotten. Man 
fall hierzu einen Vorfall des Uterus kQoftlich und 
langfam, allenfalls mit einer Art von gezibnter Po- 
lypenzange, bewirken, und dann eine Ligatur fo ftark 
anlegen, dafs diefe Theile zwar abgetrennt werden, 
aber doch nur ein foleber Grad von Entzündung eot- 
fteht, wie er zur gefch winden Vereinigung und Ver- 
narbung von Wunden erfoderlich ift. — Hr. IV. 
macht felbft auf die Schwierigkeiten und Hinderniffe 
diefer Operation aufmerkfam , deffen ungeachtet hält 
er fie jedoch in den dafür geeigneten Fällen anwend- 
bar und nOtzlicb. Hec- kann foJche dagegen nur für 
durchaus fe ha. II ich, ja felhft unausführbar erklären. 
Nicht allein dafs man den Umfang nicht genau ken- 
nen kann, den der indurirte Uterus angenommen 
hat» und dafs man nicht weifs, ob nicht der Uterus 
mit anderen Theilen krankhaft verwachfen ift, fon- 
dern allein auch fchon die naturliche Verbindung des 
Uterus mit anderen Theilen , und fein gemeinfehaft- 
hcher Gefäfs - und Nerven - Zufammeniiang muffen 
in fonft fehiekhehen Fällen von diefer Ope ration ab- 
halten. Man hat zwar allerdings den Uterus abge- 
bunden , aber nur wenn er feboo längere Zeit aus der 
Scheide bervorgehangen hatte, und fein natürlicher 
Zusammenhang durch die Krankheit gefchwächt war. 
Das blöke Anfaffen des Mutterbalfes mit einer ge- 
sahnten Zange, und noch mehr das Ziehen mit der- 
felbeo würde fo gewifs eine ausgedehnte Entzündung 



dja* Bauchfells, ;des Maftdarros, der Blafe, und der 
gemei <i fchaft liehen Gefäfse 



und Nerven hervor brin- 
fo geiejfs ein fehr naher und wesentlicher Zu- 
menhang^Ewifchen diefen Theilen und dem krän- 



gen, 

Tamm 

ken UterusStatt findet. Und wenn diefs Alles nichts* 
zu bedeuten hätte, würden nicht die Därme die Stelle 
des hervorgezogenen Uterus einnehmen und in dem* 
felbe/KMaafse nerabfinken, wie der Körper des Ute- 
rus linkt? Diefe Därme würden nun unftreitig ent- 
weder durch die Ligatur eingeklemmt, oder durch 
entzündliche Anklebung hernach in einer üblen Lage 
feftgehalten werden , welches allein fchon grofse und 

felbft tödtiiehe Befchwerden erregen *mü(ste Die 

Hervorziehung felbft einer gefunden Gebärmutter ift 
üherdiefs keine leichte Arbeit. Hr. W. verfoche es 
nur einmal an einer Leiche, und er wird finden, dafis 
man die Scheiden portion des Uterus mit der gezähn- 
ten Zange ehe abreifst, ehe man den ganzen Uterus 
hervorzieht. Hn. Gutbertet's Methode, die krebs- 
hafte Gebarmutter auszurotten , in E. v. SyboUTs Jour- 
nal fnr Geb. H. , Fr. und Kind. Krankheiten K Bd. 
21. St. S. 208» die noch, wenn man einmal kunft- 
mäfsie fandigen will, die befte Art dazu ift, thut 
Hr. W. keine Erwähnung. Eine therapeutische Be- 
handlung nach der Operation hält Hr. IV. nach fei- 
ner bekannten Anficht überall nicht für nöthig. 
XXVI. Prüfung der Htitverfncht der Induration und 
des careinomatSs gefehwttrigei Zuflandet an dem Dt*. 
rns durch die Abwendung äußerlich und innerlich ge- 
brauchter ArzneykUrfer. Allein die Ausrottung foü 
das einzigite Mittel feyn, Kranke von Indurationen 
und Gefchwören.in indurirte n Theilen zu befreyen. 
Aeufserlicbe Mittel auf indurirte Theile angewendet, 
können den mannichfaltigften Erfolg haben, nur den 
einzig wahren, die Heilung einer wirklichen Indu- 
ration, nicht, es fey denn, dafs fie die indurirte Stelle 
eanz zerftßrten ,• wovon aber he y tn Uterus auch die 
Hede nicht feyn kann. Das Hauplfächlichfte, das 
der Arzt zum Heile der Kranken thun mufs, befteht 
darin, dafs er den entzündlichen uld demnächft ge> 
fchwürigen Zuftaod einer indorirten Stelle möglichft 
lange verhindert. Sehr grofseo Erfolg hat Hr. W. 
von reichlichen örtlich erregten Blutungen gefehen. 
Blutegel an die Schoofsgegend und um den After ge- 
fetzt, ond wiederholte Ueffnung der fich bildenden 
Hämorrhaidal- Knoten haben oft eine lange dauernde 
Erleichterung verfchafft. Von freyen Stocken ein- 
tretende Blutungen müffen daher fo wenig mit ent- 
fchieden kräftigen Mitteln unterdrückt werden, a's 
der fehle im ige Abgang aus der Scheide. VomKirfch- 
lorbeer- Waffer hat der Vf. fo wenig äußerlich als 
innerlich gebraucht, Hdlfe gefehen. Daffelbe kann 
Hec. von diefem Mittel behaupten. Schierling Jn 
Milch gekocht tum Einfpritzen- und eine Abkochung 
von Karotten in Milch haben Linderung verfchafft. 
Bey grofser SchmerzNchkeit in dem Uterus, und pe- 
riodifch wiederkehrenden Stieben im Innerften des 
weiblichen Schoefses, hat fich der Gebrauch des Ar- 
feniks in Geftalt der Fovler'fcheo Solution, als ein 
grofses Erleicbterungsmittel bewiefen. Sabina, in- 
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«erlich gerteben , fcbeiot die Blutflürfe zu befördern, 
und dadurch zu erleichtern, äufserlich ift fie zu er- 
hitzend. Innere Mittel allein können nichts ausrich- 
ten da in iodurirten Theilcn das Leben nicht nach 
'denGefetzen vor fich geht, nach denen es in dem 
„„verletzten Organismus ftatt hat. — Mit diefer 



•rfoderliehen Udtrae 
fst, ilt ungefähr aapmal 
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einer zur gröfsten Sei 

nicht Ubermäfsig zurückf__ 

fchwerer als die KugnJ. — Die Kjmmerfchraube, 
wo nämlich die Scbwanzfchraube fo eingerichtet ift, 
dafs das Zündloch nach vorne zu fchräg bis in die 
Mitte der dafelb:t eyförnija oder vielmehr parabolifch 
S^Är^TÄ^SmS Hr. W. eUe Q „V ausgetrichterten Schwanlhraube geht Verhindert 
ETESST* ganze P dur?h innerliche Mittel wir- allerdings da« Seit .- und Bnck«art*ftofeen. Diey 
£l£^k«nlt aus dem Wege zu räum«.. - Gro- Gründe dafür werden angegeben.-- Der Durch** 
K B Gefchwüre in der Gegend des Austritts .neffer eines rund gefchnitteoen PBafters dar f mehr 
dllSShen Nervens aus denfBecken fcheinen über* vom Kugelumfaog b* ragen. Ift das ; Pflafter 
dfn üebe gang der indurirtenTheile in den entzünd- #rofser, fo dals die Kugel völlig darin ttngehiült ,tt. 
den ueDer j> - \*. . da aurch erofsen Nutzen zu fo wird der Schufs ungewifs, und zwar um fo nnge- g 

Ä ^^ti^^S^^^ wiffer, iegröf r da,Tfl.rterift. r Bücbfen, wcl-* 
f^und die zu ihm gehörigen und mit ihm zuöm- che von der Sc iwanzfchranbe nach der Mündung bin ^ 
^häiendea " I beilf ma.michfach verändert, ver- in gew.ffem ßJeicbförmig.zuDebmendem V erhältnis ^ 
dickt verSet, und gelchwürig krebshaft dar. Alle enger zulauten , fchiefs.n am beften, und es w r<gf 
find nach wohl Ifi wählten Praeparaten lehrreich ab- gezeigt, wie diefs mit dem Bleykolben zu bewerk^ 
«zeichnet Jndfchön geftocheo. Sehr febön find fte) igen fey. - D,s Ein chütten der Fulverladung|| 
Tu h d e blofsen mit Bulhftaben verf.henen Umritte, niuls R leicl> nach dem Behufs f -•^^««»R-f 
Druck und Papier find , wie der hohe Preis des Buchs ftjms V\ erg in die Wanne gelegt und Batten« und ^ 

* «— Mündung gefchloffen werden, denn fonft entUehteia 

Luftzug in derBüchfe, wodurch die nach dem Schuf 
erfolgte Trockenheit in Feuchtigkeit verwandelt 
wird. — Bey den Doppelflinten ilt ein Pulvermaafi 
von der Weile des Hinten -Calibers und t| bis 1 j def- 
felben in die 'l iefe gewöhnlich das richtige Maats 



fchön darauf 'hindeutet, vortrefflich. Das ganze 
Werk , obgleich es bey weitem nicht alle Krankhei- 
ten des Uterus umfafst, ja felbft diejenigen, die es 
2um Gegenftande hat, nicht volUtändig, abhandelt, 
fondern nur einzelne Bemerkungen darüber liefert, 
verdient doch die Aufmerkfamkeit jedes Arztes. Zo 



f 



kann/ keiner fremden Ausdrücke, 
Uterus , Induration u. a . m. bediene. 



l"£ tal a £ C l Uie £(T£rTr?on ^ei r nVr Vörgefarsten >*lr Pulver und Schrot. - Beym Gebrauch der 
A Ä i S'-fArÄ JSjS^Sä ffi 1» Werg- und P,pier pfropfe mufs man die Flinte gerade 
e^em reyen Ueberblick feines (Jegenftandes und an halten , und eine .ede Ladung noch vor dem göfim 
r chtTaer ErkenntniCs der denfelhen betreffenden Auf- des Pfropfs durch ein leichtes Bütteln mit der Hand 
lab- 6 derJn Ufung das Zeitalter von der Heilkunde z» vergleichen fueben, fonft fetzt fich der Schub 
frwaVtet, gehindert wurde. Der Mutterfprache zur fchief auf , und die Schroten werfen fich ungleich. - 
erwanei, 8« , „.jj-fchen dafs Hr. IV. bev Korkpfröpfe machen fcharfere Schaffe, find aber 

}£!^^UVt^T^^^ ™rd2 kofüpW und mabfam zu (choeiden. - Die hol- 
KOomgen v> * T^»»_.j — x,. wjfl Affection, zeruen Patronen haben vor den meffingenen und ei- 

fernen den Vorzug, weil letztere, aus der Kälte ia 
die Wärme gebracht, ausdüniten, und dadurch das 
Pulver anklebt. — Wenn eine Flinte den Scbuts 
verliert, fo mufs fie entweder gekolbt oder frifch ge- 
bohrt werden. Ehe man aber diefs thut, verfuche 
man erft folgendes Mittel : Man verftopfe das Zünd« 
loch, und fülle das vorher recht rein geputzte Rohr 
mit fcharfen Effig; nach 24 Stunden fchüite man den 
Effig aus, und lalle das Bohr, obn* es anszuwifetten, 
wieder a Tage fteben. Wenn man hierauf den da- 
durch entftandenen Uoftanflog mit Werk ansreibta 
fo wird in den meiften Fällen die Flinte wieder (charf 
und gut fchiefsen. Selbft neue Flinten kann mit 
oft durch diefs Mittel beffern. — Eine Flinte fchiefst 
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Gotha, in d. Reiher'fchen Buchdr., u. Lbtpzto:, 
b. Steinacker: BUfsbüchltin fUr gfagdlitbhabtr, 
Scluibenjckützt*, LandfiurmmHnntr und Bückfem- 
matker, oder die Kunfi Schießgewehre zu unter- 
Jüchen, du Fehler derfelben zu entdecken und ßt 
mit leichter Mühe zu verbeffern. 1817« 56 S. 8- 

Diefs HülfsbQchlein ift jedem Schützen , befonders 
dem Jäger, tu empfehlen. Es enthält mehrere neue 
und anwendbare Handgriffe und Regeln beym Ge- 
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fewöhnlich diejenige Numer von ftärkerm Hagel am 
wovon immer Geben Körner die Geftalt einer 
brauch desSchiefsgeweGres, als manches dicke Buch. , Rofe büden, und fo in der i linte genau neben einan- 
Wir ziehen nur einiges »« l fr* Bücbfe » «• *J der üe ß eo könDea * 1 ^ • 
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STAATS WISSEN SCHÄFTEN. 

Tünrvr.KN, b. Oßander: Grund 'fdtze der ökono- 
mifck - politifchtn oder Kameralwiffenfchaften. Von 
Friedrich Karl Fulda* Prof. zu Tübingen. 1816. 
aa 7 S. gr. g. (i Uthlr. 4 gr.) 

Wenn fich diefe Schrift an des Vfs. „Syftema- 
tifcban Abrifs der Kameralwiffenfchaften , 
1802." anfohliefst: To fchliefst fieb unfere Anzeige 
davon an die Beurtheilung von Storch's ftaatswirtb- 
fchaftlichen Werk. (Nr. 164. diefer Blätter voo 1816.) 
Storch bandelt von den fogenannten inmateriellen 
Oürern ausdrücklich in der Staatswirthfchaft, und 
Fulda fcbliefst fie wenigftens von ihrem Gebiet nicht 
völlig jus, beide theileo die Wiffenfchaft in National- 
ökonomie und Staatswirthfchaft, ohne fich in 



Wortftreit Aber die allgemeine Benennung 
der Wiffenfchaft einzuladen, der fich im franzöfi- 
fchen , worin Storch fchrieb, noch wunderlicher aus- 
genommen haben würde, ah im deutfehen. Bey 
Fulda ift der Grundbegriff Auskommen , welches in 
den Sachen gefucht und gefunden wird, die fort- 
daurend geiftige und phyfifche BedOrfniffe befriedigen, 
dadurch Werth erhalten, und materielle Güter hei- 
fsan. In Verh.il tni l's zu diefen Gütern ift derMenfeh 
Erwerber, und die Lehren Aber diefen Erwerb bil- 
den die PratatßkoMmie. Die Gefetze, worunter der 
Erwerb und Uenufc der Gflter in der raentbhlichen 
Oefellfchaft Oberhaupt fteht, umfafst die National- 
gkouomie. „Was die Staatsregierung in Ruckficht anf 
die Erwerbung der Einzelnen nnd auf die materiel- 
len Mittel zur Befriedigung der Staatsbedurfniffe und 
zur Beftreitung des Staat Aufwandes mitfpricht, 
wird eofammenbegrlffen unter dem Namen der 
Staatsökonomie. " In diefen Vorbegriffen fcheint et- 
was Schwankendes nicht zu verkennen. Was ift 
Auskommen? Befriedigung geiftiger ond phyfifcber 
Bedurfiüffe ift kein gefchloflener Begriff weder nach 
Umfang noch Inhalt. Auch tritt die notwendige 
.Verbindung wohl nicht deutlich ge nag hervor, worin 
Erwerb, gefellfchaftlicher und bürgerlicher Zuftand 
zu der allgemeinen Staatswirthfchaft ftehen ; der 
Wortklauherey, die heb i.iacben liefse, nicht zu er- 
wähnen, dafs die befondere Staatswirthfchaft nicht 
von den „Regierungsmaafsregeln," fondern von den 
G* fetzen, unter denen 6e ftehen , bandeln foll. Eben 
So wenig läfst fich aber verkennen, dafs dre g eiche- 
nen Begriffe (und wer wird fie in im beftreitbere Worte 
zu f äffen fich zntraeen?) leicht auf die letzte Grund- 
jage der Wiffenfchaft zurückführen. Die Staatt- 
4.^ A. L. Z. 1817. Zweier Band. 



wirthfehaft als Erfahrungswiffenfchaft kann nur ei- 
nen licht hären , genau beftimmten Stoff haben, und 
diefer ift ihr in dem Hausteefen gegeben (f. A. L. Z. 
Nr. 49. 1 8 1 50 * ohne welches kein menfehticher Zu- 
ftand denkbar bleibt: wer nicht von Wahnünu ge- 
troffen ift, flieht zurück von dem Ort, wo der 
Zweck des Hauswefens für ihn nicht mehr zu errei- 
chen. — Die Natur feiblt hat diefes Hauswefen ins 
Grofse ausgeftaltet, indem fie, auf noch unerforsch- 
tem Wege, PSlker neben einander ftellte; und der 
menfchliche Verftand bat aus und fflr beide Stoffe 
Staats - Anftalten gebildet. Für diefen dreyfachen 
Zuftand foll die AVirthfchaftsor dnung wiffenfe haft- 
lich entwickelt werden, alfo nicht alle Gefetze, die 
fich auf diefen Zuftand beziehen, fondern nur die 
wirth fchaftlichen ; mithin die, welche die zweckml- 
fsige Verwendung des Leblofen fdr das Lebendige 
betreffen (eine Voiftellung, die derälteften Dekana- 
ten : im Schweifs deines Angefichts wirft du dein 
Brod effen, wie Schettino's Einwirkung des Anor- 
ganifeben auf das Organtfche, wie Suaoediffen's Er- 
den - und Sonnenleben zufpricht, ohne auf das Ge- 
biet einer fremden Wiffenfchaft fich zu verirren). 
Durch diefe Wirthfehaft ift z. B. die natürliche 
Fruchtbarkeit nicht allein des Bodens, fondern felbft 
der Haustbiere gegen ihre wilden Arten (Blumen- 
bach's vergl. Anatomie. 466.) vermehrt. Alle ftaati- 
wirthfchaftlichen Meinungen haben als letztes Ziel : 
Vermehrung dts Lebendigtn; bey der, welche nicht 
Menfchen genug haben kann, ift es an fich klar, und 
in denen, die auf Goldhaufen, oder Landbau, oder 
Gewerke Vorzugs weife den fogenannten National- 
reichthum oder auf Freyheit die allgemeine Betrieb- 
famkeit begründen, kommt es doch wohl nicht auf 
Dücaten, Pflfige, Webftflble und Arbeit um ihrer 
felbft willen an, fondern blofs auf Mittel, am das 
Leben zu nähren and zu vervielfachen? In dem Le- 
ben (dem phyfifchen und pfychifchen 1 , wie Jetzt dfe 
Pfychologen, X. B. Schulze zu Oöttingen, lagen), 
welches gedeiliet, liegt zugleich der Maafsftab fflr den 
Erfolg der Wirthfehaft , der Inbegriff aller Mittel, 
welche der Menfcfi zu dem Ende benutzt, bildet Job 
Haushalt, und die Thätigkeit, die er darauf verwen- 
det , herfst Arbeit, aus deren VerhShnifs zu dem Ilaus- 
balt der Begriff Werth hervorgeht. 

Nach den froher angegebenen Vorbegriffen han- 
delt der Vf. fogleich vom tMibau, ohne darauf 
durch eine Einleitung von den Naturkräften und voa 
Gr ftaltungen/fer Stoffe mitreift i h rer d urch menfefif- 
liche Einwirkung vorzubereiten. Den Landbae 
theilt er in Gewinnung dar orgaoifchen Körper 

Xx 
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(Landwirthfchaft) und der" unorganischen Körper 
(Mineralien, diefer allein?). Schon bey der Erör- 
terung über die Landwirthfchaft, und zwar, nach 
einer lobenswerthen Einschränkung nur von Deutfck- 
Innd, bewährt ficti das eigentümliche Verdienft die- 
fer Schrift ; eine forgfältige Auswahl des Anwend- 
baren und der Hauptwerke, woraus weitere Beleh- 
rung zu fchöpfen ift. Die gerade jetzt fo viel be« 
fprochene Tagelöhner- und nauernwirthfehaft wäre 
vielleicht zu berühren gewefen , fo wie das fogenannte 
MaxÜKuut ued Minimum des Gat ibeftandes. 



Bey der Technologie Scheint der Begriff Hand' 
ictrk: „Verarbeitung roher oder fchon bearbeiteter 
Güter," nicht beftirnmt genug, und bey der aller- 
dings fchwierigen Feftfteiiung diefes Begriffs Kuck- 
ficht auf lebenslänglichen Arbeitsberuf und Unter- 
halt zu nehmen zu feyn ; wie neulich in den Euro- 

£äifchen Annalen „über Englands Ueichlhum und 
)eutfchlands Wohlltand" entwickelt worden. Auch 
ift wohl nicht gerade jede Fabrik „ein ins Grofse ge- 
triebenes Handwerk, wobey Geh mehrere Arbeiter 
in die Hände arbeiten." Ihr deutfcher Name Gr- 
wtrk, welcher überall, wie beym Bergwefen, in Eh- 
ren zu kommen verdient, bezeichnet die Eigenthum- 
üchkeit diefes Begriffs auf das treffend fte als Verar- 
beitung durch zulammengefetztes Getriebe von Men- 
fehea und Kunftkräften. Gewerk und Handwerk 
Verhalten fich zu einander, wie das Spinnrad zu der 
Spinnrnafchine. Da bey dem Handel von feinen 
Hülfsanftalten gehandelt wird , fo vermifst man bey 
den Handwerken ihre Hülfsanftalten : als Zünfte, 
Legeftätte, Schauämter. Auch erfcheint erft das 
Geld unter, der Anficht als Anftalt für den Weltver- 
kehr in feiner vollen Kraft und Gedankengrüfse ; 
die fe Anficht wird aber noch nicht liier, fondern in 
der National- und Staatsökonomie eröffnet, welches 
auf ähnliche Weife bey andern Gegenftänden gleich- 
falls gefchiebt, fo dafs fie nicht einzeln, fondern im 
Allgemeinen ein Ganzes darftelleii. Als Einleitung 
in die Nationalökonomie werden die verfchiedenen 
ftaatswirthrchaftlicheo Schulen bis auf die Stiftung 
der Smith'fchen treffend gefchildert, und die Lehren 
^der letzteren nicht befonders mit den bis jetzt erfolg- 

f.e 



rend der Arbeit an Lebensunterhalt und Capital ver- 
wendet. Da auch der innere Werth überhabt in 

die Lrztugwigskolt» ($. ig«.) gefetzt wird, fo 
fcheint der Gedankenbau in lieh gefchloffener zu 
werden, wenn atttih durch Arbeit Sachen zu Gütern 
gemacht werden. Damit laffen fich die Einwirkun- 
gen des Eigenthumsrechts recht gut verbinden, wie 
denn der Vf. mit grolser Klarheit beweift dafs die - 
fogenannte Grundrente nur Folge des Grundeigen- 
thums fey, wovon auch fchon in dielen Blättern ge- 
redet jft. 

Die beiden Sätze: „dafs nur der Landbauer die 
Schöpfung ans dem Naturfonds direct vermehren 
kann;" und „da Ii Fabrication kein neues Gut er- 
zeugen kann, deffen Beftandtheile nicht fchon zuvor 
von der Natur gegeben waren ; " fcheinen ihr richti- 
ges Verhältnifs erft durch das Natnrgefetz zu erhal- 
ten , worunter fie beide ftehen , und nach welchem 
die Natur die Beftandtheile zu der Vermehrung der 
Stoffe aus ihnen fei b f t eben fo gut liefert, als zu des? - 
Umgeßaltung der Stoffe. Bey jener herriebt dhj' 
phyuTcbe, oder, wie fie jetzt lagen, die elektrifche, 
bey diefer die mechanifche und cbemifche Kraft vor ; 
bey keiner erfcheint der Menfch erzeugend; denn 
es entfteht nichts, als was fchon war; er zwingt 
nur die Natur, die Fragen zu beantworten, die er 
an fie richtet, und zu feinem Dienft die Gekalt ungen 
hervortreten zu laffen , die fein Zweck erfoderr. 
Hungert ihn, fo ruft er nach Brod, und im Schweifs 
feines Angefichts Geht er, wundervoll, Saaten reifen; 
friert ihn, fo ruft er nach Obdach, und eben fo 
wundervoll wölbt fich, durch feiner Hände Kunlf, 
aber feinem Haupt das Gemäuer. Beides ift für ihn 
gleich geheimnifsvoll, gleich mübfam und gleich un- 
entbehrlich ; in beiden-» wirkt er blofs auf Geßattung 
von fchon vorhandeneo Stoffen. Wo liegt zwifchen 
Beiden der Unterschied? Es kann nicht darauf an- 
kommen, welche Naturkräfte der Menfch für feine 
Zwecke in Anfpruch nimmt, fondern ob feine 
Zwecke vernunftig Gnd. Diefe Betrachtung fahrt 
zu den höchften Aufgaben der Vernunft, und zn 
dem Gebiet einer andern Wiffenfch-aft, mit welcher 
die Staatswirtbfchaft Geh dadurch abgrenzt, dafs f:e 
ihre Zwecke auf das Hauswefen beschränkt, und 
von dem Verftande die Beurtheilong deffen verlangt, 
was ihnen gemäfs fey. Die PhyGokraten , welche 
nur Erzeugung und Erwerbung mitteilt der phyfi- 
fchen Kraft anerkannten, nahmen folgerecht Ver- 
brauch und Genufs (con/ommation ttjouJfance) als de* 
ren Zweck an und als den Hebel zu beiden, nach 



ten Aenderungen ausgehoben , fondern in lo fern 
angenommen Gnd, in den Vortrag felbft verwebt 
Dit.hr fangt damit an: „Alle Sachen, materielle 
Dinge an Geh , verdanken ihren erften Urfprung der 
Natur;* das wird Niemand bezweifeln. „Die Natur 
Jcbafft älfo auch folche Dinge, welche der menfch- 
liebe Geift , in fo fern er Ge tauglich für feine 

Zwecke find«! (ohne fie fich werkthätig anzueig- der damals berrfchenden Philo fophie, verfeinerten 
nen ? Vund ihnen hiermit einen (wirthfebaft liehen ? ) Ligennutz (tntMt privi ). Da man auf ihrem wiffen- 
Werth beylegt, zu Gütern erhebt. Das läfst fich fchaftlichen Grund fortgebauet hat, fo haben fich 
vielleicht bezweifeln* und defswegen ift im Anfange auch jene Begriffe bis jetzt, doch mit vielfachen Bev- 
diefer Anzeige eipe abweichende Anficht angedeutet, mifchungen, erhalten. Es ift aber dabey überleben 
die auf die Entwicklung des Begriffs Arbeit führt, ,da,fs der >lenfch in dem Gefetz befangen ift, fein Ltl 
welcher Geh wohl nicht übergehen läfst,, und dem ben zu entfalten, alles zu fcbaffen, was er vermag 
fich der Vf. allerdings nähert, wenn er von dem und Arbeit zum Beruf — 



zu haben. Folglich läfst het 
■ ■jf ht aus einzelnen, odt 

aus dem Betrage deXfen bildet, was er wäh- MAtergeordaetea Trieben erklären, und noch 



nothivtniigt* jmrfi, Wtrik flicht, der Geh für den feine Betriebsamkeit nicht aus einzelnen, oder gar 
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ger laffen Geh die Gefetze, Wonach gearbeitet wird, 
auf die Verwendung deffen , was gearbeitet ift, über- 
tragen. Dlefe Verwendung kann entweder in Ge- 
brauch und Verbrauch, oder in blofser Aufbewah- 
rung beheben ; wie diefes wirthfcbaftlich gefchebe, 
lehrt die Wiffenfcbaft, und ihre höchfte Aufgabe ift 
da und denn als Kunft erreicht , wo und wenn durch 
Erwerben und Verwenden das blöhendfte, vielfach- 
fte, reichfte Leben ernährt wird. 



Mit Vergnügen GnJ wir dem Vf., wenn auch 
nicht immer au feiner Seite, in diefe Unterfuchuu- 
gen gefolgt, und muffen nun auch noch mit Aus- 
Zeichnung feiner Erörterungen über das Steuerwefen 
erwähnen- Die nächfte tieltimmuog diefer Schrift, 
zu Vorlefungen, fetzte dem Vortrag enge Grenzen, 
dennoch hat die Verftändlichkeit nicht gelitten. 

- ^ - 

MATHEMATIK. 

Frankfurt ■. M., b. Bofelli: VoUflündige An- 
leiten, 
von 

der Mathematik am Gymnaf. und der Kealfchule 
zw Hanau. 1817. 385 * gr. 8- Mit 5 Kpfrt. l S. 
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dem Sinusverfus' eines Winkeis die dritte Seile fin- 
den; aber es wird Niemanden einfallen, den Sinv. 
als ein Stack .des Dreyecks anzufehen, deffen dritte 
Seite gefucbtwird, zumal wenn der Sinv. zu einem 
ftumpfen Winkel gehörte. So läfst Geh aus zwey 
Seiten und dem Cohnus des eingefchloffenen Winkels 
(denn der Winkel felbft braucht nicht gegeben zu 
feyn) die dritte Seite finden. Nun kann diefer Co- 
finus fogar verneint feyn ; wer wird fich aber bej fal- 
len laffen, eine verneinte Oröfsc als Stück eines Drey- 
ecks zu betrachten ? Und wollte der Vf. dennoch 
eine folche trigonometrifche Linie zur Rechtfertigung 
feiner Erklärung als Stück eines Dreyecks betrach- 
tet wiffen, fo bliebe auch dann noch feine Erklärung 
unrichtig, weil unter diefer Vorausfetzung die Tri- 
gonometrie | fchon aus einem einzigen Stück eines 
Dreyecks ein anderes deffelben Ureyecks finden 
lehrt: denn aus dem Sinus läfst fich die Tangente, 
die Secante u. f. w. finden. Die Trigonometrie lehrt 
uns Oberhaupt die Gröfsen finden, von welchen 
die Beftimmuug eines Dreyecks abhängt, und zeigt« 



ng zur ebenen und fpkürifchen Trigonometrie, wie diefe Gröfsen unter einander felbft und mit den 
Philipp Luctw. Emme!, aufserordentl. Lehrer Seiten und Winkeln eines Dreyecks zofammenhän- 

gen , und zwar durch aritbmetifche Beftimmungen. 
Von der Erklärung der trigonom. Linien, die der: 
Anfänger hier als Linien von beftimmter Länge ken. 
nen gelernt hat, die, er fich z. H. 7 — , s 10 , 
ioo' lang denkt, oder von denen ihm eigentlich noch] 
nichts gefagt worden, wie lang er Geh folche denken 
folle, Tcheint uns der Uehergang zu den Sätzen: 

Sinv. = 1 — Cof., Cofvers. = 1 — Sin; 
1 »Cof* A+Sin*A u. f. w, zu fchneli. Der Vf. 
hätte fetzen müffen ! 

Sinv. A ColA 

Sinv. A = r — Co\A, alfo =1— ; 

r r 

AE* ED 1 



Ungeachtet wir uns bey Schriften der Art, deren Ge- 

Ienfta nd an Geh fowohl , als in Bezug auf feine Schänd- 
ung fchon aus einer gröfsen Menge von Schriften 
hinlänglich bekannt ift, nicht ins Detail einzulaffen 
haben , fo müffen wir doch hier gleich in Bezug auf 
den erften §. eine Bemerkung beyfilgen. Der Vf. 
fagt: „Die Trigonom. lehrt aus drey gegebenen 
Stücken eines Dreyecks die übrigen unbekannten 
finden. Es verfteht Geh von felbft, dafs keines der 
gegebenen Stücke weder Summe, noch Differenz, 
noch ein ProductoVr Übrigen feyn könne, weil fonft 



r'=AE>+ED>, alfo 1 = — + — , und bier 



_ur zzety gegeben wären. Wenn wir aber die drey 

Seiten eines Dreyecks mit«, b, c bezeichnen, und hätte die Erinnerung beygebracht werden 
das Perpendikel aus einer Spitze des Dreyecks auf dafs die trigonom. ^Gröfsen : Sin. Cof. Tang, 
die Seite a mit p, fo find, wenn a + b, a — c und 
p.a gegeben find, allerdings alle Stocke des Drey- 
ecks beftimmt. Und fo find eine Menge von Aufga- 
ben möglich, die nach des Vfs. Worten von der 
Trigon. ausgefchloffen zu fern fcheinen. Die Un- 
deuilichkeit würde weggefallen feyn, w« 
nach den .Worten der übrigen nur noch die 
gegtbtntn Stücken eingefchaftet hätte. Aufserdem ift 
auch die bier gegebene , auch fonft gewöhnliche Er- 
klärung von T rigonometrie zu beschränkt. Der Vf. 
Jetzt Leier voraus, die fich nur erft mit der Arith- 
metik und Geometrie bekannt gemacht haben, und 
welche die Trigoa, foiar ohne mündlichen Unter- 
terricht ftudieren wölke.' Diefe denken fich unter 
den' Stücken eines Dreyecks nichts anders, als die 
3 Seiten und die 3 Winkel, die zum Wefen des Drey- 
ecks gehören, ohne "weiche die Vorftellung vom 



müffen, 
u. f. w. 

nicht als Unten, fondern blofs als VerkHÜnißzakle» 
ausgedruckt werden, und dafs es eben darum gleich- 

fnltig fey, ob man die trigonom. Gröfsen für einen 
leineren oder für einen gröfseren Halbmeffer bey 
Jie un- einem beftimmten Winkel nimmt Die Erklärung 
der Vf. von Einführung negativer Cofmuffe ift durchaus nicht 
Worte befriedigend , weil der Vf. das Zeichen — TWr 
als ein Unterfckeidungsztitki* vor den CoGnuffen 
ftumpfer Winkel anficht , in der Folge aber diefes 
Zeichen als wirkliches Subtractiontztic heu bey den 
CoGnuffen gebraucht. Die Localbemerkung (Anm. 
S. 5.), nach weicher man allenthalben den Coßnus zur 
reckten Hand pofitiv annehmen fott , wird den erften 
Anfänger zu dem Wahne verleiten , dar Co Gnus ei- 
nes Winkels, deffen Schenkel aus einem Punkte von 
der Rechten gegen die Linke gezogen werden , fey 
verneint. Dafs dar Satz 1 = Cof 3 a -f- Sin.* a nichts 



Drey eck gar nicht ftatt hat;'hicht'a'ber'Linien, die anders, als dar pythag. Lehrfatz ift, aar die Hypote» 
fich nach Willkür in jedem Drey eck ziehen laffen. nufe =» I gefetzt, ift allgemein bekannt; aber dar 
So läfst fich z. B. aas 2 Seiten waes Di eye«: kj and™ ML -lagt (S. 14-) ausdrücklich : „Der Ausdruck 
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^ «Cof.'a + Sbi.'a ift von dem fogeoannten pythag. 
Lebrfatze /ehr verfchieden. " 

Jetzt folgen fehf ausführliche Deductionen tri* 
gonometrifcher Functionen, wo der Vf. den analyti- 
schen häufig auch die unmittelbar aus geometrifchen 
Conftructionen abgeleiteten beygefflgt bat, welches 
für den Anfänger allerdings von febr grofsem Nutzen 
jft. Bey der Anwendung auf Beftimmung der Seiten, 
Winkel, Inhalt u. f. w. Überhaupt in Bezog auf Auf- 
gaben , die bey Dreyccken vorkommen können , bit- 
ten wir gleiche Ausführlichkeit gewOnfcht. Wir fin- 
den z. o! nicht die Aufgabe, aus den drey Perpen- 
dikeln oder Höhen eines Ureyecks feine Seiten oder 
Winkel zu finden ; fo vermiffen wir auch mehrere 
für praktjfche Vermeffungen nützliche Aufgaben. 
Dagegen hätten die Auflösungen unreiner quadrati- 
fcber und kubifcher Gleichungen mittelft trigonome- 
trifcher Functionen füglich wegbleiben können, weil 
dergleichen Möglichkeiten, zum Zwecke zu gelan- 
gen, in der Ausübung zu nichts dienen. Die fpha- 



rifche Trigonometrie finden wir gut abgehandelt. 

Noch bat der Vf. zur letzteren einen Anhang beige- 
fügt: „Nothige Begriffe von der End - und Himmels* 
kugel, nebfl einigen Aufgaben aus der fpbari leben 
Aftronomie," wodurch er zu einigen Anwendon- 

?en der fpharifchen Trigonometrie Gelegenheit ge- 
unden hat. Werden die oben bemerkten Flecken 
auf den erfteo Blittern weggewifcht, diefe Blatte« 
etwa umgedruckt, fo behält die Schrift bey ihrer 
übrigen Ausführlichkeit und Deutlichkeit ihren ei- 
genen Werth, befonders zum Selbftftudium , und 
ne ift als Werk von einem Gymnafienlehrer eine 
fehr erfreuliche Erfcheinung, die immer mehr zn 
der Hoffnung berechtigt, dafs es noch dahin kom- 
men werde, dafs auf Univerfitäten , wo die zu den 
akademifchen Studien beftimmte Zeit immer mehr 
befchränkt, und die Zahl der Vorlefungeo immer 
mehr erweitert wird, der Unterriebt in der rei- 
nen Elementarmathematik endlich ganz aufgegeben 
werden könne. Wir wOnfchen dem Hanauer Gym- 
nafium Gluck zu einem folehen Lehrer. 
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I. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

Den, all VerfafTer mehrerer phyfikal, ehem. und 
technologifchen Schriften rühralicbrt bekannten Hn. 
Karl Auguß NVuimm, der feit 10 Jahren als ordern). 
Profeffor der Chemie und Technologie am böhroifeb- 
ftandifch - technifchen Inftitute der Univerfitit zu Prag 
angeftellt war, haben Seine Majeftät miuelft «Her. 
höchftar Entfchliefsuug vom ji. März d. J. in Berück, 
fichtigung feiner angerühmten Kenntniffe and bishe- 
lipen eifrigen Verwendung die durch das Ableben des 
Guberniil • und Commerzraths Rütltr erledigte Com- 
merzrathsftelle in Böhmen mit dem Charakter eines 
Gutiertihlraths und dem damit verbundenen Gehalte 
von sooo Fl. nebCt einem jährlichen Quartiersbeytrage 
von 300 Fl. allergnädigft zu verleiben geruhet; und 
die k. k. Mäbrifcb- Schleßfche Gefellfchajt des Acker- 
baues, der Natur- und Landeskunde zu Brünn bat in 
ihrer ordentlichen Sitzung am 13. März d. J. denfelben 
zu ihrem correfpondirenden Mitgliede aufgenommen. 

Se. Maj. von Preufsen haben denDoctor der Theo- 
logie und alteften Superintendenten des Sa \lkreifes, 
Hn. W.ig»/fs, zum ConGftorialrath und auswärtigen 
Mitgliede des CouuTtoriuins der Provinz Sacbfen zn 
ernennen geruhet. 

' ' ■**■ 

II. Vermifchte Nachrichten. 

Aus Briefen. 
Sie werden bereits willen, dafs Hr. Schnlrath 
ÄeWer zu Hildborghau&u nach Oxford abgegangen ift, 



um dort Hercul. Rollen nach feiner Methode zu ent- 
wickeln; das Nähere über die Veranlaffung dazu kann 
ich Ihnen aus guter Quelle mittheilen. Durch die vor- 
läufigen Nachrichten von Hn. Sitkler't Verhieben mit 
der Entwicklung diefer Rollen in Neapel und Rom, 
und durch den günftigen Bericht der Rönigl. Societät 
der Wille niehaften zu Göttingen darüber, wie auch 
durch das von Hn. V. bekannt gemachte F&c SimlU ei- 
nes vollftandig von ihm entwickelten Stücks einer 
hercul. Rolle wurde man in England auf diefe Ver« 
fuche fo aüfmerkfam, dafs felbft die Regierung fich 
der Sache annahm, und durch den Ritter Tyrttkirr, 
der die Aufficht über Hayttr't unglückliche Verfuche 
führte, feit December v. J mit Hn. Sickler in Brief- 
wecbfel trat, den er auch drucken liefs. In der Mitte 
Mey's kam Hr. R. Tyrwkitt feluft nach Hildburghaufien» 
mit dem Auftrage der Regierung, nach forgfältiger 
Prüfung des von Hn. S. entwickelten Fragments der 
Hercul. Rolle und feiner neuerfundenen, von der nca- 
pol it. gänzlich abweichenden MaTchine ihm Urlaub fei- 
ner Regierang zu einer Reife nach Oxford auszuwir- 
ken. Dorthin ift nun Hr. S. mit Hn. R. T. felbft auf 
5 — 6 Monate abgegangen, um Vct fuche theils an den 
dort liegenden altern Rollen, theils an 11 fplter an- 
gekommenen zu machen, welche letzteren von den) 
englifchen Gefandten zur Zeit der InvaCon der Fran 1 - 
zofen aus Neapel nach Siel Ii ep gerettet worden. Seine 
Arbeiten gefchehen unter der Auffi^ht eines von dek" 
Regierung aus den Mitgliedern der GeTenrchaft ' deir 

m^^^t hatttSt deI r n ttftes 
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NATURGESCHICHTE. 

PahiS , in d. griech. , latein. u. deutfch. Buchh. : 
Nova Genera et Species Plantar um , quas in pere- 
grinatione ad plagam aequinoctialem orbis oovi 
coliegerunt , defcripferunt , partim adumbrave- 
runt Am. Bonplatut et Alex, de Humboldt. Ex 
fchetiis autograph. Am. Bonplandi in ordinera 
digeffit C. S. Kunth. T. L 1815. Fafc. 1 — 4« 
378 S. 96 Kpfr. gr. 4. (40 Rthir. 13 gr.) 

Wir müffen es den berühmten Reifenden dan- 
ken, dafs er Heb ent fehl offen hat, ans alle 
feine botanifeben Entdeckungen in einem Werke ge- 
ordnet und gebmmelt zu geben. Ein gröfseres Werk 
wie die Ptantae aeqninoctialti , konnte zwar diemerk- 
wArdigften Pflanzen ausheben , aber eine Ueberßcht 
aller Entdeckungen konnten wir dadurch nur fpär, 
oder gar nicht erlangen. Zuerft hatte Hr. v. ff. diele 
Entdeckungen für eine neue Ausgabe von Will&e- 
mow's fpteus plantar**» beftimmt. Aber IP. ftarb, 
and es fand fich in feinem NacblafTe nur eine geringe 
Vorarbeit für ainefolche Ausgabe; es war ungewiu, 
ob eine neue Ausgabe erfcheinen würde, und nun 
entfcblofs Geh der Vf. zu die fem Werke. Er fand 
an Hn. Kunth einen jungen, fleißigen und gefchick- 
ten Botaniker, welcher die Ordnung von Bon pl and' s 
Papieren übernehmen, und die Ausgabe beforgen 
konnte. So entfUnd diefes Werk, welches ein 
»weckmäfsiges Mittel zwifchen Pracht und Gröfse, 
und zwifchen Aermlichkeit und ängftlicber Kürze 
hält. Von 5000 Arten, welche Hr. v. ff. auf feinen 
Reifen in Amerika fand, find 3000 ganz unbekannt, 
und es läfst fich alfo erkennen , wie viel wir hier be- 
kommen. Zuerft eine vortreffliche Einleitung von 
Hn. v. ff. Ober die Geographie der Pflanzen; eine 
Statiftik der Pflanzen, wie fich der Vf. treffend aus- 
drückt. Die Zahl der Arten in Verhältnifs zum Um- 
fange des Bodens, wo fie wachten (Ipecififche Pflan- 
zenmenge) verhält fich unter den Parallelen 6° , 45 0 
un ! 68 ; , wie die Zahlen 12, 4, I. Unter aggo tro- 
s in Amerika vom Vf. gefammelten Phanero- 
find 654 Monokotyledonen und zaa6 Dikoty* 

.„n. Die Verhaltniffe der Pflanzenarten in ver> 

fchiedenen Gegenden nach den natürlichen Ordnun- 
gen werden angegeben. So Schätzbar diefe Berech- 
nungen find, fo zweifelhaft werden doch manche 
Zahlen, wenn min bedenkt, wie verschieden dieBe- 
ichreiber in Beftimmsmg der Arten und Abarten find. 
Die deutfehe Flora wird fich um ein Drittel vergrö- 
wenn man fcharf unter Scheidet, was bis jetzt 
A.L.Z. 1817. Zwiyttr Boni. 



unter Abarten geworfen wurde. Gefällige Pflanzen, 
ein Unterschied, den der Vf. zuerft angab, find in 
den tropifchen Ländern fehr feiten. Nun unter- 
fucht der Vf. die Frage, ob Amerika Pflanzen mit 
der alten Welt gemein habe. Was Nordamerika be- 
trifft, fo ift allerdings auch für die Phanerogarma 
kein Zweifel, wie hier durch mehrere Beyfpiele ge- 
zeigt wird. Sonderbar, dafs hinzugefetzt wird: ne 
flirpes commemorem per univerfam Europam fufas ttt 
Potentiltam Anferinam , Alnum glutmofum u. f. f. lau- 
ter Gewachfe, welche fich im füdlichften Europa gar 
nicht finden. Auch gilt jene Behauptung für das 
tropifche Amerika. Was die Kryptogamen betrifft, 
fo fand der Vf. Ferructria Perella am Jorullo, Liehen 
kirtus Linn, und L.perlatmt IVulf. in den Alpen von 
Neu- Andalufien und mehr andere. (Warum folgt 
der Vf. Decandolle, und trennt Agamae cellulofae 
und vascuJofae, da doch Agaricus nicht weniger Ge- 
fäfse hat, als ein Moos?) Unter den Pbanerogamen 
aber, und zwar den Dikotyledonen fand der Vf. nicht 
eine Pflanze, welche auch in der alten Welt lieh wild 
•ande, man müTste denn ein Paar Seepflanzen dahin 
reebnen wollen, nämlich Avicennia tomentofa und 
Rkizophora Mangle. Wohl aber werden hier zehn 
Ctfperaeeae und zehn Gramineae aufgezählt, welch« 
der Vf. im tropifchen Amerika wild fand, und wel- 
che der alten Welt ebenfalls angehören. Es folgen 
nun treffliebe Zufammenftellungen aber die Abnahme 
der Wärme in der gemässigten und kalten Zone ge- 
gen die Pole, und fo auch zwifchen den Wendezir- 
keln. Die Hitze ift Oberhaupt in den afiatifchen Tro- 
penländern Oberall doch nicht viel gröber, als in den 
amerikanifchen. Der Vf. macht die treffende Be- 
merkung, dafs auf der füdlichen Halbkugel die Som- 
mer zwar viel kühler find , als auf der nördlichen un- 
ter derfelben Breite, aber die Winter dagegen viel 
gelinder. Es folgt eine Einteilung der Kiimate nach 
den Breitengraden Sowohl, als nach den Höhen, und 
Angabe ausgezeichneter Pflanzenformen für die Ge- 
genden in Amerika, weche der Vf. bereift hat; auch 
letzt er diefe Bestimmungen für den Caucafus, die 
Pyrenäen und Schweizer Alpen in der gemäfsigteu 
Zone, fo wie auf Lappland in der kalten Zone 
fort. Wir Obergehen eine Menge anderer Bemer- 
kungen , welche der Vf. , der diefen Gegenstand zn 
feiner Lieblings- Untersuchung gemacht hat, anführt. 
Die Pflanzen find nach den natürlichen Ordnungen 
aufgeführt , welches an einem Werke diefer Art 
gleichgültig ift. Da mit der Ordnung Filkee ange- 
fangen wird , fo fragen wir fehnfucbtsvoll : wo 
dieXicheneo, Moofa, PÜze? denn von dielen 
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nen Pflanzen der beifsen Zone wiffe» wir fo viel als 
nichts, und doch gehören fie zu den merkwürdigen 
Bezeichnungen der Vegetation. Die Einrichtung des 
Werkes ift zweckmäßig und folgende. Die Kenn- 
zeichen der Gattung unddrr Art werden kurz auge- 



Bau weichen doch gar fehr ab , und fanden» diefe 
PoKd0*tai gar fehr von de/ Typhimat. Die Gattun- 
gen der Gräfer werden gröfstentheils nach PnJiffot 
ßeauvois beftirnmt. Vjele neue Arien der Familie 
Pafpalus waren fchon durch Flüggt's Monographie 



geben, dann folgen" die Synonymen, die Angabe des bekannt .geworden, doch find hier noch einige n 
Vaterlandes, und oft eine kurze Befchreibung. Hin- hinzugefügt, als: P. dißUhophyltum, citiatum* palli- 



ter jeder Ordnung ift eine korze geographilche Ue- 
ber6cht von Humboldt. Die neuen Arten der Far- 
renkräuter find raeiftens fchon von fPüldtnow ange- 
führt worden , doch kommen hier noch einige ganz 
neue Arten hinzu. Abgebildet find Pltopeltü angu- 
ßa und Polybotrya osmundacta. Die Ordnung Lyco- 
podoctai hat der Vf. nach Swarz, Equifetactat nach 
Dtandolli, Marfileactat nach Brown, und Ckaractat 
nach Richard aufgenommen. Humboldt macht die 
Bemerkung , die Verbreitung der Marfiltaceae und 
anderer Waffer - Pflanzen rühre nicht von der glni- 
chen Temperatur des WaTfers her, denn diefe fey im 
Sommer im nördlichen Europa 13% zwifchen den 
Wendezirkeln das (tanze Jahr hindurch ai\ Aber 
doch, wohl daher* dafs diefe Pflanzen (ich im Winter 
auf den Boden des Waffers zurückziehen , wo die 
Temperatur nie unter den Gefrierpunkt finkt Eine 
Characta t die Ckaro comprtffa, eine neue Art, ift 
die einzige bisher in den Tropenländern gefundene. 
Ihre Form kommt den Formen der europaifchen Ar- 
ten fehr nahe. Hierauf folgen die Piptractat oder 
Piptritat nach Dtcandolle. Wird auf die U n Vollkom- 
menheit der BJüthe gefeiten, fa mag die Ordnung 
diefe Stelle wohl einnehmen, obgleich nur Mangel 
diefe Un Vollkommenheit hervorbringt, Seht man aber 
auf den innern Bau des Stammes und der Blätter, fa 
gehören fie nicht hieber. Die Gattung Ptptromia ift 
von Piptr wiederum getrennt worden, auch unter- 
scheiden Geh beide dadurch, dafs jene kräuterartigen 
Pflanzen, diefe hingegen Sträucher und Bäume ent- 
hält. Die Zahl der neuen Arten diefer Gattungen 
beträgt 77; unter Piptr manche ziemlich hohe Bau- 
me und Sträucher, doch geht die Höbe nicht Über 
a$ Fufc. Nordwärts verbreiten fich die Arten diefer 
Gattungen nicht über die Wendezirkel, fodwärts 
aber bis zum 34 — 35*. Sie fteigen aber hoch auf die 
Berge, befonders und die faftigen Peperomien ziem- 
lich hart gegen die Kälte. Abgebildet find 15 Pepe- 
roroien und die Gefchlechtst heile von 4 Piperarten. 
Et folgen die Aroidtat. Die Gattung Pothot ift mit 
7 neuen Arten vermehrt worden. Der Vf. bringt 
die Gattung Carluäovica Fl. per. oder Ludovica Per/. 
bieher, doch find ihm die Blüthen u.i bekannt. Ty 
phinat jhff Die beiden hier befchriebenen neuen 
Arten Typ ha truxilltufis und Typha ttnuifolia find T. 
laüfolia und »ngufli fotio {0 ähnlich, dafs fie beym 
•rften Blicke von vielen Botanikern für diefelben 
Arten gehalten wurden, aber fie unterfcheiden fich 
allerdings. Wenn man überhaupt nur etwas genau 



dum, hirtum, macrophyttum , lenticulare, fimirriatum 
und lanatum. Das letztere Gras , welches in Mexiko 
gan/e Hügel bedeckt, und ein gutes Futter für die 
Maulthiere giebt, weicht in dem Blüthenftande fo 
fehr von den meiften Arten diefer Gattung ab , dafs 
es wohl dürfte getrennt werden. Dagegen bat die 
hier als neu aufgehellte Gattung ErhcMoa ganz den 
BlQthenftand der Paspaleum Arten. Sie onterfebei- 
det fich von Panicum und Piptatherum Btauv. durch 
das involucrum fetofum und die glumat arißatae. Zwey 
Arten Er.diflachyä und polyßachia werden aufgeführt. 
Dafs die Gattung Panicum mit neuen Arten würde 
vermehrt werden , liefs fich erwarten. HilariM , eis« 
neue Gattung, der Antktpkora Sckrtb. (Tripfacmm 
ktrmapkroditttm Sckrtb-) am nächften verwaodt, doch 
hinlänglich verfchieden. Das Sonderbar fie diefer Gat- 
tung befleht in der Ungleichheit der beiden Müthen- 
klappen der weiblichen Bin t he, wovon eine fpitz ift, 
die andere ftumpf und erweitert fich endigt. Nur 
eine Hüaria ctutkroidts wäcbft in Mexiko. Thrafym, 
eine neue Gattung, Pafpalum am Blüthenftande lehr 
ähnlich, aber auffallend dadurch vertchieden, dafij 
die eine Kelchklappe zweygetheilt und unter der 
Spitze gegrannt ift. Der Vf. vernouthet felbft, dafs 
die Klappe doppelt feyn möge. Thr. pafpaloidts 
wächft auf der Intel Panumana im Orinoko. Die) 
Gattung Podofatmum von Dtsvaux wird mit 



neuen Arten vermehrt. Lycurus, eine neue Gattung, 
dem Pkltum nahe verwandt, zeichnet fieb dadurch 
aus, dafs zwey Blüthen, eine männliche und eine 
Zwitterblüthe, zufammen ftehn. Zwey noch nicht 
befchriebene Arten gehören dahin, Ftfluca quadri- 
itutata* im Königreiche Quito, fall ein febr giftiges 
und dem Viebe fchädliches Gras feyn. Es ift Schade, 
dafs nicht mehr von diefer fonder baren Er felteinung 
unter den Gräfern gefagt worden ift. Polvodou, eine 
neue Gattung, zeichnet fich durch die Blüthenklap» 
pen aus, welche an der Zwitterblüthe fünfgezäbnt« 
an der männlichen fiebengezäbnt ift. Eine Art P. dt* 
flichum findet fich in Quito , nähert fieb Dtnebra. 
Pmtarrhaphis. Drey Blüthen, eine Zwitterblüthe, 
eine minnliche und eine unfruchtbare, ftehen zufatn- 
men. Die iofsere Kelchklappe bat fünf Grannen ; die 
äufsern Blüthenklappen find flehen nnd fünfgezähot. 
Eine Art P. feabra aus Mexiko; AtgUovt ähnlich. 
Triatna. Zwey Blüthen, eine Zwitterblüthe und 
eine unfruchtbare, ftehen in einem Aehrcben zi 
men ; diefe hat drey Grannen. Die Ver 
von Andropogon mit einigen Holcus Arten, als 



nachfieht, wird man die Unterfehiede der Arten aus cus Sorghum, haleptnßs Ift fehr unnaturlich. Wat> 
weit entfernten .Gegenden fchon finden. Zum an- um folgt der Vf. Btauvait in der fcblechten Anwen- 



dern Abfchnjtte bringt der Vf. den Pkyteltpha* Fl. 
F*r > die Elephantufia IVtild., aber die Geftait nnd der 

t« • * i 



dung des Kunftworts paUa in diefer Ordnung. Die 
Cyptracta* find nicht durch neue Gattungen v«a> 
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mehrt, wohl »her durch viele Arten, wie man er» 
warten konnte. Nor ein Carex wird aufgeführt, ( 
pichinchinenfis am Abhänge des feuerfpevenden Ber- 
del Rutm piekimcha gefunden. Es folgen die Ordnun- 
gen juncea» Dtctnd. , ^funcagintae Rick, , 



h. Von der merkwürdigen Gattung Podoitemum 
ift eine Art P. Rmppioides hefchrieben , aber der Vf. 
bat die Blüthen nicht gefehea, and vermutbet nur, 
dafs fie dabin gehöre. Ferner Butomeae und Alis- 
nute rat Rick., Reftiacrae und Commtlintat Brown , Potf 
ttdtrtae, eine von dem Vf. gebildete natürliche Ord- 
nung. Colckiceae Decand. Immerhin mag man ftlr's 
«rite die Ordnungen zerfplittern , nur ift ein Mann 
zu wünfe-han, der die geänderten Faden wiederum 
verknöpft, Asnarageae ffn/f. Diocovreat Broten. Von 
den merkwürdigen Arten der Gattung SmHax* fin- 
den wir mir kurze Kennzeichen. Asphodelere gfuff. 
Die Gattung Schoenoprafnm wird von AU tum wegen 
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httmapknditi. Calyx duplex, uterque tripartitns, ex- 

ttrior minor. Statmno ttttmtrofa. FUamtnta libera. 
Ovariut* trUoculari? Stils trts. Drttpa obovata, ex- 
fucca , «i« fuperue triforata. Endofpermum carum. 
Frondts ptnnatae. Eine Art <ff. fpeciabüis wäohft in 
CbiK wild , wird aber bey Popayan gebauet. Die 
Fruchte find efsbar, und es wird damit ein Handel 
getrieben. Attalea. Florts monotci in eodem fpadite. 
Calyx duplex, uterque tripartitus; txUrior minimus, 
Florts mafcttli: Stamina UWmerofa. Filament* libtra, 
Florts fetntnti: Ovar tum triloculart. StUus trifidus. 
Drupa ßbrofa, ovata, trUocularis ; loculis mono (per- 
mit; nut» bafi triforata. Endofpermum folidum. Fron- 
dts pinnatae'. Eine Art A. amygdaltna wächft im Kö. 
nigreiche Choco wild, wird aber bey Garthagena 
und Gjuaduas gebaut. Die Namen gfubaea und Atta' 
ha find nach den Königen Jnba und Attalas. Diefe 
Namen fcheinen Ree. doch zu gefucht, und nicht 



der einfachen, nicht dreyfpaltigen Staubfaden ge- zweckmafsig. Ein fehr fchätzbares Verzeichniis aller 
trennt. Wenn diefe Trennungen ohne Sprachver* bekannten Palmen (abliefst diefen Abfchnitt. Es fol 
wirrungen gefchehen können, To mag man nach Be- 
lieben damit verfahren; die Beffiminung der GattuW- 
gen ift doch bey allen Botanikern einer blofsen Will- 
kür überlaifen, und- mit der Beftimmung der natür- 
lichen Ordnungen ift es nun derfelbe Fall. Nur zwey 
Schoenoprafa werden aufgefohrt , gar kein Aliium. 
Amaryllid'eat Broten. Die Gattung Alßroemeria ift 
fehr vermehrt worden, welches übrigens in diefer 
Ordnung nicht fehr der Fall ift. Tui'.pacta Decand. 
Jiromeliaceae ffuff. In beiden Ordnungen wenig Pflan- 
zen ; die Gattung Titlandria doch fehr vermehrt. Wir 
kommen zur wichtigen Ordnung Palmat. Zwar find 
zwanzig neue Arten hinzugefügt , aber davon find 
manche der BlOthe auch der Frucht nach unbekannt, 
und viele nur zweifelhaft unter ihre Gattungen ge- 
bracht. Es läfst (ich hier fowohl als in andern fäl- 
len Bonptand der grofse Vorwurf machen, dafs er die 
Blütben folcher Pflanzen , welche bald in Herbarien 
unkenntlich werden, nicht fogleich befchrieb, und 
unter einem beliebigen Namen für'« erfte ins Tage- 
buch eintrug. Allerdings verhindern es die Befrhwer- 
lichkeiten einer Keife zuweilen, aber die Pflanze 
mufs doch ins Herbarium eingelegt werden," und 
bald erhalt man eine Gebung, nur gerade das ber- 



gen die Haemodoractat Brown. Jrideat £)uff. Die An* 
zahl der gefundenen Arten, ift fehr gering. Mufactat 
£fuff. Wir vermiffen bey Mufa paradifiaca eine An- 
gabe der Abarten, oder vielmehr Arten, worüber 
Humboldt treffende Bemerkungen in andern Werken 
angezeigt hat. Amomtat ( Canuactae). Auch hier ift 
die Zahl der gefundenen Arten auffallend klein. Or- 
chideae £Jnff. Attenßeinia , eine neue Gattung , wel- 
che fleh durch fünf zurückgerollte Reichblätter und 
ein labellum trtetum auszeichnet. Telipogon, unter» 
i'c heiltet fich durch das Gynoßsmum pilojum, durch 
antkera ptdictllata hivalvis, pollinis maffat quatuor, 
fubfejftlts. T. anguflifotitis , welches Mutis an Linnt 
fehickte , wurde von dem letztern als Tradefeantia 
nervofa befcbrieb'en. Trichoceros, der vorigen Gat- 
tung verwandt, hat ein Gynoßtmum pilojum , eher 
«troqut latert prottjßbut anttuni formibus pilofis in- 
flruetum, anthera operculata und pollinis maffat duae 
ptdictliatat. Pachyphyllum, Calycis foliola quipque, 
fubaequalja, patula, carnofa ; labellum ecalcaratutn, 
nudio tubtreulatum , liberum. Gynoflemum apicem ver- 
fus, afatum. Anthera terminales operculata. Pollinis 
maffat duae ceraceae. Ift Cymbidium oder Oncidiant 
verwandt. Eine Art P. difltthumt eine fonderlure 



aus zu fuchen, was-im Herbarium bald zerfrört wird. Pflanze. , fifonopris. Calycis foliol* qitinque fuiwq'ta- 

lia, patula; dtio exteriora lateralis baß conr.a'.ci, cat- 
car reftrentia ; labellum maximum, planum, ecalcara- 
tum* bafi tubtreulatum , liberum. G : ;f>oltmum apict 
alatum. Anthera terminales , operculata. Puüinss maf- 
fae duat? ceraceat. Eine Art vnhtulta. ^ Cyrto- 
ckilum. Calycis foliola quinqut ful - qualut , pa'.tvtia 
aut rtfltxt, unguiculat»; labellum abbrev..iium , ecal- 
caratum, convtxttm %l crißjfum, baß gynoßtmo ttdna- 
tum. Gynoßeti um apict alatum. Anthera termhtalis, 
operculata, Pollinis maffat duae, ctracrae , pcdtcello 
communi ßffidtat. Eine neue 'Art C flrxitofum ift 
picht ahgeL. Jet, welches fonft in «?er Regel der Fall 
bey neu \n fchriebenen Arten ift. Odontoglnffum. 
Cßlycis fäi-qlify qjujmqut.Jv.haeqi.'sdia , .patenlia ; labellum 



Corypha Pumos, die Frucht wird gegeffen. Von Co 
rupha tectomm ( Palma de Covijo, Palma rtdondu und 
Palma dt fombrtro), fo wie von C dulcis ift. das Holz 
lehr hart. Auch von Ortodoxa Sancor.a ift das Holz 
fehr hart, und wird zum Bauen mit Nutzen ge- 
braucht. Alfonfia, eine neue Gattung. Ports mo- 
notci in diflinetis fpadieibus. Ca lux duplex, uterqut tri- 

Cattaus (warum nennt der V/. «ach ffujfitu'* will- 
or liehen Behauptungen die corollm inoera Kelch?) 
Flores tnafeuii: Stamina fix; Klamenta bafi caaltta. 
Flores feminti : Stili trts. Drupa ouata , fibrofa 4 mo~ 
nufptrtna. Frondts piunatae. Eine Art A. oleifeta hat 
einen öligen Samenkern, woraus eine Butter gekocht 



wird. In jedem fpadtx diefer Palme berechnete JJiem- 
ao7,ooo männliche 



» jdattnUa; 

Blüthen. ffubaea. Florts unguiculatum t tealcaratttm ; unguis gynoßemO baß ad- 
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ttaltu ; lamina rtflexa, plana, dentibur eamafis bh 
f.rufta. Gunofttmum apict alatnm. Atitktra Urmina- 
tis, eptreutata. Polliuit maffae duat , ceraceaty ptdi- 
ttlto ctmmuui fuffultat. Ebenfalls nur eine Art. O. 
tfidtndroidis. SUnogtojfum. Catycis refupinatl folio- 
ta cmnivemtia; txteriora taieralia, baß labttlo tealca- 
rat» gtfnoUf moqtu , in urcnluen coniunctu adnata. La- 
bellt pars liberal linearis t apiu fuhfpatulata. Authera 
ttmtinalis, operculata. Pollinis maffae quatuor , ft/jß- 
t$t > c trat tat Nur eine Art St. eoryophorum. Reflrt- 
pia. Calmx fubbilabiatus , patulus ; foliola exttrior* 
tattralia tu Uttum connata ; labeUum tealcaratnm, libe- 
rum, baß proer ffibus du ahm filiformibus. Gyuofltmum 
apttrum. Aulkera termmalU > operculata. PolUmt 
majjat quatuor Ctraceat. Ein« Art R. antennifera. All« 
diele Galtungen von Telipogon an, gehören zu der 
Abtbeilung Epidenirtat, und find parafitifche Pflan- 
zen. Dide Abtbeilung ift auch in den bekannten 
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Gattungen fehr vermehrt worden. Peflo geringer ift 

die Anzahl der eigentlichen Orchideen, welche Ober- 
haupt mehr den gemäßigten Zonen eigen find. Al- 
lerdings mag in den warmen Wildern im Innern von 
Südamerika noch eine grofse Menge unbekannter 
K^idendreen verborgen fcyn. Zuletzt die Ordnung 
Fiuviatts y taten., aber fchwach be fetzt. Zwey Pota- 
mogttoncs , neue Arten, Ruppia maritima* Kajas ar~ 
gnta, eine neun Art, und Lttuua minuta , ■ der L. mir 
uor nahe verwandt > aber doch verichieden. Ein 
Verzeicbnifs der in diefen Heften belchriebenea 
Pflanzen, nach dem Lnttti'ifcben Syfteme, macht 
den ßefchlufs. Wir wünfehen fehr die baldige Fort, 
fetznng diefes für die Wiffenfchaft lehr wichtigen 
Werkes, und äufsern nur. noch zuletzt die Bitte: 
nicht zu fehr franziififchen Vorfteliungea Raum zui 
geben. Dia Kupfer find fohwarz, aber vortrefflich 
geftochea; die Omriffegar scharf und deutlich. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Pfeife. 



'ie König!. Akademie nützlicher Wiffenfchaften Zu 
Erfurt fetzt für die bebte umfafTendfte Beantwortung 

; Tbaler 




» Welchen Einflufs hat dtr Befreiungskrieg der Jahre 
igt] bis igt) auf die Eutwitkciung der Mcnfehheit, 
in ihrer reinen Idee , gtänfsert f Ift fie durch denfelbeu 
ihr näher gebracht , oder weiter entfernt t forden ? Au 
tetkken Erftheinungen ift ditfs im bürgerlichen Lebtu 
uu erkennen , und in teeuhtn Ländern Europa 's kommen 
fnlehe vor, die ein Vor- oder BJuheärttfckrtiteu btur- 
künden f" 

Unter mehreren VorfcblSgen zu Preisausftellun- 
gen wurde diele von des Herrn Staatskanzler Färbest 
von Hardenberg Durch 1. ausgewählt und es wird daraas 
hervorgehen« wie freymüthig die Beantwortung erwar- 
tet wird. 

So gering auch diefer Preis erfcheine für dal Gre- 
ise, was die Frage beabfichliget ; fo wird doch an fielt 
fchon ein gröfserer Preis bey einer wahren Darftel- 
lung von Thatfachen Ober einen hochwichtigen Ge- 
genftand dem Verfaffer gewonnen feyn. 

Die Akademie erwartet, dafs die Beantwortung 
diefer Frage zuvr- die Idee der Menfchbeit, wie fie in 
dem Menfchengefchlfcht wahr beftehen foll, klar dar- 
fieHt, dafs der Zuftand des Gelingens oder Nichtge- 
lingens ihrer innern und dnftern Anfprfiche vor jener 
Zeit geprüft, und fo der Erfolg wie die Erwartung 
diefer Jahre des Kampfes um Freyheit und Recht, 
freymüthig erwogen fey. Sie wnnfebt das nicht ver- 
geilen zu fehen, was den Staatsgewalten wie den In- 
dividuen obliege. Um zur Erfüllung zu bringen, was 
einBefreyungskrieg auf das praktische Leben wirken 

___ — 



kann und foll, damit er nicht fo, nur aus SelbfttSa- 
fihung, genannt bleibe. Sie darf voraasfetzen, dafs 
dem Beantworter reines InterefTe für Wahrheit und 
Recht leite, und dafs er bey unbefangener Erfor* 
febung von Tbatfachen, und in gedankenreicher Aus- 
e inander fetzung der Wahrheit der erften allgemeinen 
Grundfitze das wahr und mit Umficht auffaffe , was 
zum Gemein- und Privatwohl gelingen foll, und ge- 
lungen ifr. 

Die Einfendurtg der Abbandlungen mufs vor dem 
iften May tgig gefchehen, und zwar poftfrey an den 
beftändigt-n SecretAr der Akademie, ProfefTur Sc horch'; 
wie üblich, mit emem Motto bey der Abhandlung, 
welches zugleich die Auffchrift eines beyzulcgenden 
verliegelten Zettels ift, der den Kamen u. L w. des 
Verfaffer» der Abhandlung enthält. 

Die Vertheilung des Preifes nach dem Urtheil des 
Senates der Akademie, erfolgt am jten Auguft ijij. 

Erfurt, den i. Mai igiy. 

Sthorck. 



IT. Todesfälle. 



Am soften April ftarb Georg Emft Waldau, Ast- 
tiftes oder Prediger an der Haupt - und Pfarrkirche bey 
St. Lorenzen, Infpector der Kandidaten des Predigb 
amts, und Profeflor der Kirchen - und Gerehrtesigc- 
fcbicfite an dem Aegidifchen Gymnafiuin au Nürnberg, 
in feinem yjfttn Lebenijahre. Ein fehr fruclub«rer 
ScliriftfteJlerl — Vergl. Ntyitfih'tns Supplemente za 
SVill't Nürnberg. Gelehrten -Lezicon. 

Auch ftarb im April ein gründlicher Kenner der 
Phyfik, Mnjttnmt Inthef, Auguftiner • Eremit zo Man- 
chen, und Mitglied der dortigen königl. Akademie 
der Wiffenfchaften, wie auch Ritter dtt kfioigl. Bsw- 
rirchenGvilverdienfi.ürdesu. 
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LITERARISCHE 
Nekrolog. 
Carte Amortttu 



NACHRICHTEN, 
for Coarp*, der 



war »i Oneglia am Ij. Marz 1741 ge- 
boren. Sein Vater war Bcmardo Amorttri, ein ehr- 
barer Kaufmann, Vittori* Aicardi feine Mutter. Er 
Titulierte unter den Piariften die Humoniora, die Rh«, 
tonk, Logik und Metapbyfik, lernte die Anfangs« 

Sründe de* Griechinnen , und trieb zu gleicher Zeit 
at Studium der franzöfifchen Sprache. Er lieft fieb 
darauf unter die Augufiiner aufnehmen , indem er lieb 
dem Klofier zu Oneglia anfchlofc, und nachdem er 
die Probezeit in Pavia überhanden hatte, legte er da- 
felbft, fechszehn Jahre alt, die feyer liehen Gelübde 
ab. Im Jahre 1761 ging er mit dem berühmten Steg- 

J e'ifdichter (ImprmißuortJ Pater CArifliaiti in das Klo- 
ter der Rorniianer zu Parma, übte fich dafelbft im 
Ueber fetzen aus dem Spanilchen, und legte fich mit 
Eifer auf die engKtche Sprache. Er überreizte die 
bekannte Schrift von Swift: A talt of a Tab, und 
bellte den proieftantifchen Sätzen diefes Bucht eben 
fo viel rfimifch-katholifche Sitze entgegen. Im J. 1767 
ward er durch ein Oecret zum Profeffor der Dogma- 
til* und Moral - Theologie, und zum Präfes der könig- 
lichen Schulen von Borgo San DonnitM atnerfehcn. 
Zwey Jahre fpster machte ihn ein paphlrches Breve 
»Jim Weltgeiftiichen, und er nahm in der Univerfität 
zu Parma den Lehrftuhl der Inftirm nnu-n des Kirchen* 
rechts an. Schon feit dem Aligange des Marvhele 
dt Telino war befchlollen, dafs zu Ende des Jahres 
177s alle ausllndirchen Profefforen von der Univer- 
fitat ausgefchloffen werden Tollten, daher auch er un- 
ter der Zahl der Enilaffcnen begriffen ward. Er ver. 
lieft Parma und kam nach Mayland mit dem Vorfatze, 
fieb in fein Vaterland zurückzuziehen. Als fiph indef. 
len hier in der Familie Cufcuä, einer der angefehen- 
ften in der Lomhardey, unter ehrenvollen Bedingun- 
gen «ine Abteilung für ihn fand, emrcblofs er fich, 
die Erziehung des erftgebomen Sohnes, diefcs Ge- 
Xcblechu zu leiten. Hjer ftudierte er ein wenig das 
Dentrche, und beurkundete feine Fortfchritte in die- 
£er Sprache, indem er etliche Fabeln von QtlUrt in 
kalien'ifche Ve*fe über fetzte, wovon er ein und zwan- 
zig im J. 1774 zu Mayland herausgab. Die Erziehung 
des älteften Sohnes Cefeni befchäfrigte ihn indeffen 
nicht hinlänglich, daher übernahm er im J. 1774, die 
gelehrte Zeitung xu fchreiben, welche bey Galeazai 
erfohitn. JUan da ehre in dwafolben Jahre auf eine 
Sammlung .fcl»»er ^tfreffantej- Werke.. Der Prof ef- 
A. L. Z. 1817. 



Frommt, der Pater Sunt 

t;»„i. ««fe* J ,__ d "f«.pwiodircbeWerk un- 
Titel: fcwtor d ejmtceli twttrtffaMi, indem fie 

um J*? «"««•"»fobe überferzten, und 

auch Urfchrilte« darin einrückten , d« ihnen die wich 
tigften fcbienen Bis t 79 6 geben üe unümerbrocheil 
jährlich einen Band davon heraus, allein die Ankunft 
der Fr.nzofen zerftörte auch diefes nn.zliche Unter" 

S m « n r J r m JL l77 ^ 7 ■r lrd ' , Zn M, y , « nd «^e patriott- 
fche Gefelirchaft geftiftet, um den Ackerbau und die 
Ktt„r t . 2 u befördern. Der Graf Sttce Cmnrno ? wel! 
eher unter dem Titel eines Cenjtrvetn-t „miteo Pr(lli . 
dem derfelben war, trug Amortttin das Amt des Se- 
c™*P*"GeMltch*hen, der Bedingung, dem 

Hn.Gr,/,/*a, welcher bereitt Seeret.r war, lange 
alt er lebte den gröfseften Theil der Befoldung zu laf- 
fen. Amrmi gab feine Einwilligung dazu, verlangte 
aber, dafs zu gleicher Zeit ihm vergönnt würde die 
Monate in Pavia zuzubringen , wahrend welcher' fieb 
rein Zögling des Studieren« wegen dafelbft aufhielt 
Zu Paria befehaftigte er fich mit der Naturgefchichte" 
Alt nachmalt eine Heyrath zwifchen feinem Zöglinge* 
dem jungen Marchefe Pernze Cufam, « n d der jungen 
Grafm Porte, welche zu Uno, dem farfflS 
Plmiamrchen gegenüber, einen Ccbönen Landfitz he- 
ran«, unterhandelt und gefchloffen wurde, und er fich 
auf etliche Monate dort befand , nahm er fich vor die 
auffallende Erfebeinung der Intermittenz zu unter- 
ruchen, worüber er eine auttührliche Abhandlung in 
d,e Ojpetcoh fetltt einrücken lieft. Im J. , 78 , befchiof. 
renFra,«,, Soavt und er, die zu Parma Amtsbrüder 
gowelen waren, und ftets in der innigfien Freundrehaft 
gelebt hatten, eine Reife in die Schwei* zu machen. 
Sne begaben bch nach Turin, und von da nach Cham* 
bery. Am 16. Julius hörten fie dort die erften Nach- 
richten von der franzöfifchen Sfaaisumwalzong. Sie 
gingen defTen ungeachtet nach Chamouny, und von 
da über Bonneval nach Genf, wo Ge weit mehr noch 
von der Umwälzung und den Zerrüttungen in FranW- 
reich «rgewiffert wurden, und daher den Entfchlufs 
farsten , nach Mayland zurückzukehren , nachdem fie 
vierzig Tage auf der Reife zugebracht hatren. Im J 
1791 kam der berühmte Doctor Huuveetll mit reinem 
Mineralien - Befchrei ber PtHmtt nach Pavia Die Sei 
tenheit der Sache, die Schwierigkeit, die Erfcheinun-" 
gen der Rabdomanzie mit den damals berrrchenden 
Systemen der Phyfik zu vereinigen, und noch mehr 
die unbilligen Rriere der franzöfifchen Gelehrten, wel- 
che, indem fie Tkometmtll den Ruhm, der Pbyfik eine 
neue Bahn zu öffnen, mifsgönnten, allen ihren Cor- 
Zz 
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refpondenten empfohlen hatten, Mifstrauen gegen ihn 
zu erregca, I veranlagten, dafs jeder lieh aal feiner 
Hut hielt. Gleichwohl machten Spallanzani zu Pavia, 
Fortis zu Neapel* Attila zu Udine und Gazola zu Ve- 
rona, Verfuche von folcher BefchalTenheit, daTs jene 
Erfcheinungen ßch nicht in Zweifel ziehen liefsen. 
Ihre Berichte lieb Amortin in den OpmcoU. ab dru cken, 
jedoch ohne ein Urtheil darüber zu fällen. In dem 
folgenden Jahre kam einer und der andere Franzofe 
nach Mayland , um das grofse Steinkohlenlager zu be- 
heben, des durch ganz Uber ■ Italien ftreicht. Arno- 



vttti machte mit denfelben mehrere Tage eine lange 
Strecke Weges durch das Verbanifche und Cerefifche 
Gebiet, überzeugte ßch von der Tüchtigkeit Ptnnttt, 
und fafcte dan Vorfatz, dieCe Erscheinungen, welche 
.er für ungemein wichtig hielt, Schritt vor Schritt zu 
beobachten. Von dielem Augenblicke an beschäftigte 
er fielt mit diefer Wirfenfchaft eifrig und widmete die- 
fer feiuer Lieblingsanficbt (bis noch kurz Tor feinem 
Ende) eine Reihe von Abhandlungen. In dem Un- 
heil bringenden Jahre 175)6, in welchem die Franzo- 
fen nach Italien kamen, wurde die patriotische Ge- 
(ellfchaft aufgehoben, und dem hlttAmorttti bey dem 
minifrerium des Innern die Stelle des Secretärs für den 
öffentlichen Unterricht angetragen; jedoch lehnte er 
diefelbe ab und erhielt ein Drittheil feiner ßefoldung 
als Penfion. Mit dem kleinen und fchwachlichen, mit 
der clektrometrifchen Kraft begabten Knaben Anfijp 
(deffen in den rbabdomantifchen Schriften des Seligen 
o/t erwähnt wird) brachte Antorttti einen Theil des 
Jahres 1797 an dem Lago Maggiore bey Intra zu. und 
fand darelbft den Trapp, denen er in den Opuitoii fithi 
ebenfalls ausführlich gedenkt. Ar* in demfelben Jahre 
die Stelle eines Dosiert an der Ambroüanifchen Biblio- 
thek erledigt ward, verlieh Ge ihm der Patrono der- 
felben, Se. Excellenz der Graf Gtbtrto Borromeo, ein 
Abkömmling des Stifters. Denen ungeachtet beglei- 
tete er den Marcbefe Ftrdinando Cufo.ni im J. moo nach 
Boro und Neapel, hielt fich fünf Monate in der erften 
diu! einen Monat in der letzten Stadt auf, während 
welcher Zeit der Kardinal Schatzmeifter Doria im Na- 
ssen Seiner Heiligkeit Pius VI. ihm das Amt eines Ge- 
neral • Di» eotors des rüiniScben Ackerbaues antrug; 
ein Antrag aber, den er anzunehmen den Utnftämlen 
sticht angemeffen hielt. Schon hatte man ihn zum be- 
soldeten Mitgliede des italienischen Inftituts gewühlt, 
und bereits feit mehreren Jahren war er Finer von den 
Eilfen der italienifchen Gefellfchaft (Soeitta italiana). 
In diefer Eigenfchaft wurde er im J. 1805 von Na po- 
lt :■ eingeladen, feiner Krönung zum Könige von Ita- 
lien beyzuwohnen. Hierauf verfügte er fich zu der 
allgemeinen Vorfammlung des reorganifirten InftituU 
zu Bologna. Seit tgoo hatte die Regierung darauf ge- 
dacht, Verordnungen für das Bergwefen abruf äffen, 
wozu auch er beytrug, und im J. igog wurde ein Ver- 
ein von Naturfot Schern unter dem Namen eines Berg- 
werk -Rathes {Configlio dtllt Minitrt) errichtet, in dem 
man ihn al< Mitglied wählte. 

Bis hierher find wir den eigenen Worten des Ab- 
bate Amanta gefolgt, und zwar such einem uns 10m 



Erben gütigft mitgetheilten handschriftlichen AufTatze, 
betitelt; #Abbozu> ßorico fulla vita dtl Cavalitre Carlo 
Amorttti." Das eben erwähnte Wort „Cavalitrt n 
bezieht lieh auf dos ihm vom Kaifer von Frankreich 
als König von Italien verliehene Ritterkreuz des Or- 
dens der eifernen Krone , das er nach der ' 
Abänderung des Ordenszeichens 1 
er gleich die den vier Dotieren di 
thümliche goldene Medaille nie ablehnte. 

Mit Ausnahme einiger kurzen Reifen bald nach 
Piacenza , um Teiner dortigen literarischen Verbindun- 
gen willen, bald nacb Genua, um dafelbft die See- 
bäder zu gebrauchen, blieb er bis zu feinem Tode be- 
ständig in Mayland. Seine gelehrten Beschäftigungen 
theihe er zwifchen der Bibliothek, dem Inftitut, dem 
Bergwerksra the, der Gefellfchaft dtl incora gimtnto und 
dem allerausgedehnteften Briefwechfel. Einige von 
feinen Werken lief« er von neuem auflegen und gab 
andere neue heraus, beides mehremheils auf eigene 
Koften, bis ihn am 10. M.irz s 8 1 6 eine leichte Unpäfs» 
lichkeit befiel, die am ltften in ein frarkes Fieber, 
und am i3ften mit immer Steigenderem Pul fe in Wahn« 
finn überging, mit defTen Aufhören er am Morgendes 
J4ften auch feine Sprache verlor. Ungeachtet aller 
von feinen Aer/.ten und Freunden , von welchen vor- 
züglich der Marchefe Ferdinande Cufani genannt zu 
werden verdient, angewendeten Mittel, um da» Leben 
di-fe* biedern Mannes länger zu erhalten, entfchlief 
derfelbe am felbigen Tage gegen fünf Uhr Abends *). 

Zum Erben feiner eben fo zahlreichen als 1 
fuehten Bibliothek, feiner fchönen Naturalien- S 
lung und jeder anderen Habe fetzte er den vorhin ge- 
nannten Marcbefe Ftrdinando Cufani ein, mit Aus- 
nahme der Abbandluitgen der Akademie von Padua 
und Berlin, welche er der Ambrofianifcben Bibliothek 



Folgende theils UeherSetnmgen theils Schriften in 
italienischer Sprache find von ihm : 1) Gtlltrt: *t,fa- 
velt tradettt dal ttdtfeo in vtrfi italiani, Milano 1774. f. 
a) Gaczttt* htttraria. Milano, Galeazzi, 1774,-77. 
3) Gnida ftr vtdtre It ttft fiit ragguardevoh de IIa ciita 
di Milano. Milano 177?. 4) Sonntnfth: SuW abbo- 
liziont dtlla Tortura, tradotto dal ttdtfeo. Der Fifcal 
Rifi Schickte diefer Ueberfetznng, al« wenn fie von 
ihm komme, eine Vorrede voran. 5) Winktlnann : 
Storia dtllt arte dtl difttno tradottt dtl ttdtfeo t ricrii- 
nato. rf) Mitttrpaehtr Ekmtnti £ agrieoltnra trtu 
dottt dtl latho. Publitatt fur ordint dtl R. Govtrno. Mi- 
lano 1784. »Bande. 7) Thomfon: ha frimavtra tra- 
dotto dalf Ingltfe in vtrfi italiani. j) Viaggio da Milan* 
ai Ire Lagiii Maggiort , di Lugano t di Conto t nt monti 

che Ii circondano. Milano 1 704, igoi , 1814. f. 

[Die letzte oder vierte Auflage ift m der A. L. Z. 
(Erg. W. 1 8i<5. Nr. io<S) angezeigt worden.] 9) Viag 
tniorno ot gtovo lerracqueu usi t 



•': Die Bibliodeca itaJStma I. S. 431. riebt aus V« 

iahen des »> Man als den Tag feines Todes au. 

.« '• -r 



Digitized by Google 



Num. 15a JÜNIUS 1817. 



tfu i ugri ehe fe uejouo fir 
t g!i feritti del P. Franctfeo 
füllet vita , gli ßudj , « le *fn 



felbc erfehien auch 3n fran26fifcher Sprache C«"»d ift 
euch deutfeh öherfetzt.) 10) Deila etitnatione delle Pa- 
Ufte loro ufo. Erlebte zwey Auflagen. 1 1) Letter» in 
rifvafta all' Abk.' Maur&Wmi intorno ad una Caffettina geo- 
grafien.' 11) Sul trappe del Monte Simmolo preffo htm 
"matt. 13) Notitie Julia vita 
. » S«rw. 14) Mmtorie ßorieke 
opere di Lionardo da Vimei. Mi- 
lano i|o6. %. Fig. 15) Degli Inntßi anmalt di Gittf. 
Bannt». Eftrat to. 16) Prefatione al Giomale tP iueo- 
raggiameuto. 17) Degli nomiui ehe dicoufi ineombußibili. 
Ebenfalls, fo wie noch andere Auffitze, in dem Gior. 
nale d' incoraggiamento , wovon im Ganzen nur 14 Hefte 
herausgekommen lind. ig) Deila Raddomamia oßta 
EUttrometria anmak. Richtrtke fijlcke e ßorieke. (Auch 
deutfeh überf. 1*09) 19) Deila Torba t della Lignit c 
eombußibi 'cke poßbno foßitittrfi all* legnt nel Rtgno d ha* 
lix. Ißnuione. Milano ig fo. g. ao) Notit.it del Viag. 
*■ g/o del Ca fit. Lorenzo Ferrer Maldonado. 21) Leutra 
al Sig. Contt Nicold Da -Rio. Padova 1814. g. Bezieht 
fich auf das. vorige Werk , und ift gegen den berühm- 
ten Artronomen von Lindenau gerichtet. 12) Coltiea- 
tione delle api ntl Rtgno d' Itaiia. 23) Del Carbon fof. 
file. 24) Viaggio del Capit. Lorenzo Ferrer Maldonado. 
»5) Degli effettt de' Turbiui fülle piautt. 26) Sulla au. 
lattia t mortalita degli Albert. 27) Del governo de' Baeeki 
da fna (Seiden wärmer). 2g) Codice diplomatko Saut, 
wnbrofiiuv. Milano 1S00. 4. 29) Leutra alla Signora 
Eltjabttta Sitolit Robilaut nata Conttffa di Otiufavectki*. 
Borna UM- ff. Rhabdomantifehen Inhalt«. 30) El*, 
memi di EUttrometria animale. Milano 1 g 1 6. g. Aufser- 
dem finden fich mehrere Auf Hin« und Abhandlungen 
von ihm in den Oputeoli fcelti % den Mrmorit di matema* 
tica e fifiea della Socitta baliana , den Memorie deli* L». 

Italiano und in den meiften ZeitTchrif- 



ten, die in den letzten" 
Schienen lind. 
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m Italien er- 



Diete zahlreichen Schriften in den verfchieden- 
ertigften Fiebern beurkunden hinlänglich die ausge- 
breiteten Renntniffe de« Verfeuert. Einklarer, gründ- 
Itcher Vortrag ift allen eigen. In derrThat war Awo- 
retri felbft eine lebendige Bibliothek, nnd kannte, wie 
Wenige feiner Zeit, den hiftoriTobenTheil der WHTen- 
fchaften. Seine tiefe Einficht in da« Verfahren nütz* 
lieber Kflnfte lief« ihn für mehrareGewerbzweige in.U 
fterhafte Inftructionen entwerfen, fo wie feine tiefe 
Gelehrsamkeit wichtige Beyträg» zur Natur- und Lin- 
der -Kunde u. Literaturgefchichte hervorriefen* Ueber- 
haupt offenbarte fich fein Hang, mit feinen vielfälti- 
gen KenntnUTen feinem Nebenmenfchen nützlich zu 
feyn, durch eine grenzenlofe Gefälligkeit gegen je- 
den, der fich an ihn wendete. In diefer Hinficht ha- 
ben wifTenfchaftlich gebildete Fremde an ihm in May. 
land einen unerfetzlichen Verluft erlitten. Er ha fite 
den Muffiggang, verwaltete mit mufterbafter Treue 
feine Bern i'sgefcbäfte, und Terftand die grofse Kunft, 
fortwährend fich nützlich zn befchäftigen, ohne darum 
für da« gefellfchaftliche Leben verloren zu feyn* ' Er 
verband die woblwollcndfte Herzensgüte mit echter 
Bescheidenheit und einem höchft liebenswürdigen Cha- 
rakter. So vielen aulgezeichneten Eigenschaften kann 
man wohl, eingedenk der menfchliehen UnvoUkom» 
menheit, feine rhabdomantifche Träumereyen so gute 
halten, durch die er doch am Ende nur fich felUft 
tlnfchte. Er entfohlief in dem Haufe C«/a«i, wo er» 
eis zur Familie gehörend, fo viele Jahre glücklich ge- 
lebt hatte, geehrt und geliebt von allen, die ihn »über 
Italien verlor an ihm einen feiner ausgewich- 
en und feiner acUtbarften Minner! 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



Ankündigungen neuer Bücher. 

Folgende Werke find von dem VerfafFer , dem Kö- 
niglich Baierifchen wirklichen geheimen Rathe, ge> 
hei man Finanz - Referendar and Generaldirektor des 



Wafft-r-, Brücken- und 



Ritter von Wie 



heking (zu München), und von allen foliden Buchband- 
lungen zu beziehen: 

l) T < beoretif<jh - praktifche WafTerbankunft , zuriftt 
vermehrte und umgearbeitete Autgabe, vier Bande 
in Quarte, mit 153 £ehr groTsen Kupfern. Preis 

3V Sechs Lieferungen, altBeytrtge zur trfltu in fünf 
Quartbdnden erfchienenen Auflage des obigen 
Werke«, worin auch der Wafferftaat des ehema- 
ligen Venetianirchen abgehandelt, die HüFen 
von Venedig, Trieft und OonTtadt befobrieben. 
fo wie die VerbeXferungi- Vorfchläge diefer Hafen 
und der Flüflc Brenta J 



■ 



* ten find. Ferner ift in diefen Pcytrlgen de« Vft. 
neue Conftroction der Bogen brücken doreh di* 
Befchreibung mehrerer von ihm in Baiern aws» 
geFflhrten groften Brücken der Art, fo wie die) 
Eefchreibung de« von ihm bey Linden am Boden- 
fee angelegten Hafens und de« von ihm zu . 
hut erbauten merkwürdigen 
und endlich find darin die wiebtigften in Eng- 
land nnd Frankreich beliebenden eifernen Brük* 
ken und eine vom Verfaffer angegebene neue Bau- 
Conftruc|ion folcher Krücken erklärt worden. 

Zu diefen fechs Lieferangen gehören «cht and 
aw|nzig fehr* grofse Kupfer - 

Der Preis betragt 70 Fl. 
3) In franzöfifcher Sprache iß Jle zweyte der obi- 
gen Lieferungen der Eeytrige , unter dem Titel : 
Traitf für um* uvnveüe rnftkode dt totfrvirt Itt 
pents, avec d.x.fipe grandts planckte, erfchieuan. 
Der Ladenpreis beträgt jo Fl. 

4) IT« 



Digitized by Co 



A. L. Z» Nom. 150. JüNIUS 1817. 



368 



4 ) 'ift die drill« der obigen Liefwunpen in diefer 
Sprache unter^em Titel : Mlmairtt conttrnant Itj 
vorts de Vtnift, dt Tritfle , dt Nituwtndiep tn Hol- 
laitdt tt dt Crowßadt tn Rußlt ) ccotc quwi fla»cktt t 
erfcb'tenen. 11 Fl. 

5) VorfcblÄge zur Einrichtung einer Suataterwal- 
tung im Allgemeinen und der Verwaltungszweig« 
insbefondere. 1 Fl. 

6) Zwey in der Akademie der Wiffenfchaften (tu 
Manchen i«i6 u. U17) gehaltene Reden: Ober 
den EinBofs der Bauwifrenfcbaften auf des all- 
gemein« Wohl und die eitilifation. Mit fünf Ku- 
pfern. Preil 5 Fl. jo Kr. 

7) Militarifcb - topographifche Karte ton» ehemali- 
gen Herzogthum Arg, in 4 Blättern, grandAigle 
Format. 13$ Fl. 

Wer ton diefen Werken fünf Exemplare (? on dem 
Verfallet-) »erlangt und.*<y dtr Btßtllung bezahlt, er- 
balt Hai Sechste gratit; Buchhändler erhalten (unter 
dieler Bedingung) »o Procent Rabatt. 

Di» zu dem erftern Werke, worin auch alle merk« 
würdigen Hafen und Brücken in Europa befchr Leben 
wnd in Zeichnungen genau dargeftellt Und, gehörigen 
Kupfer werden in uarken Pappendeckel gebunden 
abgeliefert. 

Diefe« Werk lehrt die rTafftrhaukundt in tiif Ab- 
tbeilungen. Sie umfaffen: 1) Die Fluftbeukunde. 
») Di* Seeoferbaukund«. 9) Die Deich beukunde. 
4* Die Hafenbaukunde. 5) ijie Lehre von der Au*» 
trocknung, Eni wafTerung , AuiwifTerung und Bewef- 
ferung. 6) Die MaXclünenbaukonde, in fo fern fie 
ton den übrigen Abtheilungen der Wafferbaukunft in 
Anfprucb genommen wird. 7) Die Wehr, und Sehlen* 
fenbaukunde. •) Die Kanalhaukunde und die Schiff 
barmachung der Flufle. 9) Die Lehre Ton der Ver- 
tbeidigung der Feftungetr und ganzer Landesbezirk« 
durch künftlicb eingerichtete Ueberfcbwemmungen. 
10) Die Briiokenbaukunde und endlich st) dieSuaCsen- 
baukunde. 

Bey allen diefen Abiheilungen find die wichlig- 
fton Beyfpiele in Europa angeführt; fo ift z> B. der ge» 
fammie WafCerftaet von Holland nicht bloft befchrie- 
ben , fondern es find euch von dem Verfafler die mit 
Beweifen unter ftützten Vorfehl äge zur Verbefferung 
diefes Walferftaats mitgetheik worden, durch deren 
Anwendung zugleich die Fahrbarkeit der 
Flüffe verbeffert werden wird, und diel 
ntungen abgewendet werden können« 



bey dem franzöfifchen Sprachunre 
Dienfte leiften wird. In der trßti 
Gang, welcher in Tillick's hinlänglich bekannten und 
gefchatzten trfttn dtutjcktn SprxtcLuncerrieht Statt findet. 



rieht gewifs gut« 
In der trßtu Althtüung ift de» 



auf die frantöfifcht Spri 



^.wendet, welche ton 



- ^ * j — | — o — - ■ 

einem eiiiiichutollen Lehrer alfu nicht ohne guten Er. 
folg und nicht ohne unmittelbare Uebeng ufB Stär- 
kung des Denkrermögens betrieben werden kann. Di« 
Vorrede enthalt dazu die nothige An weifung. Di« 
twrtftt Ahthtilung diefes Lefebuchs, welche eine Amt' 
wohl Uithttr Vtbungtßuekt »um Utbtrftotm darbietet , »Et 
nicht weniger als die trflt nach eignerv. An liebten be- 
arbeitet worden, und die getroffene Auswahl unter- 
fcheidet Heb wesentlich, wie wir glauben, zum Voj> 
theil der Lehrenden und Lernenden ton den meifte» 
bisher üblichen Chrrftomatbieen und Lefebüchern, irv 
dem d»L>ey vorzüglich auf grufsere Einheit und auf des 
ßeift und Gemuth wahrhaft Bildende Rückficbt g«r 
ift. 



h £rßu framutffcluii Uftbutk. Naoh TMitk't Mufter 
und eignen Anfiobten bearbeitet ton M. E. A. 
Ptttxfck. . Nebft einer frtazvfifcht* Lefttabeltt. 
Leipzig, Uy Willi. Rein und Comp. iS>7- f. 
Preis i» gr. 

Mit Rech« glaubt man denkende Jugendlehrer auf 
afmerkram.m sehen zu können, das ihnen 



TrtktB, A.D., lltiwt dtutfekt A*ff&tte, grofsten- 
theils citiliftifcben und antiquarifchen Inhalts. 
Gefammelt u. herausgeg. tomRiiterD.CG./Yasj- 
Wd.gr. J. Leipzig, Hinrichs. X817. t6 gr. 
oder 1 Fl. 1 1 Kr. 

Der Verfaffer diefer kleiner* Auffitze ift als eine» 
der grundlicbften Alterthumsforfcher und der gelehr- 
teren Citiliften feiner Zeit allgemein gefehlt«. Der 
Hr. Herausgeher fcblofs abuchtlioh diejenigen ton die» 
ferSammlung aus, die duroh neuere Zeitfclmften fchon 
bekannt gemacht waren oder unbedeutend fchienen; 
gab dagegen einige intereffante hingrephifche Nach- 
richten, und hat lieh bey dem citiliftifcben and philo» 
logifehen Publicum gewifs hierdurch 



Bey C F. Kunz in Bamberg ift fo 
fchienen: . » 

V*farteyifckt Anficht tu 
timtt 

tief tingnetikttn Frtymamrtrt. 

Enthaltend : • . 

was derfelbe früher ton der Mattrerey dicht« — was 
er wahrend fetner Aufnehme empfand — was er ge- 
funden, als er Maurer geworden — - was er jetzt dar- 
über denkt — und wie fie der Laie zu bat- 
trachten hat. 

Mit befonderer BeruckQchtigung des judlngft.ttfejiie. 
nenen Buches: 
Jar/tiS i. f. tr, ' 
wie auch einer gründlichen Beurtheilung deffelben, 
ton dem Uebergeher des Buchs »Sarfena.»* " 
zum Druck« 

*aaa«a 

Preis so gr. 

— ■ ' ' — 
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OISCHICHTL 

Riga, b. Hart mann: Preufsen't ältere Gefchieftte y 
von A. vonKotzebue. 1808. Erflerüiad. XXXII 
11. 470 Seiten. Zwtyter Bd. 444 S. Dritter Bd. 
519 S. Vierter Bd. 384 S. gr. 8» 

Nachdem Hr. v. K. fioh in allen Gattungen der 
Schriftftellerey fflr die gewöhnliche Eefewelt 
verfocht und einen nicht geringen Ruhm bey derfel- 
ben erworben hatte, fiel es ihm ein, feiner fchrift- 
ftellerifchen Thätigkeit eine neue Sphäre zu fachen; 
er befchlofs an einem an (Ich undankbaren Stoff zu 
zeigen , wie leicht es ihm bey feinem allesumfaffen- 
den Geifte fey, nicht nur ein Gefchichtforfcher zu 
werden, fondern felbft mit kritifcher Gründlichkeit die 
Reize einer hinreifsenden Darfteilung zu vereinigen, 



fl 1 ; er wird fich daher in der gegen wirtigen Anzei 
begnügen aus unzähligen Steilen nur einzelne her 
! zu heben: er ift aber bereit, wenn es gefordert 



den 
aus 

werden füllte, je 

Jtändigfte mit neuen Belegen zu verfeben. 

Hr. v. K. tritt mit doppelten Anfprüchen auf: 
er will Gefchichtforfcher und Gefchichtfchreiber 
feyn. Allerdings fällt beides zufammen 



gefordert 

feiner Ausheilungen auf's voll- 



leyn. Allerdings fällt beides zufammen, und es 
völlig unmöglich, durch witzige Combi nationen, k 
ne Hypothelen, oder eine glänzende Darftellung 



welche i 



teufsifche Gefcbiclite zu einer Putz tifchle- 



ferey machen follten. Gewifs, der Fleifs den der Vf. 
auf feinelArbeit gewandt bat, ift unverkennbar, allein 
bey einer nähern Prüfung wird man bald gewahr, 
dafs Hr. v. K. fich an eine Arbeit gemacht hat, der 
er nicht gewachfen war, wozu ihm die Röthigen Vor- 
kenntoifm, und feJbft das eigentliche Talent fehlte. 
Es ift hin und wieder aus gutmüthjger Hochachtung 
verliehen, dafs diefe preufsifche Gefcbichte wenig- 
ftens dem Werke Johann von Millter's an die Seite 
gefetzt zu werden verdiene, und dafs Augufl von 
Kotzeime eine Stelle unter den wenigen guten Ge- 
fchicbtfchreibern Deutfchlands einnehme; ja es ift 
fogar die naive Frage aufgeworfen, wie es doch kom- 
me, dafs ein tfolches Buch fo wenig Auffeben ge- 
macht habe und fb wenig gelefen worden fey? Reo. 
hatte fich feit der Erfcbeindna des Werks anheifchig 
gemacht, eine Beurtbeilung für die A. L. Z. zu lie-_ 
fern ; der Eindruck , den es damahls auf ihn machte, 
ift immer der fei be geblieben, die preufsifche Ge- 
fcbichte fcbien ihm» dadurch um keinen Schritt wei- 
ter gebracht, denn der Gebrauch, den der Vf. von 
dem ihn verhafteten Zutritt zu dem geheimen Archiv 
in Königsberg gemacht hat, erregt nur den Wunfcb, 
dafs er mit feinen Mittheilungen nicht' fo karg gewe- 
Jen feyn mochte ; es fcbien ibm aber auch von Seiten 
der Darftellung und der Compo r uion mit allen Be- 
griffen, die er beb von einem biftorifeben Kunftwerk 
gebildet hatte, durchaus im Widerfpruch, ja er 
glaubte alle Fehler darin zu finden, die fich dem 
hittorifchen Stile nur vorwerfen laffen. Ree. fing 
an, die Bemerkungen, die ihm beym Lefen auf flie- 
ßen, aufzuzeichnen ; zu feinem Schrecken entdeckte 
er, dafs fie zu einem ganzen Buche anwachfea wür- 
A K L. Z, 1817. Zwtyter Band* 



und es ift 
koh- 

--- » o — — - vaiuwung die> 

1 alme der hiuorifcben Kunft zn erringen, ohne fich 
dem mühfeligen Gefchift der Forfchung hingegeben 
zu haben. Das Rectal der Gefchichtforfchung muf» 
aber eins werden mit der Darftellung, fo dafs fie ein 
Ganzes ausmachen; allein Hr. 0. AI hat diefe beiden 
Elemente gefchieden , und fein Werk zerfällt in zwey 
Theile von ziemlich gleichem Umfang. Der erße 
gleicht einem zierlich aufgeputzten Prunkgemach, 
und der zweite einer Polterkammer, wo die Mate- 
rialien, die übrig geblieben find, aufgefchüttet liegen, 
wo noch das ganze GerQft aufgehellt ift, das aur 
Vollendung jenes Prachtbaues gedient hat. Diefa 
Methode verdient gewifs keine Nachahmung, und 
hat eine Weitläufigkeit zur Folge, die febr Jäfrjg ift; 
doppelt bey der jetzigen Art der Anordnung, wo je- 
der Band halb der Gefcbichte und halb der Begrün, 
dung derfelben gewidmet ift; es würde viel beque- 
mer gewefen feyn, wenn die beiden trfien Bände der 
Darftellung, die beiden andern die Belege enthalten 
hätten. Der zweytt Theil ift unftreitig der wichtig- 
fte und bedeutendste, fo wenig er, überhaupt genom- 
men, befriedigt; wie aufrichtig würde Ree. und mit 
ihm gewifs das ganze hiftor. Publicum Hn. v. K. ge- 
dankt haben, wenn er die Gelegenheit benutzt hätte, 
ftatt der meift ganz unnöthigen Anmerkungen einen 
vollltänd.gen Codex dipiomaticut in chronologifcher 
Ordnung abdrucken zu laffen, wie gern hätte man die 
Gefchichte felbft, wenn man ihrer nicht überhoben 
feyn konnte, obenejn bezahlt. Hr. v. K. ift nun 
freylich nicht der Mann, den man zum Herausgeber 
von Urkunden wünfehen möchte, denn er ift theile 
febr foralos verfahren, theiU fehlt es ihm auch an 
gründlicher Kenntnifs der alten Urkundenfpraehe 
fc-wohl im Deutfcben als Lateinifchen; überhaupt 
ift er in der Gefchichte des Mittelalters und der hi- 
ftorifeben Literatur wenig bewandert, und daher 
kommen denn fonderbare Zweifel, Bedenklichkeiten, 
Ungewifsheiten, wo gewifs Niemand eine Schwierig- 
keit findet, der mit diefen Studien nur einigermaßen 
vertraut ift. S. 309 führt der Vf. eine handtchriftlj. 
che Chronik an, die im geh. Archiv zu Königsberg 
Aaa au f. 
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aufbewahrt wird und von dem Vf. für den Bifcbof 
H'tnzestaus von Wraihlaw geschrieben feyo füll. 
Hr. V. K. hätte doch bedenken follen , dafs man im 
deutfchen Breslau fegt: die Chronik ift auch nicht 
ungedruckt, foodern fie fteht in Sommtrsber g 
ßltf. rcrum fcriftt. I. S. l|. Die kißoria gtntis Da- 
noi um, die unter dem Namen Erichs von Pommern 
angefahrt wird, ift nicht, wie S. 3:5 angenommen 
wird, von diefem König, fondern ihm mit Unrecht 
bey gelegt, wie in der Vorrede zu dem Abdruck in 
Lang tbtck feriptt. rtrum danor. hinreichend erwie* 
ift. Ebendafelbft fagt Hr. v. K. dafs auch Saxo 



Grammattens in feiner Vorrede diefe Sage berührt, 
allein es findet 6cb bev ihm auch nicht eine Sylbe 
von allem, was er ihn lagen läfst. S. 326. rfeephalus 
ift nicht ein Spottname, und die Ueberfetzung Oh- 
nekopf fahrt auf einen ganz falfcheo Begriff. Es ift 
nämlich der Name, den die Monophyfiten erhielten, 
nachdem ihr bisheriges Haupt , Petrus Moggus , das 
Henoticum angenommen hatte; diefer Ketzername 
ift feit. lern fähr gewohnlich um Nichtorthodoxen zu 
bezeichnen. 11. S. 392. glaubt Hr. v. K. unter Clti- 
dtrt zeugen, (Tuen oder Kleider anfehaffen,) Fa- 
brikanlagen verftehn zu können. 5. 342. An die 
febwedifchen Prälaten reihen lieh Gretmannes von 
Ofterg o und Weftergo. Wie hängt diefs zufammen? 
Die letzten Provinzen waren Theile von Frie.«land 
und die Gretmänner frififche Volksvorfteher , aber 
die ZufammenfteJlung mit fchwedifchen Prälaten 
macht eine unerklärliche Dunkelheit. S. 409 wirft 
er dem Vf. der hifloire dt Vordrt teutoniqus vor, dafs 
er aus Alf Adolf mache, was aber ganz richtig ift, 
Alf ift die gewöhnliche Abkürzung diefe« Namens. 
S. 433 macht er bey Brunntytn ein Fragezeichen, es 
ift das bekannte Wort Brunje, ein Panzer. Die Ar- 
beit des verft. Prof. Kreuzftld ift keine Handfcbrift 
mehr, fondern längft in v. Baezko't Annalen 1793, 
Quartal 2 gedruckt, nebft der Urkunde,. die auf der 
folgenden Seite im Auszuge mitgetheilt wird. III. 
S. 301. I*tgir bedeutet einen Arzt, ein altgermani- 
fches Wort, das auch in den flav. Dialecten vor- 
kommt. S. 433. ZtUs t Seehundsfpeck. Der Be- 
sicht des Hans Balg S. 48g ff. ift höchft fehlerhaft 
abgedruckt. S.491. Vorfotngt (wobey ein ?), heifst 
Vorkundfcbaft, im Altfcnwed. kommt fpana, er for- 
te he n, vor. Ebendafelbft ift Pum* mit einem ? ge- 
druckt, es mufs Rume, das offne Feld, beifsen. IV. 
S. 102. Achtzehn Brüder bekannten lieh zu der Leh- 
re eines gttoijftn Tauler. Welcher Kenner des Mit- 
telalters wird fieb fo über einem der berflhmteften 
und geiftreichften Männer feiner '/fit ausdrücken! 
S. 393. Pkiltfcktßtrn, ein dem Vf. unbekanntes Wort, 
mufs man Pkiltfckrfttr , Pfeilvertiger, lefen. S. 340 
tzu Otfttrrtich, tzu Stiv (fic). Es fteht zuverläffig 
im Original Stir (Steier), S. 341 czwtritlen (zu er- 
thejlen). Es mufs offenbar zu urtbeilen heifsen. 
Doch es mag an diefen wenigen Beyfpielen genug 
feyn, um die Ungenauigkeit in Dingen zu zeigen, 
die an und für fich vielleicht weniger wichtig find, 
die man aber einem Manne, der fich als Gefchicbt- 



forfcher und Herausgeber alter 
digt, unmöglich verzeihen kann. 

Die Anordnung der Gefchichte felbft, die nur 
bis auf den Tborner Frieden von 1466 gebt, ift ganz 
kunftlos, die preufsifchen Begebenheiten find nach 
der Reibe der Hochmeifter hintereinander geftellr. 
Hierdurch wird nun die klare Einficbt in das We- 
fenlliche und der Zufammenhang ganz erfchwert, 
es geht hieraus kein feftes und deutliches Bild von 
dem Zuftand des Landes hervor. Für eine Gefchich- 
te , wie die vorliegende, fcheint uns eine einförmige, 
annalenmäfsige Zufammenftellung wenig geeignet, 
es wird dadurch alles ifolirt, und die Hauptmomen- 
te, die das Wichtigfte der preufsifchen Gefchichte 
ausmachen, treten nirgends hervor ; der Lefer kann 
keine einzige Unterfuchung, z. B. Ober das Wefen 
der Stände, die verfchiedenen Einwohnerklaffen, die 
Lage der Bauern u. f. w. im Zufammenhang verfol- 
gen , er findet kaum zerftrente Angaben Ober diefe 
wichtigen Gegenftände, und die meiften müffen müh- 
fam aus dem Schutt in der Kumpelkammer bervorge- 
fucht werden. Der eigentliche Reiz der biftorifeben 
Darfteilung befteht darin, dafs die einzelnen Zage fb 
geordnet werden, dafs der Lefer fich aus denfelber» 
ein Bild von einer frflhern Zeit zufammenfetzt , dafs 
fie fich gleichfara von felbft vor feinen Augen ent« 
wickelt. Hr. v. K. hat uns vollends um diefes Ver- 
gnügen gebracht, durch feine unleidlichen Betracb« 
tungen, durch eine Plauderey, die unwillkürlich 
an die Romane erinnert, wo der Verfaffar, der Lefer 
und obendrein der Setzer und Drucker mitfprechen. 
Hr. v. K kann feinet RefiVxioosfucbt durchaus nicht 
widerftehn, und fie verfahrt ihn nicht n«r zu den 
allräglirhften, fondern oft auch zu ganz widerfin-- 
nigen Bemerkungen; man lefe z. B. I, 308. „Wer 
weifs ob nicht vor vielen taufend Jahren die Ameri- 
kaner Europa entdeckten, und mit eben dem vor- 
nehmen Mitleid auf unfre Küften herabfaben, als di» 
Spanier auf die ihrigen ;" oder II. S. 65. die Stelle: 
„Aber jedes Volk bringt, jedem Kinde gleich, nur 
Anlagen mit auf die Welt, im Ganzen mehr zum Gu- 
ten als Böfen. Glück oder Unglack, Frey hei t oder 
Druck, womit das Schickfal der Menfcben oder Völ- 
ker Wiege umgiebt, beftimmen Jener Gemüthsart, 
Diefer Nationalcharakter. Wäre den Schweizern 
mifslungen, das öftreiebifche Joch abzufcbfltteln , fo 
würden, ftatt gerühmter Biederkeit, nur Arglift und 
Verratb die folgenden Blätter ihrer Gefchichte fül- 
len. Gelang es den Preufsen, die btkrtuzigttn Heu- 
fchrtektn zu vertilgen, deren Wolken fich Jahr für 
Jahr auf ihren väterlichen Fluren lagerten, fo 
würde der Ruhm von ihrer Tapferkeit, Gaftfreyheit 
und redlichem Gemütb noch jetzt in der Gefchichte) 
glänzen ; ja diefs ausetßorbnt Volk gäbe vielleicht in 
unfern Tagen durch Macht und Beyfpiel Europa Sit- 
ten und Gefetze. (!!!) Den Sch Weizern hatte die Na- 
tnr Berge, den Preufsen, Wal ler und Sflmpfe zum 
Schutz verliehn , aber jene kämpften gegen eine ein- 
zelne Macht, diefe gegen die Kampfluftigeo von ganz 
Europa. Oeft reich' konnte fich verbluten, niebt fo 
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die Hydra der Kreuzfahrer. Nor der Preufsen Zahl 
minderte lieh io jeder Schlacht, nicht die der Aben- 
teurer. Tiefe Brunnen werden endlich erfchöpft, 
Iber Ströme wälzen ewig neue Wellen vor ßch her. 
Sei hfi dem gröfsteh Mann, wenn er endlich der Ge- 
walt -unterließen mufs, bleibt nur ein Mittel feines 
Charakters Reinheit zu retten — freywilliger Tod. 
Ergreift er diefes Einzige nicht, fo kann uod wird 
er nimmer der ftufenweifen Verfchlimmerung feines 
moralischen Wefens entrinnen; er wird und mufs 
von feines Schick fals Ketten zu kleinlicher , gemei- 
ner Denkart hinabgezogen werden. — Nur feiten 
kann eio Volk durch belbftvernichtung über feine 
Verfolger tnumphiren, es mufs Siegen oder befiegt 
fehieebter werden. Damm ift es nur gemeiner Lauf 
der Dinge, dafs die Preufsen Verrätherey zu ihrer 
Schutzwehr machten." Von ähnlichen platten, fchie- 
fen, alltäglichen Betrachtungen wimmelt das ganze 
Buch. III, ao6. lieft man gar die fchdne Bemer- 
kung: „denn zuallen Zeiten wird Tugend verfpottet." 
Wahrlich, wer ßch nicht fcheut, einen fbichen Satz 
aufzuhellen , ift zu einer wahren und edlen Bearbei- 
tung eines hiftorifchen CJeeenftandes auf immer ver- 
dorben. Ree. unterläfst, um die Geduld feiner Lefer 
nicht anf eine zu harte Probe zu fetzen, noch mehre- 
re Beyfpiele anzufahren. Das Schlimmfte ift die 
ganze Tendenz des Buchs; eigentlich enthält es ein 
Schandgemälde des Ordens, der als ein Ungeheuer 
gefehildert wird, das fich von Blut und Thränen 
mäftete und der Fluch feiner Zeit war; die Edel- 
tnönche, die bekreuzten Heufnhrecken find in den 
Augen des Hrn. v. K. eine blofse Käuherbande, ohne 
Recht auf da« Land; fie find Verrüther, Bofewi hter, 
Buben tfrid wie die Schonen Namen alle weiter hei- 
fsen, womit fie auf jeder Seite belegt werden Die 
Polen, die Littauer und alle andre Feinde des Or- 
dens erscheinen gegen denfelben irrmer im fchönften 
Licht, «nd doch ift nicht* fo deutlich, als dafs der 
Krieg gegen die Littauer nicht nur gerecht, fondern 
durchaus nothwendig war, dafs die littauifchen 
Groffifurfteu ßch mit dem fchändlichften und empö- 
rendsten Uebermutb gegen den Orden betrugen, 
durchaus von keinem Vergleich wiffen wollten , und 
•He Anträge zurück wiefen; wer fieht nicht ein, dafs 
die Empörung, welche die Trennung des Landes zur 

Folge hatte, blofs durch die Intriguen und Ränke «rivigi nanu , pu«n umiii <. u ««.. 
einiger ehrgeizigen Ariftokraten (der Bayfen} ver- ganz deutlich, dafs die Schlechte Behandlung auch 

ganz allgemein war; (zumal 



den Orden ift Kr, 0. K. aufser Stande, irgend eine 
Thatfache richtig zu beurtheilen, irgend eine Ur- 
kunde gehörig zu benutzen. Keine einzige Einrich- 
tung erkennt er in ihrer wahren Abficht. Es finden 
fich im Mittelalter gewifs wenig Regierängen, dl« 
fitr die Aufoahme des Landes, die Bildung and felbft 
die Freiheit des Volks auf eine fo weife Art geforgt 
haben als der Orden; es geht nicht aus einzelnen 
Entwürfen hervor, fondern es ift von Anfang an 
planmäfsiges Syftem. Die Bedeichung der Weichfei 
und ihrer Nebeoftröme, die Blüthe des dadurch dem 
Meere abgewonnenen Landes, der Woblftand der 
Bauern, die vielen, meift blühenden, Städte 1 , die 
Landfchulen Walters von Kniprode , der Anbau des 
Bodens, der felbft Wein in beträchtlicher Menge 
hervorbrachte, die majeftätifchen Ruinen von Marien- 
burg u. f. w. find ewige Denkmäler von der Weisheit 
des Ordens, vor denen die Schmähungen kurzüchti- 
eer und befangener Schriftfteller verftummen muf- 
fen ; und läfst es fich leugnen, dafs die Brüder des Of- 
dens, die Hochmeifter, die Beamten und die Ritter 
mit wenigen Ausnahmen zu den wördigften Heiden 
gehören, von deren Tapferkeit, Muth, Selbftaufopfe» 
rune und frommen Sinn die fchönften und herrlichsten 
Beyfpiele erzählt werden , die noch gegenwärtig ih- 
ren Nachkommen als Mufter der Nachahmung em- 
pfohlen werden können? Nichts ift ungereimter als 
die Art, wie die Feinde des Ordens ihre Beschuldi- 
gungen zu beweifen Suchen : fie beruSen fich auf die 
Verordnungen, die öfters gegen die Mifsbräuche, 
AusfchweiSungen und Vergehungen erlaffen wurden; 
auf einzelne Fälle, die eben ihrer Seltenheit wegen 
in den Jahrbüchern aufgeführt werden; wie wird es 
uns ergehn, wenn die Nachwelt nach den Criminal- 
gefetzen, die Polizeyverordnungen und einzelnen 
Scbandthaten, die in den Zeitungen angeführt wer- 
den, nach den leichtfinnigen und platten Komödien 
und Romanen unfer Zeitalter beurtheilen follte. Wie 
bereit Hr. v. K. ift, alles zum Schlechteften zu keh- 
ren, mag z. B. eine Miffive beweifen, die er III, 992 
einrückt : der Vogt von Schamayttn macht dem Or* 
densmeifter Vorstellungen Ober die ungebührliche 
Behandlung der Geifseln, und verlangt dafs Mafsre- 

HierSus folgt ja of- 
des Ordens immer 
man fieht 



geln dagegen getroffen würden, 
fenbar, dafs die beffern Glieder 
beforgt waren, jedem Unfug zu f 



anlafst ward und durch die eigennützigen Rück fich 
ten der Städte; dafs nichts fo ungerecht war als die 
Einmifchnng Polens, das den Srevelhafteften Aufftand 
unterftOtzte; wie ungegründet die Befchwerden des 
fti lirrhen PreuSsens Ober den Orden waren, erfuhren 
die Rebellen und ihre Nachkommen ; denn von Po- 
len wurden fie erSt gemiSshandelt,' und nach und nach 
find von Halbbarbaren alle Keime der Kultur zertre- 
ten, die der Orden ausgeStreut hatte und die im her- 
zoglichen Treufsen ßch fo fchön entwickelten, dafs 
diefes Land in keiner Hinficht gegen das Mutterland 
2ur0ckftand, was bey Colooien eine fo Seltene Fr- 



nicht ganz allgemein war; (zumal im Culmifchen 
Lande, heiSst es in dem Schreiben) dafs Einzeln« 
fich von den Vorfcbriften entfernte*, die ihnen et- 
theilt wären. ' ' 1 ■ [<'■ 

Ueberall, wo Hr. v. K. fich als eigentlich unter- 
Suchenden Forfcher 2eiet, erkennt man einen gänz- 
lichen Mangel an kritifchem Blick, an fcharfer fjn- 
terfcheidungsgabe, an Talent vereinzelte Angaben 
zu einem fruchtbaren Refultat zu combiniren; man 
fehe nur z. B. bleich das erfte Kapitel Ober den Bern- 
ftein, das mit der preufsifeh Gefchichte gar nichts zu 
thun hat, und auch nicht eine einzige neue Seite ei- 



Durch feine vorgefafcte Meinung über oem vielfach belprochenen Gegenfland abgewinnt 



den 
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den unglücklichen Verfuch, das Dafeyn der vorgeb- 
Jkben Cbrooik des Bifcbofs Cbriftian zu bewerten, 
und die tbörichten Fabeln von Waidewut und feinen 
Söhnen zu rechtfertigen, die ungereimten Meinun- 
gen Ober die Kriwitfchen im Neftor, die Untertbanen 
des Kriwe (warum nicht Söhne des Kriwe?) gewe- 
fen feyn follen! u. f. w. u. f. w. 

Aus allen diefen Bemerkungen wird es einleuch- 
ten, dafs was den Inhalt betrifft, die Kotztbiufckt 
Gtfckicktt von Prevfst* wirklich frühem Bearbeitung 
gen nachfteht; man kann (ich z. B. aus der Ge- 
schichte des Hrn. von Baczko weit klarer und voll- 
ftändiger unterrichten, man wird nicht durch die 
vielen ganz ungegründeten Vermutbungen, die man- 
cherley Abfchweifungen, die Ausmalungen unbe- 
deutender Gegenftände geftört werden, womit Hr. 
v. A". feine Leier heimfucht. Reo. mufs (ich nun zu 
der eigentlichen Darftellung wenden, die defto mehr 
eine gründliche Betrachtung erfordert, je unverkenn- 
barer es ift, dafs der Vf. einen grofsen Werth auf den 
hiftorifchen mjI legt, den er fich gewifs wohlbedächt- 
lich und mühfam gefchaffen hat. In der Tbat ift 
nichts unnatürlicher und mit dem Wefen der Ge- 
icbichte unverträglicher, als die erkünstelte , ge- 
fchraubte Manier, wie befonders einige Deutfche hi- 
ftorifche Gegenftände dargeftellt haben. Bilder drän- 
gen fich an Bilder, hochtrabende Phrafen ftolpern 
über einander, und die einfacbften Dinge werden in 
einen Schwall von Worten eingehüllt, und hundert- 
mahl fällt dem Lefer ein , was der Dichter fagt: 
Aoh eure Worte, die To blinkend find, 
Sind unerquicklich, wie der Nehelwind, 
Der herbftlich durch die dürren Blatter Gn&lt. — 

Alle Fehler, die in dem hiftorifchen Stil nur ge- 
macht werden&önnen, laffen fich in diefem Buch auf 
jeder Seite nachweifen ; bald find die Bilder bis tum 
Komifchen koftbar und übertrieben: 1,'36. „Aus ver- 
feinertem Nebel (Verzeihung dem kühnen Aus- 
druck) ragt eine Kette hervor, deren erfte Glieder 
ewig verhallt bleiben." I, 33. „Zu den Bernfteingru- 
ben an den .Strand von Palmiaken wallfarthe Jeder, 
deffen Bruft ein fanftes Grauen bey der Vorwelt 
Wundern bewegt, dort hohle er fich Splitter von den 
Baumen, ia deren Schatten einft ein andres Ge- 
fchlecht der Menfchen ruhte, dort fehe er weit über 
die Spanne Zeit hinweg, die von der armen Ge- 
fchichte ihm zugemeffen wird, verliere ßch im unge- 
heuren Räume der Vergangenheit und ahnde Zu- 
kunft." 1 1, 353. Begmigen wir uns mit Ahndungen, 
wo die; eiternde Schöpfung uns nur zerbrochene 
Spielwerke ihrer ehemaligen Jugend hinterliefs." 
I,, lai. „Bekehrungseifer, der Flamme auf Steppen 
ähnlich." i, 133. „oft wird der Brand, den ein glim- 
mender Holzfpan entzündete, dem Blitz zugefchrie- 
ben." II, 193. „Der Papft, der mit derPeft in Bund 

trat, um Preufsen zu entvölkern. Wallfarths- 

wuth, dem Veitstanz ähnlich.", UI, 30. Wäre nicht 
der Orden, gleich einem huren Jen Wucherer, ftets 
bereit gewefen, auf Pfänder zu leihen u. f. w." IV.ai., 



wird auch diefes an Körper und Oelft verkrüppelte 
Volk Helden und Weife zeugen." IV, 63. „denn 
gewöhnlich find es Zungen, welche Schwerter ent- 
blöfsen." IV, 76. „So fcheiterte die geiftlicbeTück« 
an dem Felfen bürgerlicher Eintracht." IV, 104. 
„Freilich trug der Brüder gröfsteZahl die ungewohn- 
te Strenge murrend, und man könnte jene Stimmung, 
welche unter ihnen herrichte, wohl mit der der prä- 
torianifchen Leibwache vergleichen, als Pertiaax die 
Kriegszucht wieder herftellen wollte." IV, 1 15. „Da 
redete Hans von Bayfen mit gefchwollenem Herzen." 
IV,_nn. „Wie wenn ein Kohlenbergwerk in Brand 

!;eräth und Jahrelang um fich greifend, fortg/immt, 
o Zwietracht im Volk." Gegen diefe und uozäMi- 
che andere verfchrobene, bombaftifebe und ko- 
mifche Stellen ftechen wieder die gemeinften Aus- 
drücke und Wendungen ab : z.B. „das Meer fpie 
die Plaeegeifter Afiens wieder an das europäifebe 
Ufer." II, 84. (Das Wort Speyen gehört zu Hrn. 
v. K's. Lieblingshyperbeln : I, 335. fpeyt Norwegen 
Heidenbekehrer an das preufsifche Ufer.) Ferner er- 
innern wir uns „von drolliger Natur, dem Lande im 
Monde, einer wächfernen Nafe der Juftiz, Leuten die 
Ach und Weh febreien u. f. w." gelefen zu haben. 
Das Streben, alles in pathetifchen Redensarten zu 
fagen , hat fehr häufig ganz unverbindliche und un- 
deutfebe Wortfügungen zur Folge, z. B. I, 60: „Ia 
das Brautbett trieben Schläge die fittfame Di rne, und 
ehe Einfamkeit den Sehl eyer über Liebesfreuden deck- 
te, wurden noch ein gebratner Hahn, auch Bocks- 
und Bärennieren dem jungen Paar vorgefetzt , diefen 
Speifen fruchtbare Kraft beimeffend." Häufig verfäüt 
Hr. v.K. in die ihm fo geläufige dialogifche Schreibart, 
die in einer hiftorifchen Darfteilung höchft unfehick- 
licb ift : Bd. I. S. ar. z. B. windet fich Frage und Ant- 
wort eine ganze Seite hinunter, und man darf nur 
die Perfonennamen hineinfetzen, um einen recht leb- 
haften Auftritt für ein Scbaufpiel zu r 



Ree. hat diefe Anzeige nach einem genauen Stu- 
dium des Buchs, befonders deszweyten Tbeils, aus 
reiner Liebe für das gründliche hiftorifche Studium, 
ohne alle andre Rückfichten, niedergeschrieben, denn 
er ift mit dem Vf. niemals in irgend eine Berührung 
gekommen ; felbft das natürliche Mifsvergnügen über 
feine getäufchte Erwartung hat jetzt, da feit der er- 
ften Erfcheinung des Werks mehrere Jahre verflottea 
find, keinen Einflufs auf fein Urtheil gehabt; Ree. 
würde die Verzögerung diefer Beurtheilung bedauern, 
wenn es nicht eine ganz vergebliche Hoffnung wäre, 
dafs Ge vielleicht hätte beytragen können , den alle- 
zeitlertieen Hrn. v.K. von andern Verfündigungen ge- 
gen dieGefchichte, namentlich die deutfche, abzuhal- 
ten ; vor feinem Werk über die letztere bat die preu- 
fsifche allerdings grofse Vorzüge. Vorläufig ift der 
Forfcher ( , wegen der darin abgedruckten Urkunden, 



„Wenn einft die Grönländer . 




bfchütteln, fo wünfehenswerthes 
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SCHÖNE KÜNSTE. 



EsttTHT, b. Maller: Erheiterungen. Mit Beiträ- 
gen von Amatia Berg, Wilhelmine Wittmar, Theo- 
dor Heyne u. a. m. 1816. Erflet Bändchen. 363 S. 
Zweytes Bündchen. 259 S. 8- (a Kthlr. 4 gr.) 

rviae neue Sammlung von PoeGeen und protaifchen 
Stöcken, obngeßhr nach Art der Beekerfchen 
Erholungen und GuirJanden. Wir wollen die einzel- 
nen Beftandtheile näher betrachte n, ein Urtheil über 
das Ganze wird Geh dann von felbi't ergeben. 

Erfler Band. I. Romanzen und Baltaden von 
Schier. Sie zeugen alle mehr oder minder von Un- 
reife; eine, der Romanze nicht angetroffene üppige 
Breite der Erzählung, ftete Mordfcenen und Grals- 
lichkeiten, fo wie Oberhaupt Verftülse gegen Natur 
und Wahrheit, Getcbmackläfigkeilen und lncorrect- 
heiten des Ausdrucks, befonders falfcbe Reime u. f. 
f. finden Geh darin. Uebrigens zeigt Geb die Phan- 
taöe des Vfs. nicht dürftig, und manche Stellen laf* 
ien vermuthen, dafs er bey weiterer Ausbildung und 
Erlangung eioes Geherern Takts für die Verhaitnifte 
der VVelt , fo wie bey ftrengerer Aufmerkfamkeit auf 
lieb felbft, und kritifeber Feilung, gar wohl etwas 
Genügenderes werde liefern können. Wie febr er 
diefer kritifchen Feile bedarf, mögen zwey ausgo- 
feobene Verfe bezeugen. 

S.4. Wild umflogen ihn die gelben Haare, 

Und der Bart umfchiuarmt fein kältet Hcn; 
In dor Rechten Ichwankt dtr Fnund dtr Bahrt 
Doch er beugt die Spitze erden wortt. 



Der Freund der Bahre fcheint hier das Schwer dt feyn 
zu follen. 



S. 50. Der Kirchhof und die grünen Grabeatiügcl, 
Umhüllt mit Nebelduft , 

Sie ruhten Tauft, und nur der Wthmuihsßügtl 
Umfchwebt« Bill die Gruft. 

Was es mit diefem Wehmuthsflügel eigentlich für eine 
Bewandtnirs habe , ift uns fo dunkel , als es ohne 
Zweifel unfern Lefern feyn wird. S. 6 gebraucht 
der nachläifige Vf. das Wort flill in fünf Zeilen Are* 

Mal: 

Allomann rerfchwand — dio Waffen raufchten 
Durch den Hayn, es fchlief im Mondcnfcncin 
Sanft die Au — dio Eichen ringsum taufekten , 
Und wiegten fanft die ßilUn Vögel ein I 

Unter der fltlltn heiligen Erle 
.Fern vom Gekrtiufel des Seees nicht, 
Ucber ihm raufchte de* Baches Geperle — 
Safs Barde Egraond mit Jlilltm Gehcbt. 

d. UZ. 1817- Zweiter Band, 



IL Die Aüarten vor Leipzig am \%len October 1811. 
Em knegerifches Gemälde in einem Act. Ein Agare- 
gat halb gemein natürlicher, halb fentimentaler bee- 
rten, ohne Haltung und inoern Zufammenhang des 
uanzeo. Man Geht nicht, wozu diefes dienen toll- 
es wäre denn Wattenfleins Uger von Schiller eine 
verfehlte Nachbildung zur Seite zu fteiJeo. JH. Gu- 
flav und Eli/e. Von Theodor Heyne. Dtr Vf. diefer 
Erzählung in Profa zeigt Geb durchaus als Anlänger, 
beine Erfindung ift fehr matt und unbedeutend, die 
Anordnung fteif und fehlerhaft. Kaum hat der Vf. 
einige beiten erzählt, als er eine feiner Perfonen eine 
lange Erzählung beginnen läüst, die aber ihrerfeits 
wieder eine dritte erzählend einführt, worüber das 
Ganze faft zu Ende geht. • Nicht minder fteif und 
unnatürlich ift das Einzelne, wenige Stellen ausge- 
nommen. Die Mädchen des Vfs. haben nichts An- 
gelegentlicheres zu thun, als Geb ohne Weiteres den, 
jungen Männern in die Arme zu werfen. Ein Ro-' 
mandichter, der feinen Vortheil verficht, wird es 
nicht fo fchnell dahin kommen laffen. W. Kriegs- 
Ueder eines freußifchtn Freywilligen. Sie fcheinen mit 
den Romauzen unter Nro. 1 einen VerfalTer zu ha- 
ben, und lind ziemlich leicht verGGcirt, aber etwas 
un^ufammenhjngend und nicht fonderlicb gediegen. 
Su beifst es z. B. im erften Liede: „Zum Sterben find 
wir bereit." Wie diefs aber zu nehmen fey, «j R t 
fich gleich darauf: 1 6 

Wir kehren mit Ehre und Glück, 
Dcreinftrns wohl mit Freuden 
Znm drutfcb.cn Mädchen tu rück. 

Im zweyten Liede lautet die zweyte Strophe : 

Denkt an die lange Sklaverei-, 

Und An den Uenermuth, 
Mit oem der franke euch verlacht- 
Zeigt dafs ihr Männer feyd teil Macht, u. f. £ 

P. fler gute Roger. Eine Schweizer AneUote a'is 
dem ifan Jahrhundert. Nach dem Franzölfchen Ein 
kleiner biftorifcher Roman, fo bedeutend, als er 
auf 33 Octav feiten feyn kann. S. 171 fteht : feine von 
Natur fo fanften und gefühlvollen Züge feines ehr- 
würdigen Angeßchts. S. 187 ihre durch dre Natur 
fofehön gemalten und geformten Wangen. Hier follte 
wenigftens das Formen dem Malen voran gehen 
wenn nicht überhaupt diefer Ausdruck etwas Ünpaf- 
fendes hätte. VI. Lieder der Liebe von Schier Sil 
enthalten gelungene Stellen , und verrathen einen 
Reichthum an poetifchen Farben, doch fchien uns 
keines von ganz reiner Harmonie zu feyn. 'Auch •» 
den befsten, z. B. Selx/uckt und die Lymphe, find 

* b " Stei- 
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Stelleo , wo man mehr den Reimer alt den Dichter zu 
hören glaubt. Mehrere andere find ganz mitteltnä- 
fsig. Der Ausdruck Lieder der Liebe iTt in ganz wei- 
ter Bedeutung genommen. VII. Der Bruderzwiß, 
oder der Vattrfluth. Eine wahre Gefchuhu vom Her- 
ausgeber. Wer diefer Herausgeber fey, wird nicht 
gefagt, aber nach der Aehnlichkeit diefer anfanget* 
mäfsigen Gefchichfe mit der anter Nro. 11L zu fchlie- 
fsen , ift es der dort genannte Vf. 

I. Der Störenfried. Vom Her- 
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MHsgeber. Auch diefe Erzählung in Profa beweift die 



Zweyter Band. 

" sie Erzählung in 
Unreife ihres Vfs., und feine Cnbekanntfchaft mit 
den Verhiltniffen des Lebens. Eine Ofhcierfrau, 
deren Mann gegen die Franzofen im Felde fteht, 
fohlt nach einigem Kampfe mit fich die Unmöglich- 
keit, die Pflicht der ehelichen Treue zu halten, und 
meldet diefs vorläufig einer Freundin. Ein Brief von 
diefer aber bewirkt, dafs die vorher gegen ihren 
Man« etwas mehr als gleichgültige Frau ihm nun in 
den Krieg nachzieht , und in der Schlacht bej Leip- 
zig, als Anführer eines preußifchen Reiterkauf ens ! ne- 
ben ihm den Tod findet. Warum hat uns doch der 
Vf. diefen merkwürdigen Brief vorenthalten? Man- 
cher Ehemann würde gern die Koften der Abfchrift 
daran gewendet haben. Nach dem Ganzen, wovon 
vorliegende Erzählung ein Bruchftöck feyn foll, ift 
Ree. jedoch nicht im Windelten begierig. II. Gc 
dkhte (von mehrern Vffn.). Um nicht den Verdacht 
zu erwecken , als fey es dem Ree. nur ums Tadeln 
zu thun, geben wir einige Stellen zur Probe, und 
Oberlaffen dem Lefer das Urtheii. Ein Gedicht von 
Amalie Berg, Natur und Menfckeulebeu fchliefst S. 69 
16: 

Gölte* Gnade kann nur Gutei geben; 

Selbft das Unglück lenkt er oft xum Glück. 
Schien war die Natur, fchön war dat Leben ; 
Heiter fey de« frommen Greif« Blick. 



In einer Art poetifcher Erzählung, Laurette, von 
IVilhtlmine Wittmar, heifst es : 

Sooft kannt ich nar die Freude, 
War immer wohlgemuth; 
Ich grüljto alle Leute i 
Mit meinem Sammerhut (?). 



Ich fprang bey Tage*grauen 
Schon durch den weiten Raum, 
Und fehltet auf grünen Auen 
So ruhig , wie auf Flaum. ^ 

Da kam Alwin, und lachte 
Mir freundlich ine Gejicht; u. 
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Ein Oefellfchaftslied von Friedrich von Kurowsky • Ki~ 
thtn beginnt mit folgenden originalen Wendungen : 

Lüftet den Triibfinn entfliehen, die Sorgen, 
Oeffnet dem Frohfinn nur heute da» Hei»; 
Huldigt mit Klugheit der Freude : denn Morsen 
Wich fie beleidigt dem Kummer und Schmer*. 
Heute hegrüfit Oo mit heiterem Blick« 
Unteren nerugen friedlichen Kreit; 
Oeffuet die Thore der Freude, dem Glucke, 
Folgt ihrem Winke, folgt ihrem Geheif*. 

Die Beyträ'ge des zuletzt genannten Vfs. find übri- 
gens noch am befsten. III. Der (ffokey; profaifcht 
Erzählung von Amalie Berg. Bey diefer Erzählung 
können wir nicht mit Proben abkommen. Wenn 
wir indefs Erfindung und Ausführung mittelmäßig 
nennen , fo glauben wir^Alies getban zu haben , wag 
wir bey der Kritik nnr irgend verantworten können. 

IV. Vermifehte Gedichte von Schier. Wir wiederho- 
len es, dafs dem Vf. ein mehr ausgebildetes aftbetl* 
liebes Gefahl und eine gröfsere Sorgfalt für das Tecb- 
nifche des Verfes febr nöthig find. Seine Gedichte 
find voll falfcber Reime, Hiatus und mancherley 
Harten und es kommen Strophen .darin vor, «M 
folgende: (S. 155.) 

Dort feh ich dich den Wollüftling timfangen, 
An feinen Bippen fchlng dein Bufen auf; 
Die gif Igen Seufier weckten dein Verlangen , 
Dort fchwelgteft da dein fchon're* Leben auf. 

V. Die Betrogene. Novelle nach dem Itaiiänifthen. 
fehiebte einer gemeinen Gaunerey, wabrfchei 
aus Boccaccio, für unfere Zeiten von fehr geringem 
Intereffe. VI. Der rothe Mantel. Sin Mahrchen von 
fVUhetmiue IVÜlmor. Eine Art Feenmärchen , fall zu 
verworren und bnnt pbantaftifch , doch in feiner Art 
immer noch gelungener, als die meiften andern pro* 
fatfeben Beyträge zu diefen Erheiterungen. 

Das Refultat unferer BeurtbeilUng ift demnach, 
dafs diefe Sammlung vieles enthalt , was des Druckes 
nicht wertb war. Es wäre zu wflnfeben, dafs Buch- 
häodler zu lolcbeo Unternehmungen nicht zu fchnell 
die Hände bieten mochten. 

STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Dmsde» , b. Waltber : Ideen zur Politik und Ge- 
fchichte der europäifchtn Staatengeftllfclutft. Von 

152 s. 



Ga- 
lich 



f. f. 



Friedrich IVühtlm Tütmann. 1816. 
«. (16 gr.) 

Dafs diefe Schrift „aus einem reinen, der Wahr- 
heit, dem Rechten und dem Schönen zugewandten 
Streben hervorgegangen ift", erkennen wir mit Ver- 
gnügen an; dafs Tie „mit Anfpruchlofigkeit dargebo- 
gebeos gefucht, und endlich Ge und fich fclber verlo- t en wird", läfst fich nicht unbedingt anerkennen , da 
reo. gegeben.) ß e ^ Anfpruch macht, ein Bey trag, obgleich ein 

kleiner, zur wiffenfehaftlichen BegriliyJung and Aus- 
führung einer richtigem Lehre, als der bisherigen, 
von der Politik zu feyn. Die Politik ift nach dem 
Vf. „eine Wiffenfchaft, welche ihr Gefetz aus den 



Eine Romanze von 
und gut fo: (Der H 



bau diefer Vfn. fchliefst kurz 
Id hatte feine Braut lange ver- 



Und endlich am See, da wollt* er hinab, 
In die tiefe, die. dunkle Floth; 
Da kam ein bewimpelt** Schiffchen an» Land; 
Ca war fein* Braut, dl* darinnen er fand. 
1 kehrt Freud* und Math. 
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der Sttatengerellfcbaft', ableitet« lifo nur aus der 
Verounft menfcbliche gefelircbaftliehe VerhältnifTe 
beftimmt." Das ift doch gewifs nicht neu ! noch 
weniger Ufst fich diefes von der folgenden Begrün- 
dung des Rechtsbegriffs behaupten, wohl aber, dafs 
die neneften Verfuche darüber, namentlich Hoff- 
bautr's Preisfchrift , unbenutzt geblieben» und da Ts 
die Sätze nicht fcharf genug benimmt find. »Das 
Reebtsverhältnifs ift eine Tbeilung und Eintheilung 
aller Gegenstände, welche in der Menfchen Wir- 
kungskreis kommen können. Das Verhältnis* eine 
Tbeilung? Aus dem blofsen Dafeyn mehrerer freyer 
Wefen tolgt nothwendig , dafs jedes fein eigenes 
Freyheitsgebiet (worin befteht das?) haben mufs. 
Was innerhalb deffen liegt, find feine Rechte, lein 
Rechtsgebiet. Alfo ift das Gefetz der Natur (was ift 
das for eine Natur, und für ein Gcfetz?) durch die 
blofse Erfcha/fung mehrerer freyer Wefen unmittel- 
bar der Grund des RechtsverhiiftnJSfes unter ihnen; 
und das Recbtsgebiet ein unmittelbares Gefcbenk der 
Natur. Die Vernunft fetzt nicht erft das Rechtsver- 
hältnifs, fondern fie erkennt es blofs an : diefe Aner- 
kennung ift Schlechthin nothwendig , denn Natur 
und Vernunft haben nur ein gemeinfchattliches Ge- 
fetz" ( welches? \ Hieran knöpfen fich die Unter* 
fuchungen, dafs neb das Recht weder auf Verletzun- 
n, noch auf Vortheile gründen laffe, und ausfuhr- 



ich wird entwickelt, dafs ein Krieg zur Erhaltung 

S6a 



des fo genannten Gleichgewichts unter den 
ungerecht fey; dafs ihr wahres Gleichgewicht „in fol 
eher Abwägung des Staatenverhältnifles beftebe, wor- 
in das Recht des Schwächeren wie das des Stärkeren 
gleichwiege, aller Einflufs der Macht und Gewalt 
wegfalle, nur das Recht gelte, und in die fem voll- 
kommene Gleichheit aller Staaten herrfche." Die Art 
und Weife, wie fich die beftehenden Staaten die fem 
vollkommenen Rechtszuftande nähern können, ift 
der Grundgedanke, welcher durchgeführt wird. Die 
Univerfalmonarcbie ift nicht das rechte Mittel, weil 



und eine Bereicherung deffelben wäre lehr wif1 kom- 
men ; der Vf. febeint aber nicht einmal mit den bis* 
berigen Leiftongen bekannt zu fey» , und noch viel* 
weniger legt er dabey Hand an, fondern er bleibt 
bey den allergemeinften Betrachtungen, und fchiiefst 
damit, dafs der Untergang einer Nation in Europa 
nicht leicht mehr zu erwarten fey. Der gefchiebt- 
liebe Abrifs der europäischen Staaten in Beziehung 
auf das öSSentkche Recht ik zwar nicht verzeichnet, 
aber felbft in blofsen Lehrbüchern feiner und glück- 
licher ausgeführt. Oerade an Solchen Schilderungen 
find wir reifer, als unfere Nachbaren, weil fie zum 
Beruf unterer Gefohichtslehrer gehören, und wer 
darin fein Glück verhieben will, mufs Meifter in der 
Kunft feyn. Zuletzt unterftützt der Vf. die Hoff- 
nung der erweiterten Vernunftberrfcbaft, durch ei- 
ne andere Hoffnung: die Erfahrung, dafs einzelne 
Schlachten die äufsere Staatenlage in Europa völlig 
verändern, habe das Band zwifeben den Staaten en- 
ger als zuvor gemacht. Die Verwickelung des Ver* 
haltniffes des ge lammten Staatenfyftems bringt es mit 
fich, dafs gegen unrechtmäßiges Beginnen ein Wi- 
derftreben der andern Staaten fich erzeugen muffe, 
fey es auch blofs aus eigenem Vortheil. Diefe Hoff* 
nuog auf Erreichung des Zwecks des Staatenfyftems 
zu bezweifeln, fey auf keine Weife erlaubt, fey mit 
dem Dafeyn der Staate ngefeUfchaft unzertrennlich 
verbunden und durch die Uefchicbte hinlänglich be- 
währt. (?) Sie ruhe ganz und gar nicht in der Will- 
kür menfchlicher Gemüther, ibodern in dem Gefets 
der Weltregierung. Wie aber, wenn jenes unrecht* 
mäisige Beginnen der Einen und das Widerftreben 
der Andern wieder zu einer Schlacht führen follte, 
welche Hoffnung wäre dann erlaubt, und wie würde 
dann das Geletz der Weltregierung lauten? Auf dem 
wiffenfchaftJichen Standort fcheint die Hoffnung von 
dem Gefichtskreife ausgefcbloffen , und nur Raum für 
die Gewißheit zu feyn, nämlich: dafs die Gebote der 
Vernunft, nach aller Gefcbichte, nie ungeftraft ver* 



fie mit der vielfeitigen Entwicklung im Widerspruch letzt find, dafs die grofsten Beyfpiele davon vor un- 

* : -' ,u '- fern Augen gegeben find, dafs die unfionigen Metze- 

leyen in Europa mehr als je zum Ekel geworden 
find, dafs eben dadurch ihre Erneuerung Schwieriger 
und für den Ruheftörer gefährlicher wird. 

Köln, b. Du Mont: Was hat uns die jüngfl ver- 
gangen* Zeit gelehrt ? Was dürfen wir von der 
zukünftigen hoffen ? Einige Worte darüber voo 
goh. PaulBrewer, Prof. der Phyfik zu Düffel- 
dorf. igi6. lo{ Bogen. fc\ (16 gr.) 

Die fich wiederholenden Seitenzahlen , fo wie Be- 
merkungen, welche denfeiben Gegenftand bald als zu- 
Nationalität gebrochen ift, „die man aus den Augen künftig, bald als gegenwärtig betrachten, beweifen» 
getafTen hat." Gegen das Letztere zeugen nun fchon dafs diefe Schrift tbeils ver und theils nach dem Con- 
an fich : Voltaire , Robertfon, Hunte , gfoh. von ßHÜter, grefs entfta den ift. Doch Schadet dieler doppelte Guts 
und die neueften Arbeiten der Gefchicbtsforfsber ha- ihrem Werth nicht, Sondern bezeugt ihn vielmehr da- 
ben vorzugsweife diefe Richtung genommen. Indefs durch, dafs fich der frühere Üufs mit derb Späteren, 
ift durch die bisherigen Arbeiten diefe Unterfuchung ohne widerftreben, verfchmelzen liefs. Auch verräth 
•och nicht au ihrem verständigen Ergehnils geführt, nur der Titel des Buchs und sieht deffen Inhalt , dafs 

Dici*** 1 *" 



ift; einem Staatenbunde fehlt es an der vollziehen* 
den Gewalt ; doch ift er eine erfreuliche Erfcbei- 
nung: und die Hoffnung bleibt, dafs der ewige Frie- 
den als Zweck der Politik anerkannt werde. »An 
•ine durchgängige Herrfchaft des rechtlichen Willens 
wird Niemand denken, aber Oberhaupt die auf die* 
fen Willen gebauten Hoffnungen für die Erhaltung 
des Rechtsverhältniffes verfpotten, ift eine nicht zu 
ertragende Beschimpfung des menfohlicben Ge- 
fchlechts." Diefer Hoffnung find wir durch die Bil- 
dung des fo genannten Europa Sehen Staatenfyftems 
näher gerückt ; wovon ein gelchichtlicher Umrifs ge- 
geben wirJ , nachdem zuvor von der Gefcbichte der 



38* 



A. L. Z. Nu«.' 15«.' JUNIUS 1817- 



384 



Staatskunft der Standesberuf des Vfs. nicht ift. Er 
hat darüber, fo zu fagen, mildem eigentümlichen 
Sinn eines Naturforfchers , die Erfcheinungen der gei- 
fticen Kraft in ihrer Gefammtwirkung umfallend, 
feine Beobachtungen angeftellt, und diefebtofte an der 
Wärme vaterländifcher GefOhle , wie an dem Licht 
auserwähller Belefenbeit, und eigenen Nachdenkens 
eeläutert. Manche Ergebniffe , die er zu finden 
elaubt, mögen noch weiterer Prüfung bedürfen, und 
beb darin anders geftalten ; fein Hauptfatz wird we- 
„intens dadurch nicht verändert werden, nainhch 
dafs „die fr. Revolution aus der geftiegenen Bildung 
der mittlem und geringem Stände, kurz aus der 
irofsern ceiftigen und morahfcben Gleichheit der be- 
fehlenden und Gehorchenden entftanden fey. Von 
der Revolution gebt feine Betrachtung auf Ueutlcn- 
land auf die Stände, auf deutfche Volkstümlichkeit 
und GefeUgebung. Da von diefen Gegenftänden in 



i 



Wiederholungen , nicht beftimmter verdeutlichen. 
Nur mufs noch bemerkt werden, dafs eine Hauptrich- 
tung der Gedanken dahin ftrebt, dafs den Rheinlän« 
dem ihre bürgerliche V'erfafluog, die auch auf dem 
Bundestage durch den H> Ißfcben Heclusgelebrtea. 
Merkel zur Sprache gebrachte Oeffentlicbkeit der Ge- 
richtsverwallung, und die Befreyung vom Lehowe* 
fen gelaffen werden möge. „ Die Wiedereinführung 
der Vorrechte des Adels in Ländern, wo fie aufge- 
hoben find , wäre offenbar ein Rückfcbritt zur Bar- 
barey." Im Allgemeinen kommen noch ftärkere Aus- 
drücke vor, die der Sache nicht helfen, wohl aber 
Gemüther erbittern können, die mit der erften Mut« 
termilch andere Meinungen eingefogen haben, une! 
nach allgemeiner Erfahrung defto fefter daran halten» 
je heftiger fie angegriffen werden; wenn auch das 
ein Mäbrcben ift, was von der fo genannten Kette, 
von dem Zuflüftern des Wortes verfteckter Jacobinec 



«nfern Blattern finzeln und bekmders ^bandelt ift, und feiner Banoftrahlswirkung auf dtutfekem Boden 
die hier gegebenen Betrachtungen fich aber nur auf erzählt wird, 
das Allgemeine befchränken , io Ulfen fie lieb , ohne 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Todesfall. 

Am 16. Febr. ftarh zu Marburg Frau ftllhelmütt Eber- 
hard, geborne Köhler, nachgelaflene Wittwe des Re- 
gierung« . Procurators Eberhard, in ihrem 6iftenLe- 
bens'iabre. Sic war eine kunftreiche Stickerin, und 
als Schriftftellerin durch die mit Beyfall aufgenomme- 
ne Schrift: Meine fiiuf und vitrüg Lebensjahre, (wel- 
ehen Titel der Verleger nachher in den t on ibin felbft 
verfertigten: dat Weib ahnt phtffifche Liebe, omander- 
te) auch°dem gröfsern Publikum bekannt. 

II. Vermifchte Nachrichten. 

Uebtr die Wuner Literatur - Zeitung. 
(Aus Briefen.) 

Auf dem Umfcblage des noch nicht lange verfand- 
ten Decemberbefts der Wiener allgemeinen Literatur- 
Zeitung 1 % t<5> zeigen die Verleger Heubner und 
Volke (ehemals Camefina*fche Buchhandlung) den 
Präuuineranten an, dafs dtefelbe für 1317 nicht weiter 
erfclieinen werde, weil die fortwährende Steigerung 
«Her Materialien u. f. f. u. f. f. (diefe u. f. f. gehören 
den Anzeigern) eine Toiche Erhöhung des Pränumera- 
tion» - Preifes erfordert haben -wurde , wobey fie mit 
Grund befürchten wüfsten , eine grofse Anzahl Ab- 
nehmer zu verlieren. 

Die Wiener Literatur-Zeitung hat mit dem Jahr 
begonnen, und da fie mit dem December vori- 
gen Jahres fcliuffit, unter einem unfers Wittens vier- 



mniige* Wechfel der Hauptredaction , (der letzte Her- 
ausgeber war Hr. Kopiter, der vorletzte Hr. Mathüut 
von Collin) die abgerundete Dauer von gerade vier 
Jahren erreicht. 

Man mufs es diefem Inftitut' zum Lobe eingebe- 
hen, dafs jeder Jahrgang «ine Anzahl gründlicher und 
zweckmässiger Beurtheilungen geliefert bat, wie diefs 
zum Theil fchon die bekannt gewordenen Namen der 
Mitarbeiter erwarten lafTen. Einer der ausgezeich- 
netften deifelben war Hr. von Hammer, yon dem meh- 
rere Recenfionen oriemalilchcr , englifcher und an- 
derer Literaturwerke, insbefondere auch itinerarifeben 
und ethnographifeben Inhalts , herrühren. Im Fach« 
der fchönen Literatur zeichnen fich mehrere Recen- 
fionen von den Hrn. Matk&ut von Colli», Büfehing (aber 
altdeutfche Gedichte u. d. gl.) u. a. aus. Auch das 
Fach der klaffifchen Philologie, obgleich weniger be- 
arbeitet, blieb nicht ohne fchatzensiverthe Beytrlge. 
Aus der bohmifchen , polnifchen und neugrieebifchen 
Literatur wurden, befonders aus den erftern, mehre- 
re, wenn auch an fich oft unbedeutende, doch dem 
Freunde jener weniger bearbeiteten Sprachen nicht 
unwichtige ErzeugnifTe beurtheilt. Wie es fich erwar- 
ten iiefs, wurde auf die Literatur des öfterreichifchen 
Kaiferftaats befondere Rückficht genommen, ohne es 
jedoch in diefem Fach, fo wenig als in faft allen übri- 
gen, zu einiger Vollfiändigkeit zu bringen. Pro aris 
et focii wurde mit Ruhe und Mäfsigung geftritten , z. 
B. in der Beurtheilung der durch die Münchner Preis« 
aufgäbe veranlagten Schriften über den Kaifer Ludwig 
den Baier. Die Intelligenz- Blatter «»»— » «'•««•» - 
fobätzbare Notiz. 
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Junius 1817. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

«Dey J. C. Hinrioh« in Leipzig ift eben wieder 
fertig geworden und in eilen guten Buchhandlungen 
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zu haben: 

Dr. C. G. D. Sttin't kleine Getgraphie 

oder Abrife der raathematifchen , phyfifchen _ 

befondera politifchen Erdkunde, nach den neue- 
Iren Befiimroungen für Gymnafien und Schulen. 
Athte Auflage. Mit bydr. Weltkarte, gr. 8. 1*17. 
16 gr. oder 1 FI. ta Kr. 

piu fünfte Auflage diefet TorzQglichen Lehrbnchs 
erfehien im Marz vorigen Jahres , und et erhielt fo frei« 
g enden Beyfall und Anerkennung, dab wir nach 
13 Monaten gegenwärtige gte Termehrte and verbef- 
feite Auflage dem Publicum anzeigen können, wei- 
chet gewib die befondere Brauchbarkeit deffelben hin- 
länglich beurkundet, da ea in Rufs) and wie in der 
Schweiz, in Ungarn wie in Holland beym Unterricht 



Hey Gödfche in Meifsen erfcheint nächfrens: 
Libri Symbolici Etcleßae Evangelieae. Ad fidem optimo- 

rum exemplorum recenfuit Joh. Aug. Htnr. Tut. 
- aase*, Prof. Lipf. J maj. 



Empfehlung einer eben trfckitntntn Schrift. 

Die To eben in der Buchhandlung des Wai- 
ren häufe« zu Halle erfchienene Schrift: 

Doctor Martin Luther in feinem Leben und Wir- 
ken. Im Jahr der dritten Sacularfeyer der Kir- 
chen verbefferung neu bearbeitet von Chr. Nie. 
"itytr, Prediger in Dedeleben; mit einem Vor- 
wort tod» Hrn. Kanzler Numtyer, 

eignet Geb durch ihre ftrenge hiftorifche Wahrheit, 
durch die gedrängte Kürze, worin alle Hauptbegeben, 
beiten einet fo thatenreichen Lebent, fo wie durch 
die kräftige Sprache, worin fie dargeftellt find, fo fehr 
cur Leetüre aller gebildeten Stande, dab fie alt ein 
treffliche« Seitenfiück zu de« Verfaffers deutschem 
Plutarek und dem HettUnbueh der Jahre 1 gog — 1 $ cm- 

5 fohlen zu werden verdient. Selbft die, welchen 
ie Gtfckiehte Luther t und feine« Wirkern nicht unbe- 
ant ift, werden fie nicht ohne Tbeilnahme aus der 
A. L. Z. 1817» Zunyttr Band. 



Hand legen , und von vielen Stellen nicht ohne Begei- 
ferung zurückkommen. Das Vorwort des Hrn. Kanz- 
lers Niemeyer ftimmt ganz mit diefem Urtheil üherein. 
Sie ift in allen Buchhandlungen für 15 gr. zu haben. 

Benträge zur Erklärung 
, befonder* 

zur vraktifekeu Erklärung 
der 
Bibel 

▼ on 

Dr. Franz Volkmar Reinhard. 

Aus deffen Schriften 
gefamuieU und herausgegeben 

▼ on 

M. A"ar/ Friedrieh Bartzfeh, 
tidiaconus an der Hauptkirche zu Pirna, 
gr. 8. Leipzig, Gräff'fche Buchhandlung. 
Preis 3 Rthlr. 
Mit diefem Buche ift den Predigern und jedem 
Freunde der Bibel ein wahrhaft erfreuliches Gefcbenk 
gemacht. „Als der Hr. Superintendent Frinfehe in 
Dobrilugk (fo fangt Hr. M. B. feine Vorrede an) in den 
▼oin Hrn. Dr. Tejchirner herausgegebenen Memorabi. 
Ueu für das Studium und die Amtsführung det Predigen 
(Bd. HL Heft I. S. sog u. folg.) die Erklärung des ver- 
ewigten Reinhard' r von der evangeli Heben Pericope 
am taten Sonntage nach dem Dreyein igkeitsfefte als 
zauberhaft aufftellte, auberte er den Wunfeh, dafc 
die neuern Exegeten auf die Reinhard'foben Winke 
und lAnfichten aufmerkfam £eyn , und fie zur Bibel, 
erklarung benutzen möchten, bedauerte et aber zu. 
gleich, dab da« bisher noch nicht der Fall gewefen 
zu feyn fcheine. Und beides, jener Wunfch und die- 
let Bedauern, war wobl febr natürlich und garecht. 
Reinhard war frühzeitig gewöhnt worden, die Bibel 
für dat Buch aller Bücher zu halten # ) , und in feinem 
folgenden Leben bing er mit ganzer Seele an dcrM. 
ben **). Er verkündigte es nicht nur laut und öffent- 
lich von der Kanzel und in feinen Schriften, fondern 
er bekannte es auch in feinen Briefen an feine vertrau- 
teften Freunde, er habe die Erfahrung gemacht , dab 

_____ man 

•) f. feine Geftlndniffe S. 99 f_ 
♦♦) f. ebenda!. S. 75 f. 104 L 
Ccc • 
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man dein Herzen der Mcnfchen nicht ficherer bey- 
kon/nftn könnt» , als durch die an verfi umrnejte Lehre 
der heiligen Schrift; mit allen Spitzfindigkeiten des 
Rationalismus und mit allen Schwarmereyen des My- 
fticismus werde nichts ausgerichtet ; ergriffen, gcbef- 
fert, beruhigt konnten die Menf'hen nur durch uio 
Wahrheit des Evangelii werden, wenn fie unbefange- 
nen Gemüthern in ihrer Lauterkeit und mit aller Wär- 
me einer lebendigen Ueberzeugung vorgetragen werde 

u. f. w." 

• __ 

•' " 

N<s» V trla gtbücktr 
.1 Ton 

Georg Friedrich Heyer in Giefsen. 
Jubilate - Meffe 1817. 

Blwuhofs , Dr. Jok. G. Lndte. , Encyklopadie der ge- 
lainmten Eifenbüttenkunde und der davon abhän- 
gendenKünfte und Handwerke u. f. w. Jter Bant) 
Mit 11 Kupfern, gr. g. g Rthlr. oder 14 Fl. 14 Kr. 

Borckkaujtut, Dr. M.B. , botanisches Wörterbuch, oder 
Verfuch einer Erklärung der vornehmften Begriffe 
und Ktmftwürter in der Botanik, s Binde. filifZu- 
fatzen und Berichtigungen bis auf die neuefte Zeit, 
vermehrt von Dr. G. F. Dittruk in Eifenacb. gr. g. 
3 Rthlr. 8 gr. oder 6 Fl. ■ 

Crome t Dr. A. W. Fr., Deutfchlands and Europens 
Staats, und National • InterelTe, vorzuglich in Be- 
treff des germanifchen Staaten • Bundes und der in 
Deutschland allgemein einzuführenden landftlndi- 
fefaen VerfafTung. Zmttjtt febr vermehrte und ver- 

i befferte Ausgabe, g. 10 gr. oder t Fl. 30 Kr. 

Ebkardti, G.H. (Rechnungskammer - Director in Wies»' 
baden), Befchichte und Befchreibung von Wiesba- 
den. Mit PUn der Stadt und Vignetten, gefiocben 
von Sn/tnmkl. gr. g. 

Engel, Dr. FL CL T., bebrlirchc Grammatik für die 
erften Anfänger, g. (Erfcheint im Sommer.) 

C.inke , C. , Tabellen für barometrifche Höheroeffun» 
gen, nach der Schichtenmethode des Hrn. Prof. 
Btnztnbtrg berechnet. Zum Gebrauche für Forft- 
vaanner und Reifende. Mit Vorrede von Hrn. Prof. 
Munkt in Marburg. 16. Schreibpap. Ii gr. oder 
54 Kr. 

Hüfftl'ty Ludftr., Predigten, ifte Sammlung, gr. g. 16 gr. 
oder 1 Fl. is Kr. 

Krebs , Dr. Jok. Fei/., leteinifche Schulgrammatik für 
die Unteren Klaffen der Gymnafien. gr. g. (Er- 
fcheint im Sommer.) 

Langtdorft, Jok. Hm., Grofsherxogl. Hofkammer- 
' Director, Beantwortung der Frage: Wie kann in 
Deulfcbiand die Zunftverfaffung am zweckmaTsig- 
ften tnodificirt, ihre Vortheile erhalten und Nach- 
theile vermindert werden? Eine von der König!. 
Socictät der Wiflenfchaften zu Gottingen gekrönte 
Preisfchrift. g. 6 gr. oder 17 Kr. 

Lro-W, G. L., die Weuereu, in geograpbifch-ffati. 
itifoh. und ^naarswirthfehaftlicher Hinßcht, fo wie 
über ihren Getreidebandel, nebft Winken und, Vor- 
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fchl3gen, denfelbcn za erhöhen. Mit Anmerkun- 
gen und einer Vorrede von Dr. A. W. F. Crom:, g. 
lg gr. oder 1 Fl. si Kr. 
Mußui , Dr. Jon, Da«. Hcinr,, Grundfetae des Hand- 
Jungs- und Wechfclrecht». jte zum Tbeil umgear- 
beitete Ausgabe. |. 16 gr. oder 1 Fl. is Kr. 
Petri, Fritdr. Erdmann t Kronos, oder Anfangsgründe 
der gefebichtlichen Zeitkunde, zunäcbft für 
renne Jünglinge, g. 6 gr. oder 17 Kr. 
vonS.xvigny, Dr. C. F., das Recht des " 

civiliftifche Abhandlung. jte vermehrte und. ver- 



, eine 



Ausgabe, gr. g." (Erfcheint im Sommer.) 
S:\itz , Jon. Ftrd., Handbuch für Schullebrer, enthah 
tend den Denkfreund mit einem reichen Vorratbe 
von Zugaben, für den Schulgebrauch. Jter Theil. 
Auch unter dem befondem Titel : Der Menfcb nach 
Leib und Seele, oder Anthropologie für VelksJTchu- 
len. 8. ig gr. oder 1 Fl. ai Kr. 

(Wird fortsetzt.) 
— Gefchichte des Döt Heins Traubenbeim. Für 
Volksfreunde gefchriehen. 3te verbefferte und ver- 
mehrte Ausgabe. Mit meifterhaften Holzfchnitten 
von Gnbitz. 8. 1 Rthlr. 11 gr. oder a Fl. 4t Kr. 
Sckmidri, Dr. G. G., ebene und fpbärifcbe Trigono- 
metrie, nebft Anwendungen auf die praktifcbeMefe- 
kunft und einem Anhange, enthaltend logarithmi- 
febe und andere Tafeln. Mit 4 Kupfertafeln. g. 1 
Tkuiß'ing, F. J. t Verfuch einer neuen Deduetien de* 
Recbtswiffenfchalt, wodurch diefe von der Moral 
gefchieden und das philofophifche mit dem poütU 
ven Hechte innig vereinigt wird. g. 6 gr. oder 1 7 Kr. 
(In Comroiffion.) 
fVa!tktr, Dr. Fr. Ludir. , das Rindvieh , feine verfehle» 
dene Hallen, Zuchten und Spielarten, Gefchichto 
feiner Verbreitung, feine Erziehung, Benutzung, 
Krankheiten, Fehler und Feinde, gr. g. 16 gr. 
oder 1 Fl. is Kr. 
— — der Hund, feine verfchiedene Raffen, Zechten 
und Spielarten, Gefchichte feiner Verbreitung, fei- 
ne Erziehung, Benutzung, Krankheiten, Fehler 
und Feinde, gr. g. g gr. oder 36 Kr. 
fr'üfitnfeld't yf.fV. y Herzogl. Naffauifcbem Regierungs- 
rath, praktifche Anleitung zur Vermeidung nnd Coit» 
folidation der Güterftücke. MitKpfra. g. (Erfcheint 



Gärtnirty und Botanik. 

Nachtrag tum volfßändigtm Ltxicon dtr' Gärtnert} 
und Botanik, oder abpkabttijckt B,ftkr,ibung vom 8au\ 
Wartung und Nut&tn aller in- und autländijcken , ökomo. 
nu/chen , ofßcintlltn und nur Zierde dienenden CuuUkfr, 
von Doctor Fritdr. Gottl. Dietritk, dritter Band, 
Dipkultia bis Hiera*ium % ift bey den Gebrudern 
Gidicke in Berlin (Neukölln am WalTer Nr. 19.) 
fertig geworden, unddafelbft, fo wie in allen auswär- 
tigen Buchband lungen , für 3 Rihh. Preufs. Cour, tu 
haben. Der Prünumerationspreis war s Rthlr. (Oro. 
fchen. Wer el>en lo viel auf den 4t en Theü der Nach* 
uage bey den GebrüderaGidicke prinumerirt, he- 
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kömmt jeden vorangegangenen. Theil , oder das Ganze, 
ebenfalls um den vierten Theil wohlfeiler. Das ganze 
Werk, beliebt jetzt aus folgenden Theilan and Preifen. 

Im Ladenpreis. Im Prinam. Frei«. 

Da* Hauptwerk in 

toTheilea — joRthlr. — iaRtblr. ngr.J 
Deuifche* General • 

Regifter dazu — s < 
'Erfter bis dritter 
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4iRlhlr. — joAliilr. i|gr. 



tn der Lodw. Ragocz y'fchen Buchhandlung 
mPrenzlau ift To eben erschienen: 

Di* germauifcke Edda oder die dtutfch* Gbtteritkre, 
in Gedichten von Ludwig Steckling (Verfaffer 
des Herman) Erfter Theil. gr. 9. 

Auf hol). Schreibpap. - - 1 Rtblr. 1Ä gr. 
— — - Druckpap. - - 1 * g « 

Der Inhalt deffelben ift, aufser einer Einleitung 
ühnr griechifches und deutfches Dichterthum, 1) AlK 
vciter oder der Urfprung»der Welt; 1) ffodan od*r das 
G«th-rhnch; 3) Ttnt oder die goldene Zeit; 4) Mani 
und Sünna oder der Untergang der goldenen Zeit; 
y) Urrtta oder da? verhängnifs volle Schwert, und end- 
lich etliche kleinere Gedichte. 



Bey J. F. Hammerich in Altona wird er- 



Ckriftian Molhtck't 
B r i t f e 
über Schweden 
vom 
Jahre i| 11 
nach 

dem Dänifchen. 
Erfter Theil 
Sine im et /f actio. 



Tatitut Germanien. Ueberfetzt mit Frläntei 

von K. Sprengt). H a I I e 1 J 17 bey Karl Frie- 



Hingen 



drieb Scbimmelpfcnnig. gr. g. u gr. 
Die uu*ergef»Hche Zeit, wo Den t fehlend erft un- 
ter fremdem Joche. feufzte, und dann Ach deirfelben 
glücklich entwand, führte den berühmten Herrn Ver 
faffei 
Gert 

laffung zu .einer 



Vorzuge aller bisher vorhandenen zn erreichen und 
deren Mangel zu verbeflern; und mit welchem Er» 
folge diefes gefcheben, labt febon der Name eines fol- 
chen Schriftftellers erwarten. In den Erläuterungen 
giebt-der Herr Verfaffer aus dem Schatze feiner weit- 
utnf äffenden Sprach- und Sachkenntnifs und feiner aus- 
gebreiteten lielefenheit hinlänglichen Auffchlufs, Uber 
alles Schwierige, und dabey viele neue Anflehten und 
Deutungen. Jeder Freund des edeln Römers und fei- 
nes für die Kunde des ältfften Deutschlands To einz't- 

Jen Werkes wird es dem Herrn Verfaffer danken, 
afs^er feine Arbeit dem Puhlico gefchenkt hat, und 
aufrichtig wünfehen, dafs derfelbe die in der Vorrede 
erweckte Hoffnung erfüllen, und den Agricoh, auf 
Ähnliche Art bearbeitet, folgen laffen möge. 



Bey K. A. Stuhr in Berlin ift fo eben erfchie- 
nen und in allen Buchhandlungen Deutfchlands zii 
haben : 

Anxtomijih-fkyficlogiftht UnterfucKungcn Her im Blut, 
egel.. Von Dr. Jok. Hetmr. Leptr: Kuntzmann f 
Jwnigl. Hofmedicus und ausübendem Arzt in 
Berlin, Mit 5 Kupfertafeln. Berlin, igi7. g. 
Geh. 16 gr. 

Diefe mit vielem Fteifs - und Gründlichkeit ge> 
fchriebene Abhandlung euthall eine ausführliche He- 
Ichreibung des Blutegels. Der Herr Verfaffer der- 
felben bat drefen Gegonftand mit foleber Getiauig- 
keit und forgf Singen Prüfung erfch^pft, dafs dem 
Naturforleher nichts zu wünfeben übrig bleibt, und 
er Aber alles eiste belehrende Befriedigung 'findet. 
Bey dem anerkannten Nutzen der Blutegel in vielen 
Krankheiten verdient diefe Schrift auch allen Aerzten 
und Wundärzten empfohlen zu werden, die zugleich 
darin Belehrung Über das erfundene chirurgifohe In- 
ftrument erhalten, welches den Blutegel erfetzen foll, 
aber, wie alle Surrogate, den. Erwartungen otebt ent- 



II. Auctioncn. 

Den ltften Julias d. J. beginnt zu Regensborg 
die Verfteigerung der jten und letzten Abtheilong der 
C S. Ditterich'fthen Bncherfammltirtg. Cataloge dazu 
find in den Buchhandlungen der Herren C. W. Vegel 
zu Leipzig, C. H. Zeh za Nurnherg, StSger zu Mim. • 
eben, Varrtntrayp zo Frankfurt und Krantftlder zu 
-Angshurg zn erhalten. Zugleich wird die Differtaiions- 
fammlung des verft. Hrn. Ditttrithi y die ungefähr in 
100^00 Stücken befteht, und aus den in 7 Banden be- 
reits im J. 1767 gedruckten Catalogen rühmlich be» 
kannt ift, nochmal tum Verkauf ausgeboten. Em 



r auf eine wiederholte und forgfältige Lectflre der 

Germania des Tacitus, ond gab ihm zugleich Veran- Liebhaber hat für diefe Sammlung, die hinfichtlich 

laflunR zu ,ein*r neuen Ueherfijtzting. Fs ift interef. der altern. Zeit einzig rn ihrer Art fft, bereits 

fant, ihn felbft hierüber in der Vorrede fprechm zu 1*00 Gulden geboten, welche alfo uoerftiegen wer» 

hüren. Seine Abücht war, in feiner Utbtrßuung die/ den müistcn. 

| III. 

' ' * Digitized by. Google 
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III. Vermifchte Anzeigen. 
Erklärung *). 

Verfchiedene, feit geraumer Zeh tbeils felbftbän- 
dig, tbeili in fortlaufenden ZeitTcbriften erfcliienene, 
fo immerdar einzelne Fpocben oder Hegebenheiten 
des Kruges von 1 goy , infonderheil feiner berühmteben 
Epifode, der Febde in Tyrol und Vorarlberg dat hel- 
lende: Auffitze berufen Geb, mit der auffallendsten 
Zu verliebt , auf tut int Pafiere, citiren Tie als authenti- 
febe Gefcbicbtsquelle und überliefern Ge Auszugsweife 
oder in ganzen Stellen der Publicum, obgleich ihre 
£inGcht und Benutzung fchlechterdings nur aus einer 
Zeit herftainmen konnte, wo Geh diefe Papiere gänz- 
lieb aufser meiner DifpoGtion befanden und Zeuge 
der Erfahrung mancher ungetreuen Hand blofsgeftellt 
waren. 

In einem, auf jenen unglücklichen, aber ruhm- 
' vollen Kampf gefolgten, bald wieder verfchwunde- 
nen, lichten Zwifchenraume (im Februar 18 10) war es 
mir »ergönnt, in allen Zeitfcbriftcn des Inlandes und 
auch in ein Paar beherzteren de« Auslandes, häufigen 
anonymen Schmähungen eine ruhige Hinweifung auf 
meine göttliche Beftimmung während jenes Kampfes 
entgegen zu fetzen , und "auf die Zeit, wo er bereits 
citr Gißkickte angehören wurde. 

Die Jahre «8*3, iSu. 'SM haben zwar eben 
diefe Zeit unftreitig um vieles näher gerückt. Des all- 
gemeinen Zwingherrn Reich ift aus. Er kann uns 
höchftens noch von der Infel St. Helena die General- 
heichte eines Satans zufenden! — Actenßücke und 
doetmentirte Thatfacken bleiben immer ein Beftandtheil 
und eine Quelle der Hiftorie, ohne Abwarten und ohne 
* Zergliederung. Auch dürften vielleicht derein h, in 

der Sammlung aller meiner Werke , wohl auch man- 
che wichtige .Materialien zu jener Zcitgefchichte nicht 
vergeblich gefucltt werden. 

Um fo mehr aber finde ich mich zu der Erklärung 
veranlaf.it, dafs Ich gar keinen jener, „meinen Pa- 
pieren" zugefebriebenen , Auffätze/ür mein eignet 
Werk anerkenne, und mir vorbehalte, die Entftel- 
lung einzelner Thatfacben oder Rafonncments , nach 
Umfiänden, Fall für Fall gehörig zu rügen: fo wie 
überhaupt jedt meiner Arbeiten, felbft die unbedeu- 
tendfte RecenGon, mit meinein Namen unterzeichnet 
feyn wird , oder mit meinem gewöhnlichen Chiffre. 

Bartholiyt „Krieg der Tyroler Landleute" (dürf- 
tig, unrichtig und böswillig) bleibt zuförderft eine fehr 
unrühmliche Erfcheinung. — Welchem Mann von Ehre 
kann es wohl einfallen, officielle Piecen, die ihr Ver- 
faffer und F.igenthümer verweigert hat , beym erften, 
ihm ungünßigtn Zufammenflufs der Umbände zu er- 
bafchen und gegen ihn felbß und gegen feine Regierung 



♦) Unwillkürlich und sufäUig rerfpätet. ' iL H. 



JUNIUS 1817. 39» 

zu gebrauchen, Ge durch GnnSndernde AuilafTungen 
und Entftcllungen zu vt r/tt/chtn? ! ! 

Wien, am jltn März 1817. 

Joftfk Freyherr Hormayr, 
k. k. Hofrath, HihoriogrHph, Riuer de« Leo- 
pold- Orden». 



Mehrere Buchhändler, als die Herren Dyck, Karl 
Franz Köhler, Wilhelm Langer , fVtygani in Leipzig, 
Voigt in Jena, haben in dem diesjährigen allgemeinen 
Bücher - Verzeichniffe für die Leipziger Öfter ■ MeQe 
angezeigt, dafs einzelne Verlags. Artikel der hieGgen 
Akademifchen Buchhandlung von ihnen, als Käu- 
fer derfelben, nur allein bezogen werden können« 
Diefer Angabe mufs aber der unterfchriebene Curator 
des Creditwefen« der hieGgen Akademifchen Buch- 
handlung widerfprechen. Bey dem in Leipzig vom 
dortigen Stadt - Gericht über das dafeJbft befindliche 
Lager der Akademifchen Buobhandlung eröffne- 
ten Special • Concurfe konnten nur die einzelnen da- 
felbft vorgefundenen Exemplare ihres Verlages ver- 
kauft werden, der gröbere Theil befindet Geh noch 
hierfelbft. Bey der Akademifchen Buchhandlung, 
welche noch jetzt befteht, ift das Verlags- Recht ge- 
blieben. Der hießge Beftand, die Platten zu den 
Karten und Kupfer füchen, fo wie das Verlag« - Recht 
werden in dem vor dem hieGgen König!. Stadt -Ge- 
richte angebellten peremtorifchen Licitations- Termine 
am Vierten November diefes Jahres öffentlich, ent- 
weder einzeln, oder mit der ganzen Buchhandlung 
verkauft werden. Alle jene Werke, und daher auch 
Fifihtr't Lehrbegriff der Kameralwiffenfchaften, jTbeile, 
Graßmannt Abhandlung über die allgemeine Stallfüite. 
rung, Claufiut vorteilhafte Methode beym Unterrichte 
in der Kalligraphie, Herrmann't griechifch - deutfebes 
Wörterbuch über da« Neue Teftament, Tacitut dt fitu 
tt moribut Germaniat , Stpher Sckimma/eh Tchillim, oder 
Erklärung der Pfalmen von Sttlig, Hüllmannt Ge- 
fchichte des Urfprungs der Stände in Deutfchlancf, 
3 Theile, Thilo die pädagogifebe Bebimmung der 
Cr ei filichen, Stofch introduetio in thtologiam dogmaticam, 
HüUmann's Gefchichte des Urfprung« der Regalien, 
Df/r» Gefchichte des byzantifchen Handels, Mtil't Un- 
terricht im Zeichnen, j Hefte, mit Kupfern, Fotfler't 
Gefchichte der Scbifffahrt im Norden, mit Karten, 
Jablontki inßitutiontt kißoriat chrtflianae , j Theile, Wt- 
btr't Handbuch der Feldwirthfchaft , mit Kupfern, ken- 
nen jetzt, wie fonft, von der hieGgen Akademi- 
fchen Buchhandlung unmittelbar, oder durch ihren 
CommifGonär , Herrn Doctor Flittntr und deffen Buch- 
handlungen in Berlin, bezogen werden. 
Frankfurt a. d. Oder, den 1. May 1817. 

Dr. Bardeleben, Jubiz-Commifratius, 
aduiiuibrirender Curator der hieGgen Aka- 
demifchen Buchhandlung. 
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GRIECHISCHE tITBE4TOt. 

• Stuttgart: Eintadungsprogranm zu den öffent- 
lichen Reden mehrerer, für die Univerfität heran- 
gereiften, Jünglinge bey ihrem Austritte aus 
dem Stuttgarter obern Gymnäfium. (Ueber die 
als handelnd aufgeführte» Götter bey Homer.) 
I8I5- 19 S. 4. 

Die Tendenz des gelehrten Vfs. diefer knrz«D Ab» 
handlung, Hn. Pr. Ofiaader's, gebt dahin, die 
Erwähnung und Erfeheinung der Götter in Homer's 
Gedichten hauptfächlicb aus der Natnr der Dicht- 
kunft , und namentlich aus der epifchen Natur diefer 
Gedichte felbrt, zu erklären , gegen die Meinung de- 
rer, die zur Erklärung diefer Erfcheinungen blofs die 
Tradition und die Hobbeit des Zeitalters zu Half« 
nehmen. Ehe wir unfer Unheil darüber und untere 
Anficht der Sache ausfprechen, geben wir zuerft eine 
kurze Skizze der Abhandlung, damit der ftetige 
Ideengang des Vfs. um fo anfcbaulicber werde. Nach- 
dem der Vf. ($. 1.) einige fehr richtige Bemerkungen 
Ober die*Präex>ftenz unfterblicber Dichterwerke vor 
allen Kunftregeln und Schulen, fo wie Ober die Ent- 
ftehung diefer durch Abftraction von jenen voraus- 
gefchicKt, und (§. 2.) den Homer, als Meifter der 
Dichtkunft, genannt hat, von deffen Gedichten es 
vorzüglich gelte , dafs fie nicht nach der Norm einer 
gewiffen Schule gefchaffen feyen, w 
laubt feyn müffe, die Uebereinftime 
nen Tbeile derielben unter beb und mit den fpäter 
au« der menfehiiehen Natur abftrabirten Regeln des 
Schönen zu prüfen, fo beginnt er ($. 4.) feinen He 
weisgang, indem er es zuerft aus der Natur dar 
Dichtkunft überhaupt entwickelt, da(s fie auch über- 
finnliche und göttliche Dinge in ihr Gebiet ziehe. 
Denn je höher ße ihren Schwung nehme, defto we- 
niger könne fie ftehen bleiben bey dan finnlichen Er- 
fcheinungen, defto gewiffer erhebe fie fieb Ober die 
Schranken des Irdifchen zum Himmel, und bringe 
von da herab die Götter gleichfam in der MenfcbenGe- 
»neinfehaft. Und ($.5.) da die Poefie alle Vermögen 
des menfehiiehen Geiftesgleichmäfsig beschäftigen und 
anregen folla, warum nicht auch das höchfte geiftige 
Vermögen, die Vernunft, bey der Poefie Nahrung fin- 
den folite ? Ob es nicht vielmehr natürlich fey, dafs 
Vernunft dar Poefie den Stoff religiöfer Ideen leihe, 
diele aber du/ch daran Ausfchmückung jener wieder- 
um Nahrung gäbe? Endlich ($.6.) da vorzüglich alles 
an Geh Erhabene fich für die Poefie eigne, fo erhelle 
daraus das Recht , oder wohl gar die Pflicht, 
A. L. Z. 1817. Zweyttr Bund. 



der Poefie, die Idee des Erhabenen für fich zu nütze*. 
Nun geht ($. 7.) der Vf. weiter zur Natur des Epos 
fei hfl über J und findet auch in diefer Gründe für die 
Einmifchung von Göttern und überfinnlichen Dingen. 
Das cbarakteriftifche Unterscheidungsmerkmal des 
Epos von blofser Gefchichte fey das Wunderbare. 
Aufserordentliche der Begebenheiten; es könne fich 



es gleich er- 
z der einzel- 




in der Regierung eines höchften Wefens finde, fo 
dürfte der epifche Dichter, um der Vernunft Genüge 
zu thun, die Mafchienerie der Götter nicht ver- 
fchmäben. Ein epifebes Gedicht (). 9.) fcheine alfa 
um fo vollkommner, je genauer es diefer Forderung 
entfpreche, und unter den drey verfchiedenen Arten 
des Epos ftehe die obenan , welche eine höhere Ord- 



nung der Dinge und deren Zufammenhang mit 
menfehiiehen Schickfalen am deutlichften Schildere. 
Dafs nun wirklich die einzelnen epifchen Dichter in 
den verfchiedenen epifchen Dichtungsarten mehr 
oder weniger diefem Üefetze gehuldigt haben , fucht 
der Vf. (§. 10.) durch Beyfpiele älterer und neuerer 
Epiker darzuthun, und (<j. 11.) folgt fofort die An- 
wendung auf die Homerifcben Gedichte. Dar Vf. 
erklärt uch nämlich dahin, dafs die Einmifchung 
der Götter in diefen Gedichten reines Product eines 
poetifchen Genies, und eines Gefühls für's Schöne 
und Erhabene fey, zugleich jedoch auch eines reli- 
giöfen Sinnes f$. 13.); denn, fo wie diefe Gedichte 
die fichtbare Natur einfach und unverfälscht, wie fie 
den Sinnen lerfcheint, malen, ohne befondere Rai- 
fonnements und Reflexionen bey zu fügen , eben fo 
fcheinen fie auch keine willkürlichen Fictionen von 
überfinnlichen Wefen zu geben, fondern rein und 
unverfälfeht ein Abdruck zu feyn von des Vfs. und 
feiner Zeitgenoffen Begriffen über das Walten der 
Gottheit in den menfehiiehen Dingen. Das Bisheri- 
ge vorausgefetzt, wird ($. 13.) zugegeben, dafs Ho- 
mer im Einzelnen und in der Ausfchmückung den 
Geift feines Zeitalters, dem aller Orten Götter wirk« 
fam erfchienen, zu feinem Vortheil zu nützen , 



habe. Darum aber ($. 14.) dürfen feine Gottererzäb- 
lungen noch nicht der Rohheit des Zeitalters Zuge- 
Ich neben werden, denn in keinem Falle könne die 
Idee einer überall waltenden Gottheit in der Rohheit 
des Zeitalters ihren Grund haben, und Homer wür- 
de auch in einem aufgeklärteren Zeitalter, vermöge 
der Natur feiner Gedichte, Götter darin als handelnd 
aufgeführt beben. Auch die Bekleidung der Götter 
menfehiiehen Körpern ($. 15.) dürfe nicht der 
Ddd Roh . 
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Rohheit des Zeitalters zur Laft gelegt werden ; fon- 
dern fey zu erklären aus der Natur der Dichtkunft 
Oberhaupt, und namentlich der griechifchen, fo wie 
aus dem eigentümlichen Werth«, den die griech. 
Nation auf Ausbildung des Körpers legte. Nur die 
körperlichen Schwächen und Leidenfebaften ($. 16.) 
können an den Homerifcben Göttergemälden als 
Flecken gerechnet werden , die dem ungebildeten 
Zeilaller zur Laft fallen. Er felbft, der Dichter, ift 
darum frey von Vorwurf, und feilte er in einzelnen 
Nebenpunkten auch wirklich gegen den feinern Ge- 
fchmack lieb verfehlen , fo werden diefe weit über- 
ftrahlt von den Schönheiten des Ganzen. Der Vf. 
kommt nun 17.) weiter auf die Hypothefe derer, 
die alle Erzählungen Homers, auch' die Götterer- 
fcheinungen, auf Tradition zurückführen, und des 
Dichters eigner Erfindung beinahe nichts überladen. 
Gegen diefe gebraucht der Vf. zwey Stellen aus He- 
rodot (II, 53. u. II, 116 f.), und gründet darauf fein 
Unheil, dafs, wenn auch fchon Homer manches aus 
Tradition gehabt, und namentlich die Urfache und 
Hauptmomente des Trojanifchen Kriegs nicht rein 
erdichtet habe, doch die genauere Belehre ibung der 
Umftände, und insbefondere die Rollenvertbeilung 
unter den Göttern da bey, ihm angehöre. Auf die- 
fem Wege führt der Vf. feine Leier zu dem Reful- 
tate: die Erzählungen von Erfcbeinungen und Ein- 
wirkungen der Götter feyen gröfseren Theils des 
Dichters eigne Schöpfung, und diefs vorzüglich in 
Hinficht der Erzählungsweife. — Die weitere Un- 
terteilung betrifft nun noch die Unterfcheidung ver- 
schiedener Arten von Göttererfcheinungen. Hier 
rügt der Vf. zuerft ($. 18.) die von Heyne aufgestell- 
te Eintheilung, deren drittes Glied dem erften und 
zweyten untergeordnet fey, und ihnen alfo nicht ent- 
gegengeftellt werden könne. Er felbft ftellt ($. 19.) 
den Ünterfchied auf zwifchen Göttern , die bey der 
Epopöe als Mittel zur Entwicklung der au (seror- 
dentlichen Begebenheiten dienen, und zwifchen ei- 
ner allegorifcben Art von Gottheiten, die für das 
Epos weniger nothwendig fey. Jene erfte Art nennt 
er insbefondere epifch. Endlich glaubt er noch eine 
dritte, aus diefen beiden gemifchte, Art bey Homer 
zu finden. Diefe verfchiedene Arten werden fofort 
mit Beyfpielen belegt, und ihr Charakteriftifches 
noch genauer unterschieden. Bey der erften Art 
($.20.) können die handelnd aufgeführten Götter ent- 
weder zur Schürzung und Löfong des Knotens der 
Fabel überhaupt dienen, der auch nur (§. 21.) ein 
geringeres und untergeordneteres Moment haben, 
rückfichtlich einzelner, weniger wefentlicherTheile 
des Ganzen ; in beid. n Fallen wäre aliegorifche Er- 
klärung höchft afigefctimackt. — Hier nimmt der 
Vf. zugleich Gelegenheit ($. 22 ), von der Wirkfam- 
keit des Einfluffes diefer Art von Göttern , und von 
ihrer Erfcbeinungs weife, zu fprechen, wobey be- 
merkt wird, die Zeichnung felbft fey theils entlehnt 
von dem Colt Cime und der Denkart des Zeitalters, 
theils hervorgegangen aus der Imagination des Dich- 
ters felbft — Der zweyten allegorifcben Art der Göt- 



ter dürfe fich der epifebe Dichter nur mit Vorficht 
und feltener bedienen, bemerkt derVf.(§. 23 ): denn 
Perfonifioatipntn abftracter Begriffe, wenn fie zu weit 
ausgefponnen werden, erfcheineo gezwungen, und 
nehmen weder Gefühl noch Phantafie in Anfpruch, 
und können auch unmöglich dienen als belebende 
Mittel der Entwickelpng der Begebenheiten. Daher 
auch bey Homer die feltene Anwendung reiner Alle- 
gorie. — Was endlich ($. 24.) die dritte gemifchte 
Art der Gottheiten betrifft, fo find die Aenfserungen 
des Vfs. darüber folgende : zwar könne ein Mythus, 
feinem Urfprung nach betrachtet, allegorifch , in der 
Anwendung im Epos hingegen rein epifch feyn; al- 
lein es können auch Fälle vorkommen, dafs ein fof- 
eher Mythus bey feiner Uebertragung in's epifche 
Gedicht neben dem hiftorifchen Sinne, den er hier 
behaupte, auch etwas von feinem alten allegorifchea 
oder fymbolifchen Sinne beybehalten haben, fo dafs 
das mythifche Wefen, wenn ihm alle aliegorifche Be- 
deutung genommen würde, alles Schmuckes beraubt 
wäre. 

Nach diefer Darlegung des Ideengangs des Vfs. 
und nach Heraushebung der hauptfachlichften Mo- 
mente der Abhandlung 'oun unfer Unheil Über feine 
Anficht im Ganzen und im Einzelnen. Es fcheint 
Ree. im ganzen Gang der Unterfuchung (von $.4—9.) 
ein Cirkel gemacht zu werden : denn wenn wir die 
verfchiedenen Beweisgründe genauer beleuchten, fo 
liegt das fchon vorausgefetzt in jedem , was erft dar- 
getban werden foll; es wird gefchloffen aus der Natur 
der Dichtkunft, und namentlich aus der Natur des 
Epos, und hier fchon in den Charakter beider das auf- 
genommen, was daraus abgeleitet werden fall, und 
der Vf. fcheint hier dem felbft zu widerfprechen, 
was er $. 1 u. 2. über die Präexiftenz unfterblicher 
Dichterwerke vor allen Regeln der Kunft fo richtig 
fegt. Aber möchte llec. fragen, wenn es fo noth- 
wendig in der Natur der Dichtkunft liegt, dafs fie 
auch überfinnlich Dinge in ihr Gebiet zieht, warum 
finden wir denn das nicht in allen Gedichten? Of- 
fenbar kann der Vf. nur das fagen wollen: die Dicht- 
kunft könne überfinnliche Dinge in ihr Gebiet ziehen» 
und die Dichter feyen geneigt, diefes zu thun; kann 
er aber nur das fagen wollen, fo liegt der erfte Grund 
davon, wenn jenes wirklich gefchieht, in jedem ein- 
zelnen Dichter felbft, und nicht in der Natur der 
PoeGe überhaupt. Das gleiche Argument gilt in An- 
ficht auf die Natur des Epos. Darum kann Ree 
namentlich mit §. .9-. nicht übereinftimmen , wo be- 
hauptet wird, ein epifches Gedicht fey um fo voll- 
kommener, je genauer es der Forderung der Ver- 
nunft enfpreche, eine höhere Ordnung der Dinge 
und deren Zufammenhang mit den menfchlichen 
Schickfalen in fein Gewebe aufzunehmen. Daraus 
und aus $. 8-, wo gefordert wird, dafs der Dichter 
der Vernunft Genüge thun folle, würde folgen, dafs 
ein epifches Gedicht um fo vollkommner wäre, je 
volikommnere und reinere Ideen darin herrfchend 
wären. Nach allem, was der Vf. über das Charak- 
teriftifche der Epopöe fagt, und namentlich noch 
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nach dem Ende von $. 10. feheint die Meinung 1 deS 
Vfs. dahin zu gehen, als ob kein epifches Gedicht 
ohne Aufführung von Göttern möglich wäre ; aber 
flec. erinnert nur an Offian's Fingal und Temora, 
das gewifs epifcbe Gedichte find, wo ßch aber keine 
Spur von Gödern findet. Aus diefem allen zieht 
Ree. das Refuitat, das ohne prtitio prituipii kein 
Schlufc gemacht werden könne, weder aus der Natur 
der Poeße überhaupt, noch aus^der Natur des Epos 
insbelondere; dafs ßch vielmehr*allec, was der Vf. 
daraus folgert, concentrire in dem Genie des Dich- 
ters. Diefes ift es, dafs gerade diefe Poeße, diefe be- 
ftimmte Art des Epos erzeugt; mitwirkend waren 
die religiöfen Ideen des Zeitalters und die Nationali- 
tät drfs Volks , wie jedes Dichterwerk davon ein he- 
ftimmtes Gepräge annimmt. Doch darober braucht 
ßch Ree. nicht weiter zu erklären, denn er ift im 
De br igen der Haupt fache nach gleicher Anficht mit 
dem Vf. — Daher nur noch einige einzelne Bemer- 
kunsen. — Die Foderung, welche der Vf. $. 5. an 
die Poeße macht, dafs fie alle Vermögen des menfch« 
liehen Geiftes gleichmäßig befchaftige und anrege, 
Scheint der Natur der Poetie, wie wir fie aus Erfah- 
rung kennen, fehr entgegen, denn da find es ja vor- 
zugsweife Phantaße und Gefühls vermögen, die fie in 
Aolpmcb nimmt. — Wenn der Vf. $. n., mit Be- 
rufung auf Wolf, behauptet, die Ilias verdiene den 
Namen eines epifchen Gedichts im ftrengen Sinne 
weniger, als die Odyffee, fo ift Ree. entgegengefetz- 
ter Anficht, denn ihm bat die Odyffee vielmehr den 



Wefen auch rein allagorifcb ift, fo könne fie doch in 
der Anwendung im Epos rein epifche Natur ange- 
nommen haben, und dann febeint doch das, dafs 
z. B. Stium und <p«09i bey den Alten als Söhne des 
Mars und der Venus, Ens als Schwefter des Mars 
galten, der Behauptung des Vfs., dafs fie nicht für 
wirkliche oaijuove; angefeben worden, entgegen. Hie- 
her kann auch verglichen werden die Befchreibung 
der Eris im Eingang von Hefiods ify. x«u Das 
Gleiche mochte dann auch gelten in Bezug auf die 
in derselben Note citirten mytbifchen Wefen, die 
Xir«( und «Vqv. 

Die Abhandlung empfiehlt ßch übrigens — ne- 
ben ihren fonftigen Vorzügen, die ihr befonders im 
Einzelnen zukommen, durch ein fehr leichtes und 
fchönes Latein. S. 6. vorletzte Zeile Endet fieb der 
Druckfehler qua ftatt quae. 



STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Halle, b. Schimmelpfennig: Gemeinnütziges encij- 
clopiidifekts Handbuch ßr Sttuerbeamte, auch zum 
Gebrauch für Gtwerbtreibende. Herausgegeben 
von Anguß Ritjch. • Mit mehreren im Texte ab- 
gedruckten Figuren. 1817. Vorrede Vlil S. u. 
448 S. gr. ß. (i| Rthlr.) 

Der Gedanke des Vfs. : die Hülfswiflenfchaften für, 
Steuerbeammte, oder genauer die wiflenfcbaftlicheo 
Hülfskenntniffe für die Unterbedienten bey den Ver- 



Charakter einer Idylle, als eines Heldengedichts, da braucbslteuern zufammenzuftelien, ift nicht un- 
fie meift Gemälde aus dem häuslichen Leben ent- glücklich; da es denfelben gewöhnlich an Zeit und 
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hält. — j. aa. S~. 16. wird Note 50. eine Stelle aus 
der Ilias citirt, zu be weifen, die Götter haben öfters 
die Geftalt eines gewiffen Menfchen angenommen, 
um durch den Anblick ihrer göttlichen Majeftät 
nicht der Sterblichen Augen und Sinn zu ftark zu 
afßciren; allein die citirte Stelle lliadTXX. 130. mufs 
wohl anders genommen werden ; der Sinn ift dort : 
ms fey den Göttern nicht gut begegnen, wenn fie im 
Kampfe ßcbtbar erfcheinen ; es dürfte ßch alfo wohl 
Achilles fürchten, wenn ihm einer der Götter im 
Treffen in den Weg träte. — 1 Was im nämlichen 
Paragraphen auf der nämlichen Seite gefagt wird : 
es gefchehe auch , dafs die Götter in Tniergeftaltea 
fieb kleiden, kann Ree. nicht für wahr erkennen, fo 
lange keine gültigere Stelle dafür angeführt wird , als 
die Note 51. citirte : Odyff. XXII. 339. , wo es heifst, 
Minerva habe ßch auf einen Balken des Daches ge- 
fetzt dva&tff« xtXtdovi <x«A>). Der Dichter will hier 

fjewifs eben to wenig fagen, Minerva habe die Ge» 
talt einer Schwalbe angenommen, als er z. B. Uiad. 
IV. 74— 78. fagen will , fie fey in Geftalt einer Stern- 
fchneuze zur krde gekommen. — Endlich noch eine 
Bemerkung gegen Not. 55. S. 17., wo der Vf. die 
Uiad. IV. 440. genannten Wefen den, &nn<n, q>oß*v und 
«fi» unter den rein allegorifchen Perfonen aufzählt, 
weil fie bey den Alten nicht -als wirkliche ~ä«*f*ov*« 
gegolten haben; allein Ree. möchte hier das vom Vf. 



ermögen fehlt, gröfsere Werke zu dem Erveib 
diefer Kenntniffe zu benutzen, und da von diefen 
Kenntnilfen ibre Beförderung und mehr noch das 
Gedeihen des Dienftes abhängig ift. Sind die Unter- 
bedienten ohne Bildung und ohne Empfänglichkeit 
für allgemeine Begriffe, fo bleiben die tieflten Ein- 
fielen, welche das Gefchäft leiten, ohne Erfolg, wie 
denn namentlich mehrere Plane Kaifers Jofeüb in 
Oeftreicb durch die Ungefchicklichkeit der Unter- 
bedienten mifsrathen find. Die vorliegende Schrift 
enthält (mit Uebergehung der mechanischen Grund- 
sätze) eine chemifene und technologische Erklärung 
vom Branntweinbrennen , Bierhrauen , Effigfieden, 
Stärkebereiten, Zuckerfieden, Gelrcidemahlen und 
Schrooten, fo wie vom Oelfchlagen. Hierauf folgt 
nach Buchflabenordnung eine Waarenkunde, wor- 
aus zwar Zahnftocher, obgleich fie im Preufs. mit 
35 Procent verfteuert worden, immerbin wegbleiben 
konnten , aber Zwirn und gar Wolle doch nicht fehr 
len follten. Doch wenn Wolle überhaupt fehlt und 
auch Schaafwolle, fo findet man doch Baumwolle, 
und darunter die unerwartete Nachricht , dafs man 
baumwollenes Garn vorzttglich im Bannöverfchm 
macht; von der Eintheilung des Gefpinnftes und von 
feinen Kunftbenennungen im Handel aber ift auch 
nicht die leifefte Andeutung gegeben. An die Wa- 
renkunde fchliefsen fich Abhandlungen über die Vilir- 



?. 04. Oefcgte anwenden ; wenn der Urfprung diefer kunft, Thermometer, Aräometer und über die Maaf^- 
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und Gewtentordnape für dis Preufs. Stteien, Tom 
Ift. Mai 1816. Diefe letzte Arbeit ift das ungetheilte 
Eigenthum des Vfs., und gereicht ihm fo wie feiner 
Schrift zur Empfehlung. In der erwähnten Verord- 
nung ift die Öffentliche Aufficht aber Maafs und Ge- 
wicht gefchärft, und in beftimmten Zeitfriften die 
Einführung der neuen Ordnung durch das ganze 
Reich geboten. Als Grundmaafs wird der Preufs. 
Fub 139 r'A Linien des Parifer Fufses angenommen» 
und denen Verhältnifs zu der Sekunden - Pendul- Länge 
von Berlin foll nach vollendeter Beobachtung bekannt 
gemacht werden. ia Füfse machen eine Ruthe, 2006 
Ruthen eine Preufs. Meile und 180 Ruthen einenMor- 

find 



rornnuni 



gen u. f. w. Auf den Grund dlefer Ve 
vierfache Berechnungen über den Verbalt der Preufs. 
Maafse und Gewichte zu den auswärtigen Handels- 
tnaafsen und Gewichten , in doppelter Reihe für die« 
Annäherung an die ganzen Zahlen, und für die An- 
gabe der genauen Bruchzahlen, angelegt, und dabey 
noch die Ergebniffe eine» Scheffel 1 ;, Ohms, einer 
Elle und eines Pfundes, in Parifer Cubicaolien, oder 
Linien, oder bolländ. Affen angemerkt. Wir haben 
einige Satze nachgerechnet, und ße richtig gefunden. 
Hierauf kommt ein Abrifs von der Münzkunde, mit 
angehängten Gehaltberechnungen nach der £öllni- 
fchen Mark, und den Befchlufs macht eine ausführ- 
liche Tharaberechnung, mit vorangefchickter Sach- 
erklärung. Der vielumfaffende Inhalt diefer Schrift 
entfchuldigt fchon an lieh die Ungleichheit der Ar- 
beit, worüber der Vf. fich auch mit grofser Befcbei- 
denheit äufsert; fein Fleifs, fo wie die Ordnung nnd 
Klarheit in feiner Darftellung, geben ihn gerechten 
Anfpruch auf Ermunterung; und feine Schrift wird 
befonders angebenden Steuerbeamten nützlich feyn 
können. Eine Ueberficht der Verbrauchsteuern ift 
wahrscheinlich deswegen nicht gegeben , weil die fes 
Abgaben wefen im Preufsifchen eine neue Gefetzge- 
bung erwartet, da dort noch zur Zeit feclis verfchie- 
dene Steuerverordnungen nnter einander Krieg fah- 



ren; und weil Oberhaupt diefe Steuergattung in 



Deutfchland fo verfebiedeo geftaltet ift, dats fich ihre polizey fo we 
allgemeinen Züge in unbeftimmte Umriffe verlieren. 

Likonitz, b. Kuhlmey: Die Fremden' und Paß- 
polizey Vtrfaffung des Preußische* Staate, nach 
den desfalls ergangenen Verordnungen. Gebam- 
melt und geordnet von O. Benda, Königl. Preufs. 
Regierungsrathe. 1816. 62 S. 8- (13 gr.) 

,Dle Fremden - und Pafspolizey des Preufs. Staats 
verdient in mehreren ROckficbten eine eigne Dar» 
Heilung. In den mehreften andern Staaten find nur 



einzelne Tcieiie derfelben d*»reh einzelne Verordnun- 
gen regulirt, die, gerade weil fie theil weife und oft 
in weit von einander entfernten Zeitpunkten erfchie- 
nen, durchaus nicht in einander greifen, und daher 
weder ein Ganzes, noch weniger aber ein zufammen- 
Kängendes Ganze bilden. In der Preufs. Monarchie 
ift aber in neuern Zeiten dieler fo wichtige Zweig 
der Sicherheitspol izey feinen» ganzen Umfange nach 
mit einem fo umfallenden Ueberblick , mit einer fo 
ftrengen Confequenz , und mit einem fo humanen 
Geift geordnet, und geleitet, dafs fie allen andern Staa- 
ten zum Vorbilde dienen kaun, zumal hier das fo 
fchwere Problem der Verbindung der Strenge gegen 
verdächtige Keifende, mit der Liberalität gegen un- 
verdächtige Perionen, mit ziemlichem Glück gllofet 
zu feyn fcheiot. Hr. B. trägt hier in fünf AbTohoit- 
ten die Grundfätze und Ueftimmungen der neuen 
Preufs. Gesetzgebung über diefen wichtigen Zweig 
der öffentlichen Sicherbeitsfariforge vor. Sehr con- 
fequent geht fie hierbey von dem Grundfatz aus, daf« 
ein Eingangvpafs zum Eintritt in den Staat, fo wie 
ein Austrittspafs zum Ausgange aus demfelben noth- 
wendig, dagegen aber zur CircuJation im Innern des 
Lan-ies ein Pafs nicht erforderlich ; dafs die Pafspo- 
hzey lediglich Sache der ordentlichen Pouzeybebor- 
de und allein auf fieberheitspoiizeyliche Zwecke ge- 
richtet fey ; und endlich dtfsau Publikum durch mög- 
lich ft genaue Vorfchril teo vor der Willkür und dem 
Unverftande der execntiven Polizeyofficianten gefi. 
chert werden mOffe. Diefer letzte Grundfatz infonder- 
heit ift mit grofser Feftigkeit und Genauigkeit durch- 
geführt, und ift ein vorzüglich fchatzbarer Theii der 
Preufs. neuen PafspoJizey ; wenn diefe Vorfchrifteo al- 
lenthalben gälten ; fo würde zur Beteiligung der öffent- 
lichen Sicherheit ein grofser Schritt gefenehen feyn» 
Ree. bedauert daher, dafs derVf. die Pm hßruetüm für 
Polizeibehörden nicht in extenfo hat abdrucken laffen^ 
Unverkennbar ift das Beftreben der Verwaltung der 
Polizey, Handel und andere bürgerliche Gewerbe 
durch die noth wendigen Foderungen der Sicherheits- 
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iglich leiden zu laffen, und dit 



ROckficbten auf beide möglichft zu verbinden. Die 
Ausführung des Vfs. ift wohl geratben; fie trägt die 
einzelnen ueftimmungen in fahr zweckmäßiger Ord- 
nung, die dieUeberßcht fehr erleichtert, vor, gröle- 
tentheils in den eignen Ausdrücken der Gefetze und 
allemal mit namentlicher Anführung derfelben. Ree 
empfiehlt daher diefa * nützliche Werkehra aHest 
denjenigen, die mit der Polizey praktifeh oder theo» 
Tetifch fich befebäftigen , und wünfeht, dafs wir 
auch aus andern Staaten gleiche Arbeiten 
mögen I 
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VB»yiSCHTB SCHAUTEN. 

. Dresden • in d. Arnold. Buchh.: Brief t aus Rom, 
gefchrieben in den Jahren lgo8> »809, I810. 
Veber die Verfolgung, Gefargcnfckafl und Ent- 
führung des Papfles Pius PIL Von Friederike 
Brun, geb. Wüater. I%l6. VIII u. 125 S. 8- 
(14 g'O 

Es find fünf Brief« der berühmten Vfn. an ihren 
Bruder, den Hrn. Dr. Friedr. Münter, Bifchof 
von Seeland, in jener nicht allein für Horn und den 
Kirchenftaat and die katholiCcbe Kirche, fondern 
für die ganze cultivirte Welt in mehr alt einer Hin- 
ficht wichtigen Periode des Martyrthums Pius VIL, 
gerichtet, die uns hier als eine dankenswerthe Gabe 
nntgetheilt werden. Die lebendige Auffaffuogs- und 
JJafftellungsfähigkeit der Vfn. ift bekannt, und hier 
galt es einen Gegenftand, der ihre ganze rheilnah- 
me in Anfpruch nahm. Das mit geiftigem und irdi- 
fchem Glänze umftrahlte Oberhaupt einer weitver- 
breiteten Kirche, ein Souverain, ein Greis, wird in 
feiner eigenen Hauptftadt, in der Mitte eines ihn an- 
betenden Volks gekränkt, gemifsbandelt, entführt, 
lind das von fich treu nennenden Söhnen der Kirche, 
die in ihm den Stellvertreter Chrifti auf Erden er- 
kennen und verehren; und diefer Greis fetzt der 
höchften und frechften Gewalt, der er fich preis- 
gegeben 6eht, die Waffen der Würde und eines 
feiten Willens entgegen, und fteht in der Schmach 
■triomphireod da , während der Drfpotismus des 
Machthabers eine grofse Nation entehrt , die 6ch 
lum Werkzeuge folcber Theten gebrauchen läfst. — 
Diefs war's, was die edle Vfn. mächtig ergriff, und 
was fie in aller Lebendigkeit des Gefühls dem ver- 
wandten Oeift« des Bruders darftellte; aber es find 
nicht leere Declamationen , in welchen fie fich er- 
liefst, fondern es find Thatfachen, welche fie faft 
tätlich aufzeichnete, und die ein fein nüaucirtes, ai- 
Je Saiten des Gemüths berührendes feeleovollea Ge- 
mälde bildeo, das auch als Charakterbild von Rom 
und feinem oft verläumdeten Volke von hohem Wer- 
tbe ift. Und abgefehn von dem Allen , haben diefe 
•wenigen Bogen auch einen gefchichtlichen Werth, 
indem fie fo manches allgemein als Wahrheit ange- 
nommene Factum berichtigen , wie z. B. den , auch 
im Conventions- Lexicon im Artikel Pius VJI ange- 
fahrten, Umftaod, dafs der Papft bey feiner Entfüh- 
rung auf einem Lehoftuhle an Stricken zum Fenfter 
fcy herabgelaffen worden , da er doch durch die Oeff- 
nung fich gebückt drängte, welche die Schweizer »n 
A. l~ Z* 1817. Zwtyter Band. 



dem feft verrammelten Hauptthore des Quirinais zum 
Ein- und Ausgehen für fich beftimmt hatten. — Der 
franzöuTche General, der unter der würdigen Lei- 
tung eines wegen eines Diebftahls im Pallafte zu den 
Galeeren verurtheilten Faquins f Laftträgers) in die 
päpftliche Wohnung einbrach, biefs nicht, wie im 
Converfations - Lexicon fteht, Rädel, fondern Rar 
dez. — Auch giebt uns die Vfn. von dem General« 
en - Chef Miollis ein ganz anderes und milderes Bild» 
als wir dort finden, und da fie Augenzeugin war und 
Gelegenheit hatte, fein Verfahren fehr genau zu be- 
obachten, ein glaubwürdigeres. Sie giebt feinem Be- 
tragen in Mantua , und fpäter in Toskana , das eh» 
renvollfte Zeugnifs, und fagt in Hinficht auf fein Be- 
tragen in Rom : „Miollis ift wirklich zu bedauern. 
Man Tagt, er habe die Stelle nur angenommen, weil 
er Italien überhaupt, und Rom insbesondere, fo fehr 
Jiebe, und Schlimmeres verhüten wolle. So fanft 
und fchonend wie möglich ift er, — allein wenn fich 
keine ehrlichen Leute gebrauchen Jiefsen, (fetzt' fie 
fehr wahr hinzu) fo würde das Maafs ther voll, und 
der letzte Tropfen, der überall noch fehlt, machte es 
bald überfchäumen ! Nun gefebieht doch das Bsjk 
(das Böfe doch), nur mu leidlich guter Art, und die 
Volker dulden nun einmal fo lange fie können." Die- 
felbe Bemerkung entfällt der Vfn. bey einer andern 
Veranlaffung, wo fie das gute Betragen der franzöfi- 
fchen Autoritäten nach der Kinverleihiing des Kir- 
chrnftaates, eines Miollis, Tournon, Turenne und 
Degerando, rühmt. — Von Lucian Bonaparte und 
feiner Familie erfahren wir hier manchen intereffan- 
ten Zug, der uns fein Betragen in der letztern Pe- 
riode s u Paris noch räthfelhafter macht. — Auch 
mit den Umgehungen des Papftes uud mit manchem 
merkwürdigen Manne, z.B. mit dem damals 80 jäh- 
rigen Chevalier d'Agincourt , werden wir bekannter. 
Und wie wohlunterrichtet und fcharffichtig zeigt fich 
nicht die Vfn., wenn fie den 7. Juni 1809, als das 
Gerecht von Napoleons mifsiieber Lage auf der Do- 
nauitrfel bey Wien in Albane crfcholl, fchrieb: „Im- 
mer lauter werden die Gerüchte, immer häufiger die 
Winke in Briefen, dafs in Norddeutfchland ein ge- 
heimer Bund entftanden fcy, zo allgemeinem Volkf* 
aufftande, gegen die Franzofen, deffen erfter Ur- 
fprung der edle 'ächilt war u. f. w. Diefer Bund der 
Tugendfreuilde wartet nur auf einen günftigen Au- 
genblick , um mit furchtbarer Kraft und Einheit 
nachzudrängen, wo fich etwa der Tyrann in irgend 
einer Klemme befinden follte." — Oder wenn fia 
prophetiTcb fagt: „Es ift auffallend, wie wenig die 
Tyraoriey die wahren Grenzen ihrer Gewalt kennt. 
£ e e Ich 
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Ich glaube, fie wird folche in der negativen Kraft 
lehr deutlich abgedeckt finden , bis einlt die pofitivi 
Kraft der Vblhtr jenfeits des Rheins erwachen wird. — 
Die Befchreibung des Nicht - Carneval 1809, wo die 
negativ* Kraft beb fahr beftimmt aufserte, indem 
Miollis auf höbern Befehl durchaus alle Anftalteo 
dazu, aber alle vergeblich machte, da kein Römer 
daran Theil nahm , ift meifterhaft. — Hier zeigte 
fieb, fo wie bey dem Krönungsfefte des Papftes, das 
römifche Volk eben fo feinfinnig als aebtungswür- 
dig ; das gilt aber vorzüglich veo den mittleren und 
niedern Ständen : denn die römifchen Ürolsen bew.e- 
fen 6ch engherzig und kriechend genug. — Wir 
Obergeben fo manche fchönc Bemerkungen und Schil- 
derungen, die Religion und Kunft betreffen; allein 
ejn fchmeichelhafter Vorfall , welcher die edle Vfn. 
gebührend für ein nicht geringes Wageftück ihres 
Gemüths belohnte , können wir nicht mit Stillfchwei- 
pn übergehen. Sie hatte mit tiefbewegter Seele den 
Papft im Quirinalifchen Pallafte am 'Palmfonntage 
1809 die Palmen austheilen fehen. — „Da haft Du 
zwey Gedichte," fchreibt fie dem Bruder, „welche 
in etntr Viertelftunde der tiefbewegten Seele entflof- 
Jen. Du kennft diefe meine Art von Kindheit an — 
und dafs icb nie, nie dichte, wenn ich will; fondern 
immer weno ich muß ! Mit lautklopfendem Herzen, 
und oft fo ftrömenden Augen , dafs ich kaum das 
Papier feben , noch die Feder halten kann ! 

An Pias den VH, 

der Palmenaustkeilung , tedhrtnd feiner Cefangm- 
fchaft im Quirinalifchen Palaftc j 509. 

Heil , edler Greif ! auch Deine Palme winket 
Am hohen Ziele nach vollbrachter Bahn! 
Wo Tbjronenglani tief in fein Nichts verfinket, 
Steiglt Du den fteilen Oelberg lanft hinan I 

Du ftandß allein in tief verfunknen Zeiwn, 
Gerechtigkeit und Demuth neben Dir! 
Sie werden Dir die Palmenbahn bereiten, 
Denn au« der Demuth quillt Dein Ruhm herfür. 
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Den Himmelsfegen kannft Du kühn entbieten, 
Dir find des Heilos Pforten aufgethan ; 



Empor tu Dir fchaun alle Nationen, 
Verbunden durch der Seelenfrevheit Band ; 
Du freyer Mann ! auf allen Erdenthronen 
£ey*s tief gefühlt, wie edel Pius iland. 

Gefühlt feV« tief, dafs ftijle Seelenwitrde 
Mehr wie die Macht von Legionen gilt ; 
Dafs felhft, gebeugt von fchwergelragner Bürde, 
Diu Tugend £ch in eigne Strahlen hufil! 

römifche Volk fleht um die große Btnediction 
grünen Donnerftage 1309. 

Den Segen gieh! gieb Deinem Volk den Segen, 
Du guter, frommer, heiligfanftcr Manu ! 
Wie Morgemhau, wie dürres Land den Regen, 
So nimmt Dein Volk den holden Segen an 1 

fegnen, f«g\ wer kann e* Dir verbieten? 



Streck' aus die Hand 1 1 i.nd bet' ihn fromm 
Und Uber Hoina breit' ihn liebend ans I 
Sieh', Engel fchau'n vom hohen Himmel nieder, - 
Und grülsen froh San« Peters graue* Hau»! 

Voll Lieb' und Treu trug es die fchweren Liften . 

»gutes Volk, mit Hill 
In Deines Friedens I 



Dein 



„Nehmt JUndlein, nehmt de* Vaten 



hin!" 



Wenn nun auch die Kritik gegen den Mangel an 
fcharfer Entgegenfetzung im Bilde der erften Strophe 
des erften Gedichts, gegen das fprachwidrige herfür 
in der zweyten Strophe, gegen die Dunkelheit in 
der dritten Zeile der erften Strophe des zwevten Ge- 
diebts, gegen die Eintönigkeit des Reims in den bei- 
den erften Strophen , und überhaupt gegen den Man- 
gel der Correctheit manches einzuwenden haben 
mag ; fo waren diefe Erweisungen des vollen Herzens 
doch des glanzenden Loofes, das ihnen zu Theil 
wurde, nicht unwerth. Gherardo de' Roffi , einer 
der erften Dichter und Literatoren Roms , ein 
Freund der Dichterin, dem 6e diefe Gedichte zeigte, 
überfetzte fie fogleich, und fie wurden am Mittwo- 
chen der heiligen Woche dem Papfte zugefandt, blofs 
mit der ünterfchrift: da una Signora Foraßiera ; al- 
lein die Vfn. wurde errathen , und Se. Heiligkeit 
fandte einige Tage nachher feinen Privarfecretär, 
den Abbate Balditii, (von deffen intereffanter Jier- 
zensgefchiebte die Vfn. eine anziehende Nachriebt 
mittheilt) um ihr in feinem Namen zu danken , und 
liefs ihr fageo: Es habe ihn febr gefreut, dafs eine 
Fremde, eine Deutfche, eine Lutheranerin, treff- 
liche Dichterin und liebenswürdige Frau, fo gut von 
ihm dächte; allein nun folle fie ihm. auch das deut- 
fche Original fchicken : de! proprio pugno (von eige- 
ner Hand). Diefs gefchah , und er liefs fich's in der 
Propaganda wörtlich überfetzen. — „ Verzeihe mir, 
(fchreibt die Vfn. in einer Anmerkung) die genaue 
Wiederholung diefer verbindlichen Worte des heili- 
gen Vaters; um fo mehr, da fie iofallible find — and 
man an päpßlichtn Worten nun gar nicht drehen noch 
deuteln darf — fo fehr ich auch fonft die zu grofse 
Güte in denfelben fühle." — Diefe wenigen Bogen, 
die gelefen zu haben wohl Niemand bereuen dürfte, 
find vom Hrn. Hofrath Böttiger bevorwortet. Es be- 
dürfte des B. nicht , um ihn fogleich darin zu erken- 
nen. Merkwürdig ift der Abftich jn der Darfteil une 
des ernftgelehrt einherfebreitenden Vorworts voS 
Anfpieluoeen und Citaten , und der leichter* und ge- 
müthvoll hingeworfenen Briefe ; allein diefes Vor- 
wort giebt abermals einen Beleg zu der Wahrheit, 
dafs es geratbener fey, manches auf gut Glück hin- 
gehen zu laffen, als es vor jedem Mifsverfiändniffe 
ängftlich bewahren zu wollen. Es wird dadurch oft; 
etwas in eine Aeurserung hineingebracht, was für 
den Unbefangenen gar nicht darin liegt. Hr. B. fagt : 



„Dra jeder Mißdeutung zu begegnen, womit Ueute- 
MiläterlUöd To freygeujg find, Hebe hier 

noch 
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nocb eine Stelle aus unfers anvergefslichen Johannes 
von Malier ftets feftzuhaltender Flugfchrift : Reifen 
derPHpße, zu welcher die oeuefte verhängnifsvalle 
Zeitgerenichte fo wichtig« Nachträge geliefert hat 
Die militörifche Gewalt ift in den Händen der Für- 
ften, die Kirche hat eine moralifche Gewalt. Auf 
dafs diefe jene im Gleichgewicht halte, wurden Hier- 
archie und Immunität erfunden; jene, weil Ordnung 
Stärke giebt, weil ohne den Papft und die Erzbi- 
{ichöfe die Kirche ein unbehalfhcher Haufe gewefeo 
Wäre; diefe war nötbig, denn wer wollte ohne Im- 
munität einem Fürften fagen : Du biß der Mann des 
Todes! Die Kirche weifs nichts von Waffen, follte 



fie alfo auch nicht fohlen. Wörde war nothwendig, 
und Glanz war gut. Aber Gold erweckt Neid. Hel- 
fer ift in den Herzen derer herrfchen , die das Gold 
haben." — Nachdem Ree. diefe Verwahrung, die 
felbft eine- fo mannichfaitige Deutung zi'Llfst, gele- 
fen, glaubte er in den Briefen der Vfn. jenes der 
neuen Zeit unter den Proteitanten leider wohl eige- 
ne Katholicifiren zu finden ; nachdem er aber fie ge- 
le feu , kunute er nicht wohl begreifen, was für einen 
Zufammenhang die citirte Stelle mit den Aeulserun- 
gen der Brief febreiberin habe, Er findet freylich hier 
folgende Stelle, die er zugleich als einen Beleg für 
die Darfteilung der Vfn. herfetzt: „Aus der glänz- 
ftrahlenden Kirche (St. Peter am Himmelfahrtstage) 
ft reimten kalte fchaurige I Ufte . durch die offnen 
Hallen fich in die freye Atmofphäre drängend , uns 
entgegen : allein je tiefer man in das menfeheodurch- 
wimmelte Heiligtbum eindrang , um defto milder 
ward die Luft. Man konnte kaum der fOfseo Täu- 
fchuog widerftehn, als fey der Quell des in der Tiefe 
Ober der Tribüne mild herabftrömenden Lichts, auch 
der Quell der belebenden Wärme* welche Dir mTt den 
wellenfcblagenden Harmonien der Orgel , den ße be- 
gleitenden Symphonien und Menfchenftimman ver- 
eint, entgegen wallte! Ol mein Bruder! wann 

einft in der Falle der Jahrhunderte alle Bekenner des 
Chriftenthums, nicht durch Tyrannen wuth in eine 
formlofe geiftlofe Made amalgamirt, fondern durch 
das Gefühl der hohen Einheit des ebriftlicben Be- 
kenntuiffes: des Glaubens an Einen, der Liebe für 
Einen, des Lebens und Todes in Einen gedrängt, in 
eine Liebe, eine Hoffnung und eine Seligkeit ver- 
eint zufammenftrömten , welcher Punkt des Erdkrei- 
fes wäre dann würdiger, die allgemeinen Gelübde 
der ganzen Chriftenwelt zu empfangen, als Sanct Pe- 
ters nerrlicher Dom?" — Ree. findet aber diets Ge- 
fühl eben fo proteftantifch , als die frühere Bemer- 
kung in der Stelle S. 75. „ Aber wieder zurück za 
meinem lieben Papfte, welcher in diefem Zeitpunkte 
nicht allein für die Rechte der katholifchen Kirche, 
-fondern für die allgemeine Glaubensfreybeit aller 
chriftlichen Confeffionen kämpft. Denn ein Haupt- 
augenpunkt des Despoten ift: die unfelige Amalga- 
mirurtg aller Bekenntnilfe ; natürlich, wenn all« 
Grenzen, auch des Intellcetuellen , zufammenfliefsen 
oder vielmehr alles gewaitfam nivellirt wird, dann 
tft der Sieg erit fejot" - Die Wiedereinführung 



der Jefuiten und der InquiGtioit durch Pius, nach» 
dem das Blut der Proteftanten ihm feinen weltlichen 
Thron wieder erobert hatte, wird die Vfn. wohl , 
nicht in Schutz nehmen. 

/ t 

Elberfeld, gedr. b. Büfettier : Betrachtungen übtr 
das Spiel, oefonders über das Pharao. Von G. 
A. A. Vieth, Direct. u. Prof. d. Mathem. za 
Deffan. 1815. H u. 136 S. g. (18 gr.) 

Wenn der überhaupt am beften räth, der am 
grQndlichften räth , fo kann man wohl unbedenklich 
geftehen, dafs der Vf. feinen edeln Zweck auf di« 
befte Weife zu erreichen gefucht hat. Diefer Zweck 
ift kein anderer, als vor dem höchft gefährlichen 
und fo aligemein verderblichen Hazardfpiele, un.H na- 
mentlich dem Pharao, zu bewahren, und die Nei*- 
gung dazu aufs kräftigft« von demfelben abzuwen- 
den. Diefs aber tbut er nicht, wiefo manche ande- 
re, durch allgemeine Betrachtungen über den mora- 
lischen Schaden insbefondere , den diele Spiele ftiftco, 
ganz allein, fondern er rechnet es Jeglichem vor» 
dafs er toll fey, fich in ein folches Spiel einzuladen, 
wo man ihm 300 gegen r wetten kann, dafs nicht 
«r, fondern die Bank gewinnen werde. Hier hat er 
allerdings einen fehr richtigen Gefichtspunkt gefaf$t ; : 
denn gegen die moralifeben Gründe erhebt fich bey 
fo vielen, die fonft die Neigung .zum Spiel wohl be- 
kämpfen würden , der Eigennutz gar mächtig in dem 
Gedanken: „wie viel könnte ft du gewinnen!" und 
mitbin in der Vorfpiegelung eines grofsen Vortheils. 
Dagegen zeigt er lüer äugen feheiniieh für den , der 
es »eben und glauben will, oder es verftehen und er- 
kennen kann, dafs jener Gedanke grundlos, und 
diefer Vortheil nichtig fey. Mithin läfst er dem Ver- 
theidiger diefer Spiels gar keine Ausflucht übrig; 
und diefs macht den Hauptpunkt der Schrift aus. 
Doch Ree, der fie in moralifeber fowohl , als wif- 
(enfebaftheher Hinficht mit vielem Vergnügen gele- 
ien hat , ob er wohl felbft nur ein hifiorifcher Ken- 
ner der Hazardfpiel« ift, mufs wohl' noch einiges 
über den Inhalt diefer Schrift im Ganzen fagan. 

D«r erfle Abichnitt bandelt vom Spiel überhaupt. 
Der Vf. macht hier mehrere . trefflich«/: Bemerkun- 
gen ; ind«fs kann Ree» mit der f 5. gegebenen Er- 
klärung des Speis, dafsttts eine freywillJge Hand- 
lung fey, die der Menfcb unternehme, um durch 
ldeenbefchäftigung , oder körperliche Tbätigkeit, 
ohne befebweriione Anft rengong, das unerträglich« 
GefQhl leerar Zelt Jeff zu werden f. w., inloferri 
nicht einig ieyn, als diele VorausfotEungyifoi allgemein 
gemacht, wohl sb hart ift. Der Menfcb bedarf durch- 
aus der Erholung und Aufheiterung; er fyclit fie> in 
dem Vergnügen, weiches tbeils ein aetürliches, tbeiis 
ein künftJicbes ift. Dein- letztem gehört auch das 
Spiel zu; und es giebt der Unterhalturgsfpiele lo 
manche, welche die Zeit 2war alle ausfüllen, aber ' 
hauptsächlich in der Abficht gefpielt werden, um fich 
durch angenehme und leichte Beschäftigung von ge- 
* 'twtrlicbcD Arbeiten zu erholen, und zu 
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neuer Arbeit zu ftärken. — Die Spiele werden 
übrigens in Unterhalt ungsfpiele , Kampffpiele and 
Geldfpielagetheilt. Offenbar gehören die mildern bald 
den erftern bald den letztern zu: den erftero, info- 
fern fie unterhalten ; den letztern, infofern ein Geld- 
preis den Sieger krönt. — Der zwtyte Abfcbnitt 
führt die Gtldjpule hervor, die fehr richtig in folche, 
welche den Gewinn oder Verluft hauptfachlich von 
der Gefchicklichkeit des Spielers, und in folcBe ge- 
theilt werden , die ihn mehr vom blöken Zufall ab- 
hängig machen. Was hier von dem nachtheiligen 
Ein Hüffe des Geldfpiels, und namentlich des Kar» 
tenfpiels in phyfiologifcher (für d : e ( körperliche 
Gefundheit), intelleciueller , moralifcher, öker.omi- 
fcher und focialer Hinficht gefagt wird, ift fehr wahr, 
und verdient fehr beherzigt zu werden. Ree. kana 
fich nicht enthalten, eine diefer Bemerkungen, die 
den ökonomifchen Einfiufs des Spiels betrifft, hier 
mitzutheilen : «da« Spiel zieht unausbleiblich eine 
Ungewifsbeit der Einnahme und Ausgabe nach fich, 
die dem Spieler }ede ordentliche Rechnungsführung 
Aber fein Haüswefen verdirbt und verleidet. Rech- 
ftungsfohrung oder Buchhalten ift unumgänglich nö- 
thig, wenn das Finanzwefen in Ordnung bleiben foli, 
es mag grofs oder klein feyn. Wer von feinen Ein- 
nahmen und Ausgaben keinen Etat macht , and von 
dem wirklich gehabten keine Rechnung führt, der 
ift auf dem Wege, Geh zu derangfrea. Wo nun aber 
fo unbeftimmbare Gröfsen, wie Spielgewianft und 
Spielverluft, in das Finanzwefen eintreten, da ift der 
Etat unmöglich, und das Buchbalten, es mag einfach 
oder doppelt feyn, uobelobnend und medftens auch 
befchämend." — Inn drillt* Abfchnitte wird von 
den fiozarifpielen und ihren». Verderben überhaupt, 
und im viertln von dem Pharao insbefondere gehan- 
delt. Dtfefs wird hier ziemlich umfländiieh erörtert. 
Aber der fünfte ift der Haaptabfchnitt des Buchs; 
denn er enthält die Btrtchntng des Pbaraofpiels, um 
vornehmlich da* arithmetifche Uehergewicht zu zei- 
gen, welches, die Bank aber die Pointeurs behauptet, 
tfttd das daan fortfehreiteod im Spiel immer gröfser 
wird, indem der Vortheil der Bank gegen das Ende der 
Taille «rftaunlich wächft. Hierzu gehört eine Tafel, 
welche beygefügt ift, und auf welcher och der Vor- 
theil desBanquiers für den Sachverftändigen, für den 
auch die Berechnungen felbft nur feyn können, durch 
die ganz» Taille leicht «berfeaan laiist. So gründlich 
alles diefs dargeftellt ift, fo wäre doch zu wünfebea 
fcewefen, dafs dar Hr. Vf. dief« Reehnung durch be- 
ftimmte lieyfpleie und durch eine Tafel euch für fei- 
ne unmathematifchen Lefer, deren doch unter den 
Hazardftrtebjrn gewifs bey weiterri dia mebrften feyq 
werden , gemeinnütziger gemachte uqd djefen recht 
augenfeheiutich und handgreiflich ihr Unglück bey'rti 
Pcintiren vorgehalten hatte» Gerade dief«, wM der 



Schrift den meiften Werth giebt, and auch den mei- 
ften Eindruck verfchaffen kann und foll, geht fo für 
den bey weitem ßröisten Theil der Lefer verloren. — » 
Im fünften Abfchnitte folgen praktifcht Bemfrkumgtn, 
und zwar zuerft Regeln (Klugheitsregeln) für Pha- 
raofpieler, (denn eigentlich lollte diefs Ungeziefer 
gar nicht exiftireu, viel weniger Regein bekommen, 
um feiue precäro Fxiftenz einigermaafsen au erhal- 
ten!) gegen welche, auch von moralifcher Seite, 
nichts einzuwenden ift; hierauf werden die man- 
cherley Betrilgereyen des Banquiers enthüllt und end- 
lich werden auch einige Betrügereyen der Pointeurt 
angegeben, von welchen aber die mehre Iren doch 
wohl fo grob find ,. dafs ein nur einigermaafsen aof- 
merkfamer Bancjuier fie unfehlbar entdecken mufs. — ■ 
Der fitbente Ablchnitt enthält Antkiattn vermifchter 
Art, die 6ch freylieb leider leicht verzehnfachen 
laffen. fW. hätte be fonders gewünfeht, mehrere 
Beyfpieie noch von unglücklich gewordenen Spielern 
hier aufgefteJlt zu feben , wofür einige der übrigen 
Anekdoten hätten wegbleiben können. Dia höhern 
Behörden follten vorzüglich auf Aufteilung diefer 
Spiele ernftlich bedacht leyn , und es durchaus nicht 
dulden, dafs Männer in öffentlichen Aemtern Geb 
darauf ainlaffen dürften, am wenigften aber Candi- 
da ten zum Predigtamte befördern, die ßch von ei- 
nem Spielt iieb zum andern trieben , es gar nicht 
Hehl haben, wje fie auf ihren Marfeben, alt-irey» 
willige im fogenanoten Kampfe fttr's Vateriano* durch 
fahehes Spielen diefen oder jenen um grofse Summen 
und zur Ohnmacht oder Verzweiflung gebracht, und 
von denen denn der ehrliche Bauer auf die Frage : 
„wie der Herr Candidat predige?" erwiedertt „ja, 
kaarten kann be belfer ! — Doch giebts derglei- 
chen : extmpta funt odiofa ; und wenn Ree durch 
diefe Hitulcutung,. die er leicht mit noch mehrern 
Specialien hätte aushalten können, Behörden, denen 
diefe Blatter in die Hand kommen mochten , auffoi- 
che unwürdige Menfchen etwas auf merk fa mar ge- 
macht hat , (o bat er feinen frommen Zweck erreicht. 

Uebrigens ift das angezeigte BflcHein gut und 
angemeffen gefchrieben, wiewohl dar Vf. hie und 
da weniger franzönfeh -deutfch« Wort«, die in einer 
Schrift über folchen Gegenftand unentbehrlichen 
Kunftwörter ausgenommen, hätte gebrauchet» Col- 
len. Defto fcblechter aber ift der Druck gerathen, 
und der Verleger verdient eine ernfte Weifung OV>er 
die zahlbfen Druckfehler, die diefs fo wackere 
Buch verunftalten und oft ganz ßnneotftellend and, 
wie z. B. retirirt für virlürt t folglich für fogUtel; 
xu f. w. Auf mancher Seite fmd mehr als 10, and 
das geht vom Anfang bis zu Ende des Buche. Nie 
hat Ree. ein gröberes Heer von, Druckfehlern a — 
fehen. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Rucher. 

r und Soh* in Halle ift erfcbienen 
und in ollen Buchhandlungen xu haben; 

Gtrlack, Dr. u. Privat!, der Phil, zu Halle, 

riß dtr Logik, gr. 8. H g r . 
Dtfftn Grundriß dtr Mttmpktffik , na 

bejr Vor leimigen, gr. g. 9 gr. 

Beide Wiffenfchaften erfcheinen hier nach einer, 
ran der gewöhnlichen abweichenden Anficht, aber 
mit derfelben Gründl ichkeit bearbeitet, welche öfTent- 
liche Blatter bereit» bey der Fumdamtntalpkilofopkit de» 
Verfaffers anerkannt haben. 



In der C G. Flittner'fchen Buchhandlung in 
Berlin u Frankfurt a. d.Oder ift To eben 



erfcbienen, und durch alle Buchhandlungen 
' su bekommen: 

aVtrra, Ad. Jml. TL von, Antihymen. Warnungstaret 

- für all« Männer, die fich zum Heiraihen verfocht 
fühlen; in einer Gallerie wahrer Anekdoten. Ge- 
lamme 1t van Frauen ans allen Standen, und am Licht 
gef teilt «. Gek. 1 Rthlr. 4 gr. . a 

— — Apophthegmen für Männer, die das weibliche 
Herz, nnd fsr Frauen, die Geh fclbft kennen ler« 

wollen. |, Geb. I Rthlr. 4 gr. 



— — Der Naturforscher. Oder Unterhaltungen im 
demThier-, Pflanzen- und Mineralreich; wie auch 
merkwürdigerTvir-ir - und Kunfterzeugnirfe und den 
Sitten fremder VoJkerfchaffen. Mit 40 illum. Ku« 
pfern. a Theile. gr. f. 6 Rthlr. (3 gr. Saaber ge- 
bunden 7 Rthlr. 

BHiorftkamflatz merkwürdiger Gegenwinde, aus dem 
Geriete der Natur, der Ranft und des Menfchen- 
lebens. Zum Vergnügen und zur Belehrung der Ju- 
gend. Mit 20 autgemalten Kupfertafeln, gr. |. 
Saabergebunden % Rthlr. n gr. 

Üurdack, Dr. C. G. K, der Erdenbewohner, nach 

1 feinen mannichfaltigen Beziehungen zu fich telbh, 
zu feines Gleichen und zu der Welt. Ein Lefebuch 
für Kinder edlerer Bildung. Mit 7 illum. Kupfern. |. 
Sauber geb. 1 Rthlr. 6 gr. 

Dihtn , Dr. CG.F.Mi, der Bevfcblaf. Erjfrer Theik 
oder Gyniologie avtyut Bandchen. Zweyt durch, 
•na neu umgearbeitete Autgabe. I. x Rthlr. u gr. 
A. L, Z. 1817. 



Dfije», Dr. C. G F. von Belebrangen Ober de. Ge- 

heimnifc der Zeugung, des Menfchen. Für gebildete, 

ernftharte Lefer. g. t Rthlr. U gr. 
Hat/v«, Dr. F. G. % Ttrvtini kttaniti, oder botani lebe 

Kunfifprache, ijtesHeft, oder zwtjftt» Bandes 5t«s 

Heft. Mit illum. Kupfern, gr. 4. 1 Rthlr. ig Rr . 
Hof mann, Vollfiandig«* alphabetifches Verzeichnis 

fimmtltcher in dem Departement der Königl. Preufs. 

Regierung zu Frankfurt a.d.Oder belegenen Stidte, 

Flecken, Dörfer, Kolonieen, Vorwerke u. f. w. 

Für Gefchaftsmanner entworfen, gr. g. Geh. j Rthlr. 

10 gr. 

Jung, Dr. F. W. t Myfterien des Ehefundet. Oder 
wie kann man durch den Genufs der Liebe fein Le- 
ben verlängern, Gefundheit und Frohfinn erhöhen, 
und eine gefuüde und genialifche Nachkommen- 
fflbeft erzeugen. g. Geh. t Rthlr. 6 gr. 

Roftmk*ym % Dr. ?.S. t Würde der deutfehen Sprache, 
ausgeführt gegen die Anmafsung der franzöiifcben. 
Geb. 1 Rthlr. 

Sckäffrr, D. F., Belehrung von Großbritannien and 
Irel.nd. Ein unterhaltendes Lefebuch für Freunde 
der Länder, und Völkerkunde. Mit t KupFerta/eln. 
4. 5 RtWr. t gr. r ~ 

Der WeliomregJer. Oder Reife durch alle fünf 

Theile der Erde, mit rorzüglicher Hinfieht auf ihre 
Bewohner, auf die Schönheiten und Merkwürdig- 
ketten der Natur und Kunft a. f. w. Zum Selbft- 
Unterricht der Jugend. 7ter Band. Mit 7 illum. «nd 

Scholz, Joh. Karl Gotik. , der Freund der Natur, Kunst 
und des gemeinen Lebens. Oder Gallerie ausge- 
fuebter Gemälde von merkwürdigen Völkerfchafc. 
ten und nalurhefchreihenden Gegenftlnden aus der 
Thier-, Pflanzen - und Foffilien - Kenntnifc. Eine 
belehrende Unterballung für die erwachfene Jugend 
aus den gebildeten Standen. Mit 40 illum. Kupfern, 
gr. g. a Theile. 7 Rthlr. Geb. 7 Rthlr. t» gr. 

— — Emiliens Hochzeitfeyer. I. Geh. 10 gr. 

Tzfekückt, K.F., Brandenhurgifch - Preufsifche Regen, 
ten. und Volksgefchiohte. Von den Ilteften bis aa( 
die neueften Zeiten. Der Jugend und allen Vater- 
Jandsfreonden aus den gebildeten Standen gewid- 
met, a Theile. gr. g. Druckpsp. mit fchwarzen Ku- 
pfern 4 Rthlr. , mit illum. Kupfern 4 RtbJr. 16 gr» 
Schreibpap. mit fefawerzen Kupfern 4 Rthlr. 16 gr., 
mit illum. Kupfern 5 Rthlr. I gr. DafTelbe Buch 
auf engl. Druckpap. mit fchwarzen Kupfern 5 Rthlr. 
10 gr., aast mit ilW Kupfern 6 Rthlr. g gr. 
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ALLO. LITERATUR - ZEITUNO 



Uttkril eines Unparteyifchen Ober das Benehmen der 
Juriftenfacuhat za Berlin in der Habihtations • An- 
gelegenheit des Dr. rVtttei g. Geh. a gr. 
Witte, Dr. Jfar/, Abgedrungene Erklärung. Als Ant- 
wort auf die Schrift: Die Juriftenfacultat zu Berlin 
und der Dr. Witte. |. Geh. 4 gr. . i 

Zimmermann, Dr. J. C. D., Ueber Sicherung gegen 
Unglücksfälle, nebA einem Vorfchlage zur Erleich« 
terung der Steuern, gr. t. Geh. 8 gr. 
Zittvitz, Y., Scherz und Ersift gegen die Langeweile. 
Oder Sammlung kleiner launiger, faürifcher und 
J. Geb. 6 gr. , ' 







Durch alle Buchhandlungen ift von 
ziehen: 

1) Getreue DarftelTung und Pefchreihung der in der 
Arzneykunde gebrauch]. Gewäcbfe, wie auch 
folchr, welche mit ihnen Tprwechfelt werden 
können , von Dr. F. G. Hayur. sten Bandes ifte 
' v. Jte Lieferung, 
a) Kau ;.!»«, J. A. und J. F., Naturgefcbichte der 
. Land- und Waffervögel de« nördl. Deutfchlends 
und der angrenzenden Linder. 71er u. gter Nach- 
trag, jeder mit 8 illum. Kupfern der Ausgabe 

Von beide« Werken ünd auch noch alle »orhert- 
gen Hefte einzeln und v all f tändig bey uns'zu habin. 

Hemmerde u. Schwetfcbke, 
Buchhändler in Halle. 



In der Henning t'fchen Buchhandlung in Gotha 
ift erCchienen : . .. 

AI hjegen wart Gottes, die. ä a RthTr. 

Auch zufällige Gedanken über Uifflert Denkmal. Ein 
Se'rtenftfick zu den früher erfchienenen zufälligen 
Gedanken. Dritt» Auflage, a a gr. 

Befeheid, chriftlicher , auf ntchtchriftliche Fragen, 
Von Verfaffer der Sclirift : Auch zufällige Gedanken 
ober das Löffler'fche Denkmal, ä 5 gr. 

Mrer/chnndtr , Dr. K. G., die hefondern Htfid^rnlfTe, 
welche in unfern Tagen der nützlichen Verwaltung 
des erangel. Prcdigtarnts entgegenftehc». a 4 gr. 

Kunft, die aufserlicben und chirurgischen Krankbet- 
ten der Menfchen zu heilen, nach den neueften Ver- 
befferungen in der Wnndarzneywiffenlcbaft. Zwty. 
ur Band, a 1 Rthlr. 8 gr. 

&k.i(ftr , t % fV. F. , chriftl, Anotirede her der feyerl. Em. 
Führung de* Hrn. Oherconfift. R. und Gen. Sap. Dr. 
BretfcLnidtr. Nebft einer Nachrede an da» Publicum, 
die man wohl zu beherzigen bittet, a 4 gr.. 

Difft* zwejrte Nachrede an das Puhl i et», ä 8 gr. 

J>tj[,n neue Unterfuchimg über da» Erlöf.mgswerfc JeTa 
ond inlbnderh. über die Lehre von einer ffellrertre- 
tenden Genugthuung nnd von der ErbfrJnde. JEin 
Beytrag zur Reformation de« Beuazehnten Jahrb., 



und zur Ehre der Luther! fchen, deren drittes 
dert jähriges Jubiläum wir in diesem Jahre feyern. 

ä 9 gr. ' 

Siekltr % F. VcJkm,, die deutfehe Landwirtbfchaft in ih- 
rem ganzen Umfange, nach den neueften Krfahrun- 
gen; bearbeitet von einer Gefellfchaft praktifcher 
Oekonomen. iSter Band, a 18 fR*. 

Dtffen, Trommtiorff, J. und Weife, J. C, ökc 
nomifohes technologisches Wörterbuch, oder Unter- 
richt in der üekonomie', in der ohonomifeben Tech- 
nologie und in der 6konomifchen Baukunfr, nach 
alphabetischer Ordnsing. Ein Handbuch für Gutt- 
belitzer, Landwirthe und Freunde der landwirth. 
fchaftlichenCuItur. ifiaa-Bd. Mit Kopf, ä 4 Rthlr. 

Tromtniierft , Dr. J. J5., Lehrbuch der Phyfik, nacls 
den ncuefien Entdeckungen, als Vorbereitung zum 
Studium der Chemie. Mit Kupf. i 1 Rthlr. 8 gr- 

Vogel, Dr. C, die Heilkunft der renertfehen Krank- 
heiten. Nach einer neuen Entdeckung desUrfprangä 
nn<l der Natur der Venerie. a I Rthlr. 8 gr.' 

Derfilbt, die Heilkunft der Wunden, Fraoluren^Glie- 
derftürapfe und Ambuftioncn. Mit, Abbild, der Yor- 
zaglicbOen Mafchitien zur Kur der Schenkelbrüche, 
a 1 Rthlr. 13 gr. , , : 



Nr 



u t 



gen zu Halle, ausgearbeitet »on J. 
(Cullahorator an dar Halle fchen J 



Verlag i.bucher 
der 

Buchhandlung des Weifenbeufe« ia> Kalle. 

Jubilate-Meffe 1817. 

(All* mit * bezeichnete Bücher find CommifHou« - 
Artikel.) 

* Bericht, hifrorifcher , >on der Stiftung der HalliCehem 
BibelgaXellfchaft, nebft der bey der Stiftungsfeier 
gehaltenen Einweihungsrede. Zum Befien der Oe- 
Jellfchaft heruusgegel>en ron den Vorf.eher« der- 
lei ben, Dr. G. C. Knapp und Dr. A. fL Nkmnftr. g. 
4gr. 

Choralbuch, dreyftimiT.igpi; , in Ziffern gefetztes, zu- 
nächft zum Behuf der Schüler in Fiankens Stiftun- 

C. fV. Kitmtytr 
Kealschnlr). 4« 

Brofch. 14 gr. 
•Eriunerungsbuch für Alle*, welche in den Jahren 1813, 
lg>4 und.1815 Theil genommen haben an drtn hei« 
li^en Kampfe um Selbftfiändi^keil und Freyheir. 
, Mit einer Auswahl raterlfindifcher Gedichte, gr. 4. 
Erfit Ausgabe auf feinem Schreabpap. mit 2 Kpfrn. 
u. 11 Schlachtplcnen. 6 Rthlr. 

Zutritt Ausgabe auf hojländ. Papier, mit si Poe* 
trlts und 11 Planen. 12 Rthlr. 

Dritte Ausgabe auf Velinpapier, mit eben Co viel 
Kupfern und Planen, in Maroquin mit goMeoeta 
Schnitt, einer Clbernen Claufur zem Verfehl iefsen 
des puclis und Clbernem Schilde. 4{ Frd'or. 
Fahrt, Dr. y. E. t kurzer Abrifs der Geographie. 1 jt« 

verb. u. verui. Aufl. 8. I» gr. . ( 

Familien leiten. Ein moralifcbes UnterhaTtungthbch für 
Mädchen von r.-ifrrem Alter. Mit einer Vorrede) 

ton dt fe Atuit.Fnfuf. 1 Bdchen. |. s Rthlr. 4 tjr. 
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• I Jvnmaa naini inunrr, der Prophet, 

und fein Vater, eine Parallele von HansEngelbrechr, 
einem *t weymal geftorbenen Propheten des fiebzehn- 
ten Jahrhundert»; zur Erklärung des Propheten - Be- 
rufs des Erftern and Erläuterung einiger Punkte der 
Seelenlehre, g. « ,"'.«.* 

* Kindel freund , chriftl icher. f. 6 gr. 

Lßtktr, Doctor Marti». Ein Denkmal errichtet am 
. drey hundertjährigen Jubolfeft der erangelifcben 
Kirobenverbefferung , von Ckriflian Nitmryer, evan- 
gel. Prediger und Verfaffer des deutCchen Pliitarcht, 
des Heldenbuchs n. f. w. Ztctyte «erb. und beträcht- 

"> " Höh «er«. Ausgabe, g. 1 1 gr. 

Meckel, J. F., Handbuch der menfchliehen Anatomie. 
3terBand. Gefälle- und Nervenlehre, gr. |« 

Saminvung Preufsifcher Gefetze und Verordnungen, 
welche auf die allgemeine Depoütal-, Hypotheken., 
Gerichts-, Critninal- und Städte- Ordnung, auf das 
allgemeine Laadrecht, auf die fandfrhaft liehen Oe- 
ditreglemenis und auf Provinztal- und Slatutenreöhte 
Bezug bähen. Nach der Zeitfolge geordnet von C. 
H. Rabe. Zuvs/m-Hand, welcher die Jahre »790 

bis 

A> in 

a Rthlr. >»Jtr. 

(Der Erflt Band erfcheint fpäter.) » 

s St!i. , die, beyGroCs- Beeren am 23. Auguft igi}, 
mit , dem Bilde das : verewigten Grafen Bülov< von 
Dehnewitz und einem Plane der Schlacht. Aus dem 
Erinneruugsbuche für die Jahre tglj, 1H4 u. aflf 
befonders abgedruckt, gr. 4. lg gr. 

* Sonntagsbuch für Chriften. ifter Theil. Neue Auf- 

lage, g. 6 gr. 

Tabellen «or richtigen Anwendung des Stentpel - Pa- 
piers bey ProcefTen, Comracren, Erbfchaften, Sclrald- 
verfchreibongen , Wcchfel und Quittungen, nach 
dem Königl. Preufs. Gcfetze vom 20. Nov. lifo und 
deffen nachherigen Declarationen. 4. 16 gr. 

•Theophrafti peripaterici notationes morom, ex inter- 
pretatione 7. G. Btrndtii t Janr. Silerii, ad exem- 
plar. a J. F. Fißkero , caflifj^tiun et rcoenfitum. (Ra- 
tenoviae, apud J. F. Flickium.) 6 gr. 

* Volksfreund , chrifthuher, ein Lefebuch: xur erbauli- 

eben Unterbsdtnng für chriftliche Familien, g. 6 gr. 
«Wochenblatt, dramalorgifrhes , in nich Iter Beziehung 
auf die Königlichen Schaufele in ~ 
lftl?.*. 4 Rthlr. > < • 



»«"'■ *- wr y ,Tr rann , weicner diejattre »790 
1^94 und eine hifiorifcb- literarifche Einleitung 
das allgemeine Preufciiche Recht enthält, gr. |. 



Im Jahr ig 16 find erfchienen: 

A venture;., las, de Ttilemaque , fils d'UJyffe. Nour. 

Edit. g. 10 gr. 
JFeyer, die,, des Friedensfeftes in den Frankifrben 

Stiftungen. Von Dr. O. CA. Knapp und Dr. A. H. 

tiitmeiitr. 8. Geh. 3 gr. 
*KMtf , LA* Oefehichte von Kotbus u. f. w., nebft 

einer Auswahl tos» Predigten u.f.w. gr-8. 1 Rthlr. 

g gr. 

JCaapp, Dr. G. C«., Neuere Oefehichte der erangeli- 
fcben Miflionsanftalten zur Bekehrung «er "' 
in Ofüadien u. f. w. 66ftc< Stuck. 4. g gr. 



Meckel , J. F., Handbuch der menfchliehen Anatomie, 
ater Band. Befondere 'Anatomie, gr. g., s Rthlr. 
»* gr- 

— — Deutfches Archfr för dieFhyfiologic. ater Band, 
lftes bis 4tes Stück, gr. g. 4 Rthlr. 

* Man.fr, G.tr. s einige Reden und Predigten beywich- 

tigen VeranlafTttn^en gehalten u. f. w. $. 10 gr. . 

* Pofelger (Stadtrath) über den Indult. |v ltf .gr.' 
Rockftroh, Dr. //., die Anfangslehren der Buohftaben« 

rechnung und Algebra. Nach einer einfachen Me- 
thode zum Selbstunterricht abgefafst. g. igog. 
1 Rthlr. 4 gr. 

*SnM t J. C. tV. % Vermächtnua im Sinne und Geifte 

A.'H. Frankens, gr. g. g gr. 
*Se*f , C. Fr., Aber die Wirkungen der Schwefelleber 

in der häutigen Bräune u. f. w. gr. g. 2 Rthlr. 8 gr. 
*St4gtmaa», Fr. A. wo» (Königl. Preufs. Geb. Staats- 
j rath), Kriegs. Gefänge aus den Jahren I |o6 gl j. 

Ztt ryti Ausgabe, gr. 8. I Rthlr. »"»*' 
Hieraus befonders : 

— — Zweifler Anhang zu den Kriegs- Gefangen aus 
den Jahren lgoo 1 bis ig 13. Die Gefänge aus den 
Kriegsjahren ig 13 bis igi5 enthaltend, gr. g. g gr. 

* Wochenblatt, dramaturgiCcbes, in näcbfter Beziehung 

auf die König). Schaufpiele in Berlin. Jahrgang t g 1 j, 
1816.4. Der halbe Jahrgang 1 Rthlr. 



Bey K. A. Stuhr in Bei 1 in ift To eben erfchie» 
neu und in allen Buchhandlungen Deutschlands zu 



Preußen in dt» Jakrtw der Leidin and der Erkebang. 
Abrifs einer Gefchicbte des Preubifch» Branden, 
burgifchen Staats unter der Regierung Friedrich 
Wilhelms des Dritten. Mit 1 Kpfr. Geh. 1 Rthlr. 

EJne in gedrängter Kurze abgefeilte Gefchicbtu 
der preufsifchen Monarchie in der in jeder Hinficht fo 
denkwDrdigen Periode feit der Thronbefteigung ihres 
jetzigen Boberrfchers ift gewifs ein wahres Bedürfnifs 
für einen fehr grofsen Theil des gebildeten Publioutn* 
im Ein - und Auslande. Da es an folebem noch fehlt, 
fo wi*d der Abdruck diefesZeitabfchnittes aus der neuen 
Auflage -von A. F. Steia't Preufsifcb- Brandenburgifcher 
Gefchicbte (ein Handbuch xpr Erinnerung und Beleh- 
rung) gewifs fehr vielen willkommen fejn, fo wie es 
auch den Befitzemder rr^r» Ausgabe dieler Preufsifch- 
BranclenUurgifcheo Gefchicbte zur Ergäneung das darin 
Fehlenden dienen kann. " ' 

Diefe Schrift enthält eine Darftellung aller wich- 
tigen F.reigiüTfe de« preufsifchen Staats von dem Air* 
tntt der Regierung Friedrich Wilhelms III. an bis zu 
dem ewig denkwürdigen Siege bey Belle - ADiance. Sie 
eignet Geb nicht allein tu einer unterhaltenden und be- 
lehrenden LePtflr. für ulle diejenigen , die lieh die er- 
lebten wichtigen Ereigniffe der verflolTcnen Jahre in 
Zufammenhange erinnern wollen, fondern auch zu ei- 
nem Lefebüch in Schulen, um die aufblühende kOnf- 
u jenan hochherzigen Gefühlen zu 
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Im Verlage de» Unterzeichneten ift fo eben'er- 
fchienen und in eilen guten Buchhandlungen zu haben: 

miktn, F., Gelchichte der Bildung, Beraubung 
und Vernichtung der alten berühmten Heidel- 
berger Bücherfaminlungen. Ein Beytrag zur Lue- 
rärgefchichte, vornehmlich des ijten Jahrhun- 
derts. Nebft einem me.ft befchreibenden Ver- 
* zeichnit« der im J. ig 16 von dem Papft Pius VII. 
' der Uni vertuet Heidelberg zurückgegebenen Hand- 
fcbriften. |. U Bogen. 4 Fl. |0 Kr. Rheuufch 
oder a Rthlr. tg gr. Sicbf. 

Seit der für ganz Deutfchland fo erfreuliche Wie- 
deriewinn diefer Bibliothek, welche «H. wicbt.gr»« 
Quellen für deutfcke, Studium eintchl.elst, bekannt ge- 
worden, ift « auch allgemeiner WunTch, dafi davon 
.ine gründliche und ausführlich« .Nachricht erfcheme, 
und diefer Wunfeh ift fchon «ebrmels mit Ungeduld 
öffentlich «usgerprochen. Um To dankbarer mütTen 
»ir «s dem »erdienftvollen Herrn Verfaffer erkennen, 
*A Z tS "cht SS auf diefe Nachricht befchr.nkt, 
fondern lieh der Mühe unterzogen hat, demselben ein 
TollfUndiges Verzeichnifs und Auszüge aus den Hand- 
fchrrfien beyzufügen, welche jeden in Stand reizen, 
den Werth und die Bedeutung des Emiemen zu er- 
kennen. Hierdurch ift das Werk ein unentbehrliche« 
Handbuch für jeden geworden , der an der Gelohten» 
nnd Literatur de« deutfeben Alterthum« auch nur ent- 
fernten Amheil nimmt, und ein notwendiger Leu- 
faden für den, welober lieb dem Studium derlelben 
widmet* 

■ Auge ft Oswald' s Buchhandlung 

in Heidelberg nnd Speyer. 



Naturltkrt für mt Jmgtnd y nach der Ehmentarmetkode. 

Für Freunde und Lehrer diefer Wiffeivtchaft, alt 
«in neues Hülfsmittel zur Uebung der Denkkraft 
ihrer 7ögünge. Von M. C. G. Rihr. Mit Holz- 
fchmtten. g. Leipzig, bey Hinrioh«. igt?. 
1 g gr. oder 1 R 11 Kr. 

Der Verf. bat in diefer Schrift auf einem neuen 
Wege die Schwierigkeiten diefes Unterrichts zu »er- 
mindern, und denselben nach den Grund ritzen der 
Peftal. Methode möglichft zu erleichtern gefucht. Alle, 
denen diefer Unterricht obliegt, vornehmlich Lehrer 
in Stadt- und Landfchulen, welche die Leichtigkeit 
und Schwierigkeit diefe« Unterricht« aus Erfahrung 
kennen, werden darin eine treffliche Anleitung zur 
lang deffelben, .zugleich aber auch 



ein bewährtet Hülfsmittel wrEntwickdpn«' der Denk> 
kraft ihrer Zöglinge finden, und Vertnlaffung erhal- 
ten, ihren Unterricht- immer brauchbarer und nütz- 
licher für die Jugend zu machen. . -p, 

w . 

» * 

II. Bücher, fo zu kaufen gefucht werden. 

Sollte Jemand einige der nachftehenden Werke 
um billigen Preis a blaffen wollen , fo beliebe er es den 
Unterzeic 



richtigen BebendU 



nü nor. Lexicon graecum. 4. Berolinl 17^5- 
Euripidit tragoediae ed. Beck. 4. | Vol. Lipfiae 

1771 — «g. * ■ I 

FtßUr't Marc Aurel. «Bde. 1799. 
Foppen' t, J». Fr., Bibliotbeca belgica etc. Brurel- 

les 1759. Vol. IL cum icon. aen. in 4. 
Jmt Paromiarum. 

Müller, Sammlung ruffifcher Gefcliichten. j Bde. 
1777 — 79- 

Sttvnm Principia mathematica ed. le Seur et Jac- 
ouier. 4- 5 F. in 4 Vol. Colon. Allobr. 1700. 

Oratorum gratconm quae fuperfunt^monamenta ed. 
Reiske. XIII Vol. g maj. 1770. (Charta impreff. 
feu feript.) 

Der Saekfewjpitgel, oder das faebf. Landrecht ton 

Eyken v. Kepgow. Fol. Leipzig 17^. 
Der Sckwtthtwffitgtl. 

Thueydidtt de hello Pelopönnefiaco libri VITT. etc. 
od. J. Waffe et K. Düker. Vi Vol. | maj. Bi. 
peeri. 

Ein gröfsere* Verzeichnifs von Werken, welche 
wir zu kaufen wünfeben, befindet Geh in Nr. 14g. der 
Leipziger Literatur -Zeitung von diefem Jahr, 

Leipzig, im Jun. lf*f> 

Breitkopf und Hirtel. 

* 

III. Auctionen. 

. Den Igten Auguft d. J. und folgende Tage foll 
zu Halle eine bedeutende Anzahl von Büchern aus 
allen Fachern der Wiffenfchaften an die Meiftbierenden 
öffentlich verkauft werden. Da« t< Bogen ftarkeVer- 
zeichnifs ift zu haben in Halle beym Buchhalter Ehr- 
hardt, Auctionator Liffert, Regiftrator Thuine und 
Antiquar WtidlUh, welche auch auswärtige Auftrage 
in frankirten Briefen und gegen Sicherftellung 
der Bezahlung zu übernehmen erbötig find, 
ift es zu haben in Berlin bey Hrn. Jmry, 
leiner.Strafse Nr. 31, in Dresden beym Hrn. Auctio- 
nator Stgnit* , in Gotha in der Ztittmgt - Kitpditimn, 
in J e n a beym Hrn. Auctionator Seme, und in Lei p« 
sig beym Hrn. \ 
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Verzetclroils der In der Allgetn. Lit "Zeit, und den ErganzungsblSttern recenfirten Schriften. 

yinm. Die erße Ziffer »eifit die Nuner , die s» •) te die Seite an. Dei Bej lata EB. betaicboet die ErginzungibUuer. 



A 

Allemannia, neue, in Bdcs 1 a. is H. EB. 71, <Gi. 

Annalen, neue,. der Gt-Ieugebung, Rechtsgelelirfamkett 
q. iVeclmpfl ge in den 'Kurrürft). Ht-flifchen Landen. 
i-)iH, (Herauig. von-B.Ch. Uuyfing.) EB. 59, 465. 

A«rh 2.1 fällige G. danken — C Gedejtken, auch zufällige — 

A'nw^hl *u*.Pant Gerhardts Liedern, nebfl einigen Nach- 
richten von feinem Laben. (Herauig. von Fr. Ttae- 
mu«i ) RS. '6% 4?y. 

cTAvfrl, A H., Reden bey der Conftrmation u. erften 
' ■■■ Communis der FnnztHioncD /ima/xe und /Wm» von 



Würteu.berg ui6. EB. 63, J04. 

8. 

Bad, das, all Mittal zur Erhaltung u. WiederherAellurtg 

der Gefundheit. Frey bearb. nach Haiti, Guilbert u. 
Nvfien von J.K Renard. EB. 6i, 4g g. 
Benda, O., die Fremden- u. Pafspolixey - VerfaiTung des 
Preufi, Staad ; nach den Verordnungen gefamuieU jo. 
' geordnet. 154, 51,9. 



Bentharn's, J., Takuk , od. Theorie des GeTchäTrsgangei 
In deliberirenden Volksfiände- Verfsrnrolungen, beiarb. 
von St. Dumont. 131, 109. 



ßtrekt, A., Braga. Sammlung von Gedichten. EB. 59, 
47»- 

Briclieid, chrifilicber, anf onchrifUicho Fragen; vom Vf. 
' der Schrift: Aacir zufällige Gedanken* '13 5, 341. 
Bonplamd, Am. et A. de Humboldt, nova Genera et 

Specie» Plantarum. Ex fchedis antograph. A." Bon- 

ptandi in ordinern digefllt C. S. Kuntk, Tom. I. Falc. 

1 — 4. 149, 
TJraga, f. A- Bercht. 
' Brtwer, J. F., war hat ans die jüngil vergangene Zeil 

gelehrt? was dürfen wir von der zukünftigen hoffen? 

«5»» 

Brun, Fr., geb. Munter, Briefe an» Rom: üb. die Ver- 
folgung, Gefangenrchaft and Entführ an g des Papfies 
Pius VII. 155, 401. 

Bund i der deutliche , f. K. E. Schmid, 

- 

C. 

Conilltuttonen, die, der enropäiTcben Staaten feit den 

leisten aj Jahren. In a Thailen. irTb. 139, a?Ä. 
Creme, A. F. W., f. G. L. Leopard, 



Denekeit, A. G., üb. den Charakter des Hrn. Aelter. 
mannt Nikol. Kuleakamp in Bremen. Vorlefong. EB. 
7'» 5*7- 

j DrSftk«, J. H. B.v üb. den ConfelTiomunterfcbied der 
. beiden protefUnt. Kirchen. Predigt. EB.. 64, yo|. 
Dumont , St. , f. J. Htntham. 

Duyfing, B. Ch., f. Annexen, neue« der Gefeugebung 
in den Heß Luden. 

Einladung,' das dem verewigten J. F. Ch. LrJ/ttrtn er- 
richtende Denkmal u. die. damit verbundene wohlihat. 
Stiftung betr. 15;, 141'. , 1 . 

Emmtl\9h. L. , volUiändige Anleitung zur ebenen und 
fphärifcheo Trigonometrie. 14g, 349. 

Erheiterungen; mit ßey trägen von h. Berg, W. Witt- 
mar, Tb. Heyne u. a. tu. ss Bdchen. 1 ja, 377, , 

- { 1 ■ F. ' t • ' M 

Freuden, die, der Stufenden,. in ^ Hjrb^crfrn. 

EB. 63 , yoj. 

Fragen, einige, an deal ungenannten Vf. der Schrift: 
_ r _ Aji^i sufällige^Gedanken üb. das La#le*tcht Denk- 



mal — ( Von Fr. Jakobs.) 1 3 5, 141 

Fr. K., GrendTäize der. ök,onomUich-p 
od. Kameralwiirenlcbaft'ea. 14I, 345. 



futda, 



c- tv% r 1 



o. 



Gedanken,' anfällige, bey einem dem Gedächtnir« tlei 
fei. Liü7/*rsu errichtenden Denkmal. (VonFr./afcoer.) 
1)5, S41. 

Gedanken, auch zufällige, über das Lqffler'Ieiic Denk' 
raaf,!. Ein Seheniiück so fltn frühern zuiäü. Gedan- 
ken — 13$, »4«' ;*.<!■ ,*' 

Gleich, F> die GeTcbwUbsr. Roman. 135, 246. 

GrtgoUe, l Rede Pepft Pius VIL 

Grundtvig, N. F. S. , Pröver af Snorros og Sazos. Krö- 
niker 1 en ny Overfättelfe, od. Proben einer neuen 
Ueberfets. vonSns. u. Sa. Chroniken. EB. 70, 5)9. 

Guilbert, [. Bad, das. 

Gutmann, H. K., Magazin von moral. Eriahlungen für 
alle Fälle der Sittenlehre, ae verb. Anfl. t u. sr Bd. 
EB. 6g, 544. 
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Haiti, r. Bad, Ja*. 

Hauptvertrag de« aa Wien verGammelten CongTcfles, f. 

K. E. Schmid. , , 

Hausbau, der. Original -Lßfp. 140, sgg. 
Heinfius, Th., Teot, od. theoret. prakt. Lehrbuch dea 

gerammten deutTch. Sprachunterrichts, ar Th. ae verb. 

Ausg. Auch : 

— — Vorfchule der Sprach» u. Redekunft. KB. 70, 5 5 g. 
Hülfsbüchlein für Jagdliebhaber, Stbeibenichutzen — — 

oder die Knnß Sduieftgewehre zu unterfuchen , Fehleg 
xa entdecken ^u. au verbefjernr 147, 34a. 
de Humboldt, AI., f. Am. Bonpland. 

h 

Jakobs, Fr., E Fragen, einige. 

— — f Gedanken , zufällige. 

Jamblicki, Che leid. , de vita Pythagorica Uber. Graeee et 
Laune. Teiium recogn. et animadverf. adjecit Th. 
Kießling. Pari pofierior. Etiam: Porpkyrü de vita 
Pytbagorae Über, cum verf. tl not. Üolffaii. £B. 7 t t 
576. 

m 

Melle , K. G. , Jefu Vortrag Ob. da* Reich Gottes Matth. 
5 — 7. u. üb. die Klugheit, ungerechte* Gut tu gebrau- 
chen, und au «werben Luc. 16. überCetzt tu erkläre 



144, U7. 
Kießling, Th , f. JambUcttut\ 
Kind, Fr. , die Harfe. <« Bdchn. EB 6"|, 537. 
Kirche, die, in diefer Zeit, C F. H. L. Schwarz. 
Koberg, J. , Gefcflichte de* Uebertritt» des am U Jan. 
H17 geftorb. K. F. ßVückter von der proteßam. zur 
katbol. Kirche. 141, 304 
i-, Kotzebue, A., Preuftens ältere Gefchichte. ( — 41 Bd. 
I.fj« Jtv 

*>«.«,£ As 



Laurop, C. V., die Hiebt- u. CulrurleBre der Waldu» 
| gen. ar Th. Auch : 
' die künftliche Cultnr der Waldnngen. EB. oa, 

494. " 
Leonhard , K, C. , TflCcbimburh für die gefammte Mine- 
ralogie, ör — er Jahrg. EB. f,f>, 511. 
Leopard, G. L., dte Wetterau in geograph. ftarift. *nd 

flaatswtribTcbafti. Uir.fi: bt ; berausg. mit Anmerkk. von 

A. F. W. Crome. 131, ji^ 
Upotvsky't, F. X, Grundlinien dfcr rheoTer. n. 'prakt. 

Heraldik , nebß heraJd. hilt Bemerkk. üb. das baier. 

Wappen. 140, agi. 
Lukrmmitn , .L. , vermifebte Gedichte, ir Bd. tjf, 14t. 
Lidern, H, Nemefj*. Zeitfcbrift fSr Politik n. Oefchicli- 

i«. & u. yrBd. KB. 6?, 545. 

Af. 

Magaxlfl von in oral Erzählungen, f. H. K. Gutmann' 
Manufcrit venu de St. Helene d'une maniere inconnue; 

Nouv. edit 133, an- 
Marler, Fr. du Bedürfeifa einer, den gegenwärt. 



mehrten Holzproduction durch Errichtung von Natio* 

nal-Baumfchulen. EB. 65, 513. 
Meezzer, F. Ch , Chronik der Welfrn. Ana Urkunden 

u. gieubu fir J. hiftor. Nachrichten. 140, ag6. 
Molbech, Chr., Ungdomavandhnger i mit Födeland, od. 

Jugendwanderungen in meinem Geburtilande. ar Th. 

Auch: 

— — Fragmenter af en Dagebog, fkreven paa en Reil**) 
i Danmark. EB. 61, 4(1. 

Müller , J. V. , Handbuch aur Toilettenlectüre für gebil- 
dete Frauen, od. median. Rathgeber — hB. 64. 511. 



NemeCs, f. H. Luden. 
Nyften, f. Bad, da* 



O. 



Ofiand*r t Prof., f. Ueber die Götter bey 



F. 

Pantheon Ttalien», f. J. Wumayr. 
Pfifter, J. C. , billor. Bericht üb. da* Wefen 

fang dea ehemaligen Heraogthunaa Würtemberg. EB» 

Äa, 4J9. 

Proiocoüe der deutfehen Bundes verfammlong. trBd. EB, 
fig» 54'« 

Pröver af SnorrorogSaso* Kröniker, C N. F. S. Gru*dtvig. 

R. 

Rede de* jetzt regierenden Papfie* Pius VIT, gerichtet »n 
die Gemeinde f«.ine* ehemal. Kirchenfprengei* am Weih« 
nachmage 1797. Au* dem Frau« (de* Grafen* Gre. 
go're.) IJ7» 

Regierung*, u. Adrefs- Calender des Canton* Zürich auf 

da* J. i|i 7 . EB. 60, 477 
Renard, J. K., £ Bad, das, ala Mittel Gefundbelt. 
Mteßk, A. , gemeirnn /iot j encyklopäd. Handbuch füj 

Steuerbeamte, auch lur Gewerbtrcibeade. »54, i? g. 

X 

SckB/Ter, W. P., chrifU. Amtsrede bey der ieyeri. Ein- 
führung Bretßhaeider'ti nebft Nachrede an des Public 
cum 13-, a 4 i. 

aweyte Nachrede- an das Publicnm. 135, * 4 r. 

Schmalz, Th.p. das europäifche Völkerrecht; iaachtBüW 

ehern 139, »73, 
Skhmid, K. E , der dentfebe Bund, in Bde. 3a H. AucJij 
Hauptvertrag de* »u Wien verrammelten Congref- 

fes der europäilcben Müclite — nAbtb, die Haupt« 

nrkond« enth. EB. t>g, «41. 
Schwärs, F. H. L , die Kirche in diefer Z- it. 3 aH. Vor- 

frh'äge zur Bildung der GeiftÜcben. feß. 00 , 473. 
». Seckendorf, A. , Etnpfindungcn eines patriou denken- 
den Sacl<fea. EB. 71, 5Ä6. 
Soederskaufen , K , Stunden im Weinberge de* Herrn. 

Predicun; mit Vorrede von Dr Schott. EB. 6g, 54-3. 
Späth t Ph., Skizze einer üeberftcht der ropograpb. Ge- 

frhich'tV der würjemb. Erbland«> EB.0t.4sy. • 
Spieker, Cb. W-, Predigt u. Gelange am Tage der «II- 
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»etn. Todren/Vyef, tarn GedachtniCi dergefaflenen 
Krieger. EB ^5, jio- 
35r»As, J. J ., Wiederbegrüfrung der freyen Hanfe/ladt Bre- 
■ rnen, n. der Gemeinde zu St. Martini UubeC Galt pre- 
digt. HB. 66, 5 »st 
Stunden der Andacht zur BefÖrder. wahren Chriftenthntne 
n. hausl. Golteiverehrang. 5 o, 6r Jahrg. at Aug. , 
7 u. jr Jahrg. SB. 7a, j6j. 

Tufchenburh für Mineralogie, C K. C Leonhard, 
Theremin, Fr., Predigt tnr Feyer der am 3. JnL ific 

gefcblolwien Capitulation von Parhv EB. 6«, 519. 
Ttdtmann, Fr., f. AtuwaM an« P. OeWkurdfs Liedern-. 
Tittmann, F. W. , Ideen znr Politik u. Gelchiehte der 
- europäischen Staatengefellfchaflf. ij«, jgo 
ToUiut , H. , fiaaukundige Gefchrirtan« betreffende eeni- 

ge gewigtige GebennenifTen in de vececnigde Nadir* 

landen — 1 — 3rTh. 13,, »17. 

üeber dfa all handelnd aufgeführten GoTtet bey Homer. 

Einladnngtprogr. (Vom Prof. Oßander.) 154, 393-. 
Ueber die Kunft ein hohe» Alter zu erreichen. 1 Bde* «• 

Anfl. BB. 6}, 503. 
Urania. Tafcbenbacb für Danen ani de* J. H17. EB. 

6*150*» 



fe//? 0 ^r V. K„ Erinnerungen an dfa «werte JobalfW 

der Ueformauon im J. i 7 , 7 . EB. 69 .<U. 
renturini, K. , Rußland« n. Deutfcbland» Hefreyung»* 
Kriege von der Franzolenberrrrh.fi unter Napoleon' 
Buontpane ,rTh Krieg in Deut fcbiand, tH 6 7 ,< Ur 
Verroch eine« Grundriß« der aiten Würtetnb Verl-ffim» 

Im Nov. i| tf . EB. 6», 4S9. 
Vertrag, der TDbUiger, od. -die Wiederhernellun* der 
Wärtern©. Verfaffung unter Herzog Ulrich« R* R ieiunÄ 
1^14; gefchr. »m Jnl. , |l6 EB. 6«, 4*9. " 
Verzeichniii der Anfallen in der Stadt Zürich aof da« J. 
'«'7. AI« Nachtrag zum Bürger- Etat. EB. 6«, 49 «, 

1 ?' «k A,> B "" ch *"»«« ». das Spiel, bnfc* 
den da« Pharao, 406. , r . 

ff*g*0r, G, , Commenterio da ftnrfharnm In graviBitate 

mutntioniba« — » 143,311. 
ff egfekeider , J, A. JU, Inßiturionea Theolog w< ebrifta- 

nae dogmatieae. Edit. alt. eisend, et aacta. i 4 a, . 
Wense!, K., üb. die Krankheit«, de« Utero«. tlC , t L 
«•raup-, J., Pantheon Italien«, enth. Biogrephieen der 

a«geidchnetßeaItaJianer. ,»Bd« » n. aeAbth, itf,. 

»54- 

Z. 

Zweck, der, Jef»; aafchkhdich- n. leelkundEch 
Von einem Freunde JeJn, 1371 »57. 



(Die Sunrme aller angezeigten Schriften ift 78.), 



VmwcWs der Kterarifcheo a atttftifefaen NnchrichttÄ 



Bgen und Ehrenbezeugungen 
v, Ancitlon in Berlin 131, »13. ^reax in Wetzlar 13 \ t 
«13. tiC/cfträg- in Breslau 13 t, at3> Friedemann in 

Zwickau 133, 131. G>o» in Erlangen 137, »63. Gr«, konigl iV Refcripi , 
»er mCoburr 137, 164» v. Lohr in Wetzlar 131, 113, 
Marnoit in Gieben i3r, «13. Meifter in Zürich 131, 
S13. MSiler in Bremen 139, 1791 Ntvmann in Prag 
14*» 15 «• O*« hi Erlangen- 137, 164. Pietzer m P 
Minden 139, »go. J)»oApi in Leipzig 146, 335. £ 
hr Wetzlar 131, »13. Veszerle in Preftburg 144, 
H-'agmitx, in Hallr 14t, 351. Wunder ata 
1J3, «31, 

Todesfälle. 
Amoretti in Moyland , nähere Nachrichten 



dierenden daf., vacante Prafelrbr und A^uncren Stellty 
deshalb gehaltener Concor« 144, 319. Wittenberg, Ly« 
cenai, gefchehene Verbefleroagen dief. Anßall durch ein] 

DalcnrciO'. 



(HS. 



. ihn 

Ijo, |6t. Eberhard, gab. Köhler, in Marburg 159,313. 
Imhof in München 149, 360. Mayer in Erlangen 133, 
H>. Soaeeoch in Hamborg 133, «3». ». Scnnenfeit in 
en / 5^ tAld W * /AlM ^^artberg 149, 360. Wo- 

UnirerfiHten, Akad. n. tnd. gel. Auffalten. 



Er/, 



königl. Akadem. der V^ 



ten 



aniileüung 149, 359. £efih h Unhrerljt. i Anzahl dar Stil 



VermHchte Naehricbten. 
Berichtigung zn ». Diez Todesanzeige r^,' 3 s© 1 itr» 
chell iß vom Kap im vorfg. Frühjahr nach London zurück* 
gekommen , mitgebfachte natnrhiib Samml.', will reine) 
Reifem, Pflanzen-, Thier« bekannt mache« 131, a »y. 
de Candolle «ieht fleh «on Montpellier nach Genf zur fwrfc 
131, »16. v. Charpentier hat die Oberauificbt über di« 
berühmt. Salzwerke bev Bex 131, »16. Co»figUacchi na 
P**ia hat-Ungern , Böhmen n. Deatfchland im ». J. be» 
rein, Zweck der Reife 131, 3 1 6. v. Dies, f RerichtW 
gimg. Duitatt in Montpellier Solanum generninqne affi- 
nium fynopfr« iß erfchienen 13«, 116. Htnckel y. Don- 
nertmark wird hoflentl. Teine Enumeraüo fyß. plant, cir- 
ca Begiomont. vollenden 13 t, «16. Lnmbert bat ema 
Sendong von Pflanzen an* der Nachbarich. de* MifToart 
arbalten 13t, «ij. Linn. Tranaactions 1 tr Bd, wird ga> 
druckt 131, »tj. Nuthaii bat von feiner Reife am Mifl 
fouri eine intereJI Samml. von Sämerejen u. Pfhmaeav 
nach Englaüd gabnclu n, iß wieder, nach Amerika .o> 

rikkS 
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rückgegangen, Lambert bcützt diefe» Herbarium t|l* 
214 rrtU d. j. «im Prag ifl nach Sicilien in boten. Hin- 
Gcbt jereifi, will auch Infecten u. Mineralien fammeln 
131, aij. Randgloffen, f. v. Woltmann. Reuter aui 
Padua fcält ßcb noch in Wien auf 131, 116. Rudolphi 
an» Barlin ift jetzt in Italien 131, 316. Sickler in Hild- 
burghaufen ifl mit .Tyruihtit nach Ozford abgegangen, 
um da f. Hercul. Holleu za entwickeln, nähere Veranlaf- 
fnng dazu 14g, 551. 4fc*o« au* Kopenhagen ifl jetat in 
* Wien 131, ii«. Schweigger ift von feiner Reife durch 



Schweden, England, Frankreich u. Italien nach König*, 
berg zurückgekommen 151, »16. Thomas aus der 
Schweiz befindet Geh all Naturalienram n I r jery in Kn- 
labrien ai6. Ungern, neuefle magyar. Literatur 

13$, tlÄ. Wiener Literatur Zeitung , Natbr. aus Britten 
Gb. ihr nicht weitere* Erich einen Xür d. J. 1117. 15», 383. 
». IVottmann, Randgloffen zu einer Kritik in der Jena. Lit, 
Zeitung über feinen verdeutschten Salluftius 138 >'><><. 
Zamboni au* Verona hat Heb auch in Wien aulgehaltea, 
.tun feine elektr. Uhr daf. aufzuhellen 131, «16. 



an. 

Veneichnifa der literarifclien 



: A nka n d i gu ngen von Buch • und Kunftbärrdlern. 

Amelang in Berlin 134, 133. Dieterick. Buchh. in 
Gattingen 145, 317. Etuiin in Berlin 141, 315. Flltt- 
ner. Buchh. in Berlin n. Frankf. a. d. O. 156, 409. Gfl« 
dicke, Gebr., in Berlin 14t, »91. »n, 3gg. Gebauer 
u. Sohn in Halle 156, 409. Gerold. Buchb. in Wien 141, 
«91. t4f ( 31». Güdfcke iaMeifien 14%, 3*5. tf§* 385. 
(Jräff. Bucbh. in Leipzig J53, 386. Hammerich in Alto- 
na 141, 194. 14? > »»*• »51* ?S9- Hayn in Berlin 
141', 190. Hemmerde 'u. Schwetfohke in Hallo 156, im. 
Hennings. Buchh. in Gotha 156, 411. Herold u. /faAi- 
//oft in. Lüneburg 134, 136. Hertel. Bucbh. in Leipzig 
141, 191. He) er in Gleiten «$3, 3S7. Hinricks in Leip- 
zig 141, 193. 14«, 316. 150,36g. If3. 3*5" '5'. 4'5- 
Kunz in Bamberg 145, 316. 150, 36t. Laadet-Indu- 
ilrie-Compt. in Weimar 141, 1(9. Maurer. .Buchh in 
Berlin 14t, 311. Nicolai. Buchb. in Berlin 14t, 189. 
Oswald 1 * Buchh. in Heidelberg und Speyer 1*6,415. 
Ragoczy. Buchh. jn Prenzlau 153, 389. Realfehulbucbh. 
, in Berlin 145, 311. Rein u. Comp, m Leipzig 150. 3-67. 
■ Riegel, n. H'iefsner, Buchh. in Nürnberg 134, 734. Sehim- 
i metpfennig in Halle 113, .389. Schäppel. Bucbh. in Berlin 
141, 993. Sinner. Buchh. in Coburg 145, 316. Starke 
in Chemnitz 141, »94. Stuhr in Berlin 153, 390. 156, 
4J4. Waifenhau« - Bucbh. in Halle 153, 385. 156, 41a. 

Vermifchte Anzeigen. 
Akad. Bucbh. in Frankfurt a. d. Oder, C Bardeleben. 
. Auction, die akad. Bucbh. in Frankf. a. d. O. betr., f. 
Terkauf derC, gerjcbüicher. — von Büchern in Halle 156, 



416. — von B.* ehern in Halle, Nu/elandTche 14T, 394. 

— von Bücher- Doubletten der Bibliuthek der Ob Lauf. 
Gefellfch d. WifT. in Görlitz 141, »95 — von BürLein 
u. Kupl'erllichfamml. in Hannover, v. /.öw'fcb« 141, »y 5. 

— von Büchern in Regentburg, 5t* u. letzte Abtb. der 
DielerickTchm 153, 390. Bardeiebtn'i Anaetge, dtCt 
bey der Akadero. Buchh. in Frankfurt a. d. Oder das Ver- 
lagsrecht gebuebea u. alle ihre Verlegtweike von derfeib. 
od. durch die Flittner. Buchh. in Berlin, bezogen wer Jen 

.können 153, 391. Bärecke in F.ifeiiacb i-herabgef«utjex 
Prei* von Bufch's Handbuch der Erfind. 4e Au/L 14.1, 495. 
Breitkopf u. Härtel in Leipzig, Verzeichnis voa BuHiern, 
die fi« au kaufeit fadleri 156, 416. Crufe in Hannover, 
Preisverzeichnis von bey ihm zu habenden Knpfer- 
werken 134, 137. DietericA's in Regentborg DifTerta- 
tionsfamml. wird wiederholt zum Verkauf autgeboten 
153, 390. Hammerich in Altona, beruntergefetzter Prei* 
von Möllens Handbucß der Gt/WäHiskunde. 1 Bde. 145» 
3 ig. v. Hormayr's in Wien Erklärung, wegen verfchie- 
dener.thm u. feinen Papieren zugefchrieberier Auftaue 153, 
,391. Orell y füfili u. Comp, in Zürich haben auch ein« 
Kunßhandl. daf. errichtet 141, 996. Schiffer in Leipzig, 

. .Berichtigung wegen eines Titel - ZuCaizc* eine* im Lcipz. 

, Oßerrueft - Verzeichnlf« angekünd. Werks. 141, ajnÄ. 
Scheffler in Braunfeh weig, an die Freunde der alten 
klaff. Literatur, Tacitus Werke von Strombeck batr. tja. 
140. Verkauf, gerichtl., der ehemal. Akadem. Buch!). 

-in Frankfurt a- d. Oder, ßietungsterjnine 134, 1 99. 
v. JViebeking in München, Preisverzeichnis» feiner, von 
. ihm z u beliebenden , Werke 1 5 0, 3 6 5 , 
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4«? — 157 — 4,f 

ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Julius 1&17. 



OHKONOMIB. 

Hanwovsr , b. d. G'-br. Hahn : Befckreibung und 
Rrfultate der Feüen'irrgifcken. LandwMkfchafi zu 
Hofteyl. Von tfakan» NepomuM Schwerz. 1 8 1 6. 
343 S. «. (ai gr.) *1 

Als Ree. vor einigen Jahren nach einem Aufent- 
halte von weniuen Tagen (mehr erlaubten ihm 
dazu feine VerfaaJtnifle nicht) Hofwyl verliefs, fflhl- 
te er fich lebhaft durchdrungen von der innigften 
Hochachtung gegen den trefflieben Besitzer diefes 
reizenden Landguts, die, wer nur einmal diefen 
wahren Menfchenfreuod im edeJSten Sinne des Wort«* 
und feine raufterhaften , bloCs zur Beförderung des 
Menfchen wohls bestimmten Anhalten , die Indult ne- 
fohule und das Erziehungsinftitut für die höhern 
Stande kennen lernte, ihm gewifs nicht vertagen 
wird; allein in Anfehung der dafelbSt getriebenen 
Landwirthfclieft , fo vortrefflich diefelbe auch in 
mebrern einzelnen Tbeilen feyn mag, konnte er un- 
möglich io die grofsen Lobfprüche vieler Andern 
einftimmen. Das Ganze derselben Schien ihm durch- 
aus Dicht mufterhaft, und er konnte 6cb nicht von 
der Meinung losreifsen, dafs Fetlenbtrg in vielen fei- 
ner landwirthfchaftlichen Unternehmungen mehr 
zeige, was man leihen könne, als was man nach 
richtigen ökonomifchen Grundsätzen leihen fülle; 
doch wagte er es nicht, fein Urtheil öffentlich aus- 
zubrechen, da er leicht 6ch irren konnte, weil er 
nicht Mufse genug gehabt hatte, in das Innere der 
Hofwyler Wirthfchaft gehörig einzudringen, und die 
Gründe zu erfurlchen , wodurch vielleicht manche 
ihm Sonderbare Erfcheinung bedingt wurde. Leber 
alles dieSes nähere Belehrung zu erhalten, und da- 
durch zu erfahren, ob er richtig oder faifch beob- 
achtet habe, wünfehte er herzlichft, und er fah des- 
halb mit grofsem Verlangen einer Beschreibung jener 
Wirthfchaft entgegen, die, von einem .Sachverftän fü- 
gen, vorurtheilsfreyen, aber genau von allen bey 
derfelben obwaltenden Nebeuumhänden unterrichte- 
ten Manne entworfen, ihm die Gelegenheit verfchaf- 
fen könnte, feinen Wunfeh zu erfüllen. Begierig las 
er daher diefe Schrift eines praktifeben Beobachterg, 
die jedem Landwirthe, der Theil an dem Wiffen- 
fchaftlichen feines Gewerbes nimmt, eine lehrreiche 
Unterhaltung gewähren wird, ja felbft jedem andern 
Leier , der über Alles, was die öffentliche Aufmerk- 
femkeit erregte, Beiehrung hiebt. Ree. will den 
Inhalt der Schrift, die ihm zeigte, dafs er fich im 
Ganzen nicht irrte, kurz darlegen und mit einigen 
A. L. Z. 1817. Zwtyttr Band. 



kleinen Bemerkungen begleiten. I. Einleitung. Der 
Vf. glaubt Ober die landwirthfchaftlichen Anhalten 
zu Hofwyl etwas Genügendes fagen, und die darüber 
berrfebenden Wider Sprüche berichtigen zu können, 
da er Sich 4 Monate lang daSelbft aufgehalten, alles 
gegenwärtig dort Vorgehende aufmerksam beobach- 
tet, und über das Vergangene aus den lauterften 
Quellen geScböpft habe, und versichert, es bey Sei- 
nem Berichte nicht an Wahrheit und Treue fehlen 
zu laffen, wovon wir auch, nach aufmerksamer 
Durchlefung deSSelben, völlig aberzeugt find. In 
diefer Einleitung befinden Geh noch nebenbey einige 
Worte über die wohltbätigen Ioftitute zu Hofwyl 
und ihre Verbindung mit der dafigen Landwirth- 
Schaft. Ree., der wie der Vf. ganz entzückt war 
von Fellenberg's trefflicher Industrie - oder Armen- 
Schuir , deren häufigere Nachahmung nicht genug zu 
wünfehen iSt, glaubt, dafs Niemand ohne innige 
Theilnahme lefen könne, was hier über diefe Schule, 
So wie auch über die Erziehungsanftalt für die hö- 
hern Stände gefagt wird. Es ift erftaunend, mit wel- 
cher väterlichen Sorgfalt Fellenberg, deSfen Geift und 
liebenswürdigen Charakter der Vf. der Wahrheit ge» 
mäSs Schildert, über dieSe Anhalten wacht. II. tjt* 
ge von Hofwyl. DieSe ift reizend auf einem platten 
Hügel, auf deffen Mitte die Gebäude Stehen, rund 
von den dazu gehörigen Feldern und WieSen umge- 
ben. Hof w. iSt weder einem Weide - nnd Triftrecht, 
noch fonft einer Servitut unterworfen, and hat eine 
bevölkerte Nachbarschaft , die feinem Befitzer die 
nöthigen Handarbeiter, deren er Sehr viele braucht, 
liefert. III. Clima. Hofw. liegt 1739 parif. Fufs 
Ober der Meeresfläche, daher ift die mittlere Tempe- 1 
ratur dafielbh geringer, als man es, Seiner Südlichen 
Lage nach, erwarten Sollte. Die mittlere Menge des 
jährlich dort fallenden Regens beträgt 13 — 31 par. 
Zoll, alfo febr viel. IV. Boden. Eimj genaue che- 
tniSche Unterfuchung, nach welcher er im Durch- 
schnitt 50, 6 Thon, 45, 5 Sand, 1, 5 kohlenfauren 
Kalk und 2, 24 milden Humus enthält, nnd ein Ver- 
zeichnis der darauf wildwachfenden Pflanzen. Der 
geringe Humusgehalt iSt eine natürliche Folge des 
Tiefpflügens: denn es ift ein groSser Unterschied, 
ob die düngenden Snbftanzen mit einer Erdfchicht 
von 6, oder von ig — 34 Zoll Tiefe gemengt wer- 
den. V. Auswahl Und GrBße des ffylhofes. Fell. 
fachte ein Gut, das keinen ganz kofibaren, felbft 
durch die forgfältjgfte Cultur nicht noch mehr z« 
erhebenden ; aber auch keinen ganz Schlechten und 
undankbaren, fondern einen vernachläfsigten, jedoch 
der Verbesserung fähigen Boden haben foflte. Hofw. 
Ggg „ ent. 
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entfprach leinen Wnnfrhen; es hat aoo ber). Mg. 

Ackerland, 67 Mg- Wiefen, 145'Mg. Forljen, iaMg. 
Verfocbsfel ler, 16 Mi«. Gehäuse und Garten, und 
koltet feinem B.'fitzer 59189 Rthlr., was uns, im 
Verhältnifs zu der gerinnen Oröfse und dem frühem 
fcHlechten Zufland des<!uts, fehr viel zu feyn fcbeiivt. 
VI. Beßimmnag des Gemäl's, Geldes und Produden- 
frei/es. VII. (VirthfchaftsgehHudt. Diele find got, 
«rofs und geräumig; beton lers hab°n fie vorzüglich 
Schöne Keller. Die Scbweizerhauart, in der fie auf- 
geführt Gu t, hat ihre Bequemlichkeiten und etwas 
Gefälliges; aber auch manches, was Ree. nicht gut 
findet. Dafs Scheunen und Küchen und Schmieden 
unter einem Dache find, fcheint ihm weder zweck- 
znäfsig und bequem, noch auch, bey aller Vorficht, 
ganz gefahrlos hinfichtlicb des Feuers; er hält fie 
daher keineswegs für empfehlun^swerth. Vlll. Weg- 
rüumung dir Hinde>ni(fe und l'irb'fjeritngtii. Treff- 
lieh ift, was d«r Vf. am Fdngange diefes Kapitels 
Ober die lan<lwirthfchaftlichen Verbelferungen, wei- 
cheein Pächter, und Hie, welche ein Kigenthilmer, 
zumal wenn diefer ein Mann von Gefchmack und 
Gefrthl.für das Schöne ift, unternehmen kann, im 
Allgemeinen tagt. Ftll. nahm Geh beym Antritt fei- 
ner Wirthfchaft vor, durch Lehre und That das 
Beyfpiel einer verbefferten Cultur aufzuhellen und 
Zu verbreiten; die Kel larbeiten durch die Erfindung 
verfchiedener Werkzeuge zu verbeftern, zu "verein- 
fachen un I Koftenfparen ler zu machen. Alle feine 
Verbefterungen und Abänderungen liefen auf diefen 
einen Zweck hin , manche wurden deshalb nur ver- 
fuchsweife, um (Iber manche l'uncte zu einem kla- 
ren Refultate zu gelangen, unternommen, und konn- 
ten folglich nicht alle gleich gut ausfallen. Man hat 
Ihm vorgeworfen, dafs r bey feinen Verbefferungen 
zu verfchwendeiifch zu Werke gegangen fey, und 
»Her lings hätte er wobl manche auf eine minder 
koftfpielige Weife, wenn er fie allmählich ausgeführt 
hätte, erreichen können; allein bey dem Eifer und 
der Rite, womit er fie, feinem Ziele entgegen eilend, 
ausführen mufste, war ihm diefs nicht möglich. 
IX. Vormaliger Zuland des Bodens. Diefer war fehr 
traurig. Die Fehler mufsten v,on Steinen' befreyt 
und entwäffert, die Wiefen geebnet , trockengelegt 
»nd bewüffert werden. Intereffant ift das innige Zu- 
lammengreifen un I gegenfeitige l'nterftützen aller 
diefer Verbelferungen. X. E>twäfftrung drr Felder. 
Diefe ift einzig; um fie zh erreichen wurden Stollen, 
ovon der gröfite 150 Klaftern lang und meiftens ge- 



waren nach dem erften TiefpBögen befTer als einige 
Zeit nachher; ei« Beweis, dafs- der Unurgrand m\chf. 
fchle^ht "feyn konnte. Indcfs ift es wohl gewifs, urtd 
auch Fell, leugnet es nicht, dafs ein allmähliches Ver- 
tiefen des Bodens ficherer und wohlfeiler gewefen 
feyn, und ihm auch den Ankauf voo Dünger, der 
Anfang«; Statt fand', erfpart haben würde; aber in 
feinen Plan psfste kein fo langfames, fondern nur 
ein rafches Verfahren. XII. F.tttfumpfmg und F.b+ 
der triefen. XIII. Btwäfferuwg derjelbt«. Bei- 
de Gegenftände verdienen in Hofw. vorzüglich die Apf- 
merkfamkeit. Die Bemühungen und die Sorgfalt, 
die Ftll. darauf verwandt hat, find einzig: und ic hon 
jetzt mit einern^ glücklichen Erfolg belohnt worden. 
Der Vf. ruft aus: „erreichen bey diefer werfen An- 
ordnung die hiefigen Wiefen nicht dermaleinft die 
hoch fie Stufe von Fruchtbarkeit, deren Wiefen in 
der Schweiz fertig find, fo erkläre ich geradezu alle 
Menfrben • lnduftrie für fruchtlos, und dje ganze 
Doctorey für Dunft!" Ob die von Fell, bis jetzt 
wohl nur allein unternommene Bewafferung unter 
der Erde, verbunden mitder Ober der Erde, wirk- 
lich Nutzen gewähren könne, oder wie einige be- 
haupten, verwerflieb fey, wagt Ree. nicht zu ent- : 
fcheiden; doch glaubt er Erfteres; auch feheint ihm 
Feli. Grundfatz, dafs die Grafer bisweilen abwürben,' 
und deshalb die Wiefen nach einem gewiffen Zeit- 
räume mit fo vielen ablebenden und kränkelnden 
Pflanzen bedeckt würden , dafs die gefundee>n»cbt> 
gehörigen Kaum mehr zu ihrem vollen Hechstbum 
fänden, es folglich vorteilhaft fey» die Wielen wo«« 
Zeit zu Zeit unter den Pflug zu nehmen , am durcb> 
die Zerfturung der alten vergeltenden Narbe einer 
neuen Pflanzengeneration Platz und Nahrung zu ver- 
fchaffen, eine genaue Prüfung zu verdienen. Eigen 
ift es, dafs man diefes Ausarten der Wiefen an meh- 
re rn Orlen in der Schweiz bemerkt haben will, wie 
auch der im Jahr 1742 ober den Wylhof gefchJoffene 
Lehnsvergleich beweift, aus dem der Vf. S. 73. einen 
Auszug mittheilt, und worin fehr gute, von den 
Sehweizern erprobte Kegeln iiber die Bewäfferong 
und Ion füge Behandlung der Wiefen enthalten Und. 
XIV. Hornvieh. Die Küherey ift das Hauptwefen 
des ViehhaJtens in Hofwyl. Ks werden gewöhnlich 
gegen 60 Stück Kindvieh gehalten und zwar mei/ien* 
Nutzvieh, da Ftll bey der Zuzucht in feiner Genend« 
wo er immer ausgefuchte Kühe ankaufen kann, kei- 
nen Vortheil land. Die Abwertung derfelben ge> 
fchieht durch männliche, nicht durch weibliche 



gen 30 Fufs tief ift, und Schachten gegraben, und Dienfthoten, die in der Schweiz zu diefem Gefchaft 

nicht zu empfehlen feyn möchten, und ift im Ganzen 
fehr forgfam und gut; nur wollten Kec. die engen 
dunftigen Stalle, worin die Kühe flehen muffen, nicht 

{gefallen. Futter wird ihnen reJeblich gegeben ; FtlU 
chlägt den täglichen Bedarf einer hub zu 30 Pfd. 
Heu oder deren Werth an andern Nahrungsmitteln 
an, was des Jahrs allein nocoPfd Heu oder deren) 
Werth, ohne das Streuftcoh, beträgt; eine Futter- 
maffe, mit welcher, nach" des Jiec. Meinung, der 



noch mancherley andere Abzüge gemacht ; dadurch 
brachte man es aber auch dahin, dafs keine Aernte 
mehr im Waffer ei trinkt, und der Pflug fogleich 
nach dem ftärkflen Regen, und im Frühjahre einige 
"Wochen eher als fonft , in das Feld kann. XI. Ent- 
fltinufg der F'ldtr. Sie gefchah vermitiettt der Hacke 
vnd eines grofsen Aargauer Pflugs, der mit 8 - »4 
Pferden befpannt wurde, und gleich das erfte Mal 
den verwilderten und verfteinten Boden zu einer 



Tiefe von I— aFufe aufreiben mufete. Die Aeratea Milchertrag der Kühe zu Hofwyl nicht im Verbal t~ 
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4if«'T|#ht. ,Es j!ah'namTich im Durchfchnitt eine jede 
derfrlben des Jahrs loooMaafs = 2197 Dresd. Kannen 
Milch, da doch in der Gegend des Kec. Kühe bey ei- 
ner Fütterung von höchftens ig — 20 Pfd. Heu des 
Tatjes, gegen 1 800 Kannen Milch jährlich gaben. 
Daraus fcbeiot zu erhellen, dafs das grofse Schwei- 
zervieb in Anfehung des Milchertrages bey uns nicht 
für vortheilliaft zu hatten fey. Alles Futter und Säu- 
len wird in Hofw. Sommer and Winter hindurch 
(denn F. hat völlige Stallfütterung), kalt gereicht, 
was auch gewifs dem Vieh zuträglicher und nicht fo 
nrnftändlich ift, wie warmes foltern, fr/4, hält aufkei- 
lte Kuh etwas, die nicht gern Salz frifst, und rech- 
net auf 1 Stück jährlich 14— 15 Pfd.; fo viel giebt 
ihnen wohl nicht leicht ein fichf. Landwirth, wie* 
wohl es bisweilen nicht unvori heilhaft feyn dürfte. 
XV. Motktnwefen. Uer Vf. befchreibt daiTelbe um- 
ftandlich. Die Milchgefäfse in Hofw. find , wie in 
der ganzen Schweiz, fämmtlicb von Holz, meiftens 
zierlich gearbeitet, ftets rein und blank, und gröfs- 
ten'heds ziemlich zweckmäfsig; nur die hölzer- 
nen decken zum Aufbewahren der Milch gefallen 
Kec. nicht. Diefe find, felbft bey der ätifserften 
Sorgfalt, nicht fo reinlich und geruchfrey zu erhal- 
ten, wie die von Steingut, Glas o 1er Porzellan , die 
deshalb auch gewifs den Vorzug verdienen, zumal 
•rftere, die in Gegenden, wo fie verfertigt werden, 
keineswegs koftbar find. Eine hier gegebene Be- 
rechnung zeigt, dafs die Hofwyler Kühe, trotz der 
hohen Preife, wozu ihre Producte angeschlagen find, 
keinen wahren reinen Nutzen abwerten, was wohl 
beym Rindvieh, das gewöhnlich nur als ein notwen- 
diges Uebel in einer Wir hfchaft angefehen werden 
kenM , meiftens der Fall ift. XVI. Das Ktiftn. Die 
BeFchreibung deffelben ift klar und deutlich, Kec. 
kennt keine beffere, und kann fie daher denen em- 
pfehlen, die gern wiffen wollen , wie der Schweizer- 
in afe zubereitet wird. XVII. Dünger. Inder Behand 
Jung Heffelben, vorzüglich in der des Döingen Dungs 
(der Jauche oder Gölle), find die Schweizer Meilter, 
und ihr Verfahren dabey wird von dem Vf. treu dar- 

giftellt. Kec verkennt die Vorzüge der fchweizeri- 
hen Behandlungsart des Düngers nicht ; glaubt 
aber, dafs der fei be Zweck auf andere Weife, ohne (o 
nrofse Urpftamllichkeit fo ziemlich erreicht werten 
könnt-, und dafs in Sacbfen, wenigftens gröbere 
Landwirthe, der Leute wegen, die fchwerJich zu den 
da bey nOthigen unangenehmen Arbeiten zu bewegen 
feyn dürften, fie fehweriieh in ihrer ganzen A?u-»eh- 
xiunu, nachzuahmen im Stande feyn dürften. XVIU. 
Ge/pann und Gefpannarbeü. Es werden in Hofw. 
13. /Suapferde gehalten, eine für die Grofse des Guts 
fehr bedeutende Anzabi Wenn wir auch annehmen, 
dafs 4 .davon, zu Nebenarbeiten für die andern An- 
ftalten gehalten werden mttfstenj obgleich diefe wohl 
B i,;ht wirklich der Fall ift, und nur 8 für die eigent- 
liche Landwirfhfchaft nöthig wären, fo fcheint uns 
doch auch diefs fchon ein zu ftarkes Gefpann, da zu-, 
mal fo feiten, wie wir weiter unten hn-len, dafelbft 
ordentlich gepflügt wirdj allein der Aargauer Pflug, 



den fr//, noch immer beybehält, und der felbft bey> 
einer Tiefe von 5 — 6 Zoll 4 — 5 Stück Zugvieh for- 
dert, ohne doch feine Arbeit vorzüglich zu verrich» 
ten, macht einen folchen Kraftaufwand nöthig. Der 
Vf. ereifert fich mit Recht darüber, bemerkt aber 
äued eben fo richtig, dafs es überaus fchwer fey, *•» 
ein er Gegend einen andern, wenn auch beffern t Pflug 
einzuführen, als die Leute gewohnt find, zumal»» 
fetzt Kec. hinzu, wenn ihr gewöhnlicher Pflug- ih- 
rer Bequemlichkeitsliebe fo fchmeichelt, wie der 
Aargauer, mit welchem immer 3 Menfchen vereint 
ihr Tagewerk vollbringen, und dabey gemächlich 
mit einander fchwatzen können. XIX Qtfinde und, 
Arbeiter. Erfteres befteht aus 1 Köchin , 2 Haus- 
mägden, (die zufammen für ein Perfonale von 60 Per» 
Tonen die Küche beforgen,) 2 Meifterkneebten-, 3 Pfer- 
deknechten, 3 Nebenknechten, 3 Kühern, 1 Sennen 
und 1 Auffeher; gewifs-, wenn man zumal die Men- 
ge aufserdem noch gehaltner Taglöhner erwägt, eine' 
fehr grofse Anzahl, ilurch welche, bey feiner Koft- 
barkeit (ein gewöhnlicher Knecht erhält allein 125 
Schweizer franken = 53 Kthlr. Lohn), die Wirth- 
fchaftskoften nicht wenig vermehrt werden. XX. 
Bearbeitung des Bodens. Fell, hält mit Recht, befon- 
ders bey feinem Aargauer Pfluge, das Pflügen für- 
die Zeitfreffendfle und koftfpieligfte Feldarbeit, und 
benutzt daher diefrlbr, da fie nur zum Heraufbringen 
der untern Erdfchicht noth wendig ift, da« Vermen- 
gen der Erdtheile aber weit beffer und vollftän<liger 
HurHt den Exftirpator , ein nicht genug zu empfeh- 
lendes Acker Werkzeug, gefchehen kann , auch blofs 
zu erftgenanntemGefchäfte; er pflügt demnach jähr- 
lich jedes Feld nur einmal, und unterfcheidet 4 Pflug- 
arten, die daffelbe in einem Zeiträume voo 4 Jahren 
erhalten foJI Diefe find i)das Mifipflügen, zur Tie- 
fe von 12 Zoll; 3) das Tiefpflügen , 34 Zoll; 3) das 
KterpQBgen, 16 — 18 Zoll; 4) das StopptlpfMgen, 
6 Zoll. Altes übrige Durcharbeiten des Bodens ver- 
richtet der Exftirpator, von dem der Vf. überzeugt 
ift, dafs feine Verbindung mit dem Gebrauche des 
feilen hergifchen Säekaftens die nützlichfle Verände- 
rung fey , welche die Landwirthfchaft dem Streben 
unfers Zeitalters zu verdanken habe, nämlich: beffer» 
und wmigere Arbeit, beffer es Seien und weniger Siea- 
men. Die meift mißbilligenden Bemerkungen des 
Vfs. Über obengenannte 4 Pflugarten unterfchreibc 
Kec. ans voller Oeberzeugung. Es wiid Feit, bey fei- 
ner zu plötzlich vertieften Ackerkrume nnd bey fei- 
nem allzutiefen Unterbringen des Miltes faft nicht 
möglich, den Boden, ohne eine übermäfsig ftarke 
Vtehhaltong, gehörig zu durchdflngen ,' vor Erfchö- 
pfttng zn bewahren und von Unkraut zu reinigen, * 
trotz der vielen An ftalten zu letzterm Behufe. XXL 
Behandlung der Siüt und Aemte. Alle Saat gefchieht 
in Hofw. vermitteln de» Säekaftens, und der Vf., 
der Anfangs wider denfelben eingenommen war, 
verfichert , er habe fich nunmehr durch eigne Anficht 
überzeugt,- dafs die Saat auf keine Weife beffer und 
vorteilhafter gefchehen könne, als durch ihn, und 
dafs er daher auch dann noch den Vorzug vor der Band 
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verdienten Wörde, wenn kein» Saamenerfparnifs bey 
feinem Gebrauche Statt fände; diefe Coli aber bedeu-, 
tendfeyn, Fe«, fchlägt fie bey fich jährlich zu icoo 
Franken an; es könnte demnach die weitere Ver- 
breitung eines folchen Werkzeuge«, zumal h«y Man- 
C el und theuern Pfeifen des Getreides, nicht nur fnr 
den einzelnen Landwirtb, Tündern auch für den Staat 
höehft wichtig werden. Ree fah den Säekaften lei- 
der nicht in Thatigkeit, kann alfo Ober feinen Werth 
nicht aus eigner Anficht urtheilen, glaubt aber um 
fo lieber den Worten des Vfs. Ober die Vorzüge def- 
felben, da fein Mechanismus wirklieb viel verbricht, 
und fieb fchon ein gemeiner Landwirth, Namens 
Loder* in der Gegend von Hofwyl, einen angefchafft 
hat: denn Leute diefer Art greifen gewöhnlich nicht 
eher zu etwas Neuem, als bis ihnen der Vortheil da- 
von in die Augen fpiingt. Fell. lifst alles Getreide 
jäten, eine Arbeit, die zwar reines Getreide zur Fol* 
ge hat, aber lehr koftfpielig ift, und durch zweck- 
mäßigeres Pflügen gewifs lehr vermindert werden 
könnte. — Die in und bey Hofw. gebräuchliche 
Aerntemetbode wollte Ree. gar nicht gefallen; auch 
kann er des Vfs. Anficht, dafs die Senfe eben fo gut 
zum Abbringen des Wintergetreides fey, wie die Si- 
chel, nicht theilen; fcbneller geht damit die Arbeit 
wohl, aber fie wird nicht fo gut. 

(D*r *./«*/«/# /•/*«.) 

ARZNETGELAHRTHEIT. 

Breslau, in Comm. b. Holäufer : Die Kunft dii 
Vorkaut gehörig zu beftknsiden, die davon entßan- 
dtne Wunde zu keilen, und die Behandlungsart der 
Zufälle , von Heiur. Meyer Baad, der Med. n. 
Chir. Doct. Erfies Heft. Igt6. VI o. 40 S. g. 

Eigentlich blofs eine Anweifung fOr die israeliti- 
fehe Nation, um die Befchneidung, die bey derfelben 
eins der erften und heiligfien Religions Gefetze ift, 
ohne Nachtheil zu verrichten und in verschiedenen 
eintretenden ungewöhnlichen Fällen der Gefahr vor- 
beulen au können. Der Vf. ftellt den Menfchen als 
das edelfte und vorzüglichfte unter allen bekannten 
Gefchöpfen auf der Erde dar, giebt Indien als den 
Wohnort der erften Menfchen an, berechnet die Zahl 
der Gebornen gegen die der Geworbenen, befchreibt 
das neugeborne Kind nach feinem Gewicht und dem 
Verhiltnifs feiner Tbeile gegen einander, warnt vor 
F.rkSltung Heffelben, was fo leicht gefebiebt, wenn 
die Kinder der Chrifteo in die Kirche und die der 
Israeliten in die Schule getragen werden; weshalb 
er in Hinücht der letztern den Rath giebt, fie zu Hau- 
fe, nnr nicht aber in der Stube der Wöchnerin, be- 
tebneiden zu lattw, Wenn es aber ia in der Schule 
gefohehen foll, fo wtderräth er das Fahren, befonders 



auf Steinpflafter, und empfiehlt als* befler das Kind 
in Betten rinhrillen und tragen zu laffen. 

Im erllfH Abfchnitt giebt der Vf. eine kurze ana- 
tomifche Ueberficht des männlichen Gliedes, als von 
feinen Beftandtheilen , feinen Gefäfsen, von den Be- 
ftandtheilen der blutfahrenden Oefäfse, von ihrem 
Verlauf im männlichen Gliede, von den Blutadern 
und ihrem Verlaufe, von den Nerven und ihrer Knt- 
ftehung. Im xwtyten Abfchnitt bandelt der Vf. von 
den nöthigen Kenntniffen, bevor man zur Operation 
fchreitet. Nach der Ausfage der Talmudiften kann und 
darf fich keinlfraelit auf keine Art und Weife der Ver- 
richtung diefer Handlung weigern. Der. Vf. aber, 
als Arzt, verlangt, dafs die Operation , fo unschäd- 
lich fie auch für fich, oberdiefs in der Folge nützlich, 
fey, indem fie für manche Krankheiten unempfäng- 
lich mache, von einem wohlerfahrnen und mit den 
erforderlichen Kenntniffen verfehenen Operateur 
verrichtet werden mOffe. Diefer mufs zuvörderft 
fich von der vollkommenen Gefundheit des Subject* 
Ober zeugen, und wenn diefs der Fall ift, erwägen, was 
vor, während und nach der Operation zu thun fey. 
Zur Operation wird die Rückenlage beftimmt, fo» 
dafs das Ferfterlicht zur linken Seite einfällt, wenn 
der Operateur mit der rechten operirt. Im dritten 
Abfchnitt wird von der Art der Operation gehandelt. 
Ein Gehülfe hält die Vorhaut nach vorwärts angezo- 
gen. Der Operateur fafst mit der linken Hand die 
Eichel, und drückt ße mit dem Daumen zürne*, mit 
der rechten Hand febneidet man Ober dem Daumen 
die Vorhaut mit einem fcharfen Meffer auf ein Mal 
weg, naohher zieht man die übrige Vorhaut zurück, 
auf welche Art die Eiche) entblüht ift. Das noch 
zurückgebliebene feine Häutchen der Eichel fetbfl 
(diefes Häutchen gehört ja eicht der Eichel an, da es 
das innere Häutchen der Vorhaut ift, was jedem Schnit- 
te ausweicht,) wird mit den fpitzigen Nägeln der 
Daumen , oder mitteilt einem Ringe, welcher oben 
mit einem fpitzig hervorragenden Rande verfehen ift, 
welchen man auf den Daumen anftecken mufs, oder 
raittelft eines kleinen Zängleins gefafst, 'und nach ab- 
wärts aufgeriffen (möchte diefs nicht ein etwas rohes 
Verfahren feyn?). Das Blut foll man etwas laufen 
laffen, naohher ausfaugen, worauf trockene Charpie 
und Compreffen aufgelegt and mit einer Binde be- 
feftigt werden. Der virrf* Abfchnitt handelt von 
dem Bluten, wo auch von dem Bluten aus kleinen 
und grofsen Gefäfsen geredet wird, was aber hierher 
gar nicht palst. Der ßnfts Abfobnitt giebt die Wut- 
füllenden Mittel an, erftlich die in Pulverform aus 
jetzt wenig gebräuchlichen Subftanzen, dann die flie- 
fsenden, und die Wutftillenden Manipulationen. Der 
fetksU Abfchnitt handelt von der Heilung der Wun- 
de, und endlich der/« bente Abfchnitt von den Ner- 
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XXII. Y^ruchtfolgt und 
*• folge ift : 0 



Die Frucht- 
jhackte Frflebte gedüngt 
mit 20 — 24 vierfpännige'n F udera ä 4600 Pf. p. Jucb* 
»rt ; a) Sommergetreide ; 3) Klee j 4) Winterge- 
treide. Was der Vf. Aber diefen Frnchtwechfel Tagt, 
der unmöglich den höchften Reinertrag rom Boden 
gewähren, wohl aber denfelben in einen folchenGrad 
von Frncbtbarkeit verfetzen kann , dab er in der 
Folge zu einer einträglichem Benutzung fähig wird, 
ift wahr. Es würde zu weit fuhren , wenn wir einen 
Auszug aus der Befchreibung des Baus der verfchie- 
denen Oewächfe, der nicht ganz zweckmäfsig betrie- 
ben wird, geben wollten , nur einige« Intereffante 
heben wir aus. Im Sommer igo8 wurde der Som- 
merweizen (welches Sommergetreide am meiften zu 
Hofwyl gebaut wird) zur Zeit der Reife durch Sturm 
und Schlagregen zu Boden gedrückt, und mufste 
fammt dem Klee abgefchnilten werden , was fünft 
nicht gefchieht, wiewohl es leicht rortheMbnftec feyn 
dürfte, als das Abfchneiilefl des Getreides Ober dem 
Klee. Um nicht zu viel Körner zu verlieren, was 
der Fall gewefen feyn würde, wenn der Weizen bis 
zur völligen Trockenheit des Kiees auf dem Felde 
geblieben wäre, liefs ihn F. kurz nach der Aecnte zu- 
fammenbinden, und die Garben fo diebt als möglich 
30 Fufs hoch in der Scheune aufletzen , damit die im 
Klee enthaltene Feuchtigkeit vermittelt «in er tain- 
Gährung verdunften konnte, ohne die 
■ multtrig zu machen , und es gelang vollkom- 
Diefe Erfahrung ift wichtig. — F. meynt, 
wrgerfte fey auslaugender, als Sommerweizen. 
Nleynung berrfcht auch in einem Theile von 
— Der Klee will in Hofwyl, trotz des Tief' 
ftarken DflngenS und reichlichen Gypfens, 
nicht mehr gut geratuen , fo vortrefflich er auch an- 
fangs wurde; daher ift F. nunmehr gefonnee, feine 
Zuflucht zur Luzerne zu nehmen. Allein fein an- 
fängliches Vorhaben , diefem allerdings trefflichen 
Futtergewäcbfe den 4*0 Theil feioer, Felder einzu- 
räumen , und die dadurch dem Getreide!»»*» entzogene; 
Flache durch Umbruch der Wielen zu eefeteen, wird 
er wohl aufgegeben haben. Der Vf. wenigstens Wil- 
denrath ihm diefs ernftlich aus überzeugenden Gr«*- 
1 A. JL Z. 1817. Zweyttr Band. 




den ; denn die Luzerne kann wohl eine unschätzbare 
Nebeobnlfe einer Landwirthfchaft, aber nur in fehr 
wenigen Fällen das Hauptfutterkraut derfelben wer- 
den, weil Ge durch die unbeftimmte Frift ihrer Le- 
bensdauer zu viel Unheftimmtheit im ganzen Wlrtb- 
fchaftsgange verurfaebt , nur ein mittelmäfsiges Heu 
giebt , und nur feiten anf allen Theilen einer Feid- 
ur geritb ; wie fie denn auch wirklich in Hofwyl 
nur an wenigen Stellen gut fort zu kommen icheint. 
Beffer würde daher auf jeden Fall tbun , wenaäftr 
ihren Anbau nur auf den kleinen Theil feines Ak- 
kers befebränktej wo fie einen guten Ertrag ver- 
fpneht ; übrigens aber bey dem Klee, der eber ge- 
eignet ift, die Bafis einer Wirtbfobaft auszumachen, 
bliebe ; jedoch diefen nickt nach 4, fondern er fr 
nach 8 Jahren auf daffelbe Feld wieder brächte, und 
auf die Hälfte des für ihn beftimmten (wenn er näm- 
lich nicht von feiner Fruchtfolge abgetan will), ftatt 
feiner Wicken, oder eine andere dergleichen Pflanze 
zu grünem Futter anfäete. Er würde dsnn gewifs ' 
wieder fchönen Klee erhalten ; denn derfelbe geräth 
wohl nur defshalb nicht mehr bey ihm, weil er bey 
feiner Einrichtung zu oft hintereinander auf einer 
Stelle wiederkommt, was er nun einmal nicht ver- 
tragen kann. Es wäre zu w antchen, dafe Wir aber 
die Urfachen diefer Erfcheinung völlig ins Reine kä- 
men, die, wie auch der Vf. he merkt, auf verfchie- 
denen Bodenarten verschieden erfolgt , und zwar 
ohne Geb ftreng nach der eigentlichen Fruchtbarkeit 
derfelben to richten. So kennt Ree. Aecker von 
keiner befondern Güte, die ein öfteres Wiederkom- 
men des Klee's weit «her dulden, als andere von ei** 
ner beffern Beschaffenheit. Woher kommt das? Der 
Kalkgehalt , welcher dem Klee vorzüglich gOnftig 
feyn Toll 41 kann nicht daran Schuld feyn; denn der-' 
felbe ift in letzteren ftärker , als in erfteren ; die Con- 
Gftenz, und die Waffer- und Wärmehaitende Kraft 
des Bodens und feines Untergrundes febeint noch 
niclu hinlänglich mit befonderer Hiuficbt auf den- 
Klee, de Jen Gedeihen vielleicht davon mit abhängt, 
unterfurht zu feyn. — Der Vf. fand auf einem im 
Ganzen Schlechten Luzernefelde zu Hofwyl einzelne 
Stellen, ^die Geh durch einen üppigeren Wachsthunv 
diefer Pflanze auszeichneten; der Boden wurde auf 
zweyen derfelben und auch auf zwey andern fchlecht 
beftandenen ausgeftochen , und einer forgfäitigen Un- 
tersuchung unterworfen, wobey Geh eine auffallen- 
de Ärmlichkeit der gut beftandenen , in chemifeher 
und phyfttcher HinGcht ergab, ein ftärkerer Hu* 
rcuegehalt, weniger Thon, mehr Kalk , mehr kleine 
Steine, mehr Warm« haltende Kraft, und mindere 
H bh 
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ConGftent, zeichneten fie vor den andern aus. — 
XXIII. Ertrag der Aeherwirthfchaft i* HofwMt. Ge- 
wlffenhaft, nach der Verßcherung des Vis., ift der- 
selbe von 3 Jahrgängen, von 1810 — 18>3 > & ta 
Oberaus genau geführten Wirthfchaftsbüchern mitge- 
theilt. Alles genau erwogen, ift der Ertrag der Hof- 
wyler Wirlhfcbaft zwar nicht gering, aber doch 
nicht fo hoch* als er feyn könnte, woran die Ver- 
hältnifTe und die, oft ohne Noth, grofscn Koften 
Sebuld find: allem es ift nicht zu zweifeln, dlfs er 
lieh in der Folge durch Ft. Bemühungen gewifs noch 
fehr beben werde, wenn nur erft die überaus tiefe 
Ackerkrume völlig durcbdüngt und in Kraft gefetzt 
ift, was freylieb nur mit vieler Mühe und grofser 
Aufopferung gefchehen kann. Der Vf. ift in diefem 
Kapitel vorzüglich gründlich ; er beweift, dafs Fl durch 
die Anwendung fo fehr vieler Menfchenhände , die 
auch feiner Abhebt , neue and nützlich« Ankerwerk- 
zeuge zu, verbreiten , entgegen ift, (denn eben weil 
er trotz diefer Werkzeuge, dennoch fo viele Handar- 
beiter braucht , mag ihn Niemand in ferner Gegend 

Ei nachahmen) und durch fein zu grofses Gefpann 
Ertrag feiner Felder fehr mindert, und giebt 
mehrere VorfchÜge, deren Nützlichkeit jedem 
einleuchten wird. XXIV. Ackerwerkztugt. Sehr 
wahr find die Bemerkungen des Vfs. über die Wich» 
tigkeit und den Nutzen der Erfindung und Verbrei- 
tung nquer und befferer Ackergeräthfcbaften , und 
über die mit ihrer Einfdhruog verknüpften Schwie- 
rigkeiten. Die Feitenbergifcke* Pferdehacken, Pfer- 
defcbaufeln und Häufelpflüge find allerdings gut, fro- 
hen aber, nach Ree. Meynung, den durch Thaer be- 
kannt gemachten in mehrerer Hinficht nach , befon- 
ders die Pferde fcbaufel (Pafsauf), bey deren Ge-i 
brauch man wirklich fehr aufpaffen mufs; die Vor- 
zuge des Feiltnbtr gij ehern Exftirpators vor den andern' 
räumt hingegen Ree. gern ein. Ueber den Säekaften 
fpracben wir feboo oben; eben fo über den Aar- 
gauer Pflug. Es ift auffallend, dafs F. bey feinen vie- 
len Bemühungen um die Verbefferung der Acker« 
Werkzeuge noch nicht ernftlich an die Erfindung 
oder Einführung eines bafferen Pfluges, des wichtig- 
ften Inftruments des Landmanns, gedacht hat, fon- 
dern immerfort (liefen fchwerfälligen Pflug beybe- 
halt , von dem der Vf. , im Ausbrach des gerechte« 
Unwillens über den Unfug des bey feinem Gebrauche, 
auch bey geringer Tiefe nöthigen Viergefpanos, lagt : 
„liebet wollt ich mir einen Pflug aus Amerika ver- 
schreiben, als diefen beibehalten. " Ree. erinnert 
fich bey feiner Anwefenheit in Hofwyl einen Small- 
feben Pflug da fei b fr gefebn zu haben, mit welchem 
afpännig Kleeland umgebrochen werden tollte; aber 
da diefer Pflug nur eine mifsratbene Copie, und Nie- 
mand mit feinem Gebrauche genau bekannt war, 
ging natürlich das Ackern damit fcblecbt , und man 
iah fich daher genöthigt, wieder zu dem Aargauer' 
zu greifen. Durch folcbe a blichreckende Beyfpiele 
kann freylich das Verlangen , diefen zu verdrängen, 
nicht geweckt werden. In dem letzten Kapitel, 
XXV., beleuchtet der Vf. einige Stellen Ober Hof- 



wyl in den Briefen über Frankreich von Hn. Dr. 
Schuttes. 

München, b. Fleifchmann : Tktorttifeh ■ praktifeke* 
Kxaminatortum Über die gefammte Forftwiffenfchaft. 
Eine Hülfsquelle für junge Forft- Praktikanten. 
Herausgegeben von Friedrich Karl Seyffarth, Kö- 
niglich Baiertal). Gehülfen bey der Künigl. Forft- 
infpection des Unter- Donaukreifes u. f. w. Er- 
jfcrTheil. 1816. afe S. 8. 

Der Vf. gedenkt in drey Tbeilen die gefammte 
Forftwiffenfchaft in Frage und Antwort abzuhandeln. 
Die Fragen ftehen eigentlich nur eis Ueberfcbriften 
da, follen dem Jüngling, der fich dem Forftwefen 
widmet, die Erlernung diefer Wiffenfchaft erleich- 
tern, und ihn zu feiner bevorftehendea Prüfung 

E Büdlich vorbereiten. Diefer erfle Theil enthält ais 
nleitung eine fyftematifcb geordnete Ueberficht der 

!>e lammten Forftwiffenfchaft und deren Hülfe wiffen« 
chaft en, und dann die Lehrt über Erziehung der 
Wälder. Hier wird im erflen Abfckniti die Pflanzen« 
phyfiologie und Forftbotanik, im zweyte* der Holz« 
anbau vorgetragen, und am Ende die Literatur Ober 
beides voilftändig angegeben. Der zweyte Theil fol) 
dann die Lehre über die Erhaltung der angezogenen 
Wälder, und der dritte die Ober die Benutzung der« 
felben enthalten. Die ganze Behandlung, ja febon 
das Skelet, welches der Vf. Ober alle zur Forftkund* 
gehörigen Gegenftände nach einer eigenen, aber na- 
türlichen Stufenfolge entworfen hat, seigt, dats er 
der Bearbeitung feines Tbema's gewachfen ift. Da 
auch der Vortrag kurz, deutlich und beftimmt ift, fo 
werden allerdings diejenigen, welche fich auf keine an« 
dere Weife eine fyftematifche Kenntnifs des Forftwe- 
üens verfchaffen können, hier einen guten Lehrmei- 
feer finden. Aach wird das Buch praktischen Forft« 
mfinnern , die in der Jagend nicht Gelegenheit ge- 
habt haben, fich die nöthigen t beeret liehen Kennt« 
niffe zu ver Ichaffen, eine nützliche Leetüre abgeben. 
Die Fragen find bey Anfängern und Ununter richteten 
hauptfachlich noch als ErbolungS« und Ruhepunkte 
zu betrachten , weil diefe durch eine aneinanderhän- 
gende Unterwerfung bald ermüden. In der Forftbo- 
tanik wird die nötnige Terminologie and auch dia 
Linn. Claffifir. der Gewächfe angegeben, und dann wer* ( 
den die Holzarten felbft , nach einer gewiffea Rang« ' 
Ordnung, und zwar blofs 20 des Anbaus wertha 
Laub - und Nadelhölzer befchrieben. Der Erzbeer-, 
Mehl- und Vogelbeerbaum, die L>ndea-, Weiden« 
und Pappelarten u.f. w. find, als das Anbaus in unfern 
Forften nicht werth, blofs genannt, aber nicht be- 
fobrieben. Da unter denfelben aber fehr bekannte und 
nutzbare Baume, manche fogar, wie z. B. dia Zitter- 
pappel , fehr häufig gefunden werden, fo hätten diefa 
wenig itens kurz befchrieben werden mit Ifen, damit 
fle dar Leier auch botanifch ' gehörig kennen lernt«. 
Eben fo find auch die Straucher blofs mit Namen ge- 
nannt. Unter den auslandifchen Holzarten, deren 
in uaferm Klima zu 
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man Carvinus oflrya und Ptatanui kifpanica, und un- 
ter den Forftunkräutern fteht Prunus fpinofa , «Hein 
Crataegus Oryacantha und monoguna, die doch oft 
gröfsere Flächen des zu beffern Holzarten tauglichen 
Waldbodens einnehmen , werden nicht dahin gerech- 
net. S. 117 heifst es von den beiden deutfchen Bir- 
kenarten: „Welchen Boden, Standort und Klima 
liebt die Birke ? Sie gedeiht in Ebenen und Vorber- 
gen, am bebten in einem lockern, mit Dammerde 
gemengten , feuchten , nicht zu tief gehenden Wald- 

Cund, bey einem gemäfsieten Klima, und Hebt be> 
nder* oft liehe and 'nördliche Lagen. Sie kommt 
aber auch in einem foblecbtero , ja fogar' fandi- 
gem Boden fort." Umgekehrt wäre die rechte Ant. 
wort gewefeo. S. 124 heifst die weifse Erle Bttula 
Alnus ituana ftatt Betuta oder vielmehr Atnus inco- 
ma; denn es ift ja längft bekannt, dafs die weifse Er- 
ic eine befondere Speeles und keine Spielart der 
ich warzen Erl« ift. 

H. - Im 1 1 .' - <»'i f ■'•'*' B •* . *■' 

* • • • 1 . '■ . > . • . 

MATHEMATIK. 

Matwz, b. Kupferberg: Giometrifch* Wiffetifchafts- 
Ukrt. Eine Anleitung zum leichten und gründ- 
lichen Studium der Geometrie. Von $.£f. ff. Hoff- 
manu, Königl. Bair. Ober- Schulrat he, Director 
des Lyeeums zu Afchaffenburg , Profeffor der 
Mathematik u. Phyfik, auch Prof an dem Forft- 
inftitute u. f. w. 1816. Mit 6 Steintafeln. XXIV 
u. 216 S. (aagr.) 

Gegenwärtiges Werk empfiehlt Ree. mit voller 
Ueberzeugung allen Lehrern der Geometrie auf ho- 
hen und niedern Schulen. Die mathematischen 
Wahrheiten find mit vieler Einßcht und Umficht fo 
nacheinander aufgeführt, wie eine der andern zur 
Erläuterung dient , um den Verftand des Lernenden 
vom Minder fchweren zum Schwerern überzuführen. 
Soll durch das Studium der Geometrie nicht eine 
blufse R-ibe von Formeln dem jugendliehen Gedächt- 
nife eingeprägt werden , die feinen Kräften nicht an- 
gemefTen find, und für feine künftige BeftimmUng 
wenig oder keinen Werth beben; fondern bezweckt 
man durch den geometrifohen Unterricht, die Denk- 
kraft des Jünglings Oberhaupt zu wecken nnd an ei- 
nem Stoffe zu üben, der fich ihm mit grofser Klar- 
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mongen zuläfst, nnd, wie der Vf. felbft fahr richtig 
bemerkt, mit der Cultur des Aofobauuags- Vermö- 
gens den Stoff zum ernften und fiebern Denken er- 
weitert und berichtiget, fo dafs der. Verlland in eine 
höchft fruchtbare VS echfelwirkung gefeilt wird, und 
der Geift fioh nach und naen vom Intuitiven zum 
Discurfiven den Lebergang bahnt, fo 1 L t die Metbo- 
de des Unterrichts das VVefentlichfte, worauf es an- 
kommt, und hier bietet uns Hr. H. in diefem Werke 



ein Mufter dar, wie Rae. noch keins gefupdep hat. 
Seinen Zweck immer vor Augen, giebt der Vf. auf 
einem engen Räume einen weilen und deutlichen 
Stoff zum Unterricht, ohne dabey dem Lehrerz» ei- 
genen mündlichen Erläuterungen den Spielraum zu 
verengen. Es bedarf daher (Tiefes fchätzbare Werk 
keiner weilern befondero Empfehlung , und Ree. hält 
fich nur für verpflichtet, die FüUe des auf 216 Seiten 
egebenen Inhalts anzuführen. Erffer Cürfus. Reine 
" mentargeometrie. L Grundlehreo vom K reife! 
Conftructioo dar Drevecko nach ihren Sdterfl 
Congruenz der Dreyecke. IV. Leichte Anwen- 
dung von der Congruenz der Dreyecke. V. Die Leb» 
re von den ParalJeilinien. Vi. Die Vierecke nach 
ihren verfebiedenen Arten. Vll. Die drey Winkel 
im Dreyecke. Maafs der Winkel. VIII. Gleichheit 
der Parallelogramme und Dreyecke, uebft ihrer Ver- 
wandlung. DL. Die Sehnen und Tangenten des Krei* 
fes. X. V on den Mittelpunkts- und Peripherie - Winf- 
kein. XI. Die regelmässigen Vielecke. XII. Aehn- 
licbkeit der Dreyecke. X11L AehniichUeit geradli» 
niger Vielecke. Zwtyttr Curfus. Rechnende Elfe* 
mentargeometrie. L AUgemeine Vorbegriffe. II. 
Ausniel hing geradliniger Figuren. III. Kreisrech- 
nungen. IV. Linien verhältoifie vernuttelft des Krei- 
fes. V. Geometrifcbe Theilungen der Figuren. Drit- 
ter Cur/us. Prakufche Elementargeometrie. I. Vom 
Mellen gerader Linien- überhaupt. 11. Das Metten 
der Enliernungen mit einfachen Werkzeugen. III. 
Figuren auf dem Felde in den Grund zu legen. IV. 
Das Meilen mit küoftlichen Geratbfchaften. V. Et- 
was vom Hohen mefien. Vinter Curfus. Elementar - 
Trigonometrie. 1. Vorberejtungslehren vom Aus- 
ziehen der Quadratwurzel. 11. Geonietrifche Anwen- 
dungen vom Wurzelauszieheo.. Iii. Vorderfätze zur 
rechnenden Dreyeckslehre. IV. Berechnung der 
fehlenden Stücke des Dreyecks, V. Einige andere 
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X».m a 3 ften May ftarb Dr. Jukana Heinrich Fkiliff Sti- 
ienftucker, Ürcc.or <lw Arciiigymneliums «U"S«ett,Trtr 

, im 5 alten Jabre fei- 
als 



den Folgen einer 
acs thaiiK«a Leb* 



zeiebneter Gelehrter, eis Lehrer und als MenCeh. 
Möchten die f.- heuen vielfältigen Verdienfte de« Ver- 
ewigten, welche in der zn Soeft gedruckten „Stand. 

'gm 'Sarge Dr. f.H.Pk. Stidtnjtütktrs , den siften 
May 1117 geh alten von G. F. BtrtUag, Conrector," 

1, bald in einer 

fel- 
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Telben würdigen "ausführlicheren Biographie dem ge- 
fammten deutfcnen Publikum zur Erhaltung und prak- 
l.fchen Bamutzung feines rühm würdigen Andenkens 
daracleet werden , und auch (eine zum Theil in Zeit- 
fchriften .erftreoten, oder nur einem kleinem Kreife 
von Lefern bertimmten Schriften in einer zweckmä- 
foig geordneten Sammlung der Nachwelt überliefert 
werden. 

t- • 

II. Vermifchte Nachrichten, 
'ifti Betrag zur Erdbtfckrtibuug dts MüUlalttrs. 
Lage der Orte Uv* und SUiani in Ditthmar't Zeitbuch. 

Die Erdbeschreibung des Mittelalters, befonders 
iener Zeit vor dem Jahre 1000, hat fo viele Lücken und 
Wnaewiljheiten, dafs eine jede Aufhellung, ja felbfc 
Vermuthung, wohl gern autzunehmen ift, mfofern fie 
wirklich belehrt, oder auch dann, wenn fie vielleicht 
au neuen Unterteilungen reizt. So glauben wir denn 
auch hier vor einem weitem Kreis der Uhr eine 
Nachricht Über zwey O.te, die Dtttkmtr m feinem 
Merfcburger Zeitbuche erw.hnt, bringen zu dürfen, 
SS wir aus dem zwevten Jahrgänge 6er teothenrhehtn 
N,chrithtt* für Freunde der Geßkickte, Kxnft und Gt- 
likrtkcit dtt Mitttblurt von Blijclung entlehnen, wo fie 
Winterui 
Büfcking, 

OUtkmar erzählt im vierten Buche feines Zeit- 
buch« dafs KaHer Otto im Jahr 1000 die Reife nach 
Gnefen angetreten habe, um das Grab des heiligen 
Adalbert zu befuchen, und dabey feine Andacht zo 
verrichten. Er reifte von Rom Ober Regemburg, 
Zeitz und Meiffen, durch das Gebiet der Milcienen, 
Wenden, in den Pagos Diedefifi. Hier, heiftt es, 
„.hm ihn der Herzog Boleslav mit mit grofsen Freu- 
densbezeugungen auf, und be*mhete ihn in dem da- 
, u beftimmten Orte Ilva. Vrfi»u, hält diefen Ort für 
Haibau in der Oberlaufiiz, und auch Wagner in der 
neuerten Ausgabe des Di«W (igo 7 ) ift S. 90 glei- 
eher Meynung. Es ift aber gewils das Dorf Ella» im 
Fürftenthum Grofsglogau ') , nicht fern von Sprottau, 
am Bober liegend. In dem Archive des Nonnenklo. 
fters zu Sprottau finden lieh im Anfange des 14 Jahr- 
hunderts" Urkunden, in tfenen von dem Dorfe EHeu 

die Rede ift. «"•'. « rf ^ *°» »*" 
Ui$, in welchen der Ort K 



M'intermonatsheft S. 7 x ficht, per Herauvgeuer, Dr. 

ift es, welcher die Erklärung giebt. Sie 
iit Erlaubnis des Herausg. alfo : 



wird. Dia 



die andere 
Eilau unter dem Namen 
Ortes- 



t'ogau, 

■widere 



»\ tn dent vor nna liegeadea Hefte fteht : Oberglof 
welches eia offenbarer Druckfehler, da die am 
.." . Befchrwbane Jiur auf (3rpLiglog*u paf.t, uad ei über- 
, , dief. FurÄ.«uhaaa sSfferglojj.u giebt. 

|. t ;li v . ■-*••« \V 

in« '.!.■■» . > \w. *»H '\ X) 1 

• 11 •: 4.1 1 . [.">ritl/o:, i '. 

.J. 
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geht auch daraus Ii error, dafs fchon ntn die erwähnte 

Zeil eine Kirche dort war, uud noch dabey eine, dia 
von bedeutendem Alter, indem Henlinus et Fritzco da 
Owe (von Aue), Gebrüder, dem Nonnenklofter au 
Sprottau das VVrgabungsrectu (jus patronatut) fchen. 
ken und lieh dafür zwey Melfen wöchentlich bedin- 
gen. Ich habe gar kein Bedenken, diefs Ilavia für 
llra zu halten, um fo mehr, da der Weg von Meiffen 
nach Gnefen, in ganz gerader Linie beynabe, über Ei- 
lau geht. Zur Beftimroung der Ausdehnung des Pagos 
Diedeiili ift die Lage diefes Orts von Wichtigkeit , da. 
ar hiernach noch lelbft den Bdber überfchreitet , in- 
dem Ober • Eilau, wie es jetzt heilst, jenfeiu des Bo- 
bers liegt. Merkwürdig ift noch, dafs in einer Ur- 
kunde vom Jahr 131g der Ort Vlavia flauica genannt 
wird. Eine Urk. vom Jahr 1 349 nannte den Ort Ylau, 
und erft 144g finde ich den Namen Eile. Außerdem 
finden lieh noch mehrere Abtheilungen des Dorfes» 
welches für die frühere Zeit auf eine badevtende Grö- 
fie deutet, als: magna Ilavia, inferior Ilava und 144I 
„in der Krommen (krummen?) Eile." Dia Gewifsbeic 
diefer Annahme ift wohl keinem Zweifel unterwor- 
fen." 

„Eine andere Erklärung ift nur eine Vermuthung. 
Erzbifchof Waltherd von Magdeburg ward, nach Ditth- 
mar, Buch 6, vom Kaifer Heinrich IL beauftragt, mit 
dem tioleslaus von Polen einen Frieden zu fcblicfsen, 
und ging im Jahre 101t nach Sciciani, wo die Gefand* 
ten des Koleslaus auch hinkamen. Sollte diefs nicht 
der Ort Se'ufch (Sitfch in alten Urkunden genannt) 
feyn , der im Glogau'fchen zwifchen Guhrau und Frau- 
fiadt liegt? Heinrich, Herzog von Glogau und Erbe 
des Reiches Polen, schenkte diefs Gut im Jahre I300 
dem Klofter Leubus. leb gäbe diefs für nicht mehr 
als eine Vermuthung, des gleichklingenden Namens 
wegen, aus. Auch Urfiuuf vermuthete es fchon im 
Blaltweifer feiner Ueberfetsung. Ueber die eigentliche 
Lage diefes Orts ift nichts deutlich. An einem Fluffe 
mufs er gelegen haben ; denn als die Gefandten der 
Erzbifchöfe, Erkambald und Gera, zu ihm kommen 
und ihn bitten, er möchte mit ihnen an die Elbe kom- 
men, befand er floh in Sciciani, und antwortete den 
Gefandten auf die Frage : was er zu thun gefonnen 
fey , wenn ihre Herrn, bis »n die fchwarze Elfter kä- 
men? „Auch nicht über diefe Brücke will ich hier 
kommen." Seitfeh liegt nun wirklich an einem ganz 
kleinen Flüfschen, welches wohl gerne ynt feyn kann; 
denn das jettx das . Flüfschen nördlich von Seitfeh 
fliefst, nicht weltlich oder füd lieh , macht nichts , da 
^Sejitfili .wohl damals ein bedeutender Gri war und ei- 
ne andere Lage wabrfebeinlich hatte. Weit mufs der 
Ort von Sachfen gelegen haben, da Dietkmar erzählt: 
die genannten Btfchöfe und mehrere Furften hätten 
vierzehn Tage lang ftill an der Milde gelegen , wäh- 
rend welcher Zeit die Bothfchafter zum Boleslaus 
nach Sciciani gingen." .. 
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LITfRARISC 

I. Ankündigungen neuer Bücker. 
unfern Verlage ift fo eben «ine klein« Schrift, un- 



HE ANZEIGEN. 



Du VortktiU tiner von dtr CivUjuftis gttrtwuen Crimi- 
malrtcktrpfitgt , dargeftellt von C. H. G. Merkll, 

erfchienen und in, allen Buchhandlungen für 6 Oro» 
fchen zu " 



Freande der biblifchen Philologie aef Univerfitlren und 
Schulen diefes Buch bey den jenigen Worter Huchem 
und CommenUren Ober das A.T. hur dann enthehren 
zu können fcheinen, wenn iie unrichtige Er klar un* 
gen den wahren Torzieben. Der Preis ift i -Rthlr. 
Gotting qo, den 6*. Juniuf igt?. 

Diaterieh'fche 



So bekannt es dem Sachkenaar ift, dafs eine ha- 
bere Vervollkommnung der CriminalioftizpBege im 
Ganzen nur durch die Trennung derfelben von der 

Civil juftiz erreicht werden könne: fo wichtig wird et 
doch for das Publicum der neuen Konigl. Provinzen 
fern, diejenigen erheblichften Vortbeile, deren fie 
durch die Einführung befonderer Criminalgericbtsböfe 
theilhaftig werden follen, in ihrem Umfange und in 
ihrer vielfältigen Wichtigkeit dargeftellt zu finden; 
und zwar von einem Verf alter, der bey biefigem Kö- 
nigl. Inquifitöriate eine Criminalrichterftelle zu ver- 
walten und daher tni 
Bekanntfchaft hat. 



Neue rtrlagstücktr, welche bey Jo ha 
C. Mäcken jun. in Leer erfohieaen, in 
miffion der J. G. He yfe'fchen Buchhandlung 
in Bremen zu haben, und durch alle gute 
Buchhandlungen zu bezieben find: 
öhrne*»/, Jobbo, die trigonornetritch - topographifebe 
Vermeffung des Fürftenthums Oftfriesland durch 
den ArtilJerie.CapUän Camp nach defTen Beobach- 
tungen dargeftellt, mit Bemerkungen und Nach- 
richten über die Oldenburgifcbe und Hollindifcbe 
Vermeffung begleitet, gr. g. 16 gr. 
— ' — Table« hypfometriques portative«, Servant aox 
Calculs des hauteurs au moyen de la Formule baro- 



».f-U. B,chb«,d tag in Halle. ^^Tu^l^-T. » 



Neu erfohienen und in allen Buchbandlungen zn 
haben: 

Bibliotheca elafuea poetarum graecoruro. Tom. I. 

cont. Atfchyli Tragoedias. 2 min. Brofcb. ig gr. 
TheocrÜHt, Bion et Mofcfutt % f. Bibliotbecae claff. 

Tom. IL erfebeint in einigen Wochen. 

ich bekannt, daf« Pmiari Car, 
4 asaj. beofcb. für 




«mna, gri 

Leipzig, den 16. Jun. if 17. 



J. A. G. WeigeL 



a'/, Dr. E. 

die bebräifchen Schriften des Allen Teftaxuents. 

In diefer neuen Schrift find für mehrere hundert 
Stellen des A. T. theils Berichtigungen, theils neue 
Erklärungen gegeben, fo dafs fowohl Gelehrte vom 
Fache, als auch andere Theologen und angehende 
A. L. Z. 1817. Zweyltr Band. 



merrique oe m. Lapiacf. gr. g. 10 gr. 
— — Hillfftafeln hievon ohne Text allein 4 gr. 
*«a*o/d, D., und Ottmatnt t J. % der deutfehe Han- 
delckanal , oder die fchiiFbare Verbindung der deut- 
fchen Meere, Flüffe und Handelsftaaten u f. w 
gr. g. t Riblr. 16 er. 
Werda, T. D., OftFrletirche Oefchicbte , toter Band, 

n' ^'^'^T. Auch °» ter dem Titel : 
Neutflt Oßfritfifckt Gtßkjtklt vom J. 17,6 bis igtj. 
ifte u. ito Abtheilung, gr. g. Drnokpap. 4 Rthlr. 
Pofipapier j Rthlr. ligr. . 
GpttrmaM*, R.Ck. % erftea Reliqtorobüch'ein für kleine 
Kinder. Zum Gebrauch für Schulen und für Aeltern 
welche ihre Kinder felbft unterrichten, g. } gr. * 

In meinem Verlage ilt erscheinen : 
Jftffabtnbl&ttcr für Elemtmtar - Sck*lt* , zmr MÜnUckex 
Ntbtnbtfckliftigung ,a und ea#er dtr Schult , von 
jf. G. oormmanm. xx gr. 

In einem Taubern Etui auf Panne eezoffe» 

, J Rthlr. 

Der Herr Verfaffer hofft den Landfchullehrern 
und Schülern durch diele weit wohlfeilem, leichtern. 
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auch "mannichfahigerfln Aufgabenblätter nützlich zu 
werden. Befandet-* find folche denjenigen Scbulleh« 
rem zu empfehlen, welche zahlreiche Schüler in ihren 
Klaffen baben , und denen es oft an Mennicbfaltigkeit 
fehlt, alle nützlich befehligen zu können. Der In. 
halt diefea 10 Bogen ftarken Werkchen» ift folgender : 



Bogen i. Zur Uebung im Recbtfcbreibcn. 

— a. ■— — im Buchftabiren und Syllabi» 

ren. 

— j. — — im deutfeben Stil. 

— 4. — — indeutfchenundfchriftlichen 

Auffätzen. 

— 5. — — desgleichen. 
— - 6. Denkübungen. 

— 7. Zur Uebung im Rechnen and Schreiben 

römifcher Zahlen u. f. w. 

— 8- Zur Vorübung im Rechnen. 

— 9. Leichte Exempel zum Rechnen. 

— 10. Zur Gedichtnifsübung. 

In jeder foliden Buchhandlung ift diefe* Werkchen 



Liegnitz, den 14. Juniui H17. 

J. F. Kuhlmey. 

Bey W. Engelmann in Leipzig ttt er* 



Btcktr>s % Dr. G. fF. t gründlicht Anleitung t wie man 
gefund bleibt» , fick und die Stiuigt» vor Krankheiten 
bewahren t davon heilt» und zu einem /rohen Alter 
gelangen kann. Für den gebildeten Bürger 
und Landmann. g r . |. 1 Rtblr. 4 gr. 

Der Verfaffer, hinreichend durch mehrere popu- 
läre media Schriften bekannt, wünfebt diefes Buch 
am liebften in die Hände gebildeter Bürger in kleinen 
Städten, Guubefitzer und Pfarrer auf dem Lande kom- 
nen zu leben, weil diefe dann für fich und ihre un- 
gebildetem Nebenmenfchen einen guten heilfamen 
Rath finden werden, der ihnen in 
gefährlichen Lage entgehen wird. 



Im Verlage des Unterzeichneten ift fo eben er- 
khienen und in allen guten Buchhandlungen zu haben: 

Gtfekichtt med Btfchreibung von Speyer , nebft einer 
ferfpettivifthen Anficht det Dornt , und Abbildung 
des Grabfteint vou Rudolfk von Habsburg. J. Geh. 
s Fl. 4g Kr. 

Wem Tollte es nicht eine erfreuliche Erfcheraurig 
fern, die in die fchone deutfehe Vorzeit fo tief ein- 
greifende Gefchicbte der merkwürdigen Stadt kennen 
zu lernen? Wo fo wichtige Entfcheidungen fielen, fo 
bedeutungSTolle Vorfälle fich ereigneten, wo fo qft 
der Kaiferliche Scepter mit dem Bischöflichen Krumm- 
ftab in Berührung kam, wo der Handel von Deutfeh- 
Jand einen Mittelpunkt hatte. DieTe reichen Erinne- 
ron dem Verfaffer in 



»ufserft anziehendem Tone ror " die Augen 'geführt, 
und das Büchlein bietet nicht nur dem Gefchichu. 
forfcher wichtige Quellen, es macht den Einbeuni- 
fchen mit der Bedeutung de* Orts auf angenehme 
Weife bekannt, und giebt auch dem Fremden, be> 
fonders dem Reifenden in diefer Gegend eine höchft 
interelfante Unterhaltung. 

Auguft Otwald'f Bachhandlung 
in Heidelberg und Speyer. 



Wohl ift « jetzt noch zu früh , eine ToJlftindige, 
gründliche und gerechte Darftellung der groben Be- 
gebenheiten in den glorreichen Jabren von ijij bis 
zu geben. Erb die kommenden Gefchlechter 
können die Gefchichte diefer herrlichen Zeit fchrei- 
ben. Aber die Zeitgenoffen dürfen es nicht unterlaf* 
feil , durah glaubwürdige Sammlungen von Materia- 
lien, durch Mittheilung gemachter Erfahrungen und 
durch unparteyifche Prüfung der Thal fachen diefer 
Gefchichte vorzuarbeiten. Und dieb ift mit ungemei- 
ner Gründlichkeit und Wahrheitsliebe , in einer leben- 
digen und anziehenden Sprache, in folgender Schrift 
gefchehn: 

Der Krieg in DeutfchJand und Frankreick in de» Jakren 
itij und 1814. Von Karl v. Plotho, König). 
Preufs. Oberft - Lieutenant und Ritter u. f. vr. 
Berlin, bey Karl Friedr. Amelang. 
Erfter Theil. Mit 16 Beylagen. gr. 8- 479 Sel> 

ten. Sauber geheftet 2 Rtblr. 1» gr. 
Zweyter Theil. Mit »9 Beylagen. gr.g. Ä 84 Sei- 

ten. Sauber geheftet 3 Rtblr. 16 gr. 
Dritter Theil. Mit »s Beylagen und einem Pla- 
ne von Wittenberg gr. g. 70g Seiten. Sauber 
geheftet 3 Rthlr. ao gr. 

(Mithin complet 10 Rthlr.) 

Mit unfägl icher Mühe hat der geiftreiche Verfaffer 
fehr reiche und intereffante Beytrlge zur Gefchichte - 
diefer groben Zeit gefamraelt und fie zum Theil in ei- 
nem echt hiftorifchen Sinn verarbeitet. Man findet 
eine fortlaufende, auf authentifche Berichte und An- 
gaben gegründete Erzählung aller Schlachten, Mär- 
fche, Belagerungen, Blokirungen, Gefechte und Kriegs* 
vorfalle . von der Uebereinkunft des General York und 
der Usbergabe der Feftung Pillau bis zum erben Ein- 
zug der Verbündeten in Paria. Es ift die Form einer 
Tagesgefchichte in einer fyftemartigen Darftellung ge- 
wählt, fo dab man eine treue und rolirtändige Ueber» 
liebt der Begebenheiten in einer licht- und kraftvol- 
len Sprache erhält. Der grobe Reichthtim echt naili- 
tlrifcher Tbatfachen, der bey einem Prirarunteriieb- 
men in der Thal bewundernswürdig ift, fiebert ihm 
einen bleibenden Werth. Befanden ift es dem Ver- 
faffer geglückt, die Stlrke der auftretenden Streit- 
kräfte und den Verluft derfelben durch amtliche Liften 
nachzuweifen , und eine fortlaufende Controlle der 
jedesmal vorhandenen Streitkräfte, worauf es in einer 
Kriegsgcfchichtc hauptsächlich apJtcmtmt, tp . 6 R^ 
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lieh zo machen. Jeder Soldat, der diefen heiligen dotcnalmanache als ein Schriftfteller bekannt, der 
Krieg mitgemacht hat, wird in diefer Schrift ein lehr- nicht allein mit UinGcht und geläutertem Gefchmack 
reichet Erinnerungsbuch finden, und vrer ein Imer- eine genufsreiche Auswahl von Anekdoten zu treffen, 

dem £e auch mit Deutlichkeit, Lebhaftigkeit, ge- 
jener Kü«e und — wo es zweckmäfwg ift — mit 
epigratnmatifchem Witz zu erzählen weift. 



effe nimmt an der grofsen Zeit, wird et mit Vergnü- 
gen lefen. + 

Sir. Majtflät der König erkannten den grofsen Werth 
diefes Werks dadurch befonders an, dafs Htichfi Die- 
filbtn für dt« Garde, und Grenadier-Corps über 100 
Exemplare ankaufen zu laffen geruhten, damit Sit zum 
Behuf der Stadien bey den Felben auf immer verblei- 



In allen Buchhandlungen Deutfchlands ift folgen- 
des intereffante und gemeinnützige Werk, welches 
fo eben die Preffe rer laffen hat, zu bekommen: 

• 

Gtfckichtt 
dtr Erfindungen 
in allen Tktilcn 
dtr JVifftnfc kaf t tn und Kütßt 
von 

der älteften bis auf die gegenwärtige Zeit. 

In alphabetifcher Ordnung. 

Von 
J. A. Donndorff. 

4 Binde, gr. |. Preis 8 Rthlr. 

Der Herr Verfafrer, welcher dem Publicum febon 
durch feine vielen literarifchen Arbeiten rühmlichft 
bekannt ift , hat hier ein Werk geliefert , welches man 
•inzig in feiner Art nennen kann. — Die Gefcbichte 
der Erfindungen ift hier in gedrängter Kürze vorge- 
tragen, alle Weitläufigkeit und Nebenumftände, wel- 
che das Werk ohne Noth voluminös machen, und-da- 
her vertheuem müfsten, find weggelaffcn, und nur 
das ift gefagt worden, was unmittelbar zum Zwecke 
führt: nämlich Wißbegierde zu befriedigen und Un- 
terhaltung zu gewähren. Es ift deshalb nicht nur alt 
ein Lexicon der Erfindungen , fondern als ein nütz- 
liches Lehr - und Lefebucb zu betrachten. Das Ganze 
enthält über 4000 befondere Artikel. — Diefes Buch 
Tollte nicht allein in den Händen der Gelehrten, Pä- 
dagogen, K-m frier, Kaufleute und Fabrikanten feyn, 
fondern ieder Gebildete wird Belehrung und Unter- 
haltung darin finden. 



Bey K. A. Stuhr in Berlin ift To eben erfchie- 
in allen Buchhandlungen Deutfchlands zu 



Aatkiotenlexiton für Ltfir von Gefckmach. Herausge- 
geben von Karl Mückler. Ztoeytt vermehrte 
und verbefferte Ausgabe. 2 Thle. Geh. 1 Rthlr. 
ao gr. 

Die neue Ausgabe eines Buchs ift immer ein Be- 
weis, dafs es den Foderungen und dem Gefchmack det 
Pubücums entfprochen hat.' Der- Herausgeber diefes 
Lexicons \h der Lefewelt fchon durch die feit einer 
von Jahren mit Bejfall 



fondern fie auch mit Deutlicl 

dief. 

Diefe 

neue Ausgabe des Anekdolcnlexicons ift gleichfam als 
ein neues Weik zu betrachten, da der Herausgeber 
nicht allein die in der frühern Ausgabe enthaltenen 
Anekdoten, welche doch nur mit Auswahl wieder ab- 
gedruckt worden, in Anfehung des Stils fehr verbef- 
fert , fondern auch — wie fchon die Bogenzahl zeigt — 
mehr alt uro die Hälfte mit neuen interef fanten , theils 
eraften, theils fcherzhaften Anekdoten vermehrt hat, 
wie es die darin aufgenommenen Artikel 
Diefs Buch kann nicht blofs zur t 
fondern auch, mit Auswahl, von Lehrern zum Unter- 
richt der Jugend gebraucht werden, indem es eine 
Reihe hiftorifcher Anekdoten von edlen und unedlen 
Handlungen, zur Nachahmung oder Warnung, auf- 
ftellt. 



auf diu Jubeljahr ig 17. 

In allen guten Buchhandlungen ift eine ausführ« 
liehe Nachricht über den, im Auguft d. J- erfcheinen- 
den, Reformation! - Almanack für Luther t Verehrer auf 
das evangelifche Jubeljahr 1817 nnentgeldlicb zu ha- 
ben. Et werden von diefem Almanach, bis *8 Bogen 
ftark, mit 8 Kupfertafeln, drry verfchiedene Ausgaben 
veranftaltet, wovon die gute (auf geglättetes Velin- 
päpier) 4 Rthlr. oder 7 Fl. is Kr. Rhein., die mittler» 
(auf halbgeleimt Velinpap.) 2 Rthlr. 16 gr. oder 4 Fl. 
48 Kr. Rhein. , und die geringere («uf fein Druekpap.) 
a Rthlr. J gr. oder 4 Fl. 1» Kr. Rhein, koftet. 

G. A. K e y f e r's Buchhandlung in E r f u rt. 

II. Herabgefetzte Bücher - Preife. 

Nachgehende gebundene Werke findet man für 
bevgefetzt« hillige Preife bey Krieger in 
Caffel. 

Oeuvres complettes de Nollet. 15 Vol. in is. «vec bean- 

rföap de figuret. Pari« 1716. Ladenpreis 15 Rthlr., 
- jetzt 10 Rthlr. 
Oeuvres de Regnard, avec 'des remarques für chaejue 

piece par M. G. ; ' noav. edit. ornee de bellet gra- 
'* vur. 6 Tom. in 8* rel. en bas. dore für tranche. 

Ladenpr. 16 Rthlr., jetzt 10 Rthlr. 
Oenvres complettes de J. J. Rcmffea*. 33 Vol. in 8« 

Lyon 1796. rel. en bas. Ladenpr. 63 Rthlr., jetzt 

36 Rthlr. 

Oeuvres de Francois de la Motht Levayer, nouv. iäiu 
14 Vol. in g. Pari« 1756. Ladenpr. 15 Rthlr., jetzt 
10 Rthlr. 

Oeuvres de Vuq. eTAstfr, recoeillies et publiees, avec 
des noies et un discours für fa vie par L. Möttau. 
6 Vol. in 8- et 1 Vol. de planches m 4. Paris 1805. 
j; UtbJr., jetzt 10 RtbJr. 

Plan- 
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phaiietique des perfonnes et de$ 
ttil im Ladenpr. 37 Rthlr., 



France decrite« et parates d'apre* natura 

1 St. ihiairt. üvraiL l — 40. in 4. Pari» 
,1{0J. pap. Tel. Udenpr. igo Rthlr., jetzt 

r fraii^aife» ou analyfe compl. du moniteur; 
fuiv'ie d'unc tal>!e al 
chofes. 7 VoL in 4- 
ietzt 35 Rthlr. 
Tableaux pittoresques de« moeurs, des ulages et des 
dirertiffemens des Ruffes, Tatares et autres na- 
tions de lEmpire rufte; en 40 planche« color. par 
7. G. G. GritUr et Hempel, en allemand et en franc. 
r Cah. in 4. Leipzig. Ladenpr. ij Rthlr., jet« 
l< Rthlr. . • 

Tableaux des fymptömes de la maladie venenenne par 
Martens et Tiltfimt, a»ec »4 plancbec ool. in 4. Leipz. 
Udenpr. 11 Rthlr., jetzt 7 R'Mr. 
Tratte des arbres et arl.uftea que Ton culüve en France 
pftrD**.!««/; noirr. edit. augment par Michel. 31 Li- 
vraif. in fol. pap- carte «U. hg. color. Ladenpr. 
a 10 Rthlr., jetzt 1 80 Rthlr. Diefes mit dem grof». 
ten Fleirs ausgeführte Praohtwerk ifc noch unge- 

\ T ies et oeurres det peintr« ceTebret par C. P. lamdon. 
Vol. 1. »• 3. forma«t l'oeuvre de Dominiquin. 4. 
Paris i&oj. pap. *el. Udenpr. 30 Rthlr., jet« 

— 'idein, oeuvre de Michel Auge, a Vol. in 4. Par» 
tgof. Udenpr. 15 Rthlr., jetzfeio Rthlr. 

— idem, oeurre de Poußin. 4 Vol. in 4. Paris 1813. 
Ladenpr. 30 Rthlr., jetat ao Rthlr. 

Voyage pittoresque daBÜe a Bienne; lea plencbes def- 
fin. per .*n«U. ° LivraiC in fol. obl. Udenpr. 
60 Rthlr-, jetzt 40 Rthlr. 

Voyage d'Eg T P»« et d * Nub,e H r .f> L *>«*•■*■» nouv. 
edit. «tec des notes et des additions par I. hanglet. 
3 Vol. in 4. arec beaucoup de carte« et de figur. Pa- 
ria 1705. Ladenpr. 15 Rthlr., jetzt 10 Rthlr. 

Voyage dans les Departemens du midi de la Franoe par 
X L. MUH», 5 Tom. in 8. «Tee 3 Atlas in 4. Par« 
H07. Ladenpr. ig Rthlr., jetzt 11 Rthlr. 

Voyage en Islande par Qctuthier Layearonie. j Vol. in 8. 
avec Atlw in 4. Paris igo». pap. Tel. Lfcdcnpr. 
10 Rthlr., jetzt 14 Rthh*. 

Voyage pittoresque für le Rhin par Vogt et Ukert. 3 Li. 
Traif. in g. Paria igo 5 . Ladenpr. ig Rthlr., j«t« 

14 Rrtilr. — . ■ 

Voyages aux foureet du Nil, en Abyrftme, par Brun. 
14 Vol. in g. Pari« 1790. Udenpr. 15 Rthlr., jerit 
, 10 Rthlr. • r 

Vue» pittoresques des jardms pubhes de Part«, Ver- 
fallt«, St. Cloud etc. pein« per Mongm et grar. en 
coul. par Chafuis. 3 LitraiL gr. in fol. Udenpr. 
ig Rthlr., jetzt 11 Rthlr. 
fifoefttt, M. £., fyfterna Ichthyologie ieoniho« CX »1- 
luftratum; hoo opus abfolrit, correxit J. G. Schnei- 
der, g. BeroKtV, ifi. m fol. Ledenpr. ag Rthlr., 
jetzt ao Rthlr. 



Csu-vonu , M. T. , de offioiis, de ataicitia erde fenectnts> 



Charta 



Ii im. 4. Pariüis, typis Didot, 1795. 
Udenpr. 14 Kthlr., jetzt 10 RthJr. 
Dtifontamet , R. % flora Atlantic«, fii>e hi Ctoria plante, 
rum, quae in Atlantis agro Tunetano et Algeriens! 
crefeunt. a Vol. tu 4. Paris 1799; Charta pergamecu 
velina. U<Jerpr. 147 Rthlr. , jetzt iso Rthlr. 
Helmtkjold, Te., beata ruris otia fungis danici*. Vol. L 

fol. Hain. Udenpr. 3g Rthlr., jetzt «7 RtliUr. 
Jcidjuin, M. 7., Mieoellanea austriaca ad hotanicasn, 



chemiam et hiftoriam naturalem fpectantia, 
figur. 7 Tom. in 4. Vhnhib.T77g. Udenpr. 1 g Rthlr., 
jetzt i> Rthlr. 
Lahillardiere Norae Hollandiae pUntarutst fpeeimeo. 
16 fafeiculi cum tahulis aen. 4. Paii» ifcoa. Udenpr. 
100 Rthlr., jetzt 75 Rthlr. 
VHeritier Sertum angücum, feu plantae rariore» , qua« 
in hortis juxte Londinum imprimi« in borto regio 
Kewenfi exeoluntur. fol. Paris 17g«. Udenpr. 
1» Rt hlr., jetzt 9 Rthlr. 
Infam, M.A.y Pharfalia, ex optimi« exemplaribut 
einendaia. fol. Paris, typis Didot major. 1795. La- 
denpr. i j Rthlr., jetzt ao Rthlr. 
Micken x , Bora boreali Americana« fiftens ceracterei 
planiarum quas in America feptentrionali detexit 
et collegit, tab. aen. 51 ornate. a Tom. 4- p * r " 1803. 
ig Rthlr., jetzt i* Rthlr. 



HL Auctionen. 



Den uTten Julius d. J. beginnt zu Regensburg 

l Verweigerung der jten und letzten Abtheilong der 
S. Diettrkk'fchen Bücherfammlung. Catalo™e dazu 



Vogel 



die 
G 

Und in den Buchhandlungen der Herren C. W 
zu Uipzig, C. H. Zeh zn Nürnberg, Stöger zu Mön- 
chen, Varrtntraff zu Frankfurt und Kranzfeidtr zn 
Augsburg zu erhalten. Zugleich wird die DifTertationS- 
fammlung des »erft. Hrn. Dieterich'j, die ungefähr m 
100,000 Stücken befteht, und aus den in 7 Bänden be- 
reits im J. 171(7 gedruckten Catalogen rühmlich be- 
kannt ift, nochmal zum Verkauf ausgeboten. Ein 
Liebhaber hat für diefe Sammlung, die hinfichrlicli 
der Iltorn Zeit einzig in ihrer Art ift, bereits 
1500 Gulden geboten, welche alfo überftiegan wer- 
den i 



Die In Nr. 14t. der AHg. Ut. Zeit. d. J. 
digte öffentliche Verfteigernng der Bibliothek 
Juftier. end Prof. Dr. Huf el and wird unfehlbar den 
7 s. Jul. d. J. ihren Anfang nehmen. Auswärtige Auf- 
trage nehmen an die Herren Buchhalter Ekrhardr % 
Auclinnator Litrpert % RegiTtrator Tkieme und. Anti- 
quar Weidlich , bey welchen euch der Cetilog im ha- 
ben ift. 

Helle, den x. Jul. 1I17. 
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A LX GEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

_ 

. Julius 1817- . 



MATHEMATIK. 

LEtrsra, b. Cn ob Joch : Dt quadratis magic'u com- 
mentatio, auctore Carola Brandano mollweide, 
xnatbefeos in academia LipGeofi profeffore. 68 S. 
gr. 4. igi6. (aogr.) 



, \/| agifckt 



. Quadrate find Quadrate, deren Seiten 
in gleiche '1' heile get heilt, die The il punkte 
durch Horizontal- und Verticallinien verbunden, und 
die dadurch gebildeten kleinen Quadrate (beym 
Scbachbrete Felder genannt) mit den Zahlen der na- 
türlichen Zahlenreihe oder irgend einer beliebigen 
arithmetifchen Progrefßon fo ausgefüllt find , dafs die 
Horizontal- und Verticalreihen , nach Befinden aucb 
die Diagonalen, gleiche Summen geben. Diele für 
Mathematiker überflüffige Erklärung fey defshalb 
hier vorangefchickt^ weil die Sache in das Gebiet 
der JCunßflUcke gehört , die auch wohl unter den Laien 
ihr« Liebhaber finden. Letzteren möchte die hier 
anzuzeigende Abhandlung wohl nicht zu Geficht 
kommen, oder, wenn diefs wäre, nicht lesbar feyn; 
fie lefen aber vielleicht diefe Anzeige, and wir glau- 
ben daher, ihnen durch einen Auszug ans jener ei- 
nen kleinen Dienft zu erweiCen. — Wir erinnern 
uns, über diefe ünd ähnliche Gegen ftände das Ur- 
theil: „nuete dißwilej! gehört zu haben; wiffen es 
aber dem Vf. Dank, dafs er fich durch folche Ur- 
theile und durch die Menge der fcbon vorhandene» 
Schriften nieht hat abhalten laffen, feine Unter- 
fuchungen mitzntheilen. Wo immer eine Wahrheit 
zu entdecken oder mehr ins Licht zo fetzen ift, da 
ift es nicht unter der Würde des Mathematikers die 
Sache, und follte fie aucb nur ein Zahlenkunftftflck 
feyn» zum Gegenftande feiner Arbeit zu machen. 
Die magifchen Quadrate verdienen das insbefondere 
als eins der intereffanteften und fchwierigften diefer 
Kunftfpiele; daher haben auch viele Mathematiker, 
%. B. FreuieU, Franklin, Ons- en ■ Bray, Kircher ; 
Schott , Mojchopulus , Capito, dt la Hire, Meziriae, 
Poignard, Ozanam y Euler, Fleth u. a. m., Unter- 
jochungen darüber angeftelk und Vorfchriflen zu ih- 
rer Verfertig«» gegeben. Der Vf. hat feiner Vor- 
gänger hin und wieder erwähnt; gewifs wurde es 
aber angenehm gewefe« feyn , wenn er die Gefchkhtt 
tmd Literatur diefes Gegenstandes etwas ausführlicher 
snitgetheilt hätte, wozu es ihm ohne Zweifel nicht 
an Hülfsmitteln fehlte. Eine ziemliche Anzahl 
Schriften Ober magifcbe Quadrate, aber doch kein 
vollftäodiges Verteiebnifs, findet fich in dem von 
Hindenburg ehemals herausgegebenen Leipziger Ma- 
A. L. Z. igt 7. Zweiter Band. - 



rtin für reine und 1 
1788. S. 239. 
Man kann die magifchen Quadrate in ROckficbt 
der Form in drey Arten eintheilen, die wir Reihen- 
quadrate, Rahmenquadrate und FHcherquadrate nen- 
nen wollen. Reihtnquadrate follen diejenigen heifsen, 
wo die Summen der Horizontal-, Vertical- und Dja- 
gonalreihen gleich find, ohne andere befondere Be- 
dingungen. Rahmfnquadrate Ich eint uns ein fcbick- 
licher Name far die Art, welche die Franzofen quar- 
rt* magiques par encHntes nennen, wo eine Einfaf- 
fong nach der andern abgenommen, das heifst die 
Seite oder Wurzel immer um 3 verkleinert werden 
kann, vnd dennoch auch das übrig bleibende innere 
Quadrat noch magifcb bleibt. FHcherquadrate mögen 
diejenigen beifsen, welche in vier oder mehrere fym- 
metrifch liegende Fächer getheilt werden können, 
fo dafs iedes Fach wieder ein magifcbes Quadrat aus- 
macht, welches die Franzofen quarrh magiques Ä 
compartimrns nennan. Uebrigens können die magi- 
fchen Quadrate in Rücklicht der Anzahl der Felder 
entweder ungerade feyn, wie z. B. die, deren Seiten 
1» 3» S> 7 «■ w - Felder haben, oder gtradt, wenn, 
die Seiten aus 3, 4, 6, 8 u. f. w. Felder beftehen ; und 
im letztern Falle ift die Wurzel entweder doppelt 
gerade, d. h. vierfach (pairemtnt paire), wie 4,8« 
12 u. f. w., oder einfach gerade (impairement pairt) t 
wo die Hälfte der Wurzel eine ungerade Zahl ift, wie 
6, 10, 14 u. f. w. 

Reihenquadrate von ungerader Wurzel find am 
leichteften zu conftruiren; wir nehmen fie dabei 
hier voran, obwohl der Vf. fie erft im zweyteoTheil 
feiner Abhandlung betrachtet Er begründet hier 
die verfchiedenen vorfchriften zn Verfertigung der- 
felben. Es find deren drey: nämlich zwey von Mo- 
fehoputus und eine wonach die Indier (unter andern 
zu Surate) diefe Quadrate fchrieben. Die trßt Regel 
des Mofchopulus ift diefe: Man fange von dem Felde 
an, welches zunächft unter dem mittelften liegt; 
Schreibe die Zahlen nach ihrer natürlichen Folge in 
die Transverfale; welche mit der Diagonale parallel 
ift, die von der oben! Ecke links zur nntern Eck« 
rechts geht. Kommt man an die untere Grenze des' 
Quadrats, fo fetzt man das folgende Glied iu das in- 
fserfte entgegengefetzte Feld der folgenden Vertical- 
reibe; kommt man an die Grenze rechter Hand, fo > 
fetzt man das folgende Glied in das äufserfte entgegen- 
gefetzte Feld der folgenden Horizootalreihe. Wenn 
auf diefe Weife- fo viel Glieder hingefchrieben find, 
als die Seite des Quadrats Felder hat, fo kommt man 
tnf das fcbon von dem erften Glieds befetzte Feld. 
Kkk Man 
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Min fpriogt dann f on da um ein Feld fahrig links hingefchriebenen gefetzt (welche« immer die Würzet 
herunter , und fährt nach eben der Regel fort. Auf oder ein Vielfaches derfelben ift). In Riickficht de* 
ein fchoo befetztes Feld kommt man immer, fo oft 
dieAnzahl der ausgefüllten Fel- 
der ein Vielfaches der Wurzel 
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ift, 7. B. in dem nebenffehen- 
deD Quadrat bey 5, 10, 15, 20. 
Kömmt man an das onterfte 
Eckfeld zur Rechten, fo fetzt 
man das folgende Glied in das 
letzte Feld der zweyten Hori- 
zontale. Man fteJle 6ch nämlich vor, diefes folgende 
Glied wäre nach dem Gange des Hinfchreibeos in ein 
Fach p gekommen« welches aber aufser dem Qua- 
drate liegt ; von hier wäre es nach der obigen Hegel 
nach q hinauf, und von da wie von einem tehon be- 
letzteo Felde fcbräg links herunter geruckt. .Di« 
mittelfte Horizontal - und Verticalreihe des natürli- 
chen Quadrats werden hier die Diagonalen des ma gi- 
fchen. — Die zweyte Methode des Mofchopulus 
theilt der Vf. in der Vorrede mit. Man fängt von 
dem mittelften Felde der oberften Horizontalreihe 
an, und befetzt die Felder rechts herunterwärts, fo 
xe\t der Springer auf dem Schachbrett geht. (Durch 
diefen Ausdruck glauben wir die Methode am kör. 
zelten zu bezeichnen.) Von dem eigentlichen Rüffel- 
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Ganges hat iie einige Aehnlichkeit mit der erften 

Methode des b1ofchaputus t 
hat aber vor diefer den Vor- 
zug. Wir bemerken noch 
daran folgendes : W enn 
man die Zahlen des natür- 
lichen Quadrats nach dem 
Gange des Rüffel fprunges 
auflieft, indem man von 
einem Felde zwey Feilet 
rechts und eins herunter 
geht, fo entftehen dadurch 
die Horizontalreihen diefes magifchen Quadrats; 
und umgekehrt, wenn man in diefem magifchen 
Quadrat die Zahlen nach dem Röffelfprunge nimmt, < 
indem man zwey Felder herunter und ein Feld links 
geht, fo entftehen dadurch die Verticalreiben de* 
natürlichen Quadrats. 

Reihenquadrate von doppelt gerader Wurzel zu 
conuruiren, beruht im Allgemeinen darauf, dafs die 
Hälfte der Glieder jeder Reihe mit der gleich liegen* 
den der zufammengehörigen Keihe verwechfelt wer- 
den (zusammengehörige Reihen Gnd folche, welche 
von den fich gegenüberliegenden Seiten gieichweit 



irnHge unterscheidet ßch jndefs diefes Verfahren da- abftehen). UnTdie Zahlen des natürlichen Quadrats 
urch , dafs man von den Grenzen des Quadrats zu fo wenig wie möglich aus ihren Stellen zu rücken, 
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den entgegengefetzten übergeht und von einem be> 
fetzten leide zuröckfpringt (dagegen der Röffelfprung 
zufammenbängend feyn mufs). Ein Beyfpiel des 
Uebergehens von einer Grenze zur andern fey der 

Sprung von 10 zu II in dem 
Quadrat von der Wurzel 
= 7. Man geht nämlich 
immer von der eben binge- 
fetzten Zahl zwey Felder her- 
unter und ein Feld rechte. 
Da nun unter dem mit 10 
befchriebenen Felde keine 
mehr ift, fo nimmt man die 
beiden Felder von der obern 
Grenze an herunterwärts. 
Ein Beyfpiel von beiden, nämlich von dem lieber- 
Jorinpen zur entgegengefetzten Grenze und von dein 
Zuröckfpringen von einem befetzten Platze, fey der 
Sprung von 7 zu 8- Von 7 follte man zwey Felder 
heruntergehen; es ift aber nur noch ein Feld da, 
man nimmt alfo das andere Feld oben. Das Feld 
rechts von diefem ift aber von der 1 befetzt, man 
fpringt alfo links zurück, d. b. man geht zwey Fei- 
«Ter herunter, wie immer, und ein Feld link*. Die 
dritte Methode, den Indiern eigentümlich , ift fol- 

5 ende. Man fängt auch hier in dem mittelften Felde 
er erften Horizontalreihe an, und fcbreibt die Zah- 
len 'diagonal rechts aufwärts; von der Grenze der 
Quadrate fpringt man zur entgegengefetzten, was 
denn hier bey der Zahl 2 fogleich eintritt. Trifft 
man bey dielem Gange auf ein fchoo befetztes Feld, 



und fo viel Symmetrie als möglich in die Verletzung 
zu bringen, bleiben die Diagonalen ungeändert, und 
diefelben Zahlen, die man bey der Behandlung der 
Horizontalen, d. b. auf und ab verfetzte, rnüffen 
nachher auch bey der Verletzung der Verticalen, 
d. h. linkt und rechtt, vertaufcht werden. Der Vf. 
lehrt hiezu den gehörigen Typus vorläufig entwerfen, 
wonach diefe doppelte Verletzung ohne Verfuche und 
ohne Mifsgriffe vorgenommen werdeo kann. So 
kann z. B. für das Quadrat von der Wurzel m 8 die 
Verfetzung nach folgendem Typus- vorgenommen 
werdeo, den wir der Deutlichkeit wegen auch figür- 
lich heyfügen. Die römifchen Zahlzeichen bedeuten 
die Numer der Horizontalreihen, die gewöhnlichen 
Ziffern die der Verticalreiben; 

auf und ab 
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Die in der figürlichen Darftellung ieer gehliebeneo 
fo wird das folgende Glied gleich mter dem zuletzt Felder find die, worin die Zaldeu des natürlichen 
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Num. 160. JULIUS 1817. 

ZuTammengehfi 
vorhin durch - bezeichnen. 

* 

Verfetzungstypus für die Horizontalen r 



Quadrats nnverrnekt Weihen; die "mit Strichen be- Zufammengehörigen zugleich 

zeichneten find die, aus welchen die Zahlen des na» 
tflrlicben Quadrats, zuerft von oben nach untpn und 
von unten nach oben, fodann von der linken zur 
rechten und von der rechten zur linken verletzt wer- 
den. Das narh diefem Tvpus vollendete magifrhe 
Quadrat ift folgendes. Beide Verfetzungen brauchen; 

nicht eine nach der an- 
dern vorgenommen, fon- 
dern können in eine 
Operation vereinigt wer- 
den, enter der obigen 
Voraussetzung, dafs bey 
beiden die Glieder die- 
felbeo find. Der Vf. 
giebt hiezu die nöthige 
Anweifung. 

Reiktnquadrate van 
tinfach gerader lVurzel t 
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das heifsl, wo die Haltte der Wurzel eine ungerade 
Zahl ift, find etwas verwickelter zu conftruiren, und 
ein gut geordneter Verfetzangstypus Ift hier um fo 
mehr nötbig. Die Sache wird aus einem Beyfpicle 
man hätte in den Horizontalen 
I und VI fo verfetzt : B ge- 
gen b, E gegen * , C gegen 
r , fo kann man in den bei- 
den folgenden Horizonta- 
len II und V nicht fo ver- 
fetzen G gegen g t WI gegen 
m > I g e R e »> *• Denn bey 
der Verfetzung der Verti- 
kalen 3 und 4 mOfste man 
nun die gleichliegenden 
Glieder C gegen D, und zu« 
zugleich c gegen d, fo auch / gegen K und zugleich 
i gegen * verlaufenen, da doch nicht vier, fondera 
nur drey Glieder in 3 und 4 gegeneinander vertaufcht 
werden können. Wollte man nämlich blofs das Glied 
/. welches durch die erfte Verfetzung in die Stelle 
ron i kam, gegen Jt, welches ftehen blieb, vertan- 
fchen, fo rückte diefes Glied / wieder in die Hori- 
zontalen, wodurch demnach die eHte Verfetzung 
ftürt würde. Man kann alfo in den Horizontalen 
und V nicht anders verfetzen als fo: /gegen i, K 
gen I. und entweder G gegen g, oder M gegen m. 
,uf diefe Weife rücken / und K beide herunter und 
« und * beide hinauf, fo dafs jene und diefe, als gleich- 
liegende Glieder der Vertikalen 3 und 4, einander ge- 
genüber bleiben, und man kann nun bey Verfetzung 
aus 3 in 4, ein Paar allein , zum BeylpMel / gegen K 
»erwechfeln, und das andere Paar i und k ftehen |af- 
Mao rauft alfo das Einzel Glied, welches ohne 
Zofamm«. »gehöriges verfetzt wird, bey jedem 
«re der Horizontalen fs-nehmen, dafs es immer in 
eine andere Vertikale fällt. Wir wollen diefes Ein- 
zel- Glied, welches in irgend einem_ Paare, von. zj^ 
£am mengehörigen Reihen zur Verletzung Kommt, in^ 
dem folgenden Typus f Jr das Quadrat von der Wi 
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Verfetzungstypus für die Vertikalen: 
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Wenn man die Verfetzung nach obigem Typus 

der erften Verf 



nimmt, fo wird, nach der erften Verfetzung, des 
«1 =10 durch ein +, die übrigen, die mit ihren Quadrat halb magifck, fo, dsJs die Horizontalen 

gleiche 
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gleich« 
fo aus: 
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93 


94 


95 
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21 


98 


9 


10 


81 


1 2 


1 3 


84 


85 


86 
76 


*7 


18 


19 


20 


7i 


7« 


23 


24 


75 


»7 


28 


29 


80 


61 


62 


63 


34 


35 


36[37 


38 


69 


70 


41 


5*153 


54 


45 


46 


47 


5 8 


<9 


50 


5 1 


4*141 


•14 
64 


5 5 

6a 


S6 


57 


48 


49 


60 


3£ 
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33 


66 


67 


68 


?9 


50 


2 1 


22 
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73 


74j 


2 5 


16 


77 


7« 


79 


30 


1 I 


82 


«3 


14 


«5 


16 
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88 


89 


90 


9« 
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9 £ 


7l « 


99 


100 



Nach der zweyten Verletzung wird das Quadrat dann 
ganz magtfch, fo data auch die Vertikälreihen die 
gehörig summe = 505 geben , und Geht fo aus : 
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9K 


97 
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94 


93 
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84 


18 


«9 


81 
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24 


76 


75 
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28 


72 


7« 


70 


69 


3« 


34 


35 


36 


37 


•3 


62 


61 


4» 


5 9 


5« 


47 


45 


46 


54 


53 


52 


5° 
60 


5« 


43 


48 


57^ 


'5 5 


56 


44 


43 


49 
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3 9 


68 


64 


6S 


66 


67 


33 


32 


40 


30 


79 


73 


74 


25 


26 


77 
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92 
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9<H 
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99 



Wir muffen hiebey bemerken, dafs der Vf. (S. 60.) 
zwar eben dielen Typus hat, dafs aber fein Quadrat 
nicht demfelben gejnäfc geordnet ift. Hey der erften 
Verletzung der Horizontalen ift er demfelben gefolgt, 
doch bat er von den Einzel' Gliedern nicht die klei- 
neren (wie er doch ausdrücklich auf eben der Seite 
bemerkt gethan zu babep), fondern gerade umge- 
kehrt, die grosseren 6, 10, 9, 8» '7* «y der Ver- 
letzung der Vertikalen aber ift kr gänzlich 
angegebenen Typus abgewichen, und bi 
gendem verfetzt: 



fol- 



1,10 

3/8 

*J 
5,6 



II IX 

HI VIIIjlV(VIl> 



IV VII 
V VI 
I X 



iircvnrtiv vii 



vcyo 

II (IX) 



V VI 
I X 

II IX 

III VIII 



Wenigftfens glauben wir diefs fo gefunden zu haben. 
Der Richtigkeit tbat das übrigen» keinen Eintrag. 



Noch bemerken wir biebey gelegentlich in dem 

Auffatz des Profeffors Vüth (in dem Hindenburg- 
fcben Magazin vom Jahr 1788) einen Fehler bey eben 
diefem Quadrat von der Wurzel <* 10, welches da- 
felbft nur halb magifcb ift, fo dafs zwar die Horizon- 
talen, aber nicht die Vertikalen, alle die gehörig« 
Summe geben. Hr. Prüfe Hör Mollwtidt hat lieh um 
di de Lehre ein Verdienst erworben, dadurch, dafs 
«r die Conftruction diefer Quadrate auf einfache Re- 
geln gebracht bat. 

{Der B, fckluft folgt., 
LITERATURGESCHICHTE. 



Johann Friedrich Weng (Arcbidia- 
und proviforifcher Rector des Lyceums 
zu Nördliugen), Antiquißima quaedam tyvogra- 
phiae monummta haettnus incognüa im bibfiotheca 
civitatis Kordlingenfis affer vata. 18 16. 12 S. 4. 

Man erfährt aus diefer Einladungsfchrift , dafs di« 
Nordlinger Stadtbibliothek aus 4500 Schriften in 
2174 Binden beftebt , meift aus dem juriftifchea 
Fache, und darunter fich 337 Schriften vor 1500 ge- 

S ruckt befinden. Von letzten find hier 19 befchrie- 
en, die der Vf. für ganz unbekannt hielt, und für 
folche, wovon fich vielleicht fonft kein Exemplar 
mehr irgendwo erhalten haben mochte. Vier davon 
find ohne Anzeige des Orts, Jahrs und Buchdruk- 
kers. Keine derfelben dürfte, aufser der Seltenheit, 
einen Krofsen innern Werth haben. Faft alle find 
juriftifchen Inhalts. Bey Nr. 10 hat aber der Vf. fich 
geirrt, wenn er diefes Buch für unbekannt hieh. 
Denn Frider Ruderers Spiegel der waren Rketorie, 
1493. *oL, ift febon längft bekannt. Von Senken» 
berg in der Vorrede des Brachylogi jar. eh. 4. 49. 
und in dem Methode jurisprudsntiai £& 146.) hat be. 
reits daffeJbe angeführt. Der Vf. bat vermutblich 
nicht daran gedacht, dafs Pamir auch Annaien der 
alteren deutfehen Literatur i 7 g8 herausgegeben hat« 
in welchen (S. aoa.) daffelbe umftändlich belchrie- 
benift. — Zu wünfeben ift, dafs der Verleger 
Annal. typogr. in einem Supplementband die inz 



fchen bekannt gewordenen alten Drucke möge zn- 
famnienftellen lafren, wobey das Verxeichni& des 
gefebickten Antiquars Mozler in Freyfing, das er 
J809 von 409 Stücken, die bey Panzer fehlen, her- 
ausgegeben, und welch« jetzt in d«r Univerfitäts* 
Bibliothek zu Landshut fich befinden, zu benutzen 
ift, Co wie die noch in d«" Handfchrift vorbanden« 
Fortfetzong der Annaien der altern deutfehen Lite* 
jratur von 1527 bis i«6 von P.ozer's «ign«r Hand, 
jetzt Eigenthum einer «arnber, 
den baldigen Druck verdient. 
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Julius 1 ß i 7» 



MATHEMATIK. 

Leipzig, b. Caobloch: De quairatis magicis com- 

3 Brandauo Molliteidi etc. 



{Sefckluf; dir tm vorigen Stitck abgthrochenei Rtccr.ßon.) 

Rakmnquadrate von ungerader Wurzel, womit 
der Vf. feine Abhandlung anfängt, find die 
von Ii 9» 25» 49 ^ r eidern, worin die Zahlen 
fo gehellt find , dafs man einen Rahmen nach dem 
andern wegnehmen kann, und doch das Qbrjge noch 
magifch bleibt. Bey den Rabmenquadraten vorzüg- 
lich Ufst der Vf. feine Vorgänger weit hinter fich, 
indem er dafür deutliche Vorfchrifteo giebt und ihre 
Richtigkeit beweift. Wir wollen an einem Beyfpiele 
das Verfahren darznftellen fuchen , um nicht durch 
allgemeine Formeln den blofsen Liebhaber diefer an- 
ziehenden Zahlenfpiele abzufcbreckeo. Es fey alfo 
ein Rahmenquadrat hier zur Wurzel =9 zu con- 
ftruireh. Die Regel, welche der Vf. S. 13. giebt, 
würde, auf den äufsern Rahmen, der 32 Felder hat, 
angewandt, diefe feyn: man tbeile die 16 kleinften 
Glieder (von 1 bis 16), welche in diefe Felder den 
16 größten (von gl bis 66) gegenober gefetzt werden 
muffen, in vier Klaffen, jede von 4 Gliedern. Die 
erße Klaffe, 1. 2. 3. 4, fchreibe man in die unterfte 
-Horizontale vom zweyten bis fünften Felde. Die 
zweyte Klaffe, 5.6.7.8» in die erfte Vertikalreihe 
vom erfteo bis vierten Felde. Die drittt Klaffe, 9. 
■ 10. 11. IQ, wird getreoot, fo dafs das erfte Glied in 
die letzte Vertikale, und zwar in deren mittelftes 
Feld, die übrigen drey Glieder aber in die obere 
Horizontale in das fecbfte bis achte Feld kommen. 
Die vierte Klaffe, 13. 14. 15. 16, wird ebenfalls ge- 
trennt, fo dafs ihr erftes Glied in das erfte Feld der 
letzten Vertikale, die übrigen drey in das fechfte, 
fiebente und achte Feld kommen. Hat man auf diefe 
Weife die kleinen Glieder geordnet, fo ergiebt fich 

die Stellung der gro' 
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fsen von felbft, weil 
jedes kleinere feia 
grofses Complement- 
glied, mit welchem 
es die Summe 81 
macht , fich gegen« 
Ober haben toufs. 
Was hier für den 
äufsern Rahmen ge- 
fagt ift, wird man 
leicht auf die inne- 
uad auch, auf 



' " 

Rahmen - Quadrate von gröfseren Wurzeln anwenden 
können. In der beigefügten Figur find blofs dia 
kleineren Glieder jedes Rahmens hingefetzt; wir 
glauben , dafs eben dadurch das Verfahren am heften 
dargeftelit wird. ., 

Rr.kmenquadrale von doppelt geraden Wurzeln z» 
verfertigen, giebt der Vf. S. 27. folgende Regeln: 
Man thaüe die- fimmthchen kleineren Glieder, die fh 
den äofeeren Rahmen kommen rnnTTen , in zwey Or& 
nongen, deren jede die Hälfte diefer Glieder enthäl«, 
z. B. wenn die Seite 12 Felder , alfo der äußere Rah- 
men deren 44 hat, fo theile man die 2a We 
Glieder in zwey Ordnungen, jede von 11 Gliedern, 
fo dafs alfo die erfte Or dnung die Glieder 1 bis II, 
die zweyte cjle Glieder tiW 2J enthält. Die Glie- 
der erßen Ordnung werd««k.4*olgendermeaJseft in dia 
beiden Horizontalen vertlfeilt : das erfte GJied 1 in 
das erfte Feld der obern Horizontale, die folgenden 
abwechselnd zwey und zwey unten und oben. Dia 
Glieder der zweyten Ordnung werden foh/erjdermaa- 
fsen vertheilt: das erfte Glied 14 inj das erfte feld der 
rechten Vertfkaje. Die übrigen OUeder^diePer Ord- 

n . Un ^' i 3 . £ U aÖf ' th * iU man wi * der i0 ttoey un- 
gleiche Klaffen, wovon die erfte zwey Glieder mehr 
als die andere hat, alfo in unferm Beyfpiel 1 j. 14. 15. 
16. 17. 18. und 19. 20. ai. aa. Jene hat drey Paare 
von Gliedern, diefe zwey Paare. Ift nun, wie hier, 
die Anzahl der Paare in der erften Klaffe ungerade 
in der zweyten geradi, rb"werden die Glieder der er- 
fteo JUaJra,iway-«Dd zwey rechts ond links gefu.. 
die der zweyted Klaffe aber fd, dafs der erfte (19) 



lond hnksjgeftellt; 
. da fs.der_ erfte (19) 
links, der 2weyte (20) rechts, die übrigen wieder 
zwey und zwey links und rechts zu ftehen kommen. 
Ift aber umgekehrt die Anzahl der Paare % der ex- 
ften Klaffe gerade, in der zweyten ungerade, fo wer- 
den die Glieder der erften Klaffe wieder zwey und 
zwey rechts und links geftellt bis aof dai vorletzte 
and letzte, welche einzeln links und rechts kom- 
men ; die Glieder der zweyten Klaffe aber zwey und 
zwey links und rechts. Beyfpiele hiezu find die 
Quadrate von der Wurzel 12 und 8» die nachher fol- 
gen werden. 

Kahmenquadrate von einfach gerader Würzet, d.h. 
WO die Hälfte der Wurzel eine ungerade Zahl fft 
werden nach folgenden Regeln conftruirt (S. 36. V 
Man tbeile dia fämmüicben kleineren Glieder, die 
in den ftufseren Rahmen kommen muffen, fo in drer 
Klaff«, dafs dia vier mittleren Olieder die aweyte 
Klaffe, die vorhergehenden und folgenden die erfte 
and dritte auamachen. Z. B. bey dem Quadrate von 

LU der 
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der! S. 'ioi 'Wo| der" aufsere Rahmen 36 Felder hat, 
theile man die 1 ^kleineren Glieder fo ab: 1. 2. 3. 4. 

£6. 7. | «• 9- «o- II. I 12. 13- »4- 15- »6. 17. 18. 
ie Glieder der erüe» Klaffe Ichreibe man in die bei- 
den Horizontalen folgendermaafsen : das erfte Glied 
in das erfte Feld der obern, die übrigen zwey und 
zwey abwechfelnd unten und oben. Die Glieder der 
zweyttn Klaffe fchreibe man fo: das erfte Glied in das 
zweyte Feld der rechten Vertikale, das zweyte und 
dritte Glied in das vorletzte und letzte Feld der 
obern Horizontale, das vierte Glied in das rückwärts 
dritte Feld der untern Horizontale. Die Glieder der 
dritten Klaffe werden in die Vertikalreihen fo ver- 
t heiit , dafs das erfte Glied in das dritte Feld der Ra- 
ken Vertikale, die übrigen zwey und zwey abwech- 
felnd rechts und links , bis auf die beiden letzten , die 
einzeln zu ftehen kommen, nämlich das vorletzte 
Glied in das rückwärts dritte Feld der rechten Ver- 
tikale, das letzte Glied aber in das vorletzte Feld der 
linken Vertikale. Folgende Figur zeigt die Anwen- 
dung diefer Hegeln an den Rahmenquadraten von den 
Wurzeln 4. 6. 8- 10- 13. 
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Die Richtigkeit der angegebenen Methoden wird 

von dem Vf. überall gründlich nachgewi'fen ; wir 
können uns aber auf die Darlegung diefer Beweib 
fellift, fo wie auf die rnannichfalti^en Veränderun- 
gen, welche in den Stellungen der Glieder Statt fin- 
den, nicht einlaffen. Der Mathematiker wird diefe 
Beweife lieher aus der Abhandlung fetbft fludieren, 
und dem blofsen Liebhaher anthmetifche r Unterhal- 
tungen Wörden fie unverftändlich feyti. Auch ift die 

Gegenwärtige Anzeige in Verhältnifs zu der Gröfse 
er Schrift fchon ztemfich lang geworden, ungeach- 
tet wir Alles fo kurz wie möglich zufammenftel.ten. 
Wir glauben je loch, dafs bey einer Abhandlung über 
einen intereffanten Gegenfrand, der Geh durch klare 
Beftimmung der b^ften Metl-oden, fo wie durch 
Scharffinn und Gründlichkeit der Beweife lasze'ich- 
net, diefe Ausführlichkeit unterer Anzeige keiner 
Rechtfertigung bedürfe. 



«.« • tr 



GESCHICHTE. 



Wir hahen abfichtlich hier wieder nur die kleinen 
Glieder hingefetzt, weil fo das Verfahren beffer 
Bberfehen und die Figur mit den Regeln verglichen 
-werden kann , als wenn alles mit Zahlen ausgefüllt 
ift. Die Stellung der grofsen Glieder giebt fien von 
felbft, da fie mit ihren Gegeogliedern die Gemein - 
Snmme 145 ausmachen muffen. 


Tac'tttrqundra'.e , d. h. folche magifche Quadrate, 
welche fymmetrifche Abtheilungen haben, die wie- 
der kleinere magifche Quadrate ausmachen, behan- 
delt der Vf. am Ende feiner Schrift. Quadrate von 
doppelt « gerader Wurzel Jeffen fich auf diefe Art 
leicht verfertigen. Ein Beyfpiel fey das Quadrat 
von der Wurzel = 8 (aus Hindenburg's Magazin, 
1788. S. 343-), deffen Eigenfcbaften wir den Liebha- 
bern zu fachen OberUffen. • 



Wkimah, im Landes - Induftrie -Compfoir : Hifio* 
rifcht Denkwürdigkeiten meiner Zeit. Von Sir 
N. William IVraxaS. , Baronet. Nach der zwey- 
ttn Ausgabe des Knglifchen Originals. 1816. 
398 S. gr. 8- (I Rthlr. 12 gr.) 

Der Vf., der im 8ten Jahrzahend des verfloffenen 
Jahrhunderts für Gefchichtskunde mit guten Em- 
pfehlungen an die englifchen Gefandten reifte, riebt 
hier eine Sammlung von Schattenriffen und einzelnen 
Zügen feiner Zeitgenoffen , mit eingeftreufen O'e- 
fchichtsbemerkungen und allgemeinen Betrachtun- 
gen , ohne fonftige Ordnung und ohne beftimroteres 
Ziel. Er war Mitglied des Parlements unter Lord 
North's Verwaltung und , ohne Amt, auf feiner Seite 
und im Kreife feiner Freunde: darnach hat fich die 
Zufammenftellung der Abbildungen gerichtet, wel- 
che von den 178? einfiufsreichften Hof- und Staats- 
beamten giebt, denen er zwar ältere Scbattenriffa 
bevordnet, aber die Schilderungen von Nortb's be- 
rühmten Gegnern nicht aar Seite fetzt. Von Pitt 
und Fox ift nur bey läufig die Rede, und von letzte- 
rem befonders ungünftig wegen feiner günftigen Ge- 
rinnung für Frankreich und wegen feiner Verwaltung 
in Pitt's früher getadeltem Geifte. Wo die Nachrich- 
ten an Ort und Stelle gebammelt find , weilt am kü r- 
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zeften das Inbaltsverzeichnif» nach: „Portugal, 
Frankreich, England, Belgien, Polen, Dresden, 
Neapel, Florenz, Brunei, London." Die auswär- 
tigen Nachrichten hätten einer weitern Prüfung und 
Bearbeitung bedurft, da manche offenbar unrichtig 
lad, und Scherz in Ernft verwandelt zu feyn fchei- 
nen. So ift z. B. unrichtig, dafs der Herzog Ferdi- 
nand von Braunfchweig wegen feines Umgangs mit 
Oeifterfehern und IJIumtnatea aus dem Preufs. Dienft 
«treten und zu Magdeburg geftorben fey. Er hat 
bekanntlich feine letzten Lebensjahre in der Umge- 
bung von allen bewährten Dienern zu Braunfchweig 
zugebracht, und ßch wohl mit Freymaurerey , aber 
nicht mit Geifterfeherey befchäftigt. Die Erzählung, 
welche Wraxall von dem endlichen Gefandten Os- 
born zu Dn-sden erhalten bat, dafs der Herzog ihm ha- 
be auf Kirchhöfen Geifter zeigen wollen, wird dadurch 
fei 1 r verdächtig: einem genufsfüchtigeo Engländer 
würden die Geifter, die einem fo gemutblichen und 
freygebigen Herrn zu Gebot ftanden, wohl beliagt 
haben, und die Antwort an einen fo tapfern Mann: 
fechs Grenadiere mitzubringen und auf die Geifter 
2u fchiefsen, wäre ahgefchmackt gewefen. Ueber 
eine andere Erzählung bleibt Aufklärung zu wün- 
fchen. Ein Liefländifcher Graf Felkesheim hat dem 
Vf. zu Dresden 1778 gefagt, dafs der Profeffor der 
Ethik zu Königsberg ßch Uber Geiftererfchejnungen 
zweifelhaft geänfsert, und auf des Grafen Bemer- 
kung diefes Zweifelhafte dadurch gerechtfertigt habe, 
dafs ihm felbft fein Vorgänger auf einer kleinen Dorf- 
pfarre mit zwey Kindern, deren Mörder er gewe- 
fen, erfebienen fey. Wenn man vielleicht den Vf. 
nicht mit Unrecht für leichtgläubig hält, fo würde 
man ihm mit Unrecht eine glückliche Beobachtungs- 
gabe abfprechen. Als Grundgedanke fcheint über- 
all durchzufchimmern, dafs ohne des Königs Stand- 
haftigkeit und Lords North Klugheit England 1780 in 
diefelbeLage, als Frankreich 1789 gekommen wäre. Er 
macht dabey eine auch für Deutfchland paffende Be- 
merkung: dafs ßch die Volksfröhlichkeit vermindert 
habe, leitdem Grfibeleyen aber Verfaffungen und 
Verwaltungen den gemeinen Mann befchäftigt haben. 
Der in feinem Wabnßnn noch ehrwürdige König ift 
treffeod gefcbildert. Dafs er im 7ten Monat zur 
Welt gekommen fey, folgt daraus nicht „ unbeftreit- 
bar, dafs feine altere Schweiler am it. Aug. 1737, er 
aber am 4. Jon. 1738 geboren ift," vielmehr fcheint 
fein fefter, kräftiger Bau der zu frühen Geburt zu 
widerfprechen. Bis 1788 «ft er, aufser einigen Wo- 
chen 1765, nicht krank gewefen. Er entging dem 
Fettwerden durch Bewegung und durch Mäfeigkeit, 
welche er fo weit trieb, dafs er von Kew nachWind- 
Jbr ritt, und dort bis 6 Uhr arbeitete, ohne etwas an- 
ders als Theo zu geniefsen. Mangel an Haltung , pol- 
Sprechen und haftiges Fragen Ire Isen weder 
emuthskraft, noch feinen ruhigen Verftand 
Jene bewährte der Jüngling, durch Sit- 
tenreinheit, diefem huldigte auch Fox. Seine Recbt- 
fchaffenheit war offen und unbaugfam ; als ihm der 
der ' 

r 



geftellt ward, fagte er nach unverhohlenem Schmerz 
über die Trennung: „da aber ihre Unabhängigkeit 
nun bewerkftelligt ift, fo werde ich gewifs der letzte 
in meinem Reiche feyn, der zu ihrer Verletzung An- 
lafs giebt." Als Hawkesbory tgoi die Friedensvor- 
fchläge mit Frankreich ohne fein Wiffen unterzeichnet 
hatte, und die Minifter ihm die Urkunde i andren, 
fagte er zu Graf Cardigan: „Ich wufste freylich 
nichts davon, indefs, da es gefchehen, fo wünfehe 
ich aufrichtig, dafs es ein dauerhafter Friede feyn 
möge." Dagegen fetzte er dem ftarren Pitt unbe* 
zwinglichen Widerftand entgegen , als er deffen Vor- 
fchläge für die Irländifchen Katholiken feinem Ko- 
nigseide unverträglich hielt. Diefer Widerftand 
gründete ßch auf das tieffte Gefühl der Frömmigkeit. 
„Selbft bey meiner Krönung," aufserte er einft, 
„wollte ich das heilige Abendmahl nicht nehmen. 
Da man mir aber Tagte, dafs es unerlafslich fey, fo 
nahm ich zuvor den Bettel von Krone von meinem 
Haupte." Seine Erziehung hätte forgfältiger feyn 
können. Nur in der neueren Gefchichte war er 
ziemlich bewandert , und fprach franzöfifch und 
deutfeh ; er las aufser Staatsfachen böchftens Zeitun- 
gen, und auch darüber fchlief er gewöhnlich ein. 
Kr febrieb kurz, aber deutlich, mit Fcftigkeit und 
Selbftbeherrfchung. Er hatte viel Sinn für Baokunft 
und Mufik, eine Jeidenfchaftliche Vorliebe aber für 
Landwirthfchaft, worin fein Beyfpiel die glücklich« 
ftep Strebungen veranlafst hat. Seiner Gewiffenbaf« 
tigkeit für die Pflichten der Krone giieh fein Muth 
für deren Rechte. Diefen Muth bewies er bey den 
verfchiedenen Anfällen auf fein Leben und bey den 
Aufwänden von 1769 und 1780. Er verftand , klöfter- 
lieh erzogen , die Kanft nicht , ßch bey dem Volke 
beliebt zu machen, aber „feine mufterhafte Erfül- 
lung jeder Privatpßicht wog in deffen Schätzung die 
Unfälle auf, welche feine unbeugfame Hartnäckig- 
keit oder die unkluge Wahl feiner vertrauten Diener 
über Land und Reich brachten." Bey diefer Gele- 
genheit wird die Unterfuchung über den Vf. der 
Briefe des fogenannten Junius aufgenommen und für 
William Gerard Hamilton geftimmt ; ße ift bekannt- 
lich, wie die Anmerkung fagt , 1816 in zwey l»o Tün- 
dern Schriften zur Sprache gebracht, wovon die Eine 
für de Lolme, die andere für den verftorbeneo Her- 
zog von Portland ftiromt : noch immer das Geheim- 
nis aber nicht mit Gewißheit erratben. i X 

Wir übergehen die Bemerkungen über Lordc 
Bute Abendbeftiche bey der Mutter des Königs, fo 
wie über die Aehnlichkeit des Letzteren mit Lord 
North, oder über die Bildung der gemifebten Gefell, 
fchaften wiffenfchaftlicher Unterhaltung in England 
durch Franzofen und über das häusliche Leben der 
höheren Stünde überhaupt, indem wir bereits das 
Urtheil über den gefcbicbtJichen Werth diefer Schrift 
und über ihre Richtung hinlänglich begründet zu ha- 
ben glauben. 

Die Ueberfetzung ftrebt nach Sprachreiobeit, 
und nicht unglücklieb. Sie verräth aber zugleich 
vielfache Spuren der Eilfertigkeit, ohne dafs man die 

Ur- 
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fcbrift zur Hand zu haben braucht. Wie kann z. B. 
,n diefer ftehen: der König „befolgte gar nicht im- 
mer die Bifehle feines Minifters;" heifst es im Endl- 
ichen etwa commendatioru? Sehr häuhg fchliefst auch 
der eine Satz mit * waren," indem der folgende wie- 
der damit anfangt; daran kann der Setzer nicht 
fchuld feyn, wenngleich auf defi'en Rechnung meh- 
rere Sinoentftellungen kommen mögen. 

1 

' SCHÖNE KÜNSTE. 

QuiDLiXBURG, b. Baffe : Wnndergtfchichten und 
Ingenien der Deutfelten. — Zwey Händchen. 
igi6. 175 u- 176 S. kh 8. (t Kthlr. ia gr.) 

Der in diefen beiden fehr kleinen Bändeben gelie- 
ferten Volksfagen (Legenden im engern Sinn des 
Wortes befinden fich nicht darunter) find atht, näm- 
lich: 1) Afchenpöjfel ; a) DU drey ffohanniter; l)Der 
Roßtraf p; 4) Der llfenflein; und im zweyttn Bänd- 
chen: 5) Knecht Ruprecht ; 6) GraumHtmlein ; "j^Auch 
tint Legende von Rübezahl, mit Varianten y 8) Di* 
Zwerge des Sehwatbenbergs ; letztere ift dramatifirt. 
Der Bearbeiter (als folcher ift bereits in Nr. 3. der 
diefs jährigen A. L. Z. der Dr. Nagel, Kector der 
Stadtfchule zu Horenburg, genannt worden) 1 teilt ia 
einem kurzen Vorwort feine romantifchen Perfonen 
mit den Helden des Frofchmäufelers [Purfllitb, Schin- 
kenfraß a. f. f. in Parallele. (Irrig ift es, dafs Rollen» 
hagen, der im Jahr 1543 geboren wurde, vor mehr 
mit dreyltuudert Jahren den Frofchmäufeler ausgear- 
beitet habe.) Lieber hätten wir gewdnfcht, dafs er 
fich Uber feinen Standpunkt bey Bearbeitung diefer 
Sagen beftimmt erklärt hätte. Der Sammler alter 
Sagen kann von einer zweifachen Anficht ausgehen, 
der hiftorifeben und der äfthetifchen. Jene hat blofs 
auszamittela» in welcher Geftalt die Sagjs wirklich 
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im Munde des Volks lebt oder' gelebt hat, and fie 

follte Überall den Anfang machen ; diefe mag umbil- 
den, oachhelfen, weglchnejdeo , zufetzen, was fie 
vor der Kritik verantworten kann. Dadurch, dafs 
die meiften Bearbeiter beide Anlichten nicht gehörig 
unterfcheiden nnd fich Aber ihren Standpunkt nicht 
hinlänglich erklärt haben , ift befonders den hiftori- 
{eben bammlern der Sagen ihr Gefchäft erfchwert 
worden. Von der vorliegenden Sammlung läfst fich 
annehmen, dafs alle darin aufgeführte Sagen ein« 
wirkliche Exiftenz im Munde des Volks oder einen 
hiftorifeben Grund haben, der aber meiftens wohl 
oicht ohne Veränderungen und Zufätze geblieben ift. 
Dafs Manches bievon auf Rechnung des Bearbeiters 
kommt, dafs er alfo von nichts weniger, als einer, 
ftrenghiftorifeben Anficht ausgegangen fey, läfst fich 
eben fo wenig bezweifeln. In Rockficht auf äfiheti- 
fchen Werth des hier Gelieferten hat uns Nr. 5. u. 7. 
am vorzüglichften gefchienen. Der Vf. hat nicht die 
alte treuherzige Manier der Chroniken, foodern eine 
belebtere blühende Darftellung gewählt. Zwar über* 
treibt er nicht feiten in Abficht auf Redefchmuck nnd 
Malerey (innlicher Gegenftiwde , und es fcheint ihm 
nur darum zu thun, Gleicbniffe, Bilder und Wort« 
Oberhaupt anzuhäufen ; doch läfst fich ein ganz acb- 
tungswertbe* Talent, eine lebendige, bilderreiche 
und dichterifche PbanUfie nicht verkennen. Stellen- 
weife (z. B. S. 4a u. 43. im ziffiften Bandchen) ift der 
profaifche Vortrag fo voll Leben und Klarheit, fo 
glücklich aufgebildet, dafs er nichts zu wünfeben 



übrig lafst.. Wir glauben daher, den noch juogen Vf. 
zur forgfultigen Ausbildung und Benutzung feines Ta- 
lents ermuntern zu dürfen. Was die dramatifirte 



Sage betrifft, die eben fo wie das Andere mit diebte- 
ri Icher Phantaße behandelt ift, fo laffen folche ein- 
zelnen Scenen , ohne vollftändige und ausgebildete 
HandJung,j den Kunftfinn immer noch etwa) 
miffen. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Verorderungen und Ehrenbezeugungen. 

Die kSnigl. Akademie der WifTenfcbaften zu Göttin- 
nen hat den k. k. Hofrath und öfterr. Hiftoriographen, 
Joftfk Preyherrn von Hormayr in Wien, zu ihrem 
correfpondirenden Mitglied« aufgenommen, und Seine 
Majeftlt, der Kaifer von Oefterreich , hat ihm erlaubt, 
das Diplom anzunehmen. 

Die Krakauer Gefellfcbaft der Wiflenfchaften bat 
den k. k. Hofbibliothek« - Scriptor und Cenfor, Hm. 
Bartholom**/ Kopüar , zu ihrem correfpondirenden Mit- 
glied e ernannt, und Se. Majeftat , der Kaifer, bat dem- 
Felben erlaubt, diefe ehrenvolle Auszeichnung anzu- 



Der Kaifer von Oeftreich bat, zufolge einer Ent- 
fchliefsung vom 21. Januar 1817, dem Dichter, Hrn. 
Dr. Aloyt Wtifftnb&th, Profeflbr der Chirurgie zu Salz- 
burg, wegen feiner erworbenen Verdienfte, den Titel 
eines k. k. Rathes tazfrey zu verleihen geruhet. 

Hr. Med. Rath und ProfefTor fVtinhtJd zu Halle 
ift von der phrfikahTch - medieinifchen Societat zu 
Erlangen zum activen Mitgliede ernannt worden. 

Hr. Hofrath Und Pfofeffor Voigt »Jena, und def- 
fen Sohri , Hr. Bergrath und Profeffor Vtip ebendai., 
find vom Groftheraog von Weimar erfterer zum Ge- 
beimen Höhrath , letzterer zum Hofrath, 
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KECHT3GELAHRTHB1T. 

Bremen, b. Heyfe: Ein Wort über Acten- Ferfen- 
Jungen an deutfche Facultiten und Schoppen- 
ftühle. Ve ranlafst durch den I2ten Artikel der 
deutfchen Bundesacte. 1817« 31 S. 8* 

Diefe fchätzbare kleine Schrift, in welcher voll- 
ftändige Sachken ntnifs. unverkennbar ift, prüft 
zwar itn Allgemeinen den in dem iaten Artikel der 
deutfchen Bundesacte ausgefprochnen Grundfatz der 
Actenverfendung an eine deutfche Facoltät oder an 
einen Schöppenftuhl, beleuchtet jedoch diefen Grund- 
satz vorzüglich in ROckGcht auf die vier freyen Städte* 
und befeitigt die freylich fehr irrige Anficht', als wenn 
der late Art. der deutfchen Bundesacte diefen zwar 
die Befugniß gebe, ein gemeinfames oberftes Geriebt 
zu errichten , nicht aber die Verbindlichkeit dazu auf- 
lege. Nach Reo. Anficht fpricht diefer Art. im All- 
gemeinen den Grundfatz aus , dafs alle deutfche Staa- 
ten mit wohlgeordneten Gerichten dritter Inftanz ver- 
fallen fern füllen, zu welchem Ende die kleineren 
Staaten üoh in folcberZahl, dafs fie zufammen we- 
il igft ans eine Bevölkerung von 300,000 Seelen errei- 
chen , zu vereinigen hätten. Den vier freyen Städten 
aber wird, ob ne gleich zufammen. jene Volkszahl 
•nicht erreichen, als Ausnahme von der Regel die Be- 
fugnifs ertheilt, ein gemeinfchaftlicbes oberftes Ge- 
richt för fich zu errichten. Damit ift aber gar nicht 
t, dafs es von ihrer Willkür abhängen foll, ob 



gefagt, 
fie ien 



lenem allgemein ausgefprochnen Grundfatz fich 
n wollen oder nicht. Bey dem (o fehr klaren 
diefes laten Art. kann es auffallen, dab es für 
_ geachtet worden, ein Wort darüber zu ver- 
lieren"; aber nur dem, welcher die Verhältnifle nicht 
kennt. Es mufs nämlich das deutfche Publicum be- 
fremden, dafs die vier freyen Städte noch immer 
von dem ihnen durch jenen Artikel ertbeilten Hecht, 
ein gemeinfames oberftes Gericht zu errichten-, kei- 
nen Gebrauch gemacht haben. Dem Vernehmen nach 
foll der Hamburgifche Senat vorzüglich daran Schuld 
feyn, und die gröfste Abgeneigtheit zeigen,. zur Er- 
richtung eines gemeinfamen oberften Gerichts die 
Hände zu bieten. Der Vf. berührt daher Im Anfang 
der Schrift nicht nur jenro, fondern auch einige an- 
dre Gründe, deren neb ' der Hamburgifche Senat be- 
dienen foll , um feine Abgeneigtheit zu befchönigen, 
jedoch ohne ihn zu nennen. Den eigentlichen wah- 
ren Grund diefer Abgeneigtheit erwähnt der Vf. aber 
nicht. DieRathscollegien der freyen deutfchen Städte 
find nämlich nach der Auflüfung des deutfchen Reichs, 
A. L, Z. im-?. Zweiter Band. 



ans dem Verbältnifs Reichsftädtifcher, der hochftea 
Regierung» - und richterliehen Gewalt unterworfener 
Magiftrate, gewiffermaafsen in die Kategorie von Se- 
naten fouveräner Republiken getreten. Der Ham- 
burgifche Senat fcheint nun, von der Würde diefes 
neuen Verhältniffes durchdrungen, es für feiner Würde 
durchaus nicht angemefien zu aalten, dafs es einCol- 
legium geben folle, an welches auch nur von den 
Urtheilen einer feiner Abtheilungen appeUirt werden 
könne. Deswegen will er von keinem gemeinfames 
oberften Gericht wjffen, fondern in letzter Inftanz 
die Actenverfendung eintreten laffen, obgleich es 
Mittel giebt, um dielen hochfahrenden Sinn zu fcho- 
nen, indem man das zu errichtende O. A. G. feine 
Urtheile nur im Namen der Senate dar vier freyen 
Städte darf ausbrechen und ausfertigen laffen. Um 
nun der Nichtbetolgung des iaten Artikels der D. B. A. 
Schein zu geben, foll auch geaufsert feyn, wozu doch 



ein gemeinfames oberftes Gericht dienen folle, da ja 
den Parteyen in dem iaten Art. der D. B. A. die Acten- 
verfendung freygelaffen fey und man dadurch ja ge» 
nugfam zu erkennen gegeben habe, dafs Rechtsfacul- 
täten den Bedingungen, welche eine Juftizhehürde 
zu löfen hat, in einem wenigftens gleichen Grad, als 
die oberften Gerichte felbft genügen würden? Der Vf. 
prüft nun in diefer Schrift, in wie fern von Rechts- 
faoultäten die von jeder Juftizbehörde zu löfende Auf- 
gabe — richtige und ycA»*/fc Entscheidung vorkommen- 
der Rechtsfälle — wirklich gelöfet werde? 

Die erfte Anfoderuug fetzt zwey Bedingungen 
wefentlioh voraus, nämlich erßens vollftändige Kennt- 
nifs des zur Anwendung kommenden Rechts, nebft 
klarer Vorftellung des vorliegenden Sachverhältniffe», 
und zweitens Unparteylichkeit. 

In Rück ficht der erften Bedingu ng fi nd , der Regel 
nach, von einer Recbtsfacultät, deren Mitglieder die 
Abfaffung von Erkenntniffen nur als Nebenfache be- 
handeln können , keine gründlichere Urtheile als von 
Juftizcolleginn zu erwarten, die fich hauptfächlich, 
wenn nicht ausfcbliefslicb , mit Abfaffung von Er- 
kenntniffen befchäftigen ; die Erfahrung lehrt viel- 
mehr, dafs die Urtheile der Rechtsfacultäten nur all- 
zu oft von feichten Entfcheiduugsgründen begleitet 
find. Diefs ift aber vorzüglich der Fall, wenn die 
Erkenntniffe aus Particularrecbten zu febüpfen 6nd, 
in Anfebung deren , eben weil fie aus dem Leben des 
Volks hervorgegangen, von einer auswärtigen Rechts- 
faeukas keine fe richtige Auffaffung, als von einhei- 
mifeben Juftizbebörden , zu erwarten ift. In Aafe- 
. hung der klaren and vollftändigeo Reantnifs desSach- 
verh-ltniffes, die fich häufig pur durch unmittelbare 
Mmm An 
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AnSchauung des Geschäftsbetriebes erwerben läfst, 
muffen jene diefen offenbar weit nachfteheti. Ein 
Richter, der Handel und Schifffahrt nicht aus eigner 
näheren Anficht kennt, ift wahrlich nicht geeignet, 
Ortheile in Rechtsfachen abzufaffen, bey denen Sach- 
verhältniffe diefer Art zum Grunde liegen. Denn 
die durchgreifenden Entfcheidungsgründe werden 
doch immer aus der Natur der Sache mit Berückfich- 
tigung allgemeiner Rechtsgrundfätze gefchöpft. Nun 
ift aber bey den wenigsten Rechtsfacullälen klare 
und vollftändige Kenntnifs des Sachverhältniffes in 
Handels- und Schifffahrtsfachen vorauszufetzen , auch 
fehlt es ihnen an Gelegenheit, um Geh aber, ihnen 
nicht klare, Sachverhältniffe Aufklärung zu verfebaf- 
fen. Der zweiten wesentlichen Vorausfetzung, der 
Unparteylichkeit, entfprechen Rechtsfacultäten voll- 
kommen"; es ift daher nur die Frage, ob von einem 
wohl befetzten Gericht, namentlich von einem Ober* 
Appellations- Gericht, mit Grund Parteilichkeit zu 
befürchten ift? DieEs verneint der Vf. i) wegen des 
dem Deutfchen beywohnenden tiefen Gefühl der Hei- 
ligkeit des Rechts; 2) weil, wenn auch ein einzelnes 
Mitglied des Gerichts fich durch unlautre Motive be- 
ftimmen liefse, doch nicht zu erwarten ift, dafs die 
Mehrzahl der Mitglieder diefe unlautre Abficht t hei- 
len wflrde ; 3) weil Geher nur Männer von ausge- 
zeichneter Rechtlichkeit in das Gericht berufen wer- 
den würden, und komme io Rückficht der freyen 
Städte noch der befondre Omftand hinzu, dafs die 
Wahl der Mitglieder nicht vom Senat ausfchliefslicn, 
fondern unter Mitwirkung der Bürgerfchaft ged: he- 
ben wflrde, worüber in Bremen der Senat mit der 
Bürgerschaft längft einverftanden ift; endlich 4) der 
Einwirkung unlautrer Ablichten kräftig dadurch vor- 
gebeugt werden würde, wenn man den oberften Ge- 
richten die Verbindlichkeit auflege, dieGrtnde ihrer 
Entscheidung darzulegen, wodurch der Richter am 
ficherften controlirt wird. 

Der Anfoderung, dafs den Streitenden Theilen 
fchneü Recht gefprocheo werde, entfprechen die 
Rechtsfacultäten durchaus nicht. Entscheidungen, 
die im gewöhnlichen Geschäftsgang nach einigen Wo- 
chen feit dem Acteofchlufs erfolgt Seyn würden , wer- 
den durch Actenverfendung zur Ungebühr, oft über 
ein Jahr verzögert.- Diefe Verschleppung gereicht 
aber häufig den Parteyen zum unersetzlichen Nach- 
theil, vorzüglich in Handelsstädten, wo bey weitem 
die meiften Rechtshändel auf perfönlichen Ansprü- 
chen beruhen , und bey dem dafelbSt nicht ungewöhn- 
lichen GlückswechSel ein Schuldner, der beute noch 
bezahlen kann, manchmal übers Jahr dazu nicht mehr 
im Stande ift. Eine Solche Verschleppung ift aber 
von einem wohlbefetzten oberSten Gericht, das ge- 
hörig controlirt wird (allenfalls durch VjGtationen 
und Einfoderung jährlicher Berichte)» nicht zu 
fürchten. 

Schliesslich bemerkt der Vf. , dafs die Aetenver- 
fendungen häufig Verfchiedenheit der Entscheidungen 
in gleichartigen Verhältniffen und mithin Ungewiß- 
heit des Rechtrzur Folge haben. Dieb ift vorzüg- 



lich dann der Fall , wenn die Entfcheidung von einer 
Streitigen- Rechtsfrage abhängt. Ree. erinnert Geh, 
dafs einmal an einem Gerichtstage zwey von verfebie- 
denen Facultäten abgefafste Erkenntniffe publicirt 
wurden, in deren einem die, auch in dem Buch er- 
wähnte, Rechtsfrage, ob ein Gläubiger zum Bey- 
tritt eines von feinem noch lebenden Schuldner ange- 
botenen und von der Mehrheit der Mitgläubiger an- 

Eenommenen Nacblafsvertrags gezwungen werden 
önne? bejahet, in dem andren verneint wurde. 
Der Vf. tbeilt zwar nicht die Anficht der provtfori- 
fchen Ordnung des gsmtinfchafilicken Ober - Appella- 
tions - Gerichts zu Jena vom aoften December 1 y 1 6 
$. 24 u. 9g ; allein er will , dafs in Anfebung Streiti- 
ger Rechtsfragen ein gewiffer Grundfatz So lange be- 
folgt werde, bis überwiegende Gründe und heisre 
Einfichten die Gerichte veranlagen , einen Solchen 
Grundfatz aufzugeben und mit einem richtigeren zu 
vertaufchen. Steifes Halten über Präjudicien iSt un- 
verträglich mit der Natur des menSchlicben Geiftes, 
welcher keinen Stillftand kennt. Wenn von der Hei- 
ligkeit der Präjudicien die Rede iSt, bezieht man Geh 
gewöhnlich auf die Engländer; allein mit Unrecht. 
Bey den Entscheidungen, die aus dem common law 
zu Schöpfen find, hält man freyUch Sehr auf prtet- 



dents; nicht So bey Rechtssachen, die nach equity, 
d. h. nach allgemeinen Rechtsgrund fitzen zu entschei- 
den find. Hier urtbeilen die Gerichte nach dem Maafse 
ihrer jedesmaligen Einfichten. 

Schliesslich äufsert der Vf. den Wunfeh, dafs 
bey einer erneuerten Berathung Über den taten Ar- 
tikel die darin den Parteyen vorbehaltene Actenver- 
fendung von der hohen Bundesversammlung aufgeho- 
ben, und derSelben nur in den Fällen Statt gegeben 
werde, in welchen Mitglieder des Gerichts SelbSt be- 
theiligt find, oder in welchen die Regierung oder eine 
Landesbehörde Partey ift. Ree. pflichtet hierin dem 
Vf. von ganzem Herzen bey. 

In der Note 2. äuSsert der Vf. Zweifel über den 
Begriff des in dem Art. 12. gebrauchten Ausdruck 
Endurtkeil. Ree hält dafür, dafs diefs Wort im Ge- 
gen falz von Relevanzbefcheid gebraucht foy. Denn 
der Regel nach werden doch die Sachen nicht eher 
in der Appellations -Initanz inStruirt, als bis auf dem 
eingereichten Appellations - Libell die Relevanz der 
Befchwerden geprüft iSt. Schon in diefer Hinficbt 
wird die Errichtung eines Ober- Appellations -Ge- 
richts für die freyen Städte eine Schnellere Rechts- 
pflege Sehr befördern, indem eine offenbar frivole 
Appellation Sofort abgewieSen werden kann, wah- 
rend bey den jetzt üblichen Revifionen und Acten- 
verSendungen die Sachen ohne RelevanzbeScheid völ- 
lig zum Urtheil inftruirt werden. Oebrigens mufs es 
einem Jeden einleuchten, dafs ein mit tüchtigen, 
durch Theorie und Praxis gebildeten Rechtsgeiehr- 
ten befetztes Ober - Appellations - Gericht für die 
freyen Städte ohne Zweifel Sehr wohlthatig auf die 
deutfehe Gefetzgebung wirken würde, welche in 
neueren Zeiten im Handels-, vorzüglich im Seerecht, 
Sehr wenig tbätig ge wefen ift. Auf jeden Fall wü r Je 
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in diefem Gericht ein Seilitz von Erfahrungen ge- 
bammelt werden und fich eine Jurisprudenz in Han- 
dels* und Scbifffahrtsfachen bilden, die notbwendig 
Uhr fruchtbar für die Rechtswlffenfchaft werden 
müfsten. Allein dafs auch diefer Zweck nicht er- 
reicht werden künne, wenn die den Parteyen un- 
bedingt vorbehaltene Actenverfendung nicht einge- 
fchrSukt wird , mufs einem Jeden einleuchten. 



Weimar, im L. Indurtrie-Compt. : Gvilißifcht Ab- 
handtungen von Eduard Schräder , Dr., Prof. des 
Civilrechts, nnd Obertribunalrath in Tübingen. 
Erfler Band. (Auch unter dem befondern Titel: 
Die Prütorifchin Edictt der Römer , auf unfere l'er- 
hälMJfe übergetragen.) ig 15. S. 1 bis 145. Zwey. 
ter Band. igi6. S. 146 bis 543. gr. 8« 

Der Vf., frOher fchon durch mehrere gehalt- 
volle und fcharfßnnige Abhandlungen (vgl. A. L. Z. 
Jahrg. 1809. Nr. 91.) rübmlichft bekannt, befchenkt 
uns gegenwärtig mit einer Sammlung ähnlicher, gröfe 
tentheils in die mathematifche Jurisprudenz, welch« 
überhaupt ein Liehlingsgegenftand des Vfs. zu feyn 
fcheint, einfchlagender, welche jenen an innerm 
Werth« nicht nachftehen, vielmehr denfelben, in Hin- 
ficht des Intereffe's, weit überlegen find. Beide Bände 
«ntbalten unter fortlaufender Numer fiebern Abhand- 
lungen, von denen die erfte: die PrHtprifchen Edicte 
der Römer, auf unfere Verkältniffe übergetragen, ein 
befonderes Werk ausmacht, und vorzüglich jetzt das 
huc-hite Interefl« einflöfst. Seit Üeutfcblands Be- 
freyung von dem fchmaligen fremden Joche ift be- 
kanntlich von Thibautder Wunfch, daCs fich Deutfch- 
iand ein eigenes allgemeines bürgerliches Gefetzbuch 
geben möge, zur Sprache gebracht, dagegen aber 
durch v.Savigny der Beweis verfocht worden, dafs 
die Ausführung jenes Wuufche* theils unnöthig, 
theils unthunlich fey, indem ßch das Recht nicht al- 
lein durch Verordnungen der pofitiven Gewalt, fon- 
dern durch den Zufammenfluis mehrerer Umftände 
ausbilde, mitbin auf gefobiobtlibhem Weg« gebildet 
und erkennbar, überhaupt aber dem jettigen Zeit- 
alter die Fähigkeit, ein «ollkummnes Gefetztweb zu 
entwerfen, abzubrechen feyv Beide haben ibre An- 
bänger gefunden , Tkibaut ift durch Gönner, Pfeiffer 
u. a. , v. Savignu durch Hugo u. a. uolerftützt wor- 
den. Der Vf. fchliefst fich ebenfalls an letztere an, 
glaubt aber in d«r Art und Weife der Römifchen Prä- 
torao ein Mittel entdeckt zu haben , welches dazu ge- 
eignet fey, die unleugbaren Mängel der begebenden 
Civilgefetzgebung ficher Zu heben. Er geht von der 
Bemerkung aus, dafs die gefchichtliche Bildung des 
Rechts, auf welche fich die vom Savignyfche Partey 
f übt, keineswegs, wie von den Gegnern gefcheben, 
,,fb ini&verftapden werden dürfe, als habe fich der 
Staat im Allgemeinen gar nicht um das Recht zu be- 
kümmern. N«r die gewöhnliche Weif«, wie der 
Staat dtflclbe einzuwirken; pflege , nämlich durch 
che Gefetzgebung, fey in den meiften Fäll 



gebungscommiffionen befänden. Durch Gefetze näm- 
lich gefchebe für das bürgerliche Recht bald zu viel, 
bald zu wenig; das erfte, wenn man fich zur Abfaf- 
fung eines eigentlichen Gefetzbuchs entfchliefse, was 
der Vf. für Wir gefährlich hält; zu wenig, weil au- 
fser dem Falle einer aufserordentlichen Anftrengung 
gewöhnlich gar nichts gefchehe, und gar keine fort- 
gehende Aufbebt auf das Recht in allen feinen Thai- 
len ausgeübt wer Je. Als Mufter ftellt der Vf. das 
Beyfpiel der Römer auf, welche feit den zwölf Ta- 
feln nur wenig an dem bürgerlichen Rechte änderten, 
dagegen in ihren Elicten eine fortlaufende, jährlich 
revidirte und höchft wohlthätige Controle ihres ge- 
fammten bürgerlichen Rechts befafsen. Er fchlägt 
dem gemäis eine ahnliche, von der eigentlichen Ge- 
fetzgebung fehr verfchiedene , Einrichtung vor. Jeder 
deutfche Maat foll nämlich zu diefem Zwecke einCol- 
legium bilJen, welches nur ein Jahr lang verfammelt 
bleibt, und in diefer Zeit eine Art von Prätorifchem 
Edicte abfafst. Diefes Collegium ioll beftehen aus 
dem Juftizminifter, als Präfidenten, einem Deputa- 
ten der Landftände, und aus fünf andern, aus fünf 
verfchiedenen Ständen gewählten IMiigliedern , von 
denen eines die Richter der hohem Gerichte, das 
zweyte die Advocaten diefer Gerichte, das dritte die 
Ktchter der Untergerichte, das vierte die Advocaten 
der Cnt^enchle, und das fünfte die iuriftifchen 
Theoretiker repräfentirt. Jeder diefer Stände fchlägt 
drey Candjdatan vor, woraus die Regierung einen 
wählt. (In gröfsern Staaten foll die Zahl der gewähl- 
ten Mitglieder durch Verdoppelung oder Verdrey- 
fachung auf zeben oder fünfzehn gebracht werden. 
Kleiner« Staaten fallen ein gemeinl'cbaftliches Colle- 
gium zufammeqfetzen,) Wird nach einem Jahrze- 
hend ein neues Collegium gebildet, fo mufs die klei- 
nere Hälfte des vorhergehenden darin fitzen. In die- 
fem Edict foll das jetzt beftehende Becht geändert 
werden können, jedoch nur, wenn zwey Drittel der 
Stimmen die Aeoderung verlangen; künftige, mit 
Einwilligung der Landftände gemachte Gefetze dür- 
fen erft geändert werden, wenn fie hundert Jahre alt 
find, und Innerhalb den nächften hundert Jahren darf 
überhaupt kein anderer Recht&fatz neu eingeführt 
werden, efcr welcher fchon in irgend einem andern 
deutfeben Land« Gültigkeit gehabt hat. Durch eine 
folebe Einrichtung würde, wie der Vf. bemerkt, der 
grofse Vortheil erreicht werden, dafs man nicht, wie 
hey einem Gefetzbuche, zu einer äufsern Vollftändig- 
keit genöthigt wäre, welche nie erreichbar ift, fon- 
dern, dafs man nur Ober dasjenige fprechen würde, 
wozu gerade jetzt Bediirfnifs-oder Kenntnifs vorhan- 
den wäre. Alle ProtocoÜe diefes Collegii müfsteo ge- 
druckt werden, theils, weil dadurch die Achtung 
gegen das fo gegründete Recht erhöht werden wür<Je, 
theils, weil diefes das fieberfte Mittel feyn wurde, in 
der Zwifchenielt von einem Collegium zum andern 
brauchbare Beyträge zu neuern Verbeflerungen zu 
erhalten. Ueber die Art, wie ein Referent beiteilt 
werden foll, werden (S. 103 ff.) ausführliche Regeln 
r) und, um den Zufaminenhang des Rechts 
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zw if eben den verfchiedenen deutfchen Staaten zu er- 
halten , (S. 123.) der Wunfeh geäufsert, dafs abwech- 
felnd mit jenen Collegien der einzelnen Staaten , ein 
allgemeines Collegium für ganz Deutfcbland zufam- 
men treten möchte. — In der ganzen Abhandlung 
her r [cht ein fo gefunder praktifcher Sinn, dafs felbft 
Andersdenkende, wohin der Ree. in fo fern gehört, 
als er die Realifirang des Plans nur für eine gutmü- 
thige Schwärmerey hält, ihre Theil nähme nicht wer- 
den vertagen können. - II. Das Interufnrmm iß nach 
Jioffmannifchen , nicht Leibnitzifchen Grundßtztn zu be- 
rechnen. Unter den Rechtsgelehrten ift bekanntlich 
Ton drey verfchiedenen Rechnungsweifen hrym Inter- 
ufuriam die Rede, der Carpzov'fchen , Hoff mann' fchen, 
Leipnitz'fchen ; von welchen die erfte, um das fpäter 
fällige Capital auf einen frOhern Zeitpunkt zu redu- 
oireo, die aus jenem Capitale felbft berechneten Zio- 
fen abzieht, die andern beiden ein noch unbekanntes 
Capital fuchen, welches mit Zurechnung der hierauf 
gehörigen Zinfen der Zwifehenzeit den fpäter gefchul- 
deten gleichkomme; mit dem einzigen Untericbiede, 
dafs die erfte derfelbe hierbey auf einfache Zinfen, 
die andere auf Zinfeszinfen Rücklicht nimmt. Von 
diefen verfchiedenen Rechnungsarten erklaren hch 
die neuem Schriftfteller gröfstentheits für die letzte, 
«eiche fie befonders vom mathematifchen Standpunkte 
aus vertheidigen ; der Vf. jedoch für die zweyte , als 
diejenige, welche den Römifchen Recbtsgrundfätzen 
nach die angemeffenfte, und aus dem jurißifchen Ge- 
fichtspunkte, die wichtigfte fey. — Iii. Monats- 
rechnung des Römifchen Rechts. Aus dem Fr. 101. D. 
L. 17. de regulis juris wird die allgemeine Regel ab- 
geleitet, dafs der Römifche Monat nicht, wie ge- 
wohnlich angenommen wird, zu 30 Tagen zu be- 
rechnen ift, fondern dafs bey der Berechnung meh- 
rerer Monate fo viele Zwölftel von $65 Tagen in 
nächften ganzen Zahlen, als Monate find, hinzuzu- 
rechnen feyen. Diefem zufolge beträgt alfo nach dem 
Juftlnianifch - Römifchen Rechte, wenn nicht gerade 
befondere Beftbnmungen gemacht find : 

1 Monat (eigentlich 33 ,'. ) 30 Tage. 



2 Monate ( — 



3 
4 
5 
6 

7 
8 

9 
10 

II 
12 
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c 
c 
( 
c 
( 
( 
( 
( 
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Abhandlung fehligt völlig in die mathematifche Juris. 

!>rudenz ein. Ree. übemfst die Prüfung der in ders- 
elben enthaltenen Satze und algebraischen Formeiii 
Mathematiker, indem ibea die Kenntnifs in 
Beurtbeilung abgebt. - V. Wte kam man auf 
die vielen auffallenden SHtze bey den dinglichen Dlenß. 
bar ketten ? und welchen Gang nahm die Ausbildung 
diefer Sätze? — VI. Welche Befchränkungen dinglt. 
eher Dienßbarkeiten find in Dig. g, r. ( de fervitut.) 1 g. 
enthalten ? - VII. Alte Dnuke der Theile des Corpus 
juris, ihrer Verwanitfchafl und innerm Werths nach 
betraclüet. Ree. fafst diefe drey letztem Abbandlun- 
gen zufammen, um die Leetüre derfelben auf das 
dringendfte zu empfehlen, da fie durchaus keinen 
Auszug erleiden, und auch die ftrengfte Kritik nichts 
an ihnen auszufetzen haben wird. Die erftere ent- 
hält eine wahrhaft pragmatifebe , im echten hifto- 
rifch-kritifohen Stil ausgearbeitete Dogmengefchichte 
der Lehre aber die dinglichen Dienft barkeiten , die 
zweyte gehört innig mit derfelben zufammen; die 
dritte endlich enthält eine Probe der notbwendig an- 
zuheilenden Arbeit, um endlich zu einem kritHch- 
berichtigten Texte des Cor ms juris gelangen zu kön- 
nen. Ree. bemerkt in diefer Hinficbt nur noch, dafs 
diefe letzte Abhandlung eigentlich als eine Fortsetzung 
derjenigen Abhandlungen erfcheint, welche in des 
Vfs. Abhandlungen aus dem Cirilrechte Bd. L Nr. 4 
unter dem Titel: Ueber eine neue Handausgabe des 
gfußinianeifeken Gefetzbuchs, und in Hugo's civilift. 
Magazine Bd. IV. Nr. 14. unter der Aufschrift : Ei- 
nige Bemerkungen Uber Berichtigung des Textes der 
zum Corpus juris civilis gehörigen Recht sicher, 
" " - • v ..« ftftV .Ulla 1*4 
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SCHÖNE KÜNSTE. 



I 



6oj4) 61 
9«r*i) 91 

121 /j) 123 

»52tV) «5* 
I82Ä) »83 
2I2H)«3 

243 rV) 234 
*73A)*74 - 
3°4«V)3°4 — 
334i T ,) 335 - 
36S )365 - 
IV. Auslegung des letzten Willens , wenn der Erblaßer 
mehr als ein Ganzes vsrtkeilt hat t mit befondsrer Rück- 
ficht auf Cod. tib. 6. tit. 37- <"<*> 23. D.efe 



Quedlinburg, b. Baffe: Erzählungen, Schwanke 
und Launen, von Karl Nicolai. Zuey Händ- 
chen. 1817- 253 u. 289 S. kl. 8. (lRtblr. 20 gr.) 

Der Vf. , der fieb fohon vor mehrern Jahren durch 
einen vielgelefenen und aueh nachgedruckten Human, 
■ Franz von Werden, und kürzlich durch mehrere an- 
dere Schriften bekannt machte, liefert hier fechs 
kleine F.rzühlungen und fatirifche Auf ätze, die von 
Seiten der Erfindung und gewandten Darfteilung 
meift nicht ohne Werth find. Nur foheint ihnen die 
letzte ftrenge Feile abzugeben; befonders follte der 
Vf. gegen die Kjnmifchung des zu Gemeinen und Un- 
edeln mehr auf feiner Hut feyn, um Stellen, wie 
Th. 2. S. 374: „Sie fand ihn glücklicher Weife noch 
auf dem Stuhl, nicht neben dem Stuhl," oder ebenda T. 
S. 2go: „Sehe ich denn nicht ans wie eine gebadtts 
Katze?" die gegen den übrigen, keineswegs ganz 
niedrig komifchen oder burlesken Ton ahlteclien, 
zu vermeiden; tief rbrtgefetzter Auf merk lamkeit 
auf fich. felbft? und ftrengerer Teilung wird dem Vf. 
der Kritik gewifs nicht eai/tahea. 
r.v uth n. vs .'O f . • < 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Haue , b. Hemmerde u. Schwetfchke : Caroti 
Henrici Dzondii, med. et chirurg. doct., proferf. 
•1 chirurgiae p. o., faeultat med. affeff. ord. etc. 

%trtsiT MHmm ' ,8 " t - 

I Jie vorliegende Schrift, von deren Vf. wir auch 
*f fcbon „Supptenttntä ad aruUomiam tt phyfwlo- 
etam potijjßmum comparatam" , und eine kleinere 
Schrift „d# vi, cor forum orgonico" haben, handelt 
in apboriftifeber Form die Lehre von der Entzündung 
im Allgemeinen ab, ohne Geh auf die einzelnen For- 
men derfelben einzuladen , welches im MMWfmTIlttil 
gefchehen foll. Eine weitere, mit Be weifen belegte 
Ausführung diefer Materie hat der Vf. in einem grö- 
fsern Werke bald zu liefern verfprochen. 

Die Lehre von der Entzündung ift wichtig genug 
für das ärztliche Handeln fowohl , als für die Grund? 
läge der ganzen Pathologie, um einer Beleuchtung 
von mehreren Seiten, einer wiederholten Unterfu- 
chuna ihres innerften YVefens werth zu feyn, und fie 
bedarf deren auch vorzüglich, da gerade fie bis auf 
unfere Zeiten in der Pathologie zu einfeitig, meiftens 
ja nur als Anhang des Fiebers, abgehandelt, und in 
ihrer ganzen Wichtigkeit noch nicht genug begriffen 
worden ift; Diefe Schrift. ift daher ein fchatzens- 
werther Beytrag zur Aufhellung der Lehre von der 
Entzündung, und mufs allen denkenden Aerzten um 
fo mehr willkommen feyn, da diefe Lehre von dem 
Vf. durch feine Entwickelung derfelben zu einer Be- 
deutfamkeit und Würde erhoben wird, welche fie 
zur Balis der Pathologie der zahlreichen Klaffe von 
Krankheiten macht, und ein helles Licht Ober die 
Natur und Behandlung vieler' Anomalien wirft, über 
welche bisher noch ein tiefes Danke.' Ychwebte. 
Ein»^urte Anzeige des Inhalts wird diefs Urtheil be- 



iedfn tZH f ,roraer J? le *hfcleibend, ift in einem 
V r ß J Z c n . des Ör * an «mus auf eigemhflm- 
Jiclie Weife modificirt, daher das neue Product wel- 
ches eine jede Entzündung bezweckt und auch xvirk- 
hch hervorbringt wenn fie in ihrem Verlaufe Sit 
gehemmt wird, der individuellen Organifation des 
plaftifchenSyftems, in dem jedesmaligen entrüsten 
Organe, analog 1 fr. Diefs neue Product heifst Con- 
tagium^ und enthält, als die Frucht der Entzündung 
wiederum den Samen, wodurch diefelbe Entzündung 
in andern Organismen hervorgebracht werden kann 
denn jede Entzündung kann anftecken , und alle an- 
fteckenden contagiöfen Krankheiten find Entzündun- 
E°*. ° hne Entzündung giebtes kein Contagium. _ 
Diefs ift der Hauptinhalt des trflen Kapitels: Diefe 
dann vorgetragene Beftimmung der Natur der Ent- 

Za u J ng f i ? L pn? Deu ' orfd A * m Vf - «'««0» und fie 
giebt derfelben eine weit allgemeinere und viel um- 
faffendere Bedeutung. Es wird nämlich hier als we- 
sentlich fe/tgefetzt : 1) dafs jede Entzündung, wenn 
fie regelmafsig verlaufe, drey Stadien habe; %) dafg 
jede Entzündung die Hervorbringung eines neuen 
Productes, als der Frucht derfelben , bezwecke: ?) 
da rs diefe Frucht jedesmal der individuellen Natur 
der Entzündung entfpreche ; 4) dafs jede Entzündung 
durch diefes Product, welches das Contagium ent- 
hält, fich fortpflanzen könne, und endlich, 5) data 
alle Anfteckung durch Entzündung gefchehe. Neue 



fie bewiefen 



fteht, . ».«neu neu CK Cgi, CID 

neues abnormes Product hervorzubringen ftrebt. Sie 
itt ganz der Vegetation der Pflanzen ähnlich, welche 
blühen, reifen, und dem Samen, aus welchem fie 
entftanden, analoge Früchte bringen. 7ede Entzün- 
dung wurzelt im plaftifohen Syfteme ^ fo nennt der 
Vf. da« Haargefäß - Syfterh deswegen, weit durch 

i^KrWÄfö Bil - 



wichtige Wahrheiten, 
können ! 

Cap. II. $. 37-79. Dt varüs imflammationit g0 . 
neribut. Die Natur der Entzündung ift zwar an fich 
immer diefelbe, indeflen kann fie verfebiedene Modi-, 
ficationen erleiden, and defshalb, nach verfebiede- 
nen Rückficbten betrachtet, verfebieden elngetheilt 
werden. Die wichtigste der hier angegebenen Ein- 
teilungen, und dem^f. ganz eigen, ift die binficht^ 
lieh der ürfache befteheode Eintheilung in quantit«-> 
tive und qualitative Entzündung.. Jen«, die quanti- 
tative, ift die Entzündung, welche durch einen Reis 
ent/teht, der zu ftark wj*kt, z.M. Reibung, heifses 
Waffer u.'f^w.; diefe, die qualitative, ift die Ent- 
zündung, welche durch einen Reiz entfteht, der die > 
organifchen Kräfte des plaftifchen Syftems gänzlich 
umändert, z. B. die von Blatter- oder Peftcontagiuna 
entftandene. Die quantitativen Entzündungen kön- 
nen in jedem Theile, in jedem Syfteme und Organe 
des Organismus vorkommen, und entftebeo entwe- 
der von einem eigentümlichen Reije, nämlich ei- 
nem Contjgium; oder ron.fejhft, d.h. von der ab- 
IS an n <«F. 
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normen Einwirkung eines gewöhnlichen Reites. Die heit in drey Syftemen , in dem pl.ftifchen , dem Ner- 
qualTtativen Entzündung«« ent flehen blofs von einem WO-, uncf in dem Biittgefcfs ; Syftem, jds welche 
Contagium, und können nicht alle in einem jeden 



Syfteme des Organismus Statt finden. Es giebt fo 
viele verfchiedene Species der quantitativen Entzün- 
dungen, als es Syfteme des Organismus giebt, und 
jede hat ihren eigenen Verlauf, ihr eigenes Product, 
und ihren eigenen Charakter. Da nämlich das pla- 
ftifche Syftem in jedem Syftem des Körpers ein eige- 
nes Leben hat, und eigene Producte hervorbringt, 
fo wird es im entzündeten Zuftande auch auf eine ei- 
gene Weife, dem gefunden Zuftande analog, leben, 
und diefem analoge Producte der Entzündung liefern. 
So werden die entzündeten feröfen Häute niemals 
Schleim, die entzündeten Schleimhäute niemals Eiter 
erzeugen. Eine andere wichtige TJnterfcheidung ift 
die der allgemeinen und örtlichen Entzündungen, io 
wiefern der Vf. die allgemeinen Entzündungen Fie- 
ber nennt, und ihre völlige Identität behauptet. Er 
fagt in den $$. 63 — 66: das Fieber ift keine Krank- 
heit, fondern eine Symptomengruppe, welche die 
allgemeine Entzündung anzeigt. Wo allgemeine Ent- 
zündung (d.h. eine folche. Hie, indem fie einen Theil 
oder ein ganzes Syftem des Organismus einnimmt, 
zugleich das ganze Nerven und Blutfyftem aus Con- 
fcos, Sympathie oder Fortpflanzung ergreift) ift, da 
ift Fieber« und wo Fieber ift, da ift allgemeine Ent- 
zündung, oder ein allgemeiner entzündlicher Reiz. 
Es giebt kein Fieber ohne Entzündung oder EntzQn 
dungsreiz, die Lehre von den Fiebern kann daher 
ferner eine eigene Stelle in der Pathologie nicht be- 
haupten , fondern mufs mit der Lehre von den Ent- 
zündungen verbunden werden. — Bewährt (ich die- 
le Identität als unumftöfslich , fo würde die Lebre 
der Entzündunk auch auf dia Fieber Anwendung 
U und dadurch ein neues Licht über diefe pro- 
irtigen Krankheiten verbreitet werden. 
Cap. III. Dt fladiü inflammationum. §. tfo — 329. 
Eine der reicbhaltigften Äbtheiluogen. Aufser dem 
Stadium prodromorum und convaltfcentiat , welche 
zur» Verlaufe einer Krankheit eigentlich nicht gehö- 
rete feilen, durchläuft jede Entzündung, die ihren 
vollftindigen Verlauf hat, drey Stadien, welche in 
Hioficbt auf Dauer, Symptome, Producte u. f. w., 
nach der Verlcbiedenheit jeder Gattung von Entzün- 
dung verfchieden find, im Allgemeinen aber fich 
gleich bleiben. Das erfte ift das ßaiium phlogifiicum, 
oder der Blütkt, mit Recht auch das entzündliche ge- 
nannt. In «liefern beginnt das plaftifche Syftem, auf- 
geregt durch den abnormen Reiz, das in gröfser 
Menge herbeygefflhrte Blut fo umzuändern, dal's die 
Erzeugung eines neuen Productes dadurch, vorberei- 
tet wird. Dieter Zeitraum beginnt von dem erften 
Entftebeo der Entzündung, und dauert bis zu dem 
Augenblick, wo die Symptome den Uebe'rgang io 




durch ihren innigen Zufammenhang ein Ganzes aus- 
machen , und bey jeder Entzündung unmittelbar lei- 
den. Die einzelnen Symptomen werden nach dem 
Syftem kurz, aber treffend und erfchöpfend aufge- 
zahlt, und naturgemäfs charakterjfirt. Dem plafti- 
fchen Syfteme werden die Röthe, die Gefcbwulft, 
und die "Verminderung, Unterdrückung oder Verän- 
derung der naturgemäßen Ab- und Ausfonderungen 
zugefch rieben ; dem Nervenfyftem gehören die Hlfee, 
der Schmerz, die erhöhte Senfibilität, wovon wieder 
zum Theil die vermehrte Frequenz des Pulfes her- 
kommt, und das veränderte GenieingefOhl, mit allen 
darin begründeten unangenehmen und ungewöhnli- 
chen Gefühlen ; von dem Blutgefäfsfyftem gehen die 
Erfcheinungen des Blutandrangs, der Umwandlung 
des Blutes und der Veränderung des Pultes aus. Das 
zweyte Stadium heifst : fladium deßkum^ oder das 
der Reife, weil in ihm das neue Product der Entzün- 
dung zur Reife kommt. In diefem ift die Anfteckung 
möglich. Wenn die Entzündung im erften Zeitraum 
unterdrückt wird, kann das Product nicht zur Reife 
kommen. Die Symptome diefes Stadiums werden 
nach derfelben Ordnung angegeben, und darunter 
auch hauptfächlicb die neuen, durch die Entzündung 
hervorgebrachten Producte gerechnet, und nach ih- 
rer Natur und Befchaffenheit aus mannichfaltigen Ge» 
fichtspunkten der Erfahrung gemäfs befchrleben. 
Das Product, die Frucht der Entzündung, wach«, 
reift und bringt den Samen hervor, welcher diefelhe 
Entzündung in einem andern Organismus zu bewir- 
ken vermag, wenn die Anlage des letztern fouft gün- 
ftig dazu ift. Diefer von der Entzündung hervorge- 
brachte Stoff ift das vorzüglichfte Zeichen des zwey- 
ten -tadiums, deffen Bildung die Tendenz einer je- 
den Entzündung vom erften Anfange an ift, und mit 
deffrn Ausfcheidung der Entzündungsprocefs been- 
det ift. Diefes Product ift ganz neu, und war vorher 
nie im Organismus, ift einzig nur die Frucht der 
Entzündung, ift bey derfelben Entzündung immer das 
nämliche, zwar den organifchen Theilen und Stoffen 
ähnlich, doch wefentlich von denfelben verfchieden, 
und nach den, durch die Entzündung umgeänderten 
Gefetzen des Organismus, erzeugt. Sie bleiben ent- 
weder auf der Stelle, auf welcher fie erzeugt waren, 
oder fie werden auf andere Stellen abgefetzt oder aus- 

Sefchieden. Sie find die Früchte der Entzündungen, 
ie den Samen zu neuen analogen Entzündungen ent- 
halten, und fie durch Impfung ( Anfteckung)hervor- 
rufen. Selbft die EmpfangniTs und Ernährung der 
Frucht im mütterlichen Schoofre gefchieht nach den 
Gefetzen der Entzündung. Diefe neuen Producte der 
Fntzflndung find dem Organismus immer läftig. Ihre 
Verfchiedenheit iftgrofs, und manniebfaeb die Art, 



deeaweyte Stadium , und die gelcheh ne Bildung ei- auf welche der Organismus fich gegen fie febüttt. — 

nes neuen Products anzeigen. Seine VerLufszeit ift Das dritte Stadium, Jladium critieum, das der Crife, 

bald kürzer, baM l.inger, je, nach der Natur der Ent- der Ausjc\uld**g t Jusjaot, wird deswegen fo ge- 

Anftecfcung ftndet in diefem' Stadium nicht nannt, weil in ihm des nepe Product ausgefchieden 

Symptome deffelben zeigen fieb iofonder- wird , entweder aus der Sphäre der Entzündung oder 
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aus dem Organismus , fo wie die reifen Samenkör- 
ner einer Pflanze ausgeftreut werden , um neue 
Frilclite zu bringen. Wird das Erzeugnifs der Ent- 
zOndung nicht aus dem Organismus ausgeworfen , fo 
kann derfelbe fie nicht enthehren , wenn fie ihm 
gleich, mehr oder weniger, laftig find, z.B. Narben. 
In Hinftcht der Form und Geflalt , in welchen fie 
ausgeworfen werden, find ße entweder flnffig'oder 
feit. Ais Süffige können ße imponderabel , gas - 
dunft förmig, und tropfbar -flüffig leyn; als fefte find 
ße breyförmig, fleifchartie , cartilaginös und kno- 
cl.en - oder fteinfürmig. in Hinficht auf Zeit, Ort 
und Weg der Ausfcheidung findet eine eben fo grofse 
Verfchiedenheit Statt. Die Anfteckung gefchieht am 
leichteften in diefem Zeiträume. 

Cap. IV. De caufis inßammationis. §. 230 — 374, 
Aufser den gewöhnlichen Einteilungen in pratdüpo- 
tuntes und occaßonales ift die neue, dem Vf. eigene, 
in quantitative und qualitative Urfachen , einer be- 
fondern Aufmerkfamkeit würdig, da von ihnen zum 
1 heil die Natur der Entzündung abhängt, infonder» 
heit der qualitativen. Oie quantitativen Urfachen 
verändern dieThätigkeit des plaftifchen Syftems blofs 
dem Grade nach, und find eutweder mechanifch, 
chemifch oder dynamifch. Letztere find fomalifch 
pfychifch. Die qualitativen Urfachen erhöhen nicht 
allein dieThätigkeit des plaftifchen Syftems dem Gra- 
de nach, fondern fie fiimmen es auch gänzlich um, 
und ihre Wirkungsart ift der Pflanzung eines Samen- 
korns ähnlich, das den Grund feine« Seyns und 
Wachsthums eben fo in fich hat. Diefe Urfachen 
können (fo viel wir wiffen) fich nicht von felbft im 
Organismus erzeugen, wie die quantitativen, fondern 
-werden durch ein Contagium oder Miasma auf den- 
feioen verpflanzt, find ftet» dynamifcher Natur, bil- 
den nicht allein diejenigen thierifchen safte, aus wel- 
chen die Krankheitsproilucte erzeugt werden, fon- 
dern auch die des ganzen Organismus nach ihren 
Gefetzen. Auch unter ihnen Enden manche merk- 
würdige Verfcbiedenheiten Statt, worunter infonder- 
heit diefe gehören, dafs manche Contagien auf die 
Senfibilität des Organismus fo befonders einwirken, 
dafs fie, wenn fie ihn einmal ergriffen bähen, ihn 
vor künftiger Anfteckung fiebern, einige auch eine 
befonciere narkoüfcbe Einwirkung auf das NervenTy- 
ftem äufseru. 

Cap. V. De irregulari inflammatumum dt surf». 
375 — 381. Die Beftimmungen find hier nur im 
Allgemeinen angegeben. Anomalien der Entzündun- 
gen zeigen fich in Hinficht des Verlaufe, der Sympto- 
men, der Producte. 

Cap. VL De prognoß inßammationis. §. 3g3 — 
290. Die Prognofe hängt von der Urfache, dem Sta- 
dium, dem Grade, der Gomplication der Entzün- 
dung, derConftitution und den äufsern Einfhffcn ab. 

Cap. VII. Dt cura inßammationis. $. 291 455. 
Das ausführlichfte und reichhaltigfte von allen. Ks 
enthalt die Anwendung der vorhergehenden Theorie 
auf die Heilmethode der Entzündung, und Icheint 
zugleich mit der Erfahrung ubereinitimmend zu leyn. 



Diefe antiphloeiftifche Heilart erwirbt fich wenig- 
ftens zum Voraus ein überaus günftiges Vorurtheil 
durch die Vielfeitigkeit ihrer Anrichten, durch den 
Reichthum an Beftimmungen nach den verfchiedenea 
Arten, den Urfachen , Perioden und Complicationen 
der Entzündungen, fo wie nach der Verfchiedenheit 
der afficirten Syfteme des Organismus. Diefe Reich- 
haltigkeit verftattet zwar keine vollkommene Darftel- 
lung des Inhalts diefes Capitels, doch geben wir den 
Leiern noch einige Grundzflge deffelhen. Jede Ent- 
zündung mufs in jedem Stadium fo fchnell , als dief» 
mit Sicherheit gefchehen kann , durch Hülfe der 
Kunft beendigt werden. Es giebt Entzündungen, 
welche in ihrem Verlauf ohne Nachtheil des Orga- 
nismus durch die Kunft nicht geftört werden können, 
noch dürfen ; andere können nur in dem einen Sta- 
dium, in einem andern hingegen nicht, unterbro- 
chen werden. Es ift deswegen eine genaue Beobach- 
tung aller Eigentümlichkeiten einer Enttündnng in 
Anfehung ihrer Natur und Urfache, ihres Stadiums, 
Grades, Gomplication, der Gefahr der Symptome 
u. f. w. nöthig. Es giebt verfebiedene antiphlogifti- 
fche Heilmethoden, und es ift keineswegs einerley, 
welche man anwendet, da jeder Art von Entzündung 
ihre eigene Heilmethode zukommt. — Di« Haupt- 
claften der antiphlogiftifchen Methoden üod : die 
quantitative und qualitative, directe und jndirecte, 
die mehr auf das plaftifche, oder auf das nervöle, 
oder auf das Blutgefjfs- Syftem einwirkende. — 

Heilmethode und Indicatiooeo des erflen Stadiums 
der Entzündung. Das erfte Stadium hat zwev Indi- 
cationen: 1) die Entzündung, fobald es mit Sicher- 
heit gefchehen kann , auszulöfchen , und die Erzeu- 
gung des neuen Products zu verhindern ; 3) die Ent- 
zündung, wenn fie nicht unterdrückt werden kann, 
fo zu leiten, dafs Ge gelind und regelmäßig diefes 
Stadium durchlaufe. Die erfte Induration wird ent- 
weder durch die quantitative oder qualitative anti- 
phlogiftifche Heilmethode zu erfüllen gefacht. Die 
quantitative Methode ift entweder direct oder indi- 
rect, und jede diefer Unterabtheilungen zerfällt wie- 
der in drey verfchiedene , je nachdem fie fich mehr 
auf das plaftifche, auf das Nerven- oder Bluteefäfs- 
fyftem bezieht. Die quantitative directe antiphlogi- 
ftifche Methode läfst die Mittel aof die entzündeten 
Theile felbft, und zwar auf eins der drev Syfteme, 
einwirken, um die abnorme Action derfeloen herab- 
zufetzen. Sie zielt in Beziehung auf das plaftifche 
Syftem dahin, entweder den Reiz, der die Entzün- 
dung erregte, zu entfernen, oder die abnorme Fun- 
ction zu unterdrücken; in Beziehung auf das Nerven- 
fyftem fucht fie daflelbe zu beruhigen, durch Herab- 
ftimmung der Senfibilität, oder feine Functionen tu 
beleben; in Beziehung auf das Blutfyftem: die Malle 
des Blutes zu vermindern, oder feine phlogiftifche 
Befchaffenheit umzuändern. Die indirecte quantita- 
tiv antiphlogiftifche Methode wirkt nicht unmittel- 
bar auf die entzündeten Theile, fondern auf andere 
Partieen des Organismus, und fucht durch Sympa- 
thie oder Antagonismus eine heilfame Veränderung 

in 
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in dem entzündeten Tbeile zu bewirken. Auch fie 
kann vorzüglich gerichtet werden, entweder nach 
dem plaftifcnen oder nervöfen oder Biutgefjfs • Sy- 
ftcm. Die qualitative directe antiphlogiftifche Me- 
thode ift entweder allgemein oder Ipeciell; eben fo 
die qualitativ indirecte. Sie trägt durch Umänderung 
des Entzündungsreizes und der Thätigkeit des plafti- 
fcheo Syftems zur Heilung der Entzündung bey. — 
Die zweyte Hauptindication , die Leitung des Ver- 
laufs der Entzündung, enthält zwey Vorfcbriften : 
den Grad der Stärke der Entzündung zu mäfsigen, 
und den normalen Verlauf zu erhalten. Das eritere 
erfordert nach den Draftänden entweder Verminde- 
rung der zu ftarken Entzündung, oder Erhübung der 
Functionen des plaftifcben Syftems bey zu fch wacher 
Thätigkeit} das Letztere bezieht Geh auf die gehö- 
rige Dauer und Zeit der Entzündung, auf den Ort 
derfelbeo, die Symptome, welche Gefahr bringen 
können u. f. w> 

(D«r Btfohluf* folgt.) 

'■■ ■« '- , 

RECHT SO ELAHRTHKIT. 

Dortmund , b. Mallinckrodt : Thue Recht und 
fchtut Niemand. Berufung ans Publicum gegen 
einen öffentlichen Angriff, in Beziehung auf die 
Rechtsverhältniffe des Bauernftandes. Von Arn. 
Mallinckrodt. 1*16. 108 S. 8- (8 gr.) 

Die franz. Verordnungen vom 12. Dec. 1808 und 
13. Sept. 1811. Ober die bäuerlichen Verhältniffe im 
Grofsherzogthum Berg veranlafsten (neben manchen 
edelmüthigen Aufopferungen und freundlichen Aus- 
gleichungen) zahlreiche Rechtsfähigkeiten zwifchen 
Gutsherren und Gutspflichtigen , und bey fchr hohen 
Gerichtsgebühren febwere Roften für beide Theile 
in einer Zeit, worin Reh die Abgaben und Staatsla- 
(ten verdoppelten. Der damalige Präfecturrath Mal- 
linckrodt machte jene Verordnungen und 'ihre Anwen- 
dung zum Gegenftande mehrerer Druckschriften , un- 
terftützte die Bauern mit feinem Rath, erliefs unterm 
24. Jun. 1 s 1 2 eine Bekanntmachung über das Verfah- 
ren der Bauern in Bezug auf jene Verordnungen, 
und über feine Mitwirkung zu ihren Gunften. Auch 
reifte er im Anfang des Jahrs 1 s 1 3 nach Paris; um 
ihre Sache dort unmittelbar zu betreiben, und Be- 
febwerde zu führen , dafs die Gutsherren , fo wie die 
Gerichte der Vollziehung jener Verordnungen wider- 
ftrebteo. Nach feiner Rückkehr fchrieb er unter an- 
dern an den üergifchen Minifter Staats - Secretär: 
„ich ahndete die zahlreichen Ungerechtigkeiten und 
felbft Bedrückungen (yexationt) nicht, welche öffent- 
liche Behörden einem grofsen 1 heil der Bauern ha- 
ben erleiden Jaffeo." Ueber diefe und ähnliche Be- 
fchuldigungen ward feine Vernehmlaffung von dem 
TribunaJ zu Dortmuni erfordert , darin führte er nur 

,, "" ,C :r '- * " «ü.- mV. •»' •■: -guif;, <( t y t , 
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zu viele That fachen an , welche die Bedrädgniffe be- 
weifen, die jene Verordnungen in ihrem Gefolge hat- 
ten; und die Unterfuchune gegen ihn ward auf den 
Grund einer Rgl. Preufs. afigem. Verfügung niederge- 
fcblagen, mit beygefügter Warnung , fich „ähnlicher 
Vergehen und unbefugten VVinkelconfulirens zu ent- 
halten. Von diefer Entfcheidung wandte er fich mit 
eine*) Anruf an den Suatskaozler ; und Übergab dann 
auf einen Angriff in der Schrift: Hermann, die Sa- 
che dem öffentlichen Urtbeil. In fo fern fie ihn felbft 
betrifft, wird das Urtheil fich leicht bilden können, 
und wenn wir unfere Meynung äufsern dürfen, fo 
ift fein Verfahren tadelnswerth, aber nicht ftraffälltg 
gewefen; in fo fern die Sache aber die bäuerlichen 
Verhältniffe betrifft , hat das Urtheil feine grofsen 
Scbw:erigkeiten, weil es fieb auf die gefchichtliche 
Entwickeiung und Ausbildung jener Verhältniffe 
gründen mufs. Sehr zweckmäßig ift daher, dafs die 
Preufs. Verfügung vom 23. Febr. d. J. eine neue Ge- 
fetzgebung darüber verhelfst, und bis dahin den**»« 
flehenden Beßtzßand fiebert. Die Meynungen des Vfs. 
"^des General- Gouverneurs von ^ incke fte,,en fich 
in Abßcht jenes gefchichtlichen Urfprungs fchroff 
entgegen; und die Schreiben des Lehrern find zwar 
nachljffig , aber doch fehr finnvoll gefafst. Wenn die 
Bauern blofseZeitpichter find, fo haben fie allerdings 
auf die franz. Verordnungen keine Anfprüche erün- 




—ptete 

paebt beftreiten zu wollen, mufs doch bemerkt wer- 
den , dafs die Gutsherren in der Graffcbaft Mark ein 
Mufter für alle übrigen gewefen find, „wenn fich 
wohl keine andere Provinz aufweifen Iäfst, wo fie 
nach gleicbfam (!) allgemein ftillfchweigendem Einvr>r- 
ftändnifs, weniger Gebrauch von ihrem Recht ge- 
macht haben "| und dafs es auffallt, theils wie d«efe 
Zeitpocht weder von den Recl.t^gelehrten noch vo* 
den Preufs. Gefetzen berflekfichtigt ift : theils wie, 
trotz diefer Zeitpacht, über die bäuerlichen Verhält- 
niffe im Gefolge der fr. Verordnungen fo viele Rechts- 
ftreitigkeiten häberi entftehen können. Diefe Ver- 
ordnungen haben den grofsen Fehler, dafs fie fich auf 
den geschichtlichen Urfprung der bäuerlichen Ver- 
hältniffe begehen; diefer Urfprung ift im Einzelnen 
bochrtrerfchieden, und für jegliche Weife laffen fich 
aus der Gelchichte Belege findeu. Nichts ift über- 
haupt bedenklicher, als die Anwendung der C 
von gtfckichtlicktn Ergebmfffn ahhingig zu m, 
(fo notbwendig fie bey der tiefe tzgebung find) 
ihr darf nur das Brfiehcndc in Frage kommen. V 
mögen übrigens die Lander liegen, weiebe die l 
fte Stufe der Cultur bebanpt 



o 

loch- 

OH .'unter 



welcu 
-jpten, in eil ß e 
Jachtern culUmrt Verden? Die Millionen' englifcher 
lagelobner fdllen doch wit unfern ftattlichsn Erb 
banernmebt verglichen werden? " 
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Halls, b, Hemmerde und Schwetfcbke : Caroli 
Htnrici Dzondii -de inflammatione aphoris. 



Heilung and Htitanztigtn des zwryttn Stadiums. 
In die lein Zeiträume mufs die antiphlogi 4; liehe 
Heilmethode des erften Stadianis verladen und eine 
entgegengefet/.te verfolgt werden, indem auf den 
neuen Stoff, deffen Bildung fchon begonoen bat, die 
genauere Kückficht zu nehmen ift. Zu den zwey 
lndjcat isnen des erften Stadiums , welche den verän- 
derten (Jntftänden angepaßt, auch dem zweyten an- 
gehören, nämlich die Entzündung zu unterdrücken, 
wenn es ficher geblieben kann, und den Verlauf der 
Entzündung zu dirigiren, kommt noch die dritte:' 
die Kräfte des Organismus zu unterftützen, und vier- 
te : die Bildung des neuen Products zu mäfsigen und 
für daffelbe Oberhaupt zu forgen, weil hierauf die 
richtige Crifis und der glückliche Ausgang herber 
geführt wird. So wie hier die Abweichungen der 
Natur vom rechten Wege mannichfaltig find, inAffen 
auch die Nachhülfen der Kunft verschieden feyn. 
Hieraus entfpringen die Vorfchriften , nach welchen 
die Producta der Entzündungen entweder in ihrer 
Reifung unterftützt werden müffen, oder ibre Erzeu- 
gung vermindert , oder ihre Qualität umgeändert, 
oder die Erzeugung derfelben unterbrochen werden 
mufs , oder endlich fie aus dam Organismus entfernt 
werden müden. 

Im drittin Stadium find zwey Hauptindicationen 
co bilden : i) die Kunft mufs die von der Natur zu 
bildende Grifts unterftützen; 3) wenn die Kräfte dar 
Natur nicht hinreichend find, mufs die Kunft die 
Crifie vollenden. 

In den beygefügten eilf Corollarien werden nun 
aus dem Vorhergehenden noch einige wichtige Fol- 
gerungen gezogen, und einige Zufatze beigefügt, de- 
ren Wahrheit gröfstentheiis mit der Begründung 
oder Nkhtbegründung der vorhergehenden Behaup- 
tungen fleht oder fällt, welche zum Theil neu, mei- 
ftens von entfchiedener Wichtigkeit find. Z. B. Falk 
alle Krankheiten des menfchljchen Körpers, einige 
wenige au« Aflbenie ent.tandenen und rein krampf- 



haften ausgenommen, gehören in die CUffe der Ent- 
sendungen. — Alle Entzündungen bringen ein Cön- 
tagium hervor , und können durch dahVlbe fortge- 



pffanrt. werden- in den Coutagien felbft aber findet 
A. L. Z. » 8 I 7 . Zwtyttr Bond. 



such die gröfste Verfchiedenbeit in Hinficht ihrer 
Starke und ihrer Wirkuogsart Statt. Die einfache 
eiternde Wunde fteckt an, die Peft fteckt an. Jene 
durch Erzeugung von Eiter, diefe durch Erzeugung 
der Peft in einem andern Organismus. Jene nur 
durch Application de« Eiters in die Wände, diele 
fchon durch das Einathmen der Atmofphäre des Kran- 
ken. So fteckt jede Entzündung, nur jede auf eigen- 
thümliclie Weife an. Es findet eine Stufenfolge in 
der Wirksamkeit der Contagien vom unterften bis 
zum böcbften Grade Statt. Wenn die allgemeinen 
qualitativen Entzündungen das ganze Blut - und Ner- 
venfyftem mit demfelbeuContagium, aus welchen» fie 
entftanden find, inficiren, fo läfst es Cefa leicht ein- 
fehen, warum die ganze Säftenmaffe des Organismus- 
umgeändert, und das ganze Nerve nfy Item , eben der 
allgemeinen Entzündung wegen, von dem nämlichen 
Cootagium nur äufserft feiten wieder ergriffen wer- 
den kann. Es folgt aus der angegebenen Theorie 
ferner, da Ts gegen die contagiüteo Krankheiten, doch 
immer mit Rückficht auf die verfchiedeneo Stadien- 
derfelben, die antipblogiftifche Methode angewendet 
werden müffe ; dafs unter den antiphlogistischen Mit- 
teln felbft ein mächtiger Unterschied Statt finde, dafs 
jedes einzelne in einem beftimmten Falle angezeigt 
oder nicht angezeigt fey, und dafs es nicht einerley 
fey, welche fpecielle antiphlogiftifche Methode, und 
welche Mittel angewendet werden; dafs die KückV 
ficht auf die verfchiedene Zeit der Stadien, befonders 
auch auf die Refultate der Leichenöffnungen, welche 
bey den an entzündlichen Krankheiten, mithin auch 
an contagiöfen Fieberkrankheiten, verstorbenen Per- 
fonen angeftellt werden , einen grofsen Einflufs ha- 
ben, und dafs man fehr Unrecht thue, wenn man ei- 
nen im erften Stadium entzündeten ' Nerven von den 
Nerven eines im zweyten Stadium am Nervenfieber 

Verdorbenen nicht unterfcheide. 

Noch ift die neue und genaue Unterscheidung der 
Gifte, Contagien und Miasmen zu erwähnen, wovon 
der Vf. die erlern, die Gifte mit dem gefunden, die 
zweiten , die Contagien , reit dem kranken , und die 
dritten, die Miasmen, mit dem todten Organismas 
in Parallele ftellt, indem das Contagium fich allein 
durch Entzündung im tbierifeben Organismus er- 
zeugt, das Miasma blofs in der Atmofpbäre durch 
Au Hüfung organischer Körper, das Gift im gefunden 
tbierilchen oder mineralifchen Körper enlfteht. 

Diefs wäre kürzlich der Inhalt der Schrift, und 
wir fügen der Darfteilung delfelben nur noch einige 
wenige Bemerkungen bey. Es ift zu wünfeben , dafs 
diefe Arbeit (nach das Vfs. Verücherung, Vorr. V, 
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non Hierum aut mnfittm , fed annorum proventus ; non 
opnionnm aut vanae fptculatwnis commenta , fed fidae 
obfervätionts et indejtfß naturae ffiidii frmctus,) nicht 
überfelien , fordern von dem ärztlichen Publikum ge- 
hörig gewürdigt , vom Vf. felbft weiter fortgefetzt, 
der Gegenftand immer reiflicher geprüft, und das 
ganze Gebäude hinlänglich begründet werde. Es 
kann nicht fehlen , dafs manche der hier ausgehobe- 
nen, vom Vf. aufgehellten Satze von den bisherigen 



&alvanifchen Kraft im Organismus eine bedeutendere 
tolle in dem EntzilnJungsproceffo wäre zugetheilt 
worden, oder vielmehr, daß der wichtige Einflufs 
derfelbed auf die I ntftehung der Entzündung und 
Bildung ihrer Producte wäre anerkannt und auseinan- 
der gefetzt worden. — Neu und in ihren Folgerun- 
gen böchft fruchtbar find die Behauptungen des Vfs. 
(in den §$. 17-19. 21 — 23.): Effectnm f. proventus 
inßammationis conthet fernen, qna fimilis inßammatio- 



Meinungen fehr abweichen , welche daher nicht oh- ms proceffus tn alio organismo ixcitari poteß, i. t. com 

r ir. j.^f. 1 j —xU~~m. .. — C_:» ~J - - 0\ : -- a . : a i m. 



ne Widerstehen und nähere Prüfung von Seiten der 
Lefer, und nicht ohne hinlängliche Beweife von Sei- 
ten des Vfs., an die Stelle alter, lang gehegter Sätze 
aufgenommen werden können. Wir glauben der Ver- 
teuerung des Vfs. (Vorrede VIII, quantum quidem 
fieri potuit, dilige%ttr % ferio et caute examinandis kis 



tagittm. — Omnis inßammatio per contagium , per ff 
nun fuum propagari poteß. Omnes morbi contagioß in* 
flammationes funt, et omnes inflammationts morbi con- 
tagioß funt; indefs erwarten wir vom Vf., dafs fie 
weiterhin tiefer begründet werden, als durch Ver- 
gleicliung der Entzündung mit der Pflanze. (§. a. In- 



rebus proponendisque placitls vtrfatus — fum) uud um flammatio fimilis tß vegetationi plantat , qua* 1 femint 



demfelben unfere Theilnahme an dem Gelingen fei 
nes Werkes und Aufmerkfamkeit auf daffelbe zu be- 
weifen, fügen wir nur einige der Zweifel und Ein- 
wurfe an , welche manchen der in feiner Schrift auf- 
geftellten Sätzen im Wege flehen oder zu ftehen fchei- 
nen, und welche wir daher in der künftigen weitern 
Ausführung berückfichtiget wünfehen, obwohl wir 
auch überzeugt 6nd , dals manches Paradoxon bey 
näherer Betrachtung und dem eigenen Nachdenken 
der Lefer in Harmonie fich auflösen und die Erfah- 
rung mit diefer Theorie fich verföhnen wird. 

In dem gegebenen Begriff der Entzündung ver- 
legt der Vf. den Sitz derselben in das plaftifche Sy- 
ftem ($. 5.), als das fyflema vaforum inter arteriarum 
fiues et venarum origines. Dem plaftifchen Syftem 
muffen wir aber wohl weitere Grenzen ftecken , als 
zwifchen Arterie und Vene, denn ahgefehen davon, 
dafs neuerliche eine Exjftenz von Haargefufsen zwi- 
feben Arterie und Vene ganz geleugnet wurde (was 
jedoch wohl in diefer Allgemeinheit nicht wird be- 
wiefen werden können), würden hierdurch die Ge- 
fäfse der ab- und ausfondernden Organe amgefchlof- 
fen, die nicht in Venen, fondern in ihre Ausfüh- 
rungscanäle übergehen. Sollte ferner der Sitz der 
Entzündung blofs in den zwifchen der Arterie und 
Vene liegenden Gefäfsen, und nicht überhaupt in 
dem Gebiete der reproduetiven Irritabilität anzuge- 
ben feyn? Nach des Vfs. eigener Theorie kann das 
Syftem der ab- und ausfondernden Haargefä'fse nicht 
ausgefchloffen werden, da diefe Theorie mit Recht 
auf die Erzeugniffe der Entzündungen ein grofses 
Gewicht legt. Auch ift wohl unleugbar, dafs Geh 
durch den Act der Entzündung felbft bis in das nie- 
dere Gebiet der Renroduction , die Steigerung der Ir- 
ritabilität durch Bildung neuer Blutgefiifse offenbart. 
Sollte ferner blofs durch den Reiz auf das plaftifche 
Syftem allein das Enlftehen der Entzündung und die 
Abnormität der Producte deffelben erklärt Tevn, oh- 
ne Veränderung der Vitalkraft in den Gefäfsen des 
plaftifchen Syftems felbft anzunehmen? Der Vf. be- 
rührt nur in einem einzigen (26.) den möglichen 
Einflufs der Electricität auf die neuen Fieberproducte. 
Wir wunfebteo, dafs dem VerbaJtnifXa der electro- 



orta ertfeit, florrt, maturefeit, feminaque profert, ft- 
mini, e quo orta erat, prorfus fimilia.) Denn ahgefe- 
hen davon, dafs ein Bild, obgleich ein fehr fchönes 
und vielleicht fehr paffendes, doch noch nicht als Be- 
weis gelten kann, könnten wir, wenn wir uns an 
das Bild der Entzündung halten wollten , welches mit 
dem feit den älteften Zeiten dafür gebräuchlichen 
Worte (Entzündung, inßammatio, phtermont') ver- 
bunden ift, daffelbe als Gegenbeweis aufstellen, und 
die materiellen Folgen der Entzündungen (and Fie- 
ber) für oxydirte, verbrannte Stoffe, fflr todte 
Schlacken halten, die unfähig find, von neuem Ent- 
zündung zu erregen. Dennoch wäre dieh Hd I in 
Beziehung der Wechfel Wirkung der l'rftoffe auf ein- 
ander vielleicht paffender, als 'das von der Vegetation 
der Pflanze hergenommene, welches einen normalen 
Zuftjnd mit einem krankhaften vergleicht. Doch es 
fey ferne von uns, mit dem Vf. um Kleinigkeiten 
rechten, oder das grofse Verdienft fchmälern zu woh 
len, das in der Hin weilung auf die höhere Bedeu- 
tung der Verfchiedenheit der Entzündungsproducte 
ruhet. Doch hoffen wir auch hierüber noch nähere 
Beftimmungen von dem Vf. zu erhalten , warum je- 
des Organ in dem geringem Grade von Entzündung, 
(fubinßamtnatio) zuerft ein der normalen Abände- 
rung analoges Product erzeugt, bey einem höhern 
Grade von Entzündung die Abänderung ganz aufhört, 
bey einem norh höhern Grade in jeilem Orgln die 
Eitcrerzeugung eintritt. In dem II. Capitei hätten 
wir eine Erwähnung des Unterschiedes der Entzün- 
dung gewünfeht , weiche von dem wefentlichen Cha- 
rakter derfelben in Rückficht des Standes und der 
Energie der Irritabilität abhängt, der Vf. mag ihn 
nun als Sthenie oder Afthenie, inflammatorifche oder 
putride Beschaffenheit des Blutes, Eukrafie oder Dis- 
krafie der Säfte, dynamische oder adynamifche Dia- 
thefis u. f. w. bezeichnen. Diefe Abfcheidung der Ctaf- 
fen der Entzündungen (und Fieber) ift gewifs in der 
Natur gegründet, und in Anfehung der Behandlung 
von gröfster Wichtigkeit. Das III. Cap. , die Schil- 
derung und Beftimmung der Stadien enthaltend, läfst 
kaum etwas zu wünfehen übrig. Ob (5. 81.) rlas jfa- 
dtum prodrontorum nicht fcüon zur Krankheit zu 
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rechnen fey , bezweifeln wir doch. Die Wurzeln 
«od Keime gehören ja auch zur Pflanze, fo gut wie 
BJ.it tic und Samen. Auch für die Diagnoftik ift Has 
Jladium prodromorum oft fehr wichtig. In dem IV. 
Cap. ift das Blutgefäfsfyftem und das Blut felbft nur 
xuben andern Sjftemen und Säften, als in welchen 
die Innern körperlichen Urfachen der Entzündungen 
ihren Sitz haben, (in den $$. 237— 239) aufgeführt. 
Sollte das Bhitgefafsfyftem mit feinem Inhalte, dem 
Blute, hier nicht die erfte Stelle, um nicht die ein- 
zige zu verlangen, verdienen? — Im V1L Cap. hät- 
ten wir die $. 329. 330. lieber ganz weggewünlcht. 
Der Vf. fahnden Arfenik als das ftärklte antiphlo- 
giftifche Mittel auf. üiefs ift er wohl nur inlofern, 
als ihn der Vf. felbft fortiffimum vitae antagoniftam et 
adverfarium , nennt, allein aus dieiem Grunde könn- 
ten wohl mehrere Mittel in die Claffe der antiphlogi- 
stischen gerechnet werden. Auch könnten wohl an- 
dere eben fo kräftig und mit mehr Sicherheit wir- 
kende Mittel an Statt des Arfeniks aufgenommen 
werden , z. B. das Bley. Es kann durchaus nicht 

«eleugoet werden, dafs der Arfenik bey aller Vor- 
cht und in den kleinften Gaben , (wenn er fo viel 
und fo lange gegeben werden fall, bis er wirkt,) im- 
mer ein zweyileutiges , gefährliches Mittel bleibt, 
von dem der Vf. felbft und mit Hecht noch fagt : *.v- 
peruntia de vi huius remedii hutusqut mattea eß, ita ut 
parum de ejus vh-tutibtis conßtt, — und welcl.es folg- 
lich bis jetzt noch nicht verdient, in einer Therapie 
der Entzündung als anerkanntes und Hauptmittel an- 
geführt zu werden. 

OEKONOMIE. 

München, gedr. b. Seybold: Praktifche Erfahrun- 
gen und Grund/ätze über die richtige Behandlung 
und Cultur der verzügluuften teutfehtn Holzbe- 
flände, mit forflgefchichtltchen Anflehten -von Franz 
Martin, köoigl. Baier. Oberförfter in Neu- Ah 



fogar mit Bezeichnung der Localitat fpeciell nach- 
weifen werde; allein Reo ward davon nichts ge» 
wahr: denn einige allgemeine Angaben von Holzbe* 
ftänden und ihren Ertrag, welche Hec unten zum 
Theil berühren wird, kann doch der Vf. nicht als 
belehrende Erfahrungen anfehen, daieder fie allent- 
halben felbft machen kann. Was er in den drey Ab- 
tbeilungen feiner Schrift , in welcher die erfte Ab» 
theiluog der natürlichen Holzzucht darch natürliche 
Befamung , die zweyte der kflnftlichen Holzzucht 
durch Stock - uod Wurzelausfchlag (??), und die drit- 
te der künfilichen Hulzzucht durch Saat und Pflan- 
zung gewidmet ift, über diefe Materien vorbringt, 
findet man in andern verdienfrlichen Werken viel aus- 
führlicher, fyftematifcher Und lichtvoller dargeftellt. 
Wie er die Holzzucht abhandelt und welchen Uobalt 
einzelne Gegenftande feines Vortrags haben, darüber 
mögen einige Andeutungen genügen. 

Ohne Einleitung ift in dem erflen Kap. der erßt* 
Abth. von den Hochwaldungen überhaupt, und von 
den Urundfatzen ihrer Behandlung durch den drey- 
fachen Hieb, auf 14 Seiten die Rede, in den fünf 
übrigen Kapiteln aber von der I'länterwirthfchaft, 
von den mit Laub- und Nadelholz gemifchten Wal- 
dungen, von den Stangen-, von den Nadelholzwal- 
dungen zur Brennbolzerzielung, und von der Not- 
wendigkeit der periodifeben Durchforftungen. t 
Die abweichende Behandlung der verfchiedenen 
Hochwaldgattungen von Rothbuchen, Eichen, Tan- 
nen, Fichten, Kiefern und Lerchen, bey welchen 
das Gebiet der Erfahrungen noch lange nicht er- 
schöpft ift, fo wie Clima, Lage, Boden, Haubar- 
keit, Unitriebs- und räüungszeit u. f. w., werden 
von dem Vf. nicht behandelt, weil er diefes nach S.« 
14 als bekannt vorausfetzr. Auf diefe Weife hatte er 
aber die Nichtherausgabe feiner Erfahrungen über- 
haupt entfchuldigen Können. — Schon der erfte. 
Satz des Buches: dafs die deutfeben Hochwaldungen 
weniger aus Weifstanne* und Lerchen , als anderen 
Holzarten beftehen, enthält eine Unrichtigkeit. Der 



Herausgegeben im Jahr 1*1 j. XXVUJ n. 191 S. «°i"«en witenen, entnut eine UnncMigi 
8. (1 n. ta Xr.) 1 »«• hatte auf feinen Reifen doch bemerken foLen, 

dafs die Weifstanne in vielen grofsen Waldgegenden« 
Diefer Schrift über die Holzzucht ging vor einem z. B. auf dem Schwarzwalde, in manchen nevieren 
Jahr auf verfchiedenen Wegen eine Ankündigung Thüringens, prädömi'nirt , anderwärts in der Mi- 
nnd Subfcriptions • Einladung als Herold voran , in fchung häufig , und im Durcbfchnitte nicht viel fel- 
t» elcher Hr. Martin verfpracb, mehr eres Belehrende aus tener als die Eich« ift. — Er nimmt bey allen Hoch- 
f$intr langjährigen Erfahrung und aus feinen vielfälth- Waldungen einen Turnus von nnr 100 Jahren an, und 
gern Reifebeaehtungen bekannt zu machen , wenn gleich, mufs daher zu Erzeugung des ftirkeren Bau-, Bloch - 
wie er fich ausdrückt , fchon andere verdienfllicht und Holländerboizes zu Refervewaldungen feine Zu- 
Wethe Über denfelben Gegenfland bekannt find. Das' flucht nehmen. Sollte dieüi ein« neue , allgemein 
Verfprechen, der geringe Sobfcrjptionspreis von 48 ausführbare und zum Grund fatz tu erhebende Erfah- 
Xr. für la Bogen, und die persönliche Bekanntfcbart rung feyn ? — S. 13 u. 13 gefehieht io diefer Holz- 
des Vis. mit vielen Forltmännern des füdlichen zocht eioe in die Taxation gehörige Demonftration 
Deut fr Blandes , welche fich für ihn interef6rten , ha- Ober das jährlich nachhaltig zu fallend« Holzquantum, 
ben auch wirklich mehr als 1000 Subfcribenten ange- wobey dem Ree. die Cbrie des feiigen Wandsbecker 

Boten über fein akademifches Leben einfiel. — S-116 
fleht ßcb der Vf. veranlafst, Holländerholz . Gattun- 
gen nahmhaft aufzuführen, die in Schleich - oder 
Plänter Waldungen angeblich bisher erzielt wurden. 
Ex nennt hier aber nur Eichen- Holländer holz, und 



beb 



sog«», von welchen aber gewifs viele, wie Ree., 
getäufebt finden werden. 

Sie waren zu der Erwartung berechtigt , dafs 
der Vf., wenn auch nicht viele, doch wenigftens ei- 
nige neu« Eifabrungen inderleiben mittbeücn, und 



. Digitized by Google 



47» 



A. L. Z. N u in. 164. JULIUS 1817. 



Ree kann verfVchern, dafs diefes jetzt gröfstentheils 
in zufammengefetxteo Nieder Waldungen gehauen und 
dahingegen das Tannen • Hollcindcrholz in Hochwal- 
duoeen ausgeplantert wird, von welchem letztern 
«rar keine Erwähnung gefchieht und keine Benen- 
«onir bevuefüßt ift. Die erfte periodifche üurchfor- 
SI2 fcSt 2 bey der Eiche" Buche, Fichte und 
Tanne in das Alter zwifchen 50 und 60 Jahren, mit- 
bin 10 bis ao Jahre zu weit hinaus, u.dgl. m. — Den 
Niederwald betrieb zählt der Vf. mit Hartig zur künft- 
liehen HoUzucht; da bey ihm aber keine künftliche- 
re Manipulation Statt findet, als bey der Hochwald- 
zucht zur Erzielung der natürlichen Befamung, näm- 
lich blofs die Hiebsführung, fo möchte üe weit paf- 
fender zur natürlichen Hoizzucbt zu rechnen feyn, 
wohin fie Laurop und andere mit Recht auch einver- 
leibt haben. In den zehn Capiteln diefer Abtbeilung, 
worin die Bewirthfchaftung der Niederwaldungen 
Oberhaupt, die Behandlung der Schlaghölzer nach 
den verlcbiedenen hierzu tauglichen Hofzarten im.be- 
fondere, fo wie auch jene der Bufch-, der Sumpf- 
oder Bruch Wälder, der lnfel- oder Auenwaldungen, 
der Hackwälder und Kupfhölzer befchrieben wird, 
erfahrt man wieder nichts Neues, nichts Belehrende*, 
man müfste denn des Vfs. kurze Aufzählungen S. 60 
und 66 dafs er einft vermifebte Sch.agholzwaldun- 
«, 0 adminifthrte , die im 3 6jaht igen Umtriebe 2 
Klafter Scheit- und 14 Klafter l'rügelbolz p. Morgen 
producirten, dafs er in Würtember«, Baden und 
Frankreich Niederwaldungen von Rothbucben beob- 
achtete, die im 30 bis 35jährigen Turnus 15 - ao 
Klafter in ao— 35 Jahren nur 2 — 5 Klafter Holz, 
und im *SO — 6c jährigen Umtrieb 8 — lo KJftr.Scheit- 

sä £ä vSrfti ' ää- 

faot finden kann, der erfahrt z. B. noch weiter 5. 71 
wie man die Lobrinde fcbalt, S. 70, dafs Eichen- 
Schal Waldungen im 85jährigen Turnus 75 guck Rin- 
denbütcbel f lang und 3' im Umkreis, nebft 5 KJftr. 



Holz und 800 Wellen geliefert haben, und S. ho. 

dafs es im Badilchen Haardlwalde i-ritsa - Bruchhölzer 

!>ebe, welche im ig — 20jährigen Umtrieb 151 — 16 
ilftr. Holz p. Morgen protfutirt haben. Welchec 
von den vier und mehreren Haardtwätdem im (Jrufs- 
herzogtlium Baden seine) nt f*j , ob jener bey 
Schwetzingen, bey Bruchfal, bey Karlsruhe oder 
bey Raftadt u. f. w. , darüber läfst der Vf. die Leier 
inllngewifsheit, fo wie er überhaupt in feinen An- 
gaben nicht genau ift. 

Am ausFührlichften bearbeitet ift noch die dr'Me 
Abtheiluug, nämlich die Lehre von der Hoizfaat und 
Pflanzung, doch leidet auch fie an Mängeln der an- 
gegebenen Art Ais fokben will Ree nicht einmal 
anrechnen, dafs der Vf. in dem Schiufskapitel »aber 
die Nachtheiie und Befchützung der Befamungen und 
Pflanzungen ", in den Forltfcbutz weit Qbergegrif lern 
bat , lo wie Oberhaupt fpecielle Anführungen hier 
wegbleiben follen , nur über die auf dem Titel 
gleichfalls verheifsenen forflgefchichüuken Anflehten 
muls noch beygefügt werden, dais hier abermals der 
Lefer getaulcht wird, wenn er wahre, erwi 
oder durch Urkunden belegte i hatfachen und 
rifche Auffchlüfie über Forft-, Cultur- und Wirtb- 
febaftsgegenftände zu finden hofft. Der Vf. hält fei- 
nen Leiern bey jeder Wirtbfchafts • Metbode nichts 
anderes als Schlaffe, Meynungen und Vermutbungen 
über die Entftebung, Vorzüge oder Nacht heue der- 
lei ben vor, die in anderen schritten über die Holz- 
zueilt zwar auch nebenher angeführt, jedoch nicht 
für ftreng gefchichtlicb ausgegeben find. Zuletzt 
kündigt der Vf. hier und in Meyers Zeitfchrift für 
das Forft- und Jagdwelen in Baiern: „Erfahrungen 
Uber die vorzUgluhßen GegenJlHnde des prakttjehen 
gfngdwefens , und ferner „ eine tabellarische Darfiet- 
lung der theoreiifche* und prahtifchen Forft - undgfagd- 
gtgtnflcinae" in 7 groben Tabellen an , wobey zu 
wunlcben ilt, dafs er die Abnehmer mehr befn 
gen möge. 
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Todesfall 

In der Nacht vom jten zum 6ien May ftarb zu Zarieh 
an einer Broftentxündung der Kupferftecher Heinrich 
Lipt. Er ward att^9&*n April 175* zu Kloten. ei- 
nem zwey Stundenden Zürich entfernten Dorfe ge- 
bore«, und erhielt einige Jahre vor dem Aiwbruobe 
der helretifcben Revolution von_drr damaligen Regie- 
rung da* Bürgerrecht der Siadt Züticb. Der von ihm 
«eaizten und geftochenen Blatter find mehr all acht- 
' — ' — Da« letzte, mit deflen Au*atl»eiiun« für 



befchlofs , ift : die Anbetung dtr Hirten 
nach einem Gemälde von Hanmbal Caraeci. Der leltge 
Lavettr bat das Veidienft, da« Talent des jnngen Lipt 
zuerft bemerkt und fo lange unterftützt zu haben, bis 
fein aufseres Glück feft gegründet vrar. Von feiner 
s. iie lief* fieb Lipt durch nichts an Lavatem irre soa- 
cben ; feine Dankbarkeit gegen diefen feinen arfteA 
Wobhhiter blieb unauilöTchHch, und zeigte lieb be- 
funder* in dem von ihm telbft componirten und licht- 
bar mit Grmüth ausgearbeiteten Blatte: Dtnltmel auf 
y. K. Lavettr, das er uruniitelbar nach delum Tode icn 
Jahr i|oi 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Stuttgart, in Comm. b. Metzler : Schorndorf 
und feint Umgebung , mbH einrr flatißifchtn Ue- 
berficht des KUmgreUhs ttlrUmberg. Von M. 
gfsk. Georg Röfch, Pfarrer in Fanrdrau bey Göp- 
pingen. Mit einer vollftändigen Kart* des Rems 
Thals u. mehrern Tabellen. I8t6. XVI u. 264 
S. 8- 

Schorndorf war von jeher eine der bedeuten elften 
btädte von Wirteinberg, und der Mittelpunkt ei- 
nes der fchönften und fruchtbarften Gaue diefes ge- 
fegneten Landes, auch ftets ausgezeichnet durch 
Treue und Anhänglichkeit an die regierende Familie, 
durch ihre Schicksale als Peftung, und durch ihren 
bedeutenden Weinbau. — Der Vf. diefer Schrift, 
der mehrere Jahre als erfter Lehrer an der Schale zu 
Schorndorf gefunden, bat feine ihm fparfam Zuge- 
tbeiUen Nebenftunlen <ler veniienftlichen Beschäfti- 
gung gewidmet, alle* Denkwürdige nber diele Stadt 
und ihre Umgehung zu rammeln, ihrrn ehemaligen 
und jetzigen Zuftand fo genau als möglich zu erkun- 
den , und dann die auf riiefem Wege zufammenge- 
brachten und mit grofter hmfi^keit rectißeirten Ma- 

Erialien zu verarbeite» und zu ordnen. Er räumt 
Ibft ein, dafs das Product feines Fleifses mehr eine 
tabellarifche als autfohrliche Befchreibung gewähre, 
und dafs für die Form des Buchs mehr hätte gethan 
werden können. Während wir das Erftere an Geb 
nicht tadelnswerth 6nden, indem es dem Lefer in 
Schriften diefer Art mehr um den Rekbthum des 
Sachinhalts, als um die Methode des Vortrags zu 
thup feyn mufs, könpen wir nicht bergen, dala uns 
die Nachteiligkeit in der Darfteilung und bis und da 
felbft auffallenden Unrichtigkeiten der Sprache niebt 
wenig geirrt haben, um fo mehr, da der Vf. durch 
die Behandlung des Ganzen einen Grad roo Bildung 
verräth, bey dem es ihm hätte leicht feyn muffen, 
diefe Fehler zu vermeiden. Ueberdiefe ift dem hifto- 
1 il hen TheU des Buches kein erheblicher Werth 
bey zulegen. Man vermifst den Geift, der die That- 
fachen beherrfcht und durchdringt» und mit Kraft 
ynd Lebendigkeit darftellt , fo wie die Kennt m ls der 
allgemeinen Gefchichte, ohne welche die Bearbei- 
tung der befondern ftets unlieber und dürftig bleibt. 
Sehr feiten hat der Vf. aus den erften Quellen ge- 
schöpft ; das meifte ift aus neuern Büchern genom- 
men i uud auch diefe find nicht immer genau angege- 
ben. Deswegen ftöfst der kundige Leier iuUcrft 
feiten auf eine Notiz., die ihm nicht & 
L. Z. 1817- Zwtyttr Band. 



wäre, und mancher Angabe fehlt, 
durch den Mangel der erforderlichen Befcheinigung^ 
der vollendet«; Charakter der hiftorifchen Gültigkeit. 
Wie viel vorzüglicher ift in dieler Beziehung Mem- 
tningert Gefc-hiclite und Topographie der benachbar- 
ten Stadt Canßadt ! — Defto mehr Lob verdient 
.aber die Bearbeitung des topographi leben und ftati- 
ftifchen Theils. Der Vf. hat in diefer Hinficht fein« 
Aufgabe vollkommen verbanden , und durch VoU- 
ftändigkeit der Angaben , fo wie durch Genauigkeit 
in ihrer Beftimmunp , alles geleiftet, was auf dem 
wiffenfehaftlichen Standpunkte von ihm gefordert 
werden konnte, fo dafs man feine Topographie alf 
ein Mufter für ähnliche Verfuche nennen darf 

Die trft* Abtheilung giebt eine einleitende Be- 
fchreibung der natürlichen Befcbaffenheit des Ober- 
amts Schorndorf, und eine Ueberßcht feiner politi- 
schen und kirchlichen Eintheilung, wo bey der letz- 
tern die Zeiten vor, und die nach der Reformation 
unterschieden werden. Die geographifche Lage der 
Stadt wird auf 4S 47' 5$" Breite und 37* 11' 45" 
Lange gefetzt. Uie Bemerkung über den (Jrforung 
der Rems, dafs er nämlich zwifclien Darthofomü und 
überkochen,, nicht weit von den Quellen des Kochers 
und der Brenz zu fuchen fey, ift nicht richtig, in- 
dem dfefer Flufs in ziemlicher Entfernung von den 
genannten Punkten, nahe bey dem Markt Hecken 
Tiffmgen, am Fufse des si Ibachs entfpringt. — Das 
CTima wird forgfältig nach feebsjährigen meteoroio- 
glichen Beobachtungen beftimmt. Nach ähnlichen 
Barometerbeobacbtungen wird die Höhe der Stadt 
über die Meeresfiacbe auf 814' gefetzt. Das Ober- 
4mt bei teln aus 43 Ortfcbaflen , und umfehreibt eine 
Markung von 63,343 Morgen , m 3,6 Quadratmeilen, 
mit 36,187 Einwohner. In dem Thale, der frucht- 
barften Gegend defTelben , wohnen bey nahe 17000 
Menfchen auf einer Quadratmeile. — in der zwei- 
ten Abtheilung (S. 33 — 93) wird die Gefcbichte. der 
Stadt vorgetragen. Dab der Urfprung derfelben in 
die Zeiten der Römer zurückfalle, wird allerdings 
nicht nur durch die ausgegrabenen Denkmale, fon- 
dern auch dureb die Lage des Orts, die ihn mit meh- 
rern andern erweislichen römifchen Niederlaffungen 
in diefer Gegend in Verbindung fetzte, wabricheia» 
lieb. Doch find die vorgefundenen Bildoilfe von 
Mercur noch kein Beweis, wie S. 38 behauptet wird, 
dals Schorndorf damals fchon ein bedeutender Ort 
■nd eine Waarenniederlage der Römer gewefen fey. 
Ueber die römifebe Strafse, die in der Richtung von 
Göppingen über Oberbergeo geführt haben fett, wn 
fich noch die Namen Aönurvaft*, Komet brunnin und 
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Jtömtrholz erhalten haben, hätten wir nmftäodlichere Schorndorfer Weiber, die anter der Anführung der 
Nachrichten zu lefen gewünfeht, da von ihr nur we- Bflrgermeifterin KünMin im Orkans'fcben Kriege 

mit gewaffneler Hand die Uebergabe der Stadt an den 
Gcueral Mtlac verhinderten, wird ausführlich und 
mit einigen neuen Umftänden erzählt. Aber gar za 
fluchtig eilt der \ f. über die neuc'te Gefchicbte hin- 
weg, was wir fehr mifsbilligen, indem Schriften (lie- 
gen Ober die römifchen Ueberbleibfel in diefer Ge- fer Art erft dadurch einen recht ausgezeichneten 
genc*, von dem gründlichen Korfcher, Hn. Pfarrer Vverth für die Nachwelt erreichen, daß ihreUrhe- 
%-efcker, zu erwarten. — Dafs der Kader Probug ber umftändlioh berichten, was zu ihrer Zeit undun- 
Weinberge am Neckar angelegt habe, wird fchwer- ter ihren Augen fich zugetragen. Crufius t. B. wird 



r g bekannt ift. Oenauer ift der Grenzwall , der fich 
nördlich von Schorndorf, durch die Waldgegend 
zwifchea der Beins, der Lein und der Both hinzieht, 
unterfucht , und zur Kenntnifs des Publicnms ge* 
bracht. Auch haben wir nächftens neue Aufklärun 



lieh aus einer fiebern Quelle erweislich feyn. Pfißtr 
(U 54) fpriebt von der Sache nur vermuthend. ,, Ua 
Probus (nach dem Zeugnifie des Aurelius Victor) 
für feine Soldaten Weinberge an der Mo fei angelegt 
habe, fo möge das Nämliche auch an dem Neckar 
«eichenen feyn." — Der Vf. theilt fich, wie es 
fcheint, mit mehrere Hiftorikern io die Vorftellung, 
dafs das füdlicbe Deutfcbland vom 4 — -ti n Jahrhun- 
dert gröfstentheils in eine WOfte verwandelt worden 
iey, indem er S. 29 das Kemsthal als „öde und ver- 
brüdert darfteilt. Aber diefe Vorftellung ift ficher 
anrichtig, wenigftens Obertrieben. Denn wenn durch 
die in diefe Zeit Jallenden V ölkerzOge fo forchter. 
liehe Zerftörungen angerichtet worden wären , fo 
könnten die Urkunden des nebenten und achten Jahr- 
hunderts nicht eine fo grofse Menge von Orten nen- 
nen, die damals Ichon beftanden, und fich meiltens 
bis jetzt erhalten haben. — Die Getchichte des Mit- 
telalters fchweigt beynahe gänzlich von Schorndorf. 

£h indererften Hälfte des ijten Jahrhunderts kommt 
r Name vor. Selbft darüber hat man keine Aus- 
kunft, wann und wie die Stadt ein Eigenthum der 
Grafen von Wurtemberg geworden? Nicht viel er- 
giebiger fliefsen die Quellen fort bis in das fechszebnte 
Jahrhundert, da diefe Gegend der Mittelpunkt und 
der Hauptfchauplatz der Empörung des „armen Kon- 
rads " wurde; von einem Localfchriftfteller waren 
hierüber neue Notizen zu erwarten ; man findet aber 



uns erlt dann fchätzbar und dient alt Quelle, wenn 
er auf die Gefcbicbte des fechszehnten Jahrhunderts 
kommt, oder die Angaben der Augeo- und Ohren« 
zeugen wiederholt, oder wenn er befchreibt, was 
er felblt wahrgenommen und unterfucht hat. — Die 
dritte Abtheilung enthalt ,S. 93 — 218.; futiftifcb« 
Beschreibung der Stadt und des Oberamts , die , wie 
wir bereits bemerkt haben , durch ungewöhnlichen 
Heils in der Sammlung und Berichtigung der Mate- 
rialien, fo wie durch Volll'tändigkeii und Genauig- 
keit alles Lob verdient. Das Areal der »ladt beträgt, 
mit Einfchlufs des Walls und des Grabens, 73 Mor- 
gen, 17 Buthen, 2* Fufs. Sie hat 4 54 Haupt and 
77 Nebengebäude, welche zu 632,020 Gulden im 
Brand- Verficherungskatalter hegen. Das ganze Ober- 
amt hat 4,6 h 2 Gebäude, welche zu 2,1*13,965 kato> 
Itrirt find. Zu der Jahrsfteuer von I8>3— 14» 
che für das ganze Königreich 2,400,000 Gulden be- 
trug, coneurrirte das Oberamt mit 33,000 Golden. — » 
Handel und Gewerbe find in neuern Zeiten fehl ge* 
funken. Vor dem dreyfsigjäbrigen Kriege lagen he 
zu 60,000, jetzt zu 33,890 Golden in der Steuer. Die 
Hauptnahrungsquelle ilt der Feldbau , der in der 
Stadt auf 1356 M. Aecker, 953 M. Wielen, ic.9 IC 
Garten, 365 M. gebauten und 375 M. ungebauien 
Ailmanden, und 635 M. Weinbergen betrieben wird. 
Auf jede Familie kommen im üurchfehnitte 4 Mor- 
gen gebauten Feldes. Nach einer 30jährigen Berecb- 



ur das Bekannte, kurz und ohne Angabe der Quel- «ung trägt der Morgen Weinberg jährlich if Eimer, 
len, erzählt. Auch die den naebherigen Bauernkrieg Auch die Obl'tbaumzuclit ift bedeoteod. In dem kal- 
ten Winter von 178g. find im Oberamte 130,170 
fruchtbare Bäume erfroren , welcher Verluft aber 
jetzt beynahe wieder ganz erfetzt ilt. Der Morgen 
Acker trägt im Durcbfchnitte jährlich 61 Scheffel 
raune Frucht, der Morgen Wielen 10 Cnt.'Heu und 
5 Gut. Oehmd. Alle diefe Belultate find aus um- 
Handlichen Iiier beygefügten Berechnungen erhoben. 
Von Haussieren finden fich im Oberamte 386 Pferde, 
8953 St. Bindvieh, 8 El»), 6496 Schafe, 91 * Schwei- 
ne, i»5 Ziegen, 371 Bienenftöcke. Der Bevölke- 
ruiigsftand der Stadt (3564 Linw.) und des Ober- 
amis, und die Verhalt. wie der verfchiedenen hin* 
wohnerkiai'feo , fo wie die der Gebornrn , Verehe- 
lichten und Geltorbenen, werden zum Tbeil nach 
vielen Jahrgängen genau erhoben. — Von S. 193 — — 
318 folgt die Hi- Schreibung ler zu dem Oberamte ge- 
hörigen Ortfchaften, wo Dey jedem, auf eine recht 
coflgende Weife, die Zahlen der Einwohner , der 
und der Gebäude, die Morgenz«bl der Mar- 



betreffenden, im Archive zu Schorndorf verwahrten 
Urkunden, deren Inhalt hier angegeben wird, be- 
reichern die Gefchicbte nicht. Auffallend ift es, 
dafs die Stadt unter dem 35. April 535 an Martin 
Fnurbathtr fchreibt, der Haufen, fo zu Gaildorf ge- 
legen wi»d Murrliardt eingenommen, habe fich des Klo* 
fters Lorch bemächtigt, da doch alle Nachrichten 
übereinftiinmen , dafs der GaUdorfifelie Haufe erft nach 
der Verbrennung von Lorch und HohenfUuftn nach 
Murrhardt gezogen fey. — Umfta'ndlieher wird die 
Erzählung in den Zeiten des drerfsigj-ihrigen Kriegs, 
deffen Gefchicbte auch auf dielem Schauplatze die 
tchreckliebften Graue! darbietet. Die Stadt, die im 
vorigen Jahrhundert, zu ihrem Unglück, Von dem 
Herzoge Ulrich befeftigt worden war, wurde am 
34- Nov. 634 von dem General Gallas befchoffen und 
ejiigeärchert. Ihre Bevölkerung fank während des 
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kung, nach den verfchiedenen Arten der Cultur, der 
Viebftand, die Pru<Jucte, die Gewerbe, dje Artikel 
der Aus- und Einfuhr, und die übrigen Merkwür- 
digkeiten aufgezählt werden. — Um die Kenntnifs 
des Remsthals und feiner Oekonomie zu vervcllftän- 
digen, eiebt der Vf. in y Tabellen eine ftatiftijcbe 
Ueberficht der benachbarten Oberämter Waiblingen, 
Eßlingen und Kirchkeim, worin von den (ammtlicnen 
Ortfcnaften diefer Bezirke alle erforderlichen Noti- 
zen, nach amtlich erhobenen Zählungen, enthalten 



igen . 

find. Die Karte ift richtig gezeichnet und gut ge- 
itochen. Nur wird Ihr das Prädicat der Pollfländig- 
keU mit Unrecht beigelegt, da fie nicht den Lauf de« 
Flufles von feinem fjrlprunge bis 2o feiner Mündung, 
fondern nur von Omflnd bis Hegnach darftellt. 

Die ßatißfckt Ueberficht des Königreidt* Wirten*- 
berg, von S. 331 — 264, ift eine fehr febätzbare Zu- 
gabe. Nach derselben beträgt die Gröfse des König- 
reichs 348 Quadratmeilen , auf welchen fieb. in ta 
Landvogleyen und 64 Oberämtern , 1 30 Städte ,' ia§ 
Marktflecken, n 1 5 Pfarrdüriern * 558 Dörfer, 185a 
Weiler, 2591 Hofe und 369 Schlöller befinden. Der 
höchfte Pvr.kt des Landes iit der Kniebis,, auf dem 
Schwarzwalde, 3560 Kufs über dem Meere. Daffel- 
be hat 956,000 lutlterifche, 431,000 katholifche, saoo 
retormirte, 8000 jüdilche, im Ganzen 1,397,200 .Ein- 
wohner. Das angebaute Land befteht aus 630,477 
Morgen Giften und Wiefen, 1,840,392 M. Aftcker, 
191,311 M. gebaute Alimand, und 79,396 M. Wein- 
bergen. An Viel, finden fich 80,870 Pferde, 599,4^0 
Stück Hornvieli, 4g8»V4° Schate, 1 14,240 Schweine« 
16,6 -O Ziegen und 3^220 ihenenltöcke. — In dec 
Vorrede zu dieler Ueherßclit verhelfst der VL, die 
Bearbeitung einer voll fündigen gro^raphtich-Jfcatiftt» 
feilen Befchreibung von U irt ein berg , der wir mit 



.S .J .A 

Wirklich bat 6cb Jngemmn durch mehrere Werk« 
der dichtenden Kunft, womit er Cut einigen Jahren 
das Publikum befchenkt hat, der Ehre vollkommen 

•in d*äoffches Dichter kfeeblatt zufammTngeftS^ z« 
werden , und eine Auswahl feiner poetifchen Erzeug, 
niffe auf deutschen Grund und Boden verpflanzt zu 
fehn. Ree., dem mehrere Originalarbeiteo des Vfs» 
im elegifchen, epifchen und dramatischen Fach« be- 
kannt find , namentlich deffen Digte iter u. ater Tb, 
0811); de forte Riiitrt. Et rpmantisk Epos (i8t 4 )t 
Mtkridates. Et.dramatisk Digt i fem Handlanger 
(1815) «• findet doch, mit dem TJeberfatzex , aafs 
die Bianca dcffelben Vfs. vorzüglich dazu geeignet ift« 
das Schwefterrolk , die Deutfchen , mitteilt ihrer, 
fühlen zo machen , wie die Genien des Sehe 
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nicht geringer Erwartung entgegeolehen , d«,,die in 

«tÄfi* ««www - 
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SCHÖNE RÖWiTE. 
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„fanftfäufelnd auch im kalten Norden wehn." 
Original, welches eben fo, wie des Vfs. Mafanielle. 
et Sörgefpil (1815) . feinen Stoff an« der Ge/ch.cbte 
der neuern Zeit entlehnt hat, und auf der National* 
fchau bahne in Kopenhagen mit dem entfehiedenftnil 
Beyfaile aofgeführl worden ift, hat der Vf. nach ei- 
ner bekannten Novelle: U Mariage de vengeanet, 
welche fieb in Le Sag es Hißoire de Gti Blas de San. 
tillane B. 4. Abfchn. 4. befindet, bearbeitet und da- 
mit bewiefen, dafs feine Mufe fich darauf verfteht, 
einen ziemlich trockenen u»d magern Stoff fckmack- 
baft und geniefabar zuzubereiten. Der Schauplatz ift 
nach Stalten verlegt , und wechfelt grüfstenttieilg 
zwifeben der Stadt T'alerttio, der dafelbft befindlichen 
Köniasburg nnd dem in der Nähe der Stadt gelegene« 
Schlöffe des erften königlichen Minifters, JBelmont, 
ab. Der handelnden Hauptpersonen find nur fünf: 
nimlicb: Earicb, des Jt* Ügtrio von Skyiien B f u- 
derfohn, Leoni w Suffredi, jWerio's MinifUr und 
Enrico's Erzieher , Bianca , (eine Tochter , Gral 
Atonfo und die Prinzefßn Conßanze , Rogerio's Sch we- 
ftertochter. Scheint das Stück hierdurch eine für die) 
Bühne nicht vorteilhafte Einförmigkeit zu erhalten: 
fo, hat diefer der Dichter durch fchnelie Abwechfe- 
luag der Scenen nnd eine nicht geringe Zahl einge» 
.gifM ifiifcliter und anziehender Zwiichenakte glQcklicU 
? Jr vorzubeugen geiueht; und man darf fich daher nicht 



. b. BrOnnich/: Bianca; et Sk- 
at B. S. Ingeman*. 18.$. S. 8- 

E ^°fTjemtn° n KlrH jf^- IfcwSÖ 1""! ' , 

Nach dem^i/ch^p Ongyial , das .Veränderung und Mannichfaltigkeit auf 

'VIS* der Bühne vorzüglich liebt, gleichwohl ein wahres 



Ifgemann. 
metrifch überfetzt durch D. IC. 
183 S. 8- (14 &r.) 
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darüber wundern, da 's Bianca, wider den fonfrjgea 

f~l e> f 1" it m 3 r< 1/ Arne rtfAfcnrn l/nnnrikannnw 



In der Zueignung der Ueberfetzung 

ürigiuals, lagt Hr. L. unter andern : 



an den Vf. 



Doch 



,,0 mächte in den n«.chge*hiiitcu Tönen 
IJus Schwefteivolk nur Lleiue Srrlr (ohn, 
Viui fflltlen, wie &ip Griiirn d t Schon -n 
S»nttlnulolud hier im k«.t<n Nmd „ w«hn! 
Doch, haüou Uiiin« H»if. t .Si bcriaitrn , 
Durch Bagfejen, uua Othlo,j>:htaft r t Lieder, 
Niehl langu von He: mannt Hut uiciodilch wieder?" 

«sd fetzt mit R et binzu: 
»Nu wisA 



efi einen lut werden können, 
vieles beigetragen haben , die im 
Ganzen genommen fo wohl gelungene Behandlung 
des Mofies, die nicht uhnatorliche^Verwickelung der 
Begebenheiten, und deren nachherige meift unge- 
fuchte und doch überrafcheode Entwickelung , das 
grofse Inn welches der Vf. für das Scnickfal 

der beiden Uauptperfonen, des Prinzen Enrico und 
feiner geliebten Bianca, gleich anfangs zu erwecken 
ui.,1 bi« zum Schluffe zu erhallen und ftets zn fteigern 
cewufst hat, befonders aber das lebendige und ftark 
kolorirte Bild der reinen und edeln, dabe; recht ita- 
lieniieb feurigen und treuen , und doch zuletzt fo un- 
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■lücklichen Liebe, welches er in der fanften, auf 
Alle«« nur nicht auf die Ueberzeugung von der un- 
veränderten Liebe und Treue ihres Enrico , Verzicht 
leidenden Bianca mit der Hand de* Meifters gezeich- 
net und ausgemalt hat. Ein folcbes Traaerrpiel 
mufs durchaus moralifch gute Eindrücke binterlalfen. 
Die meiiten der den handelnden Pierfonen beigelegten 
Charaktere find richtig entworfen und fleh gleich» 
bleibend ausgeführt. Einen vollendet fcbiechten Cha- 
rakter ftellt das Stack nicht auf ; Bianca ift das Bild 
echter Weiblichkeit , des reinften Gemulhs und einer 
feit pUtonifchen Liebe, die mit Freude die Hand des 
Geliebten aufgiebt, fobald fie die Gewifsheit von fei- 
ner unverletzten Treue bat; auch Enrico bleibt In 
feinen Grund Tatzen und OeßnDungen, unter den au- 
genfcheinlichften Verfuchungen diefelben zu verleug- 
nen, fich felbft gleich ; Graf Alonfos Liebe zu Blau- 
ca ifi fenrig, aber dabey fo eigennütziger und eifer- 
fnchtiger Natur, dafs er die Geliebte lieber tödtet, 
ftl» einem andern gönnt j der Charakter der Conflant» 
hätte einer befriedigendem Entwicklung bedurft. 
Nicht ganz in der Natur gegründet findet es Ree, 
dafs dem Pagen der Prinzefhn, der, vielleicht eben 
um deswillen, bald Knabe, bald Jüngling genannt 
wird, eine Liebeley zu feiner Gebieterin zugeichrie- 
bei> wird , die fich auf eine feinem Alter nicht 
tnetfene Art äulsert. Am wenigften möchti 
ftren^e Kritik mit dem Charaktergemälde des Leon- 
ho zufrieden -yn, der in jedem andern Betrachte 
•1ü ein vortrefflicher , mit tiefer befonnenheit ban« 
delnder Mann, als echter Patriot und als zärtlicher 
Vater gefchildert wird , aber gleichwohl zuletzt zu 
einem offenbaren Betrüge feine Zuflucht nimmt, um 
{eine Tochter Btanea von ihrer V erbindung mit 25e> 
rico an wendig zu machen, weil der kerbende König 

& Thronfolge an die Ehe mit Conftanzt geknüpit 
te , und weil Ltemtio fiberzeugt war, dals Enrico 
Zur Ken i er u np; der würdigfte fey. Selbft die Art, 
Wie der Vf. eben diefen UonÜo <ß. 85 « f ) mit fei- 
ner Tochter reden läfst, mifsfällt durch einen Man- 
gel an Feinheit , Zartheit und Schonung , (S. 87 
Kommt felbft der Ausdruck Friltt und in der Ueber- 
fetzung S. 9» das etwas mildere Wort Bnkltri» vor) 
den die Hand des U eher fetzers zwar zum 1 heil , aber 
doch nicht völlig fo verwifcht hat, wie es, um das 



ange- 
e die 



Gefühl eines gebildeten Publikums nicht zu beleidi- 
gen , nötbig gewefen wäre. 

Die Ueberfetzung ift fehr wohl geratben; mit 
der Treue in Wiedergebung des Stoffes verbindet fie, 
Ungezwungenheit in Worten da, wo diefeS der Ge- 
nius der einen und der andern Sprache erfordert.' 
Der gebundene Stil fteht dem UrSer Teuer zu Gebot, 
und der Reim, der zwar nur feiten vorkommt, ift 
frey von Härten. Eiige Snrachunrichti^keiten , aut 
welche Ree. geftofsen ift, find in den vor- und nach- 
gedruckten Veränderungen fo berichtigt worden, 
dafs die Sprache gewonnen, aber das Metrum verlor 
reo hat. Z. B. S. 33: 

„Doch hüte dich fllrt Feuer, welche« aar 
Versehren kann, und nicht »ugleich erwirm«n. M 

Diefes ift fo verändert: 

..Doch hüte dich vor Flammen, weichet (welche) not 
Verzehren können, und nicht »gleich 



S. 100 fteht C 

„Bine Sccne, wozu (lt. wovon) ich neulich Zmfr war** 
u. f. w. 

Diefs ift unverbedert geblieben. S. 101 heifst es: 
„Nun geh* ich, Jie <u vorbereiten, dalt" u. X. w. 

u — 



„Nrn. geh» ich, fi« vortubereiten, dal.» *. £ w. 

leidet das Metrum. Eben das ift der Fall mit der S. 
!o2 vorgenommenen Verbefferung. Doch — das GiuL 
Kleinigkeiten, durch deren Anführung Ree. feine 
volle Unparteyliehkeit in Beurtheilung des Ganzen 
hat an den Tag legen wollen. Er betrachtet fowohl 
das Original, als die Ueberfetzung, als einen Gewion 
für die Bflbne; und fo, wie er wflnfebt, dafs recht 
viele Stocke, wie diefe Bianca, fo manche Leber- 
fetzungen miUelmafsiger Stücke aus dem Deutlichen 
befonders dem Franzöfifchen, womit die däni- 



und 

fche Böhne noch immer heimgefucht wird, verdrän- 
gen mögen: lo kann er auch den Wunfeh nicht un- 
terdrücken , dafs mehrere Ueberfetzuogen , gleich 
diefer das Ho. c L. dazu beytragen mögen, das deut- 
fche Publicum mit den bellen draraatilchen 
der Dänen bekannt zu machen. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 

P r e i f 0. UUndt geftiftete Preismedaille für die im Laufe des 

D Jahres gemachte wichtigfte Entdeckung oder gehalt- 

ie erfte Gaffe des franz. Inftituts oder die Aka- vollfte Schrift im Fache der Astronomie dem Rönigs- 

«temie der Wiffenfchafton hat in ihrer öffentlichen berger Aftronomen , Hu. Prof. Btfftl, zuerkannt. 
{, am j 7 ten März, die tron dem verftorbenen 
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L Neue periodifclxe Schriften. 

n< find To eben folgende Ji 
ei k Lienen und verfand t worden: 

i) Journal für Literatur, Kindt, Luxus and Mode. 
igi 7 . Maykefi. 

») NemeGs. Zeitfchrift für Politik und Gefchichte. 
Herausgegeben von H. Luden. otenBds 3t« St. 

Weimar, im Juniu* \il7. 

Gr. Herzog). S. pr. Landes- InduTtrie- 
Cosnf »qir, : , , .. ., :i fc 'i 



fpiels: Die Glocke von Kambambu, oder die Mar!ic 
des Schick Tal«. XII. Die beiden Hemden, eine Fabel 
XI«. Sarkasmen. 

Zugleich zeigen wir an, dafs die Fortfetzung bald 
folgen wird, und dafs von dem zweyten der fatirifchen 
Feldzüge eine neue Auflage unter der PrefTe ift, fo wie 
Ton dem Almanach luftiger Schwanke von demfelbeu 
Verfaffer fowohl mit illum. als fchwarzen Kupfern eine 
wohlfeilere Ausgabe bis Ende Julius in allen Buch- 
handlungen zu haben feyn wird. 

Berlin, im Junius xg I7 . 

m. >r-u- u_.ui._j, , 



An alle 



ift fo eben verfendt : 



Satirifcker Ziitffitgtl. 
Eine Er bauungsfehr ift in zwanglofan Heften 
für Freunde des Witzes und lachenden Spottes, 

T. H. Friedrik, 
Verfaffer der faririfchert FeldzOge. 
Vitrttt Heft, Preis it gr. 

Inhalt: I. 3Äsfte Sitzung der Reichs - Bau com- 
miffion zu Babylon, und darauf erlaffenes liöchft wich, 
tiges Conclufum. II. Unterthanigfte Ritt Cebrift dar Ge- 
meinde zu Muchersdurf an das hpchpreisliche Ober* 
•mt in Betreff der ägyptifeben Heufchrecken, und dar- 
auf erlaffenesToleranzrefcript. III. Aaftellungsgefuch 
des Küchenjungen Haffan , eingereicht bey Achmed 
Muley, Leibkoch des Grofsguidenfpcnders Sr. turki« 
fchen M*ie"ät. IV. BrucbftOck einer Strafpredigt des 
Paftors Fiducius an die Gemeinde zu Sandloch, v. Pa- 
rolebefehl des Janilfcharen - Aga Muftapha Sei im an 
fimmtliche Ofliciere des Janitfcharen- Corps." VI. Phi- 
lofopkifcher Zwiefprach des Hrn. von Schmal liaupt, 
Erb- und Gerichtsberm auf Quabhendorf, und des 
Hm. von Pürzler , ver abfehiedeten Majors , Ober Zeit, 
geilt , Aufklärung, Adel, Bürger 4 and Bauern ft and. 
VII. I>ankadreffe Geruiania's an Gillia, und Antwort 
der Letzteren vorn Throne- (Mit 1 Kupfer.) Vfll. Gal- 
genrede des Spitzbuben Swupper zu London, Defen« 
iion des Diebstahls, und praktifebe Winke in der Ta- 
fchenfpielerkunft. IX. Das Soldatenparadies, ein 
Traumgeficbt vom Marsplaneten. X. Die Zauberuhr, 
oder die Haarlocke der tugendhaften Frau , ein orien- 
talifches Mährchen. XL Recenfion des Normal- Trauer- 
A. L. Z. 1817. Zweyttr Band. 



In der Realf chulbucfahandl ung inBerlin 

ift erfebienen: • • < ii • 

Hufeland und Harle/ Journal der vraktifeken Heil- 
kunde. April und Mai,. 

Enthalt, aufser mehrere rn anderm- Gtrßm über die 
neue Heilart der Kratze bey den Englandern, nebft 
Huftland't Bemerkungen über die neueften von Herrn 
Jadelot und Galer empfohlenen Methoden. Henning 
"Fall einer Windfueht der Gebarmutter und Heilung 
einer Amaurofe durch phosphomaphtba. Hufeland 
fechster und fiebemer Jahresbericht des Poliklinifchen 
Iflftituts zu Berlin. Tkileniut He-Mtat der Brunnen- 
kur zu" Ems im Jahre tjtj. Wood Gefchichte einer 
Canrea, welche dureh Trommeln geheilt wurde. Neue 
und -noch bequemere Methode, Nafen zu reftauriren. 

Die Bibliothek der praktifchtn Heilkunde enthält eine 
kritiftke ZufunmeußJluug der Hier den Croup erfchienentu 
Scliriften. . . v 

. . ^ ■ .. • : * . . v % a> •• ii>' • . " 

II. AnKiuidigungen netter Bücher. 

Räekerinnentngen t Stitzen und Bemerkungen während 
und nach meiner franzöfifihen Otfangeufckoft , vom 
Hauptmann A. v. Wehrt. Hannover, im Ver- 
lage der Hei wing'fcben Hofbucbbandlung. 
- X Rthlr. % gr. 

Aufser einer treuen Erzählung der Entwaffnung 
der Schwedifchen Truppen in Stralfund , der 'Gefangen- 
nehmung fammtlither Officiere und ihrer Reifen nach 
Frankreich, enthält diefes P.uch eine Menge von Be- 
merkungen Ökonom., technoL und eibnograph. Inhalts. 

Qqq Ge- 
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Gerade die Umftlndlichkeit und Klarheit der Erzäh- 
lung dcffen, «rat der Hr. Verfafler labe, ift die inter- 
effante Seite feiner Schreibart; er weift durch die Wahl 
in den Dingen, von denen er fpricht, feine Lefer an- 
zuziehen und fie durch Bemerkungen über Sitten und 
Gebräuche, die andere überfahn, zu belehren. 



49* 



Gafpari, A. C. , Lehrbuch 
Zweyter Curfus. Neunte , 



der Erdbeschreibung, 
bis zum i. Febr. 1817 
berichtigte Auflage. 1 Rthlr. 6 gr. 

Endlich find wir im Stande, dem Publicum diefo 
neue , bis zum 1 . Febr. d.J. forgfältigft berichtigte Aus- 
gabe des Gafparifchen Lehrbuchs »ter Curfus, defTen 
■Bearbeitung viele Schwierigkeiten hatte, fertig zu lie- 
fern. AuFmerlifauie Lefer werden durchaus, befon- 
■ders aher in der trflen Abtheilung, von Europa, faft 
auf jedem Blatte fehr wefentliche Berichtigungen, und 
viele Artikel und Linder nach den neu eingetretenen 
poliüfchen Veränderungen ganz umgearbeitet finden; 
«ine Sorgfalt, die ein' folches Lehrbuch, das felion feit 
mehreren Jahren die allgemeine Handgeographie aller 
.gebildeten Staude geworden ift, nolhwendig erfodert. 

Eben fo mufste auch der zu diefem Lehrbuch« ge- 
hörige 2te Curfus des neuen metkodi/ckeu Sckulatlaffet 
<Pr, 2 Ilthlr. 12 gr.) durchaus berichtigt, und mehrere 
Kärtchen dazu neu geftochen werden. Diefs ift ge- 
fchehen, und fo hat diefer Atlas aufs Neue feiue voll- 
Jtindigfte Richtigkeit erhellen. 

Nicht minder hat der dazu gehörige, und diefem 
Tebrbuche adaptirte verkleinerte Hand- Atlas für Bürger- 
Jckultn und Zeitungslefer, eine totale Umarbeitung und 
Berichtigung, durch mehrere neuentworfene Karten, 
und deren Citate im Texte des. Lehrbuchs, erhalten. 
Auf diefe Art werden nun fowuhl Lehrer der Geogra- 
phie auf Gyronalien und Äkademieen bey ihren Vor- 
lefungen, als auch Privatliehhaber und Zeitungslerer 
für ihren Handgebrauch völlig befriedigt fieyn. 

Weimar, den 10. April MJ17. 

Das Geographifche Inftitur. 

f 



ftimmtefte hervor: fie geht aufErmannnng der Jugend, 
damit daraus eine tüchtige Stantmfrfügkcit des deut- 
fchen Volks erwachfe gegen Ungebtir von aufsen. — 
Wenn, meynt er, allgemeine Bewaffnung Statt finden 
füll: fo habe jeder Staat auch Sorge zu tragen für eine 
kräftigere Erziehung. Wie diefs durch Turnübungen 
zu erreichen fiehe, ift im Buche bündig dargetban. 
In dem Plane des Herrn Vcrfaffers lag aber nicht ein 
blofs allgemeines Hinweifen auf dergleichen Uebun- 
gen, kein blofses Andeuten und Angeben, worin jede 
beftehe: denn damit konnte, zumal dem angehenden 
Lehrer, der Sache bey einem fo praktifchen Gegen- 
stände nicht gedient feyn;. foitdern genaue, vollftän- 
dige und anfehauliche Befchreibung. Diele herrfebt 
durch alle 19 Hauptübungen , ,dnrcb die ganze Reibe 
von mehr als 100 Vor- und 70 Turnübungen, darum 
find an 70 bis go Zeichnungen menfehlicher Figuren, 
die in den Turnübungen begriffen lind, in den Kupfern 
aufgeftellt, nebft allen Vorrichtungen und Inftrumen- 
ten. Wir glauben daher diefe Schrift allen empfehlen 
zu dürfen, die eine genaue prakrifcltt Anuti/uug in der 
Sache wünfehen. j: . > 

Frankfurt a. M\, im May 1817. 

Gebräder Wilmans, Buchhändler.* 



— 

In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Bhte an die hutkeraner und luthtrifchtn Prediger ^ bty 
der ditßj&krigen Feuer des Jubtlfefltt der Rtfomvx. 
tion andre Religionrparteyen zu achten, von Hein- 
rifft MülUr, Prediger in Wolmirsleben bey Mag- 
deburg, gr. 8. Halle, bey C. A Kümmel- 
Geheftet 5 gr. 



fü r die 



T u r 
Söhne 

J. C. F. 



n b u c k 

de t Vaterlandes 
von 

Guts Mutks. 



natürlichen 

aller 



Wir halten es für nöthig, hier anzuzeigen, daft 
je Schrift von uns auf das forgfäliigfte an die Her- 
ren Pränumeranten in 1900 Exemplaren verfeadt wor- . 
den, und dafs diefe Verfendung am Ende des Februars 
beendigt worden ift. — Wie wir das Werk, unge- 
achtet des fo billigen Prünumerationspreifes, ausge- 
ftattet, liegt nun jedem vor Augen. Vun jetzt an ift 
das Buch von 14 Bcgen gr. 8- mit 4 Kupfern in grofs 
Querfolio in aiien Buchhandlungen für 1 Rthlr. 4 gr. 
oder 1 Fl. 6 Kr. zu haben. Die Ahficht des Herrn Ver- 
falle« bey diefer Schrift leuchtet überall auf das be- 



im Verlage der Buchhandlung von G. A. Kraule 

in Dan zig erfcheint: 

Dr. y. jiikin's 
geegr apkifche Sckilderun gen 
oder 
Ueberficht 
des 

und folitifeken Zuftamdet 
Thtile der Erdkugel 

Zwey Tbeile. 
Aus dem Englifchen überfetzt, 
und bearbeitet 

• von ■ 

Friedrich Karl Gottlieb von Duisburg. 

Das Original, welches unter dem Titel: Gtegra» 
phical Dtline-ttiont , zu London in xxcey Bänden er- 
fchien, fand dafelbft vielen Beyfall, da es fich fowahl 
zu einer anypnehmen Leetüre für gebildete junge Leute 
beiderley Gafrhlechts eignet, die fich in diefem Felda 
der Kenntniffe uoifehen wollen, wie auch als Lefe- 
buch in den liehet n Schulklaffcn gebraucht werden 
kann, zu einer angenchmtu Wiederholung defTen, 



v 
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Aßronomtf, viewed in Con- 



wif dnt-eh das Mofse Lehrfach al* Skelet vorgetragen 
ift. Man könnt« das Werk ein geograpkifiket Panorama 
lie»nen. Wal fich in politifcher Hiniicbt feit der 'Er- 
fcheinung des Original» geändert hat, ift von dem Hrn. 
iUeberfetzer forgfdltig bemerkt worden, welcher meh- 
rere Abfchnitte faft ganz neu gearbeitet bat. 

In dein Felben Verlage erfcheint auch eine Lieber- 
fetzung von : 

Dr. Chaltner*s Work on 
nexion of Chrißictnitu , 

welches innerhalb fechs Wochen dretf Auflagen erlebt 
hat, wovon die erfle Coco Exemplare ftark war. Nach 
,der vierte» Auflage, die gegenwärtig unter der Preffe 
ift, wird die Ueberfeuung geliefert werden, web 
ches, um alle Concurrenz zu vermeiden, hiemit an- 
gezeigt wird. ( 

1 

' " 2u Ende Julius erfcheint : 

Die 

Sänge rfa kr t. 
Ein Tafchenbuch mit Bey tragen von L. Tick, v. Schütz, 
Fron* Horn, Gotttemlt, AI. v. Scktnkendorf, Sckubtrt, 
Berthe, K.Fürßcr, Mefferßhmidt, u.a.m. 

Herausgegeben 
▼ on 
F. f ö rß e r. 
Mit vielen Kupfern aus dem Danziger Bilde: 
Do/ jüngfle Gericht. 

Befüllungen nehmen alle Euchhandlungen an. 

Maurer'fcbe Buchhandlung in Berlin. 
. 

Bey Johann C. Nacken jun. in Leer ift er- 
schienen , und in CommifGon in der J. G. He y fcTchen 
Buchhandlung in Bremen zu haben; fo wie auch 
durch alle gute Buchhandlungen zu beziehen: 

fViarda, T. D., Oßfritfifche Gefchichte, 
toter Band, ifte u. ite Abtheilung. 
Auch unter dem Titel: 
Keueße Oßfriefifehe Gefchichte, 
ifte n. ate Abtbeilung, 



vom 
tS4 Seiten- 



Jahr 1786 bist 



8 t 



Ladenpreis auf Druckpapier 4 Rthlr. 

— Pofipap. 5 Rthlr. 12 gr. 

Es ift überflüfGg, über den fcbriftftellerifcben 
Werth diefes Werkes etwas zu fagen, da das Publi- 
cum , und die ausgezeichneten Beurtheilungen in ver- 
schiedenen literarifchen Blättern, bey Erfcheinung 
der erften 9 Bände bereits entfohieden haben. 

Man wird auch in diefem neuen Bande, w eicht r 
ein für fiek beßtheudet Werk ausmacht, an die in den 
letzten »7 Jahren felbft erlebten Thatfachen,- and _. 
die erlebten vielfachen Veränderungen und Drangfale 
in den mannichialtigen CataTtropben unter den ab- 



wechfelnden Beherrfchern mit der d¥m isrurdigen 
Herrn Verfaffer fo gajiz eigenen Gabe der Deutlich- 
keit vorübergefahrt , wodurch fich feine früher er- 
febienenen 9 Bände der OftfrUfUchen Gefchichte die 
verdiente ," 



Nicht allein für den Oftfriefen ift diefe neue Ge- 
fchichte eine dankenswerthe Erfcheinung, fondern 
fie ift anentbehrlich für den Forfcher der deutfehen 
Gefchichte, und von gröfsiem Intereffe für den Aas- 
linder. Diefer findet , befonders in der iten Abthei- 
lung, mit einigen Abänderungen die Gefchichte feines 
eigenen Vaterlandes wieder, und er liehet, wenn es 
ihm für eigene Leiden Troft gewähret, dafs anch den 
Oftfrlefcn, ah Kuftenbewohner, manche La ften auf- 
gebürdet und manche Mifchand langen zu Theil wur- 
den, welche andern Provinzen fremd blieben. 

Wir machen alle Freunde der deutfehen Ge- 
fchichte, fowohl die Befitzer der erften 9 Bände, wel- 
che gerne denfelben diefen Band anfchlieTsen werden, 
als auch diejenigen, welche folche nicht beiitzen, auf 
diefe fori gefetzt«, .feyig denkwürdig bleibende Ge- 
fehiebte aufmerkfara. » v 



In der R u ff' fehen Verlagshandlung in Halle 
find folgende neue Schriften erfehienen und in allen 



zu 



Ifidore, oder die Waldhütte; von A. Lafontaine. 
1 Bde. 3 Rthlr. 8 gr. 

Ludewig der Springer auf der Burg zu Giebichen- 
ftein. Roman tifches Abenteuer. Erzlhlt von J.A. 
Knüttel. Mit einer Mufikbeylage. I.» gr. 

Ueber den Bau und die Erhaltung der Geige und al- 
ler Bogen - Inftrumente. Nebft einer Ueherficht 
der vorziiglichften Künftler und der ücherften 
Kennzeichen ihrer Arbeiten. Von J. A. Otto. 

Die Vortheile einer von der Civil juftiz getrennten 
Criminalrccbtipflege. Dargcftellt von C.\H.<3. 
Mtrktl. 6 gr. u „ 

Bey Friedrich Nioolovins in Königsberg 

ift crfclnenen: 

lieber die kleine Jagd zum Gebrauch angehender Jagd' 
Utbhaber, von K E. jfeßer, König!. Prcufs. Ober- 
forftmeifter. 4 Theile. Mit Kupfern. Ntue vtr. 
befferte und beträchtlich vermehrte Auflage, gr. g. 
5 Rthlr. 

Diefes Werk , welches bey der erflen Auflage eine 
fehr günftige Aufnahme fand, erfcheint hier in einer 
ganz veränderten Geflalt fowohl in Hinficht auf. Fort« 
als Materie. Die 8 Theile der erßen Auflege Und bey 
der neuen Bearbeitung in 4 zufammengefafst; die dar- 
in vorkommenden Gegenftände aber thcUs in einer 
andern Heihenfolge, theils bey weitem vollftfindiger 
und ausführlicher abgphandelt worden. Der trfle Theil 
zerfällt in twey Abfchnitte, nlunlich über das Schieß- 
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aaeekr und Huer Wartung und Dttffnr der Hundt, wel- 
che beirie ganz neu bearbeitet find. Dem trßtn ift noch 
eine Abhandlung über den Gebrauch der tVmdbuchfe 
«nd eine Kopfertafel zur Verfmnlichung hinzugefügt. 
l) cr WWW Theil enthalt die Sawgefchitktt , Jagd und 
rane der zum kltintn H'eidr.rerk g.notipn SUgtthiert: 
die Artikel toii Biber und K.xtiinchen lind vorzüglich 
vermehrt D.r dritte Theil enthalt die Vogel; dieler 
Theil ift ganz neu bearbeitet, und eine ausführliche 
Befebreibung vom Rtjifthiihner ■ und Wachtclfang, wie 
auch vom Vogelheerd beygefügt. Die Einrichtung des 
lerütern ifl durch eine Kupfcrtafel vorgeftellfc Der 
vierte Theil bandelt von Ausrottung der Raubthitr* mit 
den erMcrlioben Abbildungen der ve< fchtedenen 
Fangeifen und denJä.Wf.» der vierfufsigen Raitbthicre. 
Zum Befchlufs ifl ein Jagdkalendir zur UeberGcht der 
in jedem Monat voifallenden Jagdbefcbäftigung hinzu- 



Mit ekler Vorrede 
verbefferte und 



p, v. d. Decken (K. Hannör. General - Feldzeugmoi- 
fter) Verfak über den trvUjj^t» Xational - Charakter. 
Ztcetfte fehr vermehrte und gänzlich umgear- 
beitete Auflage, gr. 8. Hannover, im Verlage 
der Hei wing'fchen Hofbuchhandlung. Schreib- 
pap. 1 Rthlr. u gr. Druck pap. I Rthlr. 4 gr. 
In diefem Werke liefert uns Hr. v. d. Decken eine 
eine philofophifche Beurtheilnng des National - Cha- 
' raUters der Engländer. Der Herr VerfafTer wurde 
durch vieljihrijjen Aufenthalt in England in Stand ge. 
letzt, die Brittifche Nation hiftorifcb kennen zu ler- 
nen, und ein gründliches Studium der Gefchicbte 
und Statiftik derfelben machte es ihm möglich, den 
Grund der Eroberungen , die er hatte, zu erfor- 
fchen. D e Kefuhate dieter Forfchungen, welche 
für jeden denkenden Lefer grofses lnterefTe haben 
muffen, bringt er in feinem Buche, welches mit Klar- 
heit und in einem tnnftrrbaften dogmatifchen Stil ge- 
fchrieben ift, vor das Publicum. Man wird diefes Ur- 
theil bey eignem Lefen der Schrift vollkommen der 
Wahrheit gemäk, auch diefe zwtytt Auflage als ein 
völlig neue« Werk erkennen, wovon die trfit nur ein 
Entwurf war. , 

Neue V '-trlagtbiicktr 
von 

E. F. Steinacker in Leipzig. 
Oftermeffe 1 8 1 7- 

Cebkard t F. 77., ausführliche Erklärung des kleinen 
Lutb. Katechismus für nachdenkende Lehret ; ins- 
befondere für Prediger und ScLullehrer. iftesBänd- 

. eben. gr. 8. 1 s gr. 
Heffe, M. J. H. G., Meine Denkfprüche für die un- 
tern Klaffen in Bürger- und Landfchulen und für 



den 

vom Vicedircci. Dolz7 ate l 
vermehrte Auflage. 8 gr. 
Hiilfi buch zum Jten Curf. des griech. Elementarb. 
Fr. Jacobt. Beftehend in einer üeberfefz. detTelben 
und hiftor. Erlaut. Für den Lehr- und Sei bft Unter- 
richt, ate durchaus verbefferte und nach der neue- 
ften Ausgabe des Original« verglichene Auflage. |. 
to gr. 

Auch unter dem Titel: 

Jacob 1 , Attika. Ins Deutfche übert und mit einzel- 
nen hiftor. Erläuterungen begleitet. 

Hutfsl'üehleinfor Jagdliebbaber, ScheibenfebBtzen, Land- 
fturmmanner und Büchfenmacher ; oder die Kunft 
Schiefsgewehre zu unterfuchen, die Fehler derfel- 
ben zn entdecken und Jic mit leichter Mühe zu ver- 
beffern. 8. 6 gr. 

Mofch, Dr. C. F., Sachfen; hiftor. topogr. fünft, und 
mit naturbift. Bemerk, dargestellt, tfter Band. Mit 
Kpfrn. gr. 8. s llthlr. 4 gr. 

Opitz, M. C. G., Und feine Zahl ift 666. Ein Nach- 
trag zur kurzen UeberGclt der Offenbarung Johan- 
nis, gr. 8. a gr. 

Predigtbuch, mildbeim., ifterBd., enthaltend 'lie Pre- 
digten vom 1. Advent bis Exaudi. 8> » Rthlr. 



Dtn l'trekrtrn Luthers 

glauben wir bey der nahen Rückkehr der dritten Se- 
cularfeyer der Reformation es fchuldig zu (eyn, ihnen 
eine Schrift, die vor einigen Jahren in unferm Ver- 
lage erfchien, von neuem in Erinnerung zu bringen, 

nämlich: 

Dr. Martin Lathen Leben, Meinungen und Schick- 
fale; gröfstentheils mit deffen eigenen Worten, 
für gebildete Lefer aus allen Ständen; von Mors. 
Mit 5 Kupfern. 8> « Rthlr. 9 gr. 

Diefe Schrift hatte ßch bey ihrer Erfcbeinung ei- 
ner allgemein günftigen Aufnahme und Beurtheilnng 
zu erfreuen, indem fie in einer" einfachen und edeln 
Schreibart das h&uslirb« und öffentliche Leben dtefex 
gi ofse,n Mannes von feiner Geburt bis zu feinem Tode 
darfrellt, und den EinHufs und die Verdienfre, welche 
er fich um einen halben Erdkreis für die Freyhett und 
das Glück der Völker erworben, in einem lebendigen 
und grofsen Bilde zeigt. Die y febr wohlgetrofFenen 
und nach Cranach von Betfei geftoc-henen Kupfer fiel- 
len dar: Johann Luther, Margaretha Luther, Marpa 
Luther, Catharina v. Bora und Magdalena Luther. 

Alle Buchhandlungen nehmen Beftellungen dar- 
auf an. 

Gebauer und Sohn zu Halle. 



.r 
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1 r- 

;i | . > . ' 

GESCHICHTE 

Bkkslat; , b. Holäufer : Uibir Alttr und Werth ti- 
niger morgtnlündifcktn Urkunden, in Beziehung 
auf Religion , Gefchichtt und Alttrtknmskunde über- 
haupt. Mit einer Kupferpktte. Vong.G.Rkodt. 
1817. i44 S. &. (aogr.) 

Hr. Rhode , rühmlich bekannt durch einen im X. 
1H09 herausgegebenen: „ Verfuch Ober das AI* 
ter des [tue rk reifes und den Urfprung der Sternbil* 
der", will, nach Angabe der Vorrede, im gegen- 
wärtigen kleinen Werke den Freunden de« Alter- 
tbums und der Gefchicbte einen I heil der Refultate 
vorlegen, welche ihm eine faft zwanzigjährige Unter- 
suchung gewährt hat. Die Religions • Syfteme und 
alle damit tufammenhangenden , oder dabey zum 
Grunde liegenden heiligen Sagen und Ideen der fil- 
terten uns bekannten Völker, zeigten ihm ungeach- 
tet der trefflichen, einzelnen Unterteilungen Ober 
manche diefer Gegenftätide , noch ein grofsea, wenig 
bearbeitetes Feld: weil die gelehrten Verfaffer der- 
felben entweder die ganze ältere Gefchicbte im Pen- 
tateuch zu finden glaubten, oder von rein -griechi- 
schen Sagen und Ideen ausgingen, damit fo hoch wie 
möglich zu morgenländifcben , wie diefe aus griechi- 
leben Schrift Hellern erkannt werden können, hin- 
aufftiegen und aus Aehnliohkeiten in Namen« Sagen 
»od Ideen auf Wurzel and Urfprung zorOckfebloffen, 
oder endlieh von folchen Ideen und Meinungen der 
Philofuphen unferer Zeit, welche fich deo älteften 
Ideen des Morgenlandes leicht anpaffen oder unter- 
schieben laAen. Ueberzaugt, dafs das Alterthum nur 
auf fich felbft erklärt werden könne, wenn es Alter- 
thum bleiben foll, und dafs man die Sagen, Meinun- 
gen und Ideen des Morgenlandes ganz unabhängig 
von allen grieebifeben , fo viel möglich aus Original- 
quelien, rein darzustellen und dann von ihnen auf 
das Abgeleitete, Jangere zurückgehen muffe, unter- 
warf er die heiligen Schriften der Parten , ond was 
uns von den heiligen Schriften der Hindu bekannt 
geworden ift, eioer ftrengen Prüfung, da beiderley 
•jehriften auf das böcbfte Altertbum Anfprueh ma- 
chen. So bald er Ober das Alter und die Echtheit 
derselben im Keinen und mit dem wahren Sinn der- 
felbea vertraut wer» verglich er ihre Sagen nnd re* 
ligiöfeu Ideen mit denen der ilteften vorderafiatifchen 
Volker, fo wie mit den Mythen der Griechen und 
Römer, und vieles erfchien ihm nun in einem ganz 



andern und, wie er glaubt, wahrem Lichte. " Er 
lieb, dafs unter den älteftea Völkern 
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Afiens in einer dem Anfang untrer alten Gefchicht«, 
wie fie jetzt geftaltet ift, vorhergegangenen Zeit, 
fich zwey ganz verfchiedene Religionsfyfteme ent- 
gegen traten. Das eine, gewifs ältere, loH in einer, 
einfachen Verehrung der Natur befunden haben, in 
welchem die in derfelben wirkenden Kräfte und zu- 
gleich die Körper, wodurch fie wirken, za Göttern 
erhoben waren, die man fich immer körperlich und 
men Ichlich dachte , und ihre Verhältniffe unter ein- 
ander in Mvthea darzuftellen fuchte, welche bald 
mit der Gefchicbte ihrer erften Verehrer vermücbt, 
oder zum Theil ganz deraus gebildet wurden. Io 
dem zweyten ganz andrer Art foll, geftotzt auf eine 
alte ballige Offenharungsfage , der erhabeofte, reiefte 
Supranaturahsmus aufgetreten feyn, jenen Natur» 
dienft in fich aufgenommen oder gleichfam Verfehlun- 
gen haben, doch fo, dafs feine frohere Form immer 
noch durchfehimmert ; Alles foll hier von einem gei- 
ftigen, ewigen, unendlichen, weit ober die ganze 
Natur erhabenen Urwef.-n abhängen. Aus den oben 
genannten Urkunden fall fich er weifen laffen, dafe 
diefs zwey te Syftem fchon in den frOheften Zeiten in 
Perfien , Medien , Baktrien, Tibet, Indien, China, 
und böchft wabricheinlich auch in Aegypten herr- 
fchend war, die vorderafiatifeben Völker aber mit 
Ausnahme der Hebräer, welche, höher herankom- 
mend , jene alte Offenbarungsfage obwohl unvollftän- 
dig mitbrachten, folleo, wie aus grieebifeben Duel- 
len hervorgeht, alle nur das altere Naturfyftem ge- 
kannt, die Griechen und Römer aber es in der 
Folge bey fortfebreitender Cultur, durch Philofophia 
zu einem reinen Naturalismus auszubilden gefucht 
haben. 

Sobald Hr. R. den Weg feiner Forfchung und die 
Haupt refuhate derfelben überleben kennte, fing er 
an, die einzelnen Materialien zu ordnen, und unter 
dem Titel : die heiligen Sagen und religiöfen Syfteme 
der berObmteften Völker des Alterthums, ins Keine 
zu bringen. Er theilte das Ganze in ficht Bände, 
von denen der trjt* die heiligen Sagen und das Ke- 
ligions-Syftem der alten Baktrier, Meder und Par- 
ier, mit Beziehung auf die Hindu uod Hebräer ent- 
haltend, etwas Ober zwey Alphabete hark, fcbnett 
zum Druck ausgearbeitet wurde. Aber auch nach 
den gtmf tigern Ausucbtcs fflr den Buchhandel , wel- 
che der Friede brachte, wollte kein Buchhändler et 
wagen , ein Werk von ftckt ftarken Bänden zu ver- 
legen , und felbft der erße Band war als ein eigenes 
für fich beuchendes Werk nicht unterzubringen. Un- 
ter diefen Um Händen fafste der Vf. den Entfchluft, 
wen i gftenß einige der wichtigften Refultate feiner Un- 
it rr ter- 
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terfucbungen in der gegenwärtigen kleinen Schrift 
der öffendichen Prüfung-vorzulegen , und zwur ganz 
vorzüglich in der erßen Abhandlung: Ueber Alter 
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und Werth der Zendfchriften und einiger Samskr- 
damifchen Urkunden, nebft einer vorlaufigen Ver- 
gleiohung der in ihnen enthaltenen heiligen Sage. 

Bey den Zendfchriften kommt nach der ganz 
richtigen Anficht des Vfs. *Hes auf die P.ntfcheidung 
der Frage an: „Sind diefe Schriften diefelben oder 
Bruchltnrke derfelben heiligen Schriften , welche die 
alten Perler vor der Zerfiörung ihres Reichs durch 
Alexander heläfsen, und dem 'Zoroafter zufchrieben. " 
„lft .fiefs erwiefen, heifst es weiter, fo ift es im 
Grunde ziemlich gleichgültig , wer fie gefchrieben 
bat, und ihr Alter und Werth 'Kann allein aus ihnen 
feibft beftimmt werden. Sieftehen dann völlig gleich 
tnit den heiligen Schriften der Juden, die man doch 
als Quellen der älteften Gefchicbte und Religion die* 
fes Volks betrachten kann und mufs, wenn auch 
keine derfelben von dem Verfaffer herröhren follte, 
deffen Namen fie tragt." Nachdem nun Hr. R. zu- 
erft die Behauptung, jdafs die Zendfchriften wirk- 
lieb Theile derfelben Schriften find, welche vor der 
Eroberung Alexanders von den Perfern als heilig 
verehrt, und dem Zoroafter zugefchriebea wur- 
den, durchaus kein äufserer Grund entgegenfteht, 
mit vielem Scharflinn gerechtfertigt hat , werden auch 
die innern , aus Form und Inhalt diefer Schriften 
lelbft herfliefsenden Grunde der. Prüfung unterzogen. 
Die flauptfätze der fernem Unterfuchung find fol- 
folgende. Gerade io Form und Inhalt erscheinen die 
Zendfchriften , wenn das wirklich Alte von dem 
Neuern unterfchieden wird, in ihrem fchönften Lichte, 
fie können gegen alle Angriffe liegend vertheidigt 
-werden. Für wirklich alt können nur die noch in 
der Urfprache, im Zend vorhandenen Schriften gel- 
ten, und allenfalls einige Bruchftücke im Pehlvi, 
die ßch unmittelbar als Ueberfetsungen und Auszüge 
aus jenen ankündigen, und durch ihren Inhalt fich 
als folch« beurkunden , namentlich einige Bruchftücke 
im Bun-Debefch. In den wirklich alten Schriften 
Jafst fich durchaus nichts finden, was als Grund ge- 
gen ihr Alter angeführt werden könnte. Da bey 
enthalten fie nicht allein Merkmale, welche zur nä- 
hern Beftimmiuag deficiten rühren können, fonderu 
auch eine Menge hiftorifcher Andeutungen und die 
Gruntlzüge der älteften Gefchichte eines der Urvöiker 
nnfres Gefchlecbts. Die beiden trflem Abfchnitte des 
Vendidad zeigen einige die höchfte Aufmerkfamkeit 
verdienende alte, die Urgefcbichle des Volks betref- 
fend«, Bruchftücke io der Form des biftorifchen Lie- 
des. Das eine enthält, entkleidet von dem orienta- 
lifcben Gewadd und feiner, das buchfte. Alterthum 
aihmenden Form, die einfache Erzählung: das Volk 
wanderte unter Dsjemfohkls Aufführung aus, gegen 
Süden, in (chönere Länder, fand fie alle noch unbe- 
wohnt, und bevölkerte fie zuerft: überall führte 
Dsjemfcbiddea Ackerbau und dasLicbtgefetzOrmuzd, 
den öffentlichen Feuerdienft und die Verehrung der 
Natur eifl. Die Atuvraocieruag begann i*£ exi-ene, 



unter welchem das Hochland von Tibet zu 
fey. ging- gegeti Süden, zu er» nach Sogbdo «dar 
Sogbdiana; von da nach Moore oder Maru, dann 
nach Bakhdi oder Baktra, und endlich, nach man- 
chem Hin - und Herftreifen, nach Verene, Ver, 
Per, P^rfis. Unter Feridun bekam das bereits gegen 
und ttherd en Indus hin (?) ausgebreitete Volk, mit 
-den-Varehrern des Brahma, ungeachtet der Stamm, 
verwandtfehaft, den erften Krieg, und zwar der Re- 
ligion wegen (?> Unter •Feridims Kindern zerfiel 
das grolse Ratoll in zwey Reiche, in Tur und Ari 
oder Iran, welche durch den Oxus von einander ge- 
trennt wurden. Die Behauptung der neuen perfi- 
fchen Schriftfteller, dafs die Dynaftie der Keans, 
welche nach Mirtotfcher in Iran auftrat, }n Balkh 
oder Baktra refidirt habe, läfst ßch nicht Wwelfeln. 
Unter Ke- Vefchtafp, dem fünften derfelben, labte 
Zoroafter, unter den noch vereinigtes Ariern ader 
dem Zendrolk. Diefs tbeiite fich in der Folge nach 
der Eroberung des Staats durch die Affyrer , in Bäk- 
trier, Meder und Perfer. Jedes diefer Völker be- 
hielt Zoroafters Lehre und Schriften als heilig und 
göttlich bey, und jedes zählte mit gleich gutem 
Grunde den Propheten zu den .Seinigen. Die Zeit, 
wann er lebte, liegt über deu Grenzen onfrer Ge- 
fchichte und Zeitrechnung hinaus, und die giofsea 
Zahlen der Grieohen , womit fie die Zeit feines Le. 
bens vor dem troianiiehen Kriege beftimmen, verlie- 
ren wenigftens den Auftrieb des Ungereimten, und 
beweifen eben nur: dafs Zoroafter iri einer fröhern, 
uubeftimmten Zeit lebte. Dafs einige Zendfchriften 
von ihm herrühren , kann erwiefen werden , eben fo, 
dafs die meiflen Bruchftücke, Hymnen und Gebete, 
von andern und jüngern Verfaffera find, einige auch 
älter als er feyn mühen. 

Noch mehr foll ßch, nach der Verfichertirig «»- 
fres Vfs., der Werth der Zendfchriften vergrößern, 
wenn man fie von Seiten des gefammten Religions- 
wefens des frühefteo Aherrhums 'betrachtet. Das 
Zendvoik zeigt ßch durch ursprüngliche* Vaterland 
und Sprache mit den alten Hindu ftammverwandt. 
Die Religionen beider Völker raüffcn aKo, wenn fie 
auch als Secten von einander abweichen, doch viel 
Gemeinfames haben. So wie die Parfen die Zend- 
fchriften als beilig, von Gott gegeben, verehren, 
und als Quell ihrer KeJigion. betrachten: fo fetzen 
die Brabminen ihre Vedas an- dichdbe Stelle. Diefe 
Schriften mögen zum Theil mit den Zendfchriften 
von gleichem Alter feyn. Auch gleichen fie ihnen 
der Form nach vollkommen. Allein was wir bfs 
jetzt von den Vedas kennen, reiche nicht bin, vott- 
Itändig darüber zu urtbeilen. Die vdn Jnqnetil d» 
Perron uberfetzten Upanifbads wären nach einem he- 
ftimmten Syftem verlafste, aas den Vedas- gezogne, 
Lehren und Satze, alfö jünger und nicht unbedingt 
zu gebrauchen. Das Gefetzbuch, des Menu könne 
man nicht , wie von fo vielen Gelehrten gefclieh- r j, 
zu den ältelteu oder auch nur alten Oneilea der Re- 
ligion und Gesetzgebung der Hindu zählen»; doch fey 
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fohrieben worden, wo d!e Hinduftaaren noch unter 
Ihren eingebornen Königen ("fanden , und noch kein Fr- 
oherer in ihr Land eingedrungen war. Dagegen hält 
der Vf. mit Kleukrr die Fragmente aus dem shaftah 
de« Brahma, welche Httwefl bekannt gemacht hat, 
fnr echt, und zu den iilteften indifchen Schriften ge- 
bCriL'. Ueberzeugt , daf«; nus ihnen und den (Ihrigen 
bekannt rewordenen Schriften der Hindu, die Haupt 1 - 
fät/.e ihrer heiligen Sage' und Religion fich ziemlich 
▼ollftändig darftellen laffen, befchliiT^t er feine Ab- 
handlung mit der Angabe von eilf Hauptlehren , worin 
die heiligen Sagen und die darauf gegründeten Reli- 
gionen beider Völker, der Arier und Hindu, über« 
ein Trimmen. Es feil fich klar daraus ergeben, dafs 
die heiligen Sapen und Grundlehren beider Völker 
■us einer Quelle gefchöpft find , dafs fie aber bey je- 
dem, unabhängig von einander, eine eigentümliche 
Ausbildung erhalten hatten.* Die letzten Worte der 
Abhandjung find : „ Woher, To mufs man mit Staunen 
fragen, hatte jenes rohe Urvolk diefc heilige Sage, 
die durch alle folgenden Gefchlechter fich hinziehend, 
bald trüber, bald heller, aber immer den Menfchen 
belehrend, trottend, erhebend und beffernderfebeint. " 
Mag der Phdofoph diefs Räthfel zu löfen wogen, der 
Gelchichtforfcher ivird es fchwerlirh erreiclien. 

Mb vielem Vergnügen haben wir diefe Abhand- 
jung durchlefen und vorgehende vollftändige Inhalts- 
anzeige niedergefchrieben. Seit länger als zwanzig 
Jahren, gleich Hn. ff., auf demfelben, heynahe noch 
gar n-cht betretenen , zwar höchft mflhfamen, aber 
auch verhältnifsmufsig belohnenden Pfade wandernd : 
die Sagen, Meinungen und Ideen des Morgenlandes 
unabhängig von allem Späteren , fo weit es nur immer 
möglich ilt, rein au» den Originalquellen darzuftel- 
len, vollkommen überzeugt, dafs die fall auf jedem 
Blatt der alten Welt- und Völker- Gefchichte , wie 
fie jetzt gehaltet ilt, in die Augen fpringenden Ruth- 
fei und Dunkelheiten, nur auf diefem Wege gelöft 
und erleuchtet werden können, war es uns gar fehr 
erfreulich, einem folchen nach demfelben gewifs hoch- 
würdigen Ziele ft rebenden Pilger zu begegnen. Noch 
erfreulicher war es, einige der wichtigften Refultate 
feiner Unterfuchungen mit denen, welche wir ge- 
funden haben, vollkommen übereinltimmen zu fe- 
ilen. Dabey können wir aber nicht leugnen, dafs 
uns andere gänzlich unhaltbar uad «uf irrige \ oraus- 
fet/.ungen gegründet erfcheinen. Die Crfache davon 
möchte wohlgröfstentheils in dem Uuiftande liegen, 
daf«« Hr. ff. da«. Gebiet desZendvolks zumStandpunkt 
feines Umherblickens gewählt hat. Er felbft verfichert, 
-Jaf«: ihn derfelbe zwnr eine Welt neuer Anflehten 
eröffnet, aber dennoch nicht bis zu der erflen Uuello 
hinauf geführt habe. Wir an unferm Theil haben 
diefe erfte Duelle in Indien gefucht und, wie wir 
glauben , getan en. übmit Recht? ob mit Unrecht ? 
vermögen wir nicht zu entscheiden. Da aber die Re- 
fultate, welche fich daraus ergeben haben, von der 
gröfsten Wichtigkeit zu fuyn icheinen : fo wollen 
wir diele Gelegenheit benutzen, einige derjenigen, 
welche in einer uanüttelbareu Beziehung auf die Un- 
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trrfucluingen des Hn. ff. ftthen, hier zum erfrenMal 
mitzutheilen. Möge 'es andern, möge es insbefondre 
ihm felbft gefällig teyn, fiV. einer aufmerkfamen Prfl« 
Fung und unbefangenen Vcrglcichung mit den feini- 
gen zu unterwerfen. 

Zunächft konnte auf dem von Hn. ff. gewählten 
Standpunkte, nach unferm Dafürhalten , nie an die 
Spitze feiner Cnterfuchunpen ueffpllfe Charakteriftik 
der beiden' verfchiedenen Religionsfyfterne, welche 
fich fchon unter den 3lteften Völkern Afien« entge- 
gentraten, unmöglich gelingen, weil in den Zend- 
fchriften eben fowohl nur Bruchftilcke desjenigen 
vorhanden find, in welchem er den auf eine alte Of- 
fenbarungsfage gegründeten reinen Supranaturalismus 
findet, als in den Mythen der Griechen und Börner 
Bruchftücke des andern. Die Mangelhaftigkeit j«»ner 
Charakteriftik fällt fo^eich in die Augen, wenn man 
fie mit der Befchaffenheit derjenigen Beligionsfyftem« 
in Vergleichung IteJlt, welche bereits in den frfthe- 
ften Zeiten in Indien herrfchend gefunden werden, 
und der gröfsten Wahrfcheinlichkeit gemäfs die Ur- 

Suelle jener .Schriften und jener Mythen gewefen 
nd. Wir haben «liefe älteften Religionsfyfteme der 
Indier im vorigen Jahrgang diefer Blätter (Nr. 33a ff.) 
in der Anzeige der Zufätzo zu der dritten Ausgabe 
der Ideen über die Politik, den Verkehr und den 
Handel der vornehmften Völker der alten Welt von 
Heeren, durch die Benennungen : Brahmaismus und 
Schiwaismus, unterfchieden , und die Eigenthnm- 
Jichkeit eines jeden anzugeben verflicht. Wir find 
feitdem nicht ftehen geblieben , und furtgefetzte eifrige 
Unterteilungen haben jene Anflehten nicht allein he> 
ftatigt, fondern auch fruchtbar erweitert. Das äl- 
tere Religionsfyftem der Indier und der gefammten 
afiatiichen Welt war der Brahma smus, ein Pantheis- 
mus, in welchem eben fo wie unter fich felbft, Ema- 
nation, Duali<mus, die Lehre von der Seelen Wande- 
rung und Naturdienft, im weiteften und reinften 
Sinne des Worts, fo feft Verfehlungen erfcheinen, 
dafs eines von dem andern durchaus nicht getrennt 
werden darf, wenn es auf eine richtige Vorftellung 
und W ürdigung deffelben abgefehen wird. Bey der 
gröfsten Hochachtung gegen Friedrich Schiegel und 
leine Verdienfte um die Jndifche Alterthumskunde, 
lind wir doch vollkommen überzeugt, dafs es durch- 
aus unmöglich ilt, leine Behauptung, dafs die Re- 
ligion des Brahma kein Pantheismus gewefen fey, 
jemals zu rechtfertigen, r reyiich war Ge aber ein 
lndilcher, und nicht ein fo armfelig einfeitiger und 
abgezogener, welchem mit Recht vorgeworfen wer- 
den konnte, dafs keine Moral in ihm vorhanden fey. 
In ihr find Religion und Moral ein und eben da fiel he, 
denn ihr Sittengefetr ift die Gottheit felbft. DerCul- 
tus bezog fich in den fünf grofsen Sakramenten der 
Götter, der Weifen, der Vorfahren, der Menfchen 
und der Geifter aller Gefchöpfe, vollkommen folge- 
recht auf das Weltall, auf die ganze Natur. Die Her- 
vor bringer und Vorfteher der geifti en und körper- 
lichen Lrttufte und Kräfte, welche vorzugsweife Göt- 
ter genannt werden , waren nur eine höhere Klaffe al- 
ler 



ler Weltwefen, in denen Brahm, das Urwefen, aus 
welchem die ganze Welt kam, in welchem Tie be- 
fiehl, un t in welches fie zuletzt wieder Verfehlungen 
wird, anerkannt, geliebt und verehrt wurde. Von 
ein sm Polytheismus im gewöhnlichen Sinne des Worts 
war durchaus nicht die Rede , un! eben fo wenig von 
eigentlichen Göttergefcbichtcn und Mythen. Und 
diefes Syftem war die urfprünt>Iiche Quelle jener al- 
ten Offen barungsfage, in welcher, nach Hn. R. , der 
•rhabenfte und reinfte Supranaturalismus enthalten 
ift; aber zugleich auch, was ihm entgangen ift und 
auf feinem Standpunkte entgehen mufste, die Quelle 
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gehen ls auf einen heftimmten Zweck bezogene ~ 
Kleidung, die (Quelle der älteften Götterßefchichten 
und Mythen, und durch ein feltfames aber unver- 
meidliches Zufammentreffen, die Veranlagung zu dem 
fogenannten Polytheismus. Selbft der Zeitp unkt die- 
fer unfrer alten Völkergefcbichte, wie fie gegenwär- 
tig geftaltet ift, lange vorhergegangenen buch» merk- 
würdigen Ent Wickelung, deren Refultat darin be- 
ftanden hat, dafs, um den Ausdruck des Hn. Ä. bey- 
zubehalten, der Supranaturalismus eines, wie wir ge- 

Sa- 



des erhabenften Naturalismus. Beide durchdrangen 
und belebten fich wechfelfeitig. Das Vaterland def- 
felbeo waren die im Gefetzbuch unter dem Namen 
Ariaverta bezeichneten , auch von Hn. R. erwähnten 
Gegenden Indiens. Hier war das eigentliche und 
urfprüngliche Aria, nicht in Tibet ; hier wohnten 
die erfteo Arier. 

Eine grofse Veränderung erlitt diefes ältefte Re- 
ligiontfyftem als von den nördlichen Schneegebirgen 
her, ein diefen Ariern zwar ohne Zweifel durch Ab- 
kunft und Sprache verwandter, aber an phyfifcher 
Kraft und krieeerifchem Muth überlegener noch unge- 
bildeter Volksftamm , wie es fcheint, in der Richtung 
des Gogea- oder Dewafluffes, in das Gebiet derfelheo 
jenfeits der Ganga herabzog, und nachdem er dafelbft 
die Oberhand erkämpft hatte, zugleich mit der gan- 
zen bereits za hober Vollkommenheit ausgebildeten 
Cultur derfelben, auch ihr Religionsfyftem annahm, 
letzteres jedoch mit Beybehaltung und Hinzufügung 
«inet ihm eigenen , fchon im alten Vaterlande geübten 
Sonnen-, Sternen - und Feuercultus. Die Frucht 
diefer Vereinigung war der Schiwaismus oder Siwais- 
mus. Unläugbare Spuren eines foleben Ereigniffes 
finden fich in mehreren feiner an höchft merkwürdi- 

Sm hiftorifchen Bruchftücken fehr reichen Mythen. 
Ue und jede Weltwefen des Brahmaismus erschei- 
nen auch in feiner Götterwelt , neben den ihr eigea- 
tbümlicheu, aber in einer andern Beziehung. Und 
nun wurde eine, die in derfelben verborgenen Ge- 
heimniffe ohne Zweifel abfichtlich verhüllende , durch- 



zeigt zu haben glauben, urfprünglich allfeitigen „ 
turalismus in die materielle Sphäre eines ein feit igen 
aufgenommen und herabgezogen wurde, wird fich 
nachweifen laffen. Eine holge davon war, dafs das 



alte Religionsfyftem, der reine Brahmaismus, in dj« 
dieffeits der Ganga gelegenen Gegenden des 
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Ariaverta zurückgedrängt wurde. Der Schiwaismus 
- entfaltete fich mit feinen befonders und vor- 
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zugsweife auf Geftirndienft und Aftrologie gerichte- 
ten Eigenthümlichkeiten zunächft jenfeits derfelben, 
vorzüglich in Kafi oder Benares. Bald aber wurde 
er, und mit ihm die ganze aus dem Brahmaismus in 
ihn aufgenommene und durch ihn erweiterte Cultur, 
durch einen von allen Gefchichtforfchernüberfehenen 
Impuls, zunächft bey den noch ungebildeten Völker- 
fchaften der dieffeitigen Halbinfel Indi ens und in den 
nordwärts der obern Ganga gelegenen Landftrichen 
verbreitet. Späterhin kam er von den Sodküften der 
Halbinfel nach und nach an die Küftenländer des per- 
fifeben Meerbufens, an die Süd- und WellkOflen Ara- 
biens, nach Aethiopien und Aegypten, und endlich 
wenigftens gröfsteotheils durch die Phönicier in den 
Horizont des Mittelmeeres; aus den nordwärts der 
oberen Ganga gelegenen Landftrichen aber auch, doch 
fchwerlich über Tibet, in das Gebiet des Zendvolks. 
Der iodifche Schiwaismus aber war die Quelle des 
Sabaismus der alten Welt, welcher feuun zu Abra- 
hams Zeiten nur noch in mehr und weniger verfal- 
lener üeftalt ertebien. Er war nach allen Zeugnifien 
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dia Stella des nach Heidelberg al_ 
•Ha Prof. Mumcke ift der, eis mathematifcher Scbrift- 
belle« rüluBlich bekannte Hr. Dr. Ckrißian Ludwig Ger- 
<i«g, bübar Lehrer der Mathematik am Lyceum zu 
Caifel, «um ordentlichen Profeflor der Mathematik, 
Phyfik and Aftronomie ernannt worden» und hat fein 



Dem gefebickten Mathematiker und Privatlehrer, 
Hn.Ko/prrGar***, hat die pbilofophifcbeFaculttt, un- 
ter dem i6ten May d. J., die DoclorwOrde ertheilt. 



1' 

•lf 
• «' 



Zur öffentlichen Prüfung der Zöglinge des dafigen 
Pädagogiums lud der er fte Lehrer diefer Anfielt , Hr. 
Prof. Dr. FritdritkBürfik, durch folgendes intereffanea 
Programm ein : Vn dem Umtbtmktittu itr fißem Laad«/, 

g'^'Ja ' ^ G '**^'- Ams . *■ !%'■»> I ■ Th ^ e <**r 
ütograpiue. Marburg, b. Krieger, Ift?. 30 i>. in gr. J. 

■ 
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Breslau, b. Holäufer: Utbtr Aller und Werth ei- 
niger tnorgenlHndifchen Urkunden — — von gf. 
G. Rhode u. f. w. 

ifon/iuimg der im vorigen StUak abgebrochenen Rtcen/lon) 

ben fo, wie anderwärts, war unterdeffen auch 
■ in Indien SelbSt der aus dem Brahmaismiis in den 
Schiwaismus Obergegangene belebende Supranatura- 
lismus immer tiefer in den Materialismus deffelbea 
verrunken. Einem gänzliohen Ver/chlungenwerde« 
zu begegnen» verwandelte fieb der mehr und mehr 
verfallene Brahmaismus in einer ihm abgeaöthiatea 
geiftigen Gegenwirkung im Zeitalter des Krifchna, 
und durch feinen Kinfluu alimählig vollkommen folge» 
recht in den Wifcbnui&mus. Weiter fortgesetzt wurde 
die angefangene Reformation durch den Buddhaismus. 
Der Zufammenhang und Verkehr, welchen die Ver- 
breitung des Schiwaismus Zwilchen Indien und eilen 
Ländern dar alten Welt, in denen man Spuren des 
Sogenannten Sabäismus findet, u nimtte; bar oder mit' 
telbar veranlafst hatte, eröffnete auch diefen neuen 
Reiigionsfyftemen den Weg. Man dachte in dam ei- 
nen und andern auf eine ähnliche Reformation des 
verfallenen Sabäismus, wie die Abrahamiden Und 
Mofes im abendländifcheo Aßen, foZoroafcter im üe- 
biete des Zendvolks , letzterer, wie aus anea Nach- 
richten hervorzugehen fcheint, nachdem fchon meh- 
rere Verfuche diefer Art auf derfelben Stelle mifs- 
Jungen waren. Die Beweife für alle diele dusch 
langjährige, vor uns ohne Zweifel noch niemals an- 

Seftellte äufserft fchwierige Nachforschungen gefun- 
enen, über die gefammte alte Völkergefchichte ganz 
neue Anfichten versprechenden Behauptungen, lullen 
in den vollständigen Darftellungen derfelben, mit de- 
nen wir uns gegenwärtig beschäftigen, der öffentli- 
chen Prüfung vorgelegt werden. Vor der , Hand 
durfte fchon die gegewärtige fragmentarifche Andeu- 
tung derfelben hinreichen, den Werth und Unwerth 
der Zendfchriften in Beziehung auf Religion, durch 
Vergleichuog mit den indifchen Urkunden, ohne wei- 
tere' Fingerzeige beffer und richtiger beurtheilen zu 
können. Nur was das Zeitalter des in Baktrien re- 
formirenden Zoroafters anbelangt, glauben wir noch 
hinzusetzen zu muffen, dafs daffelbe allen von uns 
darüber angeftellten Unterfuchungen gemäfs nicht, 
wie Hr. R. meyot, in ein frühes und unbeftimmtes, 
fondern in das fiebente, früheftens aber in das achte 
Jahrhundert von Anfang der ebrifthehen Zeitrech- 
nung zu fetzen feyn dürfte. 

A. L. Z. 1817. Zweiter Band. 



Einverftanden find wir dagegen mit Hn. R. über 
den Werth der Zendfchriften in Beziehung auf Ge~ 
(chichte und Alterthumskunde, ja fogar vollkommen 



und AlierthumsKunne, )a logar vollkommen 
überzeugt, dafs eine zweckmäßige Benutzung der, 
biltorifclien Beftandtheile derfelben, aber die bey dem 
zeitherjgeo Verfahren unferer Hiftoriker faft noch» 

Sänzlicb im Dunkeln gebliebene älteftq G.eif :hiohte- 
er fogenaonten fcmitifchen Reiche jenfeits des Eu- 
phrat und Tigris, gauz gewiSs ein Schönes nicht ge- 
ahndetes Licht verbreiten wird und mufs. Doch moch- 
ten wir es nicht mit Hn. R. wagen, den weiter oben, 
erwähnten Inhalt eines die Form des hiftorifchen Lie- 
des verrathenden Bruchstückes des Vendidad fo wört- 
lich zu nehmen, als wäre unter DsjemSchid zugleich 
mit der erften Bevölkerung auch die erfte höher« 
Cultur in den namhaft gemachten Gegenden ange- 
kommen. Beide wohl zu unterscheidende Ereigniffe 
haben fich nach unferer auf fehr trifftige Gründe ge- 
nützten entfehiedenften Ueberzeugung, hier, wie> 
anderwärts, in fehr verfchiedenen Zeiten und ganz- 
heb unabhängig von einander zugetragen, find aber, 
in dem alten Liede in eins zufammengafafst, und be-, 
weifen eben darum einen jüngern Urlprung deffelben. 
Freylieb eotfpricht das buchstäbliche Verfteben fol- 
eher Berichte einer befonders in den zwey und drei 
letzten Jahrzehnten, felbft von den gelehrteren tu 
geift reich ften Gefcbichtforfchern allgemein angenon 
menen Anficht von Urfprung und Ausbreitung de 
aGatifchen Cultur. Allein wir können und wollen 
es nicht länger verbergen , dafs wir dieSelbe für ganz« 
lieh unrichtig halten, und für eins der hauptsächlich- 
ften derjenigen Hinderniffe erklären müffen, welche 
manchen, vortrefflichen Unterfuchungen der ne 



Zeiten ober die frühefta Gefchichte, die an ihnen zu 
vermiffende Klarheit and Deutlichkeit nicht habe» 
erreichen laffaa> , 1,1 j , 

Den bekannten hochgepriefenen fünf Abhand- 
lungen des Britten-, William Sfones über die Haupt- 
vütker Aliens, die Indier, Araber, Tataren , Per-, 
fer und Sinefen, iSt es zuzufebreiben, dafs jene An- 
ficht eine folche Autorität erhalten hat, gegen wel- 
che aufzutreten phne Zweifel vielen fehr gewagt er- 
febeinen wird« Durch diele Abhandlungen glaubte 
ihr Verfaffer hinlänglich , erwiefeo zu haben : dafs 
lange vor der affyrifchen oder Pifchdadi Regierung 
eine mächtige Monarchie in Iran beftandeu habe; 
dafs diefelbe eine Hjnduifche gewefen Sey; dafs man 
die Sprache die/es erften perGfchen Reichs für die 
Mutter der SanSkrit , der Zend und Parfi, der alten 
aSTjrifchen und der daraus entstandenen Pehlvi und 
des Cbaldäifchen zu halten. habend da^ aueb die; 
Sss * 
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tatarifche Sprache innerhalb deffelben in Gebrauch 
gewefenfey; (als iie Indier und die mit ihnen von 
einem gemeinfchaftiichen Summe entfprungenen Si- 
nefen und Japaner (? ?) die Araber und Tataren ur- 
sprünglich in diefem Reiche gewohnt, ßcb ungefähr 
vor viertaufend Jahren aus diefem gemeinfchaftiichen 
Vaterlande und Mittelpunkte aller afiatifchen Natio- 
nen, nach den Gegenden ihrer fpätern Wohnfitze zer- 
ftreut und die Cultur deffelben mitgenommen hätten. 
Obwohl nun an der Ausführung diefer Sätze, gleich 
nach ihrer Bekanntmachung, manche Mifsgriffe und 
Unrichtigkeiten bemerkt und gerügt wurden, deren 
man übrigen«:, wenn es Jarauf ankäme, beynahe auf 
jedem Blatte nach weifen könnte: fofarid man es doch 
fogar bequem, das erfte Glied der gefammten alten 
Cultur lratt früher in Aegypten oder gar in Äthio- 
pien, nun im Wiegenlande des menfchlichen Ge- 
fchlechtS felbft entdeckt zu haben, dafs felbft die 
höcbft fchätzbare . in Beziehung auf Abßcbt und In- 
halt wohl gelungene, in der Form aber meiftens ver- 
fehlte und tadelhafte Mythengefchichte der afiatifchen 
"Welt von gf. Görres, (ich der ihr eigenen achtbaren 
Selbständigkeit ungeachtet, dennoch nicht von die- 
fer Vorftellung lofsztireifen vermocht hat. Auch fie 
läfst, zwar an einem andern Orte, andan Tibetani- 
fchen Gebirgen, aber doch in der Bildungsftäte und 
dem älteften Wohnfilze des Menfchengefchlechts, ei- 
lten Urftaat entftehen , in welchem alle Völker, be- 
vor ße fich trennten, zufammen gelebt, und aus wel- 
chem fie die erften Weltanfchauungen und Anordnun- 
gen mit hinweg genommen haben follen, hiernächlt 
zwev andere grofse Staaten, den einen am Kaukafus, 
den andern unterhalb des Ganges, und in ihnen ein 
ertliches und weftliches Religlonsfyftem , die fieh ge- 
gWeitig befehden, bis für alle Zukunft eine Grenze 
gefetzt worden. 

Gänzlich davon abweichende , und, wie es uns 
fcheirrt, für den unbefangenen Denker undForfcher, 
auch den Foderungen einer verftändigen und folge- 
rechten Pfycholofei« und Phyfiölogie • lehr woW ent- 
fprechende Kefultate, ergeben fich nach einer auf- 
xnerkfamen Prüfung aus den »hen Urkunden der In- 
dier. Nicht in der Bildungsftäte und dem älteften 
Wohnfitze des Menfchengefcbleehts ift eine folcho 
mächtjge Monarchie oder ein folcher Urftaat entftan- 
den , mit allem demjenigen , was ihm vorausgefetzt, 
an Ihn geknitpft- und aus ihm hergeleitet wird. In 
jener Bildungsftäte waren die erften Menfchenfa -.d- 
iTert noch unfähig, dergleichen Einrichtungen her- 
vorzubringen. Unbedenklich und mit der innigften 
Ueberzengung fetzen abrigenS auch wir, mit Görrts 
und Rhodt, diefe Bildungsftäte in die Gebirge zwi- 
fchen ribtft'uhd Indien. Aber erft auf einer andern, 
wie dieindifchen Nachrichten fagen, von jener nicht 
fehr weit entfernten Stelle, kamen einige durch ein 
befonders glückliches Zusammentreffen innerer und 
Shnterer AnladTe/begünftigte Famitien zu derjenigen 
Befinoung und ( >efehickliehkei t , weiche der erften 
StaatsverrafTung vorausgehen mnfsten. Nicht dasUr- 
Und detMenfcuenfceicbleebts, Sondern das Vaterland 
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des älteften Religionsfyftems, war das Vaterland de* 
erften Volks, des erften Staats, der erften Caltur, 
Und in denfel en Gegenden entzündete fich auch der, 
aller Wahrfcheinlichkeit gemäfs, erft Jahrlaufende 
nachher in andern Ländern und bey andern Völkern 
unter mancherley Formen erneuerte und fortgefct/te 
Kampf diefes älteften Religionsfyftems mit einem fpä- 
tern. Ueber den Charakter beider Syfteme haben 
wir uns fchon weiter oben hinreichend erklärt, und 
diejenigen Lefer, welche uns einige Aufmerkfamkeit 
fc henkten , werden gern zugeftehu , dafs es bey eroer 
weiteren Ausführung diefes GegenftanJes nicht ic.bwM 
werden dürfte, zu beweifen: wie dasjenige, weJclies 
Görrts das öftliche, genannt hat, eigentlich und ur- 
fprünglich das weltliche, fein weftliches über da«, öft- 
liche war: und eben fo wenig fclnver : Ja Ls dasjenige* 
welches Hr. R. für das jüngere hält, das ältere war, 
und fein älteres das jüngere. Ohne jenen Grundirr- 
thum würde das Werk des Hn. G<irrrs ohne Zweifel 
eine ganz veränderte, von vielen es nun entfteüemlen 
Wideriprüchen und Unbcftimmtheiten befrtyte in- 
nere Anordnung erhalten haben. In wie fern wir 
Hn. R. wünfchen möchten, bey der Fortfetzung und 
Uevifion feiner gelehrten Unterfuchungen die von 
uns ausgefprocheoen Anfichten zu he rück fichtigen, 
wollen wir nicht weiter auseinanderfetzen , fonder* 
em eignen Ermefl'en (iberlaffen. 
Im Allgemeinen aber können wir uns nicht ent- 
halten, bey diefer Gelegenheit auch eineu flüchtigen 
Blick auf die Ausbeute zu werfen, welche durch die 
Bemühungen um Auffindung einer allgemeinen Ur> 
fprache zu l äge gefördert wurde. Der geiftreiche 
und geniale 'ff. A. Kanne hat in den neueften Zeiten 
alle andern , welche vor und neben ihm dergleichen 
lieferten, fowohl durch Menge als Gehalt der feini- 
gen unendlich weit übertroffen. Aber deniioch kön- 
nen wir die glänzenden Kefultate feiner vortrefflichen 
Werke nicht för hinreichend halten , das Dafeyn ei- 
ner in ihren Verzweigungen durch alle Zeitalter und 
Nationen verbreiteten Crfproche zu beweifen, weil 
wir aus denfelben Gründen bezweifeln mflffen, aus 
welchen wir einen Urftaat im Wiegenlande des .Wen- 
fchengefchlechts geläugnct haben. Daraus ? dafs die 
von ihm aufgefundenen oder betätigten, zum TheiJ 
höchft merkwürdigen, Sprachverwandtfcliaften auf 
einen alten Mythenftamm, einen gewrffen l'rmythu* 
zurückführen, folgt noch kein äürfter slUrme'met 
Sprachftamm. Alle jene Sprachverwandtschaften be- 
ziehen fich auf ein t - timmtes Religionsfyftem und 
die an daffelbe geknüpfte und mit de'infelben verhrei- 
tete Cnltur. Es läfsf fich fehr gut begreifen, wie 
und aus welchem Grunde die verwandten Worte mit 
und aus demselben in die verfchiedenen Sprachen der 
Völker, zu welchen es kam, aufgenommen wurden 
und werden konnten , bey einigen gänzlich unver- 
ändert, bey andern mehr und weniger verändert, 
bey noch andern üherfetzt. Und eben fo möchten 
auch die von Paullinus a S. BartholotnarOy F. Scktf 
gtf t Bovp und anderen nicht blofs in den gemein- 
fchaftiichen Wurzel Wörtern, fondero felbft in der 
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innerften Stroctur und Grammatik nachge wiefenen 
Ae baJichkeAeo bey genauerer k^aterfuchung, ohi.-j 
die Vorausfetzung einer gemeinfchaftlichen Abftam- 
mung aus dem Eiuflufs der dem erwähnten Religions- 
fyftem eigentümlichen hochgebildeten Sprache auf 
iVtbildi.r^ ondttvueturder uHferrtnclieherf nach ju- 
gendlichen und leicht bildfamen Lendesfprachen er- 
klärt werden können. - Richtig verftanden und be- 
nutzt werden alsdann beiderley Nun weifungen, die 
Reihe der übrigen Beweife für die Verbreitung jenes 
alten ReligionMyftems bis zur Unerfchfltterüchkeit 
vermehren. Dafs diefes Rel ig ipns fyftem nicht das 
ältefte war, aber das alterte, reinfte und erhabenfte 
in fich aufgenommen hatte, haben wir bereits ausge- 
fprochen. Ausgebrochen auch, dafs zwar das äl- 
tefie Mythenfyftem , aber nicht die ältefte Götter- 
weit, in ihm entfprungen jft. Der ältefte Mythen- 
ÜUmro bezog fich, auch den Nehjltaten der von uns 
auf einem ganz andern Wege, als dem der Etymolo- 

«ie, angeheilten Unterteilungen zufolge, durchge- 
ends auf Aftronomie und Zeitrechnung. Diejeni- 

{jen, welche noch gegenwärtig daran zweifeln wol* 
en, werden endlich erroihend fch weisen müffen. 
iidtre Kaimt einige echte (Quellen der Sanfkritfpraehe 
benutzen können, und nicht unterlaffen , die zuwei- 
len bunt durch einander geworfene Mafia der Indi- 
h in ihrer Beziehung auf die Aus- 
der indifchen R«ligi6n ', welche ei- 



5IP 

knüpfenden Bandes wiederzufinden , und in die uc* 

fprOngliche Ordnung' tu (teilen, ift es unumgänglich 
not h wendig , die hiftorifchen Bruchftücke der Zend« 
bQcher nicht allein mit den Nachrichten der Grie- 
chen , fondern auch mit denen der Hebräer, der neu» 
perGfcben Schuf»*« und der morgenländifcheo Sage 
von der Üynaftie der Mababad« oder Mahabadier zb 
vergleichen, und einer vorurtheilsfreyen Prüfung zu 
unterwerfen. Wir haben die Bemerkung gemacht, 
dafs fchon eine nur auf die wichtigften und augen- 
fälligsten Thal fachen gerichtete Vergleichung die 
Möglichkeit, 6e miteinander in Vereinigung zu brin- 
gen i daznthun vermag, können aber vou dem , was 
wir gefunden haben, hier in wenigen Worten nur 
fo viel fagen: fm tlefften Oberall unverkennbarenZu* 
fammenhang mit Indien fallen die erften bemerkba- 
ren Lichtftrahlen der Gefchichte zugleich auf das äl* 
tefte Babylonien und Baktrien. Die Beliden des ei- 
nen und die Mahabadier des andern fcheinen den alp 
ten affyrifcben Monarchen des Ctefias unterlegen, 
Baktrien aber fcheint unter den Pifchdadiern die er- 
littene Schmach gerächt , und feine vormaligen Sie- 
ger In Befiegte , und ihre Befitzungen k. von ihm ab- 
hängige Satrapien verwandelt zu haben. Ift es jetzt 
nach Jahrtaufenden noch möglich , die beynahe gänz« 



lieh verloren gegebene Gefchichte der alten ferniü- 
feben Reiche zwi leben dem Orus, Euphrat und In- 
dus aus wenigen a bceriffenen Bruchftflcken einbei- 
mifcher Urkunden ubd den zum 1 bei) unrichtig auf- 
gefaßten oder falfch gedeuteten Angaben fremder Be- 
richterftatter, wieder in einigen Zufammenhing zu 
bringen: fo fchmeicheln wir uns, hiermit den einzig 



/eben Mythen, au 
bifHuegs- Epochen 

■pentlich Verbildungs- Knochen waren, zu wörd 
"feine zu hoher Wahrfcheinlichkeit gebrachten Reful- 
täte worden fich Ober jeden Zweifel hinaufgefehwun- 
sen haben. Dann würde er aber euch zu der Ein- 
geht gekommen feyn, dafs die ä heften Götter ur- richtigen Weg gezeigt zu haben. 
fprOnglicb eine andere und höhere Beftimmung hat- (D*r Btfckluf* /•Igt.') 

ten, als diejenige, welche ihnen durch ein fpäteres 
lleligionsryftem , in Beziehung auf Zeitbeftimmung 

und Zeitrechnung, angewiefen worden ift. - Er würde SCHÖNE KÜNSTE, 

fich Oberzeugt haben: dafs dem Urmythus, in wel- 
chem fie nun auftreten mufsten, und welcher offen- 
bar Zeitmythus war, fpäterhin auch Beftandtheile 
anderer Art hinzugefügt worden find, und dafs alfo 
"nicht alle Mythologie auf Kalender zurückgeführt 
Werden könne und mfiflo. 

Um jedoch wieder auf den Werth der Zendfchrif- 
ten in Beziehung auf Gefchichte und Alterthums- 
Kunde zurück zu kommen: fo war es uns bey dem 
Gebrauch, welchen Hr. R. nach den vorliegenden 
Proben davon gemacht bat, vorzüglich erfreulieb, 
einen befondern Werth auf des alte Baktrien gelegt, 
und die Gefchichte defTelben in die der bekannten fe- 
miti^chen Reiche verflochten zu fehen. NorVfadurch 



Lemgo, in Commiff. d. Meyer. Hofbuchh. : Wil- 
helm und Emma, eine ländliche Dichtung in acht 
Idyllen von G. C. IV. Holzapfel, Juftizcomiffair 
(- - commiffar) beym König!. Preufs. Oberland- 
gericht zu Minden. Zum Beften verwundeter 
Krieger, ig ift. 356 S. und XVI S. Vorwort und 
Pränumerantenverzeichnifs. (l° ß r 0 

Wenige Dichterwerke haben unter uns eine folche 
Menge von Nachahmungen veranlafct, und veranlaf- 
fen ne fortwährend, als V 'ofTens Luife ; ihre Zahl 
mag fich nach gerade fo ziemlich auf ein halbes Hun- 
dert belaufen. Die vorliegende ift nicht blofs zu ei- 
nem wohlthätigen Zwecke dem Druck Obergeben, 



und durchein unausgefetztes Beftreben , riieOefchichte fondern auch .Ts poetifebes Werk herzlich gut ge- 



der Babylonier, Aflyrier, MeHer und Perfer überall, 
wo ßch eine Spur davon auffinden läfst, mit der Ge- 
fchichte der Baktrier in Zufammenhang zu bringen, 
wird man die in den zeitberigen Lehrbüchern der 
Weltgefchichte in wenigen räthfelhaften Bruchftücken 
auftretend* Gefchichte der femtiifehen Reiche, fo 
weit es möglich ift, erläutern Können. Um aber 
die aus einander gerittenen Glieder des fie einft rer- 



meynt. Die Perfonen des Vfs. — Landprediger und 
Förfterfamilien in der Nähe von Minden — find die 
Unfcbuld, Liehe und Zärtlichkeit felbft, fie find ohne 
Falfch , und wahrhaft Taubenfromm ; fie beleidigen 
kein Gefchöpf , gefchweige denn einen Menfchen, 
und man wird ihnen kaum irgend einen Vorwurf 
machen können, es wäre denn, dafs fie das KUljfe* 
für das HauptgefcbÜt des Lebens z 
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und dafs einer von ikrien , noch dazu ei« Förfcers- 
ibho, feine Freude etwas zu laut werden lafst, als 
er beym Aufruf zur Vaterlandsvertheidigung ein Frey- 
loos gegriffen hat. Der Vf. hätte ihn immerhin ein 
Paar Wochen ins Feld fchicken mögen , um lieh doch 
auch die übrige Welt ein wenig anzufebo; da diefs 
aber eine Unterbrechung feiner Küffe nothwendig ge- 
macht haben wurde: fo bat er es ihm nicht zu Leide 
thun wollen. Aufrichtig gefprochen, furchten wir, 
die endlofen Süfsigkeiten werden vielen Leiern etwas 
matt und fade erfcheinen; Erfindung und Charakter* 
Zeichnung find auch nur flach und unbedeutend, und 
die ganze Dichtung nimmt unter ihren vielen Schwe- 
ftern keinen ausgezeichneten Platz ein. Ein warmes 
Colorit und einen Reichthum an Bildern hat dar Vf. ; 
letztere haben wir überhaupt noch bey keinem Nach- 
ahmer Vofi'ens vermifst. DiPDarftellung geht fehr 
ia die Breite, und die Schilderungen fehen fich mei- 
ftens ähnlich , übrigens ift der Ton edel gehalten , mit 
wenigen Ausnahmen, z. B. S. 319: 

Schon verlängerten fich die Schatten der fQbernen Pap- 
peln, 1 
Und die Hühner, G« flogen fchon in ihr fchütxendcs 

Hautchen; 
Da flog Wilhelm zur^mma — — — — 

Am vortheilhafteften zeigt fich der Vf. io landschaft- 
lichen Schilderangen (die Darftellung menschlicher 
Handlungen bleibt zu fahr im Allgemeinen, und geht 
nicht genug ins Einzelne und Anschauliche), am 
fcbwächften in der Behandlung des Sylbenmaafses. 
Die Hexameter find zum Theil höchft anfängermä- 
fsig , z, B. : „ 

Gutheim, der redliche Pfarr, fefs in der grünenden 
Seines blumigen Gartens an einem 



oder: ( ^ - 1 

Geftern erft hatte der Forfter der K flehe den Braten gc- 

fchofTen , 

Und aus der nahen Stadt viel alten trefflichen Weines 
Holen^lailen , damit die Gäfie fröhlicher würden! 

Die gereimten Strophen aber, wo möglich, docu 

fchwächer, z. B.: . ... ... 



1« 1 
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rophen aber, 

Alle , die Gräber der Vater verlmffcnd, 
Ziehn xu den Hütten mit tbränendem Blick; 
Bis nun die Hirten erfcheinen und blafend 
Führen die Heerden int Wicfe mruck. 

oder: 

. Es dufteten die hohen Li» Am, 
Violen , Rolen , Hy*einthen , 

Und alle logen Kühlung ein; 
Im Waller (landen ftill die Hechte, •'• 
Den Schauer mehrten K*uta' und Spechte, 
Die graufend durch die Felder fchreyn. 

S^ i4|. fingt ein mifsvergnOgter Liebhaber 

Weh' euch, ikr Ge/chtfp/evolUr Mlingoi, 

Lebende Satyrtn der AWt<r ; . o 

Weh' euch, wenn fich cinff des Grabes Engel 
Nant mit der Vergeltung fchneller Spur. , 

Diefs ift die einzige herbe Stelle in dem ganzen Bu- 
che. Noch bemerken wir, dafs der Vf. (S. 3.) das 
Wort Paflor (einen Trochäus !) als Jambus gebraucht 
hat, dafs er Foltn für Füllen, Stelzt für BachßtJzt, 
fübirnt Greife für filberhaarigt, filbtrlockige fetzt «r. 
f. f. Weit entfernt, die mitunter nicht unrühmliche 
Anftrengung des wahrscheinlich noch jungen Dich- 
ters zu verken neu , führen wir alles diefs nur in dat 
Ueberzeugung an , dafs, wenn er einft etwas allge- 
meiner Befriedigendes zu liefern wünfeht, diefs al- 
lein auf dem Wege ftreuger Kritik möglich feyn 

w i r d« ei . 4t • ,•).. Ii -. . 
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Akademieen und gel. GefellfchafLen. 



n der Verfammlung der Königl. Societät der IVtfftnfck, 
zu Göttingen am i?ten May zeigte Hr. Ob. Med. Rath 
ßfamenbach einige von Hn. Dr. Kohden in London er- 
haltene edle Topafe aus dem fünften Erdlheile , von 
der Gegend bey Bathurft, jenfeit der blauen Berge im 
Weften von Sydneycove vor, als Belege zu den inter- 
effanten Nachrichten über die neueften Entdeckungen 
im Innern von Neuholland , welohe eben diefer thätige 
Correfpondent der Soo. im vor. Jahre, Hr. Hofr. Hee- 
ren, mitgetheilt hatte. — In derfelben Sitzung wur- 
den folgende handschriftliche Auffitze vorgelegt: vom 
Hn. Dr. Ayrer zu Harburg eine ob/erv. de pkyfconix te- 
ßimli concreto glomtrata; rom Hn. Kammer), u. Forft- 
rath v. Droit zu Freyburg eine Notiz und Modelle zur 
Erläuterung eines von ihm erfundenen fügen. Erho- 



lt * t.. 



1 



hungs- Perfpectivs, mitteilt deffen man z. B. im Thea- 
ter über die Köpfe der im Wege Hebenden Zufcbauer 
hinweg auf die Bühne feben kann u. dgl. m.; vomHn. 
Sen. Klinkhard zu Duderftadt Nachtrüge zu feiner Schrift 
über die befte Einrichtung eiferner Willdören ; vom 
Hn. Dr. Lehmann aus Holftein novarum r 
milia flautarum decat gemina. 



Der Königl. Norwegifcken Gefeüfckaft der Wtffenfik. 
mDrontheim hebt eine neue Organisation bevor, wenn 
fie diefe nicht bereits erhalten hat. Diefs geht aus 
einem Schreiben derfelben an eines ihrer fchon längft 
ernannten Mitglieder in Deutfchland hervor, dem 
zwar feine Ernennung amtlich angezeigt, fein Diplom 
aber, aus dem angegebenen Grunde, 
fchicktift. (A. Br.) 
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GESCHICHTE. 



Breslau, b. Holäufer: [Jeher AHtr und Werth ei- 



(ßejlkluf* der im vorigen Stllck abgebrochenen Reeen/ion.) 

y\/ i r wenden uns nun zu dem nach unferer Ue- 
. * * berzeugung am wenigften gelungenen TheU 
der Unteriuchuogen des Ho. ÄA., zu den Anflehten 
und Urtbeileo über Alter und Werth einiger heiligen 
Urkunden der Indien Um von den Veda's mit Be- 
nimmt heu fprechen zu können , mufs man fieb je- 
derzeit vergegenwärtigen, dats der Ausdruck Veda 
im weiteren Sinne eine göttliche Lehre, Norm oder 
Anordnung, im engern aber eine niedergefchriebena 
Sammlung von dergleichen , durch Brahma , de« 
.Schöpfer der Dinge, Urvater der Götter uod Geifter, 
in den frühefien Zeiten den Göttern uod Weifeo of- 
fenbar gemachten Veda's bezeichnet. Di« erfte 
Sammlung bellend urfprQnglicb , d. b. in der Reh- 

Sion des Brahma, in welcher Ge entftanden ift, auf 
rey Theileo, und man kann, auch wenn von dem 
Veila als Urkunde die Rede ift, mir. gleichem Rechte 
von einem oder von mehreren Veda's fprechen. Der 
gefebriebene Brahma- Veda war den ubereinftimmpn* 
den Nachrichten der Indier und allen inneren Grün- 
den geroäfs, das ältefte ihrer heiligen Bucher, und 
wir fetzen hinzu, ohne Zweifel nicht allein ihrer, 
fondern aller übrigen jemals als göttliche Offenba- 
rungen beilig gehaltenen Schriften. Weit jünger ift 
die von Anqutü du Perron aus dem Perfifchen Ober- 
letzte Sammlung von Veda- Aganifchadeo , d.h. fol- 
eher Abfcbnitte derfelben , welche och auf die erha- 
bene Wiffenfchaft von dem Wefen der Wefen bezie- 
hen , und aus diefem Grunde für die wichtigfteu ge- 
halten werden; weil fie nicht allein dergleichen Ab- 
fcbnitte aus den erwähnten drey urfprünglichen Ve- 
das, fondern auch aus dem, wie aus unwiderlegli- 
chen Gründen erwiefen werden kann, im Schiwais- 
rnus hinzugefügten vierten, oder Atharveda, enthält. 
Eine aufmerklaroe Betrachtung zeigt, dafs dem letz, 
fern fogar ein entfehiedener Vorzug zugeftanden wor- 
den ift, denn zwey volle Drittheue der fünfzig Ab- 
fchnitte des Werks find aus ihm, und nur ein Drit- 
theil ift aus den drey erften genommen. Es ersieht 
fieb alfo von felbft, dafs man, um eine richtige Vor- 
ftellung van dem Syftem des Brahmaismus zu erhal- 
ten, nur von diefen Gebrauch machen darf, aber, wir 
möchten es behaupten, auch um fo unbedingter, weil 
A.L.Z. 1817. Ä -" rf ~ n "" A 



«ine anlserordentliohe Ehrerbietung eeo en Alm 
»on den Anhängern der Religion dfs SchiwV .2 
kannten, und für göttlich, cfifenbarnnln^eballe 
neu Elementarwerke der Religion des ßVahma a£ 
anderungen derfelben nicht verftatt« Zu Lben 
febeint Und gewif« wird eine aufmerkfame Verdei- 
chung^ derfelben mit einigen andern unmittelbar Ii!* 
dem ianlkrit übertragenen Bruchftücken H»rä T 
ma - Veda's, mit den durchging^ : aT fil aaknii ^* 
und aus ihnen abgelöteten Gefftfen des fi ^ 
den bekannten gleichfalls darauf gegründete" a1ra££ 
Schriften des Wifcbunismus, und Jen £ un. .Ä 
gebenen Anfichten über die Verbreitung der aT£ 
Cultur, jeden Unbefangenen zu der Finßcht ßik» 
können: dafs zwar die Abftamroune der Z#n^^ü •/ 
ten von den Veda's, befonders von d2 Hr 
keinem Zweifel unterworfen ble?be ab« Ä2 SÄ 

ein und dalfelbe gewefen fey , fondern vi.JmeMct 
einen langen Zw,fchenraum getrennt f e y n müfie 

Was aber das von William Sfones lue w«« o— 
fkirit übertragene Gefetzbuch dest aobel!L ?* 
ift daffelbe zwar, jedoch in einem gl^and tttnn^ 

trt?£ R **Y Wdchen Ur - Ä »»terzufcbiebeT Ä 
ältef In W^T «^r^ügen Gefi ah, keines d« 
? a Q (T Werko «fer heiligen Literatur der. Indier 
a ber de ffen ungeachtet doch eine febr alte und^n W,JV 
bare Urkunde für die Kenntnifs der älteften indifch« 
Religion und Gefetzgebung. Da es fflr I 5, 
diefer Blätter zu wtiüäuifig feyn "würde" * a^ e"^ 
Hn. R. vorgebrachten Gründe einzeln aufzuführen 
und zu widerlegen: fo wollen wir uns nur au e 5 
JJ?"; B^^kungen betranken, welche Jollkon? 
jnen hinreichend feyn werden, die UnHattba/t ekeit 
(TZ f °5 Cht M ZU erw f if "- E'ftens: hat es ein Ge- 
fetzbuch des Menu und einen folchen Gcfetzcebec 

t;r, Hr, ^ me n t ' ÜDd * uf bieten ?r d£ 
Ausdrücke des ,n Frage flehenden: Menu fa g t, M e ! 
nu lehrt, Menu eotfcTieidet u. f. w. bezogen wjSj 
w.ll , memals gegeben. Die Menu's, von welchen ii 
den alten Schriften der Indier die Bede ift, bezeich 
nen den genausten Uhterfuchungen zu Folge nichti 

pfung und ErTcheinungsepochen des Brahma, der 
Menu Suayambhura aber , d. i. der aus dem S»ik£ ' 
ftändigenkWprofrene, welchem insbe£ n d e ™ die fl 
nen Samen Führenden Gefetze bey g T R Y jj rd Z' 
und welcher auch des Brahma fcba/fSna?r^. 0 Ä' 
und der Verkündiger feiner Gefetze eenannt lirT' 
ift nichls mehr und nichts weniger, als d. c JfrZ 
ZeUalter der gegenwärtigen Welt? in 'einer wÄl 

rea 
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reo Beziehung. Die alte Urkunde führt den Namen 
der Gefetac des Menü, J« Wn-ohlt und vor al- 
len andern diejenigen Vorfchriften enthalt, welche 
bereits in den f rubelten Zeiten, des menlcbÜcben Ge« 
fchlechts gemacht worden find , oder von demjenigen 
Menu, von welchem fie ausdrücklich lagt, dafs der- 
felbe, d. h. das mit feinem Namen bezeichnet« Zeit- 
alter, allein den wahren Sinn des allgemeinen und 
übernatürlichen Veda, in welchem man ajle diefe 
Vorfchriften aufgezeichnet finde, vollkommen ver- 
ftaaden habe. Diefen äiteften Gefetzen und beige- 
fügt, feit Ablauf jene« früheften Zeitalters bis zur 
vorliegenden Redactfcm hinzugekommene Verord- 
nungen weifer Gefetzg-her, und Gebräuche tugend- 
hafter Menrchen. Zweytens : felbft diefe letzte Kr 
■actio« fällt in den Kreis deffelben alteften Religions- 
fyftems, des Brahmaismus, in welchem jene Grund- 
lage de« Werks entfprungen i(t : denn nicht genug, 
dafs es öberell nur von den drey Brahma -\edas 
fpricht, es enthalt auch nicht die «ntterntefte Spur 
von den höehften und vorzugsweife verehrten Gott- 
des Schiwaismus und Wifchnuismus, als fol- 
Aber auch über die erfte Sammlung und Be- 
rhuog deffelben wird man nicht im Zweifel 
Sie wird ausdrücklich dem Brighu zuge- 
,, vbn welchem man fich aus den uberein- 
ftlmmeuden Angaben des Bhagavat - Purana und des 
berühmten uralten epifchen Gedichtes Hamajan be- 
lehren kann, dafs er zu Ende des erften , oder in der 
erften Periode des zweyten Weltalters der lndier ge- 
lebt heben mufs. In zehn Perioden t heilen fie ihre 
-iltefte Gefchfchte. Davon gehören, doch in einem 
andern Sinn, als dem heutigen, neun der ungewif- 
fen , die zehnte der gewiffen ; in Beziehung auf die 
Weltalter aber vier dem erften, drey dem zweyten 
nhd zwey dem dritten. Der Held der zweyten Pe- 
rlode des zweyten Weltahers ift Parasrama. Sein 
Ahnherr, wäre es wörtlich zu nehmen, fein Urgrofs- 
vater, war Bhrign. Der Held der dritten Periode 
des zweyten Weltalters war der grofse Rama. Zeit- 
noffen derfelben erwähnt die jüngfte Sammlung der 
genannten Verordnungen des Menu. Per fönen aus 
gferen Perioden haben wir nicht darin genannt ge- 
__flden. Diefe letzte Zufammenftellung derfelben 
mochte daher mit vollem Rechte entweder ans Ende 
6«r erwähnten oder fpäteftens in die erfte Periode 
des dritten Weltahers zu fetzen feyn; denn fchon in 
der zweyten lebte Krischha, und hat lieh jene bereits 
dbne berührte merkwürdige Veränderung ereignet, 
vermöge welcher fich der Brahmaismus in feinen bis 
dahin Tiehaupteten alten YVohnfitzen an der oberen 
Jamuna, allmählich in den Wifchnuismus verwandel- 
te; Auch darf der merkwürdige Umftand nicht un- 
bemerkt gelaffen werden, dafs das heilige Gefetz- 
buch von Hern vierten Weltalter niemals als von dem 
/n feiner Zeit fchou eingetretenen fpricht, und dafs 
<H* beigefügten allgemeinen Bemerkungen von meh- 
reren darin enthaltenen Verordnungen ausdrücklich 
face n , fie waren blo'fs in dien drey erlten Zeitaltern 



von weifen Gefetzgebern aufgehoben worden , am 
das «eofehlich» Uefchlecht vor Ungemach zu ichA- 
tzen. Aus allem geht deallich hervor, dafs,' wen« 
auch zwischen dem Zeitalter, in welchem die Grund» 
läge deffelben, die Verordnungen des erften Zeital- 
ters gegeben wurden , und demjenigen , in welchem 
es feine gegenwärtige Gefreit erhalten hat, ein Zeit- 
räum von bedeutendem Umfang verlaufen ift, einZeit« 
räum in welchem den religiöfen und politifcben Vor* 
fteliungen und Hinrichtungen des Brahmaismus, man» 
che vielleicht felbft von den Eioflülfen des Schiwais- 
mus nicht unabhängige Portbildung mag in Theil 
geworden feyn ; diefe gegenwärtige Geftalüing deffel- 
ben, doch eine, aber ohne Zweifel einetSr Mtaten 
Produktionen des eigentlichen Brahmaismus war. 
Wie hätte ihm denn fonft auch bey Scbiwaiten und 
WiCchnuiten diefelbe unbedingte Verehrung und Ab- 
erkennung werden mögen? die et then Nachrichten 
zu Folge, bey den einen wie bey den andern befitzt. 
Alle folche Schriften, welche diefen beiden Sekte« 
in derfelben Gert alt beilig find, muffen für Schriften 
des in feiner urfprunglichen Geftalt fchon feit Jabr- 
taufenden nicht mehr vorhandenen Brahmaismus an- 
gefehen werden; denn ihnen eigentümliche bat nie» 
mals eine von der andern angenommen , ohne fie be- 
deutend abzuändern. Wer diefes leugnen wollt«, 
würde eine ganzliche Unkenntnifs ihres verfchiede- 
nen Charakters und ihrer gegenseitigen Verhalt 
verrathen. Alle von Hn. R. wirklich mit zu g 
Zuverficht vorgetragenen Gründe find dur 
nicht im Stande, die Behauptung, dafs das Gefetz* 
buch des Menu felbft in feiner gegenwärtigen Geftal- 
tung, für eine Hervorbringung des eigentliche« Brab> 
maismus gehalten werden müffe, nur im geringfter» 
tu erfchüttern , nnd diejenigen derfelben , welche 
fich bey ihm oder andern gegen die aofgeftelhen Get- 
gengrfinde noch behauptet haben könnten, wird ei»!,- 
ne aufrrierkfame und unbefangene Vergieichung des 
heiligen Gefetzbuchs mit den Brahma - Vedas vollends 
Uber den Haufen werfen. Die Lehren nnd VorftetV 
Jungen der letztem und die Anordnungen und Ge- 
brauche der erfteren ftehen in einer in den Haupt* 
fachen eben fo angenehm Qberrafchenden als voür 
kommen befriedigenden Uebereinftimmong miteinan- 
der , welche es nicht dem minderten Zweifel unter» 
werfen läfst, dafs die einen die andern vollkommen» 
erklären, und dafs beide nur auf folche Weife erkürt 
werden können. Dergleichen Aeufserungen aber, 
wie diejenigen, welche verfichetn: diefes Oefetzbucht 
ftelle OberaU den Grundfatz auf, der Zweck heilig« 
jedes Mittel; die Kafte der Brahminen erschein« 
überall im Belitz der übermflthigften Gewalt und dür- 
fe ungeftraft rauben und hehlen , wenn fie Noth lei- 
de oder ein Opfer bringen wolle; diefer Nichtswür- 
digkeit der Gefetze, in Bezug auf Moralitat, entfpre» 
che das ganze religiöfe Syriern des Buchs: denn es 

febe kein Lafter, das durch äufsere Büfsungen , durch 
lerfagen gewiffer Gebete oder mVftifcher Formeln, 
oft ohne Sinn u. f. w , nicht wieder g»t jgem. 



vtfn Gültigkeit gewefen , im Anfang des vierten aber werden könnte ; bitte Hr. R. tun 



felbft 
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nicht ausbrechen foll«n. Sie gereichen der ruhigen 
Befoanenheit , welche dem Alterthumsforfcher und 
Gefcliichtfchreiber von Rechtswegen zugemuthet 
werden kann , eben nicht zur Ehre. Einfeitige Ur- 
theile zu fallen ift leichter, als den wahren Zufain- 
nenbang und Charakter merkwürdiger Inftitutionen 
rein und ohne Verdrehung , in feiner eigenthümli- 
chen Licht • and Schatten - Seite aifo darzuftellen, 
dafs die richtige Würdigung derfelben, dem verftan- 
digen Lefer nicht zweifelhaft bleiben kann. Niemand 
wird .leugnen wollen, dafs auch bey diefen in ihrer 
urfprünglichen Geftalt unfchätzbaren Hervorbringun- 

5en der indifchen Urwelt, im Verfall der Jahrnun- 
erte manches Menfchliche mit unterlaufen fey; aber 
die von Hn. R. als Belege angeführten und erwähnten 
Stellen ericheinen im Zufammenbange mit dem Gan- 
zen kaum noch erkennbar, und es gehörten folche 
Farben dazu, wie er ihnen gegeben hat, um derglei- 
chen Behauptungen unterftQtzen zu können. Einem 
unparteyifchen Berichterftatter war« es zugekom- 
men z. B. bey Erwähnung der übermüthigften Hierar- 
chie der Brahminen, doch auch der im Gefetzbuch 
angegebenen Urfache zu gedenken, welche ihnen 
den hohen Rang in der roenfchiicben Gefellfchaft, 
den fie noch gegenwärtig behaupten, verfchafft hat. 
Sie erhielten ihn , weil ne die Be wahrer und Fort» 
pflanzer göttlicher Kenntniffe und Wiffenfchaft wa- 
ren. Eine unferm Zeitalter freylich unbegreifliche 
Pietät und Heliglofität verlieh ihn , bey der urfprOng- 
lich vermöge freyer ('Übereinkunft getroffenen foge- 
nannten Kafteneinrichtung , weil ihr die Geber gött- 
licher Kenntniffe und Wiffenfchaft unter allen Men- 
fchen als die verehrungswürdigften erfchienen. Un- 
ter den erfchaffenen Dingen, lagen jene von Hn. Ä. 
nichtswürdig gefchohenen Gefetze, haben den Vor- 
zug die Belebten; unter den Belebten, die Vernünf- 
tigen ; unter den Vernünftigen das Menfchenge- 
fchlecht; unter den Menfchen die Brahminen; unter 
diefen die Gelehrten; unter den Gelehrten die, wel- 
che ihre Pflicht kennen ; unter denen, welche fie 
kennen, die, welche fie tugendhaft erfüllen; unter 
den Tugendhaften diejenigen, deren Vergnügen eine 
vollkommene Bekanntfcbaft mit der Gotteskunde ift. 
Wollte und könnte man hier auch noch den Umfang 
der religiöfen und bürgerlichen Pflichten auseinander 
fetzen , zu deren Uebung die Brahminen durch jene 
Gefetze verbindlich gemacht werden : fo würden 
felbit die gröfsten der ihnen eingeräumten Vorrechte 
tiod Vorzüge, als eine nur geringe kntfchädigung er- 
fcbeinen. Aehnhche Büfsungen für begangene Ver- 
gehungen, wie die von Hn. A'. erwähnten, findet 
man auch in andern Heligions- Syftemen. Auch im 
Brahmaismus beziehen fie Geh auf die Ausföbnung 
mit der Gottheit und mit der Gemeinde, und die bür- 
gerliche Strafe wird dadurch nicht aufgehoben. Aber 
in wenig anderen möchte lo deutlich ausgefp rochen 
£eya, als in den (Jefetzen de* .vleuu, was Hr. R. frey- 
lich ni«ht angeführt bat: dafs man durch alle folche 
Büfsungen nur in fo fern von den Flecken offenbarer 
und heimlicher böfer 1 baten gereinigt werde, als 
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man es wirklich bereu«, fie begangen zu haben, als 
man fie aufrichtig verabfeheue, und bemüht fey, fie 
nicht wieder zu begeben. Auch bey diefen , wie bey 
allen andern Andachtsübungen, fetzen fie die Haupt- 
fache in die da bey obwaltende Gefinnung. 

Eben fo unzuverläffig, als das Urtheil des Hn. R. 
über die Gefetze des Menu, ift dasjenige, nach wei- 
chem er Hie von Helwtll bekannt gemachten Frag- 
mente aus dem Chartah Bbade Shastah des Brahma» 
zu den äiteften indifchen Schriften rechnet. Gerade 
das Gegentheil läfst fich behaupten : denn wenn man 
die feinen Abftufnngen beachtet , welche den di- 
ftinetiven Charakter der den verfchiedenen indifchen 
Religionsfyftemen angehörigen Werke beftimmen, fo 
zeigt es fich , dafs diefe Fragmente aus einem Werke 
des Buddhaismus, des jüngften jener Syfteme, ge- 
nommen feyn muffen. Man vergleiche fie mit den 
Vedas des Brahma ismus und Schiwaismas, mit den 
Verordnungen des Menu, mit dem Bhagnal- Dschit* 
und Bhagavat- Purana, diefen beiden Hauptwerken 
des Wifcnnuismue, und man wird finden, dafs ein 
Theil der in ihnen zwar durchaus in einem tiefen 
Zufammenhang ftehenden, aber dennoch ohne äu- 
ßerlich fichtbare Ordnung, durch überall von einem 
abfichtslos beobachtenden kindlichen Gemüth zeugen- 
de, finnbildliche und allegorifche Einkleidungen al- 
ler Art, feltfam in einander verfchlungenen Grund- 
anGchten ; hier gleichfam refumirend In eine fvftema- 
tifche Ordnung gebracht worden ift. So haben die 
Indier nicht angefangen zu philofophiren, denn ihre 
frühefte Lehrerin war nicht die abftracte Speculatioq» 
fondern die Natur, durch die in ihr fichtbaren gött- 
lichen Wunder und Offenbarungen. Aber eben die 
abftracte Speculation des Buddhaismus ftrebte nach 
einem Syftem der reinen Vernunft, in welchem fich 
endlich der alte herrliche Pantheismus der Religion 
des Brahma in jenen einfeitigen und abgezogenen 
verwandelt zu haben fcheint, dem man nicht mit Un- 
recht fo viele Vorwürfe gemacht hat. Im Buddbais- 
mas entftand bekanntlich auch die ebenfalls in den 
erwähnten Fragmenten enthaltene unbedingte Vor- 
fchrift , niemals zu effen von dem Fleifcb irgend ei- 
nes Werblichen Körpers, er wandle auf der Erde, 
oder fchwimme im Waffer, oder fliege in der Luft. 
Im Brahmaismus waren nicht allein Thieropfer zu 
Ehren der Götter und der abgefchiedenen Seelen vor- 

f;efchrieben , fondern es war auch bey diefen feyer- 
ichen Gelegenheiten, und um einem vorzüglich an- 
jefehenen Gaft 2u huldigen, jedoch nur ollein bey 
olchen Veranlaffungen verftattet, Thierfleifch zu ge- 
niefsen. Haben fpäterhin die Verehrer des Schiwa 
und Wifchnu angefangen, fich ebenfalls den Genufs 
des Thierfleifches zu verfagen . fo ift es erft durch 
den Einflufs des Buddhaismus bewirkt worden. Di« 
berühmte Hymne des grofsen lyrifchen Dichters Za- 
jadewa an Wifchnu lagt ausdrücklich: „Annehmend 
den Körper des Buddha, tadelft du, o wunderbar! 
den ganzen Veda, wenn du fieheft, da freundlich» 
herziger, das Blutvergiefsen der zahmen Tbiere, vor- 
gefcbxieben wegen des Opfers ! " Aber noch mehr ; 



I 



auch 
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auch Sufsere OrOnde forschen for den Urfprung ja- 
ner Fragmente im Buddhaismus , vor allen die von 
Heiweit felbft S. 188 u. 189 der deutfchen Ueberfetzung 
snitgetheilte VerGcberung gelehrter Brahmioen, dats 
die Chartab Bbade des Brahma , au« welcher fie ge- 
nommen feyn follen, von einigen Battezaaz- B rahmi- 
nen und ihren Oberhäuptern , commentirt worden 
fcy , nod gegenwärtig nur von wenigen derfelben 
noch gelefen und erklärt werden könne. Das Wort 
Battezaaz ift nicht andere als das verdorbene Bodi- 
saddo, welches einen Erlöfer oder Befchützer der 
Meoichen bezeichnet, und von den Buddhiften eini- 
gen guten Götterp , himmlifchen Geiftern , und we- 
gen ihrer Vorzüge vergötterten Menfcben beigelegt 
"wird. Die Battezaaz -Brabminen, von welchen Hei- 
■teell {eine Fragmente erhalten hat, müffen demnach 
fü r Anbänger des Buddha gehalten werden. Welche 
«ntfcheidende Schlufsfolge beb von diefen Bemerkun- 
gen auf die Urfacbe der von Hu. R, beobachte'en 
»vorzüglichen Uebereinftimmuog der von Helwtll mit- 
getbeilten Fragmente mit den Religionslehren der 
Zendfchriften ergeben mufs; bedarf nach allem, was 
-wir bereits vorausgefendet haben, hoffentlich keiner 
: weiteren Auseinanderfetzung. 

Was endlich die von Hn. R. zum Befehl oft feiner 
Abhandlung mit Staunen aufgeworfene, aber fchon 
wörtlich angeführte Frage betrifft: fo febeint es uns 
-nicht nöthig zu feyn, die Beantwortung derfelben 
den Philofophen zu Oberlaffen. Der Hiftoriker ver- 
mag ße aus den älteften Religionsfchriften der Indier 
, zu Tüten. Nicht einem rohen Urvolk, fondern eini- 
gen mit der feinften und zarteften geiftigen und kör- 
perlichen Organifction begabten glücklichen Men- 
.febenftammen, wurde unweit der Bildungsftätte des 
(afiatifchen) Men (chengefchlechu , in eioem reizen- 
den dazu geeigneten Lande, jene beilige durch alle 
folgenden Gefchlechter ßch hinziehende Sage, von 
dem Wefen der Wefen, durch die wunderbaren zu 
ihrem Her zen fprechenden Stimmen der fie umgeben- 
.den Natur, gelehrt und offenbar gemacht. 

Wir haben uns fo lange bey der erften, einige 
wichtigften Refultate feiner Unterteilungen auf- 
lenden Abhandlung des Hn, R. verweilt, dafs uns 
Raum nicht verfuttet, von den ihr als Zugabe 
beygefüaten Bruchftücken aus dem erften Bande fei- 
nes gröberen Werks mehr anzuführen, als den In- 
halt : H. Von der Lichtfchöpfung , Ormuzd ; der 
-Nachtfchöpfune, Abrimans; vom Urrprunge der Be- 
griffe rein und unrein in der Körperwelt, und der 
xeligiöfen Anflehten der Thierwelt überhaupt, nach 
den Zendfchriften, S. 8a— -ico; der Mithra der Per- 
fer, S. 100-130; von Begrabung der Todteo und 
den Grabmälern der Könige von Perfien. Die Ab. 
ficht bey ihrer Mittheilung : durch einige Beyfpiele 
anzeigen, wie fruchtbar die aus jeneu alten Urkun- 
den hervorgehende Anficht für die Erklärung der 
verfchiedenften Gegenftünde der Altertumskunde 
überhaupt fey ; wird von Kennern und 
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werden. Wir 



derfelben gewifs erreicht befanden we 

wünfehen recht fehr, dafs es Hn. R. gelingen möge, 
wenigftens den erften Band feines gröberen Werks, 
Ober die alten Baktrier, Meder und Perfer, als ein 
eigenes, für ßch beftehendes Buch, bald ins Publi- 
cum zu bringen. Gerade auf dlefer Stelle ift in den 
teitberigen Bearbeitungen der alten Welt- und Völ- 
kergefchichte eine der bemerkbaren Lücken. Die 
Ausfüllung derfelben würde böchft ehrenvoll feyn, 
und nach den mitgetbeilten Proben find wir vollkom- 
men überzeugt, dafs Hr. R. der Mann ift, dem fie 
gelingen kann und wird, wenn er Geh entichliefsen 
will, feine Unterfuchungen einer nochmaligen ftren- 

fen Sichtung zu unterwerfen; bey Begründung und 
xläuterung derfelben nicht aus dem Kreis der ge- 
nannten Völker heraus zu treten, und insbefondern 
alle Vergleichungen ihrer heiligen Sagen und ihres 
Religio nsfyftems mit dem der Indier entweder gänz- 
lich weg zu laffen, oder aus einem andern Stand- 
punkte , als dem zeither von ihm genommenen , zn 

. • . • ». •:«! 



Fr ann fürt u. Leipzig, ohne Angabe de« Verlag« 
(Pkstm, b. Hartleben) : Kurze Lebensbefckreibu 5 
Napoleon Buonapartes. Von feiner Geburt an (V) 
bis zu feiner Ueberfetzung auf die Infei St. He- 



lena. Mit einer Anficht und Betreibung diefer 
Infel. Zweyti vermehrte Auflage. 1816. 144 S. 
8. (12 gr.) V 

Diefe kleine Schrift fcbeint für den noch ganzUo- 
unternchteten beftimmt, und auch nur diefem wird 
fie einige Dienfte leiften können. Erft vom Jahr 1814 
an, wo der Vf. bekannte neuere Schriften, z. B. den 
Bericht des Grafen Tnuhfes über die Reife Buonapar* 
tes von Fontainebleau nach der Infel Elba , und ähn- 
liche benutzt zu haben fcbeint, gebt die Gefchichta- 
erzählung etwas ins Einzelne; bis dabin ift alles nur 
fo kurz und im Fluge berührt, dafs z. B. den Krien- 
ereigniffen der Jahre 181a und 1813 zulammen kaum 
drey Seiten 1 (44 u. fgg.) gewidmet find. Gegen diele 
gewaltige Eile, wobey nicht feiten auch fehr bedeu- 
tende Ereigniffe unerwähnt bleiben, ftiebt es denn 
freylich etwas ab, wenn der Vf. S. 10 die 1700 Pfer- 
de, 5000 Centner Heu und aooo Stück Ocb Jen anzu- 
führen nicht unterlä&t, womit, nebft anderm, Parma 
S Jdh J r -796 den Frieden erkaufte. Auch in der 
Schreibart kommen manche Ungleichheiten vor, wie 
wenn es S. 5 heilst, Napoleon habe fich auf die Ge- 
ichichte verlegt. Zu den hiftorjfchen Unrichti c kei- 
ten gehört es, wenn der Tag der Kaiferkrönunf auf 
den ai . December (ftatt des zweyten Decemberi) ge- 

nS VZf r h- , KÜ*r! ber ™ liticht ein Druckfehler C 
D e Gefchichte ift nur bis zn dem Zeitpunkt forige- 
führt, wo fich Buonaparte auf der Ueherfahrt nach 
de Kf/ D i el *i Cl l D t W«od, und die beygeWe Karte* 
nebft der Anficht des Hafen« jener Xufei ebeafallf 



Digitized by Google 



5« 



170 



5aa 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

■ - * i _• m 



Julius 1817- 



i :. 
t 



MATHEMATIK. 



LfiNicnuRG , b. Herold u. Wablftab: Ebtnt Trigo» 
nomrtrie , oder l^erfuch einer neuen Anordnung 
und Entsekkehir.tr aller Sätze , welche aus den For* 
nein dir ebenen Trigonometrie hergeleitet werden 
können , von Karl Witte l von Lochau) , der Welt- 
weisheit Doctor , der freyen Künfte Magifter, 
und Mitglied der Wetteramfchen Gefelllchaft für 
die gefammte Naturkunde. Mit zwey Kupfer- 
tafeln. ]8I5> XVI u. in S. g. (16 gr.) 

1 Jer Vf. hat durch feine frühe Reife die Aufmerk- 
famkeit des Publicum« auf fich gezogen, welche 
durch die vortbeilhaften öffentlich bekannt gewor- 
denen Zeugniffe feiner Lehrer noch mehr verftärkt 
wurde: unter diefen hatte Hr. Thibaut auch „eine aus- 
gezeichnete A°l<ge zur Mathematik" von Jhm ge- 
rühmt. Um fo weniger darf die Kritik onterlaffen, 
von feinen literarifchen Arbeiten nShere Kunde zu 

Fsben. Ein anderer Ree. bat kürzlich feinen erften 
robe - Auffatz Ober eine ihm von feinem Lehrer vor- 
gelegte algebraifch-geometrifche Aufgabe angezeigt. 
Gegenwärtige Schrift ift feine erfte felbltfrändig un- 
ternommene Arbeit von etwas gröfserem Umfange. 
Sie kann, nach unferem Urtheil, als ein lobenswer» 
iber Beweis feines Fleifses, nnd feines auch für diefa 
Gegen (fände offenen Fällung* Vermögens selten. Die 
Zueignung an den Koni j VOO Preufsen ift vom März 

1814; der Vf. war damals, wie aus den Angaben 
>a dem vorerwähnten erfreu Aoffatze hervorgeht, 
Jahr alt. Immer ift alfo die Schrift, in Hinficht 
auidiefes Alter, als eine nicht gewöhnliche literari- 
fche Erfcheinung anzufehen, and fie zeigt, dafs der 
Vf. den akademilcben Unterricht, (p früh er ihm 
auch zu Theil wurde, doch mit beharrlichem Eifer 
nnd mit gutem Erfolg benutzt bat. Neues findet fich 
über die Sache felbft nichts darin , wie fich auch von 
einem fo frühen Verhieb aber einen fp vielfach be- 
handelten Gegenftand nicht wohl lodern läfst. Dafs 
der Vf. in Kockocht der Form der Entwicklung und 
Darfteilung vorzüglich die Schriften feines vorgenannt 
ten Lehrers und auch deffen mündlichen Vortrag, 
benutzt haben werde, war im Voraus natürlich zu 
erwarten. Jndeffen kann "fich doch dem unbefange- 
nen Lefer der Gedanke an ein eigentliches Plagiat 
nicht aufdringen; diefs ergiebt fich fchon aus der 



Vergleichung, fo weit fie fich anheilen läfst; auch 
ift , mit einigen Ausnahmen , 'nicht zu verkennen, 
dafs der Vf. die vorgetragnen Lehren fich zu eigen 
gemacht bebe. Am Schlufs der Vorrede bezeugt er 
A. L. £ 1817- 



feinen Lehrern, vorzüglich im mathematischen Fa- 
che, „feine tiefite Ehrfurcht und Dankbarkeit", 
und wünfeht, fie möchten Geh durch diefe Schrift 
aufs Neue überzeugen, dafs er „ihre gütigen und 
fehr edlen Bemühungen gewiffenhaft benutzt * habe. 

Nach dem bisherigen allgemeinen Urtheil halten 
wir es für zweckmäßig, noch einige weitere Bemer- 
kungen beyzufügen, um dem kundigen Lefer (auch 
wenn er dleSchnft felbft nicht zur Hand haben follte), 
Stoff zum eignen Urtheil über den Grad der mathe- 
matifcheo Bildung und Fähigkeit des Vfs. zu geben. 
Die Schrift ift in vier Kapitel eingetheilt. I. Trt- 
gonometrifche Begriffe. Ii. AnaTytifche Trigono- 
metrie. III. Von den trigonometrifeben Differen- 
zialen und Integralen , fo wie von der Anwendung der 
trigonometrifeben Functionen auf Algebra. IV. An- 
wendung der trigonometriiehen Functionen auf die 
Berechnung der Dreyecke. Dann folgen zwey kurze 
Anhänge und vier Tafeln : i) Sinus von 3 zu 3 Gro- 
den ; a) Trigonometrifche DifferenziaJe und Inte- 

{frale; 3) Sehnen für einzelne Grade; 4) Formeln für 
chie fwinklichte Dreyecke. — Gegen die Auswahl 
und Anordnung der Materien läfst Geh einwenden, 
dafs mebreres aufgenommen ift, was nicht in die Tri- 
gonometrie, fondern in die AnaiyGs gehört: veri 
muthlich wollte der Vf. feine Kenntniffe auch in die-' 
fer zeigen, da er einmal eine Probe- Schrift liefern 
wollte. Dagegen ift einiges von dem mehr Elemen- 
tarifeben theils nicht voll händig genug abgehandelt«' 
theils nicht nach feiner Wichtigkeit berausgebobea. 
So fehlt die Formel für cof. \ A und für fin. A aus 
den 3 Seiten, und die Anwendung auf den Flächen- 
Inhalt des Dreyecks. Die Berechnung der Dreyecke, 
wovon die Trigonometrie als eigne Wiffenfchaft ih- 
ren Namen hat, und welche als ihr Haupt -Gegen- 
ftand und nächfter Zweck zu betrachten ift, kommt 
erft im letzten vierten Kapitel voi* (S. 69 — 99.), und 
wird am Ende des dritten zum Theil mit fremdarti- 
gen Materien angefüllten Kapitels mit folgenden wohl 
nicht paffenden Worten eingeleitet: „Wir wollen uns 
nun vielmehr zu dem weit angenehmem und häufiger; 
brauchbaren Theorem von der Auflöfung der Dreyecke 
durch Hülfe der Trigonometrie wenden. " Schon, 
In dem Titel der Schrift, außerdem dafs er alle Sätze, 
lifo zuviel, verfpriebt, febetnt cHe kigifche Präcifion, 
zu fehlep, da die Trigonometrie nicht die Sätze, wel- 
che aus den Formeln der Trigonometrie herzuleiten 
find, foodern diefe letztern felbft vorbei und haupt- . 
fachlich zu entwickeln hat. Die Fälle, welche 6ey 
den recbtwioklichten Dreyecken vorkommen kön- 
nen, find nicht deutlich genug aufgezählt, auch die 
Uuu 
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Ueberficht Her Form ein and Fälle bey den fchiefwink- 
lichten Dreyecken (hier gegen den mathematifchen 
Sprachgebrauch unregelmäßige genannt)) könnte 
einfacher feyn. Eine auffallende Verwechslung der 
Gröfsen felbft mit ihren Differenzen enthältdie Aeufse- 
Tuog (S. 79.) »Die Sinus (alfo auch die Chorden) 
wenig von einander verfchiedener Bögen verhalten 
(ich wie die ihm zugehörigen Winkel. " S. 9a fagt 
der Vf., es ergebe Geh „durch Addition der zwey 
aufgefundenen Winkel, und des dritten fcbon be- 
kannten, C, eine leichte Probe Ober die Richtigkeit 
der angeheilten Rechnung," wodurch nämlich aus 
a, lC, die LA, B nach der bekannten Formel 
fflr t\(A — B) gefunden find. Aber diefe Probe ift 
dem Zwecke nicht angemeffen, da fie nicht zeigen 
kann, ob A — B richtig bereehnet ift. Der Vf. fin- 
det in feinem Beyfpiel die Summe der drey Win- 
kel s= 180 0 l', ohne anzumerken, dafs diefs daher 
kommt, weil er für C= 38 0 35'» \ C= 19° »7' 8«' 
fetzt hat. Ueberhaupt find die numerifchen Bey 
fpiele nicht immer genau berechnet; fo ift z. B. S. 73. 
AB = 14,624 u. AB* — 213,8688 anftatt«= 313,861367 
gefetzt. Von den decädifchen Ergänzungen wird 
kein Gebrauch gemacht; die Benennung und der Ge- 
brauch der Proportional -Theile ift nirgends erwähnt. 
Die rormel für fiu. \A ift in dem Beyfpiel S. 99. un- 
richtig angewandt, indem der Divifor 3 anftatt vor 
das Wurzelzeichen unter daffelbe gebracht ift. Wie 
die trigonometrischen Tafeln berechnet, und wie fie 
zu gebraueben find, darüber finden (ich wenige Er- 

S uterungen. Denn auch über die Art, wie die Wer- 
ie in der oben angeführten Tafel 1. gefunden Gnd, 
wird keine Auskunft gegeben. Ohne den Apparat 
von Formeln und Integrationen im zwtuten und drit- 
ten Kap. hätte Geb Ober diefen für die Trigonometrie 
willentlichen Gegenftand in der Kürze und im allge- 
meinen eine klare Anficht geben laffen , wie der Vf. 
aus dem 3ten Kap. von Gerling'* trefflichem Grund- 
rifs der ebenen und fphärlfchen Trigonometrie, und, 
um. ein älteres Lehrbuch anzufahren, aus einem ein- 
zigen kurzen Paragraphen hierüber von la Cuille er- 
fehen kann. — in der analytifchen Trigonometrie 
(Kap. II.) ift der allgemeine Beweis für fin. na und 
cof. na zu unvollftändig entwickelt, die dabey vor- 
kommenden Binomial-Coefficienten find nicht aus- 
drücklich erwähnt, noch ift ihr Gefetz bemerkt. 
Die (S. 36.) angehäuften, von dem Vf. fogenannten 
„ unabgeleiteten " Formeln Gnd zumTheil überflüffig, 
theils find fie fchon vorher abgeleitet worden , die 
Formeln Nr. 72, 75, 76 kommen S. 14 u. 17. vor. In 
der Formel Nr. oa. find im Nenner a und b verwech- 
lelt, vermuthlich durch einen Druckfehler, derglei- 
chen auch einer in der Tafel 4. vorkommt, wo in 

• a 

der Hauptforroel A — B und A + B für und 



fen, und nach feinen Formeln rechnen follten. — 
)as dritte Kapitel enthält die Herleitung der Jrigono- 
metrifchen Reihen; erlt für p durch Integration aus 
j C : daraus folge durch Umkehrung fp aus p. Ans 
diefer Umkehrung, zu deren Erläuterung nichts wei- 
ter gefagt wird, das einfache Gefetz für fp herzulei- 
ten, möchte dem Vf. fchwer werden, daher ein be- 
kanntes einfacheres Verfahren zu erwähnen gewefen 
wäre. Eben fo wird $ durch rang'. p vermittelft der 
Integration gefunden, durch Umkehrung ergebe fich 
t <t aus P. Von der letzten Reihe wird das Gefetz 
nicht naebgewiefen, welches wohl für diefe Schrift 
etwas zu verwickelt feyn möchte: aber om fo mehr 
ift es der Methode entgegen, ans den Reihen für fp 
und r$ durch DiviGon die einfache Reihe für cof. p 
herzuleiten, da diele aus der Reihe für fp leicht 

durch Differentiation cof. p - Ö , fich ergiebt. Auf- 

dp 

fallender ift die von dem Vf. (S. 35.) beigefügte Be- 
merkung: „Eine Reihe, in welcher der Bogen durch 
den Cofinus ausgedrückt würde, ift mir noch nicht 



Da A cof. p = 1 - Afp , fo folgt die von 

2 

dem Vf. vermifste Reihe unmittelbar aus der (S. 35.) 
für Afp. 

Nach den Reihen folgen die Ausdrücke des Si- 
nus und Cofinus durch Exponential- Ausdrucke, nebft 
der Anwendung auf die Logarithmen pofitiver and 
negativer Zahlen , und auf die Auflöfung reiner Glei- 
chungen. Die letztere fängt mit der Bemerkung an 
(S. 41.) : „Da in der Lehre von den imaginären Grö- 
ssen gezeigt wird, dafs, was immer für eine Opera- 
tion mit a + bj — 1 vorgenommen werde , ftets ein 
Ausdruck ähnlicher Form entfteben muffe , fo ift 
auch klar , dafs 

(cof. «+/«/— i)#+«V— » **cof.A +fjf— t." 
Hier ift der Scblufs unrichtig, und auch der Satz 
felbft: denn bekanntlich ift rechts von dem Gleich* 
heits - Zeichen noch der Factor f—dm beyznffl 
Uebrigens war an diefer Stelle jener allgemeine 1 
flberflüffig, da das folgende doch wirklich nicht, wie 
es nach den Worten fcheinen follte, daraus herge- 
leitet wird. — Die Integrationen trigonometrischer 
Differential -Formeln (von dem Vf. nicht paffend Dif- 
ferential-Gleichungen genannt), gehören eieenüicn 
nicht in die Trigonometrie; fie find flberdiefe za un- 
vollftändig, nod ohne eine deutliche Ueberficbt vor- 
getragen ; fJL~ Ift dreymal (S.61.66. und in derT* 

tog. tang. (45—**) gefetzt« wo da« 
feh' 



cof.x 

fei S. 109.) = lo L 

Zeichen — vor log. fehlt. Wollte der Vf. einmal 
Differential -Rechnung anwenden , fo wäre es feinem 
Zwecke gemäfser und nützlicher gewefen, die Dif - 
gefetzt find , ein Druckfehler , der um fo mifs- ferential - Formeln Sür ebene Dreyeckc (welche auch 
a in KtHgel s analytifcher .Trigonometrie vorkommen \. 

licherwäre, wenn, wie der Vf. wflnfeht , Feldraef- zu entwickeln, und ihren Gebrauch bey Schätzung 
fer leme Schrift während ihrer Axbeiua bey fich U* : der Fehler au erläutern. u üebexuaupt ilt in diefem 

...... - 15 U ' . '« '• 
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dniten Kap. vermiedenes analytifche nicht mit der 
Deutlichkeit und Beftimmtbeit vorgetragen , welche 
die Gewähr leiften, dar« der Schrift (teile r ßch der 
Sache ganz bemächtigt habe. Auch zeigt ßch in die- 
fer Schrift darin eine Ungleichheit, dafs zuweilen 
Grunde, die fich von felbft verfteben, ausdrücklich 
erwähnt find, z.B. (S.gs.) derGrundfatz: ,, Gröfsen, 
die einer dritten gleich find, find auch einander 
gleich;" dagegen an andern Stellen verftecktere 
Gründe nicht entwickelt werden. In der Anmer- 
kung S. 95. wird die Auflüfung der quadratifchen 
Gleichungen als noch nicht bekannt vorausgefetzt; 
vorher aber war fcbon die trigonometrjfche Auflö* 
fung der eubifchen und biquadratifched Gleichungen 
vorgetragen, auch differentiirt und integrirt wor- 
den. Man fieht, der Vf. bat fich keine beftimmte 
Klaffe von Leiern, oder ganz verfchiedene zugleich 
gedacht. 

Doch wir brechen diefe Erinnerungen ab, and 
fchliefsen mit der Wiederholung des Unheils, dafs, 
ungeachtet derfelben, die Arbeit doch immer als 
eine dem Vf. in Hückficbt feiner Fähigkeiten und er- 
worbenen Kenntniffe zur Empfehlung gereichende 
Probe - Schrift 1 



' LITERATURGESCHICHTE. 

Kopewttaoew, in d. Vfs. Verl., gedr. b. Chriften- 
fen: Haandbog i den tudske Literatur, mdekot- 
dende biographiske og fkeralre Efierretninger 01» 
de ktaffttke tydskt Dieter» og Profaiker, fra Opitz 
tU den nyefle Tid. (Handbuch der deutfchen Li- 
teratur, enthaltend biographifche und literari- 
febe Nachrichten von den klaffifeben deutfchen 
Dichtern und Profaikern , von Opitz bis in die 
neuefteZeit.) Von $ 'oh. Edw. Pet. Hjort, Kanz- 
ley-9ecretar. JEr/fcrTheil. 1815. IV u.a4oS. 8. 
(5 RbtbJr. 32 &.) 

Das Bedarfnifs eines dänifchen Handbuchs der deut- 
fchen Klaffiker und ihrer Werke könnte zweifelhaft 
jebeinen , da man bey foleben Literaturfreunden in 
Dänemark, die fich mit der deutfchen Literatur be- 
kannt machen wollen, auch die erfoderhehe Kennt- 
nifs der deutfchen Sprache vorausfetzen kann, und 
da es in diefer Sprache feit den neueften Zeiten nicht 
an Hilfsmitteln zu diefem Zwecke fehlt Wer aber 
mit dem Vf. annimmt , dafs das Vetterlein'fcht Hand-, 
buch unvollftändig, das Naffer'fcke uavdtiendtt, das 
Bawrfche flüchtig bearbeitet, und das Schuller' [che 
von weniger Brauchbarkeit, wie auch, difs£fb>aen's 
»hr febätzbares Lexicon deutfeber Dichter und Pro- 
ben zu koftbar, und nach einem mehr urofafien- 
Plane angelegt ift, als es für Dilettanten in der 
raturgefchichte pafst: der wird ein Handbuch, 

das vorliegende, nicht für überflüffig halten, 

wenn er es aueb übrigens dahin gelteilt feyn läfst, 
ob eine Ueber fetzung defTelben ins Deutfche, wozu 
Hi. H. nach Vollendung des Ganzen ealichloflen ift 



(S. Iir.), bey der Menge ähnlicher Werke, welche 
die deutfche Literatur bereits befitzt, ihr Glück ma- 
chen würde. Eher möchte vielleicht ein zweckmässig 
ausgearbeitetes kurzes Handbuch der dänifelun Lite- 
ratur in deutfeher Sprache zu wflnfeben feyn : da be- 
kanntlich die Kenntnifs der dänifchen Sprache unter 
den Deutfchen nicht fo ausgebreitet ift und es auch 
nie werden wird , als es die Kenntnifs der deutfchen 
Sprache unter den Dänen, wenigftens noter den dä- 
nifchen Literaturfreunden, ift, und de dieGefchichtet 
der dänifchen Literatur, fowohl was die Scbriftftel- 
ler, als was ihre Werke betrifft, zumal in den neuern 
Zeiten, für jeden deutfchen Literaturfraund viel In- 
tereffantes darbietet. 

Die Abßcht des Vfs. bey feiner Schrift ift diefe: 
„eine leichte und vollftändige UeberEcht des Klaf- 
fifcben in der der deutfchen Literatur, befonders der 
fchünen, zugeben, und, ohne Parteylichkeit, we- 
der gegen die Verdi enfte der ältern, noch gegen die 
der neuern Schriftfteller, fo zufammengedrängte und 
inhaltsreiche Nachrichten von dem Leben, dem Che-' 
rakter und den Schriften der deutfchen Klaffiker mit. 
•zut heilen , als es ihm in feiner Lage möglich war." 
(S. I.) Diefe Abficbt hat Hr. H. in des Ree. Augen, 
und fo weit ihm diefer erfle Theil darüber zu urtbei- 
len erlaubt, recht gut erreicht ; und was befonders 
des Vfs. Unparteylichkeit betrifft — die bey ihm, 
als einem Nichtdeutfcben, immer ein Hindernifs we- 
niger zu befiegen hat, als bey einem Deutfchen — 
fo hat Ree. zwar gefunden, dafs viele feiner Urtheile, 
befonders über Gegenftände der ältern Literatur, aus 
deutfchen Schriftftellern entlehnt, und mit den nöthl- 

Ki Belegen verfehen find; aber er ift ihm auch das 
ugnifs fchuldig, dafs einestheils die Wahl derOuel- 
len, aus denen er fchöpfte, untadelhaft ift, und dafs 
anderntheils feine Urtheile da, wo er keinem Vor- 
gänger folgte , fo nüchtern und ruhig, fo uneinge- 
nommen und treffend find , wie fie dem felbftdenken- 
den und bclefenen Manne, der zu keiner Fahne der 
Secten, worin ßch jetzt die meiften Literati in Deutfch- 
Jand, zumal die Philofophen und Aefthetiker, tbei« 
len, gefchworen hat, anftehen. In diefer Hinficht, 
leugnet Kec. nicht, würde er dem Buche, obe«gleich 
in feinem hiftorifchen Inhalte nichts Neue* darbietet, 
eine Ueberfetzung ins Deutfche wünfehen — wöfste 
er nicht, dafs es tauben Ohren predigen heifst, wenn 
man licfi bemüht, gewiffen Sectirern die Wahrheit 
zu tagen. 

Die Biograpbieen ond CbarakterifUken, welch« 
der Vf. von Deutfchlands Klaffikern mitgetheilt hat, 
find freylich, mit Kückficht auf den geringen Um- 
fang feines Werkes, welches nur zwey Bände aus- 
machen wird, fehr kurz, oft noch kürzer, als et 
felbft von einem blofsen Handbuche zu erwarten war; 
nur noch Ein Band von gleicher Stärke mehr würde 
den Vf. in den Stand gefetzt haben,, über manchen 
der berühmteren deutfchen Gelehrten etwas Befrie- 
digenderes zu lagen, als man es hier findet. Die ce'» 
der iahst fowobl, ab der Orte und Be- 

die- 
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dTe'nungen, wo die Wirkfamkeit e aes Vfs. fch Äu- 
forte, ift nicht ohne Werth: indem die perfonhche 
La P e und gefellfchaftliche Verbindung des Gelehrten 
nirht Teilen aber die fcbriftfteilerilcbe Wirkfarakeit 
dSwii nlnch«. Aufrufs gieht. Hierin lifo da, 
Handbuch wenig« wflnfcben übrig: und die Trok- 
kenheit des Vortrags würde vermieden worden feyo, 
wenn, gleich den Amts- und Ortsveränderungen der 
Vff. auch andre fie betroffene wichtige Schick Ca lo 
öfter, als es gefchehen ift, erzählt worden wären. 
Bpv der Angabe der perfönlichen Verdienfte and der 
löblichen oder nicht löblichen Eigentümlichkeiten 
der Oelehrten blieb Hr. H. nur beym Allgemeinen 
ftehn und ging, wenn er fie feinem individuellen Ur- 
theile unterwarf, oder die Urtheile anderer Kritiker, 
die Aufmerksamkeit verdienen, wiederholte, eklek- 
tifch zu Werke: welches jeder, der das Mifsliche 
in der Beurtheilung von perfönlichen Eigenfcbaften 
kennt , billigen mufs. Ree; kann fich zwar nur von 
den wenigen der berühmten Schriftfteller , deren 
Lebensbefclireibung in diefem trfitn Bande eine Stelle 
gefunden bat, der perfönlichen Bekanntfchaft mit 
ihnen rühmeu; aber er ift dem Vf. dasZeugnifsfchul- 
die dafs er z. B. in dem, was S. 191. Ober Hirfchr 
/Vi zu Düfternbrok bey Kiel, S. 87. über Käflnsr, 
S. t24 f- Übet Klopflock, S. 17a f. überLat/otfr, S. 147- 
Ober den Kitter von Zimmermann — gefaßt ift, nur 
Wahrheit gefunden hat. Zu Lavattrs (b. 173.) De * 
merkten Eigenfchaften hätte, ohne der Wahrheit 
2u nahe zu treten , auch wobl etwas Eitelkeit hinzu- 
gefügt werden dürfen, von welcher dem Ree. Spu- 
ren vorgekommen find, die er noch in keiner Schrift 
Ober ihn erwähnt gefunden bat, und die bey einem 
übrigens fo hoebachtungswürdigen Manne, wie L. 
oewifs war, defto mehr auffielen. Auch wird die 
Keife, die derfelbeim J. 1793 nach Dänemark machte, 
fo, wie L's eigene Aeufserungen darüber diefen Irr- 
ihn m wohl veranlagen konnten, einer Einladung von 
Seiten des Grafen A. P. von Bemflorf zugefchrieben, 
da fie doch ficher nur eine Folge des W unfehes von 
Seiten der frommen Gemahlin deffelben, geb. Gräfin 
W n Stolberg , war, und keineswegs einen politischen 
Zweck hatte, fondern nur als ein Abftecher von der 
Keife, die L. gerade nach Nord - Deutfchlaod machte, 
betrachtet werden konnte. Man machte aus diefer 
Reife in Deutfchland und in der Schweiz mehr Auf- 
hebens, als fie verdiente; während fie in Dänemark 
ziemlich allgemein aus dem richtigen Geficbtspunkte 
betrachtet wurde : und L. felbft fchien fich in dem 
Irrthum zu gefallen! 

Auf VoTlftändigkeit in Anführung der Schriften 
eines jeden Vfs. macht Hr. H. felbft keinen Anfpruch ; 
auch ift fie in einem Handbuche erlafslich, wenn nor 
die Haupt - oder klallifcheo Werke immer bemerkt 
find, wie hiergeblieben ift. Doch würde ohne Zwei- 
fel noch manche Schrift mehr erwähnt worden feyo, 
wenn fich der Vf. Erfch's vortrefflichen Handbuchs 
der deutfehen Liter, feit der Mitte des igten Jabrhun- 



derts u. f. w. als eines Leitfadens bedient bitte , 
ches zwar anter den die deutfehe Literatur bei reffen- 
den Werken (S. 6.) angeführt, aber nicht, wie es 
diefs »erdient bitte, als Quelle benutzt worden ift. 
Beffern Gebrauch machte der Vf. von Wächter* s Hand- 
buch der allg. Gefch. d. literarifchen Cultur, Mar- 
burg 1804 u. 5, und fchöpfte aufserdem befonders 
aus Küttner's Charakteren, Sckmid's Nekrologe (fei- 
tener aus dem fchätzbaren Nekrologe von Scklicktt- 

«roll), Meufel'sqel. Deutfchland, Vetter lein" s Hand- 
uche, Eichkorn s Gefch. d. Literatur, and ganz vor- 
züglich aus gbrden's Lexicon u. f. w. Dem Letzten 
folgte auch der Vf. grofsentheils in Anführung der 
kurzen Urtheile über den Werth der Schriften. Kleine 
Unrichtigkeiten, wie z.B., dafs von MulHeu(S. 160.) 
gefagt wird , er fey Profeffor auf der Vniverfitüt zu 
Weimar gewefen, oder dafs Gelterfs Aufenthalt ein 
Mal zu gfena, dann aber richtig zu Leipzig angegeben 
wird — bemerkt Ree. nur zum Zeichen*' dafs er 
diefes Handbuch nfcht durchblättert oder hachgefchla-, 
gen, fondern aufmerk fam durchgelefen hat. — Nach- 
dem der Vf. die vornehmften Hülfsmittel zum Stu- 
dium der Literaturgefchichte, die Schriften über die 
Theorie der fchönen Künfte, die wichtigften Samm- 
lungen deutlicher Gedichte and deutfeher Ueberfetzun- 
gen, nebft den vorzüglichften Schriften aus der deut- 
fehen fchönen Literatur — angeführt hat , fo folgt 
(S. 50 ff.) eine zufammengedrängte Darfteilung des 
Lebens, des Charakters und des literarilehen Ver- 
dien ftes von folgenden Dichtern und Profaikern , und 
zwar in chronologifcher Ordnung, oder nach Angabe 
der Jahre, worin jeder von ihnen zuerft als Schrift- 
fteller aufgetreten ift : Opitz, Flemming, A. Gryph, 
Log0*, Dach, Lohenflein, Gerhard, IVernÜu, Ca- 
nitz, Günther, Hagedorn, Haller, f.iscov, Svalding, 
ff. E.Schlegel, Ruberer, Käflutr', Geliert, Uzi£.C. 
v. Kleill. Ramler, Gleim, Cramtr , Sulz er, £fentfa- 
Im, Gütz, Mo/er, Kant, Le/fmg , Klopfloei, Licht- 
wehr* U'eiffe, Mendelfon, Gefinsr, Wielaui, Crnnegk, 



'J . 



IVtnkelmann, Zimmermann, Schtözer, Abbt, I/elin, 
Hamann, Pfeffel, Gerflenberg, Mußtet, Hippel, L. 
H. Nikolay, Herder, Lavater, JW. Claudius, D~nu, 
Schrbckh, Kretfchmaim, tf.G.ffakobi, Thünmet, Mi- 
chaelis, Campe, Sturtz, Hirfenfetd, GStks, Birger, 
Garve, Zotlikofer, Lichtenberg, Gott er, ffetm/ie, 
Engel. 

Der zweite Theil, der mit §. G. Mlter anfan- 
gen , und mit T. Körner fchliefsen foll, wird auch 
einige Ober 60 klaffifche Schriftfteller enthalten. 
Aehnliche Handbücher verfpricht der Vf. in der eng- 
lindifchen, franzöfifchen und italienifchen Literatur, 
wozu er fchon feit Jahren Materialien gefammett hat, 
zu liefern. Der Druck ift fauber und To correct, als 
er dem Ree. aus dänifeben Drackereyen, befondert 
bey Eigennamen und deötfchen Büchertiteln , feiten 
vorgekommen ift; dabey aber auch kleiner und en- 

K, »1»! er dem Auge, das Ober 50 Jahre lang gelefen 
, wohl tbut und zuträglich llt. 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

. 1) Pkthrsbüro-, b. Gräff: De titulontm et cogno- 
MflHM htmorificorum , quibus Ckani liordat aureae 
ufi funt, origine natura atqut vja commentatus eft 
C. JM.Fraekm, Roftochienfis, cbnfiiiarfus aülicus 
et LL. OO. apad Cafanenfes profefTor P. O. Ca- 
fanl. 1814« 22 S. 4. 
2} Rostock, b. Stiller: Dt arabkortm ttiam aucto- 
ruti libris vulgaris cr'ifi pofcentibus tmaculari, 
exemph pojito Hlßoriae faracenicae EJmacini, diT- 
feruit C. M. Fraehn, Roftochienfis. Cafani ex- 
cudit F. Böckelmann typographiae univerutatiS 
Factor. 1815. 34 S. 4. 

Beide Schriften find Programme, bey Ankündigung 
der in den Jahren 1 s 1 4 und i$ts auf der Um- 
verfität zu Kafan zu haltenden Vorlegungen heraus- 
gegeben. Sie enthalten fchätzbare Hey träge zur Mus- 
lemirchen Gefchicbtskunde und arabifchen Philolo- 
gie, and beurkunden, vorzüglich Nr. 1 , Hn. FrShn's 
gründliche Kenntnifs de* Arabischen, fo wie fein, 
auf Corgfältiges Studium der arabifchen Grammatik 
fleh gründendes, treues und befonnenes Verfahren 
bey Üeberfettuhg, und Erläuterung arabifcher Schrift- 
Nr. 1. befchäftigt fich , wie die Ueberfchrift an- 
giebt, mit Aufzählung und Erklärung der von den 
Muslemifchen Fflrften der Tataren von der goldenen 
Horde, oder dem Haufe der Dfcbndfchiden , geführ- 
ten Titel und Ehrennamen, welche wir in Gefchich- 
ten und auf Münzen aufbewahrt finden. Da die Titel 
und Ehrennamen Muslemifcher Fflrften ftets fehr 
zahlreich und mannichfaltig find, und eine nur ober- 
flächliche Kenn tni Ts derfelben dalier leicht Verwir- 
rungen erzeugen kann, fo verdiente der Gegenstand 
von dem Vf. genauer unterfucht zu werden, welches 
für jetzt denn freylich nur in Bezug auf die alten 
Herrfcher (eines neuen tatarifchen Vaterlandes von 
ihm gefchehen ift Hr. F. beginnt mit einer Ausein- 
•nderfetzung der vermiedenen Gattungen von Na- 
men , weiche in dem voilft&ndigen Namen eines Mus* 
-temifehen Arabers alle vorzukommen pflegen, und 
jenem eine Abendländern fo auffallende Länge geben. 
Diefs find nämlich der eigentliche Namt % z. B, O^zJS 
Achmed ; der VaUrsname, z. B. iX^ac* ^ Ben mo- 
hammed , Sohn des Mohammed ; der Sohnesname, z. B. 
(jA+xJf L of Abul abbafs, Vater des Abbafs ; die Vor- 
fakrennamen , z. B. y ^~"V> <^if rtA\r*S Ben 
ibrabim beb abi bekr , Sohn Ibrahims des Sohns Abu- 
A, L. Z. 1%1-J. Zweier 



bekr»; der Vaterlan&snamt, 2. B. <^Xjj¥l el erbeli, 
der von Erbela ; der Secttnnamt, z. B. r-i«'f el ha- 
nefi, der von derSecte des Abu hanifa; der Stamm«», 
natni, z. 15. ^v-yV el eSdi, der vom Stamme Esd; 
der Geicerbsname , z. B. O^y-V effejjät, der Oel- 
hSndler; der Ehrenname , z. B. (j-.-^-vH (jMy& Scherns 
eddin, Sonne des OlaubenS; der Amtsname , z. B. 

el kbadhi , der Richter. Was nun aber die 
Kaptfchakfchen Chdne anlangt, fo erhielten diefe feit 
ihrem Uebertritt zum Iskim den eigentlichen Namen 
gewöhnlich doppelt, nämlich einen tatarifchen, *. B. 

LJ^r* Birdi heg, und einen arabifchen, z. B. 
iX^ac* Mohammed. Auch der Vatersname war bey 
den Tataren üblich, z. B. cj^^ (J* L r X *> > Tukta- 
mifch ughlü, d. i. des Tuktamjfch Sohn; den Sohnes- 
natnrn aber findet man bey ihnen nicht. Die übrigen 
Titel und Namen der Dichudfchidifchen Chane wa- 
ren Cbün, CbaKin, Sultan, MeJik, und dir Ehren- 
name , . Chdn, y^-v, und, wie Hr. F. vermn- 

1- 

thet, nach älterer Mogholifcher Schreibart mVJ Khjn, 
ift ein uralter, heiliger Titel der tatarifchen Herr- 
fcher, welchen weder deren Söhne noch deren UO- 
terbefehlshaber annehmen durften. Er gehörte vor- 
züglich dem Gefchlechte dtr DfchengiGden , und felbft 
der mächtige Timur lenk und deffen Nachfolger wag- 
ten darum nicht ihn zu führen. Er verblieb am läng- 
fren den von Dfcbengis Cbän abftammenden Chanen 
der Krimm. Die Sultane der Osmanifchen Türken 
eigneten ihn Geh endlich auch zu. In PerGen verlor 
er In rpäteren Zeiten feine alte Würde. Chdkdn, (jÜUk, 
ein mit Chfln nahe verwandtes und wahrscheinlich 

! deichbedeutendes, aber fehener vorkommendes Wort, 
cheint vorzüglich ein Titel der Fürften der Chofari- 
fchen Tataren gewefen zu feyn. Unter den Dfchen- 
giGden führte ihn nur Dfchani beg im achten Jahr- 
hundert der Hedfchre. Seit Mohammed HI. nahmen 

ihn auch die Osmanifchen Sultane an. Suttdn, 
d. i. Herrfcher, ein arabifcher Titel, welchen wir 
in diefer Form bey c'uriftlichen Schriftftellern fehoa 
feit dem fechsten Jahrhundert angeführt finden, der 
aber bey den Muslemifchen Fürften durch Machrand 
Ghasnewi a. H. 393 eingeführt worden feyn foll, nach- 
dem die froheren Muslemifchen Fürften fich nur ~ny*f 
Emir, Befehlshaber, genannt hatten. Nachdem die 
Mogholen die Muslemifchen Fürften A6ens überwäl- 
tiget, nahmen auch ihre Könige, die Huiagniden 
B Xxx «od 
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und Dfchudfchiden , den Titel Sultan an. Die Dfchu- 
dfchiden fügten demfelben gewöhnlich' das Beywort 
AA*M d ddel, der Gerechte , bey, obgleich Moham- 
med ben Pir Ali in feiner WafGjje, Vermächt- 
nis, fagt: 

iUUO jAc äAäUAj jj-r^f iU y^y 

ä. j. «Wer zo nnfern Zeiten einen König den Gerech- 
ten nennet, der ift ein Gottlofer." Malik, «äO-*, 
d. i. Köoig, Befitzer. war ein bey den Arabern vor 
dem Islam üblicher Titel , welcher fpäter in Vergef- 
fenheit gerieth j^durch die Samaniden und Buwaihi- 
den aber in der Mitte des vierten Jahrhunderts der 
Hedfchre auch bey MuslemiCchen Fürften eingeführt 
ward. Die Dfchudfchidifchen Cbäne gebrauchten 
ihn, To wie den Titel Chakän , nur feiten. Die Ehren- 
nana ii uÜÜI e,, llich, die von Dfchudfchiden ange- 
nommen worden, fjpd ^K>3f O^.c GliijJs eddin, 
d.i. Beyftand des Glaubens, yJ»AM Jjfek. DfcheUl 
•ddin, d. i. Herrlichkeit des Glaubens , r* 3 ^ 
NäfGr eddin, d. i. Helfer des Glaubens, wobey dem 
ijJiAJf eddin, des Glaubens, bisweilen noch vorge- 
fetzt^wird WjioJt eddu nja, der Welt. Tuktamifch 
ChflEfahrt auf verschiedenen Münzen auch verfchie- 
dene Ehrennamen, nämlich abwechfelnd alle drey 
oben erwähnten, und Hr. F. findet hierin eine Be- 
tätigung feiner fchon früher geäufserten Vemiuthung, 
dafs der Ehrenname berühmter Musleme, nicht 

, ftets und überall gleichlautend gewefen, fordern nur 
ähnliche Ideen mit verfchiedenen Worten ausgedrückt 
habe. So fuhrt z. B. der bekannte Fürft und Schrift- 
fteiler Abul Feda bey einigen arabifchen Scbnftftel- 
lern den Ehrennamen t^^JcXjt _ Li Tädfch eddin, d.i. 

Krone des Glaubens, bey andern den Ehrennamen 
(j-'-V'f oV^c Imäd eddin, d. i. Pfeiler des Glaubens; 
ein von Bearbeitern der morgeoländifchen Gefchichte 
wohl zu bemerkender Umftand. In manchen der Ab- 
handlung bey fügten Anmerkungen berichtigt Hr. F. 
gelegentlich Stellen gedruckter arabifcher Werke, 
Müozerklärungen u. f. w., und immer fehr treffend 
und zuverlafGg. 

In Nr. 2. behauptet Hr. F., dafs Text undUeber- 
fetzung der ineiften, felbft von berühmten Orientali- 
ften bisher herausgegebenen, arabifchen Werke noch 
der wichtigsten Berichtigungen bedürfen , und fucht 
diefe feine Behauptung zu er weifen an der von Erpe- 

j nms und Gollus veranftalteten Ausgabe des Klmakta, 
zu deren Text und Ueberfetzung er eine Sammlung 
bedeutender Verbefferungen liefert. F.r fpricht hie- 

; bey höchft wahre und ernfte Worte über die bishe- 
rige Vernachläffigung eines forgfältigen kritifchen 
und grammatifchen Studiums der fo ftrenge geregel- 
ten arabifchen Sprache, und eine dadurch eineerif- 
faneheillofelBtexpreUÜonsweife, bey der man we- 



der Genus noch Cafus, weder Tempos noch Modus 

fßhörig berückficht igte, und alfo natürlich nicht al- 
ein die allerärgften Sprachfchnitzer beging, derglei- 
chen man im Lateinilchen und Griechischen keinem 
'Tertianer verzeiht , fondern auch eine folche Gefetz- 
lofigkeit gar in den Grammatiken predigte. Ree 
freuet fien, diefes von ihm längft bemerkte Gebe! 
auch durch Hn. F. öffentlich gerügt und dem Publi- 
cum auf eine auffallende Weife dargethan zu fehen, 
und hofft, da wir jetzt in Sacy's Grammatik ein 
gründliches Heilmittel gegen jene Verirrungen be- 
fitzen, eine glückliche Vermeidung derfelben für die 
Zukunft. 

Hr. F. zählt zuerft in feiner Abhandlung man- 
cherley Urfachen der fchlechten Befchaffenheit bis- 
heriger Ausgaben arabifcher Werke auf, nebft den 
vielen eigenthümlichen Schwierigkeiten, mit denen 
Herausgeber noch ungedruckter arabifcher« Werke 
zu kämpfen haben. Diefe Schwierigkeiten, Verbun- 
den mit der geringen Anzahl der Liebhaber, welche 
die erfle Ausgabe gewöhnlich auch die letzte bleiben 
liefs, erklären jene fchlechte Befchaffenheit freylich 
hinlänglich; auch die erften Ausgaben griechischer 
und lateintfeher Klafüker konnten erft nach Verlauf 
von Jahrhunderten mehr und mehr von ihren Män- 
geln gereinigt werden. Inzwifchen ift man jetzt, 
nach Hn. F*j Meinung, bey einiger Sorgfalt bereits 
im Stande, jene erlten gedruckten arabifchen Texte 
nehft ihren Ueberfetzungen zu fäuhern, und es ift 
Pflicht diefes zu thun, vorzüglich auch zum Beften 
der lernenden Jugend. Denn allerdings wimmeln 
auch die meiften nach Erpenius erfchienenen kleine- 
ren Grammatiken, wie z. B. die von Michaelis und 
Tyclifen, nebft den Chreftomathieen , z. B. von Hirt 
und Rinck, von groben Fehlern. Eben fo die grösse- 
ren Werke, zu deren Lefung Geübtere fortgeben 
müffen, als der Erpenifche FJmokin, und das 'Leu i- 
fche Banet Soad, von welchem Hr. F. mit vollem 
Rechte fagt: Std turpem in modum foedavit Lette, 
Batavus, facrarium hoc, ttt prius quam admittas ju- 
vetiem, flercus, qvantum Augiae fiabuli, egerendum 
fit. Ad eegnofeendam Unguam granmatkorum arabi- 
Carum ntilijfma tectio Scholiaßae Lettiani ad 
dictum; fed juveni quis fanus fuadeat; adeo 
quam omnigena vHia utramque ejus pagmam oempant, 
adeo quidquid ejus attigeris ftrt ulcus efl. Ree. fügt 
.zu den erwähnten Werken , als gleicher Mängel thett- 
haftig, noch das von Schultens herausgegebene Stück 
des Buches Kaiila wi Dimtra, und des Golius Ausgabe 
von Achmed ebn arabfehahs Leben Timurs. Letz- 
terem ift freylich durch Manger eine bedeutende, 
aber keineswegs vollendete, Reinigung wieder- 
fahren. 



Von jenen unvollkommenen Fohrern der Anfän 
ger unterfchei-let Hr. F. (S. r.) mit vollem Rrrhti 
die Sacy'fche Cbreflomatbie, als omnibus obfaluta nu 
meris, min quam fatis celthranda. Hierauf wendet e 
fjcli zu dem fogenanntea Flmacin, welcher jedoch i 
geotllch Dfchtrifeku ebn tl amti heilst, aber den E 
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rennamen i^fr^l ^-V^ efchfcheikch rl maiin, d. i. 
ehrwürdige Lehrer, führt, und a. h. 672 ftarb. 
Werk y^L-^Jt ^h?J^>, Chronicon Musltmo- 

1 , lief« unter dem Titel : FJntacini hiüoria Saract- 
uica, nach einer von Erpeniiis veranftjlteten Hecen- 
fion und Ueberfetzung, Golms zu Leyden 16 \s druk« 
ken. Rtiskt's Schiller, ff. B. Kühler, bemerkte die 
Mängel der Ausgabe, und fing an, vorzüglich im 
Eiclinornfchen Kepertorium, V'erbefferungeo zu der- 
felhen zu geben, in denen jedoch oft, wie Hr. F. fich 
ausdrückt, Prifcianus arabicus vapulat. Köhler hielt 
mitunter unverdorbene Stellen für verdächtig, und 
verbefferte zur Unzeit. 
ut qui trroris altert 
ita Koehlerus modo 
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ttnim tit haud raro accidit, 
n aceufat, in errori vtrfttur ipft, 
in optimo Erpenio vituptrando in 
vituptrationtm ipfemtt recidit, modo in Gtronico noflro 
vitia fufficatus tfl , quat nan tränt , et quae tränt , «0« 
advtrtitt modo auttm corrigi quat debebant et corri- 
gert ßbi vifus tfl, vtrt magis dtpravavit, lutum luto 
purgando, ut in proverbio ajnnt ; idonta nimirum lin- 
guae arabkat cognitiont tt ea , qualem a magni Reiskii 
alumno fas trat txfptctari, dellituebatur. Nachdem 
Hr. F. vor jener verderblichen Kritik gewarnt, wel- 
che durch Eitelkeit und unbefonnenen Verbefferungs- 
kitzel hingeriffen, oft die uofchuldigften Stellen alter 
Schriftfteller zerreifst und verftümroelt, einer Peft, 
welche, wie der Vf. bemerkt, von der arabifchen 
Philologie bis jetzt noch ein guter Genius abgewehrt, 
liefert er nun eine Auswahl von Berichtigungen zum 
erften und zweyten Buche des Ebn el amid. Da ihm 
Handfchriften fehlten, fo ßnd diefe Berichtigungen 
nur aus der Conjecturalkritik und Vergleichung ver- 
wandter Schriftfteller gefloffen, gründen fich aber 
dennoch meiftens fo feft auf Grammatik, Sprach- 
gebrauch und Zufammenhang, dafs fie faft durch- 
gängig unbezweifelt anzunehmen find, und gewifs 
durch gute Handfchriften werden beftätigt werden. 
Als Probe heben wir hier einige derfelben aus. 




fert diefes in: ut favtntts ßbi homints rtddtrtt pecu- 
nüs datis. Beide legen hier dem Worte pnj>j eine 
völlig unerwiesne Bedeutung bey. Hr. F. zeigt aus 
dem Sprachgebrauch und andern Stellen des Ebn el 
amid, dafs gelefen werden müffe: ^äX-Vc ^-»p> fcA^ 
ut praetenßoni torum ar genta fatisfactrtt. 
S. 31. v. antepen. hat Erpetiius die Stelle V*ü[j 
rf** überfetzt: Sed tt rejicitur Gtali- 

fatus ejus in Muharramum. Kdhler will hier, gegen 
alle Grammatik, jxXil lefen, und erklärt diefes 
Wort für forma nova qua locuvlrfarl poUl len'eon 
Arabicum. Frähi erklärt ^iefe neu^eichaffene Korm 
aber mit Recht für eio monßrum, quo r/fr 



Arabicum beart votuit malo tonßio, and liefet dafür 
AXi}Ia=J JRxJ in ft fufetpit Chalifatum ßtum. 

S. 36. v. a. hat Erpenius die Stelle (j^=> K$ 

Quia compellebat tum ad res legibus contrarias, 
ttr will lefen ohne Geh darum zu beküm- 

mern , dafs ein Aar. form. tert. heifsen müfste d^Llju, 
und flberfetzt: quod targitus ti trat res, quas lex v*. 
tabat donart. Allein der Text ift ganz unverdorben, 
und Hr. F. übe. fetzt ihn richtig: Propttrea quod re- 
bus rninimt legitimis iniulgtrt /olebat. 



Hr. F. giebt obige Stelle ganz 
richtig fo: tunc Hamid ingrejfus Cu/am eß, et corri- 



S. 62. v. I. überfetzt Erpenius X+JtXJf JtXsb. 
abraftt Caabam, futt &**XJl ^jiXä. odoribus fragran- 
tibus lußravit Caabam. 

S. 85. y. 27. überreizt Erpenius -\J\ x^M 
äbfjOjf jjjÄao* <jy>[) bibo vinum et coneu- 

pifco quid quid cupiunt btfliat, ftatt iotyjJf jjijäyo : 
bino vinum tt cotuupifco omutm btne pltxis comis orna- 
tum (juvtntm). 

S. 94. 8- überfetzt Erpenius «A^^sr! Jä*> ^ 
byjf b^£- \J$^lj\ &3jXM demde ingrtjfiis tfl 
Hamid us Cu/am, qua Saudati potiti tränt. Es küm- 
mert iho nicht, dafs Kufa gen. fotm. und das Prono- 
men in AftXß gtn. maße, ift; auch fchafft er fogleich 
das Volk der Saudä'er 
richtig fo : tum: Hat; 
puit tum mtlancholia. 

Wir fchliefsen mit dem Wunfche, dafs Hr. F., 
welcher, öffentlichen Nachrichten zufolge, bald zu 
uns nach Deutfchland zurückkehren wird, Mufs* 
und Unterftützung genug finden möge , um uns einen, 
nach Handfchriften und vorfichtiger Conjecturalkritik 
verbefferten Text des Ebn el amid und andrer arabi- 
fcher Gefchichtfchreiber geben zu können. 

LATEINISCHE SPRACH RUN DB. 

Zülltchau, b. Daromann: Gradus ad Parnaffum, 
five prnmtuarium profodicum etc., editum a M. 
C. H. Sinttnis. Pars prior. K — U. XXVIII u. 
436 S. Pars- pofleriot. I — Z. 523 s. 8- 1816. 
(1 Rthlr. 13 gr.) 

Wahremi zur Auffindung der alten Verskunft phi- 
iofophifclie Philologen und pbilcJogifehe Mufiker 
kühne Syfteme aufbauen, liegt die Prosodik fo- 
wohl der ürie^'nfrhen , als der Jateinifcheo Spra- 
che noch im Duuk-In und Argen, und es fcheint 
noch nicht aufgeTdll<>n zu feyn, dafs Beftimmungen 
der Quantität aus innrrn Gründen noch durchaus 
rehreu, und daf« an den Eiuflufc der Sprachorgan« 

kein« 
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keine Regel geknüpft wird. Man tollt Regeln ober 
PoGtion, aber Analogie und Autorität auf, und fragt 
nach keinem warum? Im Griechifcben fehlt es fogar 
an den nothwendigften prosodifehen Holfsmitteln ; 
die Engländer, ruhend auf rafcb verwelkten Lor- 
beer n, baben. A7or<//f'x tktfaurus profodiacut mit 
der alten unbehülflichen Einrichtung erneuert; wer 
wird aber dafür 31 Rthlr. bezahlen? Unfere Lexica 
enthalten keine Sylbenbeftimmung, und das Griffe- 
fche Werk ift keineswegs geeignet, diefem Mangel 
abzuhelfen. Der lebendige Laut ift für uns entflo- 
hen , und fo, der Ausfprache der griechifchen Wor- 
ter und Buchftaben in vielen Fällen unkundig, be- 
ftimmeo wir aus noch nicht ganz erkannten Verfen 
die Quantität , und aus der fo gefundenen Quantität 
im fchönften Zirkel den Vers. Wo ift das höhere 
Gefetz, das uns Quantität an Geh kennen lehrt? Wann 
wird eine gediegene Prosodik, oder, mit paffende» 
rem Namen , eine Chronik erfebeinen , welche die 
Längen und Kurzen aus natürlichen Bedingungen des 
Lauts aufftellt? . 

Weniger. fehlt es an Holfsmitteln , die Quantität 
lateinifcber Sylben kennen tu lernen ; jedes Wörter- 
buch bat die Zeichen der Länge uod Kürze wenig- 
ftens in wichtigen Fällen , jede Grammatik giebt ein 
Aggregat von Kegeln, und es ift daher nicht bey der 
bloTsen Kenntnifs der lat. Profodik und Metrik ge- 
blieben, fondern eine gewöhnliche Schulübung ge- 
worden, lat. Verfe zu machen, was im Griechifchen 
feltener gefunden wird. Ob aber in der lat. Profodik 
nicht noch Vieles zu thuo fej, beantwortet Geh bey 
einer flüchtigen AoGcht der gewöhnlichen Behand- 
lungsart, wo man, wie bey der griechifchen , nicht 
an die Auffindung innerer Gründe des Lauts denkt, 
wo man ganz allgemein von der Länge eines Confo- 
»anten fpricht, da diefe nur auf dem Vocal allein, 
.oder auf der Befchaffenheit der Sylbe überhaupt be- 
ruht, wo man von dem lat. Accente fo gut als gar 
keine Vorftellung bat , und den alten Grammatikern, 
die Accent fo wenig von Quantität (fo Prifcian. ed. 
Putfeh. vonS. laoo an), als von den Schriftzeichen 
(Putfch.,S. I2g6.) unter fcheiden. Unhaltbares nach- 
ich reibt, und wo endlich eine folebe Verwirrung 
in der Aufteilung nach Etymologie, Analogie, An- 
fangs-, End- und Mittellylben herrfcht, dafs kein 
wißbegieriger Schüler zu einer deutlichen Anficht 
der ganzen Lehre kommen kann. Indeffen ift man 
«ton jeher bey der lat. Prosodik mehr auf eine me- 
«banifebe Praxis bedacht gewefen , und hat Uebun- 
gen im Versmachen als ein hübfches Mittel, zum ele- 
ganten lat, Stile zu gelangen, angefehen; daher ift der 
Grad'is ad ParnaJJ'ttm eine immer brauchbare Krücke, 
feit der lat. Pegafus verloren gegangen ift, und fo 
lange man noch nicht aufhört, Im Tat. Stile die Ge- 
danken in fchün klingenden Worten zu erfäufen , und 
Geh in der Jagd nach einem profeifchen 
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Horazifcben, Virgilianifchen nnd andern Flicken, 
die zu dem nüchternen Gegenftande paffen, wie A J- 
lersflügel zu einer Schildkröte, zu gefallen, und 
Schale für Kern zu nehmen. 

Der fchon im vergangenen Jahre verftorbene Sin* 
tenis, Hector emefltus des Zittauer GymnäGums, ar- 
beitete diefe neue Ausgabe des Gmeins ad Pantaßm. 
in den letzten Jahren feines Lebens und feiner liiere-' 
rifchenMufse inZerbft. Er ift bemüht gewefen , die 
unzähligen Fehler und Mängel des alten , längft ver- 
griffenen Buchs zu verbeifern ; aufser der richtigem 
Angabe der Quantität Gndet man alfo hier eine Tehr 
bedeutende Zugabe von Synonymen, Epltberen und 
Dichterftellen zum Theil mit den Bemerkungen der 
Ausleger. Statt der unzweckmäfsigen Einleitung des 
alten Werks hat der Vf. einen kurzen Abrifs der lat. 
Prosodik vorgefetzt, der Geh durch Genauigkeit! vor 
ähnlichen Anweifungen auszeichnet, übrigens aber 
den alten Schlendriai. wörtlich wiederholt, ohne et- 
was darin zu verändern. So ift PoGtion (Vocal vor 
Confonanten) und Vocal vor Vocal noch als verfchie- 
dene Hauptregel behandelt, da man doch beides alt 
coordinirl unter einem böbern und allgemeinem, für 
die Stellung der Buchftaben überhaupt geltenden, Be- 
griffe der PoGtion betrachten mufs. Desgleichen fehlt 
auch hier, wie in allen andern Anweifungen zur Prot- 
odie eine Unterfucbung der Stammfylben mehrfyl- 
biger Wörter, z. B. der Verba, Ober deren Quanti- 
tät Geh doch wohl mehr und BefTeres fagen^liefse, 
als wenn man die lächerliche Regel giebt, die zwei« 
feihafte Sylbe müffe in die Mitte gebracht werden, 
wo Geh dann durch die Ausfprache entscheide, ob 
Ge lang oder kurz fey. Was kann dergleichen Ver- 
fahren dem helfen, der auch in den Mittelfylben, 
z. B. tffugit, admoties, rtmanet* divido etc. , die Quan- 
tität erft durch vielfache Uebung Geher lernen mufs ? 
Dafs Strvius ed. Putfeh. S. 1803, Marius Putorlnus 
S. 1973. u. A. esgetnan haben, darf nicht mehr zur 
Nachahmung reizen ; man gebe dem Schüler einfache 
Verba zu lernen und gewöhne ihn fchon bierin die 
Quantität zu bemerken : fo wird auch die lat. Aus- 
fprache gebefTert werden. Die Analogie, die Geh 
auch hier Gndet, ift ein eben fo preeäres Mittel, Syl- 
benquantität zu erkennen. In dem alphabetischen 
Wortverzeichniffe , das auch durch genauere Angabe 
der Hauptbedeutung vermittelft eines gut gewählten 
deutfehen Worts fehr gewonnen bat, vermilten wir 
mehrere Wörter, deren Quantität in den cafib. obliq. 
von einem Schüler leicht gelucht werden dürfte, z.B. 
fpadixy maßix, vtrvtx, und können diefs nicht da- 
mit entfchuldigen , dafs Ge etwa nicht zu einem poe- 
tifchen Handwerksapparate gehören, denn zur nöch- 
ften Brauchbarkeit des Buchs mOfste der Schüler ober 
jede ihm zweifelhafte Sylbe den gewOn lebten Auf- 
fchluls Gnden, mag er gerade Verfe machen wolle« 
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Julius i8*7« 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



B 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 



fey C. F.Ofiander in Tü bi n gen erfcheint in der 
Mitte Julius und ift fodann durch all« Buchbandlungen 
zu beziehen: 

VorfchÜgt zu Predigt -Entwürfen für das Jubtlftft dtr 
- tvangtlifchen Kirch*, gr. %, Geb. n gr. 

Diefe Sammlung enthalt ig, meift ausgearbeitete 
Entwürfe, die alle das F.igentbiimliche der wichtigen 
Sücular- Fey er IUI verfchiedenen Geficbtspunktrn dar- 
ftellen; wie diefs fchon folgende Themata beweifen. 
R^thfihlügt über dit Rultrungeu, uitlckt das beuorßehend» 
Jubtlfcß in uns erwecken wird. Dit Sieg* der Kirchen- 
vtrbifftrunv mit Hinfitht auf den Ablauf von JahrkMudtr- % 
tcu. Er»ßkaftet N.ufideukcn über den eigenthumlieken Geiß' 
des verßufftneu kirclilicktu 7ahrlmndcrtt' t als die uützlichfle 
Vorbereitung tum Eintritt in eist neues Jahrhundert. Wie 
fehr wir Urjache haben, den Ssifinngisag nnfrtr Kirth» als 
ein Ftß dtr Freunde tu begehen. Wie nachdrücklich das 
Jubtlfcß der Kirchtnvtrbejfernng uns tu dem Geßändniß 
muffodtrt: der Herr hat Großes an uns gethan ! Sechs £nt- 
würfe bandeln von Vorbei eittmgs - Predigten auf das 
Jubelfeft, zehn Enuv. find für das JubelfeU felbft, und 
zwey Entw. zu A bcndinahls . Predij 
auf die Säcular-Feyer, beftimmt. 



.:• 



Anzeige für Aerzte und Chirurgen. 

In • iT- fer m Verlage ift erfchienen und an alle fo- 
lide, Buchbaadlungen verLmdt: 

Parallele der Englifeken nui Franiöjifcktn Chirurgie, 
nach den Refultaten einer im Jahre 1814 nach 
London gemachten Reife, aufgeftellt von PhjU- 
ktrt Jof. Roux, zweytera Chirurgen vom Hofpi- 
tal der < harne u. f. w. Aus dem Franzoßfchen 
Oberfeut. Mit einer Vorrede hegleitet ron Dr. 
F. v. Froricf, G. H. S. Wcirnarifchem Ober-Me- 
dicinalrathe u. f. w. Weimar ig 17. 

Der Verfaffer, ein alt Lehrer und Praktiker in 
Frankreich gleich geachteter Chirurg, entwickelt zu» 
erft, in der Einleitung, was die Chirurgie Oberhaupt 
den Engländern und Franzofen vorzugsweife verdanke, 
erzfthlt dann die Veranlagung feiner Reife nach Lon- 
don, und Riebt eine Ueberficht der bedeutenden 
Chirurgen inEngland. Die trße Abiheilung .ler Schrift 
fdbft handelt von den Londoner Hafpitflern und von 
J. L.Z. 1817. 



dem chirurgifchen Unterricht in London. Die znetftt 
Abihtihing charakterifirt. die ebirur^ifche Lehre und 
Praxis der Engländer. Bey allen Gegenftänden er- 
zählt der Verfaffer, was er in England darüber hörte, 
und feilet beobachtete, vergleicht alles mit dem, was 
durch Franzöfifche Chirurgen darüber bekannt gemacht 
worden oder bey ihnen in Gebrauch ift, fpricht fich 
über Alles mit einer grofsen Sachkenntnis und Unbe- 
fangenheit aus, und thut manche beherzigungswerthe 
VorfchUg*. - 

Weimar, den jo. May igt/. 

Gr. Herzog]. S. pr. Land ei- Induftr i e- 
Comptoir. ' j 



erfcheint eine neue wohlfeilere 



an jed« 



Zu Ende Julius 
Auflage des: 

Almanatht. Inßiger Schränkt 
für die liühnt 
von 

T. H. Fritdriek % 
VerfafTer der fatirifeben Feldzoge 
und 

des Eitirifchen Zeitfpiegels. 
Mit illum. Kupfern 1 Rthlr. 11 gr. 
Mit fchwarzen Kapfern 1 Rthlr. 
Man wendet fich mit feinen Befiel! 
Buchandlung. 

MaurerTche Buchhandlang in Berlin. 

- 

In allen Buchbandlungen ift zu haben: 
Dtutfchlands F!ora\ oder fuflemattfekts Vtrztickniß al- 
ler in Diutfchland tntdeckten Gew&cktarttu , nebft 
Anleitung tur Kenntniß der Äußern Thesit der Pflan. 
ztn. Ein Handbuch fiir Botaniker zum nützli. 
eben Gebrauche beym Unterricht und Selbftftu- 
dium , auf Excurßonen und in Bibliotheken, vou 
Jok. Chr. Rohling. Zueyte durchaus mngear. 
hehete Auflage. Mit 4 Kupfern. 3 Tbeile. Auf 
fchönes Papier 5 Rthlr. oder 9 Fl. 

Wir halten es nicht für unzweckmäßig, Liebhaber 
der Pflanzenkunde auf die sie umgearh. Auflage diefes 
Werks von neuem aufmerkram zu machen, das durch 
feine Vollftändigkeit und Brauchbarkeit fair jedes 
dere Hülfsbuch entbehrlich macht. 
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nacbft für Dilettanten der Botanik beftinrait ift , fo 
eignet es Geb doch auch eben fo gut für gelehrte Ken- 
ner diefer WilTenfchaft , und~wird für jeden bey fei* 
nen Excur Conen der nützlicbfte und unterriebtendfte 
Gefellfcbafter feyn. 

Gebrüder Wilmans in Frankfurt a. M., 
Verleger. 



Im Verlage der unterzeichneten Bachhandlang er- 
Scheint nlcbftens: 

Antholegia graeca felccta. Collegit, emendavit, edi* 
die Fr. tieinr. Botke. 8 maj. Mannhemii. 

welches zur Vermeidung aller Collifion hiermit an» 
zeigt 

Tobias Löfflcr in Mannheim. 



Verla gtbücker 
Ton J. Fr. Meinshaufen in Riga und Leipzig. 

Bemerkungen über Sicilien und Maltha'ron einem vor. 

nehmen Ruffen. 14 gr. 
Claude, G. C, Peter der Grotte. 3 Theile. 3 Rthlr. 

1 1 gr. 

Eigner t Befchreibung eines Ziegel brennofens. j'gr. 

Fahricii Livoniae hiftoriae compendiofa feries cur. Berg- 
mann. 18 gr. 

Cramer, CG., Die Familie Klingfpom, ein Gemälde 
des Jahrhunderts. a Theile. a Rthlr. 16 gr. 

Golikaw't neue Anekdoten von Peter dem Groben. 
1 Rthlr. g gr. 

Grindel, Dr. D. ft, die 01 panifchen Korper cbemifch 
betrachtet, a Bde. 1 Rthlr. 10 gr. 

Hatl't Einleitung in die allgemeine Sprachlehre. 

Klaffmeier, J. J., vom Kleebau und von der Verbin- 
dung deflalben mit dem Getreidebau, a Theile. 
1 Rthlr. t gr. 

Livona. Einhifiorifcb-poetirchesTafcbenburcb. ifter 
u. ater Jahrg. Mit vielen Kupfern. 3 Rthlr. ta gr. 

Merkeft, Dr. G., Auffitze wihrend des Kriegs ge- 
Ichrieben. 3 Hefte. 1 Rthlr. 

— — Skizzen aus meinem Erinnerungtbuche. ifter 
bis 4ter Heft, a Rthlr. 8 gr. » 

Parrot, G. F., Grundrifs der theoretifchen Pbyfik. 
3 Theile. 6 Rthlr. ia gr. 

Der jte Band führt auch den Titel : 

— — Grundrifs der Pbyfik der Erde und Geologie. 
3 Rthlr. 6 gr. 

Ramback' t Herrmann, die Teutoburger Schlacht. 
1 Rthlr. 

Terentii, P., Heauton timontmenos. Ein Luftfpiel 
mit Andeutungen zur häuslichen Vorbereitung der 
Sch&ler von Dr. Renninger. 18 gr. 
Trantvttter, E.G., Ortwins Weihe, öder Unterredun- 
gen über die Dichtkuuft. 1 8 gr. 
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rang Thorns bis zur Einnahme ton Paris. 1 Rthlr. 

t gr- 

Von diefem Journale konnten nur wenige Exetn« 
plare nach Deutfcbland gefan dt werden , indem diefs 
vom Herrn Feldmarfcball Fürften Bartlay de Tolly durch, 
gefebene Werk in Rufsland fo allgemeine Aufnahme 
gefunden hat,, daüs die Auflege bald vergriffen feyn 
wird. 



Allgemeiner geegr. ßatjft. Handlexietn, aus Quellen 
und nach den heften Hilfsmitteln in a Theilen 
bearbeitet von Dr. G. Hafftl. Weimar 1817. 
Theil 1. A—K. gr. |. a Rthlr. ed. 3 Fl. 36 Kr. 

Deutfcbland befitzt im geogr. Ranft. Fache zwar 
der Wörterbücher genug, die zu einem Repertorium 
für diefe Wiffenfchaften dienen fallen, aber die grö- 
fiern find bis auf Jäger- Mannen unvollendet geblie- 
ben , und von den kleinern erfüllt kein einziges fei- 
nen Zweck, alle aber find durch die neuern Zeitum* 
fiäade unbrauchbar und Antiquität geworden. 

Ein Wörterbuch, welches des ganze Gebiet der 
Erdkunde und Statiftik umfafst und den neueften Zu- 
ftand der Dinge fixirt, welches mit möglichfter Gleich- 
förmigkeit zweckmäßige Kürze verbindet und für das 
Bedürfnis jeder Klaffe von Lefern , felbft der Männer 
vom Fache, eingerichtet ift, tnufs daher für diefen 
Augenblick, wo faft Alles auf unferm Planeten in ein«) 
andere Form geworfen ift, dem Publicum willkom- 
men feyn. 

Der durch feine Arbeiten in beiden Fiebern be- 
reits binl Inglich und rQbtnlichft bekannte Herr Ver- 
f affer bat die Ausarbeitung diefea Werks für unfern 
Verlag übernommen, und wir freuen uns, die Er- 
scheinung des erflen Tbeils , welcher die Bucbfuben A 
bis K enthalt, und bey uns, fo wie in allen guten Buch- 
bandlungen zu haben ift, anzeigen zu können. 
xwet/tt Band ift unter der Prelle und wird bald 
folgen. 

Weimar, den jo. Junius 1817. 

Geograpbifcbes Inftitut. 



Journal der Krieg 
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Kaiferlich - RufG. 



Xchen und der rerbundeien Armeen ron der Erobe- 



Vtrbtrtitungt- Andachten. Ein Erbauungsbuch für ge- 
bildete Communicanten. Nebft einem Anhange, 
welcher die in der reform. Kirche gebräuchlichen 
Formulare und einige AbendmahlsHeder enthalt. 
Danzig, b. Kraufe. 1817. 11* S. 8- 

Gegenwartiges Erbauungsbuch fchliefst Geh an die 
Reihe unferer vorzüglichen Communionbücher ehren- 
voll an, und wird von Freunden einer vernünftigen 
Andacht mit Nutzen gebraucht werden. Es kann da- 
her mit Wahrheit allen denen empfohlen werden, wel- 
chen es um eine zweckmässige Vorbereitung auf die 
Feyer des Abendmahls zu tbun ift, und fie werden et 
gewifs nicht ohne Nutzen und Beyfall aos der Hand 
legen, da es lieb fowohl in Hinficht auf die Sache, alsr 
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auf den Vortrag vortbeilhaft auszeichnet. Sehr berz 
lieh und rührend ift die Zueignung de« Buchs an die 
Kinder des Vf«. , des refortn. Predigers vom Duisburg, 
der £ch fchon fonft I 



Bey Henbner nnd Volke in Wien ift zu ha- 
ben , und durch alle Buchhandlangen zu beziehen : 
Verhandlungen der k. k. Landwirtkftkaß, .GefeBfckafi 
nWitn. i.Band. 1. Heft. gr. 8. Wien 1817. 
1 Rthlr. t gr. oder 2 Fl. 34 Kr. Rhein. 

Die hier angezeigten Verhandlungen der k. k. 
Wiener Landwirthlchafts - GeTellfchaft waren längft, 
beronders von den öfterreichifchen Landwirthen, mit 
Sehnfucbt erwartet. Es ift hier nicht der Ort, den 
unglaublichen Nutzen einer dem erhabenen Zweck« 
entfprechenden ökonomifchen Zeitschrift zu emwik- 
keln: aber das glauben wir behaupten zu dürfen, dafs 
das landwirtschaftliche Publicum nicht nur darüber 
erfreut zu feyn Urfache hat, feine Wönfcbe durch die 
Erfcheinung der Verhandlungen endlich glücklich er- 
füllt zu fehen , fondern auch vorzüglich über die Ge- 
wilsbeit, dafs ein, nur die reifften Erfahrungen zur 
Kenntnifs bringendes Werk, wie diefes, fleh eines 
immer gleichen Gehaltes und einer längern Dauer er- 
freuen darf, da es Ton der Gefellfcbaft ganz allem ab- 
hängig, und keinem Privatintereffe unterworfen ift. 

Die feit vielen Jahren raftlos im Stillen fortwir- 
kende Undwirthfchafts- Gefellfcbaft in Wien, aus den 
erprobteften Land wir then und reichen Güterbefitzern 
zufammengefetzt, ein im Reiche der Erfahrung grau 
gewordener Gefellfcbaftsaujrcbuf«, d offen Würde die 
Stimme aller Glieder zu jeder Zeit laut beurkundete, 
und ihr Gefellfchaftsfeoretlr, durch fein vortreffliches 
Lehrbuch der Landwirthfohafts- Wiffenfobaft dem In- 
und Auslande gleich rübmlichft bekannt, als Redak- 
teur diefer Verhandlungen; alles diefes zufammen 
rechtfertiget unfere obige Behauptung. 

Wir wollen dem Urtbeile der Sachkenner nicht 
vorgre.fen aber es fey uns erlaubt hier zu fagen, dafs 
dem erßtn Ueberblicke jedes Lefers fich d7s Eisen- 
thümhehe diefer Annalen offenbaren werde. Sie foll 
rf" k 1 f in c . ö | < I on « mif « 1 '« Quodlibet Teyn, des Recep.e 
für alle Falle der Haus- und Landwirtbfchaft enthalr 
oder zum Tummelplatz unbelehrender Zänkereyen die* 
nen; fle rollten auch kein Magazin blofc gelehrter Auf- 
fatze und theorei.rcher Unterfuchungen bilden: fon- 
dern d.eVerhandl^^ der k. k. Wiener Landwirt h- 
febaft« Gefellfcbaft Tollen der gerreue AMruc' d fS 
Lebens und Wirken, derfelben feyn; fie füllen ein un. 
verfälschtes Zeugnifa geben vom Urfprun« ord 
dem leifen ellmabligen Fortfehreiten der verei 
Kraft landwl .hfchafilicber Männer in Oe^terreichT 

tr^iLv t?U"t f ° , *" lde I. Ge- 

ich ich t hohe Darftellung der Gründung der k. k Land- 
wirthfcbafts -Gefellfchaft in Wien. II UeLr'-w h, 
f.Wer- nndFruchtwwhfcl.Wkthfchjl: AAlL^ 



lung, wie das Verhältnifs de* Fotterbaues zum Ge- 
treidebau und zum Viehfunde awgemittelt werden 
foll; vom Herrn Oberamtmann Schnltßhick. B. Gut- 
achtliche AeuCterung des Gefellfcbafts • Ansfchuffes über 
die praktifche Anweifung des Hrn. JT. Af. , die Land- 
wirthfehaft auf einen weit Iiöhern Ertrag zu bringen. 
C. Gutachtliche AeuCterung des Gele Weh ans- Ansfchuf- 
fes über die obige Abhandlung des Hrn. Oberamtmanns 
Sekultftkitk. HI. Ueber denZuftand der Rindviehzncbt 
in Nieder • Oefterreich und die Mittel zu deren Verbot* 
ferung. IV. Ueber den Standpunkt, aus welchem die 
von Fellenberg'fche Wirthfehaft zu Hofwyl zu beur- 
theilenift; von dem Ausfchufsrathe, Hrn. Anton Frey- 
herrn «io« Bartenfiein. V. Landwirtbfchaftliche Be- 
fchreibung des Lilienfelder - Bezirks, von dem Hrn. 
Laditlaut, Abte des -Stifts Lilienfeld. 

Beylagtw. I. Statuten der k. k. Landwirthfcbafts» 
Gefellfcbaft in Wien. II. Allerhöchftes Organißrungs- 
Patent vom 18. Juniut ist*. KL Plan zur Befchrei- 
bung des landwirthfebaftlichen Zuftandes von Oefter- 
reich unter der Enns. IV. Stand der k. k. Landwirt)»» 
fchafu - Gefellfcbaft in Wien. 

Das tweytt Heft wird im Herbfte erfcheinen. 



In der Maure r'fcben Buchhandlung in B e,r 1 1 n 
find fo eben erfebienen : 

Ludw. Achim von, die Kronen Wächter.'' ifter Bd. 
Enthält: 

Berthold's erftes und zweytes Leben. Roman, gr.11. 
Geheftet x Rthlr. 16 gr. 

Beulieax, Karl von, die Patrioten von Wahlenheim. 
Ein Gemälde nach Anleitung des Jahres »8« 9- Dar- 
gebracht zum Beben der Witwen und Weifen der 
preuft. Krieger, die in jenem geheiligten Jahre ge- 
fallen und. 8. « gr. 

Brentano, Clement, Victoria und ihre Gefchwifter, mit 
fliegenden Fahnen und brennender Lunte. Ein klin» 
geodea Spich Mit einem Titelkupfer und mehrern 
Mußkbeylagen. 8- Geheftet 1 Rthlr. 11 gr. 

Heißer, der Schul infpector, oder die Elementarme- 
thode z 
|. Gebehet 1 



Bey W. Engelmann in Leipzig ifl fo 
erfchienen: 

Lmtktr und ftino Ziitgem of/t n 
oder 

Vrfoduw, Zweck und Folgen der Reformation, 
Von * r. 

Mit dem Motto: Wakrktit gegen Fremd tndJtind! 
Preis t Rthlr. 4 gr. 

Unter den Schriften Uber die Reformation dürfte 
diefe einen vorzüglichen Reeg behaupten, da ihr be- 
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r Den 
wähl 



Verfallet^ ein e > r 



der ohne Menfehenfcbeti de« 
das Fajfche falfch nennt. Vom reinften 
sifferentismu« und Rationalismti« geleitet, ftellt 
die Reformation von ganz neuen Seiten auf, um* 
-um Schluffe auf Dinge aufmerkram, die 
«och keinem in den Sinn kirnen. ZW«« 
vnkttitrn, Freundt dtr fVahrkttt ßkätttn t 



er 
macht 
vielleicht 
vetrdtn ihn 



lof.Fritdr. Chr. Lhffltfs Utint Schriften , nach 
feinem Tode gerammelt und herausgegeben. Nebft 
Jfftn Ltbtn und Bildniß. ifterBd. gr. 8. 1 Rthlr. 
oder 3 Fl. 16 Kr. 
Den Freunden und Verehrern de« fei. Ldffltr't, 
fo wie allen aufgeklarten Theologen, wird diefe Samm- 
Jung feiner kleinen Schriften eine fehr angenehme Er- 
Innung feyn. Der ifte Band ift bereit« in allen 
Buchhandlungen zu haben, ond der ate Band (mit 
welchem auch da» Porträt ««gegeben wird) bereit« 
unter der PrefTe. 

Weimer, den 16. Junio« U17. 

Gr. Herzogl. S. pr. Lindes- InduTtrie- 
Comptoir. 



gute 



In meinem Verlege ift erfchienen und durch alle 
Euchhandlungen zu haben : 

Gtjthithtt dtr Rtformatieu 
für dtn prattßmtifcht* Bürgtr und Landmann , mit ti. 
ntr Vtbtrjuht dtr Gtfekicktt dtr tkrifllichtn Kirch* t von 
ihrem Vrfprungt bis auf nnfrt Ztittn, alt rorbtrtitung 
sh dtr lootikrigtn Jubtlfeytr dtn 3 t. Ott. ig 17 , von 
C. F. Htmftly Pafior in Stünzhayn. Mit einem 
Titelkunfer, Luthern auf dem Reichstag zu Worm« 
f orfteilend, und einem Fat fimilt feiner Handfchrifr. 
or 8 n4 Bogen. Preis i»gr. Daffelbe auf Schreib- 
P a*pier, da. tapfer auf Velinpapier, ao gr. 
Jedem biedern protefrantifchen Bürger und Land- 
mann, dem gebildeten Leter, wie dem weniger gebil- 
deten, wird diefe treffliche Schilderung jener ewig 
denkwürdigen Begebenheiten der Reformation , ihrer 
frühern Urfachen und ihrer Wirkungen bis auf diefen 
Tag, gewifs willkommen feyn, und jeder wird darin . ^ werdeich 
die bef.e Belehrung über die Bedeutung de« berorfte- . 

1 i.jr.f,.. r. n J. n n, ,l*m V*rf di* n*. Avplicatton At 



darauf folgende Verdunkelung derfelben durch menfeh- 
liche Zufälle ; erwähnt der von Zeit zu Zeit dagegen 
wirkenden helldenkenden Männer, wie z. B. nnß f 
tVitltf u. a. , fo wie des daraus entftandenen Hufßien- 
kriege«; fodann kommt er auf die Reformation felbfr, 
die er von ihrem Erttfiehen bis zu ihrer weitem Aus- 
breitung darftellt, und giebt eine Schilderung von de« 
unsterblichen Luther« Leben, Charakter und Hand« 
lungs weife, fo wie auch von den mit ihm zugleich au 
der Reformation arbeitenden grofsen Männern. Eben 
fo erwähnt er der andern gleichzeitigen Reformatoren, 
eines Zwingli und Calvin. Hierauf folgt eine Erzäh- 
lung der daraus emTprungenen politifchcn Begeben- 
heiten, de« fchmalkaldifchen und dreyffigjäbrigen 
Krieges, fo wie der fernem Folgen der Reformation. 
Die Schilderung des Zuftandet der ehr ift I. Kirche in 
unfern Zeiten und eine Ermunterung zu einer würdi- 
gen Jubelfeyer macht den Befchlnfs. — Auch Schul* 
anhalten, wo man reifere Zfiglinge mit .diefer Ge- 
fchichte zweckmäßig und angenehm bekannt machen 
will, kann man diefe« Buch mit allem Rechte em- 
pfehlen. 

Leipzig. F. Ch. Dörr. 

II. Auctionen. 

DatVerzeichnifs der Bibliothek und Inftrurr.enten- 
Sammlung des zu Leipzig verftorbenen Hrn. Baudic. 
y. C. F. Ddutke t nebft einem Anhange von Büchern 
aus allen Wiffenfchaften , welche den i. Sept. d. J. ver- 
weigert werden foll, ift durch alle Buchhandlungen 
zu erhalten. 

Leipzig. J. A. G. Weigcl. 



III. Vermifchte Anzeigen. 

Von folgendem Werke, da« auch von Gattfchi, 
Prof. in Pifa, in das Iulienifche überfein wird, habe 
ich eine deutliche Ueberfetzung bearbeitet: 

EUmenr dt Gfometrit diflributt dtxnt nn erdrt natvrtl. 
tt für un pbn abfolumtnt ntu/ t par Dtvelty, Prof. 
& Laufan ne etc. »• ed. 1816. 



henden Jubelfefte« finden. Da dem Verf. die Ge- 
fohichte der chriftl- Kirche in feinem beliebten Volkf. 
fchultnfrtunde , nach dem allgemeinen Urtheil , fo vor- 
züglich gelungen ift, fo.kann man diefs um To gewitter 
von 31efem Buche verfichern, von deffen Inhalt hier 
eine Utberficht folgt. Der Hr. Verf. erzählt zuetTt 
die Stiftung der chriftl. Kirche, die Verfolgungen ih- 
rer crfteti Bekenner, ihre nachberige Ausbreitung und 
Her rieh alt in der damal« bekannten Welt, fo wie die 



ArpUcation dt V Algibra. a. U Gionitrit, 

fartienlitr Ut dtnx Trigonnnftritt tt Itt Stttiont 
eoniqutSy ig 17. 

von demfelben Verfaffer überfetzen. Buchhandlungen, 
die diefe Werke in Verlag nehmen wollen, belieben 

lieh an mich zu wenden. 

Thun in der Schweiz, im Junius 1 3 17. 

Dtuhlt % Lehrer der Mathematik. 
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BIBLISCHE LITERATUR. 

Hat.t.e , b. Kenger : De Pentattuchi Sanraritani ori- 
gine, indole et auctoritate r.ommentatio philolo* 

!>ico-critica. Scripfit Guilitlmus Gefenlus, Theo* 
ogiae Doclor et in univerfitate liierarum Fride- 
riciana Profeffor Ordinarius. 1815« 64 S. gr.4. 
(ao gr.) 

D' 
iefe Schrift, welche der Vf. der tbeologifchen 
Facultät zu Halle als Dankfagung für die ihm 
im J. 1813 ertheilte theol.Doctorwflrde gewidmet hat, 
ift nebft der, ein gleich vernachläfßgtes Document 
der biblifchen Kritik ergrflndenden Abhandlung von 
Roftnmüller Ober den perBfchen Pentatench , zu den 
wefentlichften Bereicherungen der altteftementhchen 
Kritik in den letzten Decennien zu rechnen. Sie zer- 
fallt in zwtu Hauptabschnitte , wovon der trßt hifto- 
rifch-krilifche Unterfuchungen über den Urfprung, 
das Alter und die allmählige Geftaltung des famarita* 
ni Sehen Codex und Textes begreift, der andere aber 
Aber die Befcbaffenheit des famaritanifeben Textes 
und Ober den kritifeben Werth, den man ihm bey- 
legen darf, fich ausführlich verbreitet. 

In dem trfltn Abfchnitt wird die Meynung der- 
jenigen älteren und neueren Gelehrten', welche dem 
famaritanifeben Pentaieuch ein hohes Alter zufchrei* 
ben, und die fünf Bacher Mofis fchon vor Jerobeams 
Zeitalter in dem Belitz der 10 Stämme feyn laffen, 
in Rückficht auf die von ihnen vorgetragenen vier 
Hauptbeweife Sorgfältig beleuchtet, und, da fle un- 
haltbar befunden worden, mit völliger Zustimmung 
des Ree. verworfen. Der Widcrfpruch wird durch 
die S. 6. 7 ausgehobenen Stellen, welche das Da feyn 
des Pentateuclis in feiner gegenwärtigen Geftalt vor 
dem babylonifchen Exil als unzuläffig darftellen, treff- 
lich begründet. Ree. tbeilt dieSelbe Vorftellung, na- 
mentlich, auch von der nachdevidifchen Entstehung 
mehrerer Gefetze , wodurch aber die Annahme kei- 
neawegs ausgefchlofSen wird, dafs fchon in früheren 
Zeiten Gefetze und Sammlungen derfelben mündlich 
und (Schriftlich vorhanden waren. Zu Hinwegräu- 
mung der Bedenkliclikejten , welche mau einer frü- 
heren lediglich traditionellen Fortpflanzung der im 
Pentateuch enthaltenen Begel>enheiten entgegen zu 
letzen pflegt, erinnern wir hier insbesondere noch an 
die Analogie der älteren Araber, fo wie der neuern 
Beduinen , welche letztere felbft mündlich fortge- 
pflanzte Gefetze haben ; und die galifchen Poefieen, 
Mildern es gewifs ift, dafs diefelben' nicht untertcho- 

A. L. Z. 1817. Zwtytir Band. 



bene oder verfchönerte Producte der neuefteo Zeit, 

fonJern mit bewunderungswürdiger Treue mündlich 
fortgepflanzte alte Volkspoefieen find. 

Da der Pentateuch erft nach dem babylonifchen 
Exil in feiner gegenwärtigen Geftalt erfcheint, fo 
konnten ihn auch die Samaritaner nicht froher er- 
halten, und fo wird nun die Entscheidung der Frage 
vorbereitet, in welches Zeitalter die Enttfcnhung des 
famaritanifeben P. gefetzt werden müffe. Hr. G. ent- 
fcheidet (mit Prideaux, Paulus, delVettt) wenigften's 
vennuihungsweife (S. u. 9.) für die Periode, 'wo un- 

fcfälir aco J. nach dem babylonifchen Exil unter der 
Legierung des Darias Codomanntis der Tempelbau 
auf Garizim erfolgte. Es fcheint uns auch allerdings 
natürlich, dafs, als der Entfchlufs gefafst worden, 
von den Juden als eine befondere Religionsfecte fich 
zu trennen und einen eigenen Cultus zu errichten, 
der. in dem Tempel auf Garizim feinen Mittelpunkt 
hatte, die Samaritaner eine Abfchrift des Codex , der 
bis dahin im Tempel zu Jerufalem aufbewahrt feyn 
mochte, fich zu verfchaffen geeilt haben werden. 

Woher aber nun die auffallende Uebereinftimmung 
des famaritani Sehen Textes mit der alexandrinifchen 
Ucherfetzung? Diefe merkwürdige Erfcheinung be- 
schäftigt den Vf. f 3. S. 10—15. Zuvörderft wird 
im Allgemeinen gezeigt, wie, trotz eines genauen 
Zufammentreffens beider Hecenfionen im Ganzen, 
fich mehrere Abweichungen im Einzelnen zeigen, 
worauf denn die drey Fälle durchgegangen werden, 
die man zur Löfuns diefes kritifchen Problems in 
Vorfchlag gebracht nat. Entweder fey die alexan- 
drinifchc Ueberfetzung ans einer famarftanifchen 
Handfcbrift gefloffen, oder ein Codex fey aus dem 
andern interpolirt worden, oder es fey endlich der 
griechifchc Pentateuch mit dem hebr. famaritanifeben 
aus einer Quelle gefloffen, nämlich einer von der ge» 
wohnlichen abweichenden RecenGon des hebr. Textes. 
Die erfte Meinung wird (S. 11. 13.) mit ausführlich 
dargelegten Gründen verworfen. Aber wie, wenn 
man ihr die Geftalt gäbe, dafs die Abfchrift der 
Thora, die für den König Ptolemäus aus Jerufalem 
geholt und bey der Ueberfetzung ins Griechifche ge- 
braucht worden, in der profanen Sprache , d.h. in den 
Schrifizileeti , die wir noch auf den jüdifchen Mün- 
zen erblicken, mitgethejlt fey, weil man wähnte, das 
heilige Tempelexemplar zu entweihen, wenn man 
dieCopie in der affyrifchen Schrift geftattete? Durch 
eine folche Annahme klärt fich die Nachricht des 
Origenes, dafs in einigen alten griechifchen Exem- 
plaren der Name Jehova mit vier Bucbftaben dem 
Zu Wor- 
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Worte Pipi vergleichbar gefchrieben flehe, befriedi- 
gend auf, weil man mit diefem uniusfprechlichen 
Namen eine Veränderung in Hinficht der Schrift ztl. 
ge vorzunehmen Bedenken trug, und die von Raffen- 
tamp gefammelten Varianten durften dann eine paf- 
fen le Deutung erhalten, weil vor vielen Jahrhun- 
derten zwifchen den nicht keilige» hebr. Schrifuiigeo, 
nodden heutigen famaritanifchen Buchftaben einzelne 
Abweichungen, die Geb der hebräifchen Quadrat' 
fchrift mehr näherten , fcheinen angenommen wer- 
den zu müffen. Diefe Vorftellung kann febr wohl 
mit 'der dritten Meynung befteheo, für die Hr. G. 
fich S. 14 ff. erklärt. Ja in ein folches ahzefchriebe* 
nes Exemplar von der angenommenen Befcnaffenheit, 
konnten die Gioffen und Conjecturalverbefferungen, 
die der Vf. eine verfebiedene Recenfion zu nennen 
geneigt if>, leichter eindringen, als in einen mit den 
heiligen SchriftzUgen gefchriebenen Codex. Eine 
folche, aber noch nicht abgefchloffene, Recenfion 
fey (S. 14) von den Samaritanern benutzt worden. 
Auf jeden Fall — diefes wird jeder unbefangene For- 
fcher den trefflichen Unterteilungen des Vfs. ein- 
räumen — find die alexandrinifebe Ueberfetzung und 
der famaritanifche Pentateuch aus fehr ähnlichen ju- 
difchen Handfchriften gefloffen, die aber dem Ree. 
nicht mit der hebräifchen Quadratfchrift fcheinen ab- 
gefaßt gewefen zu feyn , für welche Vermutbung 
fich die §. 4. S. 16 gefammelten Stellen eben fo gut, 
'als für die entgegen gefetzte Hypothefe benutzenlaf- 
fen. — Hierauf wird $. 5. S. 17. i» von den kriti- 
feben Hülfsmitteln des famaritanifchen Codex, der 
Befchaffenheit und dem Nutzen derfelben ein genü- 
gender Unterricht ertheilt, und zuletzt ($. 6.) von 
den aus dem famaritanifchen Text verfertigten alten 
Ueberfetzungen und ihrem hermeneutifchen Ge- 
brauch lehrreich gehandelt. 

In dem zweyten Hauptabschnitt, mit der Ueber- 
fchrift : de Ttxtus Samaritani indole et auetoritate cri- 
tica , erhalten wir zuerfr S. aa — 24 eine willkom- 
mene literarifche Ueberficht von den vorzüglich ften 
Kritikern, die ihr Unheil über den Werth des fama- 
ritanifchen Fentateuchs abgegeben, aber ihn freylich 
nicht alle zum Gegen fta od eines tiefern Studiums ge- 
macht haben, mit beygefügtem treffenden Urtheil 
Ober den Werth ihrer Bemühungen, und hierauf fol- 
gen die fruchtbarften Erörterungen Ober den Cha- 
rakter diefes lextes, welche auf eine evidente Weife 
zu dem Refultate hinführen, welches dem Vf. eigen- 
tümlich ift, dafs diefer Text nicht eine alte der jü- 
difchen gleich zu achtende Textesrecenlion enthalte, 
fondern dafs die Lesarten deffelben mit wenigen Aus- 
nahmen aus der jü (ifehen durch eine Ueberarbeitung 
entftanden find, die fieb fchon in der alex. Recenßon 
zeigt, und durch die Samaritaner noch foitgefetzt 
worden ift. Wie diefe Textesbearbeituog befchaffen 
i(t, zeigt der Vf., indem er die abweichenden Lesar- 
ten in acht Claffen ordnet. 

Die erfle Qaffe S. a6 - 39 begreift diej enigen Le- 
fearten , die nach den Grundfatzen einer wenig ge- 
nauen und ungründlichen Grammatik von den fama- 



ritanifchen Abfchreibern verbeffert worden find. Da- 
hin gehört z. B. , dafs fie an den Stellen , wo die ge- 
rin gfte Schwierigkeit fich zeigt, quiefeirende Buch- 
ftaben einfebieben (woraus man lieht, dafs in den 
Zeiten , wo die hebräifche Sprache fich immer mehr 
ihrem Abfterben näherte, diefe Buchftaben die Stelle 
unferer jetzigen Vocalzeichen vertraten), dafs fie un- 
gewöhnliche Formen gegen die gewöhnlichen vertau- 
fchen , die forma Futuri apocopata in die gewöhnliche 
umwandeln : die paragogifeben Jod und Vav faft im- 
mer auslaffen, die Verbindung des Jnfinitivi abfoluti 
e. Vtrbo finilo mit einem blofsen Verbo finito verlau- 
fenen u. f. w. Diefes alles ift mit zahlreichen Bev- 
fpielen belegt worden. 

Die zweite Claffe S. 49 — 36 umfafst die GloJ/ite, 
die theils als gelungene Auslegungen , theils aber alt 
willkommene Spuren überlieferter Deutungen fich 
offenbaren. Diefe Abtheilung hat ein grofses W» 
tifches und hermeneutifches Intereffe, welches Hr. 
G. durch die von ihm beygefügten Beurthcilungan 
and Erläuterungen bedeutend erhöbet hat. 

in einer dritten Claffe (§. u. S. 36—45) werden 
folche Fälle aufgeführt, in welchen die famaritani- 
fchen Pfeudokritiker dem (meiftens ausUnkunde der 
Sprache) dunkel oder fchwierig oder falfch fcheinen- 
den Text geradezu durch Conjecturen ex ingenio 
nachgeholfen haben. Auch die hier als Beweife auf- 
gehobenen Beyfpiele haben dem Vf. zu vielen ge- 
nauen exeget ifehen und grammatifchen Bemerkungen 
Veranlagung gegeben, die wir der Aufmerkfamkeit 
der Ausleger des Fentateuchs empfehlen. 

Die vierte Claffe handelt ($. 13. S. 4s — 46) von 
Verbefferungen und Ergänzungen aus Paratlelftellen; 
in der fünften Claffe (S. 46—47) werden die grösse- 
ren , dem famaritanifchen Text eigenthümlichen Zu- 
fätze in Erwägung gezogen , die Hr. G. von dem Stre- 
ben der Samaritaner , ihrem Text eine gröfsere 
Deutlichkeit und Vollständigkeit zu verleihen, ablei- 
tet, und gleich allen diefeo willkürlichen Textesver- 
änderungen als kritilch verwerflich darfteilt. 

Zu einer fechßen Claffe (S. 48 — 51) werden die- 
jenigen Stellen gezählt , worin zwar die Worte deut- 
lich find, dagegen aber gewiffe Sachfehwierigkeiten 
eintreten, welche die Diaskeuaftender alexandriuifeh- 
famaritanifchen Recenfion nach ihren bifrorifcheo 
und chronologifchen Hypotbefen und Grillen emen- 
dirten. Unter diefen nehmen eine Haaptftelle ein 
die beiden genealoglfchen Tabellen der Patriarr-heo, 
Genef. V. XI, 10 -a6. Das Verhältnifs, worin in 
diefem bekannten Abfchnitt und in einigen anderen 
ähnlichen Stellen der famaritanifche Text zum he- 
bräifchen fteht, wird genau entwickelt und der letz- 
tere gegen den erfteren mit guten Gründen in Schutz 
genommen. Wiederum phiiologifcher Art ift die fif 
bente Claffe (S. 51 — $g), welche diejenigen Worter 
und Formen nachweift, bey denen die famaritani- 
fchen Abfchreiber den alten und echten Hebraismus 
des Pentateuchs nach der Sprechweife ihres Volks 
umzumodeln fich erlaubt haben. Die hier zufammen- 
geseilten, noch nirgends beobachteten Eigentbüm- 

licb- 
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Hcbkeften «InWlner Sprachformen lauen ßch theils 
im femaritanifchen Dialecte Selbft, tbeils wenigftens 
in den übrigen aramäifchen Dialecten nachweifen, 
was hier auf eine iebrreiche Art gefchehen ift. Die 
bebraifchen Keblbucbftaben m, n und n werden bin- 

äroit n und v vertaufcht; das Jod auf ein« Weife, 
in den Späteren Targumim (ich häufig beobachten 
läfst, verdoppelt; Wörter, die im Hebraifcben ge- 
trennt erfcheinen, zusammengezogen, z.B. «vrrno ftatt 
trn -ie ; me> für nn & . Da, wo der hebr. Text die Pro- 
nomina 7j , ^S, rftk bat , findet fich im famaritanifchen 
hä ufi g Ti T 1 »» T"*; renx Genef. ig, 16 ift verwan- 
delt fb 'rpnx; Vr£ in S*t:p ebend. 4t, 23. Bey den 
Verbis 1» ericheinen das Präterit. und Partie. Kai mit 
eingeschobenen *. Z. B. tk£ für vtf, a^xp f. erep. 
In der Bildung der Nennwörter ftellen fich ebenfalls 
aramäjfche Formen in Menge dar, z. B. ftatt Vup 
wird gefegt S'tjp ; 2-1- ftatt ynp ; -.»«Sv» ftatt »Ssn; 
rin-3 ftatt man?. In anderen Bevfpielen läfst fieb ei- 
ne Annäherune an den talmud'ifchen und rabbinl- 
fchen Sprachgebrauch wahrnehmen. Kurz ein auf- 
merkfames Studium des famaritanifchen Pentateuchs 
von diefer durch den Hn. G. trefflich erläuterten 
Seite wird dem Orientalinnen Sprachforfcher reich« 
Materialien zu den fruchtbarften Hefultaten darbie- 
ten. 

Wir betrachten noch die letzte Claffe S. 58 — 64, 
welche die SteUen betrifft, die in Beziehung auf di« 
Theologie, die Hermeneutik und den CultusfJer Sa- 
maritaner eine Umänderung erlitten haben. Dahin 
verdient gerechnet zu werden, 1) dafs fie auch die 
•ntferntefteo Spuren des Polytheismus in dem Peirra- 
teuch, wo z. B. , wie Genef. 20, 13. 31, 53. 35, 7. 
Exod. aa, 9, dti Wort ct^h mit dem Plural verbun- 
den erfcheint , aus dem famafit. Text zu verwifchen 
ceftrebt, und daher den Singular gefetzt haben, a) 
Dafs fie alle die anthropomorphiftirdien und anthro- 
popathiichen Vorftellungen von Gott entweder ganz 
wegzufchaffen oder wenigftens zn mildern fich haben 
angelegen feyn laffen. 3) Veranlafste Ge die unhe- 
gränzte Ehrfurcht vor den Patriarchen und dem Ge- 
fetzgeber Mores 711 einigen ihrer Anficht nach günfti- 
geren Abänderungen , Uenef. 49, 7 und Deuter. 33, 
12. 4) Beobachteten Ge eine gleiche Handlung« weife 
in Rnckficht gewiffer bihlifcher Redensarten , die 
ihnen der Wörde des Gefetzes und der heiligen 
Schrift nicht angemeffen genug zu feyn Schienen. 
Vorzüglich traf nach dem Beyfpiel der Talmudifleo 
and Maförethen die Reihe diejenigen Ausdrücke, 
welche ihnen einen ekelhaften Nebenbegriff zn ent- 
halten Schienen: nur dafs diefe fich damit begnügten, 
ein edleres Wort dem Rande blofs beyzuzeichnen, 
fich aber eine Auslöfchung SelbSt nicht erlaubten. 
Eine Hauptveränderung zeigt (ich endlich 5) darin, 
daSs die Samaritaner, Deuter. 37, 4, um ihrem va- 
terländischen Gottesdienft auf dem Berge Garizim ein 
gröfseres Anfehen zu verleiben, das Wort San: in 
btm verwandelt haben. 

Am Scbluffe feiner gelehrten Abhandlung eiebt 
der Vf. zu, dafe die alexandrinifch - famariUjjifcbe 
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Recenfion bin und wieder einige wahre und 
Lefearten enthalten möge, welche die Aufmer 
keit der biblifchen Kritiker verdienten. Dahin rech- 
net er Genef. IV, 6, wo der famaritanifch« Text die 
znr VolHtSndigkeit des Gedanken« notbwendigen 
Worte rmffi naSa eingefeboben hat: ferner ebend. K. 
22, ft, wo die Saraaritaner ftatt tvvt» ^«S Wen njtj 
irgend einer, welches in den Zufammenbang beffer 

(>afst, und dem hebr. Sprachgebrauch angemeflener 
eheint. Auch möchte Hr. Gr. noch dahin zählen 
Genef. 49, 14, wo der famarit. Text ftatt D-q lieft 
B"i- Starkknochig, und endlich Genef. XIV, 14, wo 
die LeSeart pm, d. h. er mufterte, von pn , den Vor- 
zug vor dem hebr. Wort p«jM zu haben fcbeint. 

Sollten deren , was der Vf. nicht in Abrede Stellt, 
auch noch einige mehr aufzufinden feyn , fo kann 
doch das allgemeine Refpltat, welches durch voll- 
ftä'ndige Induction hiolänglich motivirt ift,, dadurch 
nicht im geringften 



Padkrdorx, b. Schlegel : Anmerkungen über dht 
neuen deutfehen Ueberfetxuugen der Bibel des N. 
T. durch Karl und Leander van Efs, Pfar~ 
rer , auch be fonders über den befiraften Cef hau 
Von P. Marceltinus Motkenbuhr, Franci- 
feaner u. Dr. d. Theol. 1817. IV u. 96 S. S- 

Der Vf;, «in jetzt zn Paderborn im Francifcaner- 
kiofter lebender Greis von 76 Jahren , hat Geb fchon 
durch viele SchriSten, die in Rafsmanns Münfier- 
IHndifehen SchriftfteUerlexicon ( Laugen- 1814. 8- S. 75 
bis 83) verzeichnet find, bekannt gemacht ; die in 
dem vorigen Jahre zu Paderborn erfchienene: Ueber 
die Ankunft des fisil. .Petrus nach (zu) Rom und An- 
tiochia , und einige vorgebliche alte Streitigkeiten mehre- 
rer Btfckitfe wider die Päpjle, uebfl Zugabe über di* 
neu« van Efs'fche Bibel, ift dem Ree. nicht zu Ge- 
liebte gekommen; in Anfehong vorliegender Annter- 
kungen hat er über Folgendes zu referiren : die der 
erlten Ausgabe des van Efi'lchea N. T. vorgedruck- 
te bischöfliche Approbation findet der Vf. unförmlich, 
weil nicht der Bilchof , fondern nur das bifchüfliebe 
Gen. Vicariat das Zeugoifo ausgeftellt habe, der Na- 
me des Gen. Vicars nicht genannt fey, die Theolo- 
gen , welche die Arbeit zu unterhielten gehabt hat- 
ten, nicht namentlich angeführt feyen, auch nicht 
der Ordinarius, unter welchem jeder der beiden Hn. 
v. E. Stande, fondern ein fremdes Ordinariat des- 
halb angegangen (ey; aufserdera bemerkt der Vf., 
dafs die Hn. v. E. ihre Arbeit hätten drucken laffen, 
ehe fi« diefelb« einer bifebüfiieben Behörde zur Prü- 
fung einsefandt hätten ; dagegen hätten fie bey dem 
lutheriSchen Oberhofprediger zu Dresden ein zwar 
er St bey der zweyten Ausgabe abgedrucktes günfti- 
ges Zeugnifs für ihre Ueberfetzung des N. T. nach- 
gelebt, ehe nur irgend ein kalbolifcber Oberer in 
derfelbtn Abficbt begrüist worden wäre. Die Nach- 
lafbgkeiten des Abdrucks und die Abweichungen von 
der Vulgata werden endlich von dem Hn. Pater ge- 
rügt. Die zweyte Ausgabe ward bekanntlich für 



Digitized by Google 



S5« 

alle drey cbriftliche Confeffiooen veranftaltet , und 
befondere Abdecke worden für die Katholiken, an- 
dere hingegen für die Protertaoten gemacht ; an der 
Spitze von jenen fteht die Hildesheimche Approba- 
tion der erften Ausgabe; diefe find mit der behuttam 
abgeraftten Reickardfclten Empfehlung der erften Aus- 
gabe, und einen» guten Zeugniffe des Ho Aotiltes 
Hei för die zweyte verleben. Hr. M. findet ue mehr 
zu Gunften der Proteftanten als der Katholiken ein- 
gerichtet. In Betreff der dritten, blofs auf Katho- 
liken berechneten, wird aufmerkfam daraut gemacht, 
dafs aus dem Bayericben Privilegium für die art«ry.* 
Aoscabe die Worte weggelaffen leyeq, dals die Htr- 
ausßabe fllr alle drey tkrißlichen Conjefjimen yeranltal- 
tetfey ; an den Empfehlungen diefer ueueften Aus- 
E abe von Seiten einiger katbohfeben Behörden hat 
Sir. W. verfchiedenes auszufeilen ; auch wiederholt 
er die Frage, warum die Ho. v. E. die Bifchufe über- 
gangen hätten , in deren Diöcefe lie lebten. Ree hat 
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fchwer es einem katholifchen Geiftlichen gemacht 
wird, wenn er irgend etwas unternimmt, das fo aus- 
6eht, als wolle er etwas baffer machen , als die Kir- 
che, oder ein wenig mehr Licht unter die Gläubigen 
bringen , als von diefer für rütblich gehalten wird, 
wie man ihm überall mit Autoritäten entgegen tritt, 
• um ihn aufzuhalten und zu ermüden , und wie leicht 
er bald gegen die Vulgata, bald gegen die Decrete 
'des tridentinifchen Coociliums, bald gegen die An- 
brüche irgend einef Behörde der kirchlichen Hier- 
archie anftoften kann. Auf das , was in des Vfs. 
Schrift fonft noch vorkommt, kann Ree. lieh nicht 
einlaffen, da der Hr. Pater nur aus kathoUfchen Pnn- 
eipien areumentirt, die Ree. nicht als gültig aner- 
kennt. Ob z. B. der Gal. II, Ii beftrafte Cepkas ein 
andrer als der heil. Apoftel Petrus fey oder nicht, 
das läfst fich auf dem Wege der Unter fuchung, den 
Hr. M. einfchlägt, nicht zur Entfcheidung bringen. 
So tadelt der Vf. die van Bfs'kb» Ueberfetzung von 
Luc. II, 5. „Es kam die Zeit ihrer Entbindung, ' aus 
einem Grunde, der für Ree. kein Gewicht hat. „Je- 
lus, fagt er, hatte keine Entbindung nölhig ; er ift 
nachher aus verfchloffenem und verfiegelt gebliebe- 
nem Grabe, wie auch durch verfchloftene Thoren 
gegangen." Die Notiz, die dem Leier S. 75 gegeben 
wird , verdient übrigens in hiftorifcher Hinucht be- 
merkt zu werden. „Im Anfange Septembers (1816) 
find hier (in Paderborn") 20c» Ex. der dritten Ausga- 
be (des N. T. von v. JE.) angekommen ; ob einige 
von diefen verkauft find, ift mir nicht bewufst; auch 
weift ich keinen einzigen Theologen in unferer Diö- 
cefe 2u nennen , der für die Annahme der van £/*'* 
leben Bibel ftimmen würde. In der uns benachbar- 
ten Diöces Münfter hat der Hr. Gen. Vicar unterm 
13. Auguft 1816 alle Paftoren und Vicecuralen er- 
mahnt, alle von der Vulgata abweichenden Bibel - 
Ueber fetzungen , namentlich die drey van £/j'fchen, 
in ihren Kirchfprengeln einzuziehen , indem man den 
vorgedrnckten Approbationen nicht trauen dürfe. 
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Ebenfalls hat in der Köllnifchen Diöces der Gen. Vi* 
car jede vacantt nach genommener Kückfprache mit 
den SynodaUffefforen zu Deutz, unterm 30. Sept. 
I816, alle drey v. Efs'ichna Bib. Ueberfetz. verboten." 

Latjdsrut, b. Weber : Charakter und Tkeohgu 
des Apoftels Paulus , aus fernen Reden und Brufen 
ausgehoben, und in Harmonie mit der Lehrejj/t r % 
und der übrigen Apofttl dargeßellt. Von B. 
Gerhaufer, d. Theol. Dr. u. Prof. d. Herme neu t. 
in Diliingen. 1816. 143 S. kl. 8. 

Die Abliebt des Vfs. ift nach der Vorrede, die Be- 
hauptung iler Rationalifteo , dafs Paulus als ein jüdi- 
difcher Gelehrter ein ganz (?) neues, von der reinen 
Lehre Jefu abweichendes, Chriftenthum gebildet und 
verkündet habe, zu widerlegen. Nachdem er daher 
im erften Abfcbnitt (S. 1 — 42) von der Gefchichte 
des Apoftels, feinem und feiner Schriften Charakter 
gebandelt hat: fo entwickelt er im zweyte«: Ab* 
lohnitte deffen Theologie mit fteter Beziehung auf pa- 
rallele Ausfprüche Jefu und anderer Apoftel , und 
kommt dadurch zu dem Kefultate (S. 142): dafs die 
Theologie des Apoftels Paulus mit den eigenen Leh- 
ren Jefu augenfeheinlich harmonire, mit dem alieini- 
gen Unterschiede , dafs Paulus als Bote und Interpret 
des Herrn das, was Jefus felbft, feiner hohen Würde 
emäfs, kurz und einfach gefagt Lutte , mit einem tie- 
'en ed bewunderungswürdigen Blicke in die Ge- 
fchichte und Lehre Jefu ausführlicher erklärte, daf- 
felbe nach feiner Individualität in einer gelehrten 
Sprache vortrug, und in einer den Bedürfniffen feiner 
Zuhörer oder Lefer angemeffenen Lehrform darftellte. 
Wir haben in der Darltellung der Theologie t hei ls ei- 
nige Artikel ganz , theils in den behandelten mehre* 
re wichtige Stellen anderer N. Teftamentl. Schrift- 
fteller vermifst. Selbft der fo oft besprochene Wider- 
fpruch zwifchen Paulus und Jacobus, über das Ver- 
hältnifs des Glaubens zu den Werken , kommt bier 
nicht zur Sprache. Auch hätten die Ausfprüche Jefu 
in dem Evangelio Johannis von denjenigen in den drey 
erften Evangelien gefondert werden füllen. Dafs na- 
mentlich die Chriftologie des Johannes der des Pau- 
lus fehr ähnlich ift, daran bat noch Niemand gezwei- 
felt; wohl aber mit Recht daran, dafs die drev erften 
Evangeliften dieselben Vorftelluogen von CJir.fr us mit- 
theilen. Obgleich wir dem Vf. noch manche Mängel 
nachweifen könnten : fo müfTen wir doch der Unab- 
hängigkeit von kirchlichen Syltemen , mit der er die 
Ideen der Bibel aufzuziehen ttrebt, unfere ganze Ach- 
tung bezeugen ; und wir find verfichert , dafs das 
Srhriftchen dadurch in feinem K reife manchen Nut- 
zen (litten kann. Der Vf. befchämt manche prote* 
ftantifche Theologen, die noch immer fo gern alle 
Spitzfindigkeiten ihres Syftems der Bibel au/zudrin- 
gen verfuchen. — Die Schreibart des Vfs. ift im 
Ganzen ziemlich correct, einige Provinzialismen ab- 
gerechnet , zu denen namentlich das me r 
kommende Volle'" für Fülle gehört. 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



Julius 1817. 



RBCHTSGEL AHRTHRIT. 

Hawnovir , b. d. Br. Hahn: Einleitung in das RS- 
mtiftk- ffnUiniantifche Rtcktsbnck oder corpus juris 
civilis Roman t , handelnd von deffen Quellen, 
Entftebung , Plan , Verbreitung , gefetzhcher 
Kraft in Deutfchland, Verhältoiffen zu den übri- 
gen deotfchen Rechtsquellen, Auslegung, exe* 
getifchen und kritifcheo Bearbeitungen, Ueber- 
Jetzangen, Handfchriften und Ausgaben. Von 
Dr. E. Spangenherg, k. Grofsbr. Hof - u. Canz- 
leyratbe in d. Juftizcan/.ley zu Zelle. 1817. Vorb. 
u. Inhalt sverz. X 11 u. 96O S. 8- 

Mit Unrecht möchten wohl Manch«, durch den 
befcheidenen Titel diefes Werks verleitet, die 
Schrift fOr ein einem Inftitutionen - Compendium 
Ähnliches, nur fOr den Anfänger in der Jurisprudenz 
befrimmtes Werk betrachten; bey der vorliegenden 
Schrift tritt vielmehr der feltene Fall ein t dafs fie 
bey weitem mehr gewahrt, als der Titel zu verfpre- 
chen fcheiot. Diefe Einleitung darf als ein jedem 
wiffenfchaftliehen Juriften unentbehrliches Literatur- 
werk empfohlen werden, und ift völlig geeignet, das 

SrQndliche Studium des römifchen Rechts zu beför- 
ern. Der als Gelehrter und Gefcbäftsmann böchft 
acbtungswOrdige Vf. geht von der richtigen Anficht 
aus, dafs eine genaue Kenntnifs von der Befohaffen- 
heit der Rechtsquellen allem zu der richtigen An- 



wendung der aus denfelben abzuleitenden 
fätze den Weg bahne, und fucbt daher alles, 
die Befchaffenheit des römifch-juftinianeifchen Rechts- 
buches betrifft, zufammen zu (teilen. Vollftändig- 
keit, Originalität der Anflehten, gründliche Kepnt- 
tiifs der Literatur, Klarheit und Präcifion in der Dar* 
ftellung, find die unverkennbaren Vorzöge des Wer- 
kes. Jeder Lefer wird den Ausbruch des Ree be- 
ftätigt finden, wenn er prüfend bey den einzelnen 
Theilen der Schrift verweilt. — Dir Vf. hat diefe 
Einleitung aus fünf Gefichtspunkten bearbeitet, I. 
aus dem hißorifcktUt um darzuthun, auf welche Art 
das Rechtsbuch entstanden, in dem Mittelalter wie- 
der erweckt, und bis zu feinem jetzigen Beftande 
ausgebildet fey , II. aus dem dogmatifektu % am den 
Werth , und die gefetzliche Kraft deffelben in 
Deutfchland, das Verhältnifs deffelben zu den in 
Deutfchland vorhandenen Gefetzen, fo wie feiner 
einzelnen Theile gegen einander, und die Regeln der 
Auslegung feiner Vorfchriften zu berühren ; JH. aus 
dem ixegetifeken, um von den Commentatoren deffel- 
ben Kenntnifs zu geben ; IV. aus dem kriitfclu», un 
A. LZ. 18*7- Zwiyttr BjnJ. 



die Bemühungen der Kritiker in Hin ficht der Wie» 
derherftellung und Berichtigung des Textes zu er« 
zählen; V. aus dem bibliogrßphifchen , um eine lange 
vermiete möglich ft genaue Aufzählung der Ausgaben 
des gefammten Rechtsbuchs und feiner einzelnen 
Theile vorzubereiten. Wir gehen Ge einzeln durch. 

I. Hiflorifclitr Tktti. Nachdem der Vf. (im erften 
Kapitel) eine kurze Gefchichte des römifchen Rechts 
(S. g.), eine Aufzählung der einzelnen röm. aus der 
Periode vor Juftinian noch echt vorhandenen Ueber- 
refte älterer Rechtsquellen , und zwar der Volks- 
fchlüffe, der Senatsfchlaf(e, der Jtaiferl. Conftitutio- 
pen , der Edicte und der juriftifchen Schriftfteller 
geliefert bat, erzählt er (Cap. IL S. 16) gedrängt, 
die Entftehungsgefchicbte der juflinianeifchen Rech ts- 
fammlung, charakteriGrt (Cap. III.) die Sammlung, 
und zwar (L Abtbeil.) die Pandekten, ihren Quellen 
nach , wobey er (S. 36 — 34) ein zwar nach dem In* 
des Floren tinus gearbeitetes, aber häufig berichtigtes 
Verzeichnis aller röm. Juriften liefert, deren Schrif- 
ten bey den Pandekten excerpirt wurden. Scharf- 
finnige Bemerkungen Ober die Sprache, in welcher 
die Pandekten abgefafst wurden (S. 40), öber ihre 
äufsere Form (S. 43), über den Inhalt (S. 48), den 
Zufammenhang in den Pandekten (S. 52), über die 
Echtheit und Voll Rind jgkeit der Pandekten enthal- 
ten die Ablchnitte II bis VI. Auf gleiche Weife find 
nach den eben angegebenen Rubriken die Inftitutio- 
nen (S. 58 — 4a), der Codex (S. 63 — 71), und die 
Novellen (S. 73 — 86) charakterifirt. Sehr verdienft- 
licb ift die Arbeit des Vfs. (S. 76 — 85)» wo er die 
einzelnen Novellen durchgeht, und bemerkt, ob wir 
das griechifche Original , oder nur einen Auszug, 
oder den lateinifchen Text, und woher wir denfel- 
ben haben. — (Cap. IV.) Verbreitung der Juflinia- 
neifchen Rechtsfammlung. I. Abtb. Ober den Orient, 

II. Abth. über den Occident (S. 89> Diefe letzte 
Abtbeilung ift nach Arth. Duk, d'Afli und v. Savig* 
ny's bekannten Werken bearbeitet, es ift darin ge- 
zeigt, wie in den einzelnen occidentalifchen Reichen, 
Italien, Frankreich, England, Spanien, Deutfch- 
land, die Verbreitung gefchah. In Bezug auf Frank- 
reich wäre noch viel Unbenutztes in der Abhandlung, 
welche als Vorred« vor C. Be r ro y er tt E. dt Law 
riirt bibliotktquc dt Coutumts (1669) ftebt, und in 
den Vorreden zu Lauritrt's Sammlung der Ordonan- 
ces, in Hinficbt auf England, in G. Satttrims of 
tkt aucitut taut* of grtat Brüaint (London 1605) in 
M. Haie ki/lory of tkt common law of England, in 
Drtytr dt ufu juris Anglo farouici (p. aas), und C. 
H. S. Gatztrt Com. dt jurt ummuu. Angl. (§. u. 

(4) A 
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pag. 4t) in Bezug auf die Schweiz in G. Wahkets Juftinianeifchen Text rein und voltfländighenuhetten, 
Verf. der Erl. der Gefchichte der Vaterland. Rechte mufs gewifs auch angenommen werden, dafs die Jo- 

ftiniaoeifche Rechtsfammlung jetzt rein und ohne Be- 



rückfichtigung der Gloffe gelte, was in neuerer Zeit 
■Mit manchen guten OrQnden Dabtlow in feinem 
Handbucbe des Pandektenrechts in einer krit. Revi 
fion (Halle 1816. & 
der Fra^ 
fetzliche 



■ ■iiucnimicciiii in einer Km. rvevi- 
lalle i8i6. S. 198 — 209) gezeigt hat. — Bey 
age Jb. 176), in wie weit das röm. Recht ge- 
te Kraft habe, hätte man noch genauere Re- 



hiftorilch betätigte Geficbtspunkt hervorgehe- gelo ober die Anwendung wünfcben mögen ; ift der 
worden wäre, daTs das röm. Recht nicht fowohl Satz : dafs das röm. Recht auf Gegenstände und Ge- 



(Bern 1765) zu finden gewefen. S. 98 hätte bey dem 
unechten Caltndario orchigymnas. Bonon. die treffli- 
che Abhandlung in Spittlers Magazin für Kirchen- 
recht und Kircbengefchichte (Leipzig 1778) 
Nr. 1. angefahrt werden füllen. — Auch hätte Ree. 
wohl gewii nicht , Hals Ober die Verbreitung des röm. 
Rechts in Deutschland mehr gefagt, und befonders 
der 
ben _ 

vermöge einer förmlichen Reception, als vielmehr fchäfte, die den Römern ganz unbekannt waren, 
durch eine ufuelle Anwendung bey uns Goltigkeit und nur aus deutfehen Sitten fich gebildet haben , we- 
erhalten habe. Sehr zweckmäßig handelt der Vf. der in der Hauptfache noch analogifch fich anwenden 
(S. 116) von der Form der Juftinianeifchen Sammlung Iaffe, z. B. auf deutfebe Gotergemeinfcbaft, nicht zu 
zur Zeit des wieder aufblühenden röm. Rechts, und allgemein, und wohl nur halb wahr? Warum follea 
hier 1) von der Einteilung der Pandekten in digf allgemeine röroifche Rechtsfitze, z. B. Ober Entfte- 
ßtttn vetus infortiatum, und vetus, wobey (S. tat — hung, Aufhebung, Goltigkeit der Rechtsgefchafte, 
147) die bekannte Meynung Hugo's (im civil. Maga- wenn diefe Sätze nur nicht im Widcrfpruche mit der 
zin) angeführt wird, 3) von der Trennung der erlten Natur der deutlichen Inititute fteben, nicht ebenfalls 
o Bücher des Codex und der Bildung des Volumen; z. B. im Gefinderecbte , bey der Einkindfcbaft , im 



3) von der Eintheiiung der Novellen in Collationen 
(S. H9); 4) von der Einfchaltung der Authentike« 
(S. 133), und zwar von den im Codex, und den in 
den lnftitutionen eingefchalteten , fo wie auch von 
den Verordnungen der Kaifer Friedrich I. und II. — 
H. Dogmaiijchsr Theit (S. 148). Cap. L Von dem 
Werthe der Juftinianeifchen Kechtsfamtnlung. Mit 
Recht zeigt der Vf. , dafs die Abficht Juftinians nie 
dabin gegangen fey, ein Oefetzbuch im Sinne der 



Leibzuchtsvertrage angewendet werden ? Gewifs hat 
der jüngere Hundt in feiner Schrift Ober Leibzucht 
einen weifen Gebrauch von dem röm. Rechte ge- 
macht. — Auch bey der Angabe des Verhältniffes 



der Juftin. Rechtsfammlung zu den ftaatsrechtlichen 
Gefetzen , und zu den Provinzialftatuten (S. 179 — 
183) wäre eine vollftändigere Angabe der Regeln fehr 
wünfebenswertb. — Sehr gut ilt dagegen im Cap. 



gegangen fey, ein Oefetzbuch im Sinne der IV. (S. 185— 198) Ober den Rang der einzelnen 
1 Zeit zu verfaffen; er leugnet nicht, dafs die 1 heile der Juftinianeifchen Sammlung untereinander 



Compilatoren keine fefte Ordnung bey der Einfchal- 
tung der Excerpte beobachtet und manche Fehler ge- 
macht haben, welche aber, wie (S. 155) fehr gut be- 
merkt wird, von der Vollftändigkeit, Ausführlich- 
keit , Beftimmtheit und Klarheit der aufgehellten 
Rechwfätze bey weitem im Gleichgewicht gehalten 
worden. Das Cap. II. (von dem jetzigen Beftande 
der Juftinian. Rechtsfammlung) enthält die Angabe 
der Benennungen und der Theile des Corporis juris, 
und Regeln über die Art zu allegiren. Im Cap. 1JL 



im Collifionsfalle gehandelt. Als eine Hauptzierde 
des Werkes betrachtet Ree. aber die Abhandlung 
Ober die Auslegung der Juftinianeifchen Sammlung. 
Unverkennbar hat Hufeland in feinein Haudbuche 
neue hochft fruchtbare Anflehten in diefer Lehre 
aufgeteilt, aber auch in feinen Schriften bat Ree. 
die nebligen Geßchtspunkte nicht fo aufgehellt und 
mit Confequenz durchgeführt gefunden, wie diefs 
hier der Fall ift. Der Vf. meynt, man rnüffe als 
Hauptgefichtspunkte 1) die Eigentümlichkeit der 



S. ifi7)"0ber die gefetzliche Kraft der Juftin. Rechts- Comnflarion des Juft. Rechtsbuchs und a) die Be- 

an: fchaffenheit des Textes, fo wie uns derfelbe erhalten 



> 
als 



fammlung in Deutschland nimmt der Vf. den Satz 
quidquid non agnofeit gloffa, nee agnofeit forum; um 
daher vor den Mifsgriffen, wie der Vf. (S. 169) fagt, 
zu bewahren, dafs man eine ungloffirte Stelle 
praktifch anfohre, giebt er (S. 169 — 173) alle nicht 
loffirten Bücher, Verordnungen und Stellen an. — 
t diefer Anficht kann Ree. nicht flbereinftimmen ; 
•r ift Oberzeugt, dafs die Regel: quidquid gtoffa non 
agnofeit u. f.-w., bey der heutigen Anwendung dea 
römifchen Rechts nicht entscheide ; es läfst fich nie 
beweifeo, dafs bey uns in Deutfchland nur ein be- 
ftimmterText förmlich reeipirt worden fey; nur der 
vfus entfeheidet über die Anwendung; zur Zeit, als 
man nur der gloffirten Corpora juris fich bediente, 
mochte man auch der bezeichneten Regel treu blei- 
ben; bey uns aber, bey welchen gloffirte Ausgaben 
nur feiten gebraucht werden, wo vielmehr ein rühm- 
liches Streben untere deutfehen Civilifte 

1 



worden ift, auffaffen. Ad 1. foll nach dem Vf. ge- 
fehen werden (S. 199) : 1) auf die Art der Zufam- 
menfetzung aus BruchftOcken der Schriften der 
Rechtsgelehrten und der Verordnungen der Kaifer. 
Der Vf. empfiehlt hier die Cujazi'fcht Methode, nach 
welcher die einzelnen Stellen, ohne Huck ficht auf 

j^ 1 ' woriD ße fl « heo » roit Rückfieht auf den 
Vf., deffen Alter, gelehrten Charakter, und auf den 
Inhalt des Bachs, aus welchem fie genommen find, 
erklart werden; aus diefem Grunde liefert der Vf. 
(S. 303 — aai) ein Verzeicbnifs der alten Recbtsge- 
lehrten. a) Soll auf den in den BruchftOcken herr- 
fchenden Stil oder Sprachgebrauch gefeben werden. 
3) Auf die verfchiedenen Anflehten, welche bey den 
excerpirten Rechtsgelehrten Statt fanden ; wobey be- 
fnnders der Einflufs der ftoifchen Philofophie (S. aa6) 
die jurifiifche Secte , welcher der Junft zugethan 

war. 
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war, die Ordnung, welche der Jurift bey feinem Wer- 
ke befolgte, und die Metbode, nach welcher er die 
Lehre abhandelte, berückGchtigt werden müfsten. 
S. 3J5 handelt der Vf. von dem Plane , nach weichem 
bey der Redaction des Jnftinianeifchen Rechtsbucbs 
gearbeitet wurde, bezeichnet den wahren Begriff ei- 
nes tmblema trihoniani, und giebt als Gründe die- 
fer embltmata (S. 341) die chriftlicbe Religion, 
die Veränderung der Staatsverfaffung, die Verän- 
derung der Gefetzgebung, die Verichiedenheit der 
Mejnungen der excerpirtea Hecht «gelehrten , und 
den veränderten Münztufg an. Ad 3. Bey der Be- 
fchaffenbeit des Textes entwickelt der Vf. ( S. 343 
— 353) die Grundfätze über Anwendbarkeit der Kri- 
tik, und Hellt (S. 351) den vollkommen richtigen 
Grundhtz auf: jede Veränderung, welche mit Hülfe 
der Kritik gegen die Lesarten der vorhandenen Hand* 
fcbriften hervorgebracht wird , ift bey der Anwen- 
dung des Hechts unbrauchbar. Wenn hingegen die 
Kritik aus vorhandenen Varianten einen vollkomm- 
sern Text bildet, oder wenn die fehlerhafte Lesart 
einer gedruckten Ausgabe, durch richtige Entziffe- 
rung der vorhandenen Schriftzuge einer Handfcbrift 
verbelfert wird , fo ift die Kritik auch von dem Prak- 
tiker anzuwenden. III. Exegetifcktr Theil ($. 254)' 
Hier bezeichnet der Vf. die Arbeiten der Olouatoren, 
nennt die Hauptfchulen der Bearbeiter des römifchen 
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«ntwortnng der erften Frage handelt der Vf. von den 
kritifchen Bearbeitungen des Textes des Juftiniar/; 
Rechtsbucbs, erzählt (S. 405) die Gefchichte der 
Auffindung des Florentinifchen Manufcripts, und be- 
handelt dann die Controverfe : ob alle feit dem Wie*' 
derauflebeo des röm. Rechts vorhaoden gewefeneef 
und noch exiftirenden Handfchriften der Pandekten- 
nurCopieen der Florentiner Handfcbrift feyen, giebt, 

dl 



mit einer befondern Klarheit alle Gründe derjenigen,' 
welche die Abftammung vertheidigen , dann die Ge- 
engründe, die von jeder Parte y vorgebrachten WS* 
ierlegungsgründe an, (teilt ($.431) die Behauptun- 
gen auf: dafs man nicht behaupten kann, dafs das 
rogenannte Digeßum vetus und tnfortiotum , und die 
daffelbe enthaltenden Handfchriften ans der Floren- 
tinifchen genoffen fey ; 3) dafs dagegen foviel erhelle, 
dafs die Florent. Handfchrift bey dem Digeßum an* 
v*m , und vielleicht fchon von den tres partes des fit* 
fortiatum an zur Grundlage gedient habe , obgleich 
es im höchften Grade wahrscheinlich ift, dafs 1 bey 
den übrigen Handfchriften oder ihren früheren Ur- 
fahr: iten noch andere vielleicht nachher, nachdem 
zuerft das Digeßum uovum aus der Florentinifchen 
abgefchrieben war, aufgefundene von der Florenti- 
nilchen unabhängige zu Käthe gezogen find. — Sehr 
befriedigend wird dann (S. 436) von der bekannten 
Eintheilung der Ausgaben in ßortntinas, vulgatar. 



Hechts, und die Namen der Juriften, welche zu je- und mixtas, und von der Entftehung und dem Wer* 

der Schule gehörten, liefert fS. 366) fehr treffliche the der verfohiedenen Ausgaben mit Sachkenntnis 

Bemerkungen über den Werth der Gloffe, über Go- und Unbefangenheit, und hierauf von den kritifchen 

dtjroi/s Anmerkungen, und ihren Einfiufs auf das Bearbeitungen des Textes der Inflitutionen (S. 456), 

Corp** juris. Von S. 375 an ift das Verzeicbnifs der* des Codex (S. 463), und der Novellen (S. 470) auf 

e ligen Werke angegeben, welche alle drey Digeften gleiche Weife gefprochen, wobey (S. 473) die von 

treffeo (von £fakob Balduin*! an beginnend), und Weis in Marburg gelieferte Tabelle über die Novel* 

(S. 283) die Werke über einzelne 1 'helle, und zwar len abgedruckt worden ift, was Dank verdient, da 
über das D 



Digeßum vttus, (S. 386) nfortiatum, (S. 200) 
wo t/i< ro, (S. 39t) die über einzelne Pandektenbücher 
geschriebenen Werke, (S 306 — 339) die Commen- 
tatoren über die inftitutionen , und zwar fehr paffend 
nach 13 Ciaifen gereibt, (S. 339— 341) Werke über 
den Codex, (S. 341 — 345) über die Novellen. — Das 
Cap. 111. (S. 345 — 371) liefert noch ein Verzeichnis 
der Ueberfetzungen des Juftin. Rechtsbuchs, und die 
Abtheilung 11. (S. 371 — 400) eine Angabe vermifcb- 
ter Schriften, welche Regifter, Reconcinnationen, 
Chreftomatbieeo , und endlich die Bearbeitung ein- 
zelner Theile des Rechtsbuchs enthalten. Diefs gan- 
ze Verzeicbnifs verdient fchon wegen feiner Vollftin- 
digkeit , noch mehr aber deswegen Auszeichnung, 
weil dar Vf., wie ßch Ree. durch mehrere Verglei- 
chungen Oberzeugt hat, nicht blofs auf die gewöhn- 
liche Weife ein anderes Literaturwerk abgefchriehen, 
fondern felbft gefammelt , die Fehler feiner Vorgän- 
ger datber berichtigt, und ganz befondere in den No- 
ten durch treffliebe llterar • hiftorifche Bemerkungen 
den Werth feiner Angaben erhöht hat. — IV. Krtti 
- Abtbeih 



fernst ThsiL Diele 
punkte 

richtig) 



beilung ift nach zwey Gefichts- 
puokteu bearbeitet. 1) Was ift bis jetzt für die Ba 



des Textes des Juftinianeifchen Rechts- 
? 3) Wm ift noch zu leifteo ? Zur Ba* 



die Zahlen in den Ausgaben fo fehr abweichen. Im 
Cap. 111. (S. 485) zeigt der Vf. die Noth wendigkeit 
einer neuen kritifchen Bearbeitung des Textes, und 
führt dazu (S. 494 — 570; die verTchiedenen in den 
Bibliotheken Italiens, Frankreichs und Deutfchlands 
befindlichen Handfchriften, tfieils des gefammten 
Rechtsbuchs, theils einzelner Theile defielben an. Da 
(ich hier der Vf. nur auf die bekannten bibliographi- 
feben Werke von Hirfcking t Lambeccius u. f. w. be- 
zog, fo konnte diefe Abtneilung wohl in manchen 
Punkten berichtigt und vermehrt werden, indem dia 
von Hirfching u. a. angegebenen Bibliotheken fehr 
häufig ihre Eigeothümer und ihre AufbewahrungS- 
örter gewechselt haben ; auch befinden fich im füdli* 
chen Deutfchlande, vorzüglich in den Bibliotheken, 
welche durch Aufhebung der Klöfter bereichert war* 
den, wichtige literarische Schätze« Unbeachtet der 
Zufätze, welche geliefert werden könnten, gebührt 
aber doch dem Vi. die Ehre, dafs er zuerft mit rühm- 
lichen Fleifse die verfebiedenen literärifcben Notizen 
zufammengeftellt, und daher jedem fpätereo Sammler 
feine Arbeit erleichtert hat. — Abfchnitt U. (S. 569) 
handelt von den fpäteren Bearbeitungen des röm. 
Rechtsbuchs, von den Baßliken, dem Brachylogus, 
und den Bearbeitungen einzelner Theile des Rechts* 
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594—609) liefert ein (ehr 
brauchbares Verzeichoifs von Obtervationenfarnml. 
und andern Sammlungen, ans welchen fßr die Kritik 
zn fchöpfen ift. Guter der Rubrik: Anhang., bat 
der Vf. das Publikum mit böchft fchätzbaren Zuga- 
ben befebenkt. A. (S. 610 -637) mit Hu. Brenk- 
man»* ungedruckten Anmerkungen ad rubrkas digt- 
florum. S. (S. 628 — 644) mit Proben einer Verglei- 
cuung der Göttingifeben Handfchrift. — V. Biblio- 
graphi/cher Tkeil. Diefer enthält ein böchft verdien ft- 
fiches Verzeichnifs der verfebiedenen Ausgaben des 
Corporis juris (S. 650—926). Der Vf. bemerkt, auf 
feine bekannte befebeidene Weife, dafs er zufrieden 
fey, wenn man das Verzeichnifs nur als Grundlagt 
einer voüftändigen Literatur des römifchen Hechts* 
buchs, auf welcher nach und nach das Gebäude der» 
felben aufgerührt werden kann, betrachten will; 
doch fugt er hinzu, dafs feine Hulfsmittel, fo wie 
die Durchfuchung mehrerer Bibliotheken, z. B. der 
•Göttioger, der zn Hannover, Bremen, Lübeck, Zel- 



le n. f. w., ibn mit vielen den Bücherfreunden bis- 
her unbekannten Ausgaben bekannt gemacht, und 
ibn in den Stand gefetzt bitten , viele vorher undeut- 
liche oder irrig gefchehene Angaben zn berichti- 
gen. Man würde mit Unrecht diefs vom Vf. geliefer- 
te Verzeichnifs als einen magern Catalog betrachten ; 
die überall eingeftreuten literarifchen Bemerkungen, 
die genauere Befcbreibung mancher Manufcripte, das 
treffende Urtheil Ober ihren Werth, find fchätzbare 
diefer den Beruf des Vfs. zu foleben literarifchen Ar* 
beiten beurkundenden Abtbeilung. — Den Gebrauch 
des ganzen Werks erhöht ein chronoloeifebes Regi* 
fter der Ausgaben des Juftinianeifcben Rechtsbuches, 
und ein Scbiufsregifter Ober Sachen und d* 
wßrdigften Commentatoren. 

Aus diefer treuen Angabe des Inhalts wird 
Lefer die Ueberzeugune fchöpfen, dafs das vorliegen- 
de Werk die Aufmerksamkeit eines jeden Literators 
im hoben Grade verdiene, und zu den gediegenften 
Arbeiten aber das rötn. Recht gezihlt werden dürfe. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Univerfitäten. 

I Hallt. 
n dem Zeitraum vom 11. Ju). \%\6 bis is. Ju). 1I17 
Jind bey hieiiger philofophifchen Facultlt folgende Ge- 
lehrte zu Doctoren der Pbilofophie ernannt worden. 
Unter dem Decanat des Hn. Hofr. Schutt,: 
Am 17. Jul. i«"i<S, Hr. JVilh. Karl Sucro, ord. Leh- 
rer an der Doinfchule zu Magdeburg, nach einge- 
reichter Probefchrift de gtniorum five datmonum in rth- 
gione veterum origine natura tt caltu. 

Am 1 o. Aug. Hr. Georg Fried. Kaulfuft aus Leipzig, 
idein er das öffentl. Examen rühmlich beftanaen. 
Am iL Aug. Hr. Valentin Anton Noodt aus Ham- 
burg, Collaborator am Friedrichs GymnaGum zu Ber- 
lin. Seine Probefchrift handelte dt nominum cafil>ur fo- 
rumque ad penepofitiones ratione. 

Am 1 j. Oct. Hr. Friedrich Auguft Sigism. Schnitzt 
ade Halle, bisher Mitglied des k. philo!, u. pädag. Se- 
minarii, nunmehr an der Ritterakademie zu Liegoifcr. 
tnfpector, nachdem er das Examen der pbil. Facultät 
rflhml. beftanden und den erften Theil leiner Differ- 
tation Über loeos poetnrum Graecorum dramatiterum qui 
de m»fteriis agunt gefchioht rert heidigt hatte. 

Am 7. Dec. Hr. Karl Ragotsky aus Salzwedel , nach 
rühml. beftandenem Examen der Facultlt. 

Am 15. Dec Hr. M- Fried. Chriftian Karl Solbrig, 
lehr verdienter Rector des Gymnafil zu Salzwedel. 
Unter dem Decanat des Hn. Ho Fr. Pfiff: 
Am 1 3. Marz (817 Hr. Beruh. Htinr.Thierfch aus Thü- 
ringen, Mitglied des philol. u. padag. Seminars. Seine 
Probefchrift war : Quaeftio hiftorico ■ eritica , quonam 
tempore epifcoput ceterit eedeßae miuiftris praepmi cot- 
pjutjit,tx fitribu* üfßisuta apoftelieis. 



An eben dem Tage Hr. Joh. Karl Thilo aus Langen- 
falze, nacil einacr. Abh.de praetipuis ueglecti wojtristtm- 
poribut ftudii patriftici caufßs. 

Am 16. Marz Hr. Karl Albert Firfter aus Nann- 
hurg, Mitgl. despadagog. Seminars, nach einger. A >>h. 
De tnterpretatiome Horatii EjsocL XVI cum amotationumt. 

Am 1 S. Marz Hr. Heinr. ThttxL Meckel aus Halle, 
Actuarius bey dem hiefigen Criminal -Gericht, nach 
einger. Abb. de vi beatitatit humanae. , 

Am aa. Marz Hr. Chrift. Ferd. Afsmottn aus Magde- 
burg, Mitgl. des thecL Seminars und Senior der homi- 
letüchen Gefellfchaft, nach eingereichter Dißiersasio, 
qua Ethica Epicunorum contra falfas Advtrfariorum oh- 
prectationes defenditur. 

Am 1*. April Hr. Joh. Karl Ludteig Gittler, defig- 
nirter Conrector des Gymnafn zu Minden* nach ange- 
ftellter Prüfung von der philof. Facultlt , und nach 
eingereichter Abb. DiJTcrtatio dt Nazaraeit tt EUonitis. 

Am la. May Hr. Fritdr. fVilh. Puftkuchen, Prirat- 
gelehrter in Leipzig, nach eingereichter Probefchrift 
dt Hiftoriat initut. 

Am 15. Jun. Hr. Mardochai Boudi, Privatgclehrter 
in Dresden, Verf. eines gefoh&tzten gelehrten Werks: 
Releuclitung der im Talmud von Babylon und Jtrnfaltm , tu 
den Buchern Targumim und Midrafchim , vorkommend** 
fremden , btfondtrt lateinischen , Wörter. 

Am ]o. Jun. Hr. früh. Aug. Förftemau» aus' Nord- 
haufen, deügnirter Lehrer der Mathematik an dem 
Gymnasium zu Danzig, nach eingereichter (jetzt ge- 
druckter) Abhandlung: Thtoriat 
primae lineae. 



in 



Am 9. Jul. Hr. Aug. Heinr. 
Zerbft, nach eingereichter 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 

1 ' . 

^Vnlcündigungen neuer Bücher. 



on 



Deutfcken Frucktgarten , als Auszug aus Sick! er/ 
Dturfchtm OhJtgUrtntr und dem aügemcintn Deut- 
fcken Gartenmagazin, mit ausgemalten und Ichwar- 
zen Kupfern, gr. g, 

ift vor Kurzem das lote Stuck fertig geworden, womit 
al fo der trfle Band de* Werks volllutndig ift. Dieter 
Band enthält 47 ausgemalte und 3. fchwarza Kupfer- 
tafeln, nebft 16 Bogen Text, die Charakteriftik der 
Ohft Torten — und koftet nur 5 Rthlr. Sachf. oder 9 Fi. 
Rhein. — ' Gemeinnützlichkeit und fehr billiger Prei» 
■werden demfelben gewifs zur Empfehlung dienen. 
Man kann in allen Buchhandlungen, fo wie bey allen 
Poft Ämtern Bestellung, darauf machen. 

. Weimar, den 30. Majr 1J17. 

Gr. Herzogl. S. pr. Landes •Induftrie- ' 
Comptoir. 



Für dt n Landmann. 

RMwet, JoLNu., allgemeine* Viehboch; oder Un- 
terricht, wie der Landmann feine Pferde, Horn? 
-rieh, Schaafe, Ziegen, Schwein« und Hand« er« 
ziehen, warten und füttern» und ihre Krankhei- 
ten erkennen und heilen Coli. Mit 1 Kupfer. Sit» 
bente rerb. und verm. Auflage, g. Preis 20 gr. 

Für dtn denkenden Landwirtk. 

Archiv iet deutfeben Landwirtbfchaft. Ilerausgege- 
- ben im Verein der Thüringifehen Landwirtb* 

fchaftsgefellfchaft zn Langenfalza vom Dr. und 

Prof. Fr. Pohl. Fürs Jahr U17. Mit nöthigen Kux. 

»fern. Der Jahrgang, aus 11 Herten betonend, 

koftet 4 Rthlr. ts gr. 

Die fes Journal , welches früher unter dem Titel: 
Otkonomifche Ufte , erfchien, hat fich feif 179» in glei- 
chem Werthe erhalten. Seit igoo führt es den Titel: 
Archiv , und wird von dem bekannten praktifcbenLand* 
wirth und gelehrten VerfafTer mehrerer landwirth- 
fchaft I icher Schriften und Auffetze, Fr. Pokl, heraus- 
gegeben. Monatlich erfcheint ein Heft Ton 6 bis 7 Bogen. 

Meyer, C. F., die niedere und höhere Landwirth- 
fchaft, theorctifcli und praktifch für Regierun- 
A. L. Z. 1817. ZmyUr Band. 



gen, GüterbeGtzer und Oekonotniewefen - Ver- 
walter, nach Naturgrundfatzen mit Hin weifung 
auf die heften Verfuche der Englander. Mit einer 
Vorrede von Fr. Pohl. 3 ter Theil. Mit Tabellen, 
gr. g. 1 Rthlr. 16 gr. 

Von dem trßtn atnd tweytev Theil« diefcs Bucht 
erTchien Toriges Jahr eine neue Auflage. Alle 3 Theile 
koften 6 Rthlr. 4 gr. 

In einigen Wochen erfcheint folgende , jedem Guts- 
befitzer und Landmann fehr zu empfehlende, Schrift: 
Schweizer, Aug.Gottfr., die Wechfel wirthfehaft. Ein 
Verfuch, ihre Anwendbarkeit auf Gütern, wo 
bisher eine indnftritife Drey.Felderwirthfchaft 
mit Stallfütterung des Rindviehes getrieben wor- 
den ift, zu be weifen, g. 16 gr. 

Diefe kleine Schrift ift aus obigem Archiv der Land- 
uvirtkfekaft , Monat May pnd Junius, ihrer Gemein- 
nützigkeit wegen k part abgedruckt worden. 

Wulfen, Karl voh, Verfuch einer Theorie über das 
Verbältnifs der Acrnten zn dem Vermögen und 
der Kraft des Bodens, über feine Bereicherang 
und Erfchöpfung. Mit 1 Tabelle, g. 10.gr. 

Eine jedem denkenden Land wirth« zu empfeh- 
lende Schrift 

Obige Bucher find fammt lieh im Verlage der unter- 
zeichneten Buchhandlung erfohienen. Wem Leipzig 
naher liegt, wende fich gefalligft an die Grlff'Lehe 
Buchhandlung dafelbft. 

Berlin, im Jtinius xgi 7 . 

Maure r'fche Buchhandlung , 
Poftftrafs« Nr. 29. 

Ntut ,Verl*gf bücker 
der 

Palm'fchen Verlagshandlung in Erlangen. 

Glück, J. C. C, ad fra gmentum Julii Pauli ex libro 
ejus V. ad legem Juliam et Papiam, quod exftat in 
LXC1X. $. 2. D. de legatis et ndeicommiffis IL 4maj. 
ig 17. 16 gr. oder 1 Fl. 

Gönner, N. T. von, Entwurf eines Gefetzbuchs über* 
das gericbtl. Verfahren in bürgerl. Rechtsfachen. 
stehTbeils 3te und letzte Abth. gr. 8. t Rthlr. 12 er. 
oder a Fl. 15 Kr. 6 

(4)B * 
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• Itialtin, C. F., obfervarione« qoaedam de officio et 
poieftafe isiserpreüs «irca onnnomiai in pandectü 
obvias. 4 maj. i8»7- 6 gr. oder 14 Kr. 

Hildebrandt, Fr., Lehrbuch der PbyJialagie. 5te»er-, 
belferte und vermehrte Auflage. Mit deffen Leben 
und einer Befchreibung feiner letzten Krankheit 
von Dr. Karl Hohnbaum, gr. g. 1817. » Rthln 
12 gr. oder 3 Fl. 45 Kr. 

Schulfreund, der Bairifche, herausgegeben von He inr. 
v.Stephani. totes Bdchen. g. 16 gr. oder 1 Fl. 

Uebungsbucb zum fcbriftlichen Rechnen, enthaltend 
die nöthigften Rechnungsregeln, fehr viele Beyfpiele 
und eine Menge Uebungsauf gaben, gr. 8. »8 '7« 
I4gr. oder J4 Kr. 



Neue Yerlagt. Werke 
von J.Fr. ]Wein«haufen in Riga und Leipzig. 

Ueber die Capillaritlt. Eine Kritik der Theorie dei 
Grafen U Place über die Kraft, welche in den Haan 
röhren und bey ähnlichen Erfcheinungen wirkt, 
von ö. F. Parror. it gr. 
Struvt , Dr. K. L., griecbirche Grammatik. 1 Rthlr. 
Jagd - Anekdoten , die zwar mehrentheils ans Lügen, 
harte grenzen, aber fich doch wirklich zugetragen, 
von J. H. Baumann. Nebft einem Auhange von Jagd- 
i*gr. 



Subfcriptions- Anzeigt. 

Auf nachgehendes Werk, welches unter dem 
Titel: 

Die Forft- und Jagdvoiffenfthaft nach allen ihren Tkri. 
Un , für angehende und auf Spende ForftmAnner und 
Jäger. Ausgearbeitet von einer GeTeiifchaft und 
herausgegeben von Dr. J. M. Btckßttn , 

•rfcheinen wird, mache ich das Forft . Publicum aof- 
rkfam. 



Wer Gatterer' x (im Jahr 1706 herausgegebenes) all- 
gemeines Repertorium der fbrftwiffenfcbaftlichen Lite- 
ratur kennt, und Geb die vielen Schriften , welche vou 
diefer Zeit an bis jetzt (die fruchtbarfte Periode der 
Forft- und Jagdliteratur) herausgekommen find, be- 
merkt hat, der erftaunt über die Menge von Hilfsmit- 
teln, welche Geh fowohl dem Junglinge, der diefen 
Zweig der Staatswirthfchaft ftudieren will, als auch 
dem ausübenden Forftmann and Jager, der für irgend 
«in Dienftbedürfnifs Rath fucht, darbieten, und wird 
vielleicht ein Unternehmen der Art für überhuffig hal- 
ten. Abgefehen von dem, daf* mit der zunehmenden 
Helle in den Büchern das noihwerfdige Dunkel in den 
meiften Forften elhnahlig verfebwunden ift, und we. 
nigftens die vielen Vorfchriften zur berfern Bewirib- 
rchaftung der Wilder noch immer das nicht bewirkt 
haben, was der Staatswirth von ihnen hoffen und ver- 
langen kaun, alfo neue und wiederholte Belehrungen 



immer noch nothwendig werden, fo findet man auch 
in der ganzen Forft- und JagdUteratur-». vorzüglich in 
der erfterrt, kern Werk, welches alle einzelnen Theile 
diefer WifTenfcbaften nach einerley ungckünfteltem 
Plane vortrüge, welches dem Lehrer zum bequemen 
Leiter, dem Lehrling zum leichten Vorbereiten und 
Wiederholen und dem Ausüber zum fächern Rathgeber 
dienen Mhiuier" *Dre eigentlichen Lehrbieher , die alle 
Zweige diefes Wiffens zwar fyftematifch zufammen- 
hlngend und gedrängt genug darftellen, ünd für ei- 
nen allgemeinen und felbftbelehrenden Gebrauch zn 
kurz und uneerfiändJich , und die torliegenden Hand- 
bitih.tr erfchopren zwar ihren Gegenftand, allein fie 
find gewöhnlich zu weit ausholend und zu,we>itläuftrg, 
und umfallen nur einen einzelnen Theil, z.B. die Forst- 
botanik oder die Forfttaxaiion , find nach verfchiede- 
nen GeGchtspunkten und nicht nach einerley ftend- 
haftem Plane bearbeitet, und — zu theuer. 

Wenn ein vieltheiliget nach tinerlcu Syftem, und 
zwar nach einem einfachen bearbeitet werden foll , fo 
fragt das Publicum mit Recht: wer find die Bearbeiter 
dtjjtlben? Dafs ein Mann dllein, fo viel er auch weifs, 
ein Werk, welches dat Gante der Forft - und Jagdkunde 
umfaffen foll , nicht auf fich nehmen kann , verlieht 
fich bey der Matte von KenntnifTen und Erfahrungen, 
die aus dem Gebiete der Mathematik, Naturkunde, 
des Rechts, der Staatswiffenfchaft u. !. w. nothwen- 
dig find, von fclbft: denn daher eben das Mangelhafte 
und Unzulängliche, dat man in den meiften Lehrbü- 
chern antrifft, die das Ganze offenbaren wollen. Wenn 
aber Manner fich zu einem Vereine bilden, wenn 
nicht nur Lehrer in dem ihnen zugetbeiltenZweige der 
Forft - und Jagdkunde, und zwar einer und derfelbcn 
Lehraitftalt waren oder noch find, wenn deren theo- 
retifche Kenntniffe zugleich durch Selbftbeubachtong, 
Erfahrung und Anwendung umerftützt und geleitet 
werden , die ihnen ihre Dienftgefchafte als dirigirende 
oder adminiftrirende Forft. und Weidmänner darbie- 
ten, fo läfst fich mit Recht wohl etwas Gutes und 
Zweckmäßiges erwarten. Die Männer, welche fich 
mit mir zu diefem Werke verbunden haben, find aber 
im Lehren und Ausüben gleich kundig und bekannt. 
Herr Lieutenant Haufen ift vieTjlhriger Lehrer der Zei- 
clienkunft an unferer Forft - Akademie; Herr Forft- 
commiffär Heßfeld, dem Publicum langft durch /eine 
praktuche Stereometrie und andere gewichtige Abhand- 
lungen als felbüdenkender Mathematiker bekamt, ift 
der titelte Lehrer in diefer Anfielt und beforgt dabey 
das Taxationsgefcblft ; Herr Oberforftrath Latrop zu 
Karlsruhe, ein rühmlichft bekannter Forlt - Schriftftel- 
ler, vor mehrern Jahren Lehrer hier; eben To der 
durch feine gründlichen Schriften fich auszeichnende 
Kreis- Forftratb Dr. Meier zu München. Dafs diefen 
Theilnehmern Zweck und Plan unverrüvlct vor Augen. 
Heben kann und — wird, braucht wohl keiner wei- 
tern Ver Gcherung. ( . : t , 

Das Werk felbft befteht ans folgenden 3 Abfcknit- 
ten, 11 Wullen und 17 Bänden, mtt Angebe ihrer Ver- 
faffer und der wahrfcheinlichen BogenzaU. 
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kaufen kann. Demi obgleich unnütze Wiederholun- 
gen durchaus vermieden werden follen, Co wird dock 
keine fo Sngftlich genaue Beziehung, «ucb felbft in. 
denjenigen Theilen, die in enger Verbindnng um ein- 
ander flehen, wie z. B. Forftbotanik und Forftoaltnr 
oder Forftbenutzuhg, Statt finden , dafs ohne d«n B*. 
fitz der erftern die letztem durchaus nicht verbanden 
werden könnten. Kommen denn in uufere Forftfchit* 
Jen lauter Schaler, die den ganzen Curfus vom Au- 
fang« an durch boren wollen, «der bringen nicht viele, 
ja faft die »eilten, fchon die vorbereitenden Kennt»' 
im.. Allgemeinen. 16 Bogen. »iffejBiit, und wollen ßch nur in einzelnen Zweigen 

a 



Forftbotanik. »4 Alphab. (ßeehßda). 
Niedere Arithmetik und Algebra, il Alph. 
{Hoßfiid). * H 

Niedere Geometrro und Stereometrie. 

14 Alpb. (Htß/Md). 
Höhere Mathematik für Forft - Eliten. 

xAlph. (/ftjfl/rW). 
Forfiabtrieb und Cultur. 1 Alph. .(La«. 

WU). 



V. 

VI. 



VII. 

vm 

IX. 



et ~_~_\ ** o ' ... . , , HUU nwiicii uun nur in einifinni iwtiten 

- F„;rTl«f.i^i d r Forft- und Jagdkunde vervojlkommnen - und 

Ä ^ 5M Beroaae "' »*»I*- würde den letztem da* Paragraphen- Cidren und 

(&<*/?«■). • bluf« Hindeute» auf das Vorhergebende ohne ein nä- 

- Forftbenutzuno. iä FW.™ ( I -« ^ 1. a_.i....__ «»• vwnergeucnBBonneciiiaa 



Forfthenutxung. 16 Bogen. (Loerop). 
1. Praktische u. forftliche Geometrie, t Alph. 
(.HoßfilJ). 

1. Taxation, Regufirung u. Wertschätzung 
der Wälder, if Alpb. (HoßftUX 

- Forrt^Mechaniku.PhyGk. lAjJh. {Heß. 

- Foeftdirection. 1 Alph. (Afrurr). 

B. Jogdwifftnfthaft. 

1. Jagd - Naturgefcbichte und Technologie. 

(Theorie, i Alph,) (.Btckßnm}, 

Jagdkuude. (Praxis.)) ,11 l , a L a • \ 
y > 3 Alph. (Bttkßtiu). 



a. 
3« 



X. 
XL 

XII. 



Fortfetzung. 

C. Zur Fory?. und Jagdhtiidt zu- 
gleich gehörig. 

Forft - und Jagdrecht. 1 Alph. (Mei/tr). 
Gefchtehre und Literatur des Forft. und 

Jagdwefens. iJAlph. (Mtu (r \ 
Anleitung wm Hand\, Plan - und Bau- 
ze icunen für Forft minner und Jäger, 
roitProoeblüttem, { Bogen, mit 12 Ku- 
pfertefeln. (Httufat). 

Jeder Theil erhält einen doppelten TireJ, 



here« Andeuten oft helfen? 

Uebrigeni wird dem Verftindigen der P/a«, wie 
er da nebt» ohne nähere Zergliederung verliandlich 
feyn. Er verlangt Karze mit der nötbigen Vollftandig- 
keit, und um dieft zu bewirken, foll auch jedeOctav- 
Seite 34 bis 40 Zeilen enthalten', und diefs fowohl, als 
das Verfprecben des Herrn Verlegers, dafs jedes Al- 
phabet nicht mehr als 1 llthlr. 4 gr. koficn foll, wird 
zugleich das Forftpublicum , das gewöhnlich nicht gar 
Viel 'auf Bücher Verwendet und verwenden kann , üböt- 
«tt'gen, daß diefs Unternehmen keine Geldfpecula- 
*lon , TondeHt reine Gemeinnützigkeit zum Zweck har. 
Scbon lange bin ich zur Unternehmung eines folchen 



Ausgearbeitet von einer Gefell fc-haft und 
herausgegeben von 
Dr. Job. Matth. Btchßtin. 

Fünfter Theil. 
Die Forßbcnutzung ü . f. w . 1 
* ' • ' ' ■ . •• 

Auch unabhängig unter nachgehendem Titel : 

Orofsherzogl. Badifchem Oberforftrathi u. f. w., 
Forßbtnu: uvg u . f. w. 

Durch diefc Abtheilung foll bezweckt werden 
*ft derjenige Lefer, welche? fchon mit einigJTSS 
EÄJT. « B,le ? ub "8f n Th«il.„ der Forftwitte.fch.f, 
bekannt ift, üch auch bloü dielen einzelnen Theil an! 



Werks von mehrern Seiten aufgefodert wor<len, und 
ich felbft habe, als Director der bieligen Foift- Akade- 
mie, das Bedürfnifs deffelben längft gefühlt; allein 
jetzt erft haben fich die Urnftande To glücklich rerei» 
nigr, dafs dalTelbe ausgeführt werden kann, und da 
die Herren Mitarbeiter fich dazu vorbereitet haben,'!« 
wird auch die Herausgabe der einzelnen Theil« Jfcbnell 
hinier.einander folgen. 

Zuletzt bemerke ich noch, »dafs, um Gleichheit 
im Maafs und Gewicht zu'er halten, das Rbeinlindi- 
fohe iMaafs und Nürnberger. Gewicht durch da«, ganze 
Work «um Grunde gelegt ift. 

Dreyfsigacker , den 1. April 1 117. 

Dr. Btckßtim. 

Die Namen fo vieler allgemein gefchltzten prak« 
tifchen ForftmXnner, die feit emer Reihe von Jahren 
talentvolle Männer gebildet haben, werden die Er war« 
tung gewifs nicht onerfülh lafTcn, die man von reifen 
Studien, ihren Erfahrungen, \zu erhallen berechtiget 
ift. Sie werden in keiner Hinficht taufchen, und es 
fich angelegen feyn laffeit, um die Fortfchritte und 
Entdeckungen, die in dlefer wiffenfehaft feit einer 
Reihe von Jahren gemacht worden, und in vielen vor. 
trefflichen, leider oft zu koftfpieligen , Werken zer- 
ftreut find, mit gehöriger Aaswahl zu verbinden. Und 
fo, hoffen wir, foll auch der Unbemittelte ohne grofse 
Opfer ein Werk erhalten, das nichts zu wiinfehen 
übrig lafTen wird. Ja wir hegen mit Recht die Ueber- 
eengung, dai's durch obiges Unternehmen die oft ge- 
aufserten Wünlche junger Forftmänner vollkommen 
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K-friediet werden, and diefes Werk gewifs alles über- 
wird, was »n diefer HinGcbt bisher verhebt 
worden iCt. Diejenigenjungen Männer, denen N,«ß 
an Zeit und Mitteln fehlt, Forftirtfiituie zu befuchen, 
erbeben dadurch ein Mittel an die Haud, auf eine 
wohlfeil« Art Geh felbft diefe Bildung zu verfebaffen. 

Von unferer Seite werden wir alles thun, um un- 
Tere Achtung gogen das Forft- Publicum zu documen- 
tiren und Wohlfeilheit mit Eleganz zu verbinden uns 
zur Pflicht machen. Wer fubfcrtbirt, erhalt das Al- 
phabet zu 1 Rthlr. 4 gr. Sächf , und deffen Name wird 
vorgedruckr. Und um eile Weitläuftigkeiten iu t«. 
meiden , kann man Geb an jede gute Buchhandlung 
wenden, die, um gleichen Preis halten z» können, 
auch » s Procent erhalt. Wer fieb directe an 
det erhält das fiehente Exemplar frey. V<— 
'- nicht. 



Vorwelt, und fahrt fo die Gefchichte der Schöpfung 
bis auf die (»egenwart fort. Die Lehre von "den fot- 
Glen Körpern oder fogenannten Verftenerungeti hat 
der Herr VerfafTer deshalb vorzüglich lorgfl'tig bear- 
beitet, fo. dafs diefes Buch hierin als das Vollftändigfte 
angefeben werden kann, welches wir belitzen. Ob- 
gleich für den Gelehrten befiimintj ift es doch auch 
für Jeden, der einige Vorkennmiffe hefitzt, zumSelbft- 
Unterricht brauchbar, indem es felbft die Natur kör per 
aller drey Reiche fo weit befondors abbandelt, als diefe 
in Familien und Gruppen vereinigt find. 

- ,. ■ 



.IM. 



rlangen wir nicht. 
Hennings'fch« Buchhandlung in Erfurt 
und Gotha. 



So eben ift erfchienen, und in allen 
lungen zu haben: 

Bthrtas , 5. J- G. , Betrachtungen über Staatsverwaltung, 

- nebft einer VergleLcbung der innern Verwaltung 
Frankreichs wahrend der kaUerlichen Regierung 
und der von Grofsbritannien. 1 Rthlr. 

Peterfeu, D., der Cbrift in der Einfamkeit. Ein An- 
dachtsbuch zum häuslichen und täglichen Gebrauch 
fürChriften jedes Alters und Standes. 6 gr. 

üeber den hohen Werth der Bibel. Eine Pre- 



. le Kunde von America , nath guten Quellen bear- 
bettet. 3 Bände. 181 y und ig i& Mit vielen Kar- 
., ten. gr. g. 6 Rthlr. Säobf. od. 10 Fl. 4« Kr. 

Diefe vollftändige Erdbefchreibung von Amerika, 
welche in dem i7ten und igten Bande der neueften 
Linder - ond Völkerkunde enthalten ift, aber auch un- 
ter dem vorgehenden Titel als ein für fich beuchen- 
des Werk besonders gegeben wird, ift nach den neue- 
ften und heften Hilfsmitteln bearbeitet. Wir können 
fie daher bey den jetzigen wichtigen Vorfällen in die- 
fem Welttheile als 



1, 



digt. 3 gr. 
— — Garoahcl. 3 gr. ,, ., 

1 Schleswig, im JuÜ'.is t S 1 ~. ' 

R. Koch, Buchhändler. 



f. 



Bey Heinr. Lndwr. Brönner in Frankfurt 
a. M. ift fo eben erfchienen und in allen guten Buch- 
handlungen Dtsutfcblands zu haben: 

Gruudnüge einer Natur ge/ekickte 
als Gefchichtt 
der Eutftekung und weiteren Ausbildung 
der Natur kürzer 

rX ' vom 

Prof. f. S. Voigt. 
gr. 8. Mit 3 Kupfern. 3 Rthlr. 

Diefe, viele neue Aeficbten und Tbatfachen enr> 
haltende, und ihrem ganzen Plane nach von allen be- 
kannten abweichende Naturgefchicht« beginnt, weil 
fie die Körper vorzüglich nach ihrem hiftorifchen Zu- 
darfteilt, ton den erften, aus geopno- 



r t 



; Weimar, Je:: r'i. Jur.lus ij;-, 

Gr. Herzog!. S. pr. Landes -Induftrie- 
Comptöir. 

1 t'm 1 «i 

• v . 1 

In der unterzeichneten, und in jeder guten Euch- 
bandlung find zu haben: 

. 0 fiie JVckr- und Sckirm - An/lajt. Aßt der Staat/ver- 
Jafftingslekre. Der koken deutßkrn Bundtsverfamm- 
lung unterthänigft dargelegt vom Qberlieut. Dr. 
Teutuart Schmitßn, Fol. 2 Rthlr. is gr. 

■ Da diefe Schril't von der hohen Bundesverfiunm- 
lung einer fo grofsen Auszeichnung gewürdigt ift (Pro- 
tocoll der zwölften diefsjährigen Sitzung), fo bedarf 
fie keiner weitern Anpreifung. 

a) Grundriß einer fVekranßalt der deutfiken Bundes 
nach Zeit und Umftänden. Der koken deuiftktm 
Bundesversammlung als ein Seittnflkek zu der Schrift: 
Veber diefVekr- und Schirm • Aufiah , unterthänigft 
dargelegt vom Oberlieut. Dr. Teuneart Stkmitfuu. 
Fol. 16 gr. , 

Diefe kleinere Schrift enthält «ine Anwendung 
der in der vorigen aufgehellten allgemeinen Grund- 
fatze auf den deutfeben Band und die ZeiramftBnde, 
und empfiehlt Geb alfo fchon durch die Wichtigkeit 
ihres Gegenftandes. Diefer Wichtigkeit fucht die Be- 
arbeitung durch Grßndlichkeit zu entfprechen. 

Leipzig, den ig« Junius 1817. 

Weygand'fche Buchhandlung. 
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BrwtiK, inComm. d. Reahchnlbuchh.: Forft- und 
£fagd- Archiv von und für Preuflf*. Herausge- 
geben von G. L.Hartig, König). Prenfs. Ober- 
Landforftmeifter, Staatsrath n. I. w. Erfier tehr- 
gang. igi6. Erftes Heft. VIII u. 184 S. Zwey 
frrHeft. 156 S. Drittes Heft. 156 S. Viertes 
Heft. 143 S. 8- (Prän. Pr. 2 Rthlr. 12 gr.) 

Im Allgemeinen find Forft - Zeitfchriften , wenn Ge 
als eine Niederlage von praktilcheo Bemerkungen 
und Erfahrungen betrachtet werden» von einem (ehr 
wefentlichen Nutzen fowohl für die Bereicherung 
der Wifienfcbaft Oberhaupt, als auch zur Belehrung 
und Bildung des Forftmannes insbefondere, fie mö- 
gen nun für das Allgemeine oder für befondere Staa- 
ten be rechnet feyo. In letzterer Hinficht find Tie ins* 
befondere ein fehr zweckmäfsige« Mittel, um bey 
den, Paft in allen Staaten io der Bildung noch fo weit 
zurucUftehemlen Forftbeamten , Aufklärung zu ver- 
breiten» und Neigung für die Wiffenfcbaft zu erre- 
gen. Nur in Staaten von bedeutendem Umfange ift 
aber e ine folche Zeitfchrift mit Erfolg zu unterneh- 
men möglich. 

So wie für das Königreich Bavern fchon feit ei- 
nigen Jahren eine befoudere Forft - Zeilfcbrift er- 
(cneint : fo beginnt hier für das Königreich Preufsen 
ein gleiches Unternehmen. Bey derüröfse und Aus- 
dehnung des preufsifchen Staats fehlt es in demlelben 
nicht an Männern , welche Bemerkungen und Er- 
fahrungen im Forft- und Jagdwefen fammeln, und 
auf der andern Seite zur Belehrung der weniger ge- 
bildeten Forfthamten , deren es hier gewifs auch in 
febr grofser Menge gieht, bey tragen Können. Hier- 
durch wird der doppelte Zweck erreicht, dafs ein- 
mal die Aufmerklamkeit der F.rflern auf alle in ih- 
rem praktifchen Wirkungskreis vorkommenden Ge- 
genftände rege gemacht wird, fodann die Letztern 
unvermerkt gebildet werden, und immer mehr Nei- 
gung für die Wiffer.fchaft gewinnen. — Wenn aber 
tleich diefes Archiv insbefondere für Preufsen be- 
tirasni ift, und der Herausg. auch den Zweck da- 
mit verbindet, das Forftperfonale mit den Verordnun- 
gen im Forft - und Jagdwefen fchnell bekannt zu ma- 
chen : fo hat es auch für das Ausland im Allgemeinen, 
befoDders aber durch die darin vorkommenden Ver- 
ordnungen und Inftructionen, welche fonft fo feiten 
zur Kenntnifs des 1 ent public ums gelangen, nicht 
weniger Intereffe. Auch beweift der umfaueode 
Plan, wornach Hr. H. fein Archiv bearbejtet, dafa>. 
A. Im Z. 1817. Zweyttr Band. 



er zwar zunächft auf den preufs. Staat, fodann aber 
auch auf das Ausland Rückficht genommen hat, denn 
es werden in demfelben aufgenommen: 1) Abhand- 
lungen tiber neue Entdeckungen, Erfahrungen und 
Betrachtungen beyra Forft - und Jagdwefen. 2) Be- 
lehrende Reifebefchretbungen. 3) Befcbreibungen 
der Forftdienft- Verfaffungen in deutlichen und andern 
Ländern. 4) Neue und ältere Forft • und Jagdge- 
fetze, Verordnungen und Inftructionen. 5) Befchrei- 
bung merkwürdiger Naturerscheinungen und Natur- 
feltentaiten. 6) Befchreibung iotereffanter Waldbe- 
ftände und ihres Holzertrags. 7) Rügen. 8) Forft - 
und Jagd - Neuigkeiten, t,) Gedichte. 10) Beför- 
derungen und Ehrenbezeugungen. 11) Lebensbe- 
schreibung berühmter und bekannter Forftleute und 
Jäger. 12) Auszüge aus Forft- und Jagdfchriften. 
13) Anfragen und Beantwortungen, u) Anzeigen 
von neuen Forft - und Jagdfchriften. 15) Recenfionen. 
16) Vermifchte Sachen. 

Nach diefem Plan erfcheint von dem Forft -Ar- 
chiv vierteljährig ein Heft, deren vier einen Band aus- 
machen. Im erflsn Hefte kommen vor: I. Abhand- 
lungen. 1) Forft- und flaatsuiirthfckoftliches Gutach- 
ten Uber du Frage : Ob es n'öthig oder nützlich fey, die 
Forfie von allen Servituten zu befrtyen. Vom Heraus- ' 
gtber. Die fch.idlichften Waldfcrvitute find das Recht 
zur Holzoutzung, zur Viehweide, zurGräferey, zur 
Streunutzung, zur Harznutzung und zur Jagd in dem 
Walde eines Andern. In forft wirtbfchaftlieher Hin- 
Geht ift der Vf. im Allgemeinen dafür, dafs diefe Ser- 
vituta abgelöft werden ; bey einzelnen und in befon- 
dern Fällen Ichlägt er zweckmäfsige Befcbränkungen 
vor, unter welchen fie fortbeftehen können. Weoo 
keine andern als forftwirthfchaftlicbe Rückfichten 
zu nehmen wären : fo würde Ree. unbedingt für die 
Ablöfung fämmtlicher Waldfervituten ftimmen; al- 
kin es kommen auch ftaatswirthfcbaftliche Rückficb- 
ten dabey in Betracht. Diefe werden vom Vf. im 
zweyten Abfchnitte erwogen , und hiernach näher be- 
ftimmt, welche von den genannten Servituten, ohna 
andere Nacbtheile für das allgemeine Staatswohl , ab- 
gelöft werden können , und welche nur bis zor Un- 
tchädlichkeit zu be(chränken find, und dennoch eine 
regelmäfsige Forft wirthfehaft dabey fortbefteben kann. 
2) Ueber die Fähigkeit der Kiefer , zwifchen den iV#- 
deln Seitenknofpen zu entwickeln. Von IV. Pfeil. Der 
Vf. theilt hier die intereflante Beobachtung mit , daCs, 
wenn die Spitzknofpen der Kiefern verloren geben, 
folche durch Seitenknofpen vollkommen erfetzt wer- 
den. Dem aufroerkfamen Beobachter bitte diefe 
freylich fchon längft nicht entgehen follep, wenn er 

(4) C nur 
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nur die fogenannten KollerbQfche, welche in den 
Spitzen befchädigt worden, unterfucht hätte. Da 
man aber bis jetzt nicht aufmerk [am darauf gewe- 
fen, fo ift diefe Beobachtung als neu 2u betrachten, 
indem bekanntlich die Nadelhölzer nicht fähig find, 
fo wie die Laubhölzer, hinter ihren Nadeln Seite n- 
knofpen zu entwickeln. Wie die Bildung diefer Sei- 
tenknofpen gefchieht, wird vom Vf. iJhyfiologifch 
dargethan, und das Ganze mit weitern Bemerkungen 
Ober die Wirkung des Marks in den Holzpflanzen, 
und besonders für die Bildung diefer Seitenknofpen, 
begleitet. 3) Befchreibnng eines fehr einfachen, wohl- 
feilen und flehern Wolfsfanges. Vom Herausgeber. 
Bey der Menge der in den letzten Jahren , befonders 
in Preufsen und Polen , fo häufig zum Vorfcbein ge- 
kommenen Wölfe hat der Vf. eine ihm bekannt ge- 
wordene Methode , wie man in Norwegen und Schwe- 
den die Wölfe auf eine leichte Art fingt, hier be- 
kannt gemacht, und durch ein Kupfer die fehr ein- 
fache Einrichtung verfinnlicht. — II. Inflruciionen. 
Inftruction y wonach die Holzcultttr in den königl. jtreu- 
ßifchen Forflen betrieben werden foä. Diefe vom Fi- 
nanzmin Uteri um erlaffene Inftruction, wahrfchein- 
lich von Hn. H. verfafst, ift ein kurzer Auszug aus 
deffen Lehrbuch fflr Förfter , wobey befondere Kück- 
ficht auf das Preufsifche genommen worden ift. Gründ- 
lichkeit und praktifche Anwendung fpricht ßch auch 
hier, fo wie Oberhaupt in den Schriften des Vfs., aus. 
Bey der genauen Befolgung der in der Inftruction er- 
theilten Vorfchriften wird nicht nur eine Gleichheit 
in der Art der Holzcultur hergeftellt, fondern folche 
auch auf das vollkommenfte ausgeführt werden. 
Diefe Inftruction ift auch als eine befondere Schrift 
in der Nicolai lehr 11 Buchb. in Berlin igi6 im Buch- 
handel gekommen. — III. Merkwürdige Naturer- 
scheinungen. 1) Veber den Einfluß des Gehörns auf das 
Fortpflanzungsvermögen der Hirfche. Vom Reichsgra- 
fen von Meltin. Einem vom Vf. eingefangenen und 
aufgezogenen Hirfchkalbe liefs er, nachdem es in 
feinen Thiergarten gebracht worden war, worin au- 
fser Dammwild Geh nur ein einziges Schmalthier be- 
fand, das Gehörn zwey Jahre nach einander abfehnei- 
den , das folgende Jahr aber unberührt ftehen. In 
dem Jahre, da diels gefchah, wurde das bisherige 
Gellthier tragbar , nachdem der Hirfch auch die vor- 
hergehenden Jahre gebrunft hatte, und das Thier 
nicht tragbar geworden war. Hieraus und aus wei- 
tern Beobachtungen folgert der Vf. , dafs das Gehörn 
eine merkwürdige Kockwirkung auf das kurze Wild- 
eret haben, und den Hirfch für das Jahr völlig un- 
fruchtbar machen müfTe, in welchem er feines Kopf- 
fchmockes völlig beraubt worden ift. Wünfchens- 
werth wäre es, wenn diefe Beobachtungen weiter 
fortgefetzt würden. 2) Ueber die erhöhete Lebens- 
kraft der männlichen Thiere zur Zeit der Begattung. 
Vom Herausgeber. Der Vf. führt ein Paar außer- 
ordentliche und auffallende Beylpiele an, dafs Hir- 
fbhe nach erhaltenen , fonft auf der Stelle tödtenden 
und nachdem ihnen mehrere Male 
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behielten. Er glaubt, dafs diefe ungewöhnliche Le- 
benskraft durch den Begattungstrieb verurfacht wor- 
den ift. Indeffen wäre es zu wünfehen, dafs auch 
hierüber weitere Beobachtungen angeftellt Wörden. 
3) Ueber das Zähmen der Auerhähne. Vom Reichs- 
grafan v. Meltin. Hier wird ein Beyfpiel aufgeftelit, 
wie fchnell die Auerhähne außerordentlich zahm zu 
machen find. Der Vf. wünfebt, dafs damit mehrere 
Verfuche angeftellt werden mögen. 4) Ueber Strich- , 
Zug - und Standvogel. Von Bornemann. Der Vf. 

flaubt , dafs eine genaue Abfcheidung zwifchen Stand - , 
trieb - und Zugvögel fehr fchwierig ift, und be- 
zweifelt die zwiefache Brutzeit und Heimath einiger 
Zugvögel aus von ihm angegebenen Gründen. 5) Et- 
wasfür IVtndhetztr. Vom Grafen Mellin. Hier wird 
ein Mittel angegeben, einen während des Hetzens 
fich in einem Fuchsbaue geretteten Hafens ohne Aus- 
graben zu fangen. 

Der übrige Inhalt diefes Heftes befteht aus merk- 
würdigen Jagden, Gedichten, Anekdoten und Re- 
cenfionen. Gedichte fcheioen Ree. in einer foJchen 
Zeitfcbrift nicht an ihrem rechten Platze; es wäre 
zu wünfehen , dafs der Raum für andere nützlichere 
Gegenftände verwendet würde. Bemerken mufs Ree. 
übrigens noch, dafs daffelbe Gedicht: Gefahr des 
Feift werdens, welches Hr. v. Wildungen fchon fflr 
den Jahrgang 1813 des Sylvans geliefert hat, hier 
abermals abgedruckt erfcheint. 

Das zwtvte Heft enthält: L Abhandlungen. 
I) Ueber die Bereitung des Sauerkteefatzes überhaupt, 
und insbefondne in den Gebirgsfnrflen der Graffchaft 
Glatz. Diefer vomOberforftratb^fljjfr/rfcwdrin Karls- 
ruhe für das vierte Heft des erHen Bandes Am Annahm 
der Forft- und £fagdwifftnfchaft verfaßte und aufge- 
nommene Auffatz ift hier wörtlich abgedruckt und 
dabey bemerkt, dafs die in demfelben angegebene 
Art, das Sauerkleefalz zu bereiten, fo zweckmäßig 
fey , dafs folche zur Fabrication diefes Salzes in den 
Schlenderten Forften empfohlen werden könne. Nach 
der hinzugefügten Berechnung über die Anlage einer 
Sauerkleefalz - Fabrik im fchlefifchen Gebirge ftelit 
fich ein ungleich gröfserer reiner Gewinn dar, als 
Hr. gf. für die Production einer ganz gleichen Quan- 
tität Salzes im Schwarzwalde berechnet, und hier- 
nach dürfte alfo um fo mehr die Bereitung deffeJben 
in Schießen zu empfehlen feyn. 2) Ueber die Unter- 
Juchung der Dauer der Hölzer. Vom Herausgeber. 
Es ift allerdings von dem gröfsten Intereffe für den 
praktifchen Forftmann fowohl, als den Baumeifter, 
zu wiffen, wie fich die Dauer der einzelnen Hölzer 
unter verfchiedenen Umftänden und Expofitionen, 
und wie fich die Dauer der verfchiedenen Holzarten 
unter gleichen Umftänden zu einander verhält. Da 
aber die Refultate von Verfuchen darüber zu weit 
hinausgefchoben werden : fo glaubt der Vf. , dafs fol- 
che am heften von einem bleibenden gelehrten In- 
ftitute angeftellt werden. Er theilt zu dem Ende ei- 
nen Plan mit, wornachhierbeyoperirt werden muffe, 
und fodert zur Mittheilung der Meinung hierüber 
auf. — Durch diefcn Plan ift fchon fehr viel vor- 
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gearbeitet worden , und die Ausführung deffelben ift 
auch keinen grofsen Schwierigkeiten unterworfen; 
es wäre daher Tehr wünfchenswerth, dafs der Auffo- 
derung des Vfs. Gehör gegeben und eine Lücke in 
der Forftwifienfchaft ausgefällt wOrde. 3) Ueber die 
Benutzung der Eichen zu Stab • und Schiffbauholz. Von 
W. Pfeil. Der Vf. geht von dem richtigen Grundfatz 
aas, dafs ein Verkauf der Eichen auf dem Stamm 
den Ertrag nicht giebt, den man haben würde, wenn 
man ße für eigene Rechnung gehörig ausarbeitet. 
Ein unvorfichtiger Contract auf gearbeitetes Holz, 
oder eine fcblechte Ausarbeitung, wovon der Vf. 
Beyfpiele anführt, ift aber eben To nachtbeilig, als 
t Verkaufsart auf dem Stamm. Um alfo das gear- 
mit Vortheil abzufetzen, mufs man die 



Ausarbeitung des Holzes felbft gehörig verftehen, die 
tehendcn Bau 



ftehenden Bäume fcbätzen , und alle Ausgaben voll- 
kommen berechnen können. Der Vf. zeigt durch 
mehrere Beyfpiele, wie das Stabholz am vortheilhaf- 
teften auszuarbeiten , and der Preis dafür zu beftim- 
men ift, und be weift, dafs Eichen weit höher zu 
Stabholz zu nutzen find , als wenn man fie zu Schiff- 
bauholz verwendet. 4) Heber das Schädliche der 
Sfagdverpactttungen und über die zweckmäßige Behand- 
lung der Feld - oder kleinen nfagi , fo wie eines guten 
Rehflandes. Von Pfeil. Im Preufsifchen wurden bis- 
her die rr.eiften Jagden in Pacht begeben, weil man 
bey der Adminiitration derfelhen keinen fo grofsen 
Vortheil, als bey der Verpachtui-g, zu ziehen glaubte. 
Der Vf. ift mit Recht gegen diefe Art der Jagdbe- 
nutzung eingenommen, indem fieh zu viele Gründe 
dagegen angeben laffen. Er glaubt daher, dafs es 
eine fichere Finanzfpeculation für den preufsifchen 
Staat feyn würde, alle königl. Jagd Verpachtung auf- 
zuheben, und die Jagden in Admiuiltration zu neh- 
men. Nach einer mäfsigen Berechnung könnte bey 
einer guten Adminiftraüon die jährliche Jagdrevenüe 
340,000 Rthlr. betragen, die jetzt kaum io»oooRthJr. 
ausmacht. Um die zum Theil ruinirte, und über- 
haupt alle Jagden zu einem Ertrage zu bringen, wie 
er feyn kann und mufs, glaubt der Vf., dafs blofs 
erfoderlich fey: 1) die Jagd gehörig zu fchooen; 
2) alles Raubzeug zu vertilgen; 3) die nöthigen Re- 
miferj anzulegen; 4) eine ftrenge Jagdpolizey zu füh- 
ren und die Grenzen zu controJlireo. Ks verfteht 
fich , dafs Wer nur blofs von der kleinen Jagd, näm- 
lich von Rehen, Hafen und Hühnern, die Rede ift. 
Am Schlufse macht der Vf. noch einige vortretfl.che 
und aus Erfahrung entnommene Bemerkungen über 
die pflegliche Behandlung des Wildprets felbft. Bey 
der Befolgung der hier erlheilten Vorfchriften wird 
die kleine Jagd bald in e nen guten Zuftand gebracht 
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Ländern, wo jene Willkür Statt findet, beftätigt wor- 
den. Zur Erhaltung der Gemeinds- und Privatwal- 
düngen fowohl, als auch zur Gewinnung eines nach- 
baltigen gröfstmöglichen Holzertrages, darf eine fol- 
che willkürliche Bewirthfchaftung nicht zugestanden 
werden, indem dadurch Holzmangel berbeygeführt 
wird, der auf das Allgemeine nachtheilig wirkt. 
Eine Befchränkung der Waldbefitzer in der Wald - 
Bewirthfchaftung ift alfo in jedem Falle not h wendig, 
und Ree. glaubt, dafs auch felbft dann, wenn in ei« 
nem Staate eine weit gröfsere Waldfläche vorhanden 
ift, als dafs deren Ertrag für die Befriedigung der 
Holzbedürfniffe erfoderlich wäre, dennoch die Pri- 
vatwaldungen einer gleich ftengen Forftpolizey un- 
terliegen müffen , weil nur die Staatsregieruug be- 
flimmen kann, ob, wo und wie viel von den über- 
flüffigen Wald flächen zu einem andern Zwecke be- 
nutzt , und wie die übrig bleibenden Waldungen , des 
allgemeinen Beften wegen , bewirthfehaftet werden 
können und müffen. Da übrigens faft in allen deut- 
fchen Staaten fchon eine zweckmäfsige Befchränkung 
der Privatwaldbefitzer in der Bewirthfchaftung ihrer 
Waldungen Statt findet : fo wird in den wenigen Fäl- 
len, wodiefsnoch nicht gefebehen ift, die Ausführung 
fo zweckmäfsiger Maafsregeln gewifs erwartet wer- 
den können. — II. Inßruction, womach die königl. 
preußifchen Forßtaxatoren den Werth der zur Ver- 
äußerung beflimtnten Waldgrundflßcke künftig zu be- 
rechnen haben. Ree. übergeht diefen Gegenftand, in- 
dem er eine ganz andere Anficht von der Sache hat, 
folche aber hier ganz zu entwickeln der Raum viel 
zu beengt ift. — III. Rügen, hierunter kommt et- 
was über Kämmerey-, Communal - und den Geift- 
lichen gehörige Waldungen vor. Es ift blofs eine An- 
deutung diefes Gegenftandes , den der Vf. noch wei- 
ter auszuführen fich vorbehalten bat. — IV. Unter 
merkwürdige HolzbeftHnde werden Wachholder oder 
Weißdorn, erftere im Herzogthum Berg, letztere in 
der Graffcbaft Mark , zu ftarken Bäumen erwachfen, 
angeführt. Aufserdem kommen hier noch merk- 
würdige Naturerfcheinungen und Beobachtungen, 
merkwürdige Jagden, Anekdoten, Gedichte und Re- 
cenfionen vor. 

Das dritte Heft enthält: 1. Abhandlungen. i)Staats- 
wirthfchaftltche Anficht über Holzbedarf , Bolzmangel 
und Sicherßellung dagegen. Von v. Mülmann. Um 
zu befürchtenden Holzmangel vorzubeugen, ift es 
nöth wendig, räthlicher mit 'cm Holze umzugehen« 
Surrogate für daffelbe aufzufinden und anzuwenden, 
und die Holzzucht nach richtigem Principien zu be- 
treiben. Das wahre Holzbedflrfnifs eines Staats be- 
greift alfo diejenige Quantität, welche weder durch 



werden, und einen möglich!? hoben Ertrag abwer- Erfparnifs, noch durch andere Fenrungsmaterialien, 
fen können. 5) Iß es rathfam oder nöthig, du Ge 
- und Privatwaldungen der forflpolu 



itzeyhehen 

Aufficht zu unterwerfen ? Uafs Gemeinden und Pri- 
vatpersonen, wenn ne in ihren Waldungen willkür- 
lieh wirthfehaften dürfen, in den meiften Fällen zu 
weit vorgreifen, dadurch den nachhaltigen Ertrag 
fcb/nälern, und ihre Waldungen zuletzt gaor. 

1, ift durch Erfahrung in 



gedeckt werden kann , und Holzmangel entftebt alfo, 
wenn diefes unentbehrliche auf keine andere Weife 
zu deckende Holzquantum aus den vorhandenen Wal- 
dungen nicht mehr nachhaltig abgegeben werden 
kann. Die Befriedigung und Sicherung des Holzbe- 
darfs gefchieht durch Ertragsausmittelung einer hin- 
reichend grofsen Waldfläche zur Deckung des be- 
Bedarf« mit Rückficht auf Gewinnung der 
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SSfftSKSES »I allen Holzarten befonders 
Seo und Buchen, geführt, um die Wald winde 
um Streubeoutzung mit der Holzzucht zu verbinden. 
Shon von Jugend Suf werden die Stämme auf Kopf- 
hol ^ behaodeft, und alle 2-3-4 Jahre daffelbe ge- 
Sauen, wodurch ein bedeutender Holzertrag erlangt, 
„nd eine jährlicheJiinnahme gefiebert wird. 3) Utber 
TlVein, ahmen- oder JVeinpfahlzucht ^ «Ueme. \ on 
Dnm&Oen Die fogenannten Rahmwaldungen lind 
Weder"» düngen Seife« von Rothbuchen von ?1 
V bis liahrigem Umlrieb, aus welchen jedesmal die 
I»an«n von il-a Zoll Dicke ausgeplantert , und 
» "CnpKtalü benutzt werden. Die Fortpflanzung 
dfefer Waldungen gefchieht durch das Einlegen der 
Ä? 4) Verfuch tiner kurzen Gtfchichte ^erßagd 
tn7SAnfclaß bis zur Erfindung des Sckuß- 
pulveis Vom Oberförfter P/eil. Der Vf. tbeilt die 



^Sichte der Jagd in vermiedene Perioden, und 
Sek in der erßin: von der Jagd der Griechen und 
Römer bis zu Cbrifti Geburt; in der ^ w» 
der Jagd der germanifchen Und frankifchen Volker 
WsÄarldenGrofsen. Bis fo weit geht ^erdieTe 
Abhandlung, wovon die Fortfetzung folgt. Lhcler 
intereffante Gegenftand, den zu bearbeiten fchoo 
mehrere verfucht haben, hat an dem Vf. einen Mann 
gefunden, der ihn mit Sachkenntnis und gehöriger 
Benutzung aller Quellen vollftandiger darhefien wird, 
als es von feinen Vorgängern gefchehen Ift. 5) L j» er 
den Flug der Vögel. Aus Gilbert S Annalen der rMiy- 
fiki Hier wird eine Theorie Aber die Hugkratt des 
Geflügels aufgehellt, und dabey der -Knochen ■ .und 
Fcderbau dehelben in Verbindung gebracht. 6) Letter 
die Vergiftung der Wölfe durch Kräkeuaugen. tin 
Ücheres Mittel, die Wölfe durch anzuheilende Jagden 
zu bekommen. — II. Neue Verordnungen. KurJurJU. 
Htff. Verordnung, die Errichtung einer Forflleltran- 
ßatt in Fulda betreffend. Eine fehr zweckmafsige Ein- 
richtung, welche andern Staaten, wo dergleichen 
Anhalten noch nicht beftehen, zur Nachahmung em- 
pfohlen zu werden verdient. — III. Naturmerkwür- 
digkeiten. Hierunter ift die Krähen - Kolonie im ehe- 
maligen Herzogthuine Berg, wo in einem hichen- 
xvalde alljährlich mehrere 100 Saat -Krähen 1 h reic- 
her auf den Eichen bauen, im Herbft fortgeher», 
und jedes Frühjahr zurückkehren, dadurch befon- 
ders merk wardig, dafs im Junius 18! 3 die ganze Ko- 
lonie plötzlich aufgebrochen, Ober den Rhein gezo- 
gen ift, und ihre Jungen dem Hungertode Preis ge- 
geben bat. Nach zwey Tagen kehrte fie wieder , zer- 
hörte ihre Netter, zog dann wieder ab, und kam 
erJt im nächhen Frühjahr zurück. — IV. Unglücks- 
fälle durch einen rufende» Wolf. Im Regierungsbe- 
zirk Koblenz wurden im Jahr l8»5 zehn Menfcben 
nach einander von einem rafenden Wolfe angefallen, 
zumTheil fchreoklich verwundet, und ftarben alle 
an der Waflerfcheu. Der übrige Inhalt diefes Hef- 

■ ' .1 mm ■ 



tes beheht in Rügen , Neuigkeiten, Anekdoten, Ge- 
dichten u. f. w. , gröfstentheils lehrreich und unter- 
haltend. Unter Sachen vermifchten Inhalts ift eiq 
Auffatz: üeber die Rtaulhrung tiner Holztaxe vom 
Forhmeifter Lintz, enthalten. Da derrelbe auch be- 
fonders gedruckt erfchienen, und voo'Rec. in den 
Ergänz. Bl. 1817. Nr. Bo. angezeigt worden ih, fo 
wird dahin verwiefen. 

Im vierten Hefte kommen vor: I. Abhandlungen. 
l ) Einige bey Forflcutturen gemachte Erfahrungen und 
Bemerkungen mit Rickficht auf di$ von Hart ig, % 
Burgsdorf und Kropf aufgefüllten Lekrßltze. 
Vom Oberförher Pfeil. Der Vf. befchränkt fich hier 
blofs auf die Cultur der Kiefer, und be weift aus Kr- 
fahrung, dafs er eine dunklere Stellung des Befa- 
mungsfchlages, und ein längeres Stehenlaffen der Sa- 
menbäume, als Hartig, Burgsdorf und Kropf an- 
geben , zur gehörigen Befamung eines Schlages und 
zum guten Gedeihen derfelben hat anwenden muffen. 
Er will dadurch andere Erfahrungen nicht w »j| er,e * 
cen , fondern nur be weifen , dafs die Forftwirthfchaft 
allein von LocalverhältnifTen abhängt, und fich in 
vielen Fällen keine beftimmten Regeln dafür geben 
laffen. a) Natur gefchichte des Preußifch - Lütiuxuen- 
fchtn Eich-, Elen- oder Elendthier es. Vom Oberforft- 
meifter von IVangenheun. Entlehnt aus den Schrif- 
ten der naturforfchenden Freunde in Berlin. Da Aber 
diefe Thierart bis jetzt fo viel Abweichendes ift ge- 
fagt worden: fo wird es dem Naturforfcher und Jä- 
ger um fo angenehmer feyn, hier eine vollhändige 
Naturgefcbicbte derfelben zu erhalten, die aus einer 
achtjährigen Unterfuchung in dem Lande, wo das 
Elchthier im wilden Zuftande gefunden wird, ge- 
fchöpft ih. 3) Utber den grünen Prachtkäfer ( Bupre- 
flis viridis Fa b r.). Von fVachter. Der Vf. fand , da f» 
in einer Buchenpflanzung in Stämmchen von I Zoll 
im Durchmeffer unter der Rinde bis auf den Splint 
jf» einer Spirallinie, und um den Stamm herum, 
Gänge von einem Iniecte gemacht worden. Bey ge- 
nauer Unterfuchung entdeckte er, dafs der grüne 
Prachtkäfer es fey, der diefen Schaden verurfacht 
habe. Da nun von diefem Infect weder in entomolo- 
gifchen, noch in Forftfchriften weoighens keine voll- 
ltändige Befchreibung vorkommt, To theiit der Vf. 
hier dasjenige mit, was er über die Lebensart und 
die natürlichen Wirkungen diefes Käfers zu beob- 
achten Gelegenheit gehabt hat. — IL Bemerkungen 
und Erfahrungen. Hierunter find die Bemerkungen, 
dafs geköpfte Kiefern und Lerchenbäume, erltere 
neue Gipfel, und letztere Kopfholz getrieben haben, 
fehr interefTant. Den Übrigen Raum diefes Heftes • 
füllen Näturmerk Würdigkeiten, Anekdoten, Ge- 
dichte, Beförderungen, Sachen vermifchten Inhalts 
u. f. w. aus. Diefe Kleinigkeiten find 
eben fo intereffant als belehrend. 



Möge der würdige Herausgeber, um diefe ange- 
nehme und nützliche Zeitfchrift noch recht lange 
fortfetzen zu können, recht viele Mufce uodUnter- 
ftützung finden ! 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Lkipztg, b. O. Fleifcher: Taßhenbuch ßr Rtiftndt 
ins RUftngebirge von ^T. Ä Fritfck, Oberpredi- 
ger in Quedlinburg. igi6. X u. 396 S. g. Mit 
einem Kupfer, einem Titelküpfercben and zwej 



Das Wtißt - Martirnjcke Büchlein (da« dem Vf. aem* 
unbekannt geblieben) ift zwar zu einem Weg- 
weifer beftimmt, aber Jeder wird leicht einleben, 
dafs es (ich nur uDTollkommen dazu eignet« und 
felbft in feiner neuen Ausgabe eine theilweis ver- 
fehlte und gröfstentheils ungenügende Arbeit ift. 
Weit beffer ift das vorliegende Tafchenbuch ausge- 
fallen, wenn auch gleich hie und da noch Lacken 
auszufüllen, and Irrthflmer zu berück fiebrigen find, 
die wohl von einem Manne, der nur Werna/das Rie- 
fengebirge fab, nicht vermieden werden konnten. 
Im Ganzen ift die Einrichtung des Buches fchon jetzt 
f« gut, dafs bey einer neuen Auflage, wenn der Vf. 
einige Hfllfsmittel noch benutzt, wenn er fich mit 
Schießern, die ihm Erläuterungen geben können, 
in Verbindung fetzt, das Buch zu einer Vollkom- 
menheit gelangen kann , die nichts zu wünfeben übrig 
lufst. 

Mit Befcheidenheit aufsert Geh (S. VI. der Vor- 
rede) der Vf. Ober feine Arbeit , und fodert uns da- 
durch um defto mehr zur i\ ach ficht auf; nur diefs 
bedarf einer Roge, dafs der Vf., weicher im Jahre 
.Igt! diefes Tafcnenbucb , wie er in der Vorrede fagt, 
ausarbeitete, und es erft im J. igt6 herausgab (denn 
die Vorrede ift am 3. Februar igt6 untarfchrieben), 
nicht die Nachrichten und Bücher, welche igia und 
Igi3 erfchienen, benutzte, und dadurch feine Arbeit 
verberferte. Selbft von Ckarptntur's Darftellung der 
Höhen verfebiedener Berge, Hülfe und Orte Schie- 
ßens, die fchon 1R12 herauskamen ( Martini' s Weg. 
weifer und den trflin Band von Büfcking't Reife kennt 
er beide gar nicht), werden auf einem Blattchen am 
Schloff« des Buchs nur kurz erwähnt, Die Werke, 
welche der Vf. fonft gebrauchte, hat er mit rerftän- 
diger Umficht benutzt, und die IrrthOmer, welche 
mit eingelaufen , find , gegen das Ganze genommen, 
bey nahe unbedeuteod zu nennen. 

In der trfltn Abtbetlung macht der Vf. allge- 
meine Bemerkungen ober das Riefengebirge und das 
Reifen in demfelben. Der erfle Abfchnitt bandelt 
von dem Namen, der Begrenzung, der geograpui- 

A. L. Z. igi7. Zweier Sand. 



feben und politifchen Lage des Riefengebirges. Die 
Ableitung des Namens von der riefenhaften Gewalt 
der Berge ift gewifs wohl die richtige : denn Hie Ab- 
leitung von Riefen, welche darauf gehäuft haben 
follen, wäre für diefs Gebirge nicht vorzüglich be- 
zeichnend, da es wohl kein Gebirge Deutfchlands 
giebt, von dem nicht die Sage behauptet , dafs Rie- 
fen auf ihm gehäuft hätten, und die Sage weiff 
nichts davon, dafs vorzugsweife auf dem Riefenge- 
birge Riefen gewohnt haben. Zweiter Abichn. l_ eber- 
ficht , Anficht, Höhe und natürliche Befchaffenheit 
des Riefengebirges Oberhaupt DrÜttr Abfchn. Pro- 
duete (Erzeugniffe) des Riefengebirgee. Dieter Ab- 
fchnitt ift mit Benutzung derGruber'fchen oryktolog. 
Bemerkungen, und hauptfichlicb der Weigel'fchea 



Befchreibung von Schlehen bearbeitet worden. Der 
Vf. erklärt in der Vorrede, er fey felbft zu wenig 
Kenner der Pflanzen - und Geftein- Kunde, und habe 
fich daher hierin ganz auf andere verlaffen m Offen. 
Vitrttr Abfcbn. Von den Bewohnern des Riefenge- 
birges. Der Vf. hat gefchickt die einzelnen Nach- 
richten Ober die Bewohner des Riefengebirges, ver- 
bunden mit aigener Anfchauung, zufammen ge- 
hellt, und ein wohlgefälliges Bild diefer merk- 
würdigen Gegenden gezeichnet. So fchildert er 
(S, H9.) die Baudenbewohner folgendermafsen : „In 
den entferntem, einfamern Bauden her rieht noch 
am meiften jene Sittenreinheit und edle Einfalt dar 
Patriarchen weit. Hier hüpft das junge Volk beider- 
ley Gefcblechts, ohne alle Ahnung, bis g*gen das 
lote Jahr (vormals noch langer) , nackt auf den Wie- 
len umher; hier berrfcht Gafcfreundfehaft and wohl- 
wollende, uneigennützige Aufnahme der Fremden; 
man giebt, was man hat, und ift kaum zu bewegen, 
eine mäfaige Vergütung dafflr anzunehmen, go- 
fchweige denn , etwas dafflr zu federn. (Noch jetzt? 
wir zweifeln.) Eintracht, Dienftfertigkeit, Zufrie- 
denheit, Frohfinn und inaiges Wohlwollen machen 
die Hauptzuge des Charakters diefer Naturmenfchen. 
Wolluft, Spielfucht, Trunkenheit and befanden 
Diebfubi and Raub, find unter diefen Glücklichen 
unerhört ; ihre Heerden weiden einiam , oft nur vo« 
einem Knabea gehütet, und finden fich durch ihr 
Glockengeläut« wieder zufammen, wenn fich eint 
oder das andere Stück davon verirrte ; keine Baude 
ift verfcbloffen, Hunde nnd Wächter findet man 
nirgends. " Dielt Gefühl der Sicherheit, diefe Ent* 
fernung von dem Gedanken das Diebftahls felbft fin- 
det man auch tiefer hinab in den Gebirgsdürfern, 
und wären nicht einzelne Familien in diefen Dör- 
farn durch die zuftiömendeuBadegäft« 

(4)3 
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den, fo würde man Geh auch dort noch einer Welt, 
wie (ie nur in alten Sagen lebt, immer mehr zu er- 
freuen haben, aber das Heer der Badenden und die 
unendliche Maffe der Reifenden haben die Sittenrein- 
heit hie und da getrübt, und befonders die leidige 
Sucht nach fchnefiem, mühelofem Erwerb angefacht. 
S. 92. erwähnt der Vf. die Art und Weile, wie 
das Holz im Winter aof den HdmerfchJttten in die 
Ebene gebracht wird. Es wäre hier, oder noch 
beffer bey den Grenzbauden , die Stelle gewefen , auch 
«in WintervergnOgen tu erwähnen. Die Schmiede- 
berger fahren nämlich im Winter mit Schlitten zu 
Jen Grenzbauden hinauf, wo ein trefflicher Un- 
garwein verkauft wird. Zu diefer Fahrt brauchen 
fie über 2 Stunden. Zur Rückfahrt bedienen fie ßch 
der Hörnerfchlitten, die auf die im Buche angege- 
bene Art von einem Manne gelenkt, von der f teilen 
Abdachung des Berges aber, ohne weitere Hülfe, in 
30 Minuten hinunter getrieben werden. Fünfter 
Abfchn. Regeln für Reifende in das Riefengebirge. 
Wer 5e befolgt, wird ihre Zweckmäfsigkeit dank- 
bar anerkennen. Sechster Abfchn. Reifepläne. Sin 
und bey richtiger Angabe der Wege, mit guter 
Umficht entworfen. Nur in einigen Funkten würden 
wir nicht mit dem Vf. übereinftimmen. Auch bat 
der Vf. eine Beife zu einem der reizendften Böhmi- 
schen Grenzo/te, für den von feinem trefflichen Be- 
filzer fo viel getbao wird, ganz vergeffen. Es ift die 
Jleife nach dem lieblichen Liebwerda, und von da nach 
Friedlaad. Darnach worden wir (S. iao.) nach 3. die 
Reife fo einrichten , wobey wir freylich eine etwas 
entferntere Gegend mitnähmen: 3a. von Funsberg 
über die Tafel richte nach Liebwerda (Abftecber an 
-demselben Tage nach Haiodorf.) 36. nach Fried- 
end und von da auf den Oy bin bey Zittau. 31. Rück- 
rWeg Ober Mäffersdorf (auf den Beobacbtungstburm) 
»Weh Flinsberg. Nun würde 4. eintreten. Wem die» 
Spr Weg zu weit wäre, könnt« über Friedland gleich 
Wieder nach Neuftädtel auf den Qbwrvationsthurm und 
nach JMftffersdorf gehen , wobey dann 3$ und 3; zu- 
fammengezogen würden. • 

,a*. '■ ' •-•« «..♦' • ■ :\ • ••• .. . 

Wie kommen jetzt zur zweyttn der wichtigften 
AbtheÜung. Uiefe enthält ein elphabetifches Verzeich- 
nis der merkwürdigften Üegeoiiände, der Städte, 
Dörfer, Waffe, Berge, Bauden, Felfen und anderer 
Merkwürdigkeiten., de« Riefengebirges. Rev ihnen 
bemerkt man besonders , dafs der Vf. feine Nachrich- 
ten von ziemlich alter Zeit gröfstentbeils her hat, 
und nicht die neuem Veränderungen kennt. Wir 
.wollen kurz bemerken, was uns befanders aufgefal- 
len ift. Adtrsbtch (S. 154.). Die Aufnahme dort ift 
fchlecht, und. man hat fich zu hüten, nicht über 
Nacht dort zu bleiben, was auch wenige thum 
(S. 157,) M«n follte glauben, dafs die Förfterwoh- 
nung entfernt von der. Agneten- Kapelle läge, wel- 
ches aber nicht der Fall iit. Beide liegen, auf einer 
Hohe des Berges dicht bey einander. Fltmberg 
(S. 186.). -Es irtgejisÄlfeM d«& in Flinsberg kerne 
ufieuüichen Aüitaitau zuru-Baden feyn iuilen. Schon 
,c*L> G • 



feit 10 Jahren ift ein Badehaus gebaut, in welchem 
man in kleinen reinlichen Kämmerchen badet. F.s 
enthält 14 Badegemächer, In jedem eine Badewanne! 
Auf der linken Seite liegen lieben Gemächer für 
Frauen , in der Mitte ift der Ofen zur Erwärmung 
des Waffers, auf der rechten Seite fieben Gemächer 
für die Männer, fo dafs beide ganz von einander ge- 
trennt find. Vor den Badezimmern ift ein fchmaler 
Gang. Ueber der Badewanne find drey Röhren mit 
Hubnen. üie oberfte Röhre giebt das warme Wef- 
fer, die mittlere den Säuerling, die untere den Stahl- 
brunnen. Bey dem fleifsigern Befuche in den letz- 
ten Jahren ift diefe Badevurrichtung nicht mehr hin- 
reichend. An Gebäuden haben Geh einige neuere 
hinzugefunden , doch wären ganz in der Nähe des 
Brunnens noch ein Paar wünfchenswerlh und noth- 
wendig. Es fehlt nicht an Anlagen, die nur alle be- 
tränkt find, und deren Benutzung befchwerheb 
wird, da Flinsberg auf dem Hange des Berges liegt, 
und man daher feiten geht, ohne hinauf oder hinab 
zu fteigen. Die thätig beffernde Hand der OrnnrJ- 
herriebaft vermifst man zu fehr. Dicht über Flins- 
berg i(t ein kleiner Wa her f a II , bey dem die Kunft 
das Meifte gethan hat. Von dem Bade ans lieht man 
nicht den Grödizberg , fondern erft weit über dem» 
felben von einer anfehntichern Höhe, auch liegt er 
nicht rechts , fondern links hin. Eben fo nebt man 
nur von da aus den Spitzberg. Dagegen fieht man 
vom Brunnen aus den 1 alkenftein fehr bequem , felbft 
mit blofsen Augen. Das reizende Thal ift weniger 
bis jetzt gewürdigt worden , als es fo fehr verdient. 
Luftwege von Flinsberg aus find: Ullersdorf, Mäf- 
fersdorf mit feinem Beobachtungsthurm , Liebwerda*, 
näher der grüne Hirt und die Kammeriiätifer. Auch 
vermiffen wir fehr, dafs der Vf. gar keine Nachrichten 
über die Beftandtheile der Bäder, Ober die Gebrauchs- 
art und ihre Wirkfamkeit, wobey ihn Mogatla's 
Werk über die Gefundbrunnen in Schießen leiten 
tnufste, giebt. Der Reifende verlangt die vielseitig- 
fte Belehrung. (S. 193.) Nicht auf der Höhe des 
GrHbersbtrges liegt das Annenbflchel, fondern un- 
gefähr auf der Mitte des Berges ; darüber erhebt fielt 
erft die Felfeofpitze, von der man die reizende Aus- 
ficht hat. (S. 195.) Grüßan, ein ehemaliges Zifrer- 
zienfer Klofter. Zeit der Stiftung und der Erbauer 
waren zu bemerken. WiHmamx ift kein Schießer, 
fondern aus Königsberg in Preufsen , doch mag ihn 
wohl Schießen fich zueignen, da er beyoahe allein 
für diefs Land arbeitete. (S. 199.) Der Vf. vermengt 
den Hausberg und den Helikon mit einander. Wo 
•ift auf dem Hausberge das kleine Gafthaus und die 
Kegelbaho zu finden f Auf dem Helikon ift auch kein 
Gafthaus. Der Tempel zum Gedächtnifs Friedrich 
des Grofsen ift auf dem Helikon. Diefe Stelle ift 
höchft auffallend ; der Vf. will fich lange in Hirfch- 
berg aufgehalten haben, und ift im Stande, eine föl- 
ehe Reine Unrichtigkeiten hinzufefzen .' ' Man 6ehr, 
er fchttpfte diefe Nachricht ziemlieb blind aus einem 
Büchel (S. 4Ö2.) Sattler heifs* das Thal, und nicht 
SäUler, Üb Stoppt's Gedichte trefflich genannt 

- . - - • • - \Y€f~ 
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nachten wir doch bezweifeln. 
„Thflrmchen" des Rathhaufes zu 



tohle Stein bey 
links hjnaut, 
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wtrnen Können , 

(S. ac80 üa« 

Hirfchberg, wie es der Vf. nennt, ift wohl ein 
Thnnn, und ein nicht unbedeutender, zu nennen. 
(S. 214 ) Merkwürdiger ift wohl der Bohle 
Giersdorf. Hinter der Papiermuhle, 
geht man Ober den Hafnflufs, und wird min längs 
dem Waffer geführt, bis an eine grofse Felfenfpalte, 
,in der man hinauf fteigt, bis man oben wieder hin- 
austritt zu einer Kuhebank, unter Fichten flehend, 
von der man eine herrliche AusGctit auf Wannbrunn 
und das Thal hat. (S. 22?.) Von einem unterirdl 1 
fchen Gange, der vom Kinaft nach Hermsdorf ge- 
führt haben foll, Ift uns nichts bekannt; es würe 
auch ein wahrhaft herkulifches Unternehmen gewe- 
fen, einen folchen durch den Felfen Zu brechen. 
(S. 343.) Wenn der Vf. noch, von allen den Samm- 
lungen fprichf, welche noch in Maffers.lorf und 
Wigandstha! fryn follen : fo kann er unmöglich dort 
gewefen feyn. Hr. von G'rsdorf, der fo Oberau** viel 
Fflr leine G'iter und für dasSchleiilcheGeuii^e that, ei- 
ner der thäti^ften, gefebickteften und trefflichften Ad- 
ligen, den dieOberlaufilz je befeflen, ift leider Ichon 
feit vielen Jahren torft. Damit ober feine trefflichen 
Sammlungen auch noch nach feinem TodenOtzlich wa- 
ren, bat er fie der oSrrhuifitnfchen gelehrten Gefell- 
fchaft zu Görlitz gefchenkt, Heren Zier iirtd Schmuck 
fie find, verbunden mit den reichlichen üelchen- 
ken , welche der eben fo tüchtig« und treffliche DA 
von Anton dfefem Vereine machte. Wir können 
hier den Wunfeh nicht zurückhalten , dals diefe Ge- 
fellfchaft, di> jetzt etwas zu fchlummern febeint, 
wieder 2u einem regetn und thätigern Leben in diei. 

fer wahrlich nicht untbätigen Zeit erwachen möchte. 1 

•1 v y^-i. mai'iwn ■ .j-;i>i •• . "• %'.< > ..»t 

In einem Anhangt fprich t dar Vf. nber das Glaztr 
Gebirgt. Iiier folgt er blofs den Nachrichten au 
derer, die aber auch fchon bey feiner 
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Haben an dem heUigen Kampfe um SitbUmdigi 
kt,t und FreyheH. 1817. 5t Bog. 4. Mit 2 Kpfr«, 
u. 11 Planen. (6 Rthlr.) •> 

Das alte Athen hatte fein Pöeile, wo die bildlichen 
Denkmäler der Vaterlandsliebe und der Tapferkeit 
aufgeteilt waren. Ünd welches Land der neuem 



Zeit befitzt nicht in feiner Hauptftadt ähnliche, mit 
den Thatenbiiciern der Nation gefchmückte Hallen? 
Was aber der Verein' fittlicher Krähe mehrerer Völ- 



ker und Regierungen nach geroeiofamem Befchluf» 
muthig und mannhaft vollbrachte; was in unfern 
Tagen Grofses und Herrliches von Europa für F.u* 
ropa, meiftens in und durch Deutfchland, gefchahi 
das nimmt kein« Hauptftadt in ihre Schaufele auf, 
das fafst kein Kunftkreis in bildliche Darftellungen 
zufammen ; die Gefchichte aliein vermag, ein wür- 
diges Denkmal foleber Zeit für alle Zeiten aufzurich- 
ten. Zu diefem Denkmale fammle denn Baulteine, 
wer da kann! Der Werkmeiftpr und der Baukünft- 
ler werden ein/f nicht fehlen. 

• • ■ • .... 



Das vorlieg«nde Werk ift eine reiche und 
kommen« Sammlung von brauchbaren Werkft'ücke« 
zu einem fbichen Gebäude. " Ah ,, Erinnemngsbucli " 
enthält es keine pragmatische Gefchichte dee'Meut- 
fchen Freyheitskrieges, fondern aHe Ereigniffe dia» 
fer Jahre, fclfctft die mihderwichrtgeri', Inf« weit fie 



überhaupt zUr^Ke^rnift gelangt m»d,' Ä>>cter> Rei- 
henfolge, nach Tagen geordnet, vom 1. Jan. 181* 
ai/bis zum 30. May 1814, und dann vom 30. März 
1815. bis zum 30 Jul. tiijf- Aüf Vi«r Seiten wird 
hierauf eine gedrängt«' Ueberficht der wichtiger« 
ZeätereignilTe bis zum zweyten Parlier FrWd«n <mi 
der Diplomatie wird" dfefer "Friede genauer «in Ptm* 
tra 
Be 



r uiplomatje wjnr aieier rneae genauer ein nrrr 
<g genannt) vom ib. Nov. 1815. hin*u&efügft De« 
fcMiifs macht eine ig Seiten anfüllende Sammrung 



Reife durch »aterländifcher Gedichte aus den Jahren 1813» » 
das Riefengebirge oft , ohne eigne* Anficht von ihm be- '8' 5' 80 8««. Rec - .«JJ« Vollendung des Erinnern 
nutzt worden ünd - Wo \t Glatz fein. ,5 Kir- ^ ^X^SSSJSS^^^ 
eben? (S-3 77 0 Es ift eine höcbft treuliche und 
durchaus unzuverJäffig« Sache , wenn bey den Bä- 
d«rn di« Prejfe des Mittags- und Abendiifches ehe- 
rner kt uenieo. Bekannt ift, Jais foJcbe llädef Jür 
die Sommerzeit von den Eigentümern der Quellen 
verpachtet werden, und dafsdaia«r in der Regel jähr- 
lich die Preife der Lebensmittel wechfeln. \Ver fei- 
nen Zufchnitt nach diefe 
ooch|für a . 



814. 

._ . « 

zum 20. Nov. I Jts gefeheer hätte - der Vf. erttfcbttU 
digt die beiden Unterbrechaogert feines Plans mit 
dem Mangel ah KrlegsbegebWnheiten, weshalb vi«l« 
Tage hätten ttberfpntngen werden mttfferi — fb 
möchte er doch nicht diefe Töne der Natlonalempfin- 
dung, und diefe Stimmen des heiligen Völkermuthes, 
welcher allein das Glorreiche vollenden konnte, was 
das Erinnerungsbuch aufgezeichnet hat, dafür mif- 
" Je«» 7 wird dem künftigen Ge- 
hobe Geift, welcher jene Zeit 
bewegte, entgegeuwahen ; möcbtp er darin den Grif- 
fel erkennen, mit dem folch eine Gefchichte ' 
fchrieben werden mufs ! Die Gedichte felbft find 
lern Männern und Jünglingen, Frauen und Jut 
frauen , deren Leben ein 1 hell diefer Gefchichte if 
fchon bekannt. Stügetnann's pindarifdhe Siegeso. len, 
«t Gelänge und Lieder von Theodor Mimcr , Max 
Ham.« «.• Seklin } ' ' fn *. -Ö uchh. des BiHifchen von Schenkendorf {i. B. d« fchön« Lied von den dre f 
Waifenh.: Ertnnerungsbuch für Alle, welche in <5rafe»), Wolf ort, Schulze, die rührende Klage «m 
1813 1 1814» ' Hi 5 > Theü gtnomt»** *hr#y junge Heiden von £. M. Arndt, die Grenze von 

fr. 



nitt nach diefem Buche macht, und denkt. 2. as trinnerungsbuch 
gr. C. dort des Abends n eflen . möShYe ^ P 
Tehr täufchen. (S. 384.) Eben fo veral «bichtfchreiber der 



fichletwas 

tet Und die Naohrichtea Uber Reiher^ das fich ietei 
recht fchöa angebaut bat, » 0 
fcbiefi£chca Badern auszafehwet. 
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Fr. faop. Gr. zu Stolberg u. a. m. , find treae und le- 
bendige Charakterbilder für die Gefchicbte diefer 
denkwürdigen Zeit. 

Die vor uns liegende Ausgabe des Werks ift mit 
a Kupfern und 11 Schlachtplanen eben fo würdig als 
kunftvoll ausgeftattet. Das Titelkupfer zeigt das 
wohlgetroffeoe Bildnifs des jetzt regierenden Königs 
von Preufsen , dem das Werk gewidmet ift , von fr. 
Boll; das zweyte Kupfer enthält die Abbildung der 
für die Kriege In den Jahren isia — 1815 geftifteten 
Ehrenzeichen und Denkmünzen. Die Schlachtplane 
zeichnen Geh eben fo durch die Genauigkeit der, fo 
weit fie zum Verftehen der taktifchen Bewegungen 
nöthig war, von Dohna gezeichneten Situation , als 
durch die Schönheit des Stichs (von Kolbe u. a.) aus. 
Zu jedem hat der Herausg. eine Erläuterung beige- 
fügt. Nur bey den Schlachten von Ligny und Belle 
Avance hat Ree. in feinem Exempl. den l'lao ver- 
mifst. 

Der Vf. (Hofrath Sfcchntus) hat diefes Erinne- 
rungsbuch insbefondre für diejenigen beftimmt, wel- 
che mit den Waffen in der Hand, oder fonft durch 
Rath und That, an den Begebenheilen felbft Theil 
genommen haben; daher wählte er die chronologi- 
sche Form, und liefs jede Seite halb leer, wo die Be- 
fuzer des Werks Bemerkungen und Zufätze aus dein 
Schatze ihrer eigenen Erfahrung eintragen können. 
Das J. I8>4 fchliefst mit dem Frieden zu Paris vom 
30. May. Dem J. 1 815 ift daher eine Einleitung vor- 
gefetzt, welche den Faden der Begebenheiten von 
jenem Frieden an in einer zufammenhängenden Kr- 
Zahlung fortführt, bis zur Eröffnung der Feind Selig- 
keiten zwifchen Oefterreich und Neapel am 30. März 
1815 > wo die Tagesgefchicbte wiederum beginnt. 
Die unter jeden Tag gefetzten gefchichtlichen Erin- 
nerungen find, tbeds aus bekannten Tageblättern 
und Zcitfchriften , theils aus Beyträgen , die dem Vf. 
handschriftlich mitgetheilt wurden, mit vieler Sorg- 
falt, gröfstentheils febr zweckmäßig ausgewählt, 
und beStimmt und klar abgefafst. Ueberali find die 
jedesmaligen Hauptquartiere angegeben. Aus den 
Ereigniffen in andern Ländern und nur Solche aus- 
gehoben, die auf den Gang der Haupt begeben he iteo 
in Mitteleuropa eingewirkt haben. Zurückweisun- 



gen auf die Tage, deren Ereipniffe Geh auf Spätere 
beziehen , erleichtern das Auffuchen des Zufammen- 
banges der Begebenheiten. Dafs £ch an mehrern 
Steilen Zufätze machen laffen , und dafs fie gemacht 
werden fallen, folgt fchon aus dem Plane des Vfs. 
Diefs gilt ganz befanders von dem diplomatifchen 
Theile dicles Tagebuchs, wo Ree. manche nähere 
Angabe vermifst. So hätte z. B. unter dem 3t. März 
1814 der wichtigen, für die Herstellung der Buurboos 
entfeheidenden Unterredung des Kaifers Alexanders 
in Paris mit dem Fürften Talleyrand, dem Herzog 
von Dalberg und andern Franzofen Erwähnung ge- 
Schehn können, welche den Wendepunkt des politi- 
Ichen SchickSals von Frankreich herbeiführte, in- 
dem Sie die verbündeten Monarchen für die Sache der 
Bourbons bestimmte, und die, von dem Vf. ohne 
weitere Angabe des kategariSchen Inhalts, blofs in- 

fedeutete, berühmte Erklärung vom 31. März zur 
olge hatte. Indefs hat fich der Vf. absichtlich faft 
allein auf die Kriegsgeschichte diefer 3 Jahre be- 
schränkt. — Unrichtigkeiten find dem Ree. febr 
Selten aufgeftofsen. Ludwigs XVIII. erfter feyerli- 
cher Einzug in Paris erfolgte nicht den 2. May 1814. 
fandern an diefem Tage erliefs er die auch von dem 
Vf. erwähnte Erklärung von St. Ouen. Erft am fol- 

f enden zog er in Paris ein. Das Dafeyn einer in 
rankreich vorhandenen Verschwörung, die den Ex- 
kaifer von Elba auf den franzöfifchen Thron zurück- 
geführt habe , ift bis jetzt noch nicht fo erwiefen, 
wie der Vf. vorauszusetzen fcheint. Bey der Unge- 
heuern Maffe von einzelnen Vorfällen , die hier chro- 
nologisch zufammengedrängt find, bleibt der Werth 
des Buches entschieden. Auch der Druck ift fo viel 
möglich fehlerfrey, wie man es bey wenigen Schrif- 
ten diefer Art findet. Das Unternehmern des Vfs., 
eine treue (Jeberlieferung deffen, was die Kampfehre 
der Deutfchen und ihrer Bundesgenoffen in dem gro- 
ßen europäischen Völkerkriege der Jahre 1813 — 1815 
beurkundet hat, aus der Erinnerung derZeitgenoffen 
für die Nachkommen chronologifch zu ordnen, und 
auf eine des Gegenftandes würdige Art aufzustellen, 
muls daher als gelungen angefehen werden, und das 
Werk felbft wird den Beyfall behaupten, den fchon 
der Plan deffelben, wie die zahlreiche Namenslifte 
der Unterzeichner beweift, mit Recht gefunden bat. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
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Todesfälle. 



-Jereits am 16. May v. J. Starb zu WH na der Prof. der 
PhiloSophie, Jok. Htinr. Abickt (ehedem zu Erlangt«), 
im 54. Jahre feines Alters. 

Am g. Mine d. J. Starb zu Paris der als Mitverfaf- 
Ter de* Atlas national und der Dtfcription topogr. tt Jla- 
"ß. dt laFrantt bekannte Ckanlatrt , ehem. Parlament« - 



Advocat, und zuletr.t Dififions-Cbef bey der Forft- 
Verwaltung, in einem Alter von 6a Jahren. 

Am 7. April ftarb der durch juriftifehe und andre 
Schriften bekannte ehemal. Advocat Marit Louu Jof. 
dt Boiltau; er war zu Dünkirchen 1741 geboren. 

Am 7. Julius ftarb xu Paris der bekannte Natur- 
forscher J. Llau.it dt la Mäktrit , im 7$. Jahr«. 
Alters. 
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Julius i8i7' 



■ ru«i .. 

fit •■ 



, 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I 



I. Neue periodifche Schriften. OBtyttH Auflage zu bewirken gefacht, zu dem Ende 

Limmtliche Prüfungsmethoden von Neuem dtircbgear* 
der Webel'fchen Buchhandlung in Zeitz ift fo heitot, und diejenigen, welche nicht zweckdienlich 
- und an alle Buchhandlungen verfen- Jg«n«g fchienen, abgeändert, und auch nicht feiten 

ganz neue angegeben. 

Die Verlagshandlung wütete ihrer Seit* ihre Er- 
kenntlicbkeit für die gute Aufnahme des Werkchens 
nicht berfer zu bezeigen, ats dafs Ce diefc uetyte Auf- 
lage ohne Preiserhöhung auf Schreibpapier abdrucken 

liefs. 



Nr« Prediger- Literatur von M. J. E. Röhr. III. Bd. 
3tes Stück. 

Diefe geachtete Zeitfchrift weicht nicht- von der 
'betretenen Bahn , und auch gegenwärtiges Stück ent- 
h.ilt die gründlichften Recenfionen z. B. über FQfi und 
Sanier thxufent Predigten, über de Wette* t Schriften , die 
Juden u. f. w. Auch das Intelligenzblatt ift darin fehr 
reichhaltig, liefert die Verketzerungsgefchicbte Löf' 
ttr't u. a. m. 



Magdeburg, 



Julias ig 17. 
Creutz'&he 



der phufißh-, literarifch- , artiflifck - kißc- 
Vor- und Mitwelt, zur angenehmen Unter- 
hÄUung für gebildete Lefer. Mit ausgemalten und 
fchwarzen Kupfern. VI. Bandes iftes Stück. gr.g. 
ig gr. Sachf. oder 1 Fl. si Kr. 

Diefs Stück ift fo eben bey uns erfchienen und 
verfandt worden, und die erften 5 Bande diefcr be- 
liebten Zeitfchrift, welche wegen ihres fo reichen, in- 
tereffanten, wiffenfehaftliohen Inhalts zugleich ein 
. Bibliotheken -Werk ift, find beftändig vollftlndig bey 
nns und durch alle gute Buchhandlungen zu bekommen. 

Weimar, imJunius igi,-\ 

Gr. Herzog]. S. pr. Lande s- In d uf tri e- 

Comptoir. 

II. Ankündigungen neuer Bucher. 

Im Verlag der Unterzeichneten ift erfchienen, und 
dusch alle Buchhandlungen zu bekommen: 

Dr. J. C. H. Roloff't Anleitung zur Prüfung der 
Arzneykörper bey Apotheken vifitationen, für 
Phyfiker, Acrzte und Apotheker. Zweute ver- 
befTerte Auflage. Preis 14 gr. 

Wie willkommen ein folches Werkels n, wenn 
et «weckmäfsig angeordnet, denen , die es gebrau- 
chen, feyn mufs, hat der fchnelle Abgang der erften 
Auflage des hier engezeigten hinlänglich bewiefen. 
Ditfe Anleitung nun des Beyfalls, den üe zu finden 



Bey uns ift erfchienen und an alle gute Buchhaad- 

langen gefandt worden : 

Freietieben, J. C, , geognoftifche Arbeiten. 51er Band. 
Auch unter dem Titel: Beyträge zur roineralogi. 
Tcben Geographie von Sachfen. ifte Lief. gr. g. 
t Rthlr. 

Hoffmtuu, CA. S. t Handbuch der Mineralogie, fort- 
gefetzt von A. Breithcutpt. 4t en Bandes ifte Abthei- 
lung, gr. g. 1 Rthlr. g gr. 

Lampadint, IV. //., chemifche Briefe für Frauenzim- 
mer von Bildung und Häuslichkeit, g. Broich 
1 Rthlr. g gr. 

— ' -7 Grundrifs der Electrochemie. g. Brofch. 9 gr. 

Schmiedel, M.^. T., Verfuche in Gedichten, nach der 
Zeitfolge geordnet, g. ig gr. 

Schriften, die heiligen, in ihrer Urgeftalt, deutfeh 
und mit Anmerkungen von M. J£ G. Kelle, ater Bd. 
Mofaifche Schriften. iTtes Buch, gr. g. a Rthlr. 

Für Freumaurer. Neues Tarchenbuch für Freymaurer, 
auf die Jahre igi6 und U17. ta. Brofoh. ITt auf 
Verlangen zu haben für ig gr. bey 

Craa und Gerlacb. 
Freyberg in Sachfen, im Julius igt/. 



Titel 

Die AUgcgtnwart Gottes 

ift in der.Hesuoinga'fcben Buchhandlung zu Gotha 
ein Buch erfchienen, das aus zwanzigjährigem Studium 
ein trefflicher, bekannter Gelehrter vorlegt. Die 



das Glück gehabt bat, würdiger zu machen, hat der d _ t^L^mSkm^mSm^U^uL u 
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ift fie bis jetzt ein herrlicher Glaube geblieben und i 
Ueberzeugung dem Fdelfren eigen, wie furchtbar dein 
SQnder. Diefes Huch ift hirtorifch fehr richtig, es er. 
läutert dem Gelehrten vieles, was mühfame Jalire des 
umfallend Cten Studiums hier aufhellten. 

Für jeden Lefcr frommen Sinnes ift eS zugleich 
fo anziehend und belehrend, dar« es gewifs zu den Er- 
fcheinungen unferer Literatur gehört, die grofse Aus- 
Zeichnung verdienen. 

Der Preis ift a Rthlr. 
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Bcy F. D. Schöps, Buchhändler in Zittau, und 
in allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Phaedri, Aug. Lib., fabularum Aefopiarum libri V. 
et Pubiii Syri aliorumque Teterum fentenüae ex 
recenf. Bentleji paffun Codd. MSS. aurtoritate nec 
non metri et rhythmi mufici ope reficta. Addi- 
tum eft gloffarium fchol. ufui aecommod. a C. G. 
Anton. Poft mortem patiis edidit C. T. Anton. 
8 maj. 2ittav. igi7- Auf mittel weifs Pap. ig gr., 
auf weifser Pap. ao gr. 

Beym Ankauf von fünf und mehreren Exempl. ift 
der Preis auf mittel weifs Drpap. nur 16 gr., und auf 
weifs Drpap. lg gr., wofür Exempl. beym Verleger 
und in allen Buchhandlungen zu haben find. 



Gefang- und Gebet buch 
für Bürger- und LandfchuUn , gefammelt und bear- 
beitet von F. W, JV..T.1. Leipzig, beyDürr, 
7 Bogen. Preis » gr. , geb. 4 gr. Auf 4 Exemplare 
gebe iob das 5te frey. Wer grofse Partieen nimmt, 
erhält noch vorteilhaftere Bedingungen. 

Es enthält eine fo gute Auswahl dem Kindesalter 
angemefftner Gelange und Gebete, da(s es gewifs den 
Wunfch des Verf affers, eines wackern Landfchnlleh- 
rert, fromme Gefinnungen bey der Jugend zu erwek- 
ken und zu nähren, nicht unerfüllt lallen wird. 

e 

III. Herabgefetzte Bücher- Preife. 

Wir bieten um fehr herabgefetzte Preife an: 

Wiener allgemeine Literaturteitung , fflr 1813, I8«4, 
igi5, igi 6. Kirr Jahrgänge, complet 5*8 Bo- 
gen in gr. 4. Brofchirt. 

Die Wiener allgemeine Literatlirzeitung hat fich 
nach den öffentlich gefällten Urtheilen die allgemeine 
Achtung des in- und ausländifchen gelehrten Publi- 
kums erworben. Die geiftreichen Benrtheilungen, 
zahlreiche mit l>efonderer Gründlichkeit durchgeführte 
Wahrheiten aus allen Zweigen des wiffenfchaftlichen 
Reiches, fetzten unfer« Recenfions - Anftalt den heften 
beftehenden rühmlich an die Seite, und allgemeines 
gerechtes Bedauern. erzeugte die Nachricht, daTs wir, 
durch die Zeitverhältniffe genöthigt, die FortXetzung 
für jetzt einheilen müfaten. 



Die ausgezeichnetften Gelehrten des In - und Aus- 
landes wetteiferten , kritifche Arbeiten aus der Tfcea- 
lope, Juri t prüde es , Median, Chirurgie, Philologie, der 
orientalifchtn und ßavijchen Literatur, der Länderkunde 
u. f. w. einzuliefern, die, wegen der eigentümlichen 
Aulichten der Hecenfenten , immer einen bleibenden 
Werth behalten werden. 

Es durfte demnach Gelehrten und Liebhabern ein- 
zelner Wiffenfehaftszweige fehr erwünfeht feyn, wenn 
wir die vier Jahrgänge der Wiener allgemeinen Lite- 
raturzeitung zu einem Preife anbieten, der Angefähr 
die Auffitze bezahlt, welche dem Einzelnen am mei- 
nen intereffant find. 

Wir fetzen daher den Preis aller vier Jahrgänge 
von 31 Rthlr. auf u Rthlr., oder 21 Fl. Kr. Rhein., 
bis Ende October diefet Jahres herab, wofür man diefel- 
ben bey uns und in jeder andern Buchhandlung erhal- 
ten kann. Nach verflogenem Termin tritt der volle 
Ladenpreis wieder ein. 

Ferner ift auch bis Ende October d. J. um den 
herabgefetzten Preis von 6 Rthlr., oder 10 Fl. 48 Kr. 
Rhein., zu haben: 

Deutfehes Mufeum. Herausgegeben von Friedrich 
Schlegel. 1 8 1 a u. 1 8 1 3 . Zweu Jahrgänge in 4 Bän- 
den. 144 Bogen, gr. g. Wien. 

Gefchichte, Philofophie, Literatur und Ktraft find 
die Gegenftände, welchen diefes Mufeum gewidmet 
ift, und der Zweck des gefrhatzten Herausgebers war, 
dadurch einen gemeinfehaftlichen Mittelpunkt aufzu- 
hellen, der alles Vorzügliche zur allgemeinen Kunde 
bringen follte, was deutfehe Sprache und Gefchichte, 
deutfehe Kunft und Erkenntnifs befördert. 

Viele der geaebtetften deutfehen Schrift fteller fetz- 
ten den Herausgeber durch ihre tbiitige Mitwirkung 
in den Stand, diefon Zweck zu erreichen, und durch 
eine Auswahl von gediegenen Auffitzen dieler Zenv 
fchrift den allgemeinften Beyfall und ein immer fol- 
gendes Intereffe in Deutfcbland zu verfeba/fen. Der 
Krieg von 1813 unterbrach die Fortfetzung des Mu- 
feums, und da wenig Hoffnung ift, diefes Unterneh- 
men wieder anzuknüpfen, fo bieten wir die erfchiene- 
nen zwey Jahrgänge, welche fonft 16 Rthlr. kofteten, 
hiermit um den herabgefetzten Preis von 6 Rthlr., oder 
10 Fl. 4g Kr. Rhein., an, welcher aber vor der Hand 
nur bis Ende Octoberi diefes Jahres gültig ift. 

Die gehaltvollen Auffätze fo vieler vorzüglichen 
deutfehen Gelehrten, die wohl nicht leicht wo anders 
wieder gedruckt erfcheinen dürften, geben diefer Zeit- 
fchrift einen bleibenden Werth, und fie verdient ge- 
wifs nicht mit andern ephemeren Erscheinungen in 
eine Klaffe gefetzt zu werden, die, einmal gelefen, 
gleichgültig bey Seite gelegt werden. 

Zur beffern Ueber ficht folgt hier der Inhalt: 
Inhalt dtt erften Bandet tgti. 
Erflet Heft. Vorrede. — Die Sprache. Vom Frey- 
herrn von Steigentefch. — Aus einer noch ungedruck- 
ten hiftorifchen Unterfuchung über das Ued der Nibe- 

• Lin- 
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. Van'A. fV. Schlegel. — Zerftreute Blatter von 
Htinrick v.Colttn, aus tieften Ihcrarifchem NacbJaffe.— 
Agronomifcbe Briefe. Von Adam Müller. ErTter Brief. 
— Kecenlion. F.'H. yaknbi von den göttlichen Dingen 
rmd ihrer Offenbarung. Vom Herausgeber. 
. Ztoeytet Heft. Johann Humitady Corvin. Von Ka- 
roline thekler ^ gebornen v. Greiner. — Die fkandina- 
Virche Halbinfel und ihre Bewohner. Von J. fV. Rid- 
Irr. — Agronomifcbe Briefe. Von Adam Müller. 'Zwei- 
ter Brief. — Der Philofoph und die Sonne. Von Ma- 
thias Claudius. — Recept. Von ». St. — Ueber nor- 
difche Dichtkunft. Vom Herausgeber. 
' Dritter Heft. Ein Wort über deotfehe Literatur und 
deutfehe Sprache. Vom Freyherrn voll Steigenttfik. — 



Nenntet Heft. Ueber das hiftorilche Schaufel. Von 
Mattkäut von ColUu. — Agronomifcbe Briefe. Von 
Adam Müller. Dritter Brief. — Kaifer Karl der Grobe. 
Ahfcbnitt einer altdeutfchen poetifeben Chronik. Vuit 
B. J. Docen, — Ueber die deutfehe Literatur, aus .ei- 
nem Briefe vom Appellationsrath Körner in Dresden, 
nebft der Antwort de* Herausgebers. 

Zehntes Heft. Leben des Dichten Martin Opitz von 
Boberfatd, nebft Bemerkungen aber feinen poetifchen 
Charakter. Von Htgeuiifch. — Doctor Fauft. Vom Hrn. 
Doctor und Baumeifter Stieglitz. — Berichtigung ei» 
ner Stelle in Dampuiartinslrefcbichte von Frankreich» 
Von J. fV. Ridltr. — Ueber ein öfterreiebifche* Idio- 
tikon. An den Herausgeber. Von K. — Anmerkung 



Ueber das Studium der Krifcgsgefcbichte. Von E. v. Pfitel. des Herausgebers. — Ueber ein neues deutfebes Sprach- 

— Aus dem Trauerfpiele Marius. Von Mattkämt v. Ca/- • werk, da* ifi; erscheinen foN. Ein Vorbeugung** Ver- 

fisr. — Ausrichten für die Kunft in dem öfter reicht- fuch. Von B. y. Doc tu. — Scblofs Karlflein bey Prag, 

leben Rai ferfiaate. Vom Heraus g. — Ankündigung. Von A. fV. Sclüegtl. 

Viertes Heft. Gedichte auf Rudolph von Hah&bnrg Eilftet Heft. Bei chreibung altdeutfcher Gemälde. 

Zeitgenoffen. Von A. IV. Schlegel.' — Ueber den Fragmente aus einem Bri*-fwechfeJ. Von Amalia von HtU- 

►ben. Von Mathias Claudius. — Kunftnacbricb- sei;, gebornen von Imhoff. — Abendunterhaltungen 

Der Adler Jopi- dei 1 Wiedergekehrten 



Glattben. 

ten aus Rom. Vom Maler Miller. — 
ter». Von y. G. Meinen. — Jakob Degen. Von y. L. 
' StoU. — Preisaufgabe Sr. k. k. Hoheit des Erzherzogs 
yoiiann, über die Geographie Inner - OefteTreiebs im 
Mittelalter. — Kaifer Friedrich I, Barbarofta, Pallaft 
in der Burg zu Gelnhausen 



Von Karoline Baronin dt la Motu 
Feuijut. — Ueber das Mittelalter. Eine Vorlefung, ge- 
halten ISO). Von A. W. Schlegel. — Deutfebes Mu- 
feum. Ankündigung des zweyten Jahrrings. 

Zwölftes Weih. Der Werth der pofili ven'OiYenbarung, 
aus der Unhaltbarkeit der bisherigen pbilofopbifcbcn 
Fünftes H<-fr. Am dem Trauerfpiele «annibal. Vom Bemühungen. VonL'-r. — Ankündigung einer Schrift 

Ober die Vaskifche Sprache und Nation, nebft Angabe 



Freyherrn v. Rotlikuch. — Herausgabe des- alten Rein» 
bart Fuohs durch die Brüder Grimm inCaffel. --- Däm- 
merung* -Schmetterlinge oder Sphinxe. Von J 'tan i Paul 
: Friedrich Richter. — Ueber die Uebungen der Soldaten. 
Vom Freyherrn v. Steigenttfik. — Nachtrag »her Sbak- 
fpeare. Vom Herausgebet. — Kunftnachrichten aus 
Rom. Vom Maler Müller. 

Sechster Heft. Aus den Vorleftirtgen tiber dl« Ge- 
schichte der Literatur. Zwölfte Vorlefung. \am Heraus- 
geber, — Ueber 'das Nibelungen • Lied. Von A. IV. Sckle- 
gel. — Kunftnachrichten aus Rom. Vom Maler Müller. 

Inhalt des zwtyten Bandes 1 g 1 1. 

Siebentes Heft. Ueber das Nibelungen -Lied. Von A. 
IV. Schlegel. — Einfalle eine« Dilettanten über hifto- 
- rüche Gfgenfdnde. — Nachricht von der Breslaoer 
Gemälaefammlung, ein Bey trag zur fcbleufchenKunft- 
Eefcliicbte, Ton Dr. Büßking. — Aus dein romanti- 
fchen Scbaufpiele Kunegunde, RdmUcb» Deutfebe Kai. 
farin. Von F. L. Zackasiat Werner. — Nachricht von 
Philipp Otto Runge. 

Achtes Heft. Olafs Ausfahrt, eine nordifche Ahen- 
teure. Von Friedrich Freyherrn von Fouqul. — Leben 
des Diqhters Martin Opjte von Boberfeld, nebft Be- 
merkungen aber feinen poeti Cohen Charakter. Von//*-. 

rrifah* — Seodfchreiben an Herrn Hofrath A.B.Mül- Ein deutfebes Wort gegen die undeutfehen, widerfin- 
durch feine igronomifchen Briefe veranl.ifst , von nigen, oder willkürlich neugeschaffenen ünn- und ge- 
dtrni Kötiigl.PreuuiifchenLandratheWttWieti.ifÄ&s.— ' hahlofen Kunftausdrücke in beuttagigen Schriftvex- 
Gedichte: Der Abfchied. Von A. IV. Sckligel. An handlangen, befonders in philofophifcher und beil- 
die Schönheit. irVnm Grafen Heinrick von Larijch. — kundiger Beziehung Von De. G.Schwanzott zu Wien. — - 
Das Glück. Von y. Enckfou. — Kunftnachrichten. Zufätze des Herausgebers. — Sccnen sus dem Trauer- 
Vom ulakr Müller. ^ Tpiele: Ccrmanicu*. Von Karoltnc Fühler t gebornen 



skifche Sprache und 
des GeGchtspnnktes und Inhalts derfelben. Von Ivtl- 
heim Freyherrn von Humboldt. — Bemerkungen auf ei- 
"ner Reife durch Deutfchland, aus einer franzößfchen 
Haudfchrift. — Scenen aus dem Trauerfpiele Zrini. 
Von Theodor Korner. — Scenen aus dem Schaufpiele 
Rudolph von Habsburg. Von M. H. Muuart. — Ueher 
die unmufikalifehc Befchaftenbeit der deutfehen Sprache. 
Von y. An den Herausgeber. — Antwort des Heraus- 
gebers. — Timotheus, oder die Gewalt der Mulik. 

Inhalt des erften Bandes 1(13. 

Erftes Heft. Vorrede. — Ueber die Erkenntnis, 
micllen. Von E-r. — Ode an den Grafen Frjedr. Leo- 
pold v. Stoiber g, von deffen Bruder, Grafen dir iß an 
Stolberg. — Der Philofoph Hamann. Vom Herausgeber, 
Nebft llamann'i früh efter Schrift. Mitgetbeilt von Frie- 
drick Heinrick yacobi.-~- Gedanken über Mythos, Epos 
■ und:Gefchichte. Mit altdeutfchen Beyfpielen. Von Ja- 
kob Grimm. — Wie fieht es um die deutfehe Buhne? 
Brief am Schlaffe des Jahres if ia , an den Herausgeber 
des rleürfehen Mufetimt gerichtet. 

' Zwtunts Unit. Der Werth der poGtiven Offenbarung, 
aus der Unhaltbarkeit der bisherigen pliilofophifchen 
Bemühungen. III. Von der Wahrheit. Von E-r. 
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von Creiner. — Apologie des Krieges, befonden ge- 
gen Kant. Von dem königl. faebfifcben Oberften Hrn. 
v. Rill. — Wieland's Begräbnifs. 

Drittes Heft. Apologie des Krieges, befonders ge- 
gen Kaut, von dem königl. tichüfehen Oberften Hm. 
v. Rühl. — Betrachtungen über die Gefcbichte, von 

M Fragmente einer Gefcbichte der Baukunft im 

Mittelalter, von K. Fr. Rumohr. — Ueber das deut- 
fche I.uftfpiel, an den Herausgeber des deutfeben Mu- 
fenms, von A. Freyberrn v. Steigentefck. — Antique- 
rifebe Anfrage, von dem Bildhauer h'ritdruk Tieck zu 
•Carrara. 

Vttritt Heft. Befchreibung altdeutfcher Gemälde. 
Von Amalia von HtUtetg, gebornen v. Imhoff. — Be- 
trachtungen über das Trauerfpicl Hamlet. Von Wilhelm 
v. Schütz. —■ Hunibald's Chronik. Ein merkwürdiges 
Denkmal altdeutfcher Sagengefehichte. Von Görrcs. — 
Antwort auf Hrn. Docen Y t Beurtheilung meines noch 
nicht erfchienenen grammatirch - orthographifchen 
Wörterbuchs. Vom Profeffor Theodor Heinfins. 

Für /ic Heft. Vom Urfprunge der gotbifohen Bau- 
kunft. Von Karl Friedrich Rumohr. — Ueber die Klei- 
dung der alten Deutfeben. Nach Hachenberg von Jo- 
ftfk Kolltr. — Briefe von Wieland, Ramler, Leßingxx.0^ 
in den Jahren 1770—1716. 

Sechstet Heft. Der Werth der pofitiven Offenbarung, 
aus der Unhaltbarkeit der bisherigen philofopbifchen 
Bemühungen. IV. Von der Philofophie- Von E~r. — 
Vom Urfprunge der gothifeben Baukunft. Von Karl 
Friedrick Rumehr. — Hunibald's Chronik. Ein merk- 
würdiges Denkmal altdeutfcher Sagengefehichte. Vom 
Profeffor Girrt t. — Etwas über die Verhältnirfe zwi- 
fchen Heyne und Winkelmann. Von H. A. v. Heeren. — 
Briefe von Wieland, Ramler, Leffing u. a., in den Jah- 
ren 1770 — 17§^. — Ueber eine bevorfiehcnde Her- 
au^abe der fammüichen Werke Gesenbergs. Von Fer- 
dinand Etkßein. 

Inhalt des zweyten Bandet 1814. 

Siebente t Heft. Kbpßock und Wieland, oder die Trau- 
benpflege in Osmanftädt. üruchftück ausChriftophiMar- 
tin Wiefand's Denkwürdigkeiten vom Jabre 1797. Vom 
Hofrath Bottiger. — Ueber Scbioks Laufbahn und Cha- 
rakter als Kftnftler. Von jP. — ■ Kurze Nachriebt über 
die Handfchrift des altdeutfcben Gedicbu Gottfried 
t. Bouillon, in der Wiener Hofbibliothek, angeblich 
Ton Wolfram v. Kir-hi Ibach. Von dem Scripior der k.k. 
Hofbibliothek, Hrn. Kopitar. — Vernich der Erklä- 
rung einer an mehreren Orten Deutfchlands xu. finden- 
den AherthumJiciikeit, mit einigen darauf bezüglichen 
-Nachrichten. Von Dr. BB/ching. — sonnet te. Vom 
Frevherrn von Rothkirck. 

Achtet Heft. Der Werth der pnfitiven Offenbarung, 
aus der Unhaltbarkeit der bisherigen philofopbifchen 
Bemühungen. V. Von Glauben und Offenbarung. Ge- 
gen Jakobi. Von E-r. — Eine Grablegung auf Island. 
Nach der Egills Saga. Von Friedrich de la Motte Etu- 
— Fee Gig. Vom Profeffor Mttmert. — Briefe 



von Wtelomd, Ränder, Lffing u. a. Von den Jahren 
1770—1716. — Zwey Sonnette von Frau v. Pick. 
Ur. — Literaur. Heyne, biographifch dargeftellt 
von I leert n. Vom Herausgeber. 

Neuntes Heft. Ueber die Gemäldefammlung des Hm. 
von Mainas zu Oggersheim bey Mannheim. Vom Dr. 
A. Af. Callenberg. — Der Werth der poütiren Offen- 
barung , aus der Unhaltbarkeit der bisherigen phi!oU> 
phifchen Bemühungen. VI. Von Glauben und Glien- 
barung. Gegen Fries. Von£-r. — Das Banner. Eine 
altnordifche gefcbichte in Balladen. Von Fomni. — 
Literatur. Ueber Meier Müller's Werke. 

Zehntes Heft- ZweyiesSendfcbreiben über den Acker- 
bau von Wilhelm v. Schätz. An Herrn Adam Müller, durch 
leine agronomifchen Briefe veranlagt. — , Reinobi 
von Mantaluan. ~~ Hunibald's Chronik. Ein merk- 
würdiges Denkmal altdeutfcher Sagengefehichte. Vom 
Profeffor Görres. (Fortfetzung.) — Aus einem Briefe 
des daniteben Reifenden Herrn Brönfteit. — Kunft. 
nachriebt aus Rom. 

Eilftet Heft. Hunibald's Chronik. Ein merkwürdi- 
ges Denkmal altdeutfcher Sagengefehichte. Vom Prp- 
feXTor G'orret. (BefchluCs.) Hertha., Deotfcbe Mythe. 
Von Uuer. — Wien eine Feftung. Vom Pcohft Hof. 
fldtttr. — Nachricht von alldem fchen Manufcripten 
in Ungarn. Von Herrn Kovachich. — (Befcbreibung 
einer pergamentenen,Handfchrift, enthaltend das Ge- 
fammt- Abenteuer von Konrad von Würzburg,) — - Ge- 
dichte von Theodor Körner. 

Zuoi/tes Heft. Moskau'* Brand. Ode tju. Von 
Sr. Fxcellenz dem Herrn Grafen Franz v. Enzenberg. 1— 
Von dem Purismus der öTterreichifchen Mundart. Aus 
einer ungedruckten Diabetologie. Von K. Fifcker. — 
Einige Nachrichten von Alterthutnern des transalbin- 
gifchen Sacbfens. Von K. F. Rstmokr. — Die deut- 
fcheOrtbograpltie. Von einem Kofeken. An den Heraus, 
geber. — An die Lefer. 

Heubner und Volke in Wien. 
IV. Vermifchte Anzeigen. 

In der Schrift : Hermann und Mxrbod, von Fr. Ran, 
1817, bittet man folgende Druckfehler zu verbeflern : 
S. j j. Z. 1. genefen I. gewefen. Z. 17. Grnpe 1. Gru- 
ftn. S. 57. Z. 4. Catomeo I. Cammer. 5. yt. z. 4. 
Rheine 1. Rhone. S. 63. Z. jj. Almd h Akut. S. 67. 
Z. 7. nach *«T»*iee ein Comma, und Z. 10. nach 
e«r« ein Colon. S. 69. Z. 7. Armefule 1. 
Z. 1 1. ift das Fragzeichen zu tilgen. 



Einer öffentl. Aufwderung des Ihn. Prof. fVmguer 
in Marburg zufolge erklaren wir hieran«, dal», der- 
selbe weder der Receefent der englifchen G rammet ik 
des Hrn. Prof. Kühn in Nr. sa4. der A. L 7, J|i6.fey, 
noch auch auf irgend eine Art Einflufs 
habe. 
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S GH ÖK1 KÜHtTK. 

Wesel , b. Becker : Zeillofen. Eine Blflthenlefe 
aus den Gaben der Freunde and eigenen Dieb* 
tungeo , von Karl KV keim Grote. Erftes Gewin- 
de. 1817. VIII u. 230 S. kl. 8- (l Rtblr.) 

In die Fnfotapfen des Hn. Fried. Raßmann , welcher 
von Mfinfter aus mehrere poetifche Tafchenbü- 
cher lieferte, tritt der noch febr junge Herausgeber 
vorliegender Samntlong, Salm - Horftmarfcher Kant; 
merfecretär zu Coesfeld im vormabgen Hochfüft 
Münfter. Seine Gabe, wozu nicht viel/unter vierzig 
genannte und ungenannte Dichter beigetragen haben, 
ftellt 6eb den frühem ähnlichen Ülumenlefen nicht 
unwOrdfg zur Seite. Wenn gleich darin keine glän- 
zende Erfindungskraft fichtbar wird, wenn es nicht, 
erfreut, zo fehen , wie manche Dichter nichts. 
Befferes zu tbun wiflen, als die hergebrachten 
Gegenwände, den Abend, den (Fein, und den lie- 
be* Frieden, auf eine von ihren zahlreichen Vor» 
gan gern febr wenig verfebiedene Art noetiCch zu 
handhaben, fo trifft man doch auch auf Vieles, was 
von einem recht erfreulichen Streben zeigt, und auf 
Manches , was gelungen heifsen kann. Zu diefem, 
Vorzüglichere rechnen wir insbefondere zwey Ro- 
manzen : Hebe bis zum Tod, von Braun (feit kurzem 
Profeffor zu Mainz, Vf. der Schrift: Raphaels Lebe« 
und Werke), und Acts, von Kart gfultus Blumenha- 
gen; beide bebandeln Gegenftande aus der klafufchen 
Mythologie in blühender, trefflich ausgebildeter 
Sprache, und, dieerfte sumal, in fehr wohlklingen- 
den Verfen. Dafs Hr. Blumenhagen fein Gedicht eine 
Ballade nennt, febeint uns nicht recht paffend; die- 
ftr Name möchte doch wobl der modernen Romantik 
autfchliefcend angehören. Zu den beffern, von eigen-, 
thumlicben Geift zeigenden Beitragen zählen wie. 
ferner: Ritter Teuthold von fr. von Meier, der Liebt. 
Erwählen von Karolms S., der Artet, eine Rhapfo- 
die, von Wilhelm Blitmenhagen, und mehrere Stücke 
von Ungenannten, t>e fonders : die Wolken, Lorbeer 
und Mtfrthe, Zigeunttiied, die St. Hubertus /Jacht, 
die beiden Sonette S.'aio und 314. Wir fetzen das 
letztere, recht frifche Und melodieenreicbe , obwohl 
in der Form mangelhafte Gedicht cur Probe her : 

»!«•('• ; . . - , Sonett. 

In* wilde Lehen freudig hiniußürnu». 
Durch Kampf und Tod du» Höchftc iu erringen, 
Zum Hiramcl mich auf goldtien Fltigiln fehwingen, 
üb auch de« Unglück« Wogen mich uinthürmen. — 



In heifjc Liebe glühend mich tu tauchen , 
Mit Blumen und mit Bluthea ländlich fpielen. 
Und Hort an Hart in wonnigen Gefühlen 
Dieb fchöne htlle Leben auixuhauchen. 

Da» iftV, wn wcchfclnd in mir wogt und glüht. 
Wai mir de* Hertens heilgc Rille Räume 
In goldnen Bildern lichtumfloffen teigen, 

Wai in der Nächte ahndungsvc-Uem Schweige« 
Bodeutungivoll, im döftern Reich der Träume'. 
Eni hoher Gellt, an mir vorfiberflieht. 

s\ocb mehrere Kleinigkeiten, von Hang, (der aber 
zum gröfstentbeU nur Alltägliches liefert), von Ha- 
lern, Raßmann,. dem Herausgeber und dem ihm gel- 
ftesverwandten Pfeudonymen Karl Teuthold, nament- 
lich etliche Trioleite des letztem, ($. 43. 55. ± 2 a\ 
können hier erwähnt werden, wogegen andere die- 
fer Triolette von der, folchen Duodezgedichtchen 
leicht eignen Leere und Flachheit nicht frey find, z. 
B. folgendes : 

Sckluftxcort 

nach 14 in tiner Stunde niedergefchriebenen Trioletten. 

So hätt' ioh den« roxi Trioletten 

Zuity Dutcmd fchon tu Sund gebracht; 

Und aufaiig« hiW ich wollen wetten. 

Daf« auch nicht Eine» ich gemacht. 

So httt' ich denn tn Trioletten 

Wohl mehr Gefchick als «u Sonetten , 

Taugt gleich auch kein«, da« ich gewicht. 

So biitr ich denn tob Trioletten 

Zwey Duticad fchon tu Stand gebracht! 

Dafs der Vf. diu Worte «Ines Schlegertchen Wecbfel- 



Xrinen Stmmrr macht «in* Schwalbt : 
Lieder ftnig' ich dutzmdweü ! 

wirklich wahr macht, darober wird er fioh noch be- 

fonders bey den Mufen zu verantworten haben. 

In den andern Beyträgeo finden fioh noch viele fehr 
gelungene Einzelheiten ; wir erwähnen in diefer Hin- 
licht nur der AbendtSne von Hart Grumbach, und na- 
mentlich folgender Strophe : . 

Aber furchtbar, riefengrof« und dnnkel 
Nah'n Gebilde auch atn tiefem Gruna ; ' 
Schatten IchlicCen, ohne Lichtgcfutikcl , 
Mit dem Leben einen ernften Bund. 
Schlangen legen fie an Menfohenherten , 
Unerbittlich und erbarnwngsloi; 
Löfehen plötilicb aJL» hellen Haraea, 
£ieh'n den Frevler tief in ihren Schoof« | 



A. L. Z. 1817. Zweyter 



• ■ . .... -j 



Dem Ganzen tbut jedoch die etwas ftark manierirte 
Sprache Eintrags auch vermißt man ia der Anord- 
<4>* 
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nunc He« Stoffs hin und wieder einen geübtem Tact, 
z, B? gleich, io der erften Strophe : 

Horch, d«« Friedhof* Glöckchen bringet leiTe 
Einen hingewelkten Tag nur Ruh', 
Und de* L thf m weitgeftrecktc Kreife 
Schürf.-! die Nacht mit Icifcni Finger tu! 
Immer lchemleercr wird die Scene , 
Die der Sonne Flammenurahl erhellt, 
Nur der Grille tirpendet Grtöne 
FlüAert heimlich änreh'* bethaute FeJd j 

wo a';"q die Phantafie mit der Gröfse weitgeftreckter 
Kreife die Kleinheit eines Fingers combiniren foll. 
In der dritten Strophe 

«Sit der Hirt fein Liebrhen eng umwunden , 
«dicht von ihren Lippen Hochgcnuf* , 

und in der vierten erblicken wir bereits wieder den 
Schiffer und fein Weib, die fich traulich umfchlun- 
gen halten , was fo nahe zufammen Einförmigkeit be- 
wirkt. Die Schönheiten des Abends hat übrigens 
auch Hr. Ch. linde (S. 113) befangen; er läfst ganz 
einfach den Kibitz fchw'dmttn , den Frofch lärmen, 
die Rinder brummen, die Infecten fummen; dann aber 
die Nacht das Sanfkrit der Natur, den Stempel der 
Ewigkeit, u. f. f. enthüllen , wobey fich nicht Obel feo ^ ' 
Hr. Kapf(ß. 154) anreiht, dem fich auf einmal Bm- | e ■ ^ 
tut, Herr mann , Colomb, Luther und Socrates (wel- Ausdn 
chem der Vers den letzten Platz aogewiefen hat, ob 
er gleich vornbin gehörte) darftellen. Die Idylle, das 
Frohnleichnams/efl auf Huytburg (unweit Halber- 
ftadt), hat zum Vf., wie wir aus dem Inhalt abneh- 
men, einen Landprediger im Halber ftädtifchen (zu 
Neinftedt). Man findet darin mitunter Züge, die al- 
lerdings wohl für eine Idylle im Voßifchen Geifte ge- 
eignet find, die aber, mit äogftlicher Treue der Na- 
tur abcopirt, durchaus nicht leb wer zu erlangen feyn 

. 1 ' « r 1 >. I_ ■ 11 J : - _ r. j C _ 
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dert das Verfch webende und leicht Verfchlungene, 
wm diefe Dicbtungsart lodert. Bey dem fonft etwa 
noch Mifshmgenen (wohin wir auch da» ganz l'nbe- 
deutende rechnen} wollen wir uns nicht aufhalten, 
und nur im Allgemeinen den Herren Ecker, Weiffer % 
gf.K.G. Mann, Kart Albert Förfler, Frankkar d, Eue- 
ren, dem ungenannten Vf. der Ballade Arthur und 
Malvina (S. ao6), u. f. f. unfer Mifsfaileo bezeugen. 

Nun noch Einiges über die nrofaifchen Beytrage. 
Der „Zufammeuklang der Seilern " ton Gütermann ift 
in einer lebendigen blühenden Sprache, nicht ohne 
Phantafie und Gefühl, aber mit zu viel Wort fülle und 
manchen unnöthigen Umfcbweifen gefchrieben. Das 
Ganze ftellt nur ein Paar getrennte Momente dar, 
und kann daher auf den Namen einer (poetifclien) 
Erzählung im engern Sinne, worin fich Mannigfal- 
tiges zur Einheit verbindet, nicht Anfprucn machen. 
Der Stoff der „ Bruchflücks ans einem Pkilofophenttben" 
fcheiot uns eben nicht glücklich gewählt. In unfern 
Tagen bedarf es fo vieler Mühe nicht, um die Philo* 
fophie in Mifscredit zu bringen. Vor einer lelbftgu- 
falligen Breite wird fich der Vf., deffen Manier 
übrigens nicht ohne Eigentümlichkeit ift, zu baten 
haben. Auf die Reflexe von Horflig möchten wir def> 
1 Worte (S. in 0 anwenden: »Ich bevorthei- 
,'esmal den andern, wenn ich in allgemeinen 
Ausdrücke« rede. Er giebt mir der befondern Fälle 
wegen, die ibm beyfallen, das Allgemeine zu, ohne 
fich immer auf die Ausnahmen zu beünnen. Di« 
Menfchen find Thoren — ift ein Truggedauke. Nicht 
alle find thöricht, und die Thöricbten find es nicht 
immer. Doch widerfpricht der Andere nicht gern, 
feiner eignen Thorheiten in fchamvoller Stille fattfam 

E denkend." Wer redet aber wohl allgemeiner, als 
r. Horflig z. B. (S. 184) » Haft du etwas gethan, fo 
lafs es ftehen , wie's ift. Kannft du es mchi recht- 



konnten, und fol^ich ein geringes Verdien ft der Er- f erl } geD> f Q werden höhere üeifter deine Recbtferti- 
findung haben; die Hauptfache, worauf es hier an- abernehmen." (Darauf möchte nicht immer 

mit Sicherheit zu rechnen feyn.) Oder (S- 185) » Be- 
fehwerden joltten nicht geduldet werden. (Uoldne Wor- 
te für ■ ). Es kann Manches befftr feyn , alt es 

tß; dar muß aber erfl verfnchi werden. (Ganz recht; 
defshalb werden eben Beschwerden geführt , dafs das 
Beffere verfucht werden foll.) Wer nioht ertragen 
kann, was ift, wie kann der fich ermuthigen zu 
dem, was feyn mofs, wenn es anders mit ihm wer- 
ten, den foll?" (Als ob es einerley wäre, Befchwerden 
Gottwalt hüpft, vor Lull, Mathilde, die freundliche, fahren und etwas nicht ertragen kennen.) 

ichwalite 

er von Kutf eben und Pult , und Huberte alles 

die Klridung. 
die h«n«liche Mutter befchickte mit forgender 
Seele 



kommt, der poetifcheSinn, der die Einzelnheiten zu 
beleben, zu ordnen, und zum Totaleindruck zu ver- 
binden weifs, ift dem Vf. nicht recht zu Theil ge- 
worden. Die oft zu gemein natürlichen Einzelnheiten 
wollen fich nicht zum Ganzen einen und runden, 
insbefondere fehlt der Schlufs ; die Hexameter find 
fteif und ohne Wohlklang, wie folgende Probe zeigt: 

Alle wir harrten de* Tag*, nach TrinitaU* de* vier- 



nd Braten nnd knetete 
Kuchen und 



Backwerk. 

Die Gloffe von Raßntann (S.919) fcheiot uns ein 
mangelhafter erfler l'trfuih; das diefer Dichtungsart 
im Spanifcben eigne zehnzeilige Sylbenmaafs ift nicht 
beobachtete und der, durch das in der fünften Zeile 
wiederkehrende, eben nicht lehr geiftreiche: Muß 
ich fingen, kftgeftellte Mechanismus des Verl« bin. 



Berlin, in d. Realfchulb.: NaehtfHlcke, h 
eben von dem Vf. der Phantaßefl&cke in 
anier. Erfler Theil. I8»7- 3 aI s - 8- 

Der Vft hat mit Fouqni das gemein, dafs beide 

ein Vergnügen daran haben, das in der Tbat zu un- 
gläubig gewordene Publikum durch irgend einen gei- 
fterbaften Spuk zu fc Drecken, nnr dafs , weno «rlte>- 
rer ihn öfter aus verfallenen Burgen und einlernen. 
Hallen der ritterlichen Vorzeit hervorfchaoen , oder 
in einem lothea Mantel geballt , der den Pferdefuf« 



Digitized by Google 



597 



Nam. 179. JULIUS 1817* 



598 



nicht verhe rgen kann , unter den weltlichen Men- 
fchen einherfchreiten läfsl, letzterer blofs einer Pop» 
pp oder eines Conterfey's bedarf, und vor allen ein 
Paar phantaftifch 6xirter Au^en, um fein« Geifter" 
vor aAen Leuten, ja Mittags, wenn das Licht am 
höchften gefrieren ift, tntftehen zu talfeit. Daher find 
ihm die V'ißonairs fo not h wendig, als jenen die ein- 
f.ilnglichen guten Seelen, die der Teufel zu berücken 
fucht Da aber die Geifter das Dunkel immer etwas 
heiien, fo erwartet man auch, wenn der Titel nichts 
davon lagt, gewiffermafsen jedesmal NachtflUcke. In» 
deflen find die des Vfs. doch fchon darum weniger 
einförmig, weil es poetifcher fcheint , feinen Geilt 
mit Holte der Einbildungskraft feiner Lefer entfte» 
hen zu laffen, wenn es lieh nur fonft der Vf. damit 
nicht zu leicht macht, (wie in Nr. I. mit der Puppe 
Olympia freylich gefchieht) als den Glauben an die 
Unholde vorauszuletzen , wie Hr. Baron von Fouqut 
faft immer thut, um feine fertigen Puppen aus der 
poetifchen Polterkammer hervor zu boten. Ja, un- 
Jerm Vf. kommt es felblt zu ftatten, dafs, wo ihm 
fein Schöpfungswerk auch weniger gelingen möchte, 
er immer noch feine Kobolde als Hirngefpionfte fei- 
nes Helden, der entweder krank oder enthufiasmirt, 
oder beides ift, mit Ehren aufführen darf; dazu er- 
heitert meiftens eine joviale Ironie die fchauerlichen 
Skizzen unfers Vfs. . die uns auf feinem Standpunkte 
l'hantafiewelt und Wirklichkeit als zwey Hälften ei- 
ner Kugel erfcheinen läfst, von denen bald die eine, 
bald die andere beleuchtet oder befchattet ift, wefs- 
halb auch jene oft als ein Geficht unfehädlicber 
Schwärmerey, letztere als mOhfeliges Schattenleben 
erfcheint, das Geh durch feinen Ernft felbft vernich- 
\ tet. Indeffen kann nicht geleugnet werden, dafs die- 
fe Ironie zuweilen auch etwas grell eintritt, befon- 
ders da, wo das Geifterfehen feiner Perfonen in ein 
unwillkürliches Pbantafieren fibergeht , und man 
mufs geftehen, dafs, wenn bey Ermangelung jener 
Ironie Fouqut's Geifterfpiele (den wir übrigens nur 
in dem angeführten Gerichtspunkte mit unferm Vf. 
vergleichen wollten) weit fchwerfaliiger find, und 
fich in ihrer einförmigen Manier zuweilen felbft zu 
parodiren fcheinen, he doch von der andern Seite 
mehr Gtmüth verrathen , als die kecken Phantafie- 
fpiele unfers Vfs. Und diefe Bemerkungen hat Bec. 
auch an diefem Buche beftätigt gefunden , deffen 
Stücke er jetzt einzeln anführt. 

L Der Sandmann ; ein fchauderhaftes Nachtftück. 
Die Schwärmerey und Geifterfurcht endet hier in 
föibftvernichtender Verrück ung. Wenn folche Gei- 
fterfeherey aufreckend ift , fo Tollte man daher ja 
wohl den Geiftesfchwachen und Ueberreizbaren des 
Vfs. Schriften aus den Händen reifsen. Hier fiber- 
fcli reitet der graMiohe Ernft die Grenze der Dich- 
tung, und einige ironifche Blicke (z. B. S. 75) kön- 
nen die fchauerlichen Farben nicht dämpfen dfe der 
Vf. aufgetragen hat. Neu und fürchterlich ift die Si- 
tuation auf dem Thurme, man betrachtet fie mit 
dem fchauerlichen Gelüft , das einem auf fo hohen 
Orten leicht befallt , fich durch den unermeßlichen 



Baum zu ftörzen. Aber es liefse fich fragen : darf 
der Dichter feine Menfchen fchaffen , um fie zu ver- 
nichten ? Wo aber keine höhere Anficht über die ver- 
nichtete Hoheit des Menfchen tröftet , und wie 
hier, der durch Phantafie Gefallene von der Phantafie 
dem nüchternen Verftande zum kalten Bedauern 
überlaffen wird, da fcheint uns vielmehr eine unrein* 
Vermifchung , als ein poetifches Ineinanderfpielen 
der Phantafie nnd Wirklichkeit vorgegangen zu feyn. 
Uebrigens ift es dem Erzähler auch etwas ich wer ge» 
worden , in den Anfang der Gefchichte hineinzu- 
kommen, wefshalb auch das Folgende gelungen« Pa- 
rodie ift. Die Scene in dem cbemifchen Laborato- 
rium erinnerte uns an die weit fchöner dargeftellte 
lo Conteßa's herrlicher Erzählung der Todesengel. 

EL lgnaz Donner, eine etwas gedehnte Bäuber- 
gefchichte, wobey man fich erinnert, ähnliches fchon 
gehört oder gelefen zu haben. Zwar ift auch hier 
ein unbekannter Fremder, der mit Teufelskflnften 
wirkt, aber Oberhaupt weniger Geifterfpuk in diefer 
Erzählung, als in andern des Vfs. Von dem Augen- 
blicke aber, dafs man jenen als Bäuber kennen lernt, 
verliert fich das Intereffe immer mehr, und man ift 
gefafst, dafs es auf die begonnene Weife in infinitum 
fortgehen könne. Ueberhaupt glaubt Bec. hier zu 
bemerken, dafs, wo einmal der Vf. feine Geifter 
fpart, und der fchlichten Wirklichkeit nachzuerzäh- 
len fcheint, er auch in dem Maafse gewöhnlich wird, 

III. Die gfefuittrkirche in O. Eine fehr interef- 
fante Schilderung in der kecken Art, die dem Vf. 
vorzüglich gelinet. Der Maler Bertholt, deffen zer- 
ftörtes Wefen felbft die Zuge höherer Abkunft und 
die Spuren einer edlen Kraft verkündet, die von 
dem geheimen Bewufstfeyn feiner Schuld zu Bode» 

f;edrückt wird, ift ein fchreckendes Bild des Künft» 
ers, der in dem Genufs des Irdifchen verloren, des 
freyen Schwungs zum Himmel verluftig, und von 
dem fchweren Gewicht der Schuld, die den innern 
Zwiefpalt erzeugt, zur Gewöhnlichkeit herabgezo- 
gen wird. Noch befriedigender würde diefe Erzäh- 
lung feyn, wenn fie noch tiefer entwickelte , wie An.' 
gioliua, die früher Angebetete, diefem Bertholt im- 
mer mehr verhafst geworden, und wenn fie nicht fo ■ 
unbedeutend endigte. Aber der Vf. liebt es, wenn 
er das Intereffe feiner Lefer auf einen hohen Punkt 
gefpannt hat , fie gleichfam neckend wieder fah- 
ren zu laffen, indem er ihnen mit einigen dürftigen 
Worten verkündet, er hahe von feiner Perfcm nur 
wenig wieder gehört. Hinter eine folche Manier 
laffen fich manche Verlegenheiten und Nachläffigkei- 
ten verbergen, und mancher Lefer, deffen Phantafie 
noch einige Zeit fortfehwingt , glaubt am Ende, der 
Verfaffer habe ihm fchweigend genug gefagt ; in- 
deffen glaubt Becenfent, der ein bereiter Stillfchwei- 
gen wohl zu fchätzen weifs, hier doch bekennen 
zu muffen, ' dafs eine Erzählung, die fich am Ein- 
gänge umftandlich ausbreitet und bey ihrer Löfung 
die Phantafie der Lefer ftillfchweigend in Anfpruch 
nimmt , fich verhält wie ein breiter Kumpt auf 
kleinen dünnen Beinen. Noch mehr gilt diele bey- 

lau- 
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läufige Erinnerung von einigen froheren Erzählungen 
des Vfs. Ferner gefteht Ree, da.s ihm das unzarte 
Eiofragen (S. 377) etwas ftöreud gewefen ift. Mit 
weicher liebenswürdigen Schonung, die uns zeigt, 
da£s dar Schäften auch aus dem Gemütke des Dichters 
hervorgeht , würde ein £fcan Piiui diefe Situation be- 
handelt haben, deffen Ironie niemals die Empfindung 
der Menfchlichkeit verfcheucht. Für den Land- 
fchaftsmaler ftehen einige goldene Worte in dieler 
Erzaldung. ' i 

n<rAV. Pat Saactus. Die gemeine Converfation ift 
dfi^hppe des MuGkers und feiner Kunft; diefs wird 
durch zwey in einander verwebte Erzählungen auf 
eine gleichfam allegorifche Weife anfehaulich, in weh 
chen die Schilderung des Zuftandes einer Sängerin, 
die das zum Lobe des Heiligen verliehene, durch 
weltlichen Gebrauch entweihte Organ urplötzlich 
»erliert (S. 087 u. 3« 8), befonders originell ift. Ift 
es nicht, tagt der Vf. (S. a89), ein wahres U"«|?ck, 
dal« die hochheihge Mußk ein integnreoder*The,I 

--' \ r ,«A n«.J- mjV * { m n.y[, 'j -i /f. . ■ ?-.vt 



uoferer Converfation geworden ift. „Die herrtich- 
ften . Talente werden herabgezogen in das gemein« 
dürftige Leben," u. f. w. und meynt damit natürlich 
die Münk, wie ße feyn und betrieben werden iuilte, 
und die Converfation , wie fie nicht feyn' follte, — 
dahingegen der Ree. feiner Pbantaheftflcke in der 
Jen. Lit. Zeitung die Kunft wie ße nicht feyn follte, 
meyote, die dann dem gemeinen Leben nicht , viel 
vorzuwerfen hat. Doch hat man auch zu bedenken, 
wie viel unfere Converfation noch durch IVluük ge- 
winnt, und dafs doch beides zuletzt auf den Me 
Lehen bezogen werden mufs, von dem es ausgebt. 

Eine Eigenheit des Vfs. in feinem Stil können 
wir picht unbemerkt laffen, da ße zu feiner Charak- 
teriftik gehört.' Diefs ift die öfter wiederkehrende 
von feinen Helden gebrauchte Lieblingsformel : es 0 
ttwas Schreckliches in mein Leb tn ggtrtttn, (vergl. S. 
3 33» 3 38 und die erften Seiten der erften Erzählung)/ 
Sollte diefs nicht eio hurendes Zeichen der Identität 
feiner Perfonen feyn? 

f .1 1 t ■.«..» i '.»: - i- 
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LITERARISCHE 
I. Akademieen und gel. Gefellfchaften. 

) i-' •.»!.* 

1 3. Julius hielt die k. Akademie der WifTenfchai"- 
ten zu Berlin eine öffentliche Sitzung zur Fever des Jah- 
restages ihres erften Stifters , Leibmtx. Der Secrciär 
der hiftorifch-philolonifchen Klaffe, Hr. Butrmantt, er- 
öffnete diefelbe mit einigen, auf die Fever üch bezie- 
henden Worten , worauf er Bericht erftattete von dem, 
was in der letzten Zeit von der Akademie Beleihet 
worden, und was in ihr vorgegangen war. Der Se- 
cretär der nuuhematifchen Klaffe meldete hierauf, 
daü> über die ausgefchriebene Preisfrage nur eine ver- 
fpätete Abhandlung eingegangen fey, und ße diefelbe 
von nepem mit dem Preis von joDukaten für das Jahr 
igr9 (Einfendung-; -Termin 31. Marz) mathematifeben 
Naturrorfnbern vorlege. Nämlich: 



NACHRICHTEN. 

(Einfendungs-Termin 31. März) mit dem auf deren 
Beantwortung gefetzten, diefsmal verdoppelten, Preis 
Ton 100 Dukaten vorgelegt: 

Eine hiftorifch - juriftifche Darftellung des Ver- 
fahrens der Attifcheu Gerichtshöfe , fowohl in öffent- 
lichen als Privat -Rechtsh«ndeln, mit möglichft be- 
hinunter Sonderuu;» der verfchiedenen Formen der 
Klagen und Proccffe, und Angabe der Befchaffen- 
heit einer jeden derfelbeh, fowohl in Rücklicht 
der Form als der Materie der Klagen., und in Rück- 
ficht der Folgen deiTelben. 

Das Programm Ober diefe Preisfragen wird dem- 
nächft ausgeiheilt werden. — Zuletzt Jafen Abhand- 
lungen, Hr. Bode über die neuen Pianttarifchem 
korper, Ceres, t'allai, Juno und Vefte, wobey er 
die Lage ihrer wahrer Bahnen im .itonnenfvftem ein 



Von irgend einer KritftalUfation (es fey des Kalk- merfihgenes Modell vorzeigte, — und Hr. U'kin über 
fpaihs, Sehwerfpatbs, FJuf^fpaths, eines künftlichen die Todttukiften der alten Ltrusker. 



» etil 



.•4 



't 



II. Vermifchte Nachrichten. 
/IntikrHi/cker Duell. 



- SaJzcs, oder wovon man fpuft will) 

trftljch eine genaue geometrifche Befchreibung zu 

geben, und Jswar nicht in der, Kunftfprache der 
1 Mineralogen, welche den meiften Mathematikern 
1 fremd ift» fonderp in rein geometrifchen AusdrDk- 

ken; und befonders den Durchgang der Blätter und 

die Kerngeftal> nicht hypothetilch , fondern nachü-; des Schau rme's Grrw/tav'o// , den Hn. Hanaunitit wr . 
' ohe^n Beobachtungen zu bef'immen ; gen einer Kritik übrr denfoiijen in der Gazen e de 

- zxetyicns «ine Hypotbefe über die Gefetze der An- France, an einem öffentlichen Orte roh Fauftftöfren 
«ebung zu erßnnen, aus welcher lieh der innere angefallen,, und nyyden, er darüber 2U einem Ts» 
, Ben des KryftaJls.nacb den Lebt Ii, zep der Mechanik , Gefriignik , und 50 Tra*k*n, Geldhrefe Ter« theüt 
erklären und in analyufchen Formeln darftellen, worden., ' höh, mit dem Recen&eaeit auf Pifolen ge 



ZuParhj hat jder Sohn des Ho. 4r»m V r ;T, r ^ 

les Schau fpie's Cfrnmnscus , den Hm 
Kr 



lafst. 



febiaga?. wohey diefer eise JeichteiU 
Ein AfmtbrßHelu- würde . hiebe* r! 



Sodann ward von der hiftorifch . phllologifchen 
Klaffe folgende Frage, ebenfalls für das Jahr U19, Qu'eft ce qu< eih j>r»wt f 

— J - i n 1 ... .. . 1 ... 



Uli 



n erhielt. 

i ,i — *J.V. 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

Leipzig, b. Barth: Szaßeddini Htllenfxs ad Sultha- 
, ; «am Elmtlik Eszszaleh Schemseddin AbuUatkarem 
Ortokidam Carmen Arabicum. E codice Manu- 
fcripto bibliotbecae regiae Parifienßs edidit, in- 
terpretatione et latina et germanica annotationi- 
busque illuftravit Dr. Gtorgius Hinrictis Bern- 
flein, Orient is literarum in univerfitate literaria 
regia Berolinenfi profeffor. 1816. Excudit Carot. 
Tauchnitz. fol. 24 u. 8 S. (a Rtblr. 16 gr.) 

Als Hr. Btrnßti» im Jahr 1814 mit den verbfln- 
dcten Heeren nach Paria gekommen war, be- 
f uc lue er während feines kurzen Aufenthaltes da- 
felbft, auch die reiche Handlcbriften Sammlung der 
königlichen Bibliothek, und erhielt eine Abfchnft 
des vorliegenden Gedichtes von Sfafi eddin el htlli 
durch einen Freund , welcher das Gedicht zu einem 
befondern, damals von Üa.B. beablicbtigten , Zweck 
auswählte , zu welchem es vorzuglich paffend 
i'chien. Nach Deutfchland zurückgekehrt, veranftal- 
tete Hr. B. darauf, nach Verlauf von mehr denn ei- 
nem Jahre , die gegenwärtige vollftindige Ausgabe 
de« durch Schönheit der Gedanken und der Sprache 
in der I bat ausgezeichneten Gedichtes, von welchem 
bisher nur Carlyle in Ottfeletf Orientat Collectiont und 
Koft garten in der Corwin um Oritntatmm Triga , Stra- 
lejundü, 1815, einige Verfe bekannt gemacht hatten. 
Hr. Tauchnitz in Leipzig übernahm den Druck der 
Ausgabe, und vollendete ibn mit einer tvpograpbi. 
fchen Pracht, welche den Ruf des deut fchen Unik- 
ates bey f ran /.ohlchen, englifchen und bollähdifchen 
Gelehrten wieder etwas heben kann, nachdem diefe 
bisher, und wobl nur mit zo vielem Recht«, das 
fcblechte Aeufsere der roeiften deutfehen Bücher, 
vorzüglich die graafchillernden Farben der Druckpa- 
piere, zu befpötteln pflegten. Auf die von Hn. 
Tauchnitz beforgten, und bey dem Drucke diefes 
' tes angewandten neuen arabifchen Schriften, 
wir noch unten wieder zurückkommen. 



Der gelehrte Herausgeber liefert uns in feinem 
Werke, nach einer kleinen Vorrede, den arabifchen 
Text des Gedichtes hin uod wieder mit Vokalen ver- 
gehen, eine lateinifche Ueberfetzung, welcher unten 
am Rande Anmerkungen beigefügt find, und end- 
lich eine merrifche deutfehe Ueberletzung mit deut- 
fehen Anmerkungen. Hr. B. genofs bey feiner Ar- 
beit weder der Hülfe einer vollltändigen Vokalifation 
noch der eines «rkUreaden-Cqmn*nt*i», und hatte 

A.L.Z. ZweuXtr BaU, 



alfo in der That Schwierigkeiten zu überwinden, 
die nur derjenige gebörig zu würdigen weif«, wel- 
cher felbft einen nicht punktirten und nicht conv 
mentirten , arabifchen poetifchen Text aus einer 
Hanrftchrift tr eu und gewlüenhaft zu Überfetzen und 
zu erklären verfuchte. Einem jener Hülfsmittel be- 
raubten ift denn wenigftens ein richtiger Text um 
fo unentbehrlicher, und diefer fehlte denn doch 
auch, wie es Ree. fcheint, (welcher fowohl den Di- 
wan des Sfafi e idin kennt, als auch felbft eine von 
dem Araber Michael Sabbagk zu Paris gefertigte Ab- 
fchrift diefes einen Gedichtes aus demTelben oefitzt) 
Hn. B, glücklieber Weife nicht, unbedeutendes ab- 
gerechnet. Nur bat der Herausgeber felbft, zur Un- 
zeit an einigen Stellen Schreibfehler vermuthet. Der 
grüfste Theil der ßch darbietenden Schwierigkeiten 
ift jedoch von demfelben mit Erfolg befeitiget wor- 
den, und wir find ihm daher doppelten Dank fchul- 
dig, indem er uns nicht nur mit dem Texte des Ge- 
dichtes bekannt gemacht, fondern auch zur Erklä- 
rung deffelben rflhmlich beygetragen hat. 

In der Vorrede eiebt uns Hr. B. einige Nach- 
richten von dem VerTaffer des Gedichte« Sfafi eddin 
el hellt , und deffen Werken überhaupt. Des Vft. 

eigentliche Namen , nämlich den ^-f und die kjytfj 
kennen wir bisjetzt nicht, denn {jJüJ] ^üo Ssafi 
eddin, d. i. der im Glauben lautere, iß nur der 
oder Ehrenname, und t^s2\ el heUi, d. i. der HtU 
Ute, zeigt die Abftammung aus der Stadt Helle in 
Irak an. Er lebte in der erften Hälfte des vierzehn- 
ten Jahrhunderts an den kleinen, der Macht dar 
Mogholen unterworfenen, türkifchen und arabifchen 
Füritenhdfen Kleinafiens , und bat aufser dem auf 
der kgl< Bibliothek zu Paris befindlichen Di wän oder 
Gedicbtefammlung, mehrere andere meiftens gram- 
matifche und rhetorifche Werke hinterlaffen , die auf 
den Bibliotheken zu Berlin, Leyden und Eskurial 
vorbanden find. Das hier gelieferte Gedicht ift aus 
dem erften Capitel des Diwan genommen, und ent- 
hält einen Glückwunfcb Sfafi eddin» an den damals 
tu Maredin herrfchenden Sultan ans dem Stamm der 
Ortokiden, El mekk tffalech fchemt eddin abuL milia- 
rem, am Opfertage oder ßeirimfefte , wobey der 
Dichter den Fürften ermahnt , vor der Uebermacht 
dar Mogholen ftets auf der Huth zu feyn, und ihren 
Stolz nicht unvorfichtiger Weife zu reizen. Diefa 
AbGcht geht aus der Ueberfchrift des Gedichtes her* 
vor, und aus der erften Hälfte deffelben, welche 
Muth und v« 
(4)0 
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als die Quelle des Ruhmes und der Gröba fchildert. 
1„ der Ueberfchrift heifst es : . . 

tjUaJuJl cJ^I V** 5 * " 

t^-k^f, 

Diefes ift überfetzt worden : Dixit Szafuddin Hellen- 
fis weitaus Suithanum ad caveudum fibi a Mogkulu tt 
gloriatione eorum ipfbs invadendo percelleudoque - 



604 

, die ßch auf benachbarte kleine Neben- 
buhler bezog. 

Was Hr. ß. pag. 9 von dem Metro des Gedichtes ' 
fagt , ift vollkommen richtig. Jedes Hemifticbium 
befteht aus den vier Fofsen 

*, - ■rfij- ' * * '.' »i st * . 
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ipforum flatus. Allein der Dichter hatte, wie Ree. von denen das erfte rAxJüU* — — u — fich in 
glaubt, keine folche kriegerifche Abfichten ; denn 1 
die Ueberfchrift mufs richtiger fo gegeben werden : • 9 . { * 

Dixit Sfafi tddln Hellenfis, ineUans Suithanum ad es- ein { jXc\Xjo u — u — verwandeln Juj 
vendum tibi a Mogkulu et gloriatione cor am üs, tum 
rebus eorum florefeentibus tum turbatis. Die Ueber- 
fetzung des Wortes jtgjJtfc« durch gloriatio coram 

üs, oder difeeptatio dt gloria cum üs, gründet heb 
auf die der dritten Form der arabifchen Zeitwörter 
eigene Bedeutung, welche befteht in Vollzithung der 
Handlung in Bezug auf einen andern, und bey wel- 
cher das Verbum lein Complement unmittelbar re- 
giert ohne Beyhülfe einer Präpofition , Sacy Gramm. 
Tom. t. pag. io5 — 106. Z. B. \f er hat ge- 
fchrieben an ihn, U er hat geredet zu ihm, 
und als Noinen actionis oder Infinitiv, *X*> LCo das 

Schreiben an ihn, iOüJb Uc* das Reden zu ihm ; 
Sacy Gramm. Tom. a. pag. 134. lin. 11. Eben fo 
heifst nun auch U er hat gepralet gegen fie, 
and fffiji Im» das Pralen gegen fie. Was ferner 
den letzten Satz der Ueberfchrift anlangt, fo bedeu- 
tet die Präpofition cXÄC nicht durch, vermittelfl, fon 



Gattung gehört zu dem L***5I jX* S \ oder mar* 
txpanfum. 

S. 11 beginnt die lateinifche Ueberfetzung des 
Gedichtes, welches in den erften Verfen den Ruhm- 
begierigen zu Kühnheit und ThätigUeit, und- V. $ — 
9 vorzüglich zu weifer Vorheht und unerfchöpflicher 
Geduld auffordert, zwey bekanntlich von den Ara- 
bern häufig gefeyerten lugenden. Befonders fchön 
lftV.4! 

d. i. nach des Ree. Ueberfetzung : 

Nicht wird erreicht d«t Ziel, «1* nach erlütne» 

Schmerz, 
Gewähret wird der VVunfch, nnr 
duldet! 

V. a. flberfetzt Kr.B. das Wort durch 

den Sinn hier zwar nicht Kört, jedoch min- 



der treu gr- 



dem bey, während; das Nomen Actionis JUtf ift JjJ ~ «k^SMi facta, das Erforder- 

liche, wie unter znAnnKofe garten in der (Mi. 



Or. Triga. p. 67 es gegeben nat. Denn die arabi- 
fchen Lexicographen erklären das Wort für gleichbe- 
deutend mit So-U* Bedürfnifs, daher auch Saey es 
in der von Hu. B. angezogenen Stelle des Harlri 
durch befoin überfetzt, ßedürfnifs und Wunich ftim- 
freyüch meiftens überein. 



der gewöhnliche Ausdruck für günftiges Glück 

oti^f hat nur paffive Bedeutung turbafm effe, 

nicht turbari. Soll in der vierten Form das 

Hinzufchreiten zu einem Gegenfunde, oder gar m- 
vadoe ausdrücken, fo kann es nicht, wie in der 
Ueberfchrift gefebehen ift , mit einem blofsen Accu- 
fetfv des Gegenftandes , fondern mufs fchlechterdings 

mit der Präpofition conftruirt werden. Auch, 

, >dan Verhältnifs der Macht des Sultan RfhUech zu der 
der Mogholen, und der von Hn. B. felbft pag. 7 aus 
Abulieda angeführte Umftandf dafs der Sultan A. 

H. 715 dem Mogbolifcben Fürften Chodabendeb ge- 1, • ' ' . _ ^ . . 

huldiget, lafferTnicht vermutben, dafs der Sultan Im er nämheb j^-ÄJ W ausfpncht. Allein es 
Stande gewefen fey, Angriffe gegen die Mogholen zu 



V. 6. überfetzt Hr. B. die Stelle 
durch: acetditfortunae vieißtudiaibus edoctus, 



wagen. Die gegen den Scblufs des Gedichtes 
Sultan erlaffeoe Auffoderung, undankbare Feinde 



zu frrafen , 



1 

ein 



. Macht des 



die 



^^JÜL? alio ausgesprochen, und überfetzt wer- 

Sli- den : alio monetär , ab alio txemplum fumit , denn 
jAÜtÄ , und bey den Dichten, welche das 
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Pronome» fu/ßxum oft durch den Artikel erfetzen, V. u. 
b j+üA, ift der gewöhnliche arab. Ausdruck 

für, durch mndre gemahnt werden , fich das Beyfpiel 

andrer zur Warnung dunen laffen. Auch die Scan- V " ,,f 

ßon des Verfes ergiebt fchon , dafs hier nicht 

— o o u fondern ^ÄJ U — — u flehen 



18*7- 

Durch jede« Schwert, auf J«s der 
Stuhles gcii 

, der, loekft d« ih„, 



V. 10. find die Worte 

überfetzt: CW ikw tver.it celebritas forte (fagiltarum) 
aßequitur tarn gladiu. Das Wort pilö, mufs hier 



Dai nackt hilltauchet in den Staub 
linkt, 

Zurück ichon kehrt, hoch mit der 
gegürtet, 

( Der Be/ekiu/s Jolgt.} 



NEUERE SPRACHKUNDE. 



eh' er 
Blut 

I 



Hamburg, b. Iloffmann u. Campe: H. E- Lloyd's 
Englifche Sprachlehre für Deutiche. I8t6. XII 
328 S. 8- (20 gr.) 



u. 



Jeder denkende Lehrer einer Sprach« oder Wif- 
fenfchaft wird an den Hand- und Rülfsbuchern An- 
derer etwas auszufetzen haben, und eine eigene Ar- 



edoch in feiner ganz gewöhnlichen 'Bedeutung ca/a- WlamBa*^ zum Gründl le^n n,r IE 

mus fcriptorius, Schreibrobr, Scbreibfeder , genom- ™„ktTfin^ r D • 1 , 

men werden, wer den Ruhm durch die Schreibfedern und FSS . U Ä, M ■ feSJÜ 

m-.Art . iL- j. l js. iu .- j_. »-eurer, und wenn auch das allgemein Erprobte 



«ic/jr errang, erwirbt ihm durch die Schwerter, das 
heiTst, wer als Dichter nicht berühmt wird, wird es 
als Krieger. Dichtkunft und Tapferkeit waren be- 
kanntlich zwey der verehrteften Gaben unter den 
Arabern. Mit diefem Verfe muffen die beiden fol- 
genden genau verbunden werden, da fie blofs eine 
nähere Schilderung des Ruhm bringenden Schwertes 
enthalten. In Hn. Bs. Ueberfetzung find Ge unpafiend 



der 

gemein Erprobte fich 
in jedem neuen Buche aus derlei hcn wiflenfchaftli- 
chen Sphäre wiederholen mufg, fo werden Abwei- 
chungen in Methode, Darfteilung, immer eine ge- 
wiffe Verfchiedenbeit in der Hauptfacbe einander 



V.u. 

en Hr. B. giebt : In omni coufpicuo (hoJU) in 
enfem flrinxit, «quam mortis fluere facit; at fi 
txpetit ab eo flülantem ptuviam, flillat, mufs in Ver- 
bindung mit dem vorhergehenden gloriam 
gladiisi 

Omni gladio, in 9110 fluert facit uniulafut «... 
Aqumm mortis, quam ji tlUutrit, ab to j'tiüat, 

öberfetzt werden. Der Dichter vergleicht den 



ähnlicher Producte begründen. Ob darum aber je- 
der Lehrer die Druckpreffe in Arbeit fetzen mülte, 
ift eine andere Frage, und ob der Vf. obiger Sprach- 
lehre dadurch etwas Verdienftlicbes geleiftet habe, 
mag fich aus der Prüfung feines Buchs ergeben. 

Der Vf. erklärt fich S. i und a gegen die Verfu- 
che, die englifche Ausfpracbe durch deutiche Buch- 
ftaben anzugeben, will defshalb nur wenig darüber 
lagen, und verweift in Ermangelung eines Lehrers 
aut // alkers Pronouncing dktionary. Aber, möch- 
ten wir hier fragen , mufe denn nicht der Ausländer 
auch im Walker fich den Laut eines Buchftaben ei- 
gentlich befcbreiben laffen, und ift es nicht doppelt 
mühfam, fich diefs dann erft ins Deutliche zu über- 
tragen? Wir find der Ueberzeugung , dafs, wenn 
auch nicht einzelne deutfcbe Bucbftaben und Sylben 
die englifche Ausfpracbe deutlich darfteilen können, 
doch , wenn einmal fcbriftliche Belehrung darüber 
gegeben wird, eine genaue Angabe des Gebraucht 



, --- o — — j^«« wuu , tri u c genau« nngauc ues ueuinu 

CKJ^» oder den Ichimmernden Glanz der gewäffer- der Organe viel thun kann, und dafs eine gute Qram- 
ten Klinge, mit einem Todeswaffer, welches beym fü* Ü H ™ w D j c L bt lei * b ,t, »*• d « r VC meynt, zu «ei 
Gebrauche der Klinge, herabtrieft und Verderben 
bringt 

V. 13. endlich wird vod die fem Ruhm bringen- 
den Schwerte getagt, dafs es fich entblöfst in den 
SchJachtftaub ftürzt , und aus demfelben wieder her- 
»ortaucht, mit dem Blute der Tapfern gekleidet. 



den Verfe, den W 
wa fo aberfetzen 



thao kann. Aber, wohl bedacht, non multa,fed mul- 
tum ! Eine leidliche englifche Auslprache kann be- 
fooders in Rückficht auf den Accent, d. h. nicht das 
fo genannte nationale Colon t der Ausfpracbe im All- 
gemeinen, fondern hebende Betonung einzelner Syl- 
ben, recht wohl und beffer noch aus geschriebenen Ke- 
geln erlernt werden, als bey einem gewöhnlichen un- 
drey zufammengehören- phhofopbifch dollmetfchenden und kaum einer Regel 



orten mögliohft treu bleibend, et- 



to. Wer durch die Feder uicht deu Ruhoi errang, 
erwirbt • •• ■ B * 

S f ^^:l" *»» «" der« Wiag, Fuukea 



beb bewufsten Sprachmeifter. Freylich koftet diefs 
unverdroffene Mühe und feften Privatfleifs , belohnt 
fich aber um fo fieberen Oie Regeln, die der Vf. 
Ober den Accent aufftellt , find , was bey der An- 
ficht des Vfs. natürlich ift, keineswegs hinreichend, 
diefs fchwierige Capitel aufzuklären. Uaber die Aus- 

fpra- 
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S »räche mancher Buchftaben ift etwas mehr als in 
en gewöhnlichen Sprachlehren gefagt , z. B. Ober 
den/?A Laut des Nor«, eous, doch wird hier Wal- 
ktr mit Unrecht beftritten , und der Vf. Tagt nichts 
Neueres und Befferes als jener. Ueber das th hatte 
eine Anweifung zum Gebrauche der Organe recht 
nützlich feyn Können. Aus Walkers trefflichem 
Werke folgt nun die Orthographie, dann eine Ta- 
belle der durch den Accent unterfchiedenen Verna 
und Subftantive, dann (nach Wailty und andern fran- 
Töfifchen Sprachlehren) eine Paronymik «Wörter, 
deren Ausfprache gleich, deren Sinn und Orthogra- 
phie aber verfchieden find , S. 41 findet man als Ein- 
leitune einen Auffatz über den Urfprung der Spra- 
che, . 
Oberhaupt) 

SÄrWÄT^Ä genetifche Erklä- 
funff der Redetheile, über deren Aufnahme man 
fich nicht wundern kann , da es überhaupt fcheint, 
als folle untere Jugend aus den Grammatiken neue- 
Sprachen in die allgemeine Sprachlehre einge- 
* \».rH»n. Der Vf. legt mit Recht befondern 



unc einen j™ r ° X 1 . 

. (d h. nicht der englifchen, fondern der Sprache 
irhaupO, ein Beweis, dafs der Vf. weit genug aus- 
\nUn verriebt. Die Sache ift aber nicht fo fchlimm 



führt werden. 
Werth auf die 



Beyfph 
der Le 



iele zur Uebung; und es zei 



derjenige, derfelbe, felbiger, folcher) und aijtetiva 

unbeftimmte {all, tack, tvtry, ftw ttc.) nach einer 
zwar fehr gewöhnlichen, aber doch uniichtigen Ein- 
theiiungsart , da die letztern meift zu den Zahlwör- 
tern gerechnet werden müffen. Das Relativ, wich- 
tiger noch , als das lateinifche, ift bey weitem nicht 
tief genug erforfcht , zur gründlichen Aufteilung 
und Würdigung deffelben gehört freylich ausgebrei- 
tete Kenntuifs der Uelativconftructionen in alten und 
neuen Sprachen. Sehr willkürlich , und aller Ord- 
nung zuwider ift erft S. 259 vom rürwort man die 
Rede, lieber die Umpora find nach Harris und 
Brown gute Bemerkungen gegeben. Weniger genü- 
gend ilt das Capitel vom l'articipio, wo zwar die 
Lehre vom abfoluten Cafus gut erläutert ift, aber die 
merkwürdige Conftructioo des Particips auf ing als 
Subftantiv mit folgendem cafus Vtrbl einer Ausfah- 
rung bedurft hätte. Mit Unrecht glaubt der Vf. , im 
Engl, fey gar keine Form für den Conjunctiv, und 
wo be u. f. w. fich fo fände , fey es eine Ellipfe des 
Hülfsverburns ; wozu will man am Ende nicht noch 
die klopfe gebrauchen? In der Lehre von den Ad- 
verbien , Präpofitionen u. f. w. haben wir nichts Auf- 



eigt fallendes bemerkt, doch fehlt eine Erklärung des 
mit Wefens der Präpofitionen nach Verbis, z. B. to 



fich fchon bey der' Lehre von dem Artikel, der mit Welens der frapolitionen nach \ erbis, z. Ii. to ejfft 

L^rt.r P.enauiekeit abgehandelt ift, dafs die gege- for, to fearch ajltr , to be provided for u. f. \v.: Dbri- 
groiser ycuo & o . _ _ . ___„ - , r , 1. 1 • _ j.r_ j irt ■ 1 , . 



lenen Uebungsfätze wohl gewählt find. Die Regel 
S Q2 : alle männlichen Tbiere werden als zum männ- 
lichen, und alle weiblichen Thiere als zum weibli- 
chen Gefchlechte gehörend betrachtet, ift als Haunt- 
fatz für die Gefchlechtsbezeichnung überhaupt zu ein- 



gens zeigt fich auch hier, dafs der Vf. wohl bekannt 
ift mit leinen Vorgängern, z. B. Wibrecht, Wagner, 
und felbft mit den grammatifchen Sehr jftltel lern Eng- 
lands, z. B. dem trefflichen Murray. Im Ganzen 
läfst fich alfo diefer Grammatik nicht 




Häupt -'Gewährsmann. Unter den Fürwörtern fte- vermifst, bedacht feyn wird.' 
hen al« 7 und 8 determinativa beftimmende (deutfeb: 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Univcrfi täten. 
Halle. 

Vinter dem Decanat des Hn. Dr. Gtfeniut vom tu 
Jan. bis Ii- Jul. d. J. waren folgende Preisaufgaben für 
die hier ftudierenden Theologen bekannt gemacht wor- 
den : >) Rtctnftantur et accuratiut diiudictntur variae 
Criticorum dt aetate, qua JoH Uber txaratut fit, fenten- 
tiae imvrimit ta , quat nunc librttm omnium V. T. libro- 
nmtrt^üßmm tfft ftatuit. a) Eine Predigt über 

Matih. 7, «• , __ , , 

Zur Beantwortung der enteren waren zavty Ab- 
Handlungen eingelaufen , die beide von Kennmiflen, 
Fleifs und Urteilsfähigkeit zeugten. Den erften Preit 
erhielt Hr. Friedr. Eduard Dtnecke aas Berlin, das Ac- 
oefüt Hr. Jo. Octtl Biobtl aus der Neunoark. Von den 



8 Predigten wurde keine eines Preifes würdig 1 
den, und nur einige der vorzügl ichern durch Gra*i/U 
cationen zur Aufmunterung künftigen Fleifae* belohnt. 

Für das neue Decanat unter Hn. Confift. R. Dr. 
Knapp, vom u. Jul. d. bis zs. Jan. künftigen.' Jahres, 
find auf Veranlaffung der bevorftehenden Sicularfejrer 
der Reformation folgende neue Preisaufgaben gegeben 
worden: 1) Fiat comparatio mtritorum Luthrri et Mt- 
lancktkonis in univerjam tt doctriuat ivangtlkat tt rti tt- 
cltfiafticat con/ormationtm. 1) Eine Predigt bey der 
Feyer des Retormationsfeftet über einen der in den 
preufsifchen Staaten zur Sacular feyer vorgerdui ebe- 
nen Texte (1 Cor. 16, 13. x Cor. 15, 58. EpheL j, 
9. Rom. 13, xs. Job. |, 3». Offenb. 3, 11). ©er 
fpatefte Termin zur Einreichung de 
Predigten ilt der jj. Ott. d. J. 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

Leivzto, b. Barth: Szafieidm Helltnfu ai SuHha- 
num Etntttik Eszszafek Schrmseädin ' Abuhnekurem 
Ortokidam Carmen Arabicum — — illoftravit 
Dr. Georgias fftnricus Bemfltin ete. 

^BefiMuf. dtr im Vörign Stück abgebrochenen Recenjtmn.) 

Im lAten Verfe geht dar Dichter zu der Schilder 00g 
ei—' '"- 



V. ig. kann ^liaaM nicht Schwerter bedeuten, 
und Oberhaupt nach den Gesetzen der arabifchen Con- 
ftructiop, keine folche Ellipfe Statt finden, als in 
der Ueberfetzung angenommen worden. Auch wflrdn 
das Pronomen , wenn es fich auf f einde bezöge, nicht 
V^J , fondern feyo. Das ^.UaaJI jft hier ein No- 
men Aetionis des Verbi "etSjo, wie es auch Mtninsei 
anfahrt. Im Anfange des zweyten Heraiftichii kann 
wegen des Versmafses nicht o w u gelefen 

werden, fondern man inufs ausfprechen Ü^Ol-c ein 

König , darch poetifche Llcenz aus Iffc-JL^ 

contrabirt. 



/ ■ 



— r — — - — - — n — ~ — - ~ — — — - ■ — — — 0 

eines vollkommenen , tapfero und gütigen Fürften 
Ober» als welchen er den Sultan Eftilech darfteilt. 
Er fagt von denselben V» 15 : 

welches Hr. B. Qberfetzt : Ac fi irruit m tum converßo 
fortttnae, höh frangitur, und bemerkt in einer Note: 

f^iaXj* parum atcvrote fcriptum pro Üaiif X. AI- V - »9« » ft « wohl richtiger \ als PafGv aus- 
lein ein folcber Schreibfehler ift mit Unrecht vermu- « r P r « cb «"» " I»''/«. <i«ge*en als Acüv. 

tbet worden. Das Subject des Verbi OCÖ ift der f hat ßt.fchrifhev. Der Si6n des Verfes ift: Mim 

den, und das J in ijtaXii ift hier das in der Spra- fchloffen, hat. 

che der arabifchen Grammatiker fogeoannte V. 30. wird von dem Sultan gefagt : 

Xt>b O 5 Lam refponßonis parfunlarum ^ <>>jj yJOJ ^AaJfj jÄ+Af 

0* , welches zur Betreuerung eines Sarves dient, Uj^j <^£j c^cji Cp> uift«JU^A^H f 

und durch profecto , oder wahrlich zu überfetzen ift. Die r s m aberfetzt wordeo . ^ - f 

ÖÄÄS de.SlÄnSon^-t *£, 3£ ^ ^ '7^ - S 
P ag. 371. Di. obige Stelle heifst demnach: dutes m eU p a f L u et kofp,t,o exc,p,t. . Hr. Ä hat n/?m- 

Bey der Drohung des Sultans birft WbftTfletz * " ** ^ ""^ '^ C ^ b » n 

des Zeitalters vor Schrecken; ein zur Bezeichnung wwden (^y?, d/r Wry 7"a^#, als yfar«; conßruct'ue 
der großen Macht des Sultans gebrauchtes Bild , in «"*•' 
welchem, nach der Weife der Morcenländcr, ab- desGeuit. Dual SacuGr 
ftracte Begriffe Und finnliche Gegenftände unter ein- 



Man mufs demnach überf< 



t^VO^j. Sactf Gramm. tom.I. p. 30g. 



1» 

l i 



;n: 



ih dithut funi/icentiat et 4*' 
_ . . . ; '■ firtictianh, 

£fi tnfrmr leonts et tmbri, i„ dithut cUfenJionit t hojbitm- 



/natu. 



ander gemengt find. 

«r • V : :f7"L*? » d 7 D' chter ^ beym Ausbruch des 
Krieges betrachte .der König die Bogen als w.ibifch, 
«od vcrlchmalie fie, ergriffe dagegen aber das mion- 

Uche Sollwert. Damit fpielt er an auf den eramma- Der Si ?° ift '^ w«e**uch Hr. B. in der Note "richtig 
tifcheo Unterfcbied der beides» «reblfchen Sabfuo- vermutner f 
tÜre^.^ Bogen, and ^bo Schwert, deren erfte- J 
res»,un{ 
chen Gei 



»coc ummn ipieu er an auf den eramma- "7" '"t- w,e JUM1 , nr ' f ,n der w o«e richtie 

tlfabe» JJnterlcbied der beide» arabifchen Subfun- vermuth «: & >ft freygebig wie das Meer, «rfi* 

-iry Bogen, *«dpi*> Schwert, deren erfte- ?a wie'^r' R^Jn' K fi^^ 0 "- TV^ blt ^ 

.ungeaebtet feiner mipnlicheo Endung weibli- * ^ findet bter namheb die r^- 

Sac* Gramm._tom. I. pag. a55 , torUbbe Figur Sratt » welche die ArabeV^^Li^ XjU 



Ulecbts ift 



, Urueres^abcr wirklieb jtiannli 




nennen, und m der zafajn- 

an 
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mengehurende Begriffe durch die Conftruetion von 
einander getrennt , mit fremdartigen dagegen verbun- 
den werden, da dann der Lefer darch die Phantaße 
die eigentliche Ordnung wieder herfiel Jen mnfs. Der 
arabilche Grammatiker Motamfi erklärt ßch, nach 
Sacy Cbrefth. tum. 3. p. 510, aber diefe Figur alfo: 



5 r^* 



Da Sacp der Stelle keine Ueberfetzung bevgefögt 
hat, fo will Ree. es hier thun. Diefe ift: „Et Uff 



wanneichr (Verbindung und Zerftreuung) ift, wenn 



fondern nur die im arabifchen Texte ftebenden Worte 
auszudrucken ftrebt. 

Die deutfehe Ueberfetzung ift in jambifchen Zei- 
len von ungleicher Längt* abgefafst. Eioe gröfsere 
Beftimmtheit und Gleichinäfsigkeit darin wäre doch 
wohl vorzuziehn gewefen, und würde durchweg ein 
richtigeres Verbäftnifs der deutfehen Zeilen zu den 
arabifchen hervorgebracht haben. 

In der Schreibung arahifcher Namen mit deut- 
fchen Buchftaben fcheint uns Hr. B. ein etwas zu 
künftliches, und wenigen deutfehen Lefern lesbares 
Syflem zu befolgen. Uns dünkt, der hVdiefer Hin- 
ficht vorzüglich zu benickßchtigendeGrundfatz bleibe 
doch immer der, dem deutfehen Lefer die fremden 
Namen fo zu fchreiben, dafs er, den ihm bekannten 
Regeln deulfcher Ausfprache folgend, den wirkli- 
chen Laut jener Namen möglich» erreiche. Ob dann 
jeder arabifche Bucbftab durch einen deutfehen aus- 
gedrückt worden, und alle Uuchftaben ßch ftets ein- 
ander gehörig cntfprecbeo, ift minderwiebtig. Ree. 

fchreibt daher die Namen &-5E*\£yLJi , ^LfcaJt, 




gehört. Ein Beyfp 
da fpricht der, welcher hoch gepriefen fey: „Und 
durch feine Barmherzigkeit hat er gefetzt euch die 
Nacht und den Tag, damit ihr darin ruhen möget 
und bitten von feiner Gnade ; vielleicht möchtet ihr 
dankbar feyn." Und von Poeüe, wenn Hariri 
fpricht: 

„Ihre Sohne und deren HiuXcr lind Sterne und Thürme. " 

Hier mufs nSralirh der Zuhörer natürlich fo trennen : 
Ihre Söhne find Sterne, und deren Häufer find Thür- 
nie. Zu bemerken ift hier noch, dafs ^jj-J nicht 

nurThörme, fondern auch die himmlifchen Häufer 
dea.Tnierkreifes bezeichnet. 

V. 35. routs nicht durch haud, fondern durch 
das Pronomen, quod, überfetzt werden ; t / -»aJ» L* 
was kurz ift. J 



V. 33. mufs in der Zeile 
ei» Schreibfehler feyn, Ida fie für das Metram zu 

kurzift. Wahrfcheinhch ift ftatt fA^X^x» zu lefen fcbe Ueberfatzer flogs auch im deutfenen 

••>. .. . , _ . , . „ . Aztz tddin. und Soodra boodktt, ohne zu 

jOissaj, da dann der von Hn. B. in der Ueber- 
fetzung ausgedrückte Sinn fich ergiebt. 



beriefen werde. Hr. B. dagegen fchreibt jene Na- 
men 'Eszszaltk, Ihn kogjgjtt, Izzeddin; follten aber 
wohl viele deutfehe Lefer diefe Worte, Effälech, Ebn 
hodfehe und 1s eddin ausfprechetr? Möchte man doch 
wenigfteos einmal das deutfehe z aus allen deutfeh ge- 
fchriebenen arabifchen, per fliehen und türkiTchen 
Worten verbannen, da weder das yi noch das {JO 
demfelbeo entfprechen, fondern das deutfehe/ und ß 
find ! Wie lange wollen Deutfehe noch Afis 
ausdrücken durch Aziz t und Seid durch Zn*\ 

da doch nur Franzofen und Engländer dlefes mit 
Recht thun können? Es würde doch gewifs für ei- 
nen grofsen Uebelftand gehalten werden , wenn ein 
Deutfcher ftatt StsostrU fchiiebe Ztzoztriz. Jene 
Unart ift vorzüglich bey uns verbreitet worden , darch 
die Unwiffenheitder allzeitfertigen, aber unberufenen 
Ueber fetzer franzößfcher und englifeber Werke, wei- 
che Angelegenheiten des Morgenlandes abhandeln. 
Wenn nun in dem franzößfchen Buche, in Rückficht 
auf franzöfifebe Ausfprache, ganz richtig gefekriebe» 
ift Aztz tddin , oder in dem Englifchen Sooira boodktt, 
fo malet der mit fremden Sprachen unbekannte deut- 



1m Allgemeinen ift an der lateinifchen Ueber- 
ierzung des ganzen Gedichtes zu loben, dafs fie nicht 
■ nach Art mancher anderer älterer und neuerer, durch 
erklärende Eiiifchiebfel unnöthig erweitert, und der 




dafs er dem deutfehen Lefer diefe Worte fchreiben 
müffe Afis tddin und Sudra budhi, welches er doch 
fchon einfehen könnte, wenn er fich auch nur der 
franzöfifeben und englifchen Ausfprache in dem 
Augenblicke erinnerte ; dann kommt ein dritter, 
und fchöpft aus der neu uberfetzten Reife, und die 
verkehrten Namen wandern nun von einem zum' an- 
dern, and befördern Verwirrung in Otograpbie und 
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Gefcbiefate. Wenigfteas aber follten Gelehrte , ies- 
befondere Orientaliften , folchen Ueberfetzern doch 
»ichr nachschreiben. — Einige arabifche Uuchfta- 
ben laffen 6ch oicht immer durch einen und denfel- 
ben deutfchen Buchftaben ausdrücken. Z. B. das 'T 
bat io der Mitte und am Ende des Worts weit mehr 
einen dem deutfchen ch ähnlichen Ton, als am An- 
fange. Ree. würde daher fchreiben (^>«3> Hajfan, 
aber ' Achmed, and £^*-> Fartch. 

Auf das Aeufsere des ganzen Werkes ift, wie wir 
fchon oben bemerkten , viele Sorgfalt verwendet 
worden. Papier, lateinifche und arabifche Schrif- 
ten Rod ausgezeichnet febön. Der Text des Gedich- 
tes, und vorzüglich die Titelfeite , find nach Art tau- 
berer Handfchriften, mit vollkommen wohlgerathe- 
neo rothen Einfaffungen verziert. Die grofse arabi- 
fche Schrift der Titelworte ift ebenfalls gelungen. 
Etwas ausführlicher aber muffen wir noch von den 
beiden andern im Werke gebrauchten neuen Tauch- 
nit/'fchen arabifchen Schritten reden. Beide, fowobl 
die gröfsere des Textes, als die kleinere der Noten, 1 
fibertreffen die bisher in Deutfchland gebräuchlichen 
an Zweckmäfsigkeit und Zierlichkeit lehr , obgleich 
wir fie der gröfsern Parifer in Saty's Cbreftomathie 
noch nicht völlig gleich fetzen möchten, da uns diefe 
noch weniger fleir und gezwungen fcheint. Die klei- 
nere Tauchnitz'fche Schrift, welche auch in dem 
\ eben erfchienenen Probehefte der neuen Encyklopä- 
die angewandt worden, zeichnet ßch vor der grö- 
ftern noch vortheilbaft aus, und eignet fich Ober- 
haupt mehr zum gewöhnlichen Gebrauche, indem 
die gröfsere faft nur zum Folio • Formate pafst. Fol- 
gende Zuge aber lebeinen uns in beiden noch einer 
Berichtigung zn bedürfen : Dem JO und *o biitiati 
and medto fehlt feine kleine vordere fenkrechte Spitze, 
die doch durchaus zu dem Buchftaben gehört, fich 
in allen nur leidlichen Handfchriften und Drucken 
findet, auch felbft von Tauchnitz bey dem Uo und 
\jo finaii beibehalten worden ift. Das Fehlen der- 
lei ben verurtacht häufig Zweydeutigkeit, ftels Uebel- 
ftand. Der Schweif des v3* final'u ruht häufig, z. B. 
pag. 14. not. 17. io dem Worte nur auf der 

Linie. Er mufs aber unter die Linie hinabfteigen, 
zum Unterfchiede von dem t— > finale, deffen Schweif 
auf "der Linie ruht. Diefen l nterfchied wird man 
in allen guten Handfchriften und Drucken , z. B. den 
Parifern, finden, and derfelbe ilt Ree. von Syrern 
and Aegyptern eingeprägt worden. Bey dem s me- 
dia ift nicht immer die in alten Handfchriften feh- 
lende, and daher auch in guten Drucken zu ver- 
meidende herabsteigende Verbindungslinie mit dem 
1 Buchftaben • 



vermieden worden ; z. B. 
pag. 13. Z. 9. in dem Worte yOa*5l. An andern Stel- 
len aber ift diefe Verbindungslinie, ganz richtig, 
weggeblieben; z. B. pag. 13. Z. IQ. in dem Worte 

v^oe>. — Ertlich bemerken, wir, d*b die zu g* 



Witten arabifche n Buchftaben, als Ä, X, a, 
u. f. w., gehörenden Punkte in den neuen Tauch- 
nitz'fchen Schriften wahrfcheinlich nicht an ihre 
Hauptzüge feffeegoffen find, fondern nur nach Er- 
foderung der Umftände drüber und drunter gefetzt 
werden. Wir vermuthen diefes deswegen , weil jene 
Punkte in dem Bernftein'fchen Werke oft da ftehen, 
wo fie gar nicht hingehören, und fehlen, iwo fie fte- 
hen mflfsten, welches fchwerlich gefebehen könnte, 
wenn fia an ihren Hauptzügen befeltigt wären. Diefe 
Einrichtung mit den lofen Punkten gewährt nun zwar 
den Vortheil, dafs weit weniger Züge gegoffen wer- 
den dürfen , indem man z. B. aus dem einen Zuge &, 
vermittelft des Hinzufügens verfebiedener Punkte, 
die Buchftaben s, cp, cc bilden kann, ohne für 
diefe befondre Züge zu giefsen. Allein es werden 
auch bey dem Drucke mit einer folchen Schrift fehr 
auf merkfame Setzer und Correctoren erfodert , welche 
darüber wachen , dafs die Punkte an ihrer gehörigen 
Stelle zu ftehen kommen. Sonft werden fie leicht 
ZU weit rechts oder links gerathen, und grofse Un- 
deutlichkeit und Unfauberkeit verurfachen. Diefes 
ift gefebehen in dem Bernftein'fchen Werke, z. B. in 
dem arabifchen Texte S. 4. Z. 1. in dem Worte 
wo die Punkte des X um zwey Buchftaben zu weit 
rechts ftehen ; S. 5. Z. 7. in dem Worte vJsC<-V*3, 
wo die Punkte des vJs Ober dem c ftehen; S. 5. Zi 3. 
fehlt der Punkt des u in (Jl ganz ; ferner befehe main 
in der lateinifchen Ueberf. S. 15. Z. 15. die Punkte 
des £ in den Worten J&3> und *4*9- 

Schliefslich wünfehen wir Hn. B. recht viel Gluck 
zu der wiffenfchaftlichen Reife, welche er nach den 
an Schätzen morgenländifcber Literatur fo reieben 
Univerfitäten Leyden und Oxford angetreten hat, 
überzeugt , dafs er von denfelben fchöne Früchte je- 
ner Literatur in das deutfehe Vaterland zuruckbriu« 
gen werde. 

SCHÖN* KÜNST». 

Berlik, in d. Maurar. Buchh. : Muftunu Begrün- 
det, entworfen und dargeft eilt nach feiner Urform. 
Von dem Baumeifter Ludewig Catet. 1816. 98 8. 

. in 4. und eine Kupfertafel in Fol. (ia gr.) 

Aus diefer Schrift, die einen Vorfcblag zum Bau 
eines Mufeums enthält, erfährt man die Veranlagung 
dazu nicht ; wahrfcheinlich aber mag das lobenawüar- 
dige Vorhaben der Preufsifcben Regierung, alle dem 
Staate gehörigen antiken und modernen Kunftwerke, 
jene fowohl, welche im Kriege von 1806 den plün- 
dernden Franzofen entgangen, als die 1815 von deav 
fel ben wieder eroberten, lammt denen, welche der 
König eben damals noch binzugekauft, zufammen in 
einem grofsen Mufeum aufzuhellen, den Hn. Catel 
zu vorliegendem tntworf angeregt haben. Wir wif- 
(eo nicht, ob es Vorfatt d« Prcufe. Regitrung H£ 
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«nit der Gallerte von Gemälden und Statuen noch an- 
der« WiffeojW»aft und Kunft fordernde Anftalten in 
einem erofafo Gebäude zu vereinigen, oder ob Hr. C. 
feinen Plan nach eignem Befinden vielleicht Uber das 
erfoderlicbe hinaus erweitert; genug, er liefert den 
Grund, Aufriffe, wie auch Uurcblchnitte zu einem 
grofsen Bau, welcher, einen geräumigen Hof umfchlie- 
fsend, ungefähr 500 Kheio. Fufs Länge und 350 Fufs 
Breite, jedoch nicht mehr als ein Stockwerk Hohe 
erhalten follte. Der Aufwand dürfte Geh, dem bei- 
gefügten Koftenanfchlag zufolge, auf 515,136 Rthfr. 
16 gr. belaufen , wobey indeffen innere Verzierungen 
von Malerey , Stuckaturarbeit und Sculptur nicht mit 
berechnet find. 

Diefe Baumarfa ift als auf einem weiten freyen 
Platze liegend gedacht, ihre Vorderfeite würde, in 
Bezug auf die Siege, wodurch Preufsen die ihm ent- 
wendeten Kunftwerke wieder erobert , ein Triumph- 
bogen fehmneken, mit anliegenden Säulenhallen; 
beide lange Seiten des Vierecks wären für die Gallerte 
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der Gemilde und der Statuen beftiromt; in der enf- 



;rntern kurzen Seite d^lfelben fä 



fliel 



1 1 nocVt 
anges 



die Akademieen der WiflVnfchaften un 
eine Bibliothek nnd ein Onfervatorium Kaum. 

Eine Gebäude von fo weitem Umfange auf ei 
grofsen freyen Platze müfste allerdings fehr wohl ia 
die Augen fallen; hingegen ift weder die Notwen- 
digkeit einleuchtend, noch der Nutzen abzofeben, 
welcher daraus entfpringen foll, wenn Kunft- und 
gelehrte Anftalten alle unter einem Dache wohnen ; 
überdiefs konnte billig noch die Frage aufgeworfen 
werden : ob die gelehrten Herren gern den Kauften 
den Vorrang lafleo, und Geh in den Hintergrund 
zurückziehen würden? Dem Iln. C hat, wie Geh 
aus dem Text S. 9. fchliefsen läfst, das Nehenejnan- 
derwohnen der Küofte und Wiffenfchaften aus dem 
Grunde fchicklich gefchienen, weil der Name Mu- 
feum ein Bevfammenfeyn aller Mufen andeutet; Wo- 
nach hätte aber auch das Theater in das Ganze feines 
Entwurfs mit i 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Altademieen und gel. Gefellfchaften. 



I 



n der Verfammlung der Kinigl. Stcltt&t der fVtffcm. 
fthaftt* zu Gütnngtn am ijten May hielt Hr. Prof. Harns, 
mann eine Vorlefung , ein fytcimtn CrtfflaUograjtkiae ">'• 
tailurgicat enthaltend. An demfelben Tage erftattete 
Hr. Hefr. Gfittmder einen Bericht über verfchiedene in- 
tereflante Gcgenftande, welche er vor einigen Wo- 
chen auf einer Reife, bey feinem Aufenthalte in Salz- 
burg, au betrachten Gelegenheit hatte, römifche AI- 
lertbümer nämlich, die dort feit einigen Jahren an 
*wey entgegengefetztea Stellen, in Often und Weften,< 
entdeckt wurden. 



II. Beförderungen. 

Auf der Univerfitlt zu Jtnn haben kürzlich wie- 
derum mehrere Beförderungen Statt gefunden. Der 
feitherige autserordeml. ProfefTor der Aftronomie , Hr. 
Münchovc , hat eine ordentl. Honorar -Profeffur in der 
philofoph. Facultat mit Sita und Stimme im akad. Se- 
nile erhalten', eine gleiche Profeffur ift Hn. Prof. GüU 
dtwayffi, narfi Ablehnung eines auswärtigen Rufe», 
und eine ordentl. Honorar -Profeffur ia der medicini- 
fchen Facultat ift Hu. Hofr. Dr. Kitftr verlieben wor- 
den; Hr. Prof. Hamd aus Weimar, feit Oftern aufser. 
" otdent). Profeffor der helleuiftifchen Literatur, hat 
eiue ordentl- Profeffur in der pbilofopb. Facultit mit 



Sitz und Stimme tm akad. Senate erhoben worden, und 
der feitherige Privatdocent, Hr. Dr. Phil. Ck. L. W. 
Stärkt, ift zum aufserordent).. Profeffor der Philof. er- 
nannt. 

Hr. Dr. Gtrlaek auf der Uni »er fit« zu Halle, bis. 
her Privatdocent der Philofophie dafelbft, wie früher 
zu Wittenberg, ift zum aufserordentl.! Profeffor bey 
der vereinten Unirerßtit von Halle und Wittenberg er- 
nannt worden. 

Hr. A. H. Ritter zuZerbft, Verf. einer PrcUfchrift 
über den Fiuflufs des Carielianismut auf den Spinozis- 
mui, ift von der philofopb. Facultit zu Halle mit deai 
Doctor- Diplom beehrt worden. 

Hr. St&pkafiut t ein durch vielfeitige gründlich« 
. Kenntniffe, befonders im humaniftifchen Fache, aus- 
gezeichneter und um die Jugendbildung fehr verdien- 
ter Mann, bisheriger Profeffor am Lyceum zu War* 
fchau, wo er auch als Schul - und Kirchenrath , als 
Lehrer der Alterthumer bey der juriftifehen Facultit, 
und als Mitglied der Soeietlt der Wiffenfchaften Bear- 
beitet hat, ift zum ProfefTor und Rector des PMago- 
giuras U. L. Fr. zu Magdeburg berufen worden , und 
hat diefen ehren vollen Huf angenommen. Die philofo- 

? hi (che Faculut bat ihm aus eignem Antriebe das 
)octor- Diplom der Philofophie Ober febickt, und die 
dafige gelehrte Gefellfchaft ihn zi 
direnden Miigliede ernannt, 
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ALLGEMEINE LITERATUR - Z,E ITUNG 



Julius 1817. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche 



En der Hartmann'fchen 
und Leipzig ift erfchienen : 

Rujpfckt Sammlung /Sr Närurwiffenfckafi und Heilkunft, 
herausgegeben too Criehtom % Rtkmann und 
Burda eh. Zwesten Bandes viertel Heft. 

Inhal 



n n a 1 t: 

ig. Bemerkungen aus dem Gebiete der Ter gl eichen- 
den Anatomie. Vom Prof. liojanus. - 
»9. Tagebuch über eine durch den thierifchen Magne- 
• tismus bewirkte Heilung. Vom Dr. Langeubtck. 

30. IWedicinifch- topograpbifche Nachrichten aus dem 
Olonetzifchcn Gouvernement. Vom Dr. Buchholt. 

31. Ueber die Heilkraft des Lepidium ruderalt. Vom 
Dr. v. RHU. 

31. Beobachtung der Zunahme eines Kropfs bey anter« 
drflekter Menftruation. Von Dr. Meyer. 

33. Beobachtung eines plötzlichen Todesfalles durch 
pfychifche Einwirkung. Vom Dr. Harke. 

34. Kleine Beitrage zur Kenntnifs der ebinefifc-hen 
Arzneykunde, von Kamentky, Rekmanu und Htlm. 

35. A er 7.1 liehe Bildung- - und Heilung.- An hallen im 
R uili [eben. Reiche. 

36. Verfugungen im Medicinalwefen. 
|T. Literarifche Anzeigen und Auszüge. 

Das erfte Heft des dritten Bandet wird zu Michae- 
li! erfcheinen. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Allgemeine Eucyklopädit der fViJfenfckaften und Künfle, 
in alphabetifcber Folge von genannten Schrift- 
ftellerä bearbeitet und herausgegeben von J. S. 
Brfth\ und J. G. Gruber , Profefforen zu Halle. 
30 Theile in gr. 4. Mit vielen Karten und Kupfe 
Leipzig, bey J. F. Gleditfeb. 

Die Rrfcheinung dieTe* für die < 
eben fo wichtigen als gewifs willkommenen Unter- 
nehmens, welches, feinem Plane nach, fo wie rück- 
fichtlich der dazu vereinigten Talente und Kräfte, ein» 
zig genannt werden darf, beginnt zu Ende des laufen- 
den Jahres. In allen Buchbandlungen und Ober-Pofc* 
Wem findet man das Probeheft (i 4 | Bogen in gr. 4. 
mit 3 Kupfern) zur EinGcht ; 
A. L. Z. X817. 



ten, deren Namen vorgedruckt werden, erhalten fol- 
ches gratis. Diefes Probeheft, fo wie die AnkOndi- 
zu Riga gung *» 4 ,0 f geben über alles Auskunft. 

Der Subfcriptionspreis jeder Lieferung, welche 
aus zwey Thailen Text, jeder £0 a 70 Bogen, und 
einem Heft der Kupfer fammlung zu 15 ä s * Quart - Plat- 
ten befiehl, ift 7Rthlr. 16 gr.Säcbt und loRthlr.SachL 
auf Schreib - Velin - Papier mit den erften Kupfer- 
abdrucken. 



Nach der Erfch einung find die Preife um ein Drk- 
theil höher. 

* 

In letzter OftermeiTe ift bey uns 

durch alle Buchhandlungen zu bekommen: 

Neue Erfahrungen im Gebiete der Chemie und Hütten- 
kunde, gerammelt vom Jahre 1(15 bis ig 16 von, 
W. A. Lampadiiu. iter Band. Mit 4 Kupfertafeln. 
gr. |. 1 Rthlr. 6 gr. S. od. s FI. 15 Kr. Rhein. 
Die Ter Band enthalt is bis jetzt noch nirgends ge- 
druckte Erfahrungen , und wird den Naturforfchem 
als ein Beytrag zur Erweiterung ihrer KenntnifTe, fo 
wie dem wiffentcbaftlicben Hüttenmann, in HinGcbt 
der Vervollkommnung mancher Hut 
fentlich nicht unangenehm feyn. 

Weimar, im Juniua tgi.7. 

Gr. Herzogl. S. pr. I. ■ n d e s- In duftr ie- 
Comptoir. 



Zur nBchrten Michaelis ■ Meffe diefes Jahres wird 
in der unterzeichneten Buchhandlung in einem iau- 
bern Umfchlag gebunden erfcheinen: 

Li v 0 n a't Blumeukrnmz. 
. Herausgegeben 
von 

G. Titlnmanu. 
Erftes Bändchen. 
Mit 4 Kupfern und dem Bildniffe Sr. Durchlaucht 
des Fürf ten Barclay de Tolly, gezeichnet 
und geftoeben von Senff. 

Der Inhalt des erften Bandchens ift folgender: ' • 
Karl Gotthard Graft. Eine hiographiTche Skizze, von 
G. Keitmann. 

von Karl Grift an feine Freunde, in Li vi and. I 

(4) I Schi!. 
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Schilderung des T.mmi. der Sitten und Gebräuche der 
Liründer juirZeit der Orden« -Regierung, grötsten- 
tbeils aus nandrchriftlicben Nachrichten gezogen 
ton G. Titlmann. 

Züge und Schilderungen aus der nordlfcbenGercbichte 
von G. Ttelentann. 

Jermak. Nach dem RuffiTchen des Geheimen Raths 
^J'jftüfijm* , •?•>«» K*ri vw dtr öerrg* 

Gefchenke des Augenblicks für den Augenblick. Ein 
gerellfchaftlicber Scherz yVn E. G. vom Brocker. 

Die poetifcheri Beyträge haben F. X. v. Bronutr, 
Fifcher, Götze, Graß, von Mar großer n , vom Samfim, 
vom Sckiivpenback , G. TulmaMM und einige Ungenannte 
geliefert. 

Die Lendfcbafts - Anßcbten find : Die Teufels- 
höhle bey Hinzenberg, die Hoffchule zu Ronneburg, 
Anficht aus Ebel'* Garten bey Riga und eine Abbildung 



AL L C. LITERATUR -ZEITUNO 



DieRefultate ihrer fchwi«ri|?rtenUnterfuchirngen i 
den immer baarer Gewinn, fowohl f*r die Larndwtrtn- 
fchaft im engem Sinne, als auch für die Technologie. 
Die Noth hatte diefen praktifeben Sinn der Gelehrten 
geweckt, und ße war es auch, welche die bis jetzt 
blofs praktifchen oder Schlendrian - Landwirthe aus 
ihren Träumen auffchuttelte, auf die Vorfchläge derer 
zu hören, welche die fefborgenen Krlfte der Natur 
zu enthüllen ftrebten; genug, die Notb war es , welche 
die Rationalitat mit der Praktik in der Landwirtb- 



Jeder Zweig der Landwirtbfchajt wurde durch 
diefe glückliche Verbindung zu einer gröfsern Voll« 
kommenheit erhoben. Ift nicht jetzt der Ackerbau» 
dteGartenkunft, die Viehzucht , die ÖkonormTcheTech- 
nologie, die thierifche Heilkande in einem weit Toll- 
kommenern Zuftande , als vor zehn bis zwanzig Jah- 
Was haben in diefer Zeit nicht die Davu % Gött- 



alrer lirlandtfcher Trachten nach einem Gemälde am W»? ¥ 

Anfan« des tmen Jahrhunderts. ,,B f>' Trommsdorff, Hermbßbdt , TU er, Gerthe, Stckler* 

Ckrjß, Sturm, Btekm*m* % Wtift % fVolßeiM, Rehlwts u. 



t?ten 

Riga, den E. Junius 1J17. 



J. Fr. Meinsuaufcn. 



Sttbferiptions- Anztigt. 
Ankündigung 
.v .i. tüh iknmomißk ■ tecknohgißkeM tV&rterhueht , 
«der Unterricht in der Oekonomie, in der Hkonomifclieu 
Tecknologit «ad ökonomifeken Ikiukunfl, nach alphabeti- 
fcher Ordnung. Ein Handbuch für Gutsbeßtzer , Land- 
wirthe und Freunde lind wirtschaftlicher Cultur. Mit 

Kupfern. Herausgegeben »on y. V. Sickler, 
l J. B. Trommtdorff und y. C. Weift. 

So grofs auch die FortTchritte feyn mögen, welche 
die Wiffenfchaften überhaupt in dem letzten Decen 
nium gemacht haben ; fo feh'r Geh Deutfchland bey al- 
len Stürmen in diefer Periode auszeichnete: fo roufs 
doch der Aufmerkfame geftehen, dafs die Erfahrungs- 
wilfehTchaften ihr goldnes Zeitalter erlebten, und dafs 
allen die Landwirt kfekafi die beglücktere war. 



Tor 



Und wie konnte das auch anders feyn ? — In einer 
Zeit, wo faft alle Kräfte nur auf das Zerftören, und 
die ineiften Individuen nur auf das Confutniren hin- 
gerichtet zu feyn fchienen, war es höchft nöthig, dafs 
die übrigen um To ernftlicher daran dachten, wie die- 
len Defrcren arm fdglichften abgeholfen werden könn- 
«e. Alles fachte nun Zuflucht bey der ernährenden 
Mutter Natur; fich ihrer Kräfte ganz zu bemeiftern, 
ihr wo möglich von dem Boden ihres Schatzes auch 
den letzten Heller zu entreifsen, um damit die Ke- 
dürJniffe der Zeit zu decken. Der Naturhiftoriker, 
derNaturlehrer, der Soheidekünftler , arbeiteten nicht 
mehr, wie wohl fonft der Fall war, nur aus Liebe zu 
ihrer WifTenfchaft , um nur fich im Felde der Specu- 
latiori tuehtig hemm zu tummeln-, nein, ße arbeite« 

len im G runde F,,r eine Wiffenf, ha fr , welche Ce Geh 
in früheren Jahren weit unter denen darbten , denen 
he ich gewidmet hatten , für die Uadwirtkfckaß. — 



a. nv für die rationelle, wie für die praküfebp Land, 
wirthfehaft gewirkt! Die Nachweltwird fuunen, daCr 
in einem fo kleinen Zeiträume fo unzahlige Aufkllrunv- 
gen und Verbefferungen in diefer Wiffenfchaft Stau 
fanden, dafs ße in fo kurzer Zeit einen fo hohen StandU 

! tunkt erreichen konnte. Aber wer wollte dem prakti- 
chen Landwirtb zumuthen, alle diefe Schriften zu 
kaufen und zu lefen? Für ihn bat blofs das Refnltat 
Intereff«, er w&nlcbt auf der Stellt vollkommen« Bc« 
lehrung über diejenigen Gegenftände, wo er zweifel- 
haft ift. 

Syfteme können ihm dahe 
Was er wftnfcbt, weil fie ihn 
Unterfuchungen hinein ziehen, «der bey langen De- 
mortftrarionen verweilen, die er, der fcbnell belehrt 
feyn will, deffen Zeit zu befchrinkt ift, natürlich zu 
langweilig findet». Nar ein Wörterbuch, führt Um uns 
Zweck. Denn hier giebt ihm jeder Artikel gerade die 

Ahrr mehrentheils enthalten die für den Landwirtb 
gefchriebenen Wörterbücher fo viele Erklärungen fei- 
nem Gefchäfte ganz fremder Gegenftände, dafs der 
Platz für die weitlsuftigerc und genauere Behandlung 
dar rein landwirtbfebaftlichen Artikel hinweg genom- 
men wird. Da findet man eine Menge Küchen- nnd 
andere Recepte, weitlauftige Abhandlungen über die, 
Forft- nnd Jagdwiffenfchaft n. f. w., die dem Land- 
wirth gar nichts nützen und nur Raum und Zeit nütz- 
lichem Artikeln rauben. Diefe Mangel der gewöhn- 
lichen ökononsifchen Wörterbacher einlebend , haben 
Ccb die genannten Manner verbunden, dem Bedürf- 
nis des praktifchen, aber auch denkenden Landwirt!» 
durch ein Wörterbuch abzuhelfen, welches, indem tt 
auf die Allgemeinheit der gewöhnlichen ökonomifehen 
Wörterbücher fehr gern Verzicht leiftet, und obige 
Artikel ganzlich aosichliefst, mit defto mehr Genauig- 
keit und Voüftlndigkeit alles das behandelt wird , was 
auf Ackerbau, Kückengarten , OIßbaM, Wiek: und Firx- 
ntkxuckt, ThtrarzmtykwnjT, 
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and Veredlung la^dwWthfohiftlicher Producta zu BUr, 
r, Fj^f o. f. w., wie aiich auf das für den 



praktischen Landwirth WifTenswürdigfte tut der land- 
wirihfchaftlichen Baukunß , Bezug hat; To dafs diefes 
Wörterbuch , zumal da e* auch auf die neueften Er- 
fahrungen im Gebtete der Landwirthfcbaft Rücklicht 
nimmt, dem Landwirth© jedes rudere ökontmifikt , die 
tigtmlitht Lindtvirtk/cka/i btfchrtibtmd* Buck % röllig ent- 

Die Namen diefer allgemein gcfchätzten Männer 
werden, die Erwartung nicht zurücklaffen , die min'' 
von einem (blchen Unternehmen mit Recht hegt, und 
welches die reifen Fruchte ihrer Studien enthalten 
wird. Der er fit Band erfchien diefe Ofteraieffe, und 
mag felbft für. fich (precben; unfere Ablicht ift blofs, 
vorläufig aufmerkfam darauf zu machen, and um den 
Ankauf eines fo unentbehrlichen Buchs möglicbft zu 
erleichtern. 

Diejenigen, welche fubfcrihiren , erhalten das 
Alphabet um \ wohlfeiler, als der I-adonpreis ift, und 
man kann fich an jede gute Buchhandlung und Zef- 
rungs . Expedition wenden ; wer lieh an uns dlrecte 
wendet, und fechs Exemplare nimmt, erhalt das fi e " 
bente Frey. Vorausbezahlung »erlangen wir nicht, da 
wir die Liehhaber auf keine WeiTe binden, fondern 

das Werk für fich felbft handeln laffen wollen, 

• fit ...... » v •«-••• 

( Qoth*, im% Ig l 7 . 



In. d,er Mearer'ichen Buchhandlung in Berlin 
find folgende Bücher in der jüngft vergangenen Öfter- 
snefTe erschienen; c -.\ ■% . . 

.„CZawJiiserr, fzweyter Prediger -und Di«5onu« 
■ zu Pretzfch.) Gotte*Hen£t, Rirehenveriiifieog 
, und Geiftlichkeit der bifehöflicb-engliCehen KirW 
cheund Volkstümlichkeit inEngland. |. so gr. . 
Diefe kleine Schrift bat ihre Enthebung der auf« 
Nene in den Preschen Staaten in Anr. gütig *e- 
brachten und noch im Werke befindlichen Verbelle- 
rung der Liturgie zu danken. 

Catel, Z... (Raumetfier,) tbeoretifche und prakti- 
febe Erörterung über das Verbaltnifs der Strom • 
frofile zo den darüber zu wölbenden Brucken- 
und Kanalbögen u. f. w. Nebft 1 Kupfertafef. 
gr. ». 6,gr. . jf v ^|\t /i • 

Diefe kleine Sobrift erfchien bev Gelegenheit der 
Weberwölbung de. Graben, an, Operah.uk in Berlin. 

Cef«, Vr. von , Keine Adolfe mehr M gr. f. -to gr. 
Mit dem Motto: Des ift die hefte Abgabe, Welche 
die Ceffe füllt, den Etat erreicht , und deren Uftiges 
der Zahler nicht bemerk^ , )U ,. ^ , j» 

(hftkitkns rkizzirte, der Belagerung T on Detizig 
dureb die Franzosen im Jahre 1807. Nebft der 
Vertheidigung dieles Platzes. Nach den Haupt 



minirten FlaggentaFel zum Telegraphiren. Mit 
und aus urerliffigen Quellen, *or- 
nehmlich nach den in dessj Bureau der Haupt» 
quartiere gefammelten officiellen Tagesberichten. 
Von einem Augenzeugen. gr.|. 1 Rthlr. t» gr. 

Gtfckichst, fkizzirte, der rufTrfdt-preufsifchea Bio- 
kade und Belagerung von Danzig im Jahre 1 % 1 3, 
nebft der Vertheidigung diefes Platzes. Nach 
den Hauptmomenten diefer Belagerung und mit 
einer planmaftigen genau inftruetiren Darftel- 
Jung fiinmtlicber Belagerungsarbeiten. MitSach- 
künde aus zurerlifügen Quellen und mit Berich- 
tigung aus den beyin Bureau des Herzogs gefam- 
melten officiellen Tagesberichten. Von einem 
gr. S. 1 Rthlr. f« gr. 



Htißtr^ der Schulinfpector, oder die Elementar, 
roethode zu Suderhaufen. Ein pädagogischer 
Roman. *. 1 Rthlr. 

Eine febjr lehrreiche und böcbft anziehend ge- 
rchriebene Schrift. In keiner der bis jetzt erfebiene- 
nen Schriften Uber Peßalotus Anflehten und der.Ueber- 
treibungen feiner enthufiaftifchen Schüler ift mit fo 
fiel Würde, Wahrheitsliebe, Schonung und Gründ- 
lichkeit eine der yvichtigfien Angelegenheiten unferer 
Zeit (namentlich ii^ -Bezug der Bemühungen des Pren. 
fsifchen Staats für die Verallgemeinerung diefer Frzie- 
hungs'methode) Terhandelt worden, als in diefer, 
durch we Iche fich der Verfaffer den Dank aller den- 
kenden Pädagogen gewifs erwerben wjrd,, " 

Hinkt , //. , Spiele zur Uebnng des AugentnaCses und 

der Auffaffung der Grundlinien. AJa^Vorübung 
für den, Unter rieht itn Zeiebnen. mit 
„ 4 ausgemalten Kupfern Terfchönertj», Ausgabe- 
r „.. MitJ.Kupfert.feln.gr.«. 1 Rtfalr, 

I 1 1 

Von folgenden eben erschienenen Werke : 

Loß tf tkt Amtriean brig Commtrct, wrtcked on'tk* 
vstßtrn eoaft of Afritm in tkt montk of Anguß 1915. 
*^"»>i»f4 «• occoSMf •/ TomkmMoi und of tkt kiiktrf 
nndiftovtrtd grtat ein/ of fVajfattdt. &j Jörne r 
RUhft' London 1 S 1 7. 

ift ein fachkundiger Gelehrter bereits mit einer Ueber- 
ietiung befchlftigt ," welches zu Vermeidung unauf 




Ber tuck't ßiiderhuek fir Kinder mit Dttttfckn und 
Framißßktn Erkllruugtn und mit aiugtmahtn Jf#- 
fftr*. Nr. i«j u. t«4. gr. 4. I Bthlr. 8 gr. oder 
s Fl. 24 Kr. Rbein. — Dkftlbtn Htfit mit fikwar- 
%en Kufftrn 16 gr. od. »Fl. n Kr. Der auiführ- 
lirkt Ttxt, oder Commtmar für Atlttr* und LeJtrtr 
n. C Wl S gr. ed. $6 Kr. 

Diefe zwev Hefte find ror Kurzem erfchienen 



osnenten diefer Belagerung; twbft e llf gr mB. "-BBtt eirffl«~Bucpnandlungen rerfandt worden. Sie 
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enthalte« auf 10 Tafeln eine Menge fehr intereftenter 
Gegenftände, befanden auf der Naturgefchichte. 

Vollftändige Exemplare des Bilderbuch* fowohl 
als des ausführlichen Texte«, fo wie auch einzelne 
Hefte und Binde, find beftändig bey uns und in allen 
guten Buchhandlungen zu haben. 
Weimar, den sten Junius i J17. 

Gr. Herzogl. S. pr. Landes -Induftrie- 
Comptoir. 



ftattnng der latemifehen Phrafeologie und durch Be- 
lege der Autorität aus klaffifchen Schriftftellem vor al- 
len andern bis jetzt erfebienenen vortbeilbaft 



Eine ausführliche Sobfcriptions - Anzeige diefe« 
Rir Schulen, Studierende und geübtere Stiliften nütz- 
lichen Werks wird rem der Verlagshandlung künfti- 
gen Monat ausgegeben und verwandt werden. 

Im Julius ig 17. 

Ernft Kleina 
Buch - und Kunfthandlung in Leipzig 
und Merfeburg. 



III. Atictionen. 



Den igten Aaguft d. J. und folgende Tage Toll 
zu Halle eine bedeutende Anzahl von Büchern an« 
allen Fiebern der WuTeufcbaften an die Meiftbietenden 
öffentlich verkauft werden. Das tj Bogen ftarke Ver- 
zeichnis ift zu haben in Halle beym Buchhalter Ehr- 
hardt, Aucrionator Lrpprt, Regiftrator Tkieme und 
Antiquar Weidlich, welche auch auswärtige Aufträge) 
in frankirten Briefen und gegen Sicherftellung wegen 
der Bezahlung zu übernehmen erbötig find. Ferner 
ift es zu haben in Berlin bey Hrn. Jury, JeruCe- 
lemer ■ Strafse Nr. 3t, in Dresden beym Hrn. Auctio- 
nator Stgnitt, in Gotha in der Zeiuengt.Ejepedithu^ 



in J e n a 
zig beym 



a Hrn. 



Hrn. 



tor Baum, and in Lein 

fVeigtl. 



In der Dieteri ch'fchen Buchhandlung in Göt- 
tingen find in der Öfter - Meffo i|-7 «f 
fchienen : 

Blumeubach, J. F., Specimen hiftoriae naturalis ex 
auctoribüsclafficis, praefertim Poetis illuftrarae, eos- 
que vieiflitn illuftrantis, c. 1 Tab. aenea. 6 gr. 

Um-padiut, fV.A., Handbuch der allgemeinen Hütten- 
kunde, tfier Theil. st« verb. und verm. Aufl. gr. |. 
Mit ai Kupfern, a Rthlr. 16 gr. * 

Dtjfen Handwörterbuch der Hüttenkunde, in tbeore- 
tircher und praktifcher HinGcht ausgearbeitet, gr. f. 
1 Rthlr. 

Langtnbcck, C. M,, Commcntarius de ftruetura 
peritonaei, tefticulöium tunicis, eorutnque ez ab* 
dorn ine in ferotum defeentu ad illuftrandam her- 
niarum indolem. s maj. c. 34 Tabuli» aeneis in Fol. 

Mahn, Dr. £• A. P., Berichtigungen zu den vorhan- 
denen Warterbachern und Commentaren ü!>er die 
hebraifchen Schriften des A. T. gr. J. 1 Rtblr. 
Martern, ö. F. «fr, Recueil de Traites «TAlliance, de 
Paix, de'Trevc, de Neutralhe etc. des Puiffances 
et Etats de l'Europe. Tome I et II. Seconfle Editioa 
revue et augmentee. gr. in.*. 4 Rthlr. 16 gr. 
T. III et IV befinden fich unter der P-reffe. 

Supplement an Recueil des prineipaux Traites etc. 

Tome V. gr. in J. a Rthlr. 10 gr. , 
Auch anter dem Titel: 

Nouveau Recueil de Traites etc. Tosne L depuls — — — 

1808 — 1814, AvriL . 
Runde, Dr. J.F., Grundfätae des gemeinen deutfehen BtrtcHttgtng. 

Privatrecbts. 510 verb. Aufl. gr. 8. s Rthlr. 4 gr. l n meinem „Lebrbucbe der Gefchichte" Breslau 

Salluß't, C. C, übriggebliebene .Werke» aufser den x 8 16 bitte ich folgende Fehler zu verbeffern: 

S. 7. Z. y. ift 1787 zu lefen ftatt 175c. 
S. »o. Z. g v. u. moiY iiTtehen ftatt 10. 1 
S. si. Z. 1 t. ul mors 14" ftehen ftatt »4*'. 
S. 44. Z. It. muff 1009 flehen ftatt 155t. 
S. ja. Z. 13. iftJitA wegzuftreichen. 



IV. Vermifchte Anzeigen: 

Erklärung. 

hat ausgesprengt, dab ich an den _ 
m fogenannten PkiMogifcken Blättern Antheil 
habe. Darum bemerke* ich für diejenigen, die mich 
nicht kennen , dafi ich mich in fo fchlechteGefellfchaft 
nicht begebe. 

Breslau, den 8. Jul. U17. Paffow. 



Bruchftücken, 
gr. 8- »° gr. 



übet fetzt durch, K. F. v. Stromkeck. 



Vorläufige Ankündigung "* 
einet neuen dtutfeh - lateinifchen Lexieont. 

Der durch andere phüologifcbe Arbeiten rühm- 
lichft bekannte Hr. Tertius Kraft, fonft in Schleufin- 
gen, arbeitet febon feit Jahren an einem deutfeh- latei- 
nifchen Lexicon. Diefs wird fich durch gröbere Voll* 
ftandigkeit des deutfehen Theil*. durch reichere A ut- 

•■■ • " 1 ■. - ' ' "• " -'' 

. . 1 .. 



S. 4s- Z. 19. mufs unteren vor] 
S. 9 t». Z. *. mufs 337 ftehen ftatt 387. 
S. 1T3. Z, as. ift EuryPheusTM lefen ftatt Etnryfthenet. 

Dr. Luiw. Was hier, 

ft^We*- 



— 
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Veheichnifs der in der Allgem. Lit ^Ceit. Und den Ergänzungsblattern recenfirten Schriften.' 
. «Mtt» r««*» Nuina« . die «warte die S.U. an. Be,f.« EB. b«1ch.« die E, gä „.» E .bH«e,. 



•i, ** * • • 



!•■>:» .'iis!/ 
A > v ■ ■ 

AlmaHach de Neucbatel en SuifTe, pour l'an de grace 

ig 17. EB. 75, 597. 
Älmanach duCaaton de Vbu«Y poar Pinto «I17. EB. 

•"»"*> <9f.'' ' nj! ^ ' •'' '••>•' 1 

7«. u'Silivi- - ' :/o»i>; .• . JLV.- • isl r ,•• ....... 

BW, H. M., die Kunfi die Vorbaut gehörig in be- 
fehneiden , die davon entfiandene Wunde zu hei- 
len 11 ff. 157, 4»j * • - 

Bagge , E. W- G. , Anleitung zum Gebrauch dei elften 
Lehrgang» ftkr die Deutrrhe Sprachlehre. EB. 7s, 5gii 



Lehrgangs für die Uentlrhe t>prachlertre. EB. 73, jgt« 
-L — erfter Lehrgang für die deulfch« Sprachlehre. 
EB 7J. 51»- 

fammthebs Werke. Ungrtfcb. Auf* neue 
Fr. v. Kasimcty. 1 — %r Bd. EB. g,, 



71» 51 
t/. B&e6czy, A., 

herausg. von 

Bertftein, G. H., L Sfafieddint HellcaGs Carmen Arabi- 
' com. " ' 'V • ' • k %'* 7 

Blätter, freymüthige, fßr Deutfche in Beiieh. auf Krieg, 

Politik u. Siaatiwirdifcb. 9- 11« H. EB. gj, 1^9. 
Bode, J. B. , Betracbtnng der Gefiirne n. de« W eltge- 
bändet. Ein Aottug «uj de LI. Anlcit. z. K. defgeft. 
Himmelt. EB. g 4 , 66g. 

Catel, L., Mufeum; begründet, entworfen- ti. derge- 
fieHt nach Teiner Urform. 111,614. 

• •> 1" •> " .' ..• ' * r 11 ,«: • %*| 

Dzondii, C. H. , de inÜanunalione ■phorttmoram Uber 
prlmdf. - 163, 4«J. " 



>i 1 



Krinnerungtbuch für Alle , welche in den J. ifltj —15 
Theil genommen haben an dem heil. Kampfe um6elbft> 
Itändigkeit u. Freyhcit. (Von K. Juchmut.) 177,5g!. 

Etat du goavernement de In republique et cantOB du Va» 
lttllflf. EB. 75, 597. 



Eg± * ? ß M ^«abfcorum^il 
Ffaeha, C. m., de arabicorum etiRm 

vulaatis crifi pofeentibus eniaculari, eie 

Llftor. faracenicae ElmacinJ. 171, 519. 
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_ü 1. /»MMiiL-i r>i(PV>iii)a<A:toi 1^ 

: raehn, C. M. , de titulornm et cognominum b'onoriftco« 
rum, cjuibu* Chani hordae aureae uü Tum, origiae, 
natura atque am. 171, 519. 
Frankel, D., Sulamith ; eine Zeitfchrift zur Beförderung 
der Cultur u. Humaniiät unter den Israeliten- 411 
Jahrgs. 6 — 121 H. EB. 74, 585. 

hrmzel, F. Cl). , Anfangsgründe der gemeinen Arithme- 
tik u. Algebra. leAuii. EB. 79, '131. 
FrtV/di, J. H., Tafchenbuch für Keilende in« 

birge. 177, 577. 
Fuhrmann, VV. D. , Anleitung cur Gefcliicbte der klaff. 
Literatur dt-r Griechin u. liömex. Eine berichtigte u. 
vermehrte- Abkürzung de« ausjübrl. Mandbuchi. ir Bd. 

5d. Ut. d. ftom«. Eü.'7 7 ,fio9. 
.?>t -i-.- -. , i H (\ ?».,w j; -il 

<*-,,,;;.,, : J .. L , 1 • „l 
i/ir, J. B., Charakter und Theologie dea Apoftel* 
Ins, aus feinen Uedcn u Briefen, in Harmonie mit 

Grfenius , Guil. , de Pentatenchi Samaritani Origlne, in- 
dole et auctoritHte Conuneniat. pliilolog. crit. 173^ 

545- . 

Glati, J.. Ida, od. Worte der Belehrung u. Ermnhte. 

• rung einer redlichen Mutter an ihr» Tochter, je v«rb. 
Aull EB. 7j, 5g<. ti '* n t - 

Selmar, od. Worte der Belehrung n*. Ermonternng 

einet redl. Vatert an feinen 8obn. m verb. Aull. EB, 
75, 600. ; i 

Gräffre, F., Andeuttin pen f.bcr Leben, Cefchichte, 
I'hilofophie u Literatur. EB. gt, 647. 

Grote, K. W., Zeidofcn. Eine Blüthenlefe. xt Ge- 
winde, 179, 593. tÄ 

** - •»'••• • m... d>- ' \m\ ..A ,1.,-ä 

Jiagemann , Th. , Sammlung 'der Hannover. Landcsver- 
ordnuDgenn.Antfchreiben det Jahres 1815; undSaum^. 
Iung der — de« J. igt 6. EB. g 4 , 671. *) 

Hart ig, G. L., Forft - u. Jagd- Archiv von u. für Pren* 
fsen. ir Jahrg. igt 6, i<— 4«H. i?6, 569. 

Minrichfen , H. , kateebet. Elementarunterricht In tder 
deutfehen Sprachlehre 1 u. im fcbriftl. Gedankenaut- 
drucke, aeverb. ÄifL. EB.gö, 637. 

Hj ort, I.E.?., Haandbog i dentjdjkeLitcrttnr—Handb. 
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der denifch. Ltt, enth. biograph. o. litt*. Nachrichten 
von den klaff. d«utrcb. Dichtern u. Profaikern von Opitz 
bis auf d. neuefte Zeit. ir. Th. 170, 51 f.. 
Hqffmann, J, J. J. , geometrifche Wifr^nfcuaftslehre. Ei- 
ne Anleit. zum leichten u. grüadl. Studium der Geome- ■ 

tric 151,419. 

! ■ er, H. , Verzeicbnif* der Stadtbürgerfchaft sa 
Zürich «uf die Neujahr .«,17. EB. «3, 660 

Holzapfel, G. C W , Wilhelm n. Emme; eine ländL. 
Dichtung in | Idyllen. i6g> 510- 

Homt \nann , J. VV . , Hortua regiu« bottnicus hnfnienG». 
Partien!* L cont ClalTe* I - X Eß. 76, 6of. ir 

Huftland, Gr., Lehrbuch de* in den deutlich. Ländern gel- 
tenden gemeinen oder fubüdiar. Civilrecbu. ar Bd. 

EB. m, ^W^^ Rechuldlre VQm Befi|B 

Auch: 

-e-> — 'Handbuch, sr Tb. 6te Abhandl. EB. 13, 657. 
ju, — über den eigmtbüml. Gefft dea Rom. Recht*, 

im Allgem. u. im Einzelnen , mit Vergleirhongen neu e- 

"»er Gesetzgebungen ; als erl" 
ir Th. EB. jj, 657. 

I 

Ja<*, J. H. , Pantheon der Literaten n. Künftler 
bfergt. 1 - 7»' Heft. EB, 71, «19 



"7 ' 



K 

Nachtftücke; b«rtoäg. von dem Vf. der 
. io Callots Manier, ir Th. 179, $y6. 
Hagel, Dr., f. Wundergefch. o. Legenden d. Deutfchen. 
Nicolai., K, » Erzählungen , Schiyit*ke und Launen, a 
fideben. 16», 464. 

F. 

Fasquick, J., Anfangigrunde der gerammten theoret. Mn« 
tbemaük. tr Bd. Aofangsgr. d allg. Gröfaenl. n. 
decard. Aritbm. ar Bd. Antangtgr. d. Geometr-, Tri- 
gonom., Different. u. Integralrechn FB 73, 577. 

Peßel, C A , dal Bedeutungsvolle des Brodes o. >Yej>- 
nea im beil. Mahle der CbriHen EB. gi . 64t. 

Predigermagarin , fchweiztrilche*, f. J. St-A«eia*r. 



Utgrmamt, B. S , Bianca; et Sörgefpil. 165, 4tf 
— . — Blarrra; Trfp. narh dem dän. 'Orig. metrifch 
fetzt von D. W. Lewetzow. 165, 415. 
r, K , C Erinnexuogibuch. 

Kttimtf, Fr- , r. A. % ßariezy. ■„ , . 

Xerftein, J. G S. , Univerfalmaaf» für alle Gefchafte dea 
prnkt. Leben* - t« Bdck«. £0. 13, 66a. 

,; ' L. 

Lebfnabefchreibnng, k«rae, Napoleon Buonapane* ; 
Vita reiner Geburt an bia au feiner üeberfetiung auf 
die Infel St Helena, le verm, AuJi. 1*9,510. 

hewett»w, D. W. , f. B. 6. Imgemawu 

Lintz, L. , aber die Regul.ruog einer Holztaxe. EB. |o, 

Lttyl'i , H. E., «togtifehe SpracUebre für Dentfcbe. i|o, 
606. 

' . ... ■ , « _ ... 

Mallinckrodt, A. , tboe Recht und febeoe Niemand. Be- 
rufnng an* Publicum gegen einen ölfentl Angriff in Bea. 
auf die Rechuverbältn. de* Bauernuandes. 1*13, 47t. 
Martin, Fr , prakt. Erfahrungen u. Grundlage üb die 
' richtige Behandi. u. Cultur der voraüglichften deutfeh. 
. Holabeftände — 164, 477. • 

Meyer, Cb. F., Zeitichrifi Tür da* Forft- n. Jagdwefen 
in Baiern. ?r Jahrg 1 — 4* H. EB. 79, 6*< 

JMolketbuhr , P M , Anmerkk üb. die neuen deutreben 
U-berletaungrn der Bibel des N. T. durch K. u. L. vam 
Eft; b--f.öU den beftraften Cephal. 17J» 550. 

Mollmeide, C B. , de «jnadreü* magici* * 
160, 441. 



. -I« 



Regierungi-, Kirchen - und Militär - Klat , ernenerteT, 
de« eidsgenofl'. Cantona St. Gallen iür daa I. H17. 
EB. 75.J97- 

RegimenubQcbletn de« eid*genolT. Stande« Solotbnrn für 

daa J. igi7. EB. 75, 597. 
Rhude, i. G. , üb. Alter u. Werth einiger morgenländ. 

Urkunden, in Bezieh. enfReiig., Geko. u. Alter ihum*- 

kunde. 167, 4y7. , 
RöJiH, J. G. , Schorndorf o. leine Umgebung, nebft einer 

fiatifL Ueberlkhl des Königra. Würtemberg. 165, 4II. 
Roux, J.A.K., die deutlche Fecbikunlt, enib. eine 

theoret - prakt Anweilung znm Stolafecbten, ae v«rb. 

n. ,verm. Auig. EB. 77, 6 1 j. 

5. 

5ocAr, 8., Anflöfungen der in Afeier Hirfck't Sammlung 
von Bryfpielen — — enthaltenen Gleichungen n. Auf- 
gaben - ae verb. AoU. EB. 76, 6o|. 

Sammlung der Hannöver. Lendeaverordnungen, f. Tb. Ha. 

grnutnn. 

ScheUenberg , J. Ph., 150 Exompeltafetn znr nötliigen 
Uebung im Rechnen. Aucb : 

— — der eifte Leitrrnelfier; von mehrern Verff. 9r Tb. 

EB. 8«, 6j5. ff .. •.- . ii" . 

Schmidt, G.G., Handbuch der Naturlehre; *.u Vorie- 
fungen, in a Abth. »e verm. ÄuW. EB. 76, 601 • 

5e«ra<rer, E., civilifiilche Abhandlungen, tr 
der ifte Bd. auch : 

— — die Praetorifchen Edicte der Römer «nf 



VerbältnifTe übergetragen. 161, 46t. 
Schreibcalender, neuer, «nf da» J. 1I17. (Freybnrg.) 



EB. 75, 596. - ' 
Schreibcalender , neuer, auf da* J. 1I17. (Scbafbenfen.) 

tB - 7J» 597- 

Schweizer, }., öffcntl. Katecbifaiionen , od. Fragen an 
Kinder üb. äen Heidelberg. Kaiecbitruua. }r Bd. in 
s Heften. EB. 77, ^14. 
— — rchweiaerirthesPrcdigerrnagazIn. 5r Bd. in 3 Hef- 
ten. EB. •}•>, 6«4 
Schmer* , J. N., Befchreib. o. Refultate der Fettenbtrg*- 

fihm Laniiwi'lhlch. zu Hofwyl. 157, 417. 
Se\ffartk, Fr K . theoret prakt. Examinatoriom üb. die 
Forrtw^eafcbafi. «Tb, 151,411. 
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Sintrmr , C. H. , Gr« d lm ad Parnanam ftve Promin«. fp m 

- Per« prior et f»/^or. !T*Uick,JLYr,, dringende, Wort öb. dl« 

Spaigenbrrg, E , F.inlfitnn^ in das J 1 mn, Ju dm ia r. . ; h« Q f 



Recbtsbuch oder Corpus iuria civilis Romani 
' IM« 

Sfafirddini Hellenfls ad Sulihannm EWIk Ef'Ä!erh 
Schemseddin Abnlmekarem Onokidam Curaren Art« 
E Cod Mfpt bibliotb. reg. Parii. edid. et d- 
loftravit C. H. Hrrafiein. tlo, 601. 



M , 1 »W/ie* , E. W, . dringende« Wort Öb. dl« jetzig« gef.hr. 
iTch« V ' K 'uderkranUie.i diu häutige Bräune , od. den 
Croup, ic verm. Ai.il KB. 74 , 59 ,, 

»74» Wfna I ff» . .nl IC. .1 l_, 



8taataregiment der Stadt n. 

ig. 7. EB. 75, 59*. 

, f. Dav. fr««»»/. 



das J. 



wr.de» 



.1 



T. 

Tergtoni. Tozirefft, Octav., Obf« 
drcai I — V. EB V4, 1S65. 

Ta'then - Calender für den 
J. i| 17. HB. 75, 597. 

F. 



Terteichnift der Stadtbürgcrftbaft an Zürricb, f. H. Hof- 

(Die Sumrf:e aller angezeigten Schriften ift 78.) 



Weng, 3 Äs aniiipnffima quaedmn typographiae monn- 
romta hsrttnus iricognlta in bibliotbeca civitatis Nord- 
lingenfis alTervata , j 0 . 44J. 
Witte, K , tbrne Trigonometrie, od. Verftirh einer 
neu«-n Anordnung u. Km wirk!. «Her S.itz«. : «reich.- au> 

Wormeln» üb. Acten • Vernondungen ; veranlagt dareb 
den Ilten Anikel d. dentfrhen Bnndrtarte. i<S», 457. 

IVrnxali, N.W , hiftonrehe Denkwürdigkeit«» mtinfT 
Zeit; nach der »ten Ausg des eniil. Originals. 161, 

Wundergefcb : chten n. Legenden der DeutTcben. % 
(Herauag. von Dr. tiaget.) ,6,, 4 „. 

• I 1 « .•• .'■ '• 

■2. 

Zeiifcbrift för das Forft • n. Jagdwefc», f. Ch. 

iWe)"*/\ 



••I 



i 



II, 

Verzeichnifs der literarifchen tu artiftifchen Nachrichten. 



Uli 1 

»f.« »' 
4et . . 



Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Certaek in Halle igt, 616. Gerling in Gaffel 167, 
50V Güldenapfel inJt-na igt, 615 . in J<-na igs, 

f 1 5. ». Hormit)-r in Wim 161,455. A'/r/«r in J»ne 1 f 1 , 
615. Kopitat in Wien 161.45*. Müachow in Jena igt, 
I15. Rttter inZrrbrt igt, »16. Starke inJuia tgI,Ai6. 
Stapkafiut in Warfchau tkt, «16. *^<g', F S., In Jena 
1*1,454. Yo'gt, J. H , in J»na 161,456 tteinhold in 
Halle 16t, 456. Weiffenbach in Salzburg 161 , 4)6. 

Todesfälle. 

W»/c*f in Wilna 177, 5 g j- d« rWe«« In Pari« 177, 
5t4. Qhtnlmirt in Paris 177, <M rfe Lamtthtrie. J Cl., 
in Paris 177, 5g 4 . Li>x in Zürich 164, 479. de la Mi- 
therie f. de Lami:ktn*. Seidtnftücher in Soest 15s, 419. 

Unhrerßtäten , Akad. u. and. gel. An Halten. 

Berlim, könifl. Ak.d. der WifTcnrcb., öffentl. Si- 
Unng auf Feyer des Jahrestags ihres Slifiers Leibnit%; 
Bittmann '< EröfTniing u. Berichtserfiattang , von Bade n. 
Uhden vorgelef. Abhandlungen ; hiftor. philolog. IClafle, 
neue Preiafr ; maihemat. Klaifle, erneuerte Prtislr. wgen 
nur einer, aber \ei|pätet, eingegangenen Abhandlung 
17«i, 599. Drontheim , K. Norvvcg. Gefi'llfrh. der Wif 
fenCch , derf vrahrfcbeinl be vorft« hendf , oder febon er 
halten«, n™»- Org^nifaimn iftg, <i» Göttingeit, K So- 
cietät der Wdlenfcb., ölfenll. Veifajnnjl., 



Vorzeigung der von Nähden fn London «rbakenca edlen 

Topafe aus dem 5ten Erdtheile - Vorlegung band' 
rchrirtl. AuffStze von Ayrtr, von o. Drain,, vqjb Jilißh. 
hard u. Lehmann |(5g, j f |. — — - Hautmanm's gehal- 
tene VorleHing u. Öfiauder't Bericht üb. bev Sniaboig 
entdeckte röm Ahertbümer igt, 6t ff Mail*, Univerlk., 
philofoph Facnlt.it , Doctoren - fimennsingen unter 
Pf off* Decanat: Afsmann, Bondi, Färftenuuut] Für- 
per, Gtesler, Meckel, Puftkuche«, Ritter, Thierfck 
n. Thdo; unter Schatzamt Decanat: Kauifufs, Soodt, 
Ragotzky , Schultz*, Solbrig und Suero, 174, «59. 

— — Pruiserdr. an Theologie Studierend« unter Gefe- 
nias'i Decanat ; Preisfr, an laudierende Theologen unter 
Knapp 1 ! Decanat igo, 607. Marburg, Pädagogium, <>f- 
fentl Prüfung, Hirfck's Einladungsprogr. 167, 504. 

— Univerfit. , Gerling, bisher zu Caffel , . ft »nMuncke's 
Stelle als Prof der Mathematik, Phyfik u. Agronom!« 
gettetefi; philofoph. Facult., an Garthe ertheilteDoctor- 
Vtürde 167, 503 Norwegen, [. Drontheim. Paris, er- 
fte Klaffe des frans Inftitots, od Akad. d. Wiffenfch. , öf- 
fentl. Sitzung , in derf. BeffePn in Königsberg zuerV 
te, von Lalande geftiftete, Preismedaille 165,417. 

Vermlfchte Nachrichten. 
Büfching's in Breslau Verrnuthtine u. Rrklärcmg 

te llea 



Nachricht Über di« Lage der One Uoa u. Siciani in 
Diethmar't Merfeburgcr Zeitbuche 1 5 g, 43 , . Diethmar*» 
Zeitbucb f. Bäfching tn Bre.lau. 0,e//, «ntikritifeber, 
o. MartmiavUU in Park 179, 600. 

IU. 
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III. 

der literarifcheu und arttfrilchea Anteigen. 



Aokflndigungen von Autorto. 
Bechftein in Dreyfcigacker , die Forft- imd Jagdwif- 
Wonach allen ihren Theilen; au»gearb. von «nei 
5 'ch i 3 Abicb. , » Tbeüen u. ,7 Bden., auf Sob- 
lcription 175* J 6 J- 
Ankündigungen von Buch- und Knnfthindiern. 

436. Anonyme Ankünd 



in Berlin 'i< 



in 15»» 43°- /U,U "J' U ° " 

. 8 £ 11». Ä«iT« in Quedlinburg 1 59V 417j 

586* Crf«fs! Buchh. in Magdeburg 



lurt 



tS W»** .^ÄÄa&ÄSS 

17», 54°- GWii/c* in Leipxig 
ia L*ip*'g «75« 

>«i> Helwing. «aw>->. 

HiLitll. Buchh. in Erfurt u. Gotha 175, 563. »7«' 5«*- 
5T!!,' «^«.^e in Wien . 7? , 54 .., 

*" - ... 166,493. Keyfer's Buchh. 

Blieb.- u. Kunfib. in Leipzig 



lin 166/490. »K^.Verl.g.b. in Hai!« ffj, 433. ttf, 
494. &fttf/w in Zittau 17I, 5I7. Sr««««»«r in Leipilg 
166,495- ÄVuftr in Berlin 159,437 "''*«•• Buchh. in 
Zeitz 17t,, 5 g 5. Afeige/ in Leipzig 159, 433. Weygand. 
Buchb. in Leipzig 175, 56g. fVilmans % Gebr,, inFraak- 
fuit«.M. 166, 49t. 17», 53I. 

Vermochte Anzeigen: . 
Auction von Büchern in Hall« 614. — - volf 
Bachern in Halle, HufelaniTkho 159*440. — von Bü- 
chern u. Inftrumenten in Leipzig, I/auf/ie'fche 171, 544. 
— von Büchern in Regt raborg, DUteruh'tch*, 15 9,440- 
Dt) hie zu Thun in der Schweiz bietet den Buchhandlun- 
gen feine bearb. deutfeh. Ueb«rlettungen von. D*oetef t 

Klemens de Geometrie u. Application de »'Algebra 

la Geometrie — zum Verlag an 171, 544. Dleterick't 



,<£,. Hartmann. Buchh. in Riga lg», 
Hofbochh. in Hannover 166, 49°' 4» 5- 



DilTertationtrammlung wird wiederholt «um Verkauf auf- 
geboten 159, 440. Hennings. Buchh. in Gotha, Sub- 
feriptiontanzeige eine« Ökonom, technolog. Wörterbuch» ; 
beraotg. von Sichler, Trommsdorff a. Pfeife iji, 619. 
Herauseeber, die, der A. L. Z. zu Halle, Erklärung, dafs 
Buchh in Bremen '59. 434- ^ Jn Le ü fy agnt t alcllt «er Recenfent der engl Grammatik von 

in Erfurt m^JSZl^'^^in U Kühn tey ,78, 59- He«6«eru.^.inWi.n Preisber.b- 
1 V'.oV* JT 7*. 540 LllTeyhJuepJ .,9, 434' ' der Wiener Literatur Zeitung, 4 Jahrgänge, ond 

zig 166, 49». 17» -54 Landl!4 -InduArie-Compt. in de» deutfchtmMqfeum», herau.g von Fr. Stiegel 1 , Jabr- 
hümmel in Halle 166, 49». ^ „5„ M Krieger inCaflel, Prei*vereeichni& 



Weimar 166,489. '7»i 537- 541- . 

* a - b ai rVfsvM»« 



,nLcer;i55««4. 166, 493- AW^Buchb 

»f.» in K0i.ig.berg »66, 494- W.«rfer in Tübingen J7>, 
OluveW» Bncbb. in Heidelberg 159» 435 
- 175» 56»' * 



günge 178, 5«7- 
herabgefelzt 



Palm. 
inBer- 



fetzten bey ihm gebunden zu habenden 
159, 43g. Paffow's in BresUn Erklärung, keinen An* 
theil an den daf. erfebienenen Yhilolog. blättern zu ha- 
ben igt, 614. Roth in München, Druckfehler - Beriefe* 
tigung in feiner Schrift: Hermann u. Marbod 17g, 501. 
ßracMer in Breslau , Berichtigung einiger in feinem Lehr- 



ung ein 

e*cAe der Gefehichtt vorkommenden Fehler 1 Jj, 624. 
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PREDIO ER WISSENSCHAFTEN. 

Ünr.ANGF.N , in. d. Palm. Verbpsh. : Entwurf elnu 

zum Gebrauch für 
Philipp Ckrifltan Kai* 
i Ptivatlehrex u. f. w. 
»u Erlangen. 1816. VIII u. aooS. 8- (16 gr.) 




n 



liefe Schrift war zunSchft für die Zuhörer des Vfs. 
«■"^ beftimmt, und deshalb kann auch ohne den 
Commentar darüber, zu deffed Erfcheinung der Vf. 
in der Vorrede Hoffnong macht,- der Inhalt und die 
Brauchbarkeit derfelben nicht VolJftändrg beurtheHt 
werden. In drey Ablbhriitten , 1 deren jeder ans dr'erf 
Kapiteln befiehl, werden die Amtspflichten des Pfar- 
rers aufgeteilt, und zu ihrer Erfüllung Mittel und 
Wege angedeutet ; die weitere Ausführung des An- 
gedeuteten bleibt den Vorlefungen oder dem <3om- 
mentar überladen. Der trjtt Abfchnitt bandelt von 
der Liturgik, und unter dielet Auffchrift von der 
Theolatreutik , -£ucbariftik -und ' Hagiotik ; der 
xwtyte Abfchn. enthalt die Pfyebagogik (PaftbralwrP» 
fenfcbaft im engern Sinne) und in diefer die geiftli- 
che Diagnoftik , Tberapeutik und Nomoteletik (Kir- 
ehenzucht) ; der dritte Abfchn. zeigt die Pflichten des 
Geifthchen gegen die Kirche und den Staat, zu denen 
er gehört, und gegen fremde Kirchen und Staaten 
unter der UeberCebrift ; geiftliche Politik (hypothe» 
tÜchePaftoraltheoiogi«) ; denßefchlüfs macht ein An- 
hang über die Coaftructionsweife des Buches mitzwey 
Schematcn. Obgleich die hier beobachtete fcharfeAb- 
grenzung aller einzelnen Fächer diefes Zweiges der 
theol. Willen fcbaften manchee Empfehlende hat, und 
felbft die meiffc neoe and fremde Terminologie des 
Vfs. die Ueberßcbt des Ganzen erleichtert, wenn 
man nur erEt mit derfelben vertraut geworden »ft: 
fo hat Hoch diefe Form befonders, wie fie in dem An- 
hange fchemati6rtift, etwas pedantifch • fcholafrifches, 
welches bey einer durchaus praktifchen Wiffenfohaft 
um fo mehr auffallt. Wo der Vf. floh auf nähere 
Erörterung einzelner ü«genftande eintäfst , findet 
man indels viel Gutes und Anfprechendes mit Geift 
und Gelehrfamkeit angedeutet. Wenn aber (nach 
S. 13.) dem Kircbenregiraente auferlegt wird, „da- 
für zu forgen, dafs die Vermittlung des religiöfen 
Lebens durch Anfchauung der Bilder wieder empor- 
komm«": fo wenden wir dagegen ein, dafs die Er- 
zeugniffe der Bildhauerkunst und Malerey eben fo 
gut der unreinen Sinnlichkeit Nahrung geben , als 
dem religiöfen Gefühl, felbft von dem Gegen ftaode 
der Dexftallung ubgelehen, dafs daher der NachtheÜ 
A. L. Z. 1817. 



leicht gröfser werden könnte, als der beabßchtigte 
Nutzen, und dafs überhaupt alles Bilderwefen dem 
Urchriftenthum fremd war; wogegen die MuGk, wel- 
che eigentlich nie die gröbere Sinnlichkeit abregen 
kann,'*defto ficherer zürn Zwecke führt. Eben fo 
wenig kann Ree., dem Vf. v be*ftimmen, wenn er 
(S. ri7.) mimifche UmgSngd'und Proceffioneo zu bil- 
ligen Icheint. Sobald etwas , das allein dem innern 
Leben angehört, allzu Achtbar in die Effcheinungt- 
weit tritt, wird das Gefühl dafür eher gefättigt als 

fenährt , und die baffere Wirkung geht verloren. taL 
)ie Beichte erklärt der Vf.- für „nothwtniis zuna 
Abendmahl gehörig,** und doch gefteht er felbft ze) 
dafs 6e menfehliche Erfindung, rf. «. weder vonChri- 
ftus noch den Apobeln verordnet — • fey. Sollte fie 
nicht vielmehr in fo naher und genauer Verbindung 
mit dem Abendmahle vornehmlich zu dem fchädlichen 
Aberglauben Veranlaffung gegeben haben, dafs die 
Sünden durch den Gaöufs des Abendmahls vergeben 
werden? -wodurch aber dem L<eichf finnigen Vorlchnb 
geleiftet wird, das verletzte Gewiffen 20 hochwich- 
tige», und die-Feyer diefer Handlung zur Werkhei- 
ligkeit fich erniedrigt. Ift die Beichte «in wahre« 
Erkennen unferer Schwache und Sündhaftigkeit : fo 
iSCst-fich nichts dagegen einwenden, und ihre Ver- 
bindung mit dem Abendmahle Heise fich allenfalls 
auch mit einem Gebot Jefu : Matth. 5, 23.24, ftützen; 
das wrnl lia aber als öffentliche* feftftebende Hand- 
lung fchwerlicb werden. Durch eine zweckraäfsige 
Vorbereitung auf das Abendmahl kann der Liturg 
gewifs viel Gutes wirken, aber die Varltellungen 
von Beichte und Ablafs würden davon zu fcheiden 
feyn, da die Bedingungen der Sündenvergebung nur 
gar zu leicht vergeffen werden, und die Sache mit 
dem Bekenntnis und Genufs de* Abendmahls leioht 
als abgemacht betrachtet wird* — S. 90. fegt der 
Vf.: „Ein Mubamedaner müfste als Profelyt vorerft 
die göttliche Sendung Muhameds in ihrer Nichtigkeit 
einleiten. " Ree. meynt, dafs der Bekehrer da bey 
leicht mehr beweifen dürfte , als ihm für feinen Zweck 
lieb feyn könnte. Ohne Zweifel wirkte Gott durch 
Mubamed wie durch Chriftus zur Verbefferung des 
Meofcheogefcblecbts, nur auf vermiedene Weife. 
Der Menfch wird es fchwer ertragen, dafs man ihm 
etwas, d«a ihm von Kindheit en verehrlich war, als 
nichtig und verwerflich zeigt, felbft wenn er den fe- 
iten Glauben daran auch fenon aufgegeben hat. Bey 
dem Verfahren gegen Ungläubige empfiehlt der Vf. 
(& eij), „dem Naturalien die Unzulänglichkeit der 
natürlichen Offenbarung fahlen zu laffen." Djef« 
UnaulflngiicAkeit kaan aber eben fo weoig «rwiefea 
(4) « 
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werden, als eine wirklich gefchehene übernatürliche Gefänglicher dem MuGker Manches (zaweileo viel) 
Offenbarung fiph eigentlich beweifen lafst, und wie zu.wünfcben übrig laffad. Seine Behauptung würde 
darf man hoffen, eine» denkenden Zweifler von ei- Bestätigung finden, wenn man manches dfefer Ge- 
fangbücher einer fo genauen und gründlich ftrengen 
Kritik unterwerfen wollte, als fie der verftorbene 
M. l 7 oiat einft Ober ein Leipziger Gelängbuch erge- 
hen liefs. [ Die Schrift , weiche wir be v dieler Gr 



darf u. 

nem Ereignifs zu überzeugen , das allen Gefetzen des 
Denkens und Handelns widerfpricht?"— Auch der 
Vf. will (S. II«.)» w5e mehrere Theologen neuerer 
Zeit, den Kirchenbefucb durch äufsere Mittel er- 
zwing«», vToeurch ober r*H« der *week 
eher Gottesverehrungen verfehlt wird. Ein reli- 
giöfer Frqhadienft kann weder Gott gefallen, noch 
auf die Men leben wohllbitig wirken, nicht einmal 
alsBeyfpiftl: denn wag jeder Einzeln« notoriieh ge- 
zwungen thut, kann wohl nicht zu frey williger Nach« 
abmuag reizen« • Wenn der Kircbeabeiuch Fröherbia 
häufiger war, fo Lag der Grund, zum.TheÜ wenig* 
ftens, euch in der öffentlichen Meinung; feitdem 
diefe aufgehört hat, dia VernachläfGgung deffalben 
mit einer Art von Schimpf zu belegen, bleibt das 
einzige Mittel, dieMenfchen wieder für den Kirchen- 
hefueb Zugewinnen, eine den Fortfehritten der re- 
bgiofen CuTtur angemeflene, einfache und allgemein 
anfpreebeede Einrichtung aller öffentlichen gottes- 
tUenftiichen Handlungen. 

i Endlich ift Ree. in Beziehung a uf die Einkünfte 
dar Pfartftellen mit dem Vf. nicht einig. Soll da« 
febadliche Vorurtheil.^on dem Eigennutz nnd der 
Habfccbt der Geifilicbeo unter demVolk« verfchwia- 
den : fo raüffen diefe, wie andere Staatsdiener , rein 
vom Staate, oder aus einem Kirchen fem d , befoldet 
werden, befopders aber müffen alle von dem Geilt- 
lieben felbft eiuufodernde» Accidenzien aufhören. 
Der Pfarrer kömmt dadurch oft in lehr unzarte Ver- 
hältniffe mit feinen Pfarrkindern, und verliert in ei- 
nem jeden foJeben Falle notwendig von feiner Ach- 
tang. 

;»;♦.• ' \ '. 'in ■'• ii J .t tt 's : rt: f- ' 

Qüidlinburo, b, Baffe: Forfck1»ge zur Verbeut- 
ntng des mufikalifchen Theih desCuttus* von Kla- 
rier Wüke\m Frantz, Prediger zu Oberbörneke 
bey Egeln. 1816. 3a 3. 8- (5 gf.) 

Die im Preufsifcben unlängft angekündigte Er- 
neuerung des äufsern Gottesdienstes (mitteioem Mode- 
wort Cultus benannt) varanlafste den Vf., der die 
Theorie der Muiik zu feinem Studium gemacht, und 
unter feinem Namen auch ein Cboraibuch herausge- 
geben hat, zu diefer kleioen Schrift. Er ift Laodpre- 
diger, und befchränkt fich auf feinen Gefichtskreis; 
feine Vorfchläge, die blofs auf neue Belebung und 
Vervollkommnung des fchon vorhandenen , nicht auf 
Einführung von etwas Neuem gehen , beitätigen in- 
direet die Bemerkung , daf« unier prqteftaotifeher 
Gottesdienft dem Landmann (lo wie auch den mei- 
sten , von Tbealerfucht nicht zu fehr angeftecktee, 
Stadtbewohnern) noch Genüge leiftet. Die vom Vf. 
in der Form einer ftreng difponirten Predigt geordne- 
ten Vorfchläge beliehen in folgendem:- 1) wüufcht ar 
die Herausgabe eines Kircksngtfangbkcket, worin die 
Lieder auch in mufikalilcher Hillficht zweckmässig 
find. ttoVlteX^^imkisMifamutoanuKa 
■ -v/ JR\«0 



Kritik der neuen Lieder- 





Her«wogeb»r»» 

f> leinen wollen, heilst : Ki 
ammlungfür di« Stadlkircben in Leipzig, nebft all- 
gemeinen Winken für künftige Sammler kirchlicher 
Uefänge. Dresden (Jena, bey Maske) 17*7.1 'Wir 
wünfehten, dafs der Vf. felbft einige furche Mangel 
neuerer Gefangbücher zum Beweis! 
dasjenige Gefangbuch , woraus er feil 
nimmt, und weiches er nicht genau bezeichnet, ift 
in jeder Hinlicht ah zu nennen. Es ift nämlich 
in den lut her ifchen Kirchen der Provinz Halber 
worin der Vf. lebt, noch durchaus gangbar« Gel 
buch, welches der Generailuperinteadent iVeiibeci 
zuletzt im Jahr 1740 uberarbeitet herausgab. Ja eir 
ner fo langen , durch eine völlige Spraebtimwäeuing 
merkwürdigen Zeit ift in dielem Liederbuch Nickis 
abgeändert worden, wen» man die Vertaufchuag ei- 
nes aus Verfehn doppelt abgedruckten Liedes, und 
einer einzigen, gar zu auffallend niedrigen 
(Jefu, lieber Bruder, alles liegt u. f. f.) auM 
Man kann denken , wie viel in eioer folchen , 
auch zu ihrer Zeit nicht mifsraCheoep, Sammlung 
veraltet feyo roufs; in mu Ii kahle her Hinficht war he 
ohnehin gleich im Entfteben veraaehiäfügt , £0 dafs 
fich die vom Vf. gegebenen , aura Theil auffallenden 
Beyfpiele faft ohoe Maafs vervielfältigen liefsen. Wir 
bemerken hierbey nur , dafs der richtige Gmndfats 
des Vfs., wonach Kirchengefänge mit fehlerhaftem 
pder nachteiligem Sylbenmaafs , wobey Töne wider- 
natürlich verkürzt, gedehnt., oder gar ei ngefc haltet 
werden raüffen, und die man daher, wie der Vt. Ben 
ausdrückt, mit Difcretiam zu fingen hat, fehlerhaft 
und löblich einer Aenderung bedürftig find, mit der 
Meinung derer, welche kein Lied verändert wiffen 
wollen, im Wider fpruch l'teht. Am meiften gilt jene 
Notwendigkeit von den alte», bis zn Opitz Zeit ge- 
dichteten Liedern, in denen die Quantität derSylben 
oft, wie in der franzöhlcben Profodie , willkürlich 
und der jambifche Rhythmus «on dem trocftäifchen 
nicht hinlänglich gefchieda» ift. Gerada lokhe alt« 
Lieder aber, die jedermann bekannt uad eingeprägt 
find, widerftreben jeder modernen Aenderung am 
meiften; man wird alfo ihre Zahl ein fco ranken, di« 
bey behaltenen aber in ihrer, wenn auch fehlerhaften 
Eigentümlichkeit Ja Ifen midien , die felir uft , z. B. 
in dem alta» SterbeUede : Ckrißus, der ift mein Üben, 
aar ehrwürdig, und nicht liörend ift. Bey neoera 
Liedern geftatte man denen, welche Beruf haben, 



belcbeideoe Aenderungen. Es ift, unfers Erachtens, 
feit der erfteo Zeit der in Anregung gebrachten Lie- 
derverbefferung von beiden Seiten gefehlt worden, 
znerft von Seiten der neuen Herausgeber, dWs be, 
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Lehe o der Sprache 0 her] u upt , alles in die Sprach» 
form ihres Dectnniums fklavifcb zwängen zu raflffen 
glaubten; fbdann von Seiten ihrer Oegner, dafs fie 



mit ungebührlichem Gerobrey jede Aonderung ver- 
dächtig zu machen Achten, als ob die Aenderung 
dem poetifchen Werth, und nicht vielmehr dem prak- 



und nicht vielmehr dem pra k- 
tifcben Gebrauch de« Liedes gelte. Der Vf. lodert 
2) die Bei ordern mg eint* der Würde der Kirtkt a»ge> 
mtffenen Orgel/puls. Zu diefem Zweck müfste a) in 
Schullehrer - Semioarien ein den Bedürfniffen 
itoren und Organiften angemeffener theo- 
practifcher Unterricht in der Münk ertheilt 
werden. ») Organifteoftellen mülsteo nur denen 
verheben werden» die vor einem bewährten Orgel- 
spieler Proben ihrer Tüchtigkeit abgelegt haben, 
f An fich fehr billig. Allein die meiften Organiften, 
toe fonders auf Dörfern, und zugleich. Schullehrer, 
und ein Verein, vorzflglicher pädagogifcher und mur 
fikalifcher Talente wird bey der geringe© Aufmun- 
terung, welche dem SchulJchrerüands fortwährend 
au Theil wird, nicht immer fo leicht zu finden feyn. 
Die Confiftorien und andere Behörden möchten da- 
her dock triebt in tadeln feyn , wenn fie in Fällen, 
wo beiden Erfoderniffeo nicht zugleich Genüge ge» 
Ichehen kann, lieber die Orgel als die Schule ver* 
nschläfbgt fehen wollen. Mit dem Prüfen allein 
wird da, wo es an hinlänglichen Talenten fehlt (und 
es mufs bey der unverhältmfsmäfsig grofsern Befok 
dung and leichtern Arbeit des Schreibcrftandes in 
den Gerichtshöfen den Schulen notbwendig immer 
mehr fehlen) fo viel nicht gebelfert. 1 c) Aus den 
Aerarien möfate, Behufs des kirchlichen Gebrauchs, 
da, wo es Notb tfaat, ein« Sammlung von zweckmi- 
fsigen Vor» und Nacbfpieien, «ach eia vierftimmigei 
■usgefebriebenes Choralhuch angefchafft werden» 
(Schlimm genug, wenn die aufsere Laqe der Orga- 
nitten von der Art ift, dafs man eine fo geringe Aus« 



Vf. will die einzelnen Liederftropheo durchweg nach 
einer und derfeiben Harmonie gefpielt wiffen, ntn 
folche Laien, welche die Mittelfliromen zu fingen 
pflegen , an das Treffen der richtigen und palTenden 
zu gewöhnen, d] Was vorhin unter b und d Ober 
vorherige Prüfung und Stellvertretung der Organiften 
gefagt ilt, milfste auch in Hinficht der Cantoren gel- 
ten. — Am Schluffe empfiehlt der VI. noch, an» 
ftatt der gewöhnlichen Kirchenmufiken, da der In» 
ftrumentaliften meiftens zu wenig find, und fie im 
präcifen reinen Vortrage fehlen, die Mufik folglich 
oft mehr ftört, als erhebt, Motetten bey Begleitung 
der Orgel und CkorHle auf Pofaunen genialen. Djefi 
ift der gefammte Inhalt der kleinen Schrift , die alfo 
nicht , wie man nach den Zeitideen vermuthen könnte, 
neue Anflehten Ober das Ganze des Gottesdienstes ent- 
hält, wohl aber auf das aufmerkfam 
was in den Elementen feines 

ift. 



Bremkh, gedr. b. SchQnemann: Dat Gtaubensbe* 
kenntnifl der chrsßit, ntn Kirche nebß der nöthigen 
Einleitung dazu, als Leitfaden zum Unterricht 
für Confirmaoden. Von G (ottfried) Menken , Paft. 
Primär, an der Kirche St. Martini in Bremen, igt-. 

Während Hr. Dräfecie feinen Confirmanden Unter- 
richt an die drej Worte: Glaubt, Liebe und Hoff- 
nung, knüpft, fafst Hr. Af. denfelben in dem foge- 
nannte» apoflolifchen Symbotum zufammen. Man wird 
vielleicht zweifeln , ob fich ohne Zwang die ehrift» 
liehe Tugendlehre, die fooft immer einen Theil des 
Confirmandenunterrichts auszumachen pflegt , in clie fs 
Glaubensbekenntnis hineinlegen laffe. l iefen Zweif- 
lern dient aber zur Antwort, dafs in des Vf*. Sy- 
fteme der chriftllchen Lehre nichts von Moral vor» 



billiger Weife von ihnen felbft nicht fodern kömmt. Die Quinteffenz feiner Anficht des Chriften- 
cann.) Was Ree. vor mehrern Jahren in der Nähe tbums 
einer berühmten Univerfitätsftadt erfuhr, dafs in den 
Dörfern, ftatt des Naohfpiel«, nicht feiten Mar/che, 
Hopfer, Eeoffoiffen u. dgl. auf der Orgel vorgetragen 
werden, darüber klagt der Vf. auch hier. iiier, <u 
füllte der Prediger aber durchaus nicht fehweigen , eben 
fo wenig, als weon Perfonen ohne Hebung und Be- 
ruf fich herausnehmen, die Stelle des Organiften wäh- 
rend des Guttesdienftes zu verfehen, was der Vf. un- 
ter d) verhindert zu fehen wönfeht. 3) Wünfcbt der 
Vf. ytrbtfferung des Mkethengt fangt, und zwar mllfv 
ten a) die Schulkinder die KirchenmeJodieen fanfr, 



rein, in ihrer urfnrünglichee Geftalt fingen lernen. 
In diefer Abtcbt ift allerdings feit einiger Zeit fehos 



viel gefchebe», der Vf. wtofebt aber"bef©nders Be- 
gleitung des Gefanges der Kinder mit einem zweck- 
ma&igen Inftrument. b) Die Singechöre müfsten mehr 
Achtung, Aufficht und Unterftützung genielseo. (Sie 
find feit mebrera Jabrzebndeo allerdings an vielen 
Orten in Verfall gerathen.) r) Den Kircbengefang 
mAfste man harmoniCcb, d. h. mit den reinen Här- 
der Orgel aberein flimmern! machen. Der 



lumsTHst ficTi in der Sprache der Bibel etwa fo i 
drücken: Die Gerechtigkeit kömmt aus dem Glau- 
ben, nicht aus den [Berken, oder, um etwas aus vor- 
liegendem Büchelchen auszuziehen, das die theolo- 
gifche Denkart des Vfs„ deutlich ausfprieht: „Wie 
der Menfch nur durch den Glauben zur ErkenntnJfs 
Gottes gelangt, fo kann er aueh nur durch Glaube* 
Gott verehren ; er kann Gott nicht dienen und ehren 
dureh Werke der Liebe, womit er dem NSeUflen dient \ 
auch nkht durch Werke der Stlbßverläugnang , womit 
er fich frtbH dient und belfert ; Gott kann er nnr eh- 
ren durch Glauben. " Diefer Glaube wird imwifchen 
doch etwas Sittliches feyn müffeh , weil er fonft durch- 
aus keinen Werth haben könnte, fo wie Gott nut 
durch feine fitttichen Eigenfchaften ein anbetungswür- 
diges Wefen ift, und Chriftus nur durch das fittlich* 
Verdienft, welches er Beb lebend , leidend und tter- 
bebd erworben hat, der Gegen ftand der ionigften 
Verehrung der Cfirifteo geworden feyn kann. Der 
Vf. nehme in Gedanken dem Glauben feinen fitttichen 
Werth, was wird demfelben übrigbleiben, um def- 
firn willen er -verdienen könnte, den Katechi 
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mit Ernft Wogefcbarft zu werden? Und was könnte 
den Geaenftäoden des Glaubens, womit er feine Kon- 
firmanden bekannt macht, jene unemlliche Wichtig- 
keit aeben, als ihr ßttlie her Gehalt? Uiefs ift fo wahr, 
dafs man behaupten kann , dafs des Vfs. ganzer Re- 
ligionsunterricht nur durch deffen Beziehung auf die 
fiftliche Natur desMeofchen einen Werth erhalte ; ab- 
gefondert von allem , was in das Gebiet der Suttlicn- 
keit gehört, enthielte diefer Unterricht nichts, was 
ihm ein Hecht geben könnte, die Aufmerk famkeit 
und das Nachdenken der chriftlichen Jugend als etwas, 
das bey Vtrluß der Seligkeit angehört , geglaubt und 
bekannt werden müfste, in Anfpruch zu nehmen. 
Vergebens, dafs er, und die feine Denkart mit ihm 
theilen, der Moral keinen Fleck Landes auf dem 
Gebiete der MtHgion einräumen wollen; legten (je 
nicht ihren Lehren ßttlicht Ideen unter, fetzten he 
nicht diefelben bey dem Vortrage ihrer Lehren vor- 
aus , wodurch wurde ßch wohl ihre Theologie von 

Sehaltlofer und unfruchtbarer Mythologie onterrchei- 
en? Da Geh übrigens der originelle und geiftreicbe 
Vf. gewifs gern zu dem Denkfpruche des alten Kir- 
chenvaters: In tieceffariis unitas, in dubiit liber- 
tas, in omnibus Caritas, bekennt , io hätte er die 
Neceffaria noch kürzer in die Lehre von dem Vater, 
dem Sohne und dem heiligen Geiße zufammen faffen 
können : wer ßch zu diefer Lehre bekennt, fo wie 
er Ge nach befteiri Willen und Gewifleo, den evan- 

Siifchen Schriften gemäfs, faffen zu müffen glaubt, 
r bekennt Geh zum Cliriftesthum ; was dann fonft 
noch von dem Vf. dazu gerechnet wird, das mag, 
xum Tbeil, zu den Dubiis gehören, worüber die 
Meinungen unmafsgeblich frey zu geben wären; der 
Vf. behielte zwar, fo wie jeder andre, das Recht, 
hiervon feine AnGcUen mitzutheiien; nur dürfte 
niemand darauf als auf einen Glaubensartikel , ohne 
deffen Annahme und Bekenotnifs er nicht als Chriß 

. 
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anerkannt werden könnte, verpflichtet werden. 

Sollte nicht die Caritas bey diefor FreyGnnigkeit ge- 
winnen, und jenen Logomachieen kräftig Abbruch 
gethan werden, *£«*v, wie Paulus febretbt, tn ,TmM 
$3ov««, r^K, |2>.aa(f)>}u.-»*, »iro»oia» iravijf«»? Wäre M 
möglich, dafs der Vf. hierin, mit dem Ree. einverftaa- 
den feyo könnte, fo hätteReo. nichts dagegen, weno 
man ihm den Antrag machte, de» Vf. in Anfehung 
derjenigen Vorftellungsarten, von deren Richtigkeit 
Ree. Geh ehrlicher Weife nicht zu überzeugen ver- 
möchte, unangefochten zu laffen, und er würde Geh 
höchffens die Aeufserung eines befcheidenen Zweifels 
vorbehalten, wenn z. B. (S. 51.) behauptet wird, at- 
Ur Glaube beruhe auf Zengnifl, auch 6cb die Frey 
heit nehmen, etwa um nähere Belehrung zu bitten, 
wenn TS. ug.) gefagt wird: vor dir Vergebung der 
Sünds Gnde keine Befferwng Statt, nachdem vorher 
(S. 115.) gefagt worden war: ,. Zum Frieden mit 
Gott gelangt der Meofch nicht, ohnt daß vorher 
Manches. mit ihm und in. feinem Innern vorgeht, wo- 
durch er mit Geh felbft und mit feinem elenden Zu- 
fiande recht bekannt, und zu dem bleibenden Ver- 
langen nach Gott und feinem Frieden erweckt wird," 
Ift denn das noch keine Befferuttg , würde Ree. fra- 
gen , wenn in dem Sünder eine folche Veränderung 
feines Sinnes vorgegangen ift? Und wie find die bei- 
den Sätze vereinbar : Ohne dii/e Sinnesänderung kann 
der Sünder des Friedens mit Gott nicht theilltaftig 
werden; und: vor der Vergebupgder Sandra findet 
keine Befferuu g Stmtt? Eben fo würde er Geh noch 
die Frage erlauben, warum der Vf. folgende DeGtü- 
tion von der Heiligkeit Gottes giebt: „Sie ift die er- 
bjnr.t :nde Hcrabialfung feiner Luhe , worin er Geb fei- 
ner Gefcböpfe, und be fonders der in Sünde und Tod 
elenden, annimmt, (um) Ge aus ihrem Elen Je za 
retten , und zur feiigen Gemeinfchafc mit fish au er- 
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Ä^Lra 30. Januar ftarl» David Breitingtr, Prof. der Ma* 
theniatik und Naturgefcbicbte an dar KunftfchuU au 
Zürich, geb. 1/37. Er «ab im J. 1773 for diete Schule 
Anfangt gründe der Rethenku»ß und Geometrie bereut. Im 
J»-i8oj erfchienen auch von ihm Anfangsgründe Atf Geo- 
metrie und Einleitung in die frahtifche Geometrie. Außer- 
dem ift durch ihn zu Zürich und im Canton Zürich die 
Anbringung von Blitzableitern an öffentlichen und 
Privatgebäuden zu deren .Sicberftellung befördert wor- 
den. Von der nach blühenden Töchterfchule war er 
er Stifter.! Ii.;.: . . .1 



Am 5. Mlrz ftarb zu Heidelberg AatenSar, Doctor 
der Theologie und ordentl. P! offefTor der frain-ülilchen 
Literatur an der dortigen UnivcrGtSt. Er war geboren 

: ■ . < • , •• • j . i . •/ ■ • 
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NACHRICHTEN. 

zu Metz den I. Jan. 1747, bekleidete zuerft in Frank- 
reich die Stelle eines Profeffors 6er Pbilofophie, und 
hierauf der Theologie, kam dann nach Heidelberg als 
Lehrer an das dortige ehemalige katholifcne Grmna> 
fium , und bey der Stiftung eines LehrftoUi der fran- 
zöGfchen Literatur und Sprache bey der Heidelberger 
Univerfitat durch Karl Friederich (igoj) ward ihm die- 
fer Lehrftuhl anvertraut. Seine Schriften von kleinem 
Umfange beziehen Geh auf das ihm zuletzt übertragene 
Lehrfach , und halten hauptfachlich die Erleichterung 
und Abkürzung feines Unterricht» in der rranzöGfcbe» 
Sprache zur Abficht. 

Am 5. April ftarb zu Paris der durch feine Reifen 
und mathemaiifchphyfic.il. Schriften bekannte Alexit 
■J. Roekon, Mitglied der Akad. der WüTcnfchahcn , in 

einem hohen Alter. 
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rechtsoelahrthf.it. 

Jmta, b. Cruker : Grundßtze der juri/lifcken Vor- 
trags - und formellen Entfcheidungsiundt in ge~ 
richtlkhen Rechts gefehäflen von Dr. ff. C. Genster, 
Hofrath u. öffentf. Lehrer der Rechte zu Jena. 
Erftes Stock, enthaltend die allgemeinen Vbr- 
kenntniffe, nebft dem Anbange eines chronolo- 

§i fclien, zugleich den Bau einer Proberelatioa 
arfteilenden Actenextracts. 1815. Vorr. u. In- 
haltsanzeige XVI u. 267 S. 8- (t Rtblr. 4 gr.) 

fler Vf. erklärt in der Vorrede, dafs er nicht ein 
Lehrbuch , fondern ein Handbuch der Referir- 
und Decretirkunft liefern wolle, dafs er auch die 
Grand fitze der (formellen EntScheidungskunde ein« 
gewebt habe, und zwar aus der Ueberzeogung : 
wer das Ziel einer Relation deutlicher vor fich lebe, 
werde es auch ficherer und fchneller erreichen. Das 
Handbuch fall aus vier Stucken be flehen , wovon das 
•rite, bisjetzt erft aliein erschienene, die allgemein 
nen Begriffe von Relation , die HauptbeStandtheile 
der Relation, den hiftorifeben und juriftifcben Theü 
mit ihren Unterabteilungen , mit allgemeinen Re- 
geln aber die Anordnung diefer Tbeile, aber Spra- 
che, Stil, Vortrags weife, und ebenfo allgemeine Re- 

?eln über das Urtbeil enthält, und nach der Vorrede 
S. IX) allenfalls auch als ein gefcblofSenes Ganze an* 
gefehen werden kann. Das zweyte Stack foll eine 
nähere En t Wickelung der verfchiedenen Arten* aus 
gerichtlichen Acten einen Vortrag zu tbun, enthal- 
ten, mit der Anleitung, folche Acten zweckmäfsig 
zu lefen, und aus diefen den Orundftoff zu der Rela- 
tion geordnet auszuziehen, aber blofs mit Vorträgen 
aus Solchen Civjlacten Geh befebäftigen , welche nach 
den Grundsätzen des fever lieben Proceffes verhandelt 
wurden. Mit der Lehre, wie der Vortrag Ober ein- 
gewendete ordentliche uod ausserordentliche Rechts- 
mittel anzulegen fey, (Iber Streitpunkte in der Exe- 
cutionsinftaoz, und mit den Vorträgen aus fumma- 
rifch verhandelten Civilacten befchäftigt fich das drit- 
te Stack: das vierte foll die Relationen Ober zu ent- 
scheidende Straffachen zum Gegenstände haben. 

Dafs es in der deutfehen Literatur an einem 
zweckmäfsig gearbeiteten Lehrbuche der Decretir- 
kunft fehle, ift wohl lange fchon eingefehen ; was in 
den Anleitungen zur juriltifchen Praxis darüber vor- 
kommt , ift nicht genügend ; das in den Lehrbüchern 
über die Procefstheorie Vorgetragene ift zu febr zer- 
ftreut, und Müllners Elementarlehre der Entfchei- 
dungskuode ift nicht juriftifcb genug. 
A. L. Z. 1 y 1 7. Zweylsr Band. 



wenig in das Detail. Aber auch Hr. Genster hat 1 
lange nicht dem BedOrfoifs abgeholfen. Referir- 
und De c re t i r kunft follen nach des Ree. Ueberzeugung 
nicht in einem Vortrage verbunden werden ; der 
junge Mann, für welchen doch folche Anleitungen 
beftimmt find, bedarf einer deutlichen Ueberficht 
des Gefchäfts des procefsleitenden und urtheilenden 
Richters, ehe die eigentliche Referir kunft für ihn ei- 
nen Werth hat. Auch ift die Decretirkunft noch zrt 
wenig bearbeitet, als dafs es genügen könnte, nur 
nebenher in der Anleitung zum Referiren von ihr zu 
handeln. Es ift eine gegründete Klage in allen deut- 
fehen Ländern , dafs man auf die Procefsdirection in 
formeller und materieller Rückficht fo wenig Werth 
legt. Unfere Gerichtsformeln find fchleppend, un- 
verbindlich und undeutfeb, und der gewöhnliche 
Mechanismus des Geschäftsganges beftebt darin , da Sa 
die Richter ohne Prüfung die eingereichten Schriften 
zur Exception oder zur Replik mittheilen ; eine ein- 
zige ungefchickte richterliche Verfügung diefer Art 
verdirbt den ganzen Procefs, z. B. wenn die rubri- 
cirte Exoeptionsfchrift, in welcher weder Litiscon- 
teftation, noch Einreden vorkommen, zur Replik 
hinausgefchloffen wird. Soll aber die Decretirkunft 
im Vortrage durchaus von der Referirkunft getrennt 
werden; fo kann von dem vorliegenden Lehrbuche 
kein zweckmässiger Gebrauch bey Vorlefungen ge- 
macht werden, um fo mehr, weil der Vf. den Plan 
feines Buchs fo unnüthig erweitert, und durch die 
Behandlung in vier Stücken der Schrift eine den Preis 
fehr erhöhende Ausdehnung gegeben hat. 

Wenn die allgemeinen Regeln vollftändig und 
deutlich angegeben find, fo ift nicht einzufehen, wa- 
rum in eigenem Hefte von den Relationen aber feyer- 
lich verhandelte Civiiprocefsacten, und wieder in ei- 
nem befondern Stücke von den Relationen Uber fum- 
marifcb verhandelte Civilacten gefprochen wird. Es 
kann nicht fehlen, dafs bey diefer Methode immer 
Wiederholungen vorkommen müflen. Man mufs die 
Angabe von Regeln nicht zu weit treiben , nicht eine 
Vollständigkeit derfelben für alle möglichen Fälle zu 
erreichen fueben , welche doch nichts nützt ; denn 
für den median neben geiftlofen Arbeiter können die 
Regeln nie vollftändig genug feyn, und den befSern 
talentvolleixMann erdrücken viele Regeln. Wie ein- 
fach und doch genügend ift Martins Anleitung zu 
dem Referiren Ober Rechtsfachen ! (Güttingen 1809) 
Wählt ein Lehrer bey feinem Vortrage diele Anlei- 
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Entwickelung des ionern Wefens ö fenllicher Ge- 
fchäfttvorträge von gf. D. Mirbach Leipzig 1813), 
fo ift jede weitere Anleitung zur Referirkunft über- 
flüffig, vorzüglich dann, wenn bey der Auswahl der 
Acten, welche der Lehrer an die Zuhörer zum Re- 
feriren vertheilt, gehörig Rücklicht darauf genom- 
men wird, dafs Abwechfelung eintrete, und dafs gut 
verhandelte Acten nach den verfchiedenen Perioden 
und Arten der ProcefsfOhrung in die Hände der Zu* 
hörer kommen. Ree. kann daher die vorliegende 
Schrift nicht als ein bey Vorlefungen (Iber juriftifche 
Praxis auf Univerfitäteti zum Grunde zu legendes 
Ruch empfehlen, und mufa vielmehr noch immer, 
durch lange Erfahrung belehrt, rathen, bey Vorle- 
fungen lieber das Martinifehe Lehrbuch., als diefs neue 
Handbuch zu gebrauchen. Auch bey der genauen 
Betrachtung des Inhalts diefes Handbuchs ftöfst man 
auf vieles, womit man nicht einrerftanden feyn 
kann. Der Vf. fcheiot überall mehr auf die Form 
Rockficht zu nehmen; fo nennt er S. 12 die Beeret 
tirkunft im engern Sinne, die Kenntnifs das durch 
Anwendung der Gefetze auf den vorliegenden Gegen, 
ftand gefeböpfte Decret in die gefetzliche, gerichts- 
gebräuchjjche oder zweckmäfsige innere undäufsere 
Form einzukleiden. Uebrigens hat der Vf. felbft 
durch feine eigene Schreibart kein gutes Beyfpiel ge- 
geben , wenn man z. B. S. K9 den in einem jurifti- 
fchen Handbuche unpaffenden fchwOlftigen Satz ver- 
gleicht : „in diefem verworrenen Walde grofrcd 
Theils unechter unhaltbarer Bäume bat nun der Re- 
ferent die Stämme reebtsklug heraus zu finden, wel- 
ohe er feinem Kunfrgebaude, foll diefes feinem Zweck 
und der Würde eines Rechtsgelehrten entfprechen, 
xum Grande legen , und als Balken Xwecklich (?) zu- 
bereitet und geordnet, einfügen darf." In dem An- 
hange (S. 105) hat der Vf. als Mufter einen chrono- 
logilchen Actenextract mit vorgängiger Gefchichts- 
erzählung, und der Andeutung des gutachtlichen 
Theils einer nicht nach der Abfonderungsmethode 
gefertigten Relation abdrucken laffen. Es ift nicht 
einzufehn, warum er (S. 221) einen Extract aus den 
Beweisartikeln liefert, und (S. 224) die von dem 
Gegner gemachten Einwendungen gegen die Beweis- 
artikel anführt, da er doch die BeVeisartikel felbft 
noch gar nicht in extenfo angegeben hat; wie Tollen 
die Votanten das Gewicht der Einwendungen prüfen 
Können, da fie noch nicht den Inhalt des Angegrif- 
fenen kennen? Auch fcheint dem Hec. der Auszug 
aus der Beweisinftanz zu zerftreut vorgetragen; war- 
um will man nicht lieber jeden Artikeleinzeln , dann 
fogleich die dagegen gemachten Einwendungen, die 
Ausfegen jedes einzelnen Zeugen zu dem Artikel und 
d.e Antworten zu den Fragftücken zufemmengedrängt 
anführen i OewHß ift es fchwierjg für die Votan- 
t*n , bey einer Relation aus weitläufigen Acten die 
Retultate des Beweisverfahrens im Kopfe zu behal- 
ten; je mehr hier der Referent zulammengedrängt 
und 1 KflnUlich geordnet ihnen vorträgt, defto befl'er 
ift feine Relation. — Nicht billi 

153)» weandtr" 
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keiten rätb, fo viele einzelne Fragen aufzuwerten, 
als möglicher Weife Rügen gemacht werden könnten. 
Z. B. find die Beyftände der Greifenden Theile ge- 
hörig legitimirt? Hat der Kläger den gehörigen ('»«>- 
richtsftand 'gewählt ? In welcher Procefsart ift ver- 
handelt worden ? Wozu follen diefe Fragen ? Wenn 
der Referent keine Rüge zu machen nöthig findet, fo 
genügt es ja, wenn er nur einfach bemerkt, dafs er 

Siad formalia nichts zu rügen finde. — Manche 
pitel find von dem Vf. mit unnöthiger Weitläufig- 
keit behandelt, z. B. S. 13 — 23 von den Eintheilun- 
gen der Relationen, S. 65 von den Marginalien, Sei- 
tenbemerkungen, Randnoten, S. 69 $• 17 von dem 
Zerfchneiden der Relation in , S. 71 — 27 von 
dem Stil und der Sprache u. f. w. — Damit jedoch 
Ree. fein Lob eben fo aufrichtig als Feinen Tadel aus- 
breche, darf er nicht unbemerkt lalfen, da Ts vor- 
züglich in den Noten wirklich geiftreiche, neue An- 
fienten und Bemerkungen vorkommen, welche den 
Schanfir.n des Vfs. , feine Gefchaftsgewandtheit und 
feine Erfahrung rühmlich beurkunden. Auch einV 
zelne Lehren find fo trefflich vorgetragen, wie man 
fie in keinem' anderen ähnlichen Boche behandelt 
findet, fo find t. B» die Regeln über die Bildung der 
Gefchichtserzählune , welche der Vf. die gefebieht- 
liehe Darfteliung foTcher als unftreitig aus den Acten* 

f;ehobener Thatfachen nennt, welche entweder we* 
entliehe nnd erhebliche Merkmale des ObjectS oder 
Subjects der vorliegenden Rechtsfache enthalten, 
oder, als zu der letztern Material gehörig, auf ihr« 
juriftifche Beurtheilung und Entfcheidung Einflufs 
haben , trefflich angegeben. Auch in $. 10 (S. 40) 
finden fich intereffante Bemerkungen, fo wie be fon- 
ders auch in §. 21. 22 Ober die Eigenfchaften des Vor- 
trags des thatfächlichen , und des juiiftifchen Mate- 
rials. — Der Lehrer der juriftMchen Praxis, der 
Gefchäftsmann , oder auch der junge Mann , welcher 
mit der Einrichtung der Relationen im Aligemeinen 
auf Universitäten fchon bekannt geworden jft, fie 
alle mögen wohl in der vorliegenden Schrift vielfache 
Belehrung finden ; nur dem Anfänger kann fie als 
Lehrbuch und zu dem erften Studium nicht empfoh- 
len werden. 

Cassel, im Waifenhaufe: Sammlung von Gf/ttzeit t 
Verordnungen , Anschreiben und fonßigen allge- 
meinen Verfügungen ßlr die kurhefßfcken Staaten. 
Jahr 1813» «814 "nd 1815. 131,42s.— Jahr 
1816. 115 S. in gr. 4. (Der Preis jedes Jahr- 
gangs ift auf 1 Rtblr. beftimmt.) 

Froher exiftirte bekanntlich für die Heffencaffel- 
fchen Länder eine chronologische Sammlung der Ver- 
ordnungen, als Privatunternehmen des verdorbenen 
Kleinfchmidt , fortgefetzt von Afeil , welche mit dem 
Jahre lflco, oder dem fiebenten Bande (igoOlge- 
fchloffen ift. Jetzt fcbliefst fich an diefelbe, wenn 
man die Lücke von 1801 bis zu dem Tage der feind- 



r~ Nl <jht billigen kann Ree. CS. liehen Occupatio^ abrechnen will, gegenwärtige of- 
VI. bey der Prüfung der Förmlich- ficielli Sammlung an, welche einer landesherrlichen 
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Verfügung rorri 8*"» September 1815 ihr Dafeyn ver- 
dankt. Auch bey diefer Sammlung ift die cbronolo- 
gifche Ordnung — ohne allen Zweifel die pafslirhfte 
und vernünftigfte — vorgefi hrieben , und zugleich 




ein chron, 
zehn Jahr 



verfugt, dafs diefes officielle Blatt unter fortlaufen- 
der Numer, in halben, ganzen oder mehreren Bo- 
gen, je nachdem der Gegenftand des Abdrucks weit- 
Jäuftig ift, und diefer felbft befchteunigt werden mnfs, 
und zwar unter Aufficht der Regierung zu Caftel 
herausgegeben werden fülle ; endlich auch verfpro- 
chen worden, dafs am Ende jedes Jahrs ein Anhang, 
in welchem die, in einzelnen Fallen ergangenen, zur 
der Gefctze dienenden, Kntfcheidungen 
itgetheilt werden feilen, fo wie 
und alphabetifches Hegifter, alle 
aber, zur Erleichterung des Nachfchla- 
gens, ein Hauptregiftcr erfolgen folJe. * 

Was den Inhalt der einzelnen Verordnungen 
felbft anlangt, fo waltet in denfelben ein doppelter 
Zweck vor, den alten Zültand der Dinge vor der 
feindlichen Occupation wieder herzul'telien , und neue 
Anordnungen in Bezug auf die jetzige Lage der deut- 
fchen Staaten zu machen. Hochit lehrreich ift daher 
die Vergleicbang diefer Verordnungen mit denen der 
benachbarten Staaten, welche ein ähnliches Loos 
mit dem Heffifchen getroffen hatte. In Hinlicht des 
erften der von der Regierung beahfirlitigten Zwecke, 
finden wir nichts zu bemerken, da in rtchlhckem Be- 
tracht, der Regierung, da fie keineswegs in die von 
dem feinde vorgenommene ÜYcupation eingewiUigt, 
noch weniger der Landesherr das Land abgetreten 
halte, eine vollkommene Zurilckliihrung der Dinge 
auf den frühem Zuftand, nicht verargt werden kann, 
und es \\t uns Wahrlich unbegreiflich gewefen wie 
man in diefer Hinticht d.eie Zurückfilhrung ans dem 
□runde hat tadeln wollen, weil doch die itbri^n 
grofsen Staaten Europens den damaligen Könij von 
Weltphalen anerkannt gehabt. (Gerade, als wenn 
man den Eigentümer eines Haufes, der durch einen 
fremden aus denselben verdr.n^t. nachher aber daf- 
felbe w,eder genommen , defsha.t; tadeln wolhe, dafs 
er die Veräußerungen oder Helaf; un-en H*>s Haof-s 
die iener vorgenommen, wicht auerkennen gesollt, 
obgleich die ganze Strafse und feine nacliften Nacb- 
barer. ienen Fremden als Eigentümer .inerkannt 
hätte ) Üb die Regierung dagegen billig und roUtrth 
verfahren, daf< f.e jenen alten Zuftand, ohne Rück- 
hebt auf den deutlchen Staatenbund und da* Intereffe 
EmzeJner, zurückgeführt, ift eine andere Fra^e, de- 
ren Beantwortung nicht hierher gehört; namentlich 
Ree. jene notwendigen Verfügungen vermifst, 
dere Regierungen bev jener VViederherftel- 
luog der alten VerTa fung und Gefetze erlaben, und 
dadurch den Rück Ich ag vermieden haben, den jede 
Umwälzung fowohl als ,ede Wiederberftellung frühe- 
rer VerhaJtniüe bewirkt. Im Heffifchen mufs fich 
nun manches fo von felbft machen, was in der Reeel 
der Leitung der Regierung bedurft hätte, um den 
Senden des Einzelnen zu verhüten, und gewifs nach 
mehreren Jahren wird der INachtbeil gefühlt werden 



dafs es z. B. in dem Aasfehreiben vom toten Januar 

1814 nur ganz einfach heifst: „das, während der 
feindlichen Befetzung der Kurhelfifcben Lande auf» 
gedrungene Civilgefetzbuch , und die darauf Bezug 

" jnd* 
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habenden Anordnungen follen vom Tage der .Ku 
machung diefes Ausfehreibens an , ihre Kraft verlie- 
ren, und an deren Steile die in Kurheffen ' vor dcaai 
.iften November I$c6 beftandenen Rechte wieder «in- 
treten." 

In Hinficht des zweylen beabfichügren Zweckt 
findet Ree. manche weife Anordnung, die jeder an- 
dern Regierung zum Mufter dienen könnte , nnd ge* 
rade deshalb erlaubt er es fich. diefe kürzlich ber 
merklieb zu machen. Die Krigtartiktl vom iptm 
März 1814 find wahrhaft human abgefafst, und ton*- 
traft j reu fehr mit denen der alten Zeit.' Fähigkeiten* 
Kenntniffe und Verdienfte geben dem Gemeinen An» 
fornch auf die hochften Stellen im Heer; Spieferu«' 
then und Stockt bläge find dagegen völlig abgefchafft. 
Gleiches Lob verdient die Verordnung Bber den t.and- 
flurm vdiH tfen April 1814- [Nicht daffelbe, die l'tr- 
Ordnung vom ijttn Stptbr. 1816 über die Militärpflicht 
wegen der unnöthigen Exemtionen, des fnr unfer 
Klima zu frühen (jR Jahr) Eintritts in das Heer, 
und der zwölfjährigen Dienstzeit, noch dazu im Frie- 
denshand,-.} — Die l'trcrdnvng vom rrßengfat. 1814, 
die VertliHihihg der Kriegtiaften zwifchen dem Pach- 
ter und Verpächter betreffend , heftimmt and» dielet» 
controverfen l'unkt des gemeinen Rechts, und verba- 
tet dadurch taufend Proceffe; die Einrichtung tinet 
I.andßcktfheUscoinmando vom löten Decetnber IgMf be- 
hält "das Gute der ehemaligen weftphälifchen Gens- 
d'armerie bey, ohne die Fehler derfeiben zu fanetio- 
niren , die Vorfchrift vom Ilten ffun. 181$ fahrt den 
Linienzog it 1 1 Pferden unbedingt — früher war et 
zum grolsen Schaden des Handelsftandes nur auf ge- 
wiffe Monate bcfclvärtkt — bay der Weferfchifffahrt 
ein, und enthält fehr zweckmäßige Beftimmungen, 
um den Schaden der Uferbe6tzer zu verhüten; die 
Verordnung vom $ten gfut. 1816, beftimmt ein Ver$ 
fahren in Rücklicht der aus denFeldzügen inSpani 
und Rußland nicht zurückgekehrt feyenden Unter 
thanen und deren Nachlaffes, welches aufserordent- 
lich zweckmässig rfr, und von andern Regierungen^ 
welche udbegreiflicher Weife ober diefen Umftand, 
gar nichts verfügt Haben, nachgeahmt werden feilte; 
die Verordnung vom PjjfM November 1816 endlich, 
durch welche die Mittheilung der Entfeheidüngs- 
grflnde der Bekenntniffe in bürgerlichen Rechtsftrei- 
tigkeiten vorgefehrieben wird, hebt einen Ue bei Mandl 
auf, der bisher in HefTen fehr drückend gefühlt 
wurde. — Ganz vorzüglich aber, und in einem ho- 
hen Grade, verdienen zwey Gefetze, die neue Zunft. 
Ordnung vom sten Marz "1S16, in 368 Artikeln^ 
und die Verordnung vom i^ten Mbu 1816, die Ver» 
hältniffe der jüdifchen Glaubensgenoffen als Staats- 
bürger betreffend, ausgezeichnet zu werden; — nur 
Schade, dafs das bekannte Cenfuredict vom t^tenJ^un. 
18I6 faft unmittelbar darauf fo|gt , und maoebe durch; 
jene laranlalste wobhbätige Eindrücke in widrige 
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verkehrt. Di« Zunftordnung fcbeint dem Ree. ein 
Meifterftück , und die Aufgabe, wie die Zünfte auf 
eine dem jetzigen Zuftande zeitgemäfse und erfpriefs- 
liebe Art wieder berzuflellen ieyen, vollkommen ge- 
löft zu feyn ; ein Auszug aus .ierfelben ift aber we- 
gen der vielen fpeciellen und ineinander eingreifen- 
den Beftimmungen völlig unthunlich. Ree. mufs 
fich daher begnügen, auf die Verordnung felbft zu 
verwerten ; dagegen erlaubt er es Geh, den Inhalt der 
Verordnung vom 14. May 1816 nber die Juden kürz- 
lich auszuheben. Diefer ift: Sämmtliche gtfttzlick 
aufgenommenen jüdifchen Glaubensgenoffen erhalten 
gleiche Hechte mit den christlichen Unterthanen, ßnd 
aber auch denfelben Verpflichtungen unterworfen. 
Sie können daher alle Nahruncszweige, als Feldbau, 
Handwerke, Manufakturen, Fabriken, und den or- 
dentlichen Handel treiben, jedoch unter folgenden 
Befcbränkungen : der Erwerb von Feldgütern im 
Ganzen und im Einzelnen ift ihnen geftattet, doch 
dürfen he diefelben binnen den näcbften zehn Jahren, 
von der Zeit des Ankaufs angerechnet, frey willig 
nicht veräufsern , auch müden iie diefelben felbft be- 
ftellen, oder dürfen Iie nur an ihre Glaubensgenoffen 
verpachten. Ferner foll das zur Laodwirtbfchaft ge- 
hörige Gefinde wenigstens zur Hälfte aus Juden be- 
{teben , und endlich Können Ge nie ein dominium dir 
rectum an den Bauer- u. f. w. OB lern, welche jure 
demini indirecti von andern befeffen werden , erlan- 
gen. Der Erwerb eines Haufes ift ihnen ebenfalls 
geftattet ; mehrere jedoch nur dann , wenn diefe zum 
betrieb einer Fabrik noth wendig find. Die Juden 



find femer verpflichtet, ihr« Kinder in die chriftli- 
chen Schulen (mit Ausnahme der Religion« ftundeo) 
zu fthitken, ihre HamleKbücher in deutfeher Spra- 
che zu fahren, an cbriltlicben Feit- und Sonntagen 
fich den allgemeinen kirchlichen und Polizeygefetzen 
zu unterwerfen, und vor deu gewöhnlichen Gerich- 
ten ihr Recht zu nehmen. (Der Wirkungskreis des 
Oberlandrabiners ift ulofs auf die kirchlichen Ange- 
legenheiten befcbräiikt.) Ausgefchloffen von dielen 
Vortheilen find alle Juden, welche mit einer Concef- 
fion zum Nothhandel (Viehmäcklerey , Leibbandel, 
Trödel - und HauGrhandei) verfetten , und denjtlbtn 
ferner z» treiben Willens ßnd. Üief« bleiben den 
altern Gefetzen fortwährend unterworfen, bedürfen 
der Schutzfcheine, dürfen nicht heiratben, können 
nicht gültige Zeugen feyn , u. f. w. — Dagegen ift 
jede Niederlafliing und Aufnahme fremder Süden un- 
terfaßt. „So wie Wir erwarten dürfen, schliefst 
die Verordnung, „dafs die jüdifchen Glaubensgeuof- 




illiges . 

ihres vorherrfchenden Sinnes zum Handel auf andere 
nützliche Beschäftigungen entfpreeben werden , fo 
hegen Wir auf der andern Seite auch zu Unfern übri- 
gen Unterthanen das Zutrauen , dafs fie Unfere ge- 
rechte AbGcht, allen, welchen gleiche Verpflichtun- 
gen im Staate obliegen, auch foviel als möglich glei- 
che Rechte zukommen zu laffen, nicht verkennen 
werden." Möge diefe Erwartung nie geUufcht wer- 
den ! 
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nfer Gymnafium bat, ohne eben eine neue Ein- 
richtung erhalten zu haben , eine Veränderung erfah- 
ren, welche als Autflufs der Grundfdtze in dem yon 
der Regierung aufgehellten Verfaffungientwurf mit 
gebührender Anerkennung auch öffentlich erwähnt 
xu werden verdient. Nach diefen werden nämlich den 
Gemeinden nicht nur manche ihnen vorher entzoge- 
nen Rechte zurück g gaben , fondern auch alle Ange- 
legenheiten ihres Getneinwefens ihrer befondern Vor- 
forge und Aufficht überlafTen, was nicht nur auf diefe 
felbft woblthltigen Einflufs haben, fondern auch den 
gefunkenen Gemeingeift wieder heben und mit dem 
Gefühle wiedererlangter Selbständigkeit den Sinn für 
Gemeinwohl und Vaterlandsliebe wecken und nähren 
mufs. So ftand z. B. das Gymnafiiiui bisher blofs un- 
ter der fpeciellen Aufficht eines in Tubingen wohnen- 
den Pädagogarchen, welcher daffelhe gewöhnlich auf 
- Vifitationsreife auch bcluchie, einige 



obachtungen und Erkundigungen der Oberftudien. Di- 
rection in Stuttgart Bericht ablegte. Ausserdem ftand 
der Rector von jedem LocaJverhältnifs unabhängig alt 
wahrer Schulmonarch da, und feine Berichte, die im- 
mer einfeitig an die höchfte Stelle gingen , waren für 
diefe gewöhnlich der einzige Weg der nähern Beur- 
teilung- War er nun als Ausländer mit dem, was 
dem Orte und feinen Einwohnern nach ihren 
dem Umbänden gemäfs ift, nicht bekannt, 1 
te er es wohl nicht achten zu dürfen, fo mufcie" 
wendig die Entfremdung immer gröfser werden. Allein 
nach den oben angeführten Grundfitzen ift nun die 
fpecielle Aufficht über das Gymnafium dem hier woh- 
nenden Hn. General • Superintend. und Prälat Sehmid 
aufgetragen, welcher demnach alle Berichte des Ree- 
torats mit zu unterfefareiben bat, und zugleich hat der 
Magifirat das Recht erhalten, durch feine Glieder in 
Beyziehung einiger Geiftlichen, Aerzte, Rechtsgelefciv 
ten und anderer unterrichteter Bürger, die Klaffen 
zu vifitiren, und be fonders ah Difcipiinarconuniffion 
an der Bildung ihrer Söhne nähern Antheil au 
man; dafs aber die Lehrer darübei 
foll ten, ift wohl nicht zu fürchten. 
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PHILOSOPHIE. 

Kömigsbercj, b. Udler; Vtr gleich zwischen Fuhlens 
Syflem und dem des Herrn Profeffor Herbart , von 
Hermann Wilhelm Ernfl von Ket/ferüngk. 1817. 
173 8- (I8gr0 

I Jer Vf., welcher anfangs mit Eifer dem Syftem 
Fuhte's ergeben gewefen, gerieth fpäterhin in 
Zwiefpalt mit ßch felbft, indem ein dunkles Gefohl 
fich in ihm gegen die idealiftifchen Anflehten fträubte, 
und er weder den Idealismus zu widerlegen , noch 
auch jenes Gefühl zu verbannen vermochte. Daren 
Hn. Prof. Htrbart ward er, vermittelt eines hiftorl- 
fchen und ftreng methodifchen philofophifeben Stu- 
diums, zur Gewinnung fefter und eigner Anflehten 
geführt. Fuhte' s Syftem gewann bey ihm an Achtung, 
was es an blinder Verehrung verlor, und gegenwär- 
tige Schrift ift ein Verfuch, die Vorzüge des neuen 
Herbart'fcben Syftems ins Licht zu ftellen , in Bezie- 
hung auf die Fichte'fcbe Lehre, aus welcher es her- 
vorgegangen. Uiefes gefchieht mit Ruhe und ohne 
AnroaTsung, weswegen auch ein Lefer, dem des Vfs. 
ältere und neuere Anhänglichkeit fremd wäre, ohne 
Störung die Schrift lefen , und jenes Verhältoifs der 
beiden Syfteme fich verdeutlichen kann. 

Nach hiftorifchen Angaben über Fichte's Witten- 
fchafüebre, welche von Kenntnifs derfelbeo zeugen, 
und des HerbartTcben Syftemes, worüber auf die Ur- 
kunden deffelben, befonders auf die Einleitung zur 
Philofophie, rerwiefen wird, find am Ende der Schrift 
die beiden SyTteme im Allgemeinen mit eioander ver- 
glichen, woraus wir Einiges hervorheben wollen, 
behr wahr heifst es (S. 137.)» ober den Werth eines 
philofophifeben Syftemes iey fein Charakter entfehei- 
deod, nur daCs freylieb derfelbe von Anfängern und 
Gegnern verfchieden aufgefafst, mithin auch über 
den Werth wiederum ein verfebiedenes Urtbeil ge- 
fallt wird. Fichte war in allem ftrenger Idealift, Tagt 
der Vf., und der Charakter feines Syftemes ift noth- 
wendig einfeitig anmafsend. Das Ich ift ihm das 
Höchite und Einzige, von dem fich wiffen läfst, und 
es «dftirt folglich nur Ein Wiffen, das Wiffen vom 
Ich. Alle übrigen Wiffenfchaffen fiod nur ein Mey- 
nen, ein Glauben, aber kein Wiffen, und werden 
nur gerechtfertigt durch ein Setzen des Ichs, gehö- 
ren aber vor feinem Setzen der Scheinwelt an. Der 
Idealift kann nicht anders, als das Ich für das Hoch l'te 
und Trefflicbfte halten, da es allein aeben einer fo 
en Matte Scheins, als ein reales und wirk- 
! Wefen in felbft gegebner Würde — denn es fattt 
A. L. Z. 1817. Zwtytir 



fich felbft — da fteht. Nicht fo leicht ift der Charakter 
des Hcrbart'fchen Syftems aofzufaffen (S. 139.), und 
zwar um deswillen, weil hier nicht die gefammte Phi- 
lofophie auf einem einzigen Princip, fondern der Na- 
tur der Wiffenfchaft gemäfs, aüf vielen und verfelije- 
denen Principten beruht. Diefs Syftem verhält fich ge- 
wiffermaafsen zu dem Fichte'fchen , wie das Piatoni- 
fche zum Parmenideifchen, da nämlich dort alles aus 
einem einzigen Worte, dem Ich, deducirt werden 
follte , bey Herbart aber die Wiffenfchaft von mehrerb 
Seiten her betrachtet wird, alfo bey Fichte eine eben 
fo enge und fchmale Balis, Wie bey Parmenides das 
Seyn, nur nicht diefelbe Strenge diefes Denkers, der 
bekanntlich dieErfchetnungswelt entfehieden verwirft, 
bey Herbart eine fo weite , wie bey Plato die Ideen bil- 
den, nur nicht diefelben Verwirrungen und Ineonfa- 
quenzen diefes Denkers, der die Erfcheinungsweit 
durch feine Ideen erklären wollte, und doch nicht e^ 
klären konnte. Schon hieraus folgt der gerade 0e- 

f;enfatz im Charakter beider Syfteme. Wie der Iifei- 
ismus einfeitig und anmafsend ift, fo ift diefes vicT- 
feitig, befcheiden, beftimmt und ficher , weil cfäis 
Ganze nicht auf einem kOnftlichen Zufammenbange 
der fämmtlichen einzelnen Probleme und Oedanken, 
als vielmehr auf den Gefetzen eines ftreng noth wen- 
digen, richtigen und methodifchen Denkens beruhet. 
Es ift vielfeit ig, da es, feiner Natnr nach, nicht bloff 
eine einzige Wiffenfchaft auf Soften aller übrigen zu 
begründen denkt u. f. w. Ree. findet bey diefer Ver- 
gleichung den Rückblick auf Parmenides und Plato 
ganz unftattbaft, da Fichte's Ich mit feiner unendli- 
chen Thätigkeit nicht der abfoluten Ruhe des Parme- 
nideifchen beyns gleichgefetzt werden, und eben fo 
wenig Herbart's mechanifche Philofophie — weichet' 
Name ihr, felbft nach eignen Angaben des Vfsi,, wohl 
gebührt — mit der urfreyen des Plato einftimmig ge- 
halten, oder wohl gar als eine Verbefferung derfelbe ri 
angefeben werden kann. Vielmehr wäre unfers Be- 
denkens Fichte, in Abhebt des Freyheitsbegriffs, 
dem Plato näher, als Herbart. 

Hören wir den Vf. weiter über die Befcheiden- 
heit des Syftems: „Fern von allen Anfjn Wehen eines 
gewattfamtn Kinfc'Jfes auf Memfehen oder men/chliche 
Angelegenheiten ', unternimmt es keineswegs, das Ich 
über alles Andre zu erheben. Vielmehr wird dem- 
selben ein fehr untergeordneter Platz angewiefen, weil 
«s mit Recht nur als ein Product eines pfychjfchen 
Mechanismus aogefchen wird. (?) Ja felbft die Seele 
wird als einfaches Wefen nur auf die gleiche Linie 
mit den übrigen einfachen Wefen geftellt , da in dem 
Seyn eines Wefens fchlechterdings weder Vorzog noch 
(4) M Wür- 
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Wörde enthalten ift; beides entfteht erft durch Wil- 
lenverhältniffe. Noch weniger wird aus der unvoll 
kommenen Qualität deffelben auf das nothwenHige 
Dafeyn eines Hhöchften Wefens gefchloffen , oder gar 
die Befchaffenheit deffelben nach Analogie jenes ein- 
fachen Wefens beflimmt, da die OuaJität des einfa. 
chen Wefens weder bekannt ift, noch auch feynkann, 
noch auch aus diefer Qualität auf das Dafeyn und Hie 

Sualität eines Wefens gefchloffen wird, für deffen 
eurtbeilung ohnehin alle Data fehlen — der Begriff 
eines fchlecntliin notwendigen Wefens ift ohnehin 
unhaltbar, da dieCs fchon nach einer alten und rich- 
tigen Schulerklärung Unmöglichkeit feines Oegentlieils 
vorausfetzen würde, welche Unmöglichkeit offenbar 
nicht ein reales Prädicat irgend eines Wefens abgeben 
kann. — Es fetzt alfo für die menfchliche Erkennt- 
niß, nicht aber für das menfchliche Erktnntnißvermti- 
gen, gewiffe nothwendige Grenzen. Es ift beflimmt* 
und gewifs ohne Anmafsung, weil es fich nur auf die 
Gefetze eines metbodifchen und ftreng nothwendigen 
Denkens beruft, welchem Jeder folgen kann, ja fol- 
gen mufs, und die eben fo wenig, ja noch weniger 
täufcheo können, als die Gefetze der Mechanik und 
Phyfik." (S. 141 — 143.) Es ift wahr genug, dafs 
derMenfch nur ein mechanifches Wirken, und deffen 
Gefetz vollkommen mit feinem Verftande begreift, 
als aus gewiffen gegebenen Verhaltniffen hervorge- 
hend ; wie wenig aber eine Mechanifirung des Uni- 
Verfums und gar des Ichs und der Seele, platonifch 
fey, braucht wohl nicht weiter erwähnt zu werden, 
da Plato in feinem Philofophiren ftets dasjenige er- 
greift, was Uber den Mechanismus hinausliegt, ja 
jön jedem Mechanismus vorausgefetzt wird, als das 
eigentliche Urfprüngliche , einzig Werthvolle, Freye, 
Zweckfetzende, Göttliche. 

Ueber die Art , wie aus Fichte's Syftem das Her* 
bart'fche erwachfe, giebt der Vf. folgende Auskunft: 
„So wenig wie Fichte da ftehen bleiben konnte, wo 
Kant, fein Vorgänger und Lehrer, ftehen geblieben 
war, fo wenig konnte auch Fichte's Nachfolger da 
ftehen bleiben, wo Fichte geendigt hatte, weil auf 
eine oder die andre Weife die immer fühlbarer wer- 
denden Unbequemlichkeiten , welche der Idealismus 
und das Ich veranlafst hatten, vermieden werden 
mufsten. Zu diefer Umwandlung des Idealismus 
konnte gewiffermaafsen ein doppelter Weg führen, 
nämlich entweder zu einer höhern unbekannten Ein- 
heit aufzuzeigen, und aus diefer die ganze Welt fich 
entfalten zu laffen, wie die Zweige aus einem gemein- 
fchaftlichen Stamm; oder auch die Schwierigkeiten, 
welche Fichte's Lehre fühle» liefs, fo fcharf zu be- 
trachten, dafs fie als U'tderfprüche gedacht werden, 
und eine umgekehrte Richtung der ganzen Unterm- 
chung rechtfertigen konnten. Von diefen beiden 
Wegen wählte Hr. Schelling den erften , obne , wie 
•sfebeint, fich zu befinnen , dafs er nur auffrifche, 
was Spinoza fchon längft vor ihm aufgeteilt hatte, 
und dafs das (wahrhaft Eine niemals Vieles und Man- 
nichfacbes, noch diefes das wahrhaft Eine werden 
könne, wie. fchon Leukipp mit Recht bemerkt hat* 



tp Noch weniger 'aber fchien Hr. Sehr!!, be- 

dacht zu haben, dafs jene Einheit, in fo fern fie die 
Gottheit feyn foll, durch feine Beleuchtungsart of- 
fenbar an Würde und Erhabenheit verlieren müffe, 
was Ge durch diefe an beiden nach feiner Meinung 
gewinnen folle, und dafs fie ganz der Anficht des Chri- 
ftenthums von der Gottheit entgegengefetzt fey. Den 
andern, und, wie dem Vf. dünkt, einzig richtigen 
Weg, um zu einem erfreulichen Refultate zu gelan- 
wühlte Hr. Prof. Herbart. Die eigentbümliche 



gen, \ 

Befcha 



nheit des Ich erfoderte eine Umformung, 
wenn folches anders denkbar werden follte. Zugleich, 
foderte das Ich den Denker auf, auch die übrigen 
Erfahrungsformen, welche zu fo mancherley Strei- 
tigkeiten und entgegengefetzten Anflehten in der Phi- 
losophie Veranlagung gegeben hatten, gleichfalls auf 
ähnliche Weife zu durebmuftern , wo fich dann bald 
fand, dafs fie von einer ähnlichen Befchaffenheit wie 
das Ich, nämlich widerfprechend und ungereimt in 
ihrer urfprOnglichen Form, aber auch, in diefer ge- 

[[eben, Begriffewaren, folglich, wie jenes, auf ähn- 
iche Weife einer ähnlichen Umformung bedurften, 
wenn fie anders denkbar beybehalten werden foll- 
ten." (S. 148— 150 ) Die Umformung, Verbeffe- 
rung, Ergänzung der Begriffe — als Gef< häft der 
Mftaphyfik — gefchieht nach Herbart durch feine 
fogenannte Methode der Beziehungen, welche das 
Gegebene Undenkbare denkbar macht. Der Vf. vor- 
liegender Schrift führt Folgendes darüber an: „Es 
fey ein Begriff A gegeben , der aus den beiden Glie- 
dern m » befteht, und zwar fo, dafs die beiden Glie- 
der einen Gegeofatz, alfo durch ihre Vereinigung 
einen Widerfpruch ftiften, fo ift hier der Wider- 
spruch und Befeitjgongspunkt das Zufammenfeyn 
Z weyer in Einem, die als Entgegengefetzte unmög- 
lich Eins bilden können. Dennoch trenne man, ' 
Widerfpruch zu löfen, jene beiden einander 
gengefetzten Glieder von einander. Aber mit Tren- 
nung diefer beiden Glieder wird zugleich der gege- 
bene Hauptbegriff völlig zerfrort , der gegeben ift als 
A = tn n. Eine folene Zerftörung des gegebenen 
Hauptbegriffs ift aber unzuläffig, eben weil er gege- 
ben ift. Demnach mufsten die getrennten Glieder 
wieder vereint werden, womit aber der alte oben 
gezeigte Widerfpruch zurückkehrte. . . Der Haupt- 
fchritt, der es möglich macht, dafs m n vereint und 
auch nicht vereint feyen, ift: es mufs eins der bei- 
den Glieder vermehr/acht werden. Der angedeutete 
Widerfpruch im Hauptbegriff wird nicht durch eine 
einfache Verbindung der beiden Merkmale et und m 
zu heben feyn , folglich mufs man mehrere m anneh- 
men, man mufs diefe zufammenfaffen , und 6e als 
gegenfeitig durch einander modificirt betrachten. Ia 
diefer Modifikation mufs fich nun bey jedem einzelnen 
Probleme imbefondere ergeben, wiefern die Merk- 
male m und n alfo verknüpft feyn können, wie es 
der gegebene Begriff/? anzeigt, wobey es dennoch 
wahr bleibt, dafs jedes m, einzeln genommen, den 
« entge^engefetzt und mit ihm unvereinbar ift. " (S. 8a. 
830 Hw. geiteht, diefo Methode fey ihn 
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ja unbegreiflich. Wenn fich Merkmale in einem Be- 
griffe wider fprechen, der Begriff alfo kein Begriff 
mehr ift, wie kann da geholfen werden durch Ver- 
mehrfac bung des einen der widerfprechenden Merk- 
male? Das Merkmal wird dadurch fchlechterdings 
kein Anderes, das m ins Unbeftimmte hin vermehr- 
facht, bleibt immer ein m, und alfo als widerfpre- 
chend mit dem n gefetzt, auch demfelben widerfpre- 
chend , was ja auch der Vf. felbft fagt. Vergleichen 
möchten wir diefe Methode mit der Quadratur des 
Zirkels, unJ es ergebe fich daraus, warum die Me- 
thode der Beziehungen allenthalben mathematifche 
Hechnungen und Formeln in (ich aufzunehmen fucht, 
nur ift nicht abzufeilen, was die mathematifchen 
Rechnungen bey nicht mathematifchen Gegenftänden 
für dieErkenntnifs fruchten können. Giebt es einen 
Gegenfatz zwilchen Hegntfs-Conftruction und ihren 
üegenftätulen — feyen diefe als Platonifche Ideen oder 
Kantifche Sinnenanfchauungen im Bewufstfeyn gege- 
ben — woraus unfers ßediinkens die innern Schwie- 
rigkeiten der philofophifchen Begriffs - Conftruction 
flammen, fo können diefelben nimmer gehoben wer- 
den durch Vermehrfachung und Berechnung, indem 
diefe nur QuantitätsunterfchJede fetzen, der Wider- 
fprtich zwifchen realen Merkmalen aber ein qualitati- 
ver ift. Wir lindsten auf diefe Weile jene Herbart'- 
fche Methode der Beziehungen als einen fchon oft 
wiederholten Verfueh in der PliÜofophie betrachten, 
qualitative Unterfchiede auf blofse Ouar.litätbeftim- 
mungen zurückzuführen. Wir muffen fndeflefl hierin 
wohl irren, weil unfer Vf. fagt: „ Herbai t weiche 
nicht nur von dem Geifte jedes einzelnen Syitems der 
alten und neuen Welt, fondern überhaupt von dem 
Geifte der ganzen neuen und alten Philofophie ab. " 
(S. 155.) Ein grofses Wort, deffen Gedanken wir 
aber vollkommen undenkbar finden, und ihm durch 
keine Beziehungsmethode zu helfen willen. — Bey- 
ftimmen wollen wir aher gern dem Vf., wenn er, 
fprechend von dem Einflufle philofophifcher Syfteme 
auf menfehliche Angelegenheiten, fragt: welche Fol- 
gen es wohl gehabt Haben muffe, wenn nicht blofs alle 
Hegenten, fondern auch alle Staatsmänner, idealifti- 
fche Anflehten — wie Fichte — gehabt hätten , und 
diefe Folgen als furchtbarfte De/potie und höchftes 
Unglück der Völker befebreibt (S. 159.). Auch mö- 
gen andre Folgen für religiöfe und fittfiche Gemütbs- 
Kimmung eintreten. Nur bleibt uns vollkommen un- 
begreiflich, wie eine meebanifche Phile Tophi« hierin 
das Beffere fördere, da ihre Anfichten gerade au al- 
len jenen Folgen führen können. Dafs aher Mecha- 
nismus dem H»rb3rt'fchen Sy Kerne zun) Grunde liege, 
erklärt unfer Vf. deutlich genug (>. t66f.): „Der 
Begriff der transzendentalen Freyheit ift für eine 
echte Sittlichkeit gleichgültig und unnöthig. Die 
Elemente des moralifehen Gefühls entfpringen ja aus 
dem Innerften des menfchlichen Gemüths, vermöge 
eines pfychifchen Mechanismus, der mit dem kör- 

C dienen Organismus des Individuums zufammen- 
ngt, wo allo von einer Freyheit gar nicht die Rede 
f e v u kann. Die MgraJitit «ber erzeugt fich etft fp ä- 



ter, und mit ihr unter andern auch eine Freylieit, 
aber in einem ganz andern Sinne, als jene transzen- 
dentale Freyheit. Schon darin liegt das Wefenllirhe 
des Uoterfchiedes, dafs diefe eine urfprOngliche Fä- 
higkeit des Willens feyn füll, nicht nur abfolut felbft- 
thätig eine Reihe von Handlungen anzufangen, fon- 
dern auch noch eine andre entgegengefetzte zu begin- 
nen, während jene aus einem richtigen Verhältoiffe 
des Willens zu dem eignen TJrtheile entlieht , das, 
wofern es fehlt, erzeugt, gebildet werden kann, da 
die Stimme jenes Urtheils fich fort und fort verneh- 
men 1:! , alfo gehört, und durch Erzeugung eines 
neuen Willens befolgt werden kann , der ftark genug 
ift , das beftehende tadelnswertbe Verhältnifs vom Wil- 
len umzuändern. Diefs allein ift die echte wahre 
Freyheit, ohne welche die Realifirung der übrigen 
Ideen unmöglich feyn möchte. Es dürfte auch nicht 
fcli wer fallen, den Begriff der transzendentalen Frey- 
heit metaphyfilcu als ungereimt darzuftellen." 

Halle, b. Gebauer: Grundriß der Logik zum Ge- 
brauch bey Vorlefungen von Gottlob IVilhtlm Ger- 
tack, Doctor u. Privatlehrer (jetzt aufserordeotl. 
Prof.) der Philofopbie zu Halle. 1817. Vlll u, 
167 S. 8- (iagr.) 

Diefer Grundrifs der Logik unterfcheidet fich von 
andern dem akademifeben Unterrichte beftimmten 
Compendien theils durch die Anficht von der Logik 
Oberhaupt, theils durch die daraus fiiefsende Behand- 
lung diefer Wiffenfchaft, theils durch einige dem Vf. 
eigenthümliche oder entlehnte Refultate, theils end- 
lich auch durch die Darfteilung. In Anfebung des 
erften Punktes erklärt fich der Vf. in der Vorrede da- 
hin , dafs er die Logik nicht blofs für eine Wiffcn- 
fchaft von den Verhältniffen der Begriffe, odergleich- 
fam für eine Bucbftabenrechenkunft, fondern viel- 
mehr zunächft für die Wiffenfchaft eines wichtigen 
Punktes aus dem Leben desGeiftes felbft, auch nicht 
blofs für die Wiffenfchaft von den Formen des analy- 
tifchen Denkeos, fondern von den Formen und Ge- 
fetzen der Denkthätigkeit überhaupt anfehe. Die 
Logik als Formaiphjlofophie beruht auf einer Ab- 
ftraction, welche für das menfehliche Wiffen not- 
wendig ift, indem wir etwas nur dann, wenn es be- 
fchränkt und von andern getrennt worden , in feinen 
wefentlichen Beziehungen und Verhältniffen vollftäudig 
und fyftematifch denken können. Diefe Abftraction 
kann freylich zufällig nacht heilig werden und zur Ein- 
feitigkeit führen, wenn es bey dem Trennen bleibt, 
und nicht auch hinwiederum das Gefonderle in fei- 
nem realen Zufammenbaoge aufgefafst und verbunden 
wird. Dazu kann allerdings eine Logik in demGefichts- 
punkte des Vfs. als Wiffenfchaft der gefetzmäfsigen 
Wirkfamkeit des Geiftes, welche mit andern das Le- 
ben deffelben ausmacht, dienlich feyn; nur darf die- 
fes der ftrengen Methode des wiffenfchaft liehen Den- 
kens nicht nachtheilig werden. Von diefem Abwege 
ift diefe Logik aber nicht ganz frey geblieben, welche 
mehr eine Belcbreibuog der JogifchenForraen, als eine 

wif- 
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wiffenfchaftliche Darfteilung der daraus hervorgehen- 
den Regeln, und auch fonft nicht ftreng in dem Ge- 
brauch der Worte ift, indem z. B. Gattung ein rjöhe- 
, Art ein niederer Begriff genannt wird. Was die 
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zu haben. Nach Hn. G. bat die angewandte Logik 



die Aufgabe, den Verftand nach feiner Tbätigkeit 
und nach feinen Producten beftimmter auf der Stelle 



Erweiterung des Gebiets der Logik durch dieHinein- 
zieluing des fvnihetifchen Denkens in ibr Gebiet be- 
trifft , fo ift cfiefe nur fcheinbar. Denn das fyntheti 
fcbe TJrtbeil hat immer eine von den Formen des ana 
lytifchen Denkens; die Logik kann aber auf das fyn- 
Ylietifche Denken keine Rückficht nehmen, da fie we- 
der die neuen mit dem Subject zu verbindenden Be- 
griffe, noch die Quelle derfelben, noch den Grund 
der Verbindung angeben kann. Da diefes zu dem In- 
halt des üenkeos gehört, die gedachten Objecte und 
ihr Verhältnifs zum Erkenntnifsvermögen angeht, die 
Logik aber , wie auch der Vf. felbft , zwar nicht in 
der* Erörterung des Begriffs der Logik, aber doch in 
deroSvftem ilerrelben felbft $.54. ausdrücklich bemerkt, 
das logifche formale Verhältnifs der Begriffe zu be- 
trachten hat : fo wird eben dadurcli die weitere Be- 
trachtung der fvnthetifchen Urtheile aus der Logik 
ausgefelilc-ffen. * Die Behandlung ift diefer Anfieht 
zum Theil angeroeffen, zum Theil aber folgt fie auch 
jener Anficht, welche die Form des Denkens zum 
Öbiect der Logik macht, and faft noch mehr diefer, 
als jener. Der Vf. fcheint nur zuweilen auf jene Seite 
Och geneigt zu haben, um den Vortrag der Logik et- 
was lebendiger zu machen , fo wie er auch darin den 
Fähigkeiten der Anfanger zu Hfllfe zu kommen ftrebte, 
dafs er die abftracten Formen fo viel als möglich zu 
vermeiden fuchte , und fich näher an die Sprache des 
Lebens hielt, lndeffen konnte und durfte der Vf. 
nicht ganz die einmal beftimmten Ausdrücke des wif- 
fenfchaftlichen Denkens vermeiden. Diefer Grondrifs 
kann daher als ein Mittelglied zwifchen dem populä- 
ren und fcientififchen Vortrage der Logik zweckmä- 
ssig zu Vorlefungen gebraucht werden , und dazu die- 
net», den Anfänger zum wiffenfehaftlichen Denken 
zu erheben , und ihm zu richtigen Anflehten über die 
Gründe und Gefetze des Denkens zu verhelfen. In 
de <t> Einzelnen findet fich , wie es fich von einem Den- 
ker nicht anders erwarten läfst, manches Eigentham- 
liche , befonders in dem angewandten Theile. Dafs 
eine eigne Form für die Urtheile und Schlaffe, die 
divißvtt welche in die cottjunetive und disjunetive zer- 
fällt, angenommen wird, ift aus Frtts Logik aufge- 
nommen, ob mit Recht, darüber kann noch geftrit- 
ten werden , fo wie auch über die Anficht von den 
unmittelbaren Schlaffen , dafs fie nur abgekürzte feyen. 
Noch mehr Eigentümliches bietet, der Natur der 
Sache nach, die angewandte Logik dar, deren Begriff 
lange Zeit fchwankend geblieben ift und keine fefte 
Grenzlinie zwifchen der Pfychulogie erhalten hat. 
Doch haben mehrere neuere Logiker das Verdienft, 
den Begriff beftimmter in den beiden Beziehungen 
zur Pfychologle als deren Quelle und zur reinen Lo- 
gik *ls dem allgemeinen Kanon des Denkens beftimmt 



kennen zu lernen, welche er in dem Organismus des 
gefammten VorfteUungsvermögens einnimmt, da ihn 
die reine Logik an und für Heb ohne diefe Beziehung 
betrachtet hatte. Er theilt fie in die Eiimtntarkkrt % 
welche das urfprOngliche und reine Verhältnifs, in 
welchem der Verftand zu den übrigen Functionen des 
VorfteUungsvermögens fteht, und das darauf gegrün- 
dete Wefen der menschlichen Erkenntnifs und Ueber- 
zeugung klar macht, und in die Mtthodttslikrt , wel- 
che die Regeln an die Hand giebt, wie vermöge die- 
fes Verbältniffes die Erkenntnifs vervollkommnet wer- 
den könne. Die angewandte Logik in diefem Sinn* 
nähert fich zwar dem Erfabrungsgebiete, und na- 
mentlich der Pfychologle, Ge unterscheidet fich aber 
doch von derfelben theils durch die Erkenntnifsquelle, 
welche der Begriff des VorfteUungsvermögens ift, 
theils durch das Object , da die Pfychologie fich auf 
Erfahrung gründet, und die mannichfaltigen Zuftände 
und Erfcbeioungen zu erklären hat, die der Geift als 
vorteilende Kraft in der Erfahrung darbietet ; Ge fetzt 
daher febon die Kenntnifs der reinen Natur und der 
allgemeinen Gefetze des menfehlichen VorfteUungs- 
vermögens als Erkläruogtyrincipien voraus, welche 
nach den Principien der Transcendentalphilofophie 
in der angewandten Logik vollftändiger entwickelt 
wird. — Uns fcheint diefer Begriff der angewandten 
Logik zu weit zu feyn, und nur die Betrachtung de« 
befördernden und hemmenden Einfluffes der übrigen 
Thätigkeiten und Zuftände der Seele auf das Denken 
als Heifchefatze aus der Pfychologie und die Ablei- 
tung befonderer 'Regeln aus den Tubjectiven Bejtiro* 
mungen des Denkens zur Beförderung des getetzmä- 
fsigen Denkens und der logifchen Vollkommenheit 
der Erkenntnifs für diefe WilTenfchaft zu gehören. 
Diefe Regeln kommen jedoch auch hier vor, und der 
grofsere neichthum, in deffen Begleitung fie erfchei- 
nen, kann, wie bey der reinen Logik, anter gewif- 
fen Bedingungen vorteilhaft für die wiffenfchatüiche 
Bildung der Jünglinge benutzt werden. 

i 

STATISTIK. 

Aachen , b. Vlieck : Gtbiets - EMheilmg und 
Vtrztuhniß der Krtife, Cantons, BBrgrrmeiftt- 
reyeu, Pfärrtn, Genuinen , Dörfer und Ort« dt» 
Rtgitrungsbtzirks Aachen. 1817* 93 S. 4* 

Diefe in praktifcher Beziehung nützliche Ueber- 
ficht enthält in ftehs Verzeichniffen die Ueberfieht der 
Kreife, Cantons, ß-lrgermeiftereyen , Pfarrorte, Städ- 
te, Gemeinen, Dörfer, Weiler und Orte des Bezirks 
der Regierung in Aachen; es würde noch iotereffan- 
ter feyn, wenn die Einwohner- und Häufemkl ; 
gegeben worden wäre. 
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PHYSIK. 

1) Verona, b. Ramanzini: Della Pila elettrica a 
fecco differtazione dell' Ab. Giufeppe Zam- 
boni, Prpfeffore di Fifica gen. e par. ne) Regio 
Liceo-Convittodi Verona. 1812. 55 s - 8- Mit 
3 Kpfrt 

i) Ebenda/., b. Mainardi : Defcriziont ed ufo deW 
Elettromotor* perpetno dell' Abate Giufeppe 
Zam boni, Profeffore di Fifica del Cef. R. I i- 
ceo-Convittodi Verona. 1814. 8 S. kl. 8- Mit 
I Kpfrt. 

3) München, b. Lindauer: Kurze Erläuterung 
des ZambonVfchen immerwährenden Elektromotors, 
von dem Ritter Azzalini, Dr. der Medicio, 
ordentlichein Profeffor der Chirurgie und erftem 
Wundarzt Sr. K. H. des Prinzen Eugen. Hierzu 
eine Tafel Steindruck i mit IV. Figuren. 1816. 
8 S. 4. 

Den Gegenftand , den diefe drey Schriften betref- 
fen, muffen wir um fo mehr als bekannt vor* 
ausfetzen, als ZambonVs trockene eiektrifche Siule 
schon vielfältig die Aufmerkfamkeit der Phyfiker auf 
fich gezogen hat. Wir verweifen in diefe r Beziehung 
auf aru gnatelti's Ghmalt, GUbert's treffliche 
Annalen, mehrere Abhandlungen in der Bibliothlqtie 
br'rtanniaue und endlich Scholz'enr Anfangsgründe 
der Phyßk, als Vorbereitung zum Studium der Chemie 
(Wien 1816. S. 345 u. 350.). Nicht deffo weniger 
bleibt Nr. 1. als die eigentliche Quelle diefer fino» 
reichen F.rfindung für die Gefchichte der Wiffenfchaft 
von grofsem Warthe. Nach einer Einleitung (S. 5.), 
•worin der Vf. an Volta's Worte erinnert , die gleicn- 
fam die Erfindung einer trockenen elektrjfchen Säule 
vorausfagen, giebt er (S. 9.) die Theorie der Voltai- 
fcben Säule, und die erften eignen Verfucbe an, um, 
nach analogifchen Grundfätzen , zu einer Fda a fecco 
cu gelangen. Dann beschreibt er (S. 30.) den Bau 
undnie Wirkungen der gefundenen trockenen Batte- 
rie, un( i prüft vergleichend (S. 39 ff.) den de Lucfche* 
el^ktrifchen Apparat. Die erften Maschinen mufsten, 
der Natur der Sache nach, eben als erfte Verfuche, 
unvollkommen ausfallen. Davon zeugen felbft die 
erläuternden Abbildungen. Einzelne Exemplare die- 
fer allererften Art der Ptla a fecco finden fich noch 
tiier und da in Italien als Kabinetsftöcke. Ein folcbes 
fab Ree. beym verft. Amoretti in May Und , der denn 
auch hierauf feine rabdomanzifchen Lieblingsideen 
anwendete. Def Erfinder vervollkommnete feinen 
Apparat allmShlig durch fortgefetzte Verfuche, fo 
A. U Z. 1817. 



dafs die Abbildungen bey Nr. 2. und 3. fchon ganz 
andere Formen zeigen. Ree. verdankt dem Hn. Zam- 
boni felbft die Befichtigung der ganzen Reihefolge fei- 
ner Mafchinen, aufgehellt in der fchöneo Sammlung 
phyfikalifcher Inftrumente des Lyceums zu Verona. 
Er zeigte ihm einige , bey denen die Nadel noch ho- 
rizontal fich bewegte, diefs waren die älteften; dann 
andere , bey denen die Nadel feit mehrern Jahren in 
ununterbrochener Schwingung fich befindet; eine 
dritte, wo jede BerOhruog zwifcben der Nadel und 
einer von den beiden Säulen durch einen elektrifchen 
Funken bezeichnet wird; eine vierte, wo zwey GoM- 
fchläger häutchen die Wirkung der anziehenden und 
abftofsenden Kraft der pofitiven und negativen Säule 
auf eine höcbft augenfällige Art darftellen. Die ge- 
ringen , von der Witterung abhängigen Differenzen in 
der Gleichförmigkeit der Pendel febwingungen der Na- 
del find im Ganzen, nach Hn. Zamboni's mündlicher 
Verficherung, nicht bedeutender, als der Ein flu Ts 
der Witterung 3uf die gewöhnlichen Uhren. Diefe 
Beobachtung natte ihn veranlafst, an einer fünften 
ein Zifferblatt und einen Zeiger anzubringen, der 
feit mehreren Monaten im ununterbrochenen Gange 
war. Unfers Wiffens ift diefs die erfte Nutzanwen- 
dung der Zamboni'fchen Säule. Hierzu kommen be- 
kanntlich noch die zwey allgemeinen Refuitata detn 
felben, nämlich i) una forgente pertnne di elettricita, 
und 2) eben dadurch das mfcnfchljcher Weife vollkom- 
menfte Bild eines perpetuum mobile. 

Wie gef»gt, eine verbefferte oder vervollkomm- 
nete Art der Ptla a fecco befchreiht Nr. a. Aufserdem 
findet fich darin eine Anweifung di preparare ta mac- 
china per il movmteuto, di metttrta in attivith und Au- 
verttnzt per confervarla. Für die Befitzer diefer klei- 
nen Schrift, die ebenfalls vom Erfinder herrBbrr, 
und vom heften Verfertiger der Maschine, dem Me- 
chanicua Streißg zu Verona, gewöhnlich mit derlei - 
ben verfendet wird, wollen wir den uns vom Hn. Z. 
mitgetbeilten darauf Bezug, habenden handschriftli- 
chen Nachtrag hierher fetzen : „ Lt offervozumi t gli 
tfptrimenti fatti daW epoca de IIa flampa di detto opus- 
culo fino al prefentt kauno moflrato oleum mezzi' di mt- 
glioramento , cht voglionfi con quefla appendice far 
conofeere. V Quanto alla coftruzione della pila\ fu ac- 
eresciuta di molto ta fua energia elettrica coli' ufo del 
folfato ii zinco. Umectando il rovescio delle coft detti 
tartt fargtuto di una foluziom di queßo fate wff'flf?, 
qua , poi afptttando che la carta fia fenfibilmente aseiüt- 
ta, vi fi foffriga Voffido nero di manganefe', ed tmme- 
diatamente fi formano le coppie. a. Quanto alla ectloca- 
zione della fila, visn queßa inferita in un tubo di ert 
(4) N flallo 
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flallo invernutato dtntro t fuori, t piu largo della pila 
fleffa , onde Pintervallo cht refla fra ejfa t le pareti in- 
terne det tubo fi poffa ziempire dl un maflice ifolante 
affai molle. SS avverta di vtrfart qntßa maflice appero 
tepido ntl tubo. — Oltre a di' ie viere fuperiori me. 
talliche detle colonne notate coi fegni + t — furono ab- 
bandonatt, ed in vect il filo conduttort cht fporgt fuori 
daQ' eflremita fuperiori della pila ß fa entrare netla 

Silla, t communicare coli' interna fnptrficit della mt~ 
tßma. — In fopprejfa ancora la foflanza ifolante fotto 
tu piajtra 25 (redi la figura) ed in vect tutto il piano 
M N 0 P iformato di matcria condutrice per cui cias- 
*euna pila communica tiberamente col fuolo. — Riguar- 
do at pendolo non fi puö raccommandare abbaflanza il 
perfetto ifotamento deä'anello metallico che va a toccare 
la palta di ciascuna pila , ed il mezzo piü ficuro a quefli 
uopo fi i di faldare alla etwa de! cannello di vttro un 
fezzetto di cera lacca , e plantare fu queßa la coda dell' 
anello fleßb. Con tati precauzioni il morimento oscilla- 
torio de! pendolo continua con tal energia, che ormai 
fi i potuto coflruire un oroiogio che rietve il movimento 
da! pendolo, efegna le ort con qutlla tfatttzza cht poi 
baflare alt' ufo commune. " 

Nr. 3. entrtand aus einem Schreiben des Erfinders 
ari den Vf. im Giomale dell' Adige (Verona 19 Gen- 
najo 1814)1 ond aus dem vom letzten der Königl. 
Baier feben Akademie der Wiflenfchaften erftattetea 
Bericht. Der erße Abfcbnitt liefert die, mittelft ei- 
Der Steindrucktafel verfinnlichte, Erklärung der Fi* 

Suren , der zweifle befondere Notizen über den Zam- 
oni'fchen immerwährenden Elektromotor, d. i. die 
auf dem Titel verfprochene Erläuterung. Das Ganze 
fft höehft oberflächlich, und die Behauptung: man 
verfp ir 0 in den Zamboni'fchen Säulen den elektri- 
ferien Strom erft, wenn man die Zahl von 2000 Pa- 
pierfcheSnchen erfüllt hat, mufs Ree als feiner ei«, 
nen Erfahrung durchaus wider fp rechend erklären. 



ERDBESCHREIBUNG. 

Hamburg: , b. Perthes u. Beffer : Wilhelm von Frey- 
gang, Ruft Kaif. Hofraths und Legarions- Se- 
eretairs bey Sr. Maj. dem Könige der Niederlande 
u. f. w. , Briefe Über den Kaukafus und Georgien, 

, oebft angebängtem Rtifebtricht über Perfun vom 
Jahr 1812. Aus dem Franzöfifcben Qberfletit von 
H. v. Struve, Ruff.. Kaif. Üefcbäftsträger , und 
Generaiconful bey der freyea Hanfeftadt Ham- 
burg u. f. w. Mit 4 Vignetten nnd 2 Karten, igi?. 

. 339 & 8. ohne 6 S. Vorrede des Uebarf. 

Diele mit Zartheit und Gewandheit gefchriebene 
und eben fo überfetzte Reifehefchreibung in Briefen 
ift das Werk eines feingebilJeten, aber durch unge- 
wöhnliche Leiden und Reife -Unfälle heimgefuchten 
Ehe pa.ar.Sj daher befooders der erße Tbeil, aus der 
ffeder der Frau v. Freygang Ceiner gtbornen Ruffin)* 
eine etwas. trtlbe, wenn gleich für zartfühlende Le- 
fiY anziehende Unterhaltung gewährt, wie den Le- 
iern des Morgenblatt's, welche* einen AuMug.gelie- 



fert, bekannt feyn wird. . Nimmt man einige aus 
Reineggt > wie es fcheint, entlehnte, wenigftens un- 
deutliche oder unrichtige biftorifche Angaben, fo 
wie einige nicht ganz kritifche Ausdrflcke aus, fo 
ift diefe weibliche Compofition (man vergleiche die, 
wie es fcheint, dem TJeberfetzer nicht beygcfallene 
ReifebeCchreibung der Mrs. Guthrit durch Taurjen 
aus den Jahren 1795 und 1796) in Hinficht des We- 
ges von Mosdock nach Tiflis recht belehrend. [ S. 44. 
werden fünf kaukafifche Zeiträume durch I.esgher(i\ 
Chazmtn, Mongolen, Araber und Tal^ren neftimmt ; 
S. 93. foll Kachet.cn das (ganze) alte Albanien, Ime- 
retien das alte Iberien umfaflen (ßllfchlich nach 
Reineggs); S. 49. wird noch Georgien (Grüßen, 
Gurdlchiftan) von dem Griechischen Y'*»rr' lv Land- 
bauen abgeleitet , da doch der Kur (Ükur) fo nahe 
liegt; S. 95. »seifst es, dafs die Alten Georgien in Al- 
banien und Colcbis getbeilt, da doch die Alten, im 
ftrengern Sinne des Worts , Georgien nicht kannten, 
und aufser Albanien (Schirwan und ein Tbeil von 
Georgien) und Colchis (Mingreljen) doch auch ein 
Iberien exi flirte ; dafs beide Länder von den lberiern 
bewohnt gewefen, wodurch ja die Stämme der Col- 
eh. er und Albanier, welche Strabo ebenfalls betchreibt, 
gleichfam verwifcht würden, und dafs die lberier 
Spanien bevölkert hätten, welohes nicht allein, von 
beiden Seiten höehft zweifelhaft ift {Strabo lib. XI 
et I.), fondern felbft der bey Reineggs vorkommen- 
den Meinung widerfpriebt (Th. 3. S.' 116.). S. 4$. 
ift noch von den verfchollenen Tawlingi , Bergbewoh- 
nern, einem allgemeinen Kuffi fchen Namen, gleich 
wie von einem wirklichen Volke, und vonTagaurzi 
die Bede, wabrfcheinlicb Dugoren. Auch dafs die 
Offeten etwas zu ruffifch Affetinier pronuntiirt wer- 
den, ift nicht zu billigen.] 

Die Schrecken diefes engen und für Frauenzim- 
mer nicht gemachten Weges werden mit lebhaften 
Farben, und fo viel es die nachherige Mufse der 
Schrift [tellerin erlaubte, mit guten Nebenbemerkun- 
gen gefchildert. Befanden erhält der an einen Ab- 
grund hinführende Weg über den Katchaur, einera 
über Georgiens Pafs gelegenen Theil des Kaukafus, 
der die Pylae Caucafiat enthält, und nur durch die 
Bemühungen einiger Ruffifchen Feldherren einiger- 
maafsen geebnet werden konnte, ein fürebterbeb, 
febönes Licht. Auch die Bemerkungen über Mithat 
(Mzcheta), der alten Hauptftadt Georgiens , fo wie) 
Ober Tiflis« über Georg ifebe Sitten , Ober , die Bäder 
in Tiflis, über Baku's Naphtaquell.-n , über Perfifcbe 
Gebräuche (bey Gelegenheit einesFeftes, das ein Per- 
dortigen D, 



fifcher Prinz den dortigen Damen gab), 
feiner Beobachtung. 

Nachdem iHia der bisherige Georgifche General- 
Gouverneur Marquis von Paulucci (jetzt zu Riga) za 
einem dringendem Poftea im Norden abberufet» 
wurde, entfchlofs fieb die kaum wiederhergestellte 
heroifebe Gartin des Hn. v. Freygang, mit der Ge- 
mahlin des Marquis nach Petersburg zurückzukeh- 
ren «während er felbft, einem neuen Befehle gemaCt» 
der Friedens -Unterhandlungen wegen, an den Per fi- 
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»nd werden wohl , wenn fie 
ichl der guilsern be umgeben- 



fchen Printen nach Tawris gefandt wurde. Da« 
Thauwetter des May's machte den in ewigen Schnee 
Erb hüllenden KauKa f us- bey der Bückreife noch 
furchtbarer, als zuvor.. Kaum ,den Todesgefahren 
entronnen [die zum Theil der fchlecliten Begleitung 
zuzufc-hreiben find , und hoch njrht hin län^ich-durcb 
die fonft gerühmten warmen und kalten Bäder des 
Kaukafus (vergl. hierüber Dr. Haas voyaees aux 
eaux ä' Alexandrie. Mofkwa 1814) hergefiellt], er- 
fuhr die durch die Rückkehr ihres der Peft nur ent- 
fchlüpflen Gemahls wieder HfücUiinhe Gattin Je« Tod 
eines Kindes, hierauf eines Verwandten., des Gouver- 
neurs von Geor^ie > ik , und, was noch mehr war, 
den Ausbruch des franz>(. Kriegt gegen Kufsland. 

Mit dem zitfi'ten l'heile einer Keife von Tiflis 
nach Tawris mufs man aus ge.vviffen Gründen die 
englifchen Nachrichten von, Masd. Kmne'w au I Morier 
vergleichen, da Hie Engländer auch als Lehrer der 
perlifchen Kricgsknnfr derfeiben ein befleresZeugnifs 
geben. Der rudifche Belitz von Georgien fejt i*zo, 
Und die darauf folgende Erweiterung der Grenzen 
nach Perfien hin veranlafsten den im Jahr n.it 
enghfeher Vermittlung geendeten Krieg mit Perfien, 
von dem Europa fo wenig als felbft Rufsland kaum 
Notiz genommen hat. Die Perfer find unftreitig bey 
ihrer pojitifchen Zerftückelung feit der hntfteh 
de« Afghanen- Reichs nicht im Stande, den Ru 
die Spitze zu bieter 
nicht durch die Eile 

den Machte gefchützt werden, früher oder fpäter 
ein Raub ihrer elenden Erbfolge- Kriege , und ihrer 
fclavifchen Deokungsart werden. Obgleich nun der 
Vf. bey dem kriegerifchen Abaz Mirra hifchts aus- 
richtete, fo erfolgte doch jener Friede von iHf 3'«« 
einer für HubUnd «rwüidcht^n Zeit. S. 30A. erwähnt 
der Vf. des kenntnifsreichen bey jenpr Gelegenheit 
rhätigen Sir Gore Oufeley, den Ree. (in Petersbure) 
mit eben der Fertigkeit per&fch fchreiben fah, als 
der Vf. ihn in Tawris reden hörte. Freylieb find fol- 
„W* Männer befonders geeignet zu Gefandten in frem- 
den und barbarifchen Ländern; 

Nachdem der Vf. den We.- von Tiflis nach Fri- 
wan, und den Kmpfang in Eriwan, befchrieben 
(diefe ewig wiederkehrenden Ceremonieen , die Mo- 
fUr befonders komifch beschreibt, nehmen einen 
wichtigen Theil unferer Reifeheichreibungen ein), 
kommen einige nicht unwichtige Bemerkungen Ober 
Armenien vor, z. B. Haft e«, umgeben von muham- 
medanifchen oder heidnifcheu \ Olkern, de* Cbri ft eo - 
thum treu geblieben. Kreuch rnufs hier Georgien« 
nachbarlicher Einilufs iivjtr wägung gezogen, auch 
einer ähnlichen Treue der Juden zum mofaifchen 
Dienft nicht vergeffen werden. Bey den hiftorjjfihen 
Digreffioneo , ' befonders von der Semiramis (was 
ohnehin zu alt ift), liefse ficb manches erinnern. 
( Vergl. , was S. 242 vom Ära als 747 vor der ewul.nl. 
Zeitrechnung lebend, gefagt wird, fo wie das, was 
«MNtM uftdeutltch darauf folgt.) 'Merkwürdig, aber 
venig empfehlend, ift der Titel des (S. 255 ) mit 
BeyfalJ angeführten Werkes des ehrwürdigen Metro- 



politen Sieftrencewitz von Buhns „TJtfiorifche Uuttr- 
Zuckungen filier den Drfprnng dir Sarmalen , Sclavo- 
nitr und Slairen", da man fchon Völkernamen genug 
aus der alten und mittlem Welt durch L'nkunde ver- 
vielfältigt und verwirrt hat : denn wo Slawen find, 
braucht man keine Sc'.avonier. Bald darauf führen 
die Scytkeu 1455 nach Chr. Geb. eine Kolonie an den 
Don, woraus der Griechen Saromaten , der Römer 
Sarrriaten entftar.de«. (Sannaten nennt fie felbft Sirabo, 
obgleich diefs ein abgeleitetes Wort ihr.) 
; , Am genaueren verbreitet fich der Vf. überTau- 
ris und die benachbarte Gegend: denn von der felbft 
ift das Meifte von dem z-.j verheilen, was er über 
Perfien fagt. Die vortheilbafte Schilderung, welche 
er von dem nur zu kriegerifchen Prinzen AbazMirza 
macht (denen, Erbfolge wegen feines nicht minder 
kriegerifchen Bruders noch manche Nafe koften wird), 
ftimmt mit den Nachrichten der Engländer öberein. 
Der Vf. zieht vir. Perfer, die unter unendlichen Hy- 

E»erbeln kriechender Demuth und oricntalifchen Bom- 
»aftes Lift und Eigennutz verbergen, beicnders aber 
gern fchenken, um belchunkt zu werden, allen Asia- 
ten vor. Hierzu berechtigt ihn freylich aufser ihrer 
Höflichkeit ihre Lernbe^ierde, Duldfamkeit und re- 
ligiide Toleranz, fo wie auch zum Theil ihre riufsere 
Geftalt und Gewandheit. — Aber das angehängte 
Gemälde der Gefchichte Perfiens feit Schah Nadir 
zoi^t uns in einer kurzen Darftellnng fch.ndlicher 
Erbfolge - Kriege (an denen die neuere Gefchichte 
überhaupt reich genug ift) eiue, unter dem Icheufs- 
lichften Defpotismu» hellende, alfo faft aller politi- . 
fchen Cultur unfähige Nation, die eines Hahr , Saadi, 
Ferdufi kaum würdig fcheint (letzlerer lebte nach 
S. 300. vor mehrern Jahrhunderten, beftiminter wäre 
gefagt vor 1026.). 

d-e.^ — ^jsrtüaY ,U4> A .-;**i«i^ ani ib»l2 . 

Ulm, in d. Stettin. Bnchh.: Kurz* Geograph* von* 
IPirtentbirg. Den patriotifchen deuttchen Schu- 
len Wirtembergs gewidmet von Euftbitu Btrnar- 
du* Eifer. 1847. 64 S. 8" 

Ein Lehrbuch der Gfographie von Wirtemberg, 
für die Elementar - Und Bflrgerfehulen des Landes, 
ift ein noch unbefriedigtes Bedürfnifs, das von allen 
patriotifchen Lehrern und Erziehern läpgft gefühlt 
worden. , Bisher hatte freylich die Befriedigung def- 
felben ihre befondern Schwierigkeiten, theils weil 
die innern und äufsern Verböltniffe des Staats, meh- 
rere Jahre hindurch , in einem unaufhörlich wech- 
felnden, unbeftimmbaren Zuftande fchwankte^ theils 
weil die Sngflkche und ftrenge ("cn ! ur ein Werk die» 
fer Art, nie in dem Charakter, der ihm nach den 
Grundfätzen einer richtigen Kritik eigenthümlich feyn 
mufste, hätte erfcheinen laffen. Nun aber, wo der 
Staat eine fefte Stellung in demSyfteme des deutfehen 
Vereins gewonnen hat, die Grundzüge feiner Verfaf- 
fung ausgefprochen , und feine Grenzen gefchloffen 
find, wo übeTdiefs an die Stelle des bisherigen druc- 
kenden Zwangs eine unbefebränkte Freyhelt der Preffe 
ift, find jene Schwierigkeiten beleitißt, und 
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es fteht einer genügenden Löfung der gedachten Auf- 
gabe wenieftens kein bedeutendes äufseres Hindernifs 
mehr im Wege. 

Die vorliegende Schrift leiftet indeffen bey wei- 
tem nicht, was man von ihr zu erwarten berechtigt 
ift. Nicht nur hat der Vf. keinen beftimmten Hegriff 
von dem Umfange und dem Zwecke eines Lehrbuchs 
der fpeciellen Geographie, fondern es fehlt ihm auch 
an der umfaffenden und gründlichen Kenntnifs feines 
Gegenftandes, ohne welche die populäre Bearbeitung 
eines wiffenfchaftlichen Stoffs unmöglich gelingen 
kann. Die Grenzen des Büchleins find zu eng abge- 
deckt, und der Inhalt zu dürftig; fogar von der To- 
pographie findet (ich auch nicht eine Sylbe darin. 
Dagegen wird oftauf fremde Gegenftände abgefchweift 
und mit langweiliger Wortfülle darüber gesprochen. 
Auf jeder Seite ftölst der Kenner des Landes auf Lak- 
ken, die zu ergänzen, und auf falfcbe Angaben, die 
zu berichtigen find. EinPlan, nach welchem die Ma- 
terialien folgerecht geordnet wären , ift nicht er ficht- 
lich ; felbft der politffchen Eiotheilung des König- 
reichs in Landvogteyen und Oberämter wird nicht 
gedacht. Der Stil ift nachlaffig und Bach , die Spra- 
che oft incorrect. Ueberdiefs ift der ganze Inhalt in 
Frag* und Antwort gefafst, welche Methode bey dem 
biftorifchen Unterrichte, aus den bekannten Gründen, 
ganz unzuläffig ift, und hier oft auf eine lächerliche 
Weife angewendet wird. 

Indem wir durch diefe Bemerkungen das Büch- 
lein für gänzlich mlfslungen erklären, glauben wir, 
die Gerechtigkeit unfers Urtheils mit einigen Bewer- 
fen belegen zu müfren. S. 9. Bey Beftimmung der 
Grenzen werden mehrere Oberämter aufgezählt, und 
Gtbitte (oder, wie der Vf. fchreibt, Gebiethe) ge- 
nannt. — Die Berge der Alb beifsen S. 12. unrich- 
tig Alpen. Das Hertfeld wird zu- Ellwang*», di« 
Stadt Heidenheim ins Kocherthal verfetzt. — Nach 
S. 16. hüüt die harschte Ausdünßung du Nadelholzes 
den ganzen Schwarzwald in eint IVolke ein, und daher 
foll auch dieses Gebirge feinen Namen führen. — 
Die Aufzählung der Thäler S. 23. ift unvollftändig 
und voll Unrichtigkeiten. — Die Rems eotfpringt 
nicht bey 11,- ibach, fondern bey Eßngen. — ' Nach 
S. 29. „wird der Theü des Bodenfee' s bey Buchhorn, 
wo Schiffe ein - und auslaufen, Friedriehshafin ge. 
rannt " — Dafs der fchSnt Gartenbau vorzüglich in 
Gmünd blühe , kaon nicht mehr gefagt werden , feit- 
dem der dortige v. SlahTfche Garten blofs zu okono- 
mifchen Zwecken benutzt wird. — Die Setweim 
werden S. 38. unter die vorzüglich ften gerechnet, 
während fie notorifcher maafsen unter die Schlechte» 



ften gehören. — Unter den Salinen find die von Nie- 



dernhall und Weißbach nicht aufgeführt. — Nach 
S. 45. wird in einigen Gegenden des Königreichs 
durchscheinender Alapaßer gefunden, fo wie nach 
S. 46. im Lande mehrere Arten von Metallen wach- 
fen. — Unter den Bädern ift gerade das wichtigfte, 
nämlich das Wildbad , vergeffen; von den Sauerbrun- 
nen aber wird S. 51. verficliert, „daß ße nicht nur ge- 
gen gewijfe Krankkeiten, fondern auch gegen Krank* 
heit sv er hü tun gen nützlich fet/en," zu welchem 
letztern Zwecke fie jedoch fchwerlich jemand gebrau- 
chen wird. — Auch die Höhten machen einen be- 
fondern Abfchnitt aus, vermuthlich weil fie, wie 
S- 53« gefegt wird, „als Erdemerkwürdigkeiten beson- 
derer Natursform dem Patrioten große Wißensfreude 
gewähren." — Unter den Gegenden, welche fich 
durch die Zucht des Hornviehs auszeichnen, wird 
das Hohenlohifche, in dem diefer Zweie der Landwirth- 
fcbaft gerade In der höchften Blütbe Steht, nicht ge- 
nannt — Die katholifcbe theologifche Lebranftatt 
in EBwangen heilst S. 59. eine „Univerfität ", was fit 
doch nicht ift Zwar kann fich hier der Vf. auf die 
Autorität des Regierungsblatts und des Staatshand- 
buchs berufen; aber es ziemt dem Schriftfteller nicht, 
eine anerkannte lächerliche Ungebühr des Gefchäfts- 
ftils gedankenlos nachzufprechen. — Nach S. 59. 
wohnen blofs Katholiken und Lutheraner in Wirtem- 
berg: es giebt aber in der That auch mehrere Tau- 
fend Keformirte und Juden. — Den erften Grafen 
Von Wirtemberg kennt der Vf. nicht, was fehr ver- 
zeihlich ift; dagegen ift er, nach S. 62., im Stande, 
„die weitere Folgenreihe der Erhebungen des hohen Re- 
gentenßammes" anzugeben. 

Und nun noch eine Probe von der Methode des 
Verfaffers: 

Fr. Wir* diefe, glückliche Laad 
• lern regiert f 

Antw. Gant heßimmt wird e« Ton 
giert. 

Fr. Wer iß der Regent dei ! 
Antw. Der König 
Fr. Wenn ein König du ] 

ift alfo Wirtemberg ? 
Antw Wirtcmherg ift ein Königreich. 
Fr. W«r maclit da, Königreich an»? 
Amur Da» Land und der König. 
Fr. War Wirtemberg reu jeher ein Königreich 1 
Antw Keineiweg«; etiftdiefea erft in der Zeit , 
Fr. Wa, war denn Wirtemberg uriprunglich? 
Anew. Wirtemberg war urrprunslich ein« Cr« 
Fr. Wenn Wirtemberg urfprUBjglich «ine Graftchaft wir, 

wer ift altdann der erfte Graf gewefen? u. C. w. 

Wer glaubt hier nicht einen unglücklichen Nachah- 
mer des fei. Johann Hühner, aus dem erften Viertel 
des achtzehnten Jahrhunderts, zu hören? 

. t .i . . . . • 
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Univerf itäten. 

Halle u*d IVütnbtrg. 
s in Gemäfsheit des 



einTheil des Königreichs Sachen den Staaten Sr. Mai. 
des Königs von Preufsen einverleibt wurde, kam auch, 
die Univerfität von Wittenberg! die Wiege der Refor- 
mation, ein Inftitut yon weltiiftorifcher Wichtigkeit, 
unter Preufsens Hobelt. Leider befand fie lieh damals 
in einem febr zerrütteten Zuftande: denn die Drang- 
Tale des Krieges, die Angrt der Belagerung hatten die 
Studierenden verfebeuebt, und der gröfste Theil der 
ProfefToren hatte Geh ebenfalls entfernt. Nachdem 
der damalige Kaifer der Franzofen in Waffen fiillftand 
von 1 S 1 1 gegen die Deputirten der Univerfität ausge- 
brochen hatte: »Voirt univtrJitS *t fteut ylut rtfler ici", 
konnte man fie zwar nicht für aufgelüft, doch aber 
für vertrieben halten. Der Königl. Säcbf. Kirchemath 
bot alles auf, den Untergang derfelben zu verhüten, 
und mit feiner Genehmigung conftituirte fich der aka- 
demiTche Senat zu Schmiedeberg , einem Landftädtchen, 
zwey Meilen von Wittenberg gelegen. Der Senat und 
die Facultäten fetzten hier ihre Functionen fort, bis 
der Friedenstractat erfchien, der ein neues Schickfal 
mit Gewi fsbeit vorausgehen liefs. Jetzt entftand in dem 
ekademifchen Senat die eben fo wichtige als bedenk- 
liehe Frage, was mm zu tbun feyn möchte, ob anzu- 
tragen auf Wiederberftellung in Wittenberg oder auf 
Verlegung an einen andern Ot t. Theils die Erinne. 
rung an die eben erft erduldeten Drangfale , theils die 
.Erwägung ,, daf$ Univerfität und Feftung zwey unver- 
trägliche Dinge feyen, und dafs zur Wiedciherftellun 
ein (ehr bedeutender Aufwand erfodert werde, dorc 
welchen doch die Univerfität, zumal bey ihrer ungün- 
Aigen Lage zwifeben Berlin und Halle, nicht wieder 
zu ihrer ehemaligen Blüthe gelangen könne, bewogen 
die Mehrheit der Profefforen, för Wiedernerftellung 
in Wittenberg aicht zu ftimmen. Da aber zugleich der 
zuletzt angeführte Grund die Verlegung der Univer- 
fität an einen andern Ort des Herzogthums Sachfen 
als unthunlich zeigen mufste: fo fchien der hefte Rath, 
die Univerfität zu Wittenberg mit der zu Halle zu ver- 
einigen, wodurch gewiffermafsen eine Central -Uni- 
v/erfität für das Herzogthum entftand , für welche die 
Wittenberger Fonds bedeutend werden konnten , dafie 
bingegen unzureichend waren zur Unterhaltung einer 
befördern Univerfität, welche mit ihren übrigen 
Schwertern wetteifern follte. Bewogen von fbichen 
, A. L. Z. 1817.' Zjetyttr Band. 



Gründen wählte der akademifche Senat die Profeffo- 
ren Dr. Stiitr und Pölitz zu Deputirten , um Sr. Maje- 
ftät und den Höchften Behörden in Berlin die Lage 
der Dinge und die WQnfche des akademifohen Senat* 
vorzutragen. Was fich erwarten riefs, gefchab. E« 
war keineswegs die Rede von der Auflösung eines wir« 
fenfchaftlichen Inftituts , welches der ganzen prote- 
ftantifchen Welt werth und theuer, von welchem ein 
Licht ausgegangen war , das feinen wohlthätigen Ein- 
ßufs auch auf Nicht - Proteftanten ausgebreitet hatte: 
die Gründe aber zu einer Vtrltgung, welche Namen» 
Andenken und fogar Selbständigkeit deffelben er- 
hielten, waren zu überwiegend, um nicht Gehör zn 
finden. Mit eben 'der Huld jedoch, deren Unfer Kö- 
ntg die Univerfität verliehene, gedachte Se. Maj. auch 
der unglücklichen Stadt Wittenberg, für welche die 
Univerfjtat eine Nahrungsquelle gewefen war, die ihr 
nach Co vielen Leiden nicht ohne Vergutigung entzo- 
gen werden folle. Sie auszumitteln ward anbefohlen, 
und diefe wahrhaft Königliche Rückficht verzögerte 
die Entfcheidung. Inzwischen brach der neue Krieg 
aus, und unter den Profefforen entftanden BeforgnifTe, 
die heynahe eine Auflöfung der Univerfität zur Folge 
gehabt hatten* Mehrere gingen in andere Staatsdienste 
über, namentlich der Dr. Theo). fVi*zer^ der Hofger. 
Rath Dr. Kliem und der Prof. Pölitz als ProfefToren nach 
Leipzig, der Hofr. Dr. Stäbel als Inftructor des Kron- 
prinzen nach Dresden , der Prof. Dr. Seiler als Director 
der chir. media Militär- Akademie nach Dresden, der 
Prof. Dr. Audreä als Prof. nach Jena , und der Hofger. 
Rath Dr. Pfottnkautr trat zu der neu errichteten Re- 
gierang in Merfeburg über. Damit löfte fich die ganze 
Juriften-Facultät auf, und die Jurisdiction der Univer- 
fjiät ward unmöglich. Da nun überdiefs der Prof. Lo- 
beck bereits naöh Königsberg abgegangen, die Profef- 
foren Auto* und Lanfätith aber verftorben waren: fo 
waren nur noch 13 Mitglieder der Univerfität "vorhan- 
den, und unter diefen mehrere, die inRubeftand ver- 
fetzt zu werden wDnfchten. Nie war die Lage der 
Univerfität kritifoher gewefen, und es mufsten jetzt 
nothwendig fchnelle Maafsregeln ergriffen werden. 
Der akademifche Senat, bevor er aus einander ging, 
wählte in den Profefforen Dr. Klette* und Gruber neue 
Deputirte, um den Höchften Behörden in Berlin die 
neue Lage der Dinge vorzuftellen und wenigftens iiu 
terimiftifcho Veranftaltyngen zu bewirken. Sie er« 
hielten den Auftrag, diejenigen namhaft zu machen, 
welche eine Vereinigung mit Halle wünfehten , fo wie 
diejenigen, \**lche in Wittenberg bleiben zu muffen 
(4) 0 fick 
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fleh erklärt hüten , weil andere Amtsverhältniffe fie 
an den Ort banden, und endlich diejenigen, denen 
Penfionireng dai Wünfchenswerthere war. An eine 
Wiederherftellung der Univerfltät zu Wittenberg wäre 

jetzt, ohne den bedeutendften Aufwand , den der Staat der Allerhöchften und Höchften Prüfung vorgelegt w 
wohl* fchwerlicb zn macht*» vermögend war, nicht zu ren, eilte man keineswegs, mit dein W«rk«, inde 



gen der Wittenberger UniverGtät, 
der Wittenberger Fundation, befoitders verwaltet wer- 
den rolle.*' Nachdem nun von den ernannten Com« 
miffarien die Grundariikcl einer Verfadunu^urkondo 



denken gewefen. Ungeachtet nun die Definitiv -Re< 
folution Sc Maj. noch zu erwarten war, fand fleh doch 
das Hohe Minifterium bewogen, Maafsregeln anzu- 
ordnen, wie die Umftände. fie dringend erfoderten. 
Mit gleicher Humanität erlaubte es denen Profefforen, 
die ihre fo lange unterbrochene Lehrer - Thäfigkeit 
wieder zu beginnen wünfebten, fleh deshalb interimi- 
ftifch nach Halle zu begeben (wozu jedem ordentlichen 
Profeffor 300 Ilthlr. , jedem außerordentlichen und Pri- 
vatdocenten l^oRthlr. angewiefen wurden) , "den ehe- 
maligen Wittenberger Studenten aber, die in Leipzig 
ihre Studien fortfetzten, ihre Stipendien bis zu Ablauf 
der Perceptionazeit zu beziehen. An die Stelle des 
ehemaligen Rectorats und Decanats wurde zu Witten» 
berg-cine, aus dem Prof. Dr. Scklttuncr und dem Prof. 
Aßm-tiin behebende, Commiffion ernannt. Der bit- 
herige aufverordentlicbe Profeffor und Profector Dr. 
Nittjck wurde fogleich als ordentlicher Profeffor der 
Naturgefchichte nach Halle berufen, and fo begaben 
fleh mit ihm, zu Michaelis 5 ordentliche Wit- 

tenberger Profefforen, die Privatdocenten Dr. Gtrluch 
(jetzt Prof. extraord.) , Dr. Cnmer (jetzt Prof. d. Theol- 
in Rottock), und der I^ctor der neueren Sprachen, 
Deck t nach Halle, wo man Ce als künftige Coflegen 
freundfehafdich empfing. Halle und Wittenberg hat- 
ten ja febon feit langer Zeit mit einander in naher Ver- 
bindung gefunden : denn nicht nur hatte Halle feit 
Thomabus .treulich fortgefetzt, was froher in Witten- 
berg begonnen hatte, fondern Stryck t ein ehemaliger 
Wittenberger Profeffor und nachher erfter Direetor 
der Hallefchen Univerlität, hatte filr diefe die Statuten 
entworfen. Von ihm Schreibt es floh auch her, daft 
die äufseren Formen auf beiden Univerfirsten fich ganz 
gleich lind. Was jedoch eine wahre ytrthrigtmg haupt- 
fächlich bewirkte, war die Erinnerung an gleiches 
Schick Tal. Mehr als einmal hatte ja Halle in der gröfs- 
ten Gefahr gefunden, durch defpotifchen Machtfpruch 
. ans der Reihe der deutfehen Univerfitäten zu ver- 
febwinden ! 

Der Wittenherger Univer/itBt fiel kein fo trauri- 
ges Loos; denn der liberalen Preufsifchen Regierung, 
die hier felbft nur der Notwendigkeit nachgab, war 
weder der Ruf diefer Anfielt, nooh der Wille ihrer 
Stifter, noch das perföntirbe Intereffe der Lehrer 
gleichgallig. Im Marz des Jahres iäi6 wurde von dem 
Minifterium des Innern e ; ne Corrmiiffion ernannt, wel- 
che von HaUefcber Seite ans den Profefforen CR. Knajrp % 
GR. Sciuuthtr und HR. SehütK, von Witrenberger «lebe 
aber aus den Profefforen Reuth t Grmbtr und Kiizjck 
heftand, und deren Auftrag war, unier dem Vorliiz 
des Kanzlers Kitwytr einen Plan zur Vereinigung und 
künftigen Verfaffung beider Univerßrgten vorläufig zu 
verabreden, hiebev aber ron dem Orundfatr auszu- 
£chn, .»d»f> das nachUnUe zo tnm*fevireude Verirro- 

i' . . 

I 



udem 

man zugleich auf eine mögliche F.nifchädigun^ für die 
Stadt Wittenberg bedacht war. Inzwifchen erhielten 
die nach Halle abgegangenen Witienberger Profefforen, 
deren Gehalte zu dem neuen Wohnort fehr uuverbalt- 
nifsmäfsig geworden waren, mehrmalige Unterftutzun- 
gen von deinMinifterium, bis mit dein Anfang d. J. 1 817 
durch die Gnade Sr. Maj. ihre Gehalte fo erhöht , und 
ihre Wittwen fo gefiebert wurden, dafs ein jeder mit 
Ruhe feinen Pflichten genügen konnte. Zur Ui»**r- 
ftützung von Wittenberg wurde ein Prediger -Semina- 
rium unter den Directoren »Vn. Sup. Dr. Mre/cA, 
Propft Dr. Schltutntr und Prof. Heukntr errichtet und 
das Lyceutn anfehnlich erweitert und bedeutend ver- 
beffi-rf. Zum Behuf für beide wird der tbeologifch« 
und philofophifche Theil der Univerfitätsbibliotbek 
(die fchon früher einmal den Grund zu der Jenaifchen 
Bibliothek legte) in Wittenberg verbleiben. Nach* 
dem dir f es alles angeordnet, und den Profefforen, 
Appell. R. Dr. /We/äiid, HGR. Dr. JT/igW, Prof. Dr. 
Klette*, Prof. Aßmanm, Htnrici und Ktotzfek die erbe- 
tenen Penflonen auf eine ihren vieljährigen Verdien- 
ten angemeffene Weife aus Staatskaffen angewiefen 
waren, da erh wurde auf Befehl Sr. Maj. die Vereini- 
gung beider Univerlitaren benimmt, auf eine Weife, 
welche zeugt, wie heilig man das Andenken grofser 
Verdienfte bey der Nachwelt halten wollte. Man er- 
hielt alles, was unter den Umbänden nur erhalten 
werden konnte, und fo wird auch in diefer Hinlicht 
die Vereinigungsurkunde beider Univerfitäten ein 
merkwürdiges Actenftück für die Nachwelt bleiben. 

Am it. Juniut erfolgte die fem gemäfs die feyer- 
liche Einführung der Wittenberger Profefforen Dr. 
Theol. Weber y HGR. Dr. jur. Pftumkamtr (der fich die 
Ruckkehr zu den akademifeben Verhältniffen vorbe- 
halten hatte), Dr. Med. Sckregtr, und der Profefforen 
der philofoph. Facultät» Raake , Steinkäußr , G ruber und 
Nitijck in den akademifeben Senat der Univerlität n 
Halle, welche für die neuen Col legen auf eine ausge- 
zeichnete Art veranftaltet wurde. Das Intereffe die- 
let feyerlicben Actes wurde noch dadurch erhöht, dafs 
diefe Vereinigung zweyer Schwefter- Univerfitäten ge- 
rade in daffelbe Jahr fiel, in welchem auf einer der- 
felben vor drey Jahrhunderten die Vorfebung durch; 
•Luther den Gang der neuen Wellbegebenheiten bo- 
fiimmte, und die MenfcbbeU auf eine höhere Stufe ge- 
hoben wurde. 

Hier nun zum Schlufs die oben bemerkte 

Vereinigungsurkunde. 

Wir Friedrick Wilhelm u. f. w. 
verordnen hierdurch , nachdem die Univerlität durch; 
L den Krieg aus Wittenberg vertrieben worden, und^tie 
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VerhJltnitfe deren Wieda rherftelhmg in diefer Vefrung 
nicht verftattcn, Wir aber di«fe um die Reformation 
und die Wiffenfchaften fo verdiente Anftalt erhallen 
wollen, zu diefeui Zwecke folgendes: 

$. 1. Die Univerfitäfen Halle und Wittenberg wer- 
den in Anfehurig der Lehrer und ihrer witTenfchaft. 
Hohen Anfialten unter dem Namen der vereinten Uni- 
verfitat von Halle und Wittenberg zu einem Ganzen 
verbunden. 

§. a. Slmmtliche von Wittenberg nach Halle über- 
gegangene Proftjforts ordtnarii- bilden mit den bereits 
in Halle angestellten Profrfforibus ordtaariit das Corput 
»cadnmcum , oder den akademischen Senat. 

§. 3. In ihren Faoulutea rangiren fie mit dem Hal- 
lifchen Perfonal nach dem Datum ihrer Aufteilung als 
froftjjbrti oriimurii in Wittenberg. 



FUci MthtkH* % des Fisä wtfitmii, des Tutl vidmarum 
acadtmictrum and des Zufchuffes aus c 
rio, wird folgendes f eftgefetzt : 

$. g. Es föllen daraus zunachft die darauf ange- 
wiesenen Zahlungen, für das Prediger - Seminatium, 
tand für da» Lyceum in Wittenberg, fo wie für die dor- 
tige Univerutärs- Verwaltung beftritten werden. Der 
Ueberfchufs fliefst demnlchu in die Ifoiverfttltsk alle 
nach Halle zor Befoldung der dahin gegangenen Wie« 
tenberger Profefforen, und zur Unterhaltung der ge, 
meinfehaf trieben Univerütäts- Inftitute. Hiernach fol- 
len der Etat far die Verwaltung in Wittenberg und 
der gemeinfchaftliche Etat für die combinirte Univer- 
ßtat in Halle gefertigt, und letzteren der Ueberfchufs 
des erfteren in Einnahme, und die Wiuenberger Ge- 
halte und die Koften der gemeinfebaftlichen Inftitute 
in Ausgabe gebracht werden, und fall in der Folge 
§. 4. In Anlehung der Rechte und Verbindlich, bey Gehaiii Verleihungen und Verbefferunoen der Leh- 



keiten eines ordentlichen Profeffors Oberhaupt, und 
was die Wablfähigkeit zum Rectorat, die Gelangung 
zum Decanat und die Faeultäuarbeiten , nebft den da- 
mit verbundenen Einkünften insbefondere betrifft, ift 
kein Unter fchied zwifeben den in Halle bereits m 9 i*- 
"ftellten und den von Wittenberg dahin abgegangenen 
ordentlichen Profefforen. 

$. f. Die vereinte Unirerfität fieht in allem, was 
das Perfonal der Lehrer, die wiffenfcbaftlic Len An- 
ftalten, die Verwaltung des akedetmfehen Fonds, die 
Unterftützung der Studierenden und die akadeoiifcbe 
Difciplin betrifft , inimittelbar unter der zweyten Ab- 
theilung des Mmifterii des Innern, welches zu Refor- 

Kng der Localgefchafte einen befondern Commiffarius 
Helle ernennt. 

$. 6. Von der Univerßt|ts -Bibliothek zu Witten- 
berg bleibt der theologilche und der philologifcheTheil 
zum Gebrauch des dafelbrt zu errichtenden Prediger- 
Semioarii, und des bereits vorhandenen Lycei in Wit- 
tenberg zurück. Der übrige Theil diefer Bibliothek 
hingegen, fo wie alle andere der Univeifitat Witten- 
berg gehörigen wiffenfehaft liehen Sammlungen und 
Apparate, werden nach Halle gebracht und mit den 
dortigen Sammlungen und Apparaten, in fo weit nicht 
berondere Stiftungen eine Abänderung nothwendig 
machen. Tcremipr. 



i, vereinigt. 

$.7. Das gefammte Vermögen der Unirerfität Wit- 
»enberg wird unter der Benennung „die Wittenberger 
Funktion" m Wittenberg befbnders verwaltet. Die 
Adminiftration ift einem Rendanten , jetzt dem zeit- 
berigen Univerfiiäts - Verwalter s?rs*»» in Witten- 
berg, welchem ein Controlleur und Calculator berge, 
fetzt wird, unter Aufficht der Directoren des Witten- 
berger Prediger -Seminar» übertragen. Diefe Directo- 
ren Rehen auch in Anfehung der ökonomifchen Ge- 
IchaTte unmittelbar unter der zweyten Abiheilung des 
Uinifterii des Innern. Ueber die Reftimmung der ein 
zelnen Fiscorum, aus welchen das Wittenberger Uni! 
verfi.itsvennögen bekehr, nJJrqljch des Firn funiatio. 



rer an der combinirtrh Univerlitlt blofs auf Verdienft 
gefehen werden, und zwifeben Hallifchen und Witten- 
berger Panfefforen darin kein Unter fchied feyn, fon- 
dern diefe mit jenen gleiche Anfprüche bähen. 

$. 9. Aus dem Fitco ßiptnisorum rtgiorunt werden 
sooo Rthlr. und aus dem Fite« tonvietcrii 1400 ßthlr. 
jahrlich zu Fonds des Prediger -Seminar ii in Wittenberg 
abgegeben, von der Übrigen Einnahme diefer Fircorum 
aber in der Regel unbemittelte Studierende in Halle, in 
nöthigen Fallen aber auch dellen bedürftige Seminariften 
in Wittenberg unterftützt. Die Vertheilung diefer Be- 
neficien gefchieht baibjährlich von der zweyten Ab- 
theilung des .Uinifterii des Innern den Stiftungen ge- 
mäfs, nachdem jedesmal vorher die Qualifikation der 
um Unterftützung bittenden Studenten von einer he- 
fonders hiezu verordneten, aus einigen Profefforen be- 
hebenden Commiffion (gegenwärtig begehend aus den». 
Kenzier Nitmtjftr y dem Prof. Dr. fVibmr ond dem Prof. 
Gniitr) geprüft, und darüber gutachtliche Anzeige er- 
ftattet worden. 

$.10. Der Fitcui flipttrdiorum acaitmicorutn wird 
nach Vorfcbrift der darüber vorhandenen Stiftungen, 
jedoch dergeftalt verwaltet: 

0) dafs die auf der vereinten UniverRtät von Halle 
und Wittenberg fmdie ♦ den Jünglinge-, auch, 
in fo fern die Stiftungen es geftatten, die in das 
Seminarium zu Wittenberg aufgenommenen Can- 
didaten für qualificirt z» den für Wittenberg 
Studenten gefiifteten Beneficien gesichtet wer- 
den, und 

t) die Colhnur derjenigen Beneficien, welche zeit» 
her in Geinafsheit der Stiftung tbeils von dein 
akademifchen Senat , theil« von dem Rector ent- 
weder aliein. oder mit Zuziehung einiger Pro- 
fefforen in Wittenberg vergeben worden, jetzt 
von 6 Profefforen, die von Wittenberg nach Halle 
gegangen find, ausgeübt wird, und nach Abgang 
»ines derfelben hat das Minifterium ihnen jedes- 
mal einen andern als Witienberger CaUator ßi~ 
ftMtiiorum zuzuordnen. Es haben jedoch die Col- 
1 ~ Wittenberger Stipendien- Fundation 
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fiber die VertbeilüTig der akedenoifcben Bene- 
/icien halbjalirige Anzeigen an das Minifi*rium 
des Innern zu erftatten. 
§. 11. Zu den ProfefToren der Wittenberger Fun- 
dation gehört künftig jedesmal , fo wie vor jetzt, ein 
Profeübr der Theologie, ein Prof effor. der Rechte, ein 
Profeffor der Arzneywiffenfchaft, und drey ProfefTo- 
ren der pbilofophUchen Facultät. 

§. 11. Aus dein Bisco bibliothecat werden zuför« 
derft die Befoldungen heftritten,, welche der Director 
und die Cuftoden der Bibliothek in Wittenberg seit- 
her erhalten haben , die übrig« Einnahme diefes Fifei 
aber dient zur Anfchaftung von Büchern für die. ver- 
einigte Bibliothek in Halle, wie bey §. f. 

§. 13. Von dem Fitco nofocomii werden 350 Rthlr. 
an die klinifche Anftalt in Halle, befonders zur Ver- 
pfl egung kranker Studierenden , abgegeben. Der übrig- 
bleibende Thcil der Einnahme ift nach Vorfchnft der 
darüber vorhandenen Stiftungen zu verwenden. ■ ■ ■ 
$. 14. Zur Perccption aus dem Fitco viduarvm ac*~ 
gelangen nur 

a) diejenigen Wittwen, welche zeither aus diefem 

Fitco unterftützt worden find, 
h) die Wittwen derjenigen , von welchen diefer 
Fitcut zeither ftatutenmaTsige Beyträge erhalten 
bat, und 



c) die künftigen Wittwen fimmtlicher ordentlichen 

Profefforen der Wiitenhergcr Fundation, welch« 
ebenfalls zu diefem Fitco die ftetutenmafsigen 
Beytrflge leiben. 
§. 15. Von dem jibrlichenZufcliuCi ton 3 500 Rihlr., * 
welchen bisher die Univerfitlt Wittenberg aus -dem 
Steuer* Aerario empfangen hat, find zuförderft die auf 
diefe Gelder an^ewiefenen zeitherigen Percipienten 
ferner zu befriedigen, fodann 1500 Rthlr. an das Pre- 
diger - Seminar ium zu Wittenberg und 150 Rthlr. an 
die klinifche Anftalt in Halle abzugeben, und von dem 
noch übrigbleibenden Theile diefer Einnahme unbe- 
mittelte Studierende zu unter ftützen, oder die Frey 
tifche zu vermehren; 

§. 16. Da» der Unfverfitit Wittenberg zeitW 
gefundene Collaturreebt verfchiedener geldlicher Stel- 
len wird künftig von dem Directorio des Prediger -Se- 
minarii in Wittenberg ausgeübt. 

Wir beauftragen Unfer Ministerium des Innern, 
nach obigen Beftimmnngen das \Veitere wegen diefer 
Vereinigung beider Univerfitäten zu verfügen. 

Berlin, den Uten April i|iy. 

gez. Friedrich Wilhelm. 

(gez.) C. F. Hardenberg, Bülow, Schnckman. 



LITERARISCHE ANZEIGEN 

AnKündigungen neuer Bücher. 



Notiz 

die Bttndigung det Werks über den großen Btfrttfuugtkritg 
betreffend. 

So eben ift bey uns erschienen: 

Ueberficht du Felden gt im Jahre 1(15 turifchenden AU 
liirtt* und K. Frantöfifchen Armeen. Dritten Ban- 
det zweyte Abtheilung, den Feldzug der verbünde- 
ten Mächte gegen Frankreich enthaltend. Mit 5 Kar- 
ten und Planen. 4 t0 . 

Affertu dt ia Campagne de PArmie det AUiit et de 
V Armee franexife en 1 1 1 j . Tom. III. Den x Urne 
dioifim, eontenant t* lutte det puijfaucet allifet 
contre U France. Avec 5 Cartes et plana. 

Hiermit liefern wir nun den Schlufs 'des grof-ien 
und wichtigen Werks, das wir unter dem allgeneincn 
Titel: „Verflach einer militärifch-blftorifchen Darftel. 
hing des grofsen Befreyungskriegs , oder" Ueberficht 
der Feldzüge m den Jahren igt; bis igt}, Deutfch 
und Franzofifch, mit Karten und Plantn, im Jahre 
ig 14 anfingen, und, mit vieler Mühe und Sorgfair, 
«rft jetzt beendigen konnten , da das Sammeln und die 
Berichtigung guter und zuverlaffiger Materialien dazu 



höchft fchwierig war. Der Beyfall, welchen die vo- 
rigen Lieferungen bereits von Sachkennern erhalten 
haben, bürgt uns 'für unfere Erwartung, und wir dür- 
fen daher mit Zuverlicht auch Tür diefe letite Lieferung 
auf den nämlichen Beyfall rechne». 

Das g.int4 Werk beftebt aus dreu Bänden, wovon 
der erfie die Ueberficht det Feldzugt im Jahre tgl? ent- 
halt und s Lieferungen hat. Preis 10 Rthlr. Ii gr. 
oder ig Fl. 54 Kr. • 1 

Der zWitjte Band : Vtltrficht det Fejdzugt im Jalre 
ig 14, in j Lieferungen, koftet 7 Rthlr. 6 gr. oder 
13 Fl. 3 Kr. 

Der dr/«#Band: Ueberficht det Feldtmgt im, jähre 
igt 5, in 1 Lieferungen, 5 Rdu*- ig gr. oder tft.FL 
11 Kr. 

Zufammen to Lieferungen mit 19 Karte« mAFIanen. 

Das gante Werk koftet 33 Rthlr. u gr. Sacht, oder 
41 Fl. ig Kr. Rhein. Liebhabern, welchen zu ihrer 
fchon gern« 
rangen oder 
damit dienen. 

Weimar, den so. Juni«» igt?. 

Geographifches Infotut. 



Kr. Rhein. Liebhabern, welchen zu tnrer 
machten Sammlung vielleicht einzelne^ Liefe- 
st Bündchen fehlen Tollten, können wir euch. 
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STATISTIK. 

Göttinos», b. Röwer :- Kriti/the Gefchichte der 
Statiflik. Von 4s*fBjf Ferdinand Lader, Herzogl. 
Braunfchw. Lünen. Hofrathe und ProFelfor der 
Pb<lofopbie zu Jena. 1817. XVI u. 855 S. 8. 

Im Jahr tgia fchrieb der Vf. eine 'Kritik der Statißik 
und Politik , deren Ziel (Vorr. I) Vernichtung dia- 
fer beiden Wiffenfchaften war. Was er dort ange- 
fangen hat, foJl durch die Gelchichte der Statiftik an 
dieier, und in ein? m folgenden ähnlichen Werke an 
der Politik vollendet werden. jDie Politik betrach- 
tet der Vf. als eine Wiffenfcbaft Alle und Alles zu re- 
gieren, diefe erzeugt das Bedürfnifr der Statißik, wel- 
che nach dem Vf. zum Gegenftande hu, Alles zu 
uriffin. Die Gefchichte der Statiftik, welche der Vf. 
hier liefert, ift daher die, -Gefchichte der Wiffen- 
fcbaft, die Alles zu wiffen und Alles zu erforfcben. 
unternimmt. — Eine fölche Wiffenfcbaft hatteo 
nach ihm, die Alten nicht und mochten fie nicht ha- 
ben. Die Idee davon entftand erft, durch Achenwall 
1743. Nun wird die Gefchichte der Statiftik in zwey 
Epochen getheilt, von 1749 — 1761 und von da bis 
1810. . 

Der Vf. fängt damit an, dafs er das Zeitalter be- 
fchreibt, worin Hie Statiftik entftand. „In dem Jahr* 
zehend, worin Achenwall geboren wurde (S. 46) la- 
fen felbft Gelehrte auf den ringeln der Heutcbrecken 
anz deutlich drey Bucbftaben , und befchenkten das 
ublikum mit ihren — - hirnlofen Erklärungen — die 
Aftroloeie herrfchte an Höfen, und der Teufel an al- 
len Enden und Orten , wozu eine Menge curiofer 
Belege (S. 46. 47) angefahrt werden. — In eben die- 
fem Jahrzehend trat Swedenborg mit feinen Träume- 
reyen über die Gelfterwelt auf, faft mit ihr zugleich 
erschienen die elektrifchen Röhren. In foloher Ge- 
fell fchaft erfchien allo zuerft die Statifük. — Die 
ebildetften . Völker der alten Welt, Griechen und 
ömer, kannten unfre Statiftik nicht. Unfre eignen 
grofseo Ahnherren fahrten ohne Statiftik den blfl- 
hendften Zuftand uoferes Vaterlandes herbey (?) (S. 
49). — Weder der Senat' der Britten, noch ihre 
gröfsten Staatsmänner, Chatant, Pitt, Burks, küm- 
merten fich um die Statiftik. (?) — - Erft die neuern 
Politiker fingen an eine unerhörte Weisheit zu ver- 
kundigen (S. 50J), 6e hatten entdeckt wie der Staat 
feyn und nicht feyn foll, was alles im Staate gut ift 
und zum Guten fahrt, und was böfe ift und Böfes 
gebiert. Sie hatten entdeckt, Viele Kanfte, vermit- 
teln deren jeder Herrfcker, wie ein höheres Wefen 
A. L. Z. 1817. Zweiter ' 



mächtigft Bevölkerung, Induftrit, Wohlftand dieben, 
jedes noch fehlende Gute herbey führen , und jedes 
Uebel mindern und entfernen kann« Die neueren 
Weifen erblickten in den Unterthanen Kinder, diu 
einer beendigen Leitung und Führung bedürfen . 
erblickten im Volke, was nie ein Auge zuvor in die- 
fem fand. Sie fahen auf den Thronen Regenten voll 
von der neuen poUtifchen Weisheit, die Intelligenz 
felbft, und fchneben ihr zugleich nicht Macht, fon- 
derri Allmacht zu. — Diefe neuen Politiker beach- 
teten es nicht, dafs in allen vergangenen Zeiten nicht 
in der Region der Herricher, fondern der Region 
des Volks nur Wohlftand, Cullu,r und Humanität 
keimte, trieb, reifte; bemerkten es nicht,, dafc in 
allen vergangenen Jahrhunderten auch nfcbt Eine be- 
deutende VerbefTerung des pbyfifchen Lebens der 
Völker, nicht Eine wefentliche Umbildung der Vor- 
(teil ungen , nicht eine Umwendung eines politifchen 
. Syftems, nach Entwurf, Plan und Rifs von Men- 
Jchenhänden gezeichnet , entftanden. Unbemerkt 
blieb, dafs alle grofsen Veränderungen in der politi- 
fchen und rooralifchen Welt Allen unerwartet ka- 
men, man wurde nicht gewahr, (S. 54) dafs immer 
und aberall Mittel wirkten, von höherer Hand ge- 
wählt, wie die Edelften und Verworfenften zu dem 
Zwecke, den die Vorfehung wollte, wirken muß- 
ten. — Die neuern Politiker faben nicht, dafs die 
Völker ftets zu Zielen gelangten, auf welche Ge nicht 
losfteuerten , fahen es nicht , dafs durch alje Ver- 
gangenheit hindurch die ewige Weisheit auf der 
Menfchen Verftand und Weisheit gar fahr wenig an- 
kommen liefe. 6 

Aus der Idee des Staats, nicht aus der Wir.Hitk- 
keit, heften die neuern Politiker des Staats Charakter 
hervortreten (S. 56), und aus diefem wieder des 
Staats Bestimmung, das Volk glücklich, reich, zahl- 
reich und aufgeklärt zu machen. Nun erhielt die 
Weit eine Bevölkerungs-, Induftrie-, Verfaffunas- 

j^ft WH£*»*. c& 5 9 > 



Jede derfeiben flots aus der trübften unfauo« r 

S. Ue «? Tm^, 0 ?" &he Dicbt « wie » »»geachtet 
alles Wechfels der Lebensart, der VergnOguogen, der 
Nahrungsmittel u.f. w., ungeachtet des ewigen Wech- 
fels der Syfteme der Aerzte , niqbt nur die Maffe der 
Menfchen fich vergröfsert«, fondern auch die ewige 
Ordnung blieb in den Veränderungen des Menfahen- 
gefchlecbts in Geburt, Fortpflanzung und Tod eine 
hohe, die böchfte Ordnung, die nicht Statt finden 
konnte, waren nicht im Ratbe deffen, der die Ge- 
danken der Menfchen von ferqe fiebt, auch alle Oe- 
danken berechnet. — Nachdem nun der Vf. noch 
(4) P Vie- 
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Vieles aufgezählt hat, was die neueren Politiker nicht Statiftiker. Politifche Arithmetiker , d. i. Tabellen- 
bedacht haben tollen, gelangt er endlich (S. 69. 70) verfartieer ond Verfertiger ton Gemälden in Form 
au dem pofitiven Satze, dafs die neuern Politiker der Tabellen, und Linear - Arithmetiker. Keiner 

hat, nach Hn. L., geleiftet, was er leiden wollte 
und feilte. Alle werden mit bittrer Lauge gewafchen. 
Mannert, Scklözer, Hafftlt u. f. w. Befanden macht 
fich der Vf. luitig ober die Tabellenknechte und Li- 
near - Arithmetiker , wie er. Jie zu nennen beliebt. 

3) r D i* rs S* daS nlcht leiftelen • waS fi e »» Hinßcht 
es zu regieren, fo wurde es auch der Herrfcher Be- auf die Staats -Grundmacht verheifsen hatten. Dia 



dem Herrfcher Alles Obergeben und Gott nichts hät- 
ten laffen wollen; „ lie rieten die Herrfcher auf zum 
unaufhörlichen Arbeiten gegen des Ewigen Entwür- 
fe, zu eben fo zerftörenden als man nie h faltigen Ein- 
griffen. in die Ordnung der. Haushaltung Gottes" (S. 
Indem es nun Pflicht der Herrfcher wurde Al 



tess 



dürfnifs Alles zu ttijfen. So fOhrte alfo die neuere 
Politik zuerft zur Statiftik. Achenwall fachte diefes 
Bedürfnifs zu befriedigen. Im Jahr 1749 erfchien fein 
ideal, und zugleich roit diefem die Statiftik der vor- 
»ehmften Europäifchen Reiche. Nach Achenwalls 
Ideal umfaist und enthält die Statiftik Alles. Aber 
alle feine wirklichen Statistiker blieben unendlich 
-weit hinter diefem Ideal und find dürftig und kläg- 
lich (S. 77). Achenwalls Verfuch mifslang, weil er 
snifslingcri mufste, weil er etwas Unmögliches unter- 
nahm (S 82 — 88). Nachdem Hr. L. Achenwallen faffungen r . Die Abfchnitte in den Statifliken Aber 
abgefertigt Jbat , betrachtet er im dritten Buche die diefen Punkt zeigen Oberall die, böcufte Dürftigkeit, 

find ein wahres Chaos. Was- zur Staatsverfaflunc sZ- 



Beyträge, die zur Erkenntnifs der Grundmacht die- 
nen füllten, konnten nicht. armfeliger feyn (S. 234). 
Schilderungen der Grundmaoht finden fich nirgends. 
Die Artikel über Bevölkerung, Producte, Staats- 
Einnahme und Ausgabe fallen höchft mager aus und 
find voll Unwahrheiten, WiderfprQche Ober Areai- 
gröfse und Bevölkerung der Reiche und Städte, über 
ihre Fruchtbarkeit n. f. w. , find in Menge aus ftati- 
ftifchen Schriften angeführt. 3) Dafs Ge nicht leifte- 
ten, was fie verhiefsen in Hinficht auf dia Staatsver- 



^Slatiflik im Flor, von 1767 — 1810. Nachdem er nud 
in der Einleitung den angeblichen Flor der Statiftik 
■Jn diefet Periode mit Citaten aus SthiSzers, Meufels, 
Gatterers, Heeren' s und anderer Schriften, nach fei- 
ner bekannten Weife, ironifch dargeftellt, fflhrt er 
mit'. 1) die Uneinigkeit Aber den Begriff der Statiftik, 
indem er Alenfels, Schlüzers, Sprengeis;, Gatterers 
amd vieler andern Autoren von einander abweichen- 
rle Definitionen der Statiftik neben einander fteJJt; 
3) die Uneinigkeit Ober die Theile der Statiftik j 3) 
Ober deren Zweck und Nutzen ; desgleichen 4) der 
Materialien u. f. w. , alles auf gleiche Manier; $) foll 
gezeigt werden, dafs wir gar keine Kennzeichen 
-wahrer und falfcher ftatiftifcher Angaben ' baben. 
•Schlüztr habe gar keine anzugeben fich getraut, Ehr- 
mann unzureichende und falfche. Endlich foll 6) ge- 
zeigt werden, dafs man uneinig Ober den Gebrauch 
ttt-i ftatiftifch'en Materialien fey. Einige preifen die 
Oröfse, andere die Kleinheit der Reiche , einige ver- 
fluchen, andere fegnen die Univerfalmonarchie; eini- 
gen ift der Reichthum, andern die Bevölkerung alles; 

einige wollen Licht, andere Finfternifs. Nur im Vorfatz, die Statiftik lächTrlich'zü^Mch 



Rauben an Staatsgemälde follen alle Statiftiker einig 
-geblieben feyn. Alle vereinigten fich Gemälde zü 
lentwerfer» in Worten, Zahlen, ja fogar mit Linien. 

Hierauf wird zur Gefchichte der Statißik felbft 
fortgefebritten , wo in vier Abfcbniiten gezeigt wer- 
«teiffolh 1) Was die Statiftiker nicht leifi>ten. Ei- 
Satnmler, und wollten rlen Stoff zn St« ats- 



T»emoi»te 
ftifchen 



-..faffung ge- 
hört oder nicht gehört, foll weder Achenwall, noch 
Schltizer, noch Sprengel, poch Mannert, kurz kei- 
ner von den Statiftikern gewufst haben. 4) Dafs fie 
nicht leifteten , was fie verhiefsen in Hinficht auf die 
Staatsverwaltung. Was man, äufser Zferf/mn, fonft nir- 
gends vereinigt , finden wir vereinigt in unfern Stati- 
stiken im Abfchnitte von der Staatsverwaltung. Belege 
dazu aus Meufel, Toze, Mannert, Norman* u. f. w. 

Nachdem nun der Vf. gezeigt zu haben glaubt 
was die Statiftiker nicht leifteten, kömmt er (S.a87) 
auf ihren vermeintlichen Inhalt, und zeigt 1) was die 
Gelehrten in der Statiftiker Warken fanden. Eina 
Menge Citaten aus verfchiedenen Schriftftellern wer- 
den angeführt, , um ironifch zu zeigen, was diele von 

. der Statiftik für grofse Dinge erwartet haben 

Schlägt man aber diefe Werke nach : fo findet man 
oft gar nicht das, was Hr. £. als darin enthalten an- 
führt , oft haben dort die Worte einen ganz andern 
Sinn als fie ic , der Stellung erhalten, die ihnen Hr. 
L. giebt. Di^fes ftimmt zwar recht gut rr.it des V/r. 
\ orfatz, die Statiftik lächerlich zu machen und meb- 
rern Schriftftellern wehe zu thun, — : aber wie reimt 
es fich mit der gerühmten Liebe zur Wahrheit? 

„In eben der Glorie," fagt der Vf. weiter , „i n 
welcher die Gelehrten die Statiftik erblickten, er- 
fchien fie auch den Herrfchern und Machthabers 
Diefs wird nun 1) aus Hennig's, Dohm's, Roland's 
und anderer Staatsmänner Aeufserung , fo wie aus 



herbeyfchaffen. Ungeheure Waffen ftali- dem Moniteur bewiefen ; 3) aus dem Cmftande dafs 
toffs wurden «ufammengetragen. Dafs dar- in verfchiedenen Ländern ftatiftifche Comptoirs er- 
Unnützes, FalfcbesY Lügenhafte« gewefen, richtet Wurden." Endlich foll der Statiftik auch vom* 



Stoff: 
nter viel 

man ftatiftifche Data* erdichtet, dafs dieaammier 
r prüfen konnten noch wollten, und dafs fich 
in den fjatiftifeben 
Mängel finden, 
ea*meu awgefoh 

tu (S. ai4)in Tier 

yt .". 1 1,» "» • • ••" 




ifc 



Statiftik auch v„ 
Volke gehuldigt worden feyn, weil die ftati ftifcbra 
Producte von allen Clauen gekauft wurden. 

«/. Di t/ r , ü P ht . e . der S,ati " ik fal, « D "ach dem 
Vf. höchft kläglich aus. Denn erfleni fi.llen die Sta- 
tiftiker von dem einzigen Wege der Erka«ntnifs der 
Eigentliche Staat«* fiänzJich, ab Ä eW, V S teferiE 
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Verderben in Hie Staatsverwaltung gebracht , drittens 
um Verderben des Charakters der Völker, wie der 
Staatsverwaltungen , und endlich viertens an der Auf- 
löfung des Bande« zwitchen Kegenten und Untertha- 
nen gewirkt haben. Jeden diefer Sätze fueht der Vf. 
in eignen Abfcbnitten zu beweifen. Der einzige Weg, 
um zur Kennt nifs der Staaten zu gelangen, fey (S. 
317) Studium des Einzelnen im Leben und Wirken 
der Völker durch Selbstbeobachtung. Diefer Weg 
fey aber verlaffen, fobald die Statiftik ihr Haupt er- 
hob. Ein elendes Scheinwjffen fey an die Stelle des 
.'wirklichen Wiffens getreten. „Keines aller frühem 
Zeitalter ift, wie das Zeitalter des Flors der Statiftik 
fo voll, fo überfcb wenglich voll von grundfalfchen 
und abfprechcnden Urtbeilen." Unwiffenheit und 
Dunkel zeigen (ich dort in gleichem Grade unglaub- 
lich. Träumeode , Beraufchte , von Fieberglot er- 
griffene glaubt man fprechen zu hören, und man 
vernimmt die Stimmen allgemein hochverehrter Män- 
ner." (S. 319) — Alles was auf den folgenden Sei- 
ten zur Belegung diefes Satzes beygebracht wird, find 
aber weder ftatiftifcbe Data noch ftatiftifche Urthei- 
.Je.. Wenn Archenlwlz auf die preufsifche, Crotne auf 
die hannöverfche Regierung unwürdig fchmähen; 
wenn Campt, Maffenbach, Rehberg u. f. w. fchiefe po- 
litifche Urtheile fällten, was hat das mit der Statiftik 
zu ,thun? — In der Kegion der Herrfcher foll die 
tieffte Unkunde geberrfcht haben. Weder Friedrich 
.IL noch (eine Mioifter follen Preufsen gekannt, Ka- 
tharina II. foll durch genannte Dörfer und zufam- 
rnengetriebene Bauern auf ihrer Reife getäufcht wor- 
den feyn. (Warum ftützt der Vf. feine Schliiffe auf 
Italiftilche Nachrichten, die er doch alle für fo nichts- 
würdig hält ? Keine hätten wohl fein Mifstrauen mehr 
verdient, als diefe und ähnliche Anekdoten, worauf 
er ganze Seiten von Folgen baut.) Dafs die Statifti- 
ker die Verwaltung der Staaten verdorben haben, 
wHl der Vf. damit beweifen , dafs fie <«huH an der 
alles regierenden Politik feyn ; denn fie haben den 
Dunkel genährt, Alles im Staate zu Waffen, und nur 
durch einen folchen Dünkel habe jene Politik antike* 
hen können. Die ergiehigfte Quelln lerrlerhlicher 
iiaaiswirthfchaftlicher Verfügungen foll durch fie er- 
öffnet feyn. Die ftatiftifchen Liften, die hoehgeprie 
fenen Tabellen follen Grundlagen der A'r1>eiten prakti 
fcber Staatsmänner geworden feyn, damit foll Geh 
eine neue und zwar die ergiebigste Quelle verderhli- 
licher ftaatswirthfehaft lieber Verfilmungen eröffnet 
haben, die Gewerbe föllen nach ftatiftifchen Tabel- 
len geleitet worden feyn (S. 3V5) u. f. w. Auch fol- 
Jen die Statiftiker das Mercantil , Ar quifitions • , Ar- 
rondirungs • Syftem befördert (S. 415 ff.), das ver- 
derblichite Militair- Syftem, den unerträglichen Fi 
nanzdruck herbeygeführt , die Wirkfamkeit der 
Staatsbeamten gehemmt und den Volks - Charakter 
verdorben, endlich das Band ewifchen Regenten und 
TJoterthanen gänzlich aufgelöft haben. 

Zur Erhaltung des Flors einer fo nichtswürdigen 
Wiffenfcliaft foll nun beygetragen haben: 1) das Zeit- 
alter. In dem Zeitalter, wo die Statiftik zum Ruhme 
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gelangte, foll nämlich noch -die tieffte Unwiffenheit 
über die Erzeugung des Wohlftandes der Nation ge- 
herrfcht haben. Man foll auch noch nicht die gering- 
fte Kenntnifs vom Menfchen gehabt haben, man foll 
nicht gewufst haben, dafs die Iflenfchen freye Wefen 
find, man fofi allgemein die Menfchen für todte Maf- 
fen gehalten und geglaubt haben, dafs fich Menfchen- 
köpfe wie Kürbisköpfe handhaben liefsen (S. 477). 
•ScfilUztrs und Achenwalis Zeitalter foll gänzlich aller 
Beobachtung - und Prflfungsgeift gemangelt haben 
(S. 478)- Dr. Cr u/ms, Munter, Schrepfer, Geßner, 
und Adam Mütter werden (S. 482 ff.) als die hirn- 
lofen Geftalten angefahrt, welche das Zeitalter cha- 
rakterifiren und den Flor der Statiftik erheben mufs- 
ten. Der Glaube an Staatsgcmälde foll die Statiftiker 
hauptfächlich befeelt, und die Herrfcher foll fie durch 
ihren Beyfall vorzüglich ermuntert haben, da fie die- 
selben in den Stand zu fetzen verfprach, Alle und 
Alles zu regieren. Endlich habe auch das Publicum 
den Flor der Statiftik vermehren helfen, da fie jedem 
versprochen, in den Stand zu fetzen, über jeden 
Staat und über jede Staatsangelegenheit zu fprechen. 

(D«r Befchluft /•Igt.') 

ALLGEMEINE SPRACHKUNDE. 

Frankfurt a. M., b. d. Gebr. Sauerländer: Meine 
dießjäUrigt Feuer des achtzehnten Octobtrs, oder 
Vorwort und Einleitung zu einer im Laufe die/er 
ll r tnttrs erfcheinenden Schrift : Verfuch einer na- 
tnr und crfahrungsmSfiigtn Anficht vom Urfprung; 
des Wortes und der Sprache , von $oh. Geo. BreT- 
denflein, Grnfsherzogl. Hoff. Kirchen -Käthe und 
Landgr. Heff. Hoinb Ob. Hofpr., des Civilveid. 
Ord. d. Baierfchen Krone und d. Herzogl. Naff. 
grofsen Ehrenmedaille Mitgliede u. f. w. u. f. w. 
. . (Je) 18.6. 48 S. 8. (8gr.) 

„Vor zwey, drey Taufend Jahren," fagt ein Vor- 
wort des Vfs. , „hat man da Wunder gefelien, wo 
man heutigen Tages keine mehr entdeckt, und nach 
taufend und mehr Jahren wird man aus natürlichen 
rrfachen erklären, was uns gegenwärtig unbegreif- 
lich ift. Die Abnahme des W underglaubens hält mit 
der Zunahme der Naturkunde und der Aufklärung 
der Menfchen gleichen Schritt. Diefer Gedanke, fo 
wie Hie Ueberz-ugung, dafs der grofse Schöpfer der 
Welten unendlich mehr geehrt wird, wenn lein all- 
mächtiges Werk (das Werk feiner Allmacht) durch 
fich felbft fortgeht, als wenn ihm von Zeit zu Zeit« 
wie einer Uhr, fortgeholfen werden rnüfste , haben 
mich früher fchon zu dem Glauben gebracht, dafs 
alles, was iß, war und feyn wird, feine natürlichen 
Urfachen, d. h. folche Urfachen habe, welche Wir- 
kungen von andern Urfachen find, oder die wieder 
ihre Urfachen haben, und diefs in gefchloffener Kette 
bis dahin, wo undurchdringliche Nacht dem endtt- 
chen Auge das fcliaffende Urprincip verbirgt ; und 
dafs die ausserordentlichen Menfchen« welche Wun- 
dertaten verachteten, von Gott mit aufeerordent- 

Ii« 
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liehen NaturkrSften ausgeruftet waren, deren wir 
uns nicht bewufst, und die uns darum unbegreiflich 
find Diefes Glaubens freue ich mich, ohne irgend 
einen Menfchen in dem feinigen irre machen zu wol- 



ihm verdanke jeh Harmonie in meinem geiiti- 
ti Leben, oder das füfse Bewuislfeyn , dafs ich als 
nd gefühlt, als Jüngling gedacht, als Mann gehan- 
delt und immer fo gebrochen habe, wie ich bis zum 
letzten Augenblicke meines Lebens zu thun geden- 
ke." Mi* diefer Ueberzeugung ging denn auch der 
Vf vor mehreren Jahren an die Erforfchung des Wnr- 
tu und der Sprache, und gelangte zu Refuitaten, wo- 
mit er voltkommen zufrieden zu feyn verßehert, und 
welche der denkende und ausharrende Lefer, wie er 
hofft nicht ohne Theilnehmung vernehmen wird. 
Er leete Ge in zwey Schriften nieder, wovon die eine 
nun erfchienen fevn wird, die andere nach einiger 
Zeit erfebeinen foll. Jene enthalt, der Ankündigung 
des Vfs. zufolge, jenen Verfuch , deffen der'I iteldie- 
fer Bogen gedenkt; diefe wird von dem Unterlchiede 
zwifcheo ur- und Afttrffracktn und deffen Einfluffe 
auf den Genius der verlchiedenen Nationen, fo fie 
fnrechen, mit befonderer Hjnficht auf die deutfeke 
und die franzöfifeke Sprache handeln. Nach der in 
diefen Bogen mitgetheilten/Vot«, in welcher fich der 
Vf. der gröfstmöglicbften Deutlichkeit beflifs, wer- 
den diefe Schriften mehr in dem oratorifcheo als in 
dem didaktifchen Stil gefchrieben feyn , was auf 
Rechnung des Berufs des Vfs. geletzt werden foll. 
Diers zeigt 6ch z. B. aus folgender beredten Stelle : 
Wie der Blitz eilt das Wort Ober die glatte und 
Schlüpfrige Zunge und zündet wie der Blitz und ruft 
den Gedanken zum Leben, der dann, entweder 
wohlthätig wirkend, die dunkeln Steige der Region 
der Wahrheit erhellt und des Herzens edelfte Triebe 
erregt, oder, den Horizont des Geiltes verfinfternd, 



des Irrthums und der LeidepfchaFt Flamme in 
Menfcben anfacht. Wache darum Ober jede B 

f;ung der gefchäftigen Lippe, und halte die muthwil- 
ige Zunge im Zaum, du, der du deine Bahn auf 
Erden fcuuidlos durchlaufen und am Ende von allen 
Edeln betrauert und von einem guten Gewiffen ge- 
deckt, dem Tode muthig unter die Äußert treten 

willft Denn das Wort, einmal feiner Feffel 

entledigt und in die Welt hinaus, geftofsen , läfst fich 
in feinen Wirkungen nicht mehr aufhalten." Sehr 
unerwartet war dem Reo. , der diefs Ausgezogene Co 
Wiedas Uebrige mit Vergnügen las, auf der letzten 
Seite diefer bogen „das Ftnale lamtntabilt , zum Bi- 
ßer, tints invalid gewordenen Reeenfenten ," worunter 
der Vf. den Beurtheiler feiner religiSfen Fever dt» 
achtzehnten Oetobers 1815 und einer andern Gelegen- 
heitspredigt in den E. BL ur A. L. Z. 1 h 16. Nr. 96. 



verfteht. Ree. las diefe Anzeige wieder, um es fich 
zu erklären , wie Hr. Br. dazu gekommen feyn mö- 
ge, einen AusfeAl auf den Vf. derfelben zu thun, 
aber er kann es ßcb nicht erklären ; die genannt« 
Anzeige bat es lediglich mit gedruckten Schriften» 
und weder wenig noch viel mit der Perfon ihres Vfs. 
zu thun, die ihm völlig unbekannt ift. Uebereilun- 
gen wie die des Hn. Br . , wenn er feinem Ree., den 
er nicht kennt, unter anderm fagt: „Während wir 
uns im Süden an dem Himmelsmanna laben , werden 
Sie an den NHgeln hauen und das Zufehen haben. . . • 
Wie dauern bin mich! Wäre Ihnen vielleicht in Ih- 
rem Norden mit einer Coliecte geholfen?" pflegen für 
ihre Urheber ein »lamentables Ende" zu nehmen, 
wenn die Grofsmuth der dadurch Beleidigten fie nicht 
fei bft darüber beruhigte, und ihnen zuriefe: „£• 
bleibt nichts davon hangen; fürchtet alfo auch nicht, 
dafs Ihr an Eurer Uebereilung Euer Lebtag zu lecken 
haben werdet." 



Ti 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I, Gelehrte Gef ellf chaften. 

A.m jg.Tebruar hielt die gelehrte Gefellfchaft der 
Univerfität «u Krakau eine feyerliche Sitzung zum 
JabreMaee ihrer Errichtung. Der jedesmalige Prlfes 
derfelben, der derzeitige JVcctor Valtntinus Licwintki, 
Jtcüte «n einer Rede die Arbeiten der Mitglieder der 
Gefellfchaft *or, deren Annalen bald erfebeinen tol- 
len- Se. ExcelJ. Graf Stantibus fVotizicki, Prifes des 
Krakauer regierenden Senats, ift einmüthig zum Vice- 
Pr*fe der Gefellfchaft erwählt worden. Die Krakauer 
Univerütat hat von der Errichtung diefer Gefellfchaft 
fchon mehrere Vortheile eingeerntet, welche Hr. L. 
anfuhrt, z. B. anfabnlicbe Gefchenke für die Bihlio- 
ibek von Johann Mitn/zm-ski , Anju/t. Barth u. a. m. 



IL Todesfälle. 

Am |, April ftarb zu Karltruhe der bekannte 
grofsherzogl. Bad. geh. Hofrath Dr. J. Heinr. JW , ge- 
nannt Stilhttg, früher Proteffor der Staatsvrirthlchaft 
zu Marburg und Heidelberg, im 77. J. f. A. Sein frü- 
heres Leben hat er felhft unter dem letztern Namen 
befchrieben; fein fpätere* war, in Hiuiicht auf die Li- 
teratur, durch apokalyptifebe Schriften ausgezeichnet. 
Ein Hauptzug feines Charakters war ftille Wohlthttig- 
keit, die er früher befonders auch als Augen • Oper ar 



Am SS. Jim. ftarb zu Aachen der durch feine Rei- 
fen bekannte Graf Gbr. A. Choiftnl -Gottfftr , Pair von 
Frankreich. 
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STATISTIK. 



OSTTmasw, b. Röwer : AVifi/rAr Oefckickte der 
Statj/Hk. Von Aug. Ferd. Lüdtr u. f. w. 



Wie nun die Statiftik in Verfall geratben, foll 
das vierte Buch zeigen. Erft fey der Glaube 
an die Alles regierende Politik gefunken. Die Phy- 
fiocraten , Adam Smitk und andere machten ihn zu« 
erft wankend. Die alles regierende Pädagogik und 
Diätetik (>. sao ff.) wurde eben fo erfchattert. Da 
die von jener Politik gehofften Wirkungen nicht er* 
fchieoen : fo mufste auch dadurch der Glaube an fie 
verlieren. — Aus allen neuern Erfahrungen foll der 



Satz hervorgegangen feyn , dafs der Ewige das Ru- 
der der Welt weder den Kronenträgern noch den In- 
habern von Kathedern und Kanzeln Obergeben habe. 
M Wir Alle fahen den Allmächtigen dem. von den 
/"suchenden Trümmern Moskau's fliehenden Heere 
des Weltverwüfters , felbft noch vernichtender fol- 
gen, als der Ruffen Schwert und Hunger und Peft." 
Mit dem Glauben an die AHes regierende Politik fey 
denn auch der Glaube an die Statiftik gefunken. Um 
dlefes su be weife n , werden aus allerley Autoren zu- 
fammen gelefen i) Zweifel , welche das Ideal der Sta- 
tiftik erregte; a; Zweifel, welche die Quellen der 
Statiftik erweckten (8.560 — 726); 3) Zweifel, wel- 
che die Werke der Statiftiker nnd die ftatifrifcben 
Materialien erregten ; 4) Zweifel , welche fich mit 
den Stimmen unterer Tage gegen die Statiftik erho- 
ben. Endlich werden auch die Anklagen von gelft- 
reichen Köpfen gegen die Statiftik gefammelt und ge- 
zeigt, wie fogar die Statiftiker felbft aHes thaten, 
was fie nur konnten, zum Sturze der Statiftik, wie 
Sck'.Szer das, was bisher in der Statiftik gefchehen, 
fcerabgefetzt , und wie Heeren verkündigte : „nur im 
grofseo Publicum fey di« edele Statiftik noch nicht 
erfchienen, wohl aber leffe fie fich im Winter in fei- 
nem Auditorio leben. " 

Man wird fchon aus diefem Abritte genftglicb 
bemerken, wie der Vf. alles übertreibt, um nur 
recht paradox zu erfcbeinen. Niemand wird durch 
die Lectflre diefes Werks recht klug, werden , was 
der Vf. eigentlich will. Hier und da fciieint es , er 
wolle weder der Staatsmann noch der Regent folle 
oder brauche etwas von dem Staate zu willen , weil 
all ihr Thun und Anordnen doch zu nichts helfe, in- 
dem Gott doch immer etwas anders wollte; ajs fie; 
sind fie füllten daher nur ihn 
•äUtm JL Ig!?. 



fataliftifche Rath wird an mehreren Stellen empfoh- 
len, und die Weitläufigkeit, das Declamatorifche 
und Wortreiche des Vortrags macht, dafs man öfter 
glaubt eine Predigt , als ein hiftorifch • kritifcbee 
Werk zu lefen. Wenn die Gottheit die Welt nach 
ihrem Willen regiert, und Menfcbenkrifte gar nichts 
wirken können, fo könnte man ja die beillofen Sta- 
tiftiker nur walten laffen. Denn nothweodig muh- 
ten fie doch auch Organe der Gottheit feyn, uod Hu. 
L. Tadel der Statiftik wäre Blasphemie. Warum Ig. 
gen wir nicht lieber alle die Hände ruhig in Schoo!*» 
und warten , was Hn. Lüders Gott macht? Wie kann 
Hr. /.. dergleichen gerftlofe Betrachtungen , die a 11 es 
menfchliche Wirken nach Elnficbten für nutdos er- 
klären, in ein Werk aufnehmen, das doch wohl dl« 
Staatswiffenfcbaft verbeffern foll ? — Hier und da 
giebt doch der Vf. zu , dafs der Staatsmann Kenht- 
nifs des Staats nöthig habe. Nur meynt er, die fW 
tiftifehen Werke reichten nicht hin, fie ihm zu ver- 
fchaffen. Aber wo ift wohl fchon ein Staatsmann; 
gewefen, der die Kenntoifs feines Staats lediglich aus 

fr druckten ftatiftifchen Werken zu erfangen gefacht 
at ? Welcher Staatsmann befragt Oberhaupt bey 
Anordnungen für feinen Staat ftatiftlfche gedruckte 
Werke? Es ift übertrieben, wenn Hr. Z. lagt, di» 
Politik habe Alte 
wiffen , alles erforfcfien w 
Politik gar nichts will zu regieren geben: fo ift die- 
fes eine Privatmeynung, die grofse Autoritäten. gegen, 
fich hat. Er röbmt die Alten , dafs fie fich nicbf?n 
die Regierung der Privatzwecke der Barger gemifehf. 
Aber er hat nicht bedacht, dafs keine Politik einz- 
iehender war, als die Plato und Ariftoteles lehrten. 
Jener wollte fogar die Zeugungen nach Gefetzen ord- 
nen und die Erziehung ganz zur Staatsfache machen. 
In Sparta beftimmte der Staat fogar was die Barger 
elfen und wie fie fich kleiden follten. Und wie kann 



regieren , die Statiftik habe Alles 
ollen. Wenn Hr. L. der 



behauptet werden, dafs die Engländer weniger (kk 
um die Direktion der Gewerbe bekümmert hätten, 
als irgend andere Staaten, da nirgend mehr verbieten- 
de Gefetze in An Teilung der Gewerbe und in "arider- 
heit der Manufactorwaaren, der Mafchinen u. 1. Vf. 
exiftiren eis dort ? Nirgends ift die gefetzeebende 
riefen, als in Mortimer, Muh und 



mehr angepriefen , 
andern englifchen Schriftftellern , die ftlft Jur^cl 
Praxis Englands darfteilen, und ßmmtlich In einer 
Zeit lebten , wo man an eine Wiffenfcbaft der Stati- 
ftik noch wenig gedacht hatte. — 'Die Statiftiker 
haben freyheh ein Ideal von Statiftik aufgehellt, das 
nirgends erreicht ift, nnd vielleicht nicht erreicht 
werden kann. Aber ift das nicht mit allen Idealen 
(4)9. der 
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p,H7 — Dato es nirgends Data gebe, die Ober ge- 
wltte Punkte im Staate fiebere und gewiffe Nachricht 
enthalten, kann nur Paradoxiefucht behaupten. Dafs 
es in vieler Beziehung nützlich fey , die Bevölkerung, 
die Producte, die Beschaffenheit eines Landes u. f. w. 
zu kennen, kann Niemand leugnen. Wenn es aber 
nulzjjcb und nothwendig ift, dafs der Schulze fein 
Dorf, iler Amtmann feinen Kreis, der Gouverneur 
feine Provinz u. f. w. kenne, füllen Geb dergleicheo 
Kenntnlffe nicht auffchreiben , nicht in einer nalflr- 
liehen und leichten Ordnung zufammentragen und 
nebeln einander ftellen laffen i Was haben at*r die 
Siatilüker anders getban als diefs? — Wenn einige 
■Wey unkrittfeh und leichtgläubig verfuhren, wenn 
Viel Hohes und Ungefchlachtes in die Lehrbücher der 
Statiftik gekommen ift: fo mufs die Kritik das Un- 
wahre aufdecken, die Mängel rügen, fiebere Krite- 
riendes Wahren angeben und das Unnütze ausmerzen. 
Aber das Kind mit dein Bade auszufebiitten , und zu 
fagen, die Statiftik enthalte lauter Lügen , lauttr 
Plunder, vfie Hr. Lüder tbut, ift ungerecht und 
unwahr. Hatte Hr. Lüder die Mängel der bishe- 
rigen Statiftiker gerügt, und gezeigt, wie denn ei- 
gentlich eine bei lere und Gcberere Kenntnifs des 
Staats zu Stande zu bringen fey : fo würde er Geh 
Beyfall und Dank erworben haben. Aber da er die 
Sache übertrieben, und felbft Wahres und Unwahres 
zufammengehäuft bat; fo wird fein Buch nicht viel 
Gutes wirken. So wie einige alles Unheil der Welt 
den Jakuten, andere den llluminaten, andere der 
Aufklärung, andere dem Papfte, Bonaparten, den 
Engländern u. f. w. zufebreiben, fo leitet Hr. L alles 
Unheil von der Statiftik ab. Ks ift bequem Einen 
Sündenbock zu haben, dem man alles aufladen kann. 
Das fonderbarfte ift, dafs Hr. /.. fein Raifonnemcnt 
erüfslentheils auf Tbatfachen, Anekdoten u. f. w., 
lammtlich aus den Statiftiken genommen, gründet. 
Was kann aber aus einem Gebäude werden, das auf 
einen Grund gebaut ift, der nach der eignen Mey- 
nung des Baumeifters fo morfch ift ; wie kann aus 
der Lüge die Wahrheit hervorgehen? Das ganze 
Werk jft faft aus lauter Citaten zufammen gefetzt. 
Aber der Vf. modelt diefe entlehnten Stellen, wie er 
fie gerade zu feinem Zwecke braucht. Oft find die 
Worte der Autoren verändert, oft ift ihnen durch 
$i Zufarr.mcnftellung mit andern ein ganz anderer 
glön gegeben, und es kann daher nicht fehlen, dafs 
a|r eröfite Theil der von ihm citirten Autoren mit 
üiefem Verfahren unzufrieden feyn mufs. — I>ie 
Ironie, welche durchs ganze Werk durchgeführt ift, 
'•Jrhüdet, und der Ueberßufs an Worten, die hun- 
.tertmaÜge Wiederholung derfeibeo Gedanken, ma- 
chen die Lect.lre diefes Buchs Sufserft langweilig. 
BefünJ|ers wirkt ein auf jeder Seite Geh ankündigen- 
der Fgoismus, wonach der Vf. beftaudie Dinge ein- 
zuleben glaubt, welche die klügften Männer nicht 
eingelehen haben follen , und die doch fo leicht ein- 
zuüben find , dafs fie jedes Kind begreifen mufs, 
böchft widerlich. (S. 53 ff., 4 r 3 ff., fo wie an vielen 
■udern Stellen.) Der Vf. zerrt alles was er anfafst, 



zur Carricatur, um feinen Spott darüber auslaffen zu 
können. Allenthalben werden die ftatiflifchen Schrifl- 
fteller Ackenwall , .SVi/nzrr, Mannert, Sprenget u. 
f. w. als Wie einfaltighen und blödfinnigften Menfchen 
dargeftellt, die das allergemeinfte und allertrivialfte 
(was aber Hr. /.. hier erft entdeckt) nicht begriffen 
haben lullen. Wenn ein Schrjftfteller lagt. Geld giebt 
Macht; fo ruft Hr. /.. aus: Was, Geld allein? Be- 
denkt der Mann nicht, dafs auch Verftand, Wille 
u. f. w. dazu tiehören? Seine Kritik der Statiftiker 
gleicht der Kritik jenes weifen Mannes, dem ein 
Bauanfchlag zur Beurtheilung vorgelegt wurde. Er 
fand darin die Arbeiter, die Slauerfteine, das Holz- 
werk u. f. w. blofs nach Zahlen und OjuadratniaaK 
beftimmt, und der Kifs des Gebäudes war blofs mit 
Linien angedeutet. Welch ein toller Anfchlag '. rief 
der weife Mann. Der Baumeifter hat nicht bedacht, 
daft es nicht genug ift, die Arbeiter nach Köpfen zu 
befiimmen. Es muffen Arbeiter feyn, die Hände und 
Füfse bähen, die auch ihr Handwerk verftehen , — 
hat nicht bedacht, dafs viele davon krank werden 
können, hat nicht bedacht, dafs es nicht genug ift, 
das Holz nach Quadratfufs zu beftimmen. Denn wie, 
wenn es wurraiebt ift, wenn die Steine nicht feft find 
u. f. w. u. f. w. — Was füll man zu einer foleben 
Kritik fagen? Und was foll man fagen, wenn dem 
Publicum zugemuthet wird, eine ftHche Kritik von 
835 Seiten, tage acht hundert fünf und fünfzig Sei- 
ten zu lelen? 

„Jede Wiffenfchaft," fagt irgend ein gefcheuter 
Mann, „ift nothwendig das Werk der Zeit. Man 
fängt mit vagen Muthmafsungen an, man wirft ifo- 
lirte Beobachtungen hin. Es kommt nach und nach 
ein Haufen gelehrter Dinge zufauunrn , wo wahres 
und falfches unter einander liegt. Man fängt an das 
Chaos zu fondern, zu ordnen, in ein Syftem zu brin- 
gen. Das Reich der PhantaGe und des Witzes seht 
vor dem Reiche der Vernunft und der Wiffenfchaft 
vorher. Carlefiuj finnreiche Romane mufsten er/: 
erzeugt werden, ehe Ntulon leine feftep Princifien 
finden konnte. Ma!lebrar.c!:e's und Lethtitz'tns ruela- 
phyfifche Luftfchlöffer , Locke's Irrthümer und Är- 
me s Zweifel mufsten erft da feyn , ehe eine feite 
Grundlage der Philofophie ent flehen konnte" u. /. yi. 
So konnten auch die erften Verhiebe der Stalifttk 
nur unvollkommen feyn. Diefe L'nvoüko/nwenheiten 
zu tadeln ift nicht febwer. Aber das Belfere und 
Wahre angeben; das ift es, was man von Männern 
erwartet, die Geh ein wahres Verdienft um die Wif- 
fenfchaft erwerben wollen. 

Bkhiiw, b. Stohr: Slatißifcht Darfletlttng 4er Prem 
ßijchrn Monarchie. GröfstentheiJ* nach eigner 
Anficht und aus zuverläffige n (.hielten, von 2f. 
Moi Jf. 0rmtai>. 1817. XV111 u. 5*1 S. 8. (2 RthTr. 

U V .irgr.) • •"•*> »«H J - .1 n 

Eine Befchreibung des preufsifeben Staats nach 
feiner gegenwärtigen Begrenzung und Verfaffuog war 
der Zweck des Vis bey der Anfertigung diefe« iTuchs, 

4m 



Digitized by Google 



T ' 



Köm; k89 AttöüST I81T- 



*7t 



a er nicht fowohl für den blofsen Gelehrten, als 
elmehr ffir die grotee Klaffe der Gefcbaftsmänner, 
ir Staatsbeamte, Mihtairperfonen , Handelsleute, 
Fabrikanten, und überhaupt für jeden fchrieb, der 
den gegenwärtigen Zuftand des neugebildeten , in 
feiner Einrichtung ganz veränderten preufsifchen 
Staats kennen lernen will, und dem er eine Geogra- 
phie der pieufsifclien Monarchie bald folgen laffen 
will. In 16 AhTchnitten befchreibt er des preuf«- 
chen Staats iViederAufbl'ihen und gegenwärtigen Be- 
tand (bij S. 1 7^ * die gegenwärtige hintheüung de« 
taats in Provinzen und Regierungsbezirke (bis $^57), 
e Lage und Grenzen der 5lonarcliie (bis S. 20), die 
Gruise des Staats (bis S. 30), die natürliche Befchaf- 
fenheit der Länder (bis S. «Ti, die Bcvölkerungs- 
kunJe (bis S. v»), die National - Verfchiedenheit der 
Einwohner (bis S. 103), ihre Relipionsverfchieden- 
heit (bis S. 108), die Urproduclion (bis S. 263), dje 
indultrielle Production (bis S. 31)2), d*r Handel (bis 
s - 479) > die geiftige Cultur (bis S. 490), .Ue Staats- 
verfatlung (bis S. 517), die Staatsverwaltung (bis S. 
535) > den Finanzzuftand (bis S. 550) und die Kriegs- 
macht (bis zum Schlufs). Gänzlicher Mangel der Li- 
teratur in Hinücht der Karten und Bücher ift ein We- 
iert], eher Fehler, der bey dem Umfang des Buchs 
durch Befchrankung des Wortreichthums leicht ver- 
mieden werden konnte. Auch hat Hr. Demian, ob- 
gleich er S. tfl fagt, „dafs bey allen folgenden Schil- 
derungen auf die gegenwärtige neue Einthetlung des 
preufsilchen Staats Kückficht genommen worden ift," 
doch faTt überall , namentlich in den Abfchnitten 
Ober die National- und Religionsverfchiedenheit der 
Einwohner, die Ur- und induftrielle Production, den 
Hunde) n. f. w- die ehemalige, feit Jahren -veraltete 
Ablheilung beybehalten , vielleicht, weil die zuver- 
läßigen Quellen fie enthielten. Auch alle Angaben 



von Volksmenge, Ertrag der Ur- und induftriellen 
production u. f. w., wiederholen nur alte, längft 
bekanole und gröfstentheiis veraltete Data. Deflen 
ungeachtet ift das Bach für eine Ueberficht des Staats 
in den oben angegebenen Verbältniffen nicht un- 
brauchbar, und wird gewii's bey einer künftigen Anf- 
lüge an praktifchem Nutzen noch mehr gewinnen. 
Von der Aufuserkfamkeit , mit der Kec. das Buch 
durchlas, mögen nur folgende Bemerkungen zeugen. 
Bey den Gebirgen ($. 31 f.) vermifst man unter an- 
dern auch den Höhenzug, der unfern Wett in anfängt, 
und über den Petersberg (den höchften Punkt dieies 
•Zugs), und. über Landsberg bis zwifcheu Freyberg 
und Dresden geht. Auch hat der Vf. {S. 33) nur ei- 
nige Berge des merkwürdigen Riefengebirgs genannt, 
und eben fo denkwürdige, als die höbe Eule, die 
Friefenfteine, den Hochflein , den Spitzberg u. f. w. 
Übergangen, fo wie die Hohen in Preufsen und Pom- 
mern, uey den Gewäuero (S. 43 f.) hat Hr.Z>. das 
Pairzker W iek nicht genannt. Auch find weder das 
kurifche noch das frifche Haff bey Pillau Meerbu- 
fen, welche die Oftfee bildet, fondern vielmehr gro- 
fse Landfeen, die (üfses VVaffer und ftarken ausge- 

bey den Flüf. 



fen die Tange , Paffer«, Stolpe, Wipper, . 
Re «,^ bey der Oder die merkwürdige Klodnitz, 
Katzbich u. f. w. , bey der 1 Weier die llppifche VVer- 
ra, Paftane, Diernel u. f. w. , und bey den Kanälen 
der Kratfuld. Das Alaunbergwerk bey Freyenwabü» 
gehört nicht mehr (nach S. 339 und 56g) dem Pots- 
damer Waifenhaufe ; es wird vielmehr auf lande** 
herrliche Rechnung verwaltet. Zu den Gewehrfa- 
briken (S. 351) muffen auch die Fabriken in Maiapa- 
ne, Neifse und Klofrer Saar unweit Werden gefetzt 
werden. Auch in andern Gegenden des preulsifchen 
Staats aufter den Rlieinprovinzen (S. 373) glebt es 
Ruiikelrtibeti/ucker • Fabriken, z. B. zu Kra\n, Cu» 
nern, Rudolfsbach, Alt haidensieben u. f. w. Die 
Uhrfabrik zu Friedrichsthal (S. 381) ift Ifingft einge- 
jjaneen. Ganz unberührt hat der Vf. gelalfen die 
wichtigen Gewerbe der Metallknopf - Fabrication , 
der Bierbrauerev , der Brantwcin- uud Liqueurbren- 
nerey, der Elugbrauerey, del Wachsbleichen, der 
Perlgraupen- und Nudelnfabriken, der Schriftgiefse- 
rey , der Verfertigung von anufikaiifeben Inftrnmen- 
ten , der Buchdruckerey und anderer, die bey einem 
" idigen Gemälde der induftriellen Productiqn 
Eh fehlen dm fen. Bey der Darftellong des 
eis rter preu fsifchen Monarchie (S. 39a f.) ver- 
iuiU>t man ungern die nähere Auseinandersetzung fei- 
ner Verhältniffe, „da diefs hier zu weit führen Wör- 
de", aber gerade, wie wir meynen, l\ier erwarm 
wurde, und eben fo auch eine Darftellong der Beför- 
derungsmittel des Handels, der Münzen, Maafse, 
Gewichte u. f. w., und fchenkten dem Vf. gern die 
.Aufzählung der igt 2 und 1814 auf dem Rhein aus 
Holland nach Köln gekommenen Waaren ($. 433 — 
4j6 und S, 449 — 476) , da doch nicht klar ift, wie 
viel davon in dem preufsifchen Antheil an den Rhein- 
ländern blieb, auch die Lifte der vielen damals auf 
der Achfe von Antwerpen nach Köln gekommenen, 
und auf der Achfe oder dem Rhein weiter gegange- 
nen Kolonial waaren njeht beygefügt ift. Von Danzig 
hat llr.J), (S. 436) nur vpm J. 1798 eine Einfubrlifte 
roilgetbeilt ; feinen VVunfch nach einer 'fp5tern Ein- 
fuhrtabelle hätte er bey einiger Nachfragt leicht er- 
füllen können , wenigflens befitzt Ree. ein« ungemein 
"b vom J. 1814« deren Mittneirortg 



vollftändige '! 

aber hier der Raum nicht erlaubt. Auch lehrt eine 
ähnliche Ein- und Ausfuhrtabelle von Elb) ng vom 
J. 1814, dafs der Kolpnialbandel, dafelbft nicht pnnz 
unbedeutend ift, wie (S. 438) behauptet wjrd. ' Ebeh 
fo fehlen (S. 479) alle fpeciellen Nachrichten' J Srbm 
Handel Da nzigs, Königsbergs und Memefe', die"Eff. 
i). f»ch doch leicht verfchaffen konnte. Eine 1 höerm 
auffallende Bemerkung äufsert der Vf. (S. 479), dafe 
„zu viel gelehrt» Schule* unter der grofsen Volks- 
maffe nur jene fchädliche, blofs auf fpeculativen For- 
men beruhende Vielwilferey verbreiten, tfle zum Ei- 
gendünkel, zur Arroganz, zur Unzufriedenheit und 
oft wohl gar, wie in Frankreich, zur Revolution 
Welche Anftalten mag der Vf. dabey Im 
haben? Wir glauben, auch einen gro- 
der Leuianltalten des Staats zu kennen ; 
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■her keine ift uns bekannt , Hie jene traurigen Folgen 
?hrJ s Unteihchts verfchuMct habe. .Sie ftrebe». viel 

allen Sprachen .od l.iftorifchen NV .ffenfchaften jener 
Seicbtigkeit und abfprechenHen \ ornehm huerey en - 
.die man fo häufig bey Deutfct.lands weftl. 
Nachbareo und ihren Äffen bemerkt. Wicht 
der wahren Natur der Dinge und der hrfah 
iiier Zeiten widerfprechend ift die Bemerkung 
des g Vfs. (S. 490= „Hak Landftänd. zu dem wahren 
Wohl der Völker wenig oder gar nichts beitragen, 
und dars eine Nationalrepräfctation ein Hirnge- 
fpinnft unterer Stubengelehrten ift , wie fo ma nclies 
andre, das Europa in 1 nruhe gebracht hat. Nur 
völlige Unkund« der üefchichte, und der Wunich, 
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den gern unbefchränkt feyn wollenden Fflrftli 
gefallen , kann fo fonderbare Anfühlen erzeug 
ficlitsv Jle und ihr Volk wahrhaft liebende 
haben ganz entgegen gefetzte Anflehten, und unver- 
gefslich 6nd namentlich jedem Preußen die herrlichen 
Gedanken, Hie Her Konig noch kürzlich aber diefea 
Gegenftand aufwerte. Der I5te Abfcbnitt über .die 
Staatsverwaltung bedarf nach den neuen königlichen 
F-Hicten einer gänzlichen Umarbeitung, befonders in 
Hinficht der .Vlinifterien , der Finanzen, und der aus- 
wärtigen Angelegenheiten. Die Regierung« - Verfaf- 
fung des FürTtenthnms Neufchatel ift unter den Ver- 
bffftrungen (S. XV1I1) fehr dürftig nur auf wenigen 
Zeilen daraeltellt. 



-t 
V» 



LITERARISCHE 
I. Gelehrte Gefellfchaf tea. 

Di, uoturforßhfd* Geftttfcktfi zu Dtntig, rormall 
berühmt durch ihre Abhandlungen, ron denen 4 Bin- 
de erfchienen finJ, fcheint Im Ausland« in Vergaffen- 
feeit geratben zu feyn, weil fie lange 

von ihren Arbeiten zur öffentlichen Kunde hat 
kommen lattcn. Sie fährt indefTen im Stillen noch 
immer fort, Wirkern zu feyn. Noch am 1«. Februar 
A J sab fie einen Beweis ihrer Thitigkeit, indem ü« 
j" ihr« «ciiihrieen Mitgliedes, dei Gehei- 



das 



_ ihr«» 50jährigen Mitgliedes , dei Gehei- 
j£a Kr'iegs-Ratbes Hn. von Weiten» reyerl^bj- 



LftV.ne dem Zwei de. Tage, und der J^ürde .hr«. 
ihocbaeachteLen Veterans angemeflehe Rede, und der 
Reeierungs Bath Hr. Dr. KttfiU las eine Abhandlung 
über die Erdmagnetult Vor. Die Feftlichkeit de. T«- 
iei zu erböhn, nahm die GefeMchaft aus eigner Wahl 
den Prof. Hn. Wachtet und den Apotheker Hn. LicH 
tenberg zu ordentlichen MitWedern aHrf, und T«rthei1te 
•in rom Hn. Dr. Matky , Ihrem Mitglied«, Ter fertig- 
ta« lateinifches Gedicht. Mit dem Wiederaufleben de« 
Flors der durch wiederholte Belagerungen und Krieg., 
leiden aller Art unglücklieben Stadt, beginnt auch 
da* neue Leben diefes ehrwürdigen InW.uW für die 
Katurwirfenfehaft, indem die Anzahl ferner M.igl.e- 
d*r\ die durch Abfterben und die traurigen Zeiu.«. 
lande &cb merklich verkleinert hatte, Geh in Kur- 
sem durch das Hinzutreten mehrerer gebildeten und 
aMtißen Minner vermehrt hat, ron deren Zusammen- 
wirken mit de» Utern erprobten Naturfreunden fich 

^ÄÄ. «• * Natnrforfdiender, 1 Ge- 
lellEchaft gehört, und bey welcher der tbätige Attro- 
m Hr. Dr/ Kor* angeftelh ift, wurde in der letzten 
«on den Franzosen niedergenffen und 
| Batterie rerfchüttet. Die 



NACHRICHTEN. 

Gefellfchaft hat xwar die Erlaubnifs, da. Obferrato- 
rium wieder auf derfelben Stelle aufbauen zu können, 
allein da ihre Fond, durch den Krieg eiugefchmolzeo 
find, und übardiefs auch nur aur Unterbaitang kärglich 
hinreichten, fo kann die Gefellfchaft keinen Nenbau 
daraus Weftreiien, und hofft noch immer darauf, dafis 
ihr die königliche Gnade unfers. all verehrten Muiut- 
clien eine Summe zum Wiederaufbau ihrer Sternwarte 
grofsinutbigft anweifen wird, um ein Inftitut zu ret- 
ten, da. der Monarchie fo fehr i» Ehre gereicht. 

ü. Todesfälle. ' ' 1 



Am Ii.' AfVrU Starb zu Valencia der Exjefutt Ma:- 
der,, Verf. einer fogenanntfn kritjlcken Oefchicbte 
von Spanien in so Quartbanden. 

b in anderer fpanifcher Schriftlteller, der Dichter 
Juan Mclendii Faldcz, ftarb zu Montpellier, unter K. 
Jofeph Staatsrath und Gen. Dlrector de« ÖfFentl. Un- 
terrichts, als Verbannter, am «4. May. 

Zu FreyGng ftarb am 4. May der gefchickte Ba- 
cher-Antiquar yofefk Moder, ein Mann, der wegen 
feiner bibliographischen Kenntniff« eben fo wohl Ach. 
long verdiente, al. wegen feine, moralifchen Charak- 
ters. Da. erfte beweifen feine gut abgefaßten Ver- 
aeichnifTe rar käuflicher Bacher, deren er ron. 171t 
bis lUTs xcl Stocke herausgab, worunter mehrere ei- 
ner gewiffen.Wiffenfcbaft oder Sprache gewidmet wa- 
ren. Fr hefafs auch eine beträchtliche Sammlang tob 
Kapferftichen. 

In der Nacht zum II, May ftarb xu Rom der be- 
kannte Cardinal 9. Snffrtim Maury , geb. 174Ä, u. Car. 
dinal feit 179** 

Am 7. Jun. ftarb zu Drevfsigacker bey M einfügen 
der fruchtbare Roman fehreiher KaH Gottiob Crtmer, 
hertogl- Forftrath und Lehr«« an der dortigen Forlx- 
Akad. , im «ofte« J. L A. • 
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NACHRICHTEN. 

Jen gehört. In der Folge umfchloffen feine Vörie fun 

5en einen zweyjabrigen Lehrcurfus. Alfter jeuen br>i 
en Wiffenfchaften in,« .r .,-», j:. o-„JL-A Uen "V" 



Win Mann, der nicht blofsSachfen und Deutfchland, 
fondem durch feinen Ruf und durch feine Zöglinge 
xuehrern Erdtheilen angehörte, der königlich fach- 
Afche Bergrath Abraham Gottlob JVtr*tr % endigte an 
30. Junius d. J. zu Dresden im Gafibofe zum goldenen 
Engel, wohin er vor 4 Wochen von Freyberg gekom- 
men war, um bey einein verwickelten Eingeweide- 
Obel die Hülfe de* erfahrenden Aer zte zu fuchen , fein 
diäri gel | rühm rollet Lebe n . Er ward am 1 5. Sept. 1750 
zu Wehrau am Queifs in der Oberlaufitz geboren, wo 
fein Vater Infpector eines Eifenhammers war , der fei- 
nen Sohn ron früher Jugend an zu einem ähnlichen Ge> 
fchlftskreife befummle. Nach einem nothdiirftigen 
Unterrichte auf der Schule zu Bunzlau, erhielt er feine 
höhere Bildung auf der Bergakademie zu Freyberg und 
der Unirerfitat Leipzig. Auf der letztern widmete er 
fich mehr den naturhiflorifchen, als den juriflifchen 
Studien, und febon hier gab er im Jahre 1774 die be- 
kannte Sehrift heraus , welche noch jetzt als die Grund- 
lage feinerj3ryktognofie angefehn wird. Bald darauf 
erhielt er einen Ruf nach Freyberg, um die Aofilckt 
über das dortige Naturalienkabinet zu fahren, und Vor- 
lefungen darüber zu halten. Seit diefrr Zeit bildete 
er das ihm eigenthümlicbe Syftem der Geognofie und 
Mineralogie, das vmi Hautf'i kryfullographifcber, Vom- 
futlin't und der Scheidekönftler chemilcber Theorie 
wohl umerftützt und erweitert, nicht aber unbrauch- 
bar gemacht werden konnte. Ihm eigentümlich bleibt 
in der Oryktognofie die Klaffification in Gattungen und 
Arten, und die meiftens lehr -geiftreiche Benennung, 
fo wie in der, von ihm zuerft aus einem Chaos fyfte- 
mattfah hervorgerufenen , Geognofie dieLebre ron der 
Erzeugung auf dem natten Wege, befonders des Ba- 
ialts. Sein außerordentliches Gedächtnis ward von 
dem lebhafteften Forfchungsgeifte und von den viel- 
feitigftan KenntnitTen in der Philofopbie undGefchicb- 
te, fo wie von einer raftlofen Thatigkeit unterftutzt. 
Durch diefe Mennichfaltigkeit feines Wiffens erhielt 
felbft feine Hauptwiffenfobaft eine Vollendung, wel- 
che gewöhnlich denjenigen Gelehrten abgeht, die fich 
eiafeitig auf ein einiges Fach betrinken. 

Seit 1779, wo er zum erften Male in Freyberg 
Oryktognofie und Geognofie in frtym Vortrage lehrte, 
ward er von Junglingen und Mannern aus den meiften 
europaifchan Reichen, und Telbfi aus andern Erdthei- 
A.L.Z. 1817. Zwtfttr Band. 




felbft gefcbaftW Wiffenfcbaft) und die Grube^wli? 
fchaftslehr. vor. Er felbf, fefarieb wenig T .lWn feint 
Schüler verbreiteten feine Lehren durch Wort 
Schrift; doch finden fich in feiner, Tr y^ R«^ 
r. r B f e . r ?? k 'l c,e , n,ie »ehrten, VerlaOenfchaft, welche 
Teine Bibliothek, Mflnzfaminlung und feine Handrdirif 
ten entfallt, viele zum Drucke faft ganz fertige Au*, 
.rbe.tungen. Er war ein wahrer Vater aller feiner 
Schwer, denen er nicht blofs ein wirtschaftlich« 
fondern auch e.n moralifches Vorbild z^feyn wünfeh! 
te, und auf deren Bildung er durch feinen nähern Um- 
gang, wie durch feine Vortrage wirkte. — Seit 1707 
BergcommiSonsraih, feit igoo Bergrath, nahm er 
an der Leitung der ganzen Bergakademie, fo wie an 
den Verwaltangsgefchaften überhaupt vielfachen An- 
theil. Im Jahre 1115 ernannte ihn der Könie zum 
Ritler des fächf. Civil verdienftordens. 7 

Die im Stillen feit 10 Jahren betriebene unter 
WernerTche Schüler nach Diftricte vertheilte mine 
ralc-gifche Betreibung und Aufnebroong von eanz 
Sachfen, welche diefem Staate einft eine mineraLi. 
febe Karte in einer Genauigkeit und Ausdehnung L 
ben wird, wie fie kein anderes Und aufzu weifen bat 
ging von ihm aus, und wurde von ihm aufs gewifTen- 
baftefie geleitet- Sein in VollftJbidigkeit und wiffen- 
fchaftlicber Anordnung einziges, aus mehr alt too ooö 
Exemplaren beftehendes, Mineralienkabinet ift Ver 
mittelft einer Leibrente, deren Ertrag felbft an du 

Eigentbum cf^ Fr.yberger 
Bergakademie geworden, und ein eigener lnr P ector 
dazu angeftellt. r 

Seine körperliche Befchaffenheit hatte bewirkt 

d " r l,V, f r' U i. feinem 'ff* L *"? B "4*«Ü das..K„] lba d 
41 .Mal beTuchte. Im Jahre tfi 7 war diefs „i c ht ge- 
fchehn; er endigte m Dresden fein Üben im Arme 
feiner Freunde und feiner einzigen Schwefter. Der 
Staat ehrte den Vollendeten im Tode durch eine auf. 
gezeichnete Leichenfeyer. Von Freyberg kamen Ab* 
geordnete der Bergakademie, der BergeoIIegien und 
der Knapprchaft, um die Leiche an der vJjrkßbeitlane 
• n _r, ri_n. i„ sjmpfang zu — ' .... - . 

— in der 

wu c,T'£ 
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wärt Igen Ritben und Mitgliedern des geheimen Finanz- 
«ollegjumt, von den oberften. Cif ü - und Militirbebör- 
den, ond von einem zahlreichen Gefolge (einer Freunde 
und Verehre* aus den oberften Klaffen ron Dreadene 
Bewohnern in einer Reihe von 36 Trauerwagen be- 
gleitet ward. Man bemetkte unter den Anwerfenden 
den Herrn Kabinetsminiftcr Grafen ron FinJiedel , den 
Herrn Conferenzminifter von Noftitz und Jänkendoif, 
die oberften Hofchargen, die Präsidenten der Landes- 
collegien, und die ruffifeben und preufiifchen Ge- 
landten, den General von Canicof und den Bi 
Oelfen. 



Als der Wagenzug auf der Anhöbe von Gorbitz 
angekommen war, ftiegen Ii mm: liehe Begleiter aus, 
and fchloffen vor dem Wagen, der die Hülle des Ver- 
dorbenen barg, zugleich mit dem zahlreichen aus 
Freyberg angekommenen Gefolge, und mit den Zög- 
lingen der Forftakadetnie aus Tharand , einen weiten 
Kreis« Gehaltvolle, wahre, tief eindringende Worte 
sprach hier an Werner t Sarge der vieljährige Freund 
des Verewigten, der Hofrath B'ottiger, die bey Arnold 
im Drucke erfchitntn Gnd , und die keiner ungelefen laf- 
fenwird, dem Werner 's Andenken heilig ift. Das, 
was der tief bewegte Redner nur in Umrilfen andeu- 



ten konnte, hat er in den Anmerkungen, welche dief« 
Worte begleiten, etwas weiter ausgeführt. . Am Schlurr« 
befindet fich ein Nachruf des hohen Staatsmannes, den 
1 fehl and als Dichter unter dem Namen Arthur 
Nord/lern kennt. 

Von der Gorbitzer Höhe ans ward der Leichen- 
von- t Deputirten der Bergakademie, dem 
Oberhuttenamte, dem Bergamte und der Knappfchaft, 
mit | Knappfehaftsaiteften und, 10 Studierenden, nach 
Freyberg begleitet. 30 Bergarbeiter umgaben den Sarg 
mit ihren Fackeln, der ins Akademiegebaude zu Frey» 
berg gebracht ward. Hier hielt M. Frifch, der Lehrer 
des Freyberger Schullehrerfeminariums , eine Standrede, 
worauf der Sarg gegen Mittag im Kreuzgange der 
Domkircbe, in der Nabe des Grabes des Bergbaupt- 
mannes Pabft von Ohain, eingelenkt ward. — Die 
Feyerlicfakeiten bey diefem Leichenbeglngniffe, fo- 
wohl die in Dresden als die in Freyberg, find aus* 
fuhrlich gefchildert in der Abendzeitung in den Mu- 
ri ern 161 — 163 von diefem Jahre- — Möge Wer- 
ver*/ grofses Beyfpiel als Menfch und Lehrer 10 lang« 
unter feinen 
Ocenrrs fortda 
fentchaft! 



Zöglingen in Europa* und jenfeits de« 
lern, eis die von ihm neu geftaltete WiC 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



Aelt 



L Ankündigungen neuer Bücher. 



Hern, Lehrern und Schul vorftlnden machen wir 
die ergebene Anzeige, dafs die „kleine chrifiluhe Kir- 



eften- und Reftrmaüontgcfchithte , nebft der Augiburgi/chem 
Confiffion, yon Dr. G. Fr. Seiler" in der fünften 
Auflage fo eben bereits neu erfchienen, und wieder- 
um durch alle Buchhandlungen , wie bey uns (um den 
geringen Prei* von 1 \ gr.) zu haben ift. Wir empfeh- 
len diefes Werkchen zur mehrern Verbreitung, und 
wünfehen, dal* ein Befcblufs des Local - Conüftoriums 
in Saat brück : 

m daß uereuhundert Exemplare der Seiler fehen kleinen 
chri/llickcu Kirchen - und Rtformatisnigefchicktt zum 
Andenken des dritten Jubiläum! der tvangtlifcheu 
Ktrche in Saarbrück vertkeih werden follen n • 
Nachahmung Enden , und von vielen beachtet werden 
aaöge. 

Erlangen, im Julius 1S17. 

Die Dr. S e i 1 e r'fche BibelanJtal*. 



m Verlage ift fo eben folgende gerne in- 
und für Deutfchlands Bedürfnis* fear nueref- 
fchrift erfchienen : 

Gefihichtlithe Darßellung der alte» und nenen ientfehe» 
Mämwefent, und VorM&ge zu der Gründang einer 

>iw<Un<Uutf 



ßaattn. (Aus der hlemefit IX. Bandes 3tei Stück 
befanden abgedruckt.) g. 15 gr. Saehf. oder 
1 Fl. | Kr. Rhein. 

Der VerfatTer ift ein gründlich praktischer Ken- 
ner des deutfehen Munzwefens, und wir glauben und 
hoffen, dafs diele kleine praktifche Schrift das Dan- 
ke) , welches bisher diefen für Deutfehl and fo wichti- 
gen Gegen Tran d deckte, aufklaren, und ein Wort n 
seiner Zeit gefagt feyn werde. 

Weimar, den so. Junius igiy. 

Gr. Herz og 1, S. pr. Landes- Induftrie- 
Comptoir. 



Eine zweymalige Reife nach Fnglend, einzig ist 
botanifcher HinGcbt, hat mich nicht nur über die ganz 
vorzügliche Art belehrt, wie die Engl. Handelspartner 
ihre exotifchen Pflanzen behandeln, fondern mich auch 
mit der Schrift eines Londner Gärtners, John Ce/kiry, 
bekannt gemacht, worin jene treffliche Behandlungs- 
art eben fo belehrend als deutlich vorgetragen wird. 
Diefe Schrift werde ich unter dem Titel: 

Der exotifche Gärtner, oder die Art und Weife,' wie 
die Engländer ihre Pflanzen in den Gewjch*. 
hSnfern behandeln und vermehren, nebft eini- 

E>n Beobachtungen über ihre Erdarten und ein« 
fie, welche die Erdart zeigt, die jede Gattung 
ton Pflanzen erfoderr, übrrfatzr und durch An- 
.-. 1 . % . 
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»erhangen erläutert, nebft einem Anhange Ober 
die Befcha/Fenheit der Eng). Gewäcbshaufer und 
Conferuatoire* und zwejr Kupfern 
herausgeben. Der Preis für die Subfcription, die bis 
Michaeli« offen ift, wird nicht über 1 Rthlr. g gr. feyn. 
Sammler, welche an mich felbft lieh wenden, erhaf- 
ten das 6t* Exemplar frey. Das Werk erfcheint, un- 
gefähr 11S Bogen ftark, naob Michaelis, und iCt bey mir 
felbft und in den hiefigen Buchhandlangen zu haben; 
die Hauptcommlffion für den Buchhandel bat die J. A. 
Barth'fche Buchhandlung in Leipzig. 
Dresden, im Julius igir. 

G. y. Seidel, 
kleine Planifche Gaffe Nr. 49* . 
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Neue luglifek, Sprachlehre für Dtutftht, 
nach Murray, Walker , Mavor t Perry 
und dem einf Malten Syfteroe richtiger Ausfpracbe 
und Betonung, mittel ft Anwendung einiger Ac- 
cenie ond Ziffern durchs ganze Buch, von Karl 
Schmitt. Berlin, in Naooks Buchhandlung. 1Z17. 
Geheftet 1 Rthlr. 4 gr. 

Diefe praktifebe Grammatik fährt den Lehrer auf 
einen leichten Weg, die englifebe Sprache den Deut- 
lichen zn lehren. Jede Regel und Eigenheit derfel- 
ben, befonders in Anwendung der Participien und Prt- 
pofirionen , ift durch treffende Beyfpiele lichtvoll ent- 
wickelt, und wird durch jedesmalige Hinweifung auf 
die, unter befondere Numern geftetlien, Regeln und 
Beyfpiele auf das deutlichfte erläutert. Die Aussprache 
betreffend (welche diefe Grammatik fo frey und deut- 
lieh, als noch keine in Deutfchland beftimmt hat), fo 
beruht Ca auf den Grundfatzen des feinftenGefcbmacks, 
wie man diefdbe heutigen Tages nur in den Zirkeln 
der höheren Srinde zu London , oder aus dem Munde 
eleganter Parlaments - Redner zu boren gewohnt ifu 
Mittelft einiger Accente and Ziffern ift es dem Ver- 
fahr gelangen, die englischen Laute auf das ßlilck- 
Jichfte zu übertragen. 

Zur weiteren Ausbildung der englifchen Sprach* 
dBrfen folgende anerkannte Werke benannt werden : 
Hanrlbucb der englifchen Sprache und Literatur, 
oder Auswahl faitereiXanter , cbronologifcb geord- 
neter Stocke aus den klaCGfchen englifchen Pro- 
faiften und Dichtem. Nebft Nachrichten von 
den Verfaffern and ihren Werken. Herausgege- 
ben von H. Nette und Dr. C. Ideler. 1 Bde. gr. 3. 
3te vermehrte Auflage. a Rrhlr. 8 gr. 
the Vicar of Wakeneid, a tele fuppofed to he writ- 
ten bv himfelf. Accentuirt von J. Ebers. 410 
von H. Nultt vermehrte und verbefferte Auflage, 
t. »o gr. 

Matbeth, a Tragedy by William Sbakefpeare, with a fe> 
lection of exulanatory and hiftorical notes, from 
the m oft eminent Cnmmeniators. For the ufe of 
the learuers of the englifh language. g. t J gr. 
Die Leipziger Literatur- Zeitung empfiehlt es »Js 
"»» d» gebraucht zu werden, wo man das 



Studium der englifchen Spreche' mit einigem Ernft be- 
treibt, Ober die engen Grenzen der erften Bedürfaiff« 
hinaus gehen, un<T auf die Bildung des Geschmacks 
und der Urtbeilskreft der Lerneaden wirken will ond 
kamt. Aus der Falle der gelehrteren Commentatorea 
findet man zum Verftandnifs des Dichters den unene* 
behrlichften Bedarf, und fo eignet Heb diefe Ausgabe 
ganz vorzüglich zum Gebrauch in höheren Schulen. 
Zu haben durch jede gute Buchhandlung. 



J. A. I. Richter'* 
Pkuut afitm de* Alterthum* 

oder 

Sammlung der mythologifchen Sagen der Hellenen, Resser, 
Atgupttr und andern- orientalifchen Völker u. f. w. 

find fo eben 10 Kupfertafeln in Quart- Format vollen- 
det, welche über aoo der trefflichften, nach Antiken, 
gezeichneten Dariteliungen aus der Gotterlehre der 
Alten enthalten. Der Preis ift 2 Rthlr. g gr. — Die) 
bereits erfchienenen drey erften Bande dieses Werke* 
koften 5 Rthlr. 10 gr. Der »irr»* ift unter der P reffe, 
und der fünfte und Tttut Band , welchem ein vollftAn- 
di^es Wort- und Sachregifter beygefügt wird, wird 
diefem bald folgen. Mehrere erschienene, fehr vor- 
theslliafse Uecenfionen überheben uns jeder weitem 
Bemerkung über diefes vortreffliche Werk. 

G. Vofs'fche Buchhandlung in Leipzig. 



Nene Ver lagt. B&cher, Landkarten and Kuuß- 

urtikel von Ernft Klein's literatifcbem, geo- 
graphifchein, Kunft - und Commiflions »Comptoir 
in Leipzig and in Merfebnrg. 

Ofter-Meffe tg 17. 
Erueftl, Dr. Johann Heinrich Martin, der Jm- 
gtndfreund zur Bewahrung der Unfcbold; zur Be- 
förderung der Ältlichen Güte und der Lebensfreu- 
den. Ein Hausbedarf, Aeltern, Lehrern and Er- 
ziehern gewidmet. Mit einem hierher gehöriger» 
Anhange von dem verewigtes, Dr. Leß and 
in der Th*t einzigen und seltene 
den Gefchlechtstrieb , von einem I 
liehen in Spanien, gr. f. 13 gr. 
Buhle, Dr., (Lehrer an der Hauptfchale ItrHalJe,) 
Leaicmrplau zur Fintragung der wöchentlichen Ar- 
beits- and Erhohings- Standen. Zum Nutzen der 
Jugend entworfen, und für den öffentlichen and 
Privat - Unterricht angerichtet. Eine Tabelle ist 




Folio, mit Vignette, s gr. 

Dieselbe auf feinem Papier iilum. 
NB. Schalen erhalten ße bey Partieen 1 
zu ig gr., 100 StQrk zu 4 Rthlr. 4 gr. 
Anfuhttu, neue, vt-n Leipzig, mit kurzer Befcbreibtmg 
and 4 illui». Kupfer fliehen, ifnst Heft. Qoer 4. 
16 gr. 

Diefelben in einzelnen Blattern in Folio, auf 
Velinpapier, fauber gemalt, jedes Blatt f gr. 
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Adreßbuch <Je r Königl.? reoWreben Regierungsftaut Afrr- 

AtMrf. g. NB. Wird in einigen Wochen fertig. 
Sxammbuchtblatt : eint Laudfchafi , Natura «t Afit/i/. II- 



Stdtambucktbla 

lum. Quer 8- 3 gr« , . . . 

G/äckr-ZieitirM«. Illum. i Buch N<«o g gr. St. 6 pf. 
Lichtbntft, meut. Illum. »Buch N«"> 8 gr- St. 6 pf. 
Bilderbogen, neue Sorten : Sc hwtiixrtrachttn , Jugce*. 

F/<x/cr«, » Sorten, thitrbogtn, Blumen, fein 
Papier und illum- i i gr., fchwarz zum Ausmalen 
6 pf., in Buchen i» gr. und g gr.; ordin. Papier, 
6 pf., fchwarz 4 pf- . « Buchen 7gf-"-J g r - 

find in Commiffion zu haben : 

Zinnfiguren, gut ausgemalt, grofse und klein» Solda- 
ländliche Gegenftande u. f. w. in Schachteln 



ten, 

w» 4 fr-» 7 gr- 



lifche, zum Beftreicben der Riem«, 
biermefCer fcbarf gemacht werden. 

G&Skehr- Mm- CWadr, für kränkliche und fch wa- 
che Perfonen und überhaupt zur Stärkung. Nach 
Dr. Ettmüller't und Hofrath Tnmmsdorff't Vorfohrift. 

Dai Pfd. 16 gr. ...«'- 
*?radt't, AbW «**, (Erzbifchoffs zu Mecbeln, Ambal- 
fedeur zu Warfchau.) Anficht det Wiener Congrefftt; 
den vorhergebenden und ihn begleitenden politi- 
fchen Begebenheiten , nebft feinen wahrfcheinlichen 
Folgen. Aus dem Franzöfifchen überfetrt von F. A. 
ISiettfcht. s Bde. gr. |. Geh. i Rtblr. 8 gr. 

Anfielt* und topographifcher Plan der Inftl St. Helena , nebft 
kurzer Befchreibung. Velinpap. Fol. 4 gr. 

Wat für einen Mann werde ick bekommen? Ein neuetGe- 
fellfchaftsfpiel für Frauenzimmer zur frohen Unter- 
haltung. Mit einem Käftchen, worin Würfel» I il- 
lum. Kupfer blatt, worauf 8 illum. Haupt - Portrats 
und das Modell der Zuiamnienfetzung, nebft 48 il- 
lum. Karten -Pnrrräubeilchen. 1» gr. 

Di* Erde in > Halbkngcln, der öftlichen und weftlichen. 
Nach den rorzOglichrten Karten und «u*erläffigften 
Ortbeftimmungen; entworfen und gezeichnet von 
Karl Dilliug. Berichtigt bii Ende ig 1 5. gr. Royal- 
foi. lllutnin. f gr. 



II. 

Otfftntlichtr 
tiner 



Sammlung von Büchern auf allen wiflnfchaftli 
ehern in verfchiedentn Sprachen , Kupftrßicheu 1 



von Kupfer hieben, 

ter aus a-len Schulen und an Mufikalien die 
ften Opern im Ciavier- Aaszug und für einzelne In- 
ftrumente, einzelne Gefangftücke mit und ohne Be- 
gleitung, Sonaten, Sympbonieen und Tanze für« Cla* 
Tier und andere Inftumente. 

Das Verzeichnis hiervon ift bey den hieftgen Aus» 
rufern Herrn Kltbinger, Mannberger und KSkm zu ha- 
ben, wie auch bey den Buchhändlern Herrn Etek*ubtrg % 
Simon und Gebrüdern Wilsum, Herrn Wimpfen und 
Golifchmidt und bey Hrn. J. Bär in Bockenheim 
Ebenfalls .*ti*i 
in B e r I ip bey Hrn. Buchhändler Stuhr. 

- Bremen bey Hrn. Buchhändler J. G. Heyfe. 

- Darmftadt bey Hrn. Buchhänd l Heiter u. Lethe. 

- Gotha in der Expedition det Reicht atneigtrt. 

- Hamburg bey Hrn. Buchhändler fWeTjuo.' * 

- Leipzig bey Hrn. Buchnändl. Fr. Aug. Leo. 

- Wien bey Hrn. BuchhämU. Htubmer u. folkt. 



Äuctionen. 

Vtrkauf 

"tlichen Rl- 



III. Vermifchte Anzeigen. 

Es wird auf der Königl. Eifengiefaerey bey G 1 e i - 
witz in Schießen die BüUe det kürzlich verftorbenen, 
fo hoch berOhmten und mit Recht fo allgemein Ter ehr- 
ten Mineralogen, Bergrath Werner in Freyberg, 
nach einem vorhandenen und ron Herrn Pofch in Ber- 
lin umgearbeiteten Modell in Eifen gegoffen werden. 

Die Freunde der Wiffenfcbaft und Verehrer die- 
ses Terftoruenen grofsen Mannes, welche Exemplare 
der erwähnten Büfte zu haben wünfehen, können sich 
an den Königl. Geheimen Kanzley • Director, Herrn 
EUtzfek, bey der Oberbcrghauptmannfchaft au Berlin 
1, welcher gern die Beftellungcn üb 



fikalie 

welcher am 6ten October 18*7 «n Frankfurt a. M. 
gehalten wird. « 

Diefe Sammlung enthält einen wahren Schatz ron 
"klaffirchen Werken für öffentliche und Privat- Biblio- 

eitio bedeutende An- 
n für Privat - uad Leihbibliotheken, 



theken, mehrere Matiufcripte 
zahl von Lefebüchern für Privat 

Kinderfchriften u.dgl., fo wie eine fchöne Auswahl 



Vtrbtffcrungen zu Bergtr's GruudzSgen zur JFIßin- 
fckafl. ifler Tktil. 
Altona, bey Hammerieb. 1817. 

S. it. Z. Ä. für Reine lies Rticlte. 
, S< »3. Z. ? v. u. für Untergang 1. Vebergang. \ 
S. 38- Z. t t. u. ftatt darinn L darum. 
S. 49. Z. » t. u. für Sinnorgan - ftlbß , Dtttgt 1. Sinn. 

organe ftlbfi Dingt. 
S. 69. Z. 3 t. u. ftatt Leubnitm L Ltibuitz. .» • 
S. 71. Z. 13. für denken 1. deuten. 
S. 74. Z. j. für Wann L Wenn. 
S. 84. Z. 5 t. u. für in 1. iß. 
S. 114. Z. 15. für Gtfttdofigktit 1. Geftttlhhktit. 

S. 1 17. Z. 16. fehlt nach an das Wort dtr. , 

S. »i J. Z. j t. u. für kaum 1. Raum. j 
r S. 13g. Z. 14. \\Sr die ).fit. ., ^ 

S. JÄo. Z. 1 v. u. för Dem 1. Denn. , 

S. »64. Z. 5. für £»o3*ia 1. fl»* Stm. 

S. «65. Z. g t. u. für diefer Werkt l. ditftt Wtrir. 
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Auguft 18 17. 



KIRCH ENGE SCHICHTE. 

1) Lkipzig, b. Engelmann: T.uther und feine Zeit- 
eenoJfen t oder Urfachen, Zweck und Folgen der 
Reformation* von *r. Wahrheit gegen Freund 
undFeind. 1817. Hu.agoS. 8. (1 Rtblr. agr.) 

a) Eb en da f. , b. Dürr : Gefchiclite der Reformation 
für den proteflantifchen Bürger und Landmann t 
mit einer Ueberßcht der Gefckickte der ckrifllkktn 
Kirche von ihrem Urfprunge bis auf unfere Zei- 
ten , ah Vorbereitung zu der 300)3 hrigen Jubel- 
feyer den 31. Oct. 1817 , von L. F. Hempet, Pred. 
2U Stünzhayn bey Altenburg. 1817. Vlll tt. 
344 s. 8. (lagr.) 

I ) ngeachtet die Vff. der beiden vorliegenden Schrif- 
\-J ten dieOefchichte der Reformation von verfebie- 
denen Seiten und zu verfchiedenen Zwecken behan- 
deln, fo kommen fie doch darin abereio, dafs Ge im 
Ganzen des vorgefteckteZiel auf eine bey falls würdige 
Weife erreicht , und den vielbefprochenen Gegenftand 
ihren Leiern mannicbfaltiges Nachdenken erregend 
dargeftellt haben. Die Schrift Nr. 1 , deren Vf. mit 
rückfichtlofer Wahrheitsliebe zu Refoitaten zu gelan- 
gen ftrebte, felbft auf die Gefahr, manchem Schwa- 
chen dabey ein Aergernifs gegeben zu haben, fetzt 
Lefer voraus, welche, nach dem fchwer errungenen 
Vorreoht einer mündig gewordenen Zeit, keine Prü- 
fung hergebrachter und gleichfam verjährter Anfleh- 
ten fchenen, und welche unterrichtet genug ßnd, 
einzelnen Urtheilen des Vfs. hin and wieder die nö- 
thige Befchränkung und Modification angedeihen zu 
leffen. Das Ganze ift in XXI Abfchnitte zertbeilt, 
welche Geh mit Recht ausführlicher Ober den Ur- 

rfal- 
sben- 
Pro- 

zu werden, thells 
in feiner bekannten Schrift febon 
ausführlich genug erörtert Gnd. Nachdem der Vf. 
zaerft einleitende Bemerkungen ober die Verbältniffe 
Deutfchlands und der übrigen Lander beym Entfte- 
ben der Reformation, und über die Macht des Papftes 
und des ihm unterworfenen Oer us , welche als die 
einzige Univerfalmonarchie in der Gefchichte da 1 1 eh r, 
vorauf gefchickt bat, facht er zunächft zu zeigen, 
wie das grofse Werk der Reformation weniger das 
Werk einiger einzelnen Minner, als die Geburt der 
Zeit und ihrer gegebenen Verhältniffe war. „So wie 
die Sache einmal ftand, als Luther auftrat — konnte 
die Hierarchie darum nicht liegen . weil 
A. L. Z. 1817- 



welche lieh mit Hecht ausranrnener nner den 1 
fprung der Reformation, als über die Folgen der 
ben verbreiten , da diefe thells mit andern Begeh 
beiten zu fehr znfammenfliefsen , um genau als P 
duete der Reformation erkannt zu werden, thi 



Dummheit, Aberglauben, Einfalt mit jedem Tage 
mehr abgeftumpft wurden , weil die Quellen der Rar 
ligion täglich mehr kund wurden; weil man das, w«4 
obriftlicbe Religiös hiefs, nur aus diefeo Quellen g* 
fcbüpft wiffen wollte; weil fo vieldeutig diefelbest 
auch immer bis auf diefen Augenblick Gnd , und fo 
fehr Geh noch jetzt Grunde iflr und wider die meiften 
als Dogmen angenommenen Glaubenslehren aufhellen, 
lallen, dennoch nimmermehr das daraus rechtfertigen 
liefs, was das Wefen der päpftlicben Hierarchie aus- 
machte, was den empGndlichften Druck des Geiftes 
fcliuf , den Verftand und das Herz derMenfchen em- 

Pörte« und die Fürften zu Puppen in der Hand dea 
apftes herabwürdigte. Luther war ein Werkzeug 
des Zeitgeiftes, der Vorfehung , und eben foZwingli, 
'der ein Jahr früher fein Werk begann — (diefe Be- 
hauptung der Freunde Zwingli's möchte, der Gm 
fchichte zufolge, nur darauf befchränkt werden kön- 
nen, dafs Zwingli, fo wie mehrere Züricher Lehrer* 
froher als Luther einzelne Mifsbräuche der kathohn 
(eben Kirche beftritten) — und der abGchtlich tuen» 
rere Jahre lang nichts von Luthern las, um nicht alt* 
fein Anhflnger, fein Schaler da zu ftehn, eben fo, wie 
Hutten." XS. 24.) Der Vf. fahrt hierauf, wbbey 
man ungern fait alle Nach weifungen in Luthers Wen 
ken vermifst, mehrere Aeufserungendeffelbenau&dea' 
erften Jahren der Reformation an, woraus hervor- 
geht, dafs Luther, ungeachtet feines nachher he vie- 
le nen Feuereifers, welchem der Vf. wohl noch mehr 
Gerechtigkeit hätte widerfahren Iahen feilen, an« 
fangs lange Zeit mit fich felbft nicht eieig war, nnd 
mehr den Einwirkungen des Zeitgeiftes und der Um- 
("lande, als überlegten Hingebungen feines eigenen 
Geiftes folgte, der oft mit Geh felbft ft reitend erfchien, 
und der wenigftens im Anfange des Jahrs 1519 von 
einer Trennung von der Kirche und von einer Ver- 
befferung derfelben, die nicht von ihr felbft ausginge, 
noch gar keine Idee hatte. So wahr diefs ift , fo hatte 
doch der Vf. auch hierbey nicht unberilckGchtigt lal- 
fen füllen, dafs der ganze Geilt des Proteftantismus 
lediglich auf dem Prkicip des Fortfehreitens Geb ftntzt, 
und dafs Luther diefes wenigftens fchon im Beginn 
der Reformation , indem er die Unabhängigkeit von 
aller menfchlichen Auctofität, und die Abhängigkeit 
- au erklärenden beil. Schrift 
1, anerkannte, folg» 
lieh felbft diefer durch alle Zeiten fortfehreitenden: 
Evolution des Proteftantismus unterworfen bleiben 
meiste, ob er gleich hev Feftfteliung neuer Dogmen' 
diefem Prinen^Telhft nicht ^mer^treu^Wieb. ^Aucb' 

C 4 )S PW ' ' " » 
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roation bey allen fie begflnftigenden Umftänden der 
damaligen Zeit ficbet nicht zu Stande gekommen 
wäre, dafs vielmehr unfehlbar" das Papftthum mit 
neuen Feffeln die gefammte Chriftenheit umfchlun- 
gen haben würde, wenn nicht ein Mann mit Luthers 
Geilt und Feuereifer, zwar abhängig von feiner Zeit, 
doch auch fie felbft beherrfchend , das grofse Werk 
gefördert hätte. Nach einigen allgemeinen Bemer- 
kungen Aber die im Anfange des inten Jahrhunderts 
allmzhlig fteigende Aufklärung giebt der Vf. eine in- 
tereftante Schilderung von Reuchlin's Leben und Wir- 
ken, der durch feine Vertheidigung der damals auf 
Anftiften der kölnfchen Dominikaner verfolgten Ju- 
den fich grofcen Widerwärtigkeiten ausfetzte, und 
nur befonders durch die Unterftfltznng des tapfern 
Franz von Sickingen einen vollftändigen Sieg Ober die 
Mönche davon trug. Diefer Sieg war aber für die 
Reformation um fo wichtiger, weil er deutlich be- 
wies, wes(>eiftes jene Mönch« waren, und wie fehr 
jeder gutgefinnte aufgeklärte Mann gegen fie Partey 
zu nehmen fich gedrungen fühlte. Nicht minder in- 
tereffant ift, was der Vf. im Folgenden zu gerechter 
Würdigung Ulrich« von Hutten heybringt, ohne wel- 
chen weder Reuchlin über die Bettelmönche, noch 
Luther-über den römifchen Hof gefiegt haben würde. 
Beyläufig werden auch die Rpißolae obfcurcrum vi- 
rorum und das gleichzeitig von Hutten unter dem Ti- 
tel Nino herausgegebene Gedicht erwähnt, fo wie 
des bereits 1457 verdorbenen Laurentius Valla ge- 
dacht, deffeo von Hutten dem Papft LeoX. dedicirte 
Schrift gegen das Papftthum anf Luthers fpär-res Be- 
nehmen gegen den Papft von grolsem F.influfs war. 
Der Vf. zeigt hierauf, wieaufser der fteigenden Auf- 
klarung auch befonders die aufs höcbfte geftjegenen 
Erpreifungen, and der Uebermuth des römifchen Cle- 
rus , und zuletzt der Ablafs zu der Fntftehung der Re- 
formation mitwirkten, und belegt diefs mit paffenden 
Stellen aus Huttens Schriften, fo wie er auch in der 
folgenden Skizze von Luthers Leben hin und wider 
intereKante Ausfprüche aus deffen Schriften, z. B. 
über die Notwendigkeit guter Schulen, heybringt. 
Der Vf. kommtauch hier wieder darauf zurück , dafs 
Luthers erfte Schritte gegen die AWafskrämerey noch 
keineswegs die eigentliche Reformation bezweckten, 
und zeigt, wie felbft der erfte Hauptact, und manche 
von den 95 Sätzen, die er demTetzel entgegenftellte, 



entgege. 

manches für den Papft fchmeichelhafte, und über- 
haupt einzelne Milderungen deffen, was er in andern 
Sätzen gegen den Ablafs vortrug, enthielten. Da 
a,ucb der Einflufs Friedrichs des Weifen auf die Re- 
formation, ungeachtet diefer Kurfurft niemals öffent- 
lich, weder für noch gegen Luther Partey nahm, ja 
dielen felbft nie fah, doch fo bedeutend war , „dafs 
man wohl fagen kann, ohne ihn würde Luther nim- 
mermehr an -das Ziel gelangt feyn, dem er anfangs 
ganz bewufstios (ohne beftimmte klare Anficht von 
d#mfeJben) entgegeneilte" (S. 24.); fo liefert der Vf. 
f»hr zweckmässig auch eine Schilderung von dem Le- 
bjjn und dem Charakter diefes merkwürdigen Recen- 
leo, der Ichgo durch die Stiftung des IM» «fitäl Wit. 
»um V ' 



tenberg fo wichtig für die Reformation geworden ift. 
Auffallend ift es, dafs diefer in fpätern Jahren fo vor* 
urtheilsfreye Mann bald nach feinem Regierungsan- 
tritt (i486) noch fo bigot erfebeint, dafs er den von 
einer Pilgerreife ins gelobte Land, als einzige Frucht 
derfelben, aufeer wenigen andern Reliquien, mitge- 
brachten Finger der heiligen Anna höher achteje, als 
alle Schätze der Welt, das Feft der Heiligen im gan- 
zen Lande feyern liefs, und ihr zu (ihren den Ort, 
wo fich unter feiner Regierung neue Silkergruben 
zeigten, mit dem Namen Annaberg belegte. Sehr be- 
friedigend erklärt der Vf. das lr honende Benehmen 
Friedrichs gegen Luther, ohne gerade dabey den 
Traum deffelben zu Hülfe zu nehmen, den er die 
Nacht zuvor, ehe Luther feine Sätze aofehlug, gehabt 
haben foll, „nämlich ein Mönch fchriebe an die Wit- 
tenberger Schloßkirche, und feine Feder reiche bis 
nach Rom, und ftofse an die päpftliche Krone, und 
diele wanke. " In einer Note tneilt der Vf. die Nach- 
richt mit , dafs von dem Handkalender, in welchen 
Friedrich felbft fogleich den Traum eingezeichnet ha- 
ben foll, eine Abfchrift aus dem Anfange des i7ten 
oder rinde des i6ten Jahrhunderts in dem Weimar- 
fchen Archiv aufbehalten werde. Die zunächft fol- 
genden Abfchnitte verbreiten fich über des unwiffen* 
den und aufgeblalenen (Kajetan Verhör mit Luther za 
Augsburg 151R, worauf Luther, durch den fachfi- 
fchen Gefandten und Maupitz ermuthigt, zuerft feine 
kühne Appellation von dem Übel berichteten an den 
beffer zu berichtenden Papft , und einige Monate fpi- 
ter feine Appellation an eine allgemeine Kirchenver- 
fammlung bekannt machte, Üht-r Miltiz Sendung nach 
Sachfen, die Stimmung des deutschen Volks, bey 
welcher damals fo leicht eine allgemeine Volksbewe- 
gung hervorgebracht werden konnte, Franz von Sik- 
Kingen, der', allen damaligen Machthabern höchft 
furchtbar, Luther, fobald er gewollt hätte, mit fei- 
ner ganzen Kraft zu unterftützen bereit war, Ver- 
bandlungen zwifchen Luther und Miltiz, Ober Maxi- 
milians I. Tod , Friedrichs de« Weifen, Reichs ver- 
wefers, und Karls V. Verhältniffe zu Deutfchland, 
zu dem Auslände, zudem Papfte, Luthers Difputa- 
tion mit Eck zu Leipzig, zu welcher Luther, von 
einigen hundert bewaffneten Wittenberger Studenten 
begleitet, die ihn gegen alle von den Leipzigern za 
fürchtende Beleidigung ficher zu hellen fachten, mit 
Dr. Karlftadt den 241t en Juntus 1519 in Leipzig ein- 
traf. „Der Hafs der Univerfität Leipzig gegen Wit- 
tenberg war fo grofs, dafs Einer von deo Leipziger 
Magiftern vor Woth und Zorn auf der Stelle ftarb, 
als er Luthern einziebn fah. " (S. 164.) Ein eigener, 
nur zu kurzer Abfchnitt der Schrift ift Philipp Me- 
lanchthon gewidmet, deffen feit dem fchmalkaldifcben 
Kriege oft zu fehr in Schatten gefteliten Verdienften 
der Vf. indefs volle Gerechtigkeit wiederfahren läünV / 
Weniger gerecht und billig iufsert fich der Vf. über 
Lutherskühnften und entfeheidendften Schritt, durch 
welchen die Reformation erft eigentlich ihren wah- 

und feft begründet wurde, 
t den fymboliiehen üandli 
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gen alter Propheten vergliche* werden kann, die' 
Verbrennung der Bannbulle und de« pjpftlichen Ge- 
fetzbuchs, zu welcher Handlung Luther ohnehin 
durch die zu Köln gefcbehene Verbrennung feiner 
eignen Schriften gereizt, und welche dem Charakter 
feiner Zeit völlig angemeffen war. Richtiger ift die 
Bemerkung, dafs Luther die durch diefen Schritt er* 
klärte Losbgung von allen nicbtbiblilchen Dogmen 
nicht mit der ftrengften Confequenz durchführte, 
dafs er bey der Fefifetzung und Beybehaltung von 
Dogmen dem Anfehen des Auguftin zu viel einräumte, 
uberdiefe dabey zu viel Rücklicht nahm auf die Mög- 
lichkeit einer immer von neuem verfochten Vereini- 
gung mit der alten Kirche, und dafs er manche Sätze 
Zu hartnäckig vertheidigte, weil er fie feiner fuhjectt- 
▼en Anficht gemäfs in der Bibel tu. finden glaubte, 
ungeachtet beb leicht aus andern biblifchen Aeufse- 
rungen bey richtiger hxegefe ganz andere Refultate 
ergeben haben worden. Wenn S. 183. gefagt ift, dafs 
Luther bey feiner Berufung nach Worms etwas ängft- 
licher, wie froherbin i geworden, und einigermaa- 
Isen denMuth verloren habe, fo möchte behaus eneh- 
rern Aeufserungeu Luthers in dem damaligen Zeit- 
punkte gerade das Gegentheil er weifen laffen, fo dafs 
er nie mit gröfeerm Muthe erfüllt gewefen zu feyn 
fcheint, als gerade damals. In den folgenden Ab- 
fchnitten hebt der Vf. aus der Gefchichte der Refor- 
mation besonders dasjenige hervor, was unmittelbar 
die Begründung des angefangenen Werks in politt- 
fcher und kirchlicher Hinficht betraf. In der mei- 
ftens paffenden ZufammenltelJung des hierher gehö- 
rigen Stoffs findet man unter manchen treffenden Be- 
merkungen auch einiges, was nach Stoff und Form 
weniger allgemein befriedigend erfebeint. Die Aeube- 
rung des Vfs. (S. 195 ). dafs durch das erde prote- 
ftantifch« Bündnib vom Ilten Jua. 1536 die Tren- 
nung des deutfehen gemein Tarnen Vaterlandes ent- 
schieden worden, welche unter allen Nachtheilen, 
die aus der Reformation hervorgingen, die grüfste 
fey, hätte durch die Bemerkung modificirt werden 
follen, dafs in Deutfchland zu keiner Zeit eine Volks- 
einheit Statt fand, und dafs jene Trennung keines- 
wegs den Proteftanten , londern der Beschränktheit 
ihrer Oegnor zugefchrieben werden könne, welche 
der Ihnen dargebotenen gottlich bekräftigten Gewif- 
fensfreyheit den unnatürlichen Defpotismus eines aus- 
ländifchen Kirchenffliften und feiner Satelliten vor- 
■zogen. Bey Erwähnung der Augsburg fchen Con- 
feffion, deren mehr politifebe als doetrinelle Seite 
der Vf. richtig andeutet, bemerkt er zugleich, dafs 
in ReligionsftreiHgkeiten, fobald man von einzelnen 
Redensarten und vom Glauben an unverbindliche 
Qeheimniffe, und von nichtsfagenden Cerimonien 
das Heil diefes und des künftigen Lebens abhängig 
macht , nie eine dauernde Uebereinkunft Statt finden 
kann , und dafs Luthers Glaube keineswegs fo frey 
vom Aberglauben war, dafs er aber ohne diefen auch 
nie das gewagt haben wurde, was er ausgeführt bat. 
Hier, wie im Folgenden, wo der Vf. einig« mit Un- 
it bartnackig vertheidigte, der Ver- 



nunft Wie der reinem Schriftlehre widersprechende 
l>ogmen, z. B. von der Rechtfertigung, vom gänz- 
lichen Mangel des freyen Willens zum Guten , von 
der allein feligmacbenden Gnade und dem Verdienft 
Chrifti — anfuhrt , hätte wohl noch mehr hervorge- 
hoben werden follen, dafs, fowie Luther durch man- 
che Verhältniffe feines Zeitaliars in feinem Unterneh- 
men begfinftjgt wurde, er doch auch der Schwierig- 
keiten und Hinderniffe in demfelben nicht wenige 
antraf, welche vorzüglich feinem Fortfehreiten in 
wiffenfebaftlicber und dogmatifcher Hinficht unauf- 
lösliche Feffeln anlegten , und dafs er darin fo wahr- 
haft grofs erfcheint, in wie fern er jenen Hinderoif- 
fen nicht gänzlich unterlag. Wenn der V f. gleich auf 
der einen Seiteiden neueren Feinden der Reformation 
faft zu viel einzuräumen fcheint, fo gefteht er doch 
feibft zu, dafs die Reformation, welche unmittelbar 
zum Theil ihren Zweck verfehlte, und darin nur 
die Unvoll kommenheit jedes menfehlichen Unterneh- 
mens an fleh trägt, denfelben doch keineswegs für 
die Folge verloren habe, und dafs Frey he jt des Den- 
kens, Unabhängigkeit im Denken von menfehiieher 
Macht und Hoheit von den Stiftern derfelben , auch 
ohne es feibft zu wiffen, für alle Zeiten begründet 
fey. „ Der Hauptfcblag war doch gefebeben. Das 
Aniehn der Kirche war in Schatten gefetzt. Ihre 
Ausbrüche galten nichts -mehr für Millionen. Das 
Anfebn diefer Reformatoren konnte diefen nur eine 
Zeit lang ftatt der Kirche gellen. Allmählig mufste 
diefes Anfehn fich au dem Grade vermindern , dab 
man da fortfuhr, wo fie flehen geblieben waren ; dafs, 
man die Frey hei t zu denken, zuunterfueben, zu prü- 
fen, die fie gegründet hatten, benutzte. Darin ge- 
rade liegt das Wefen des ProteftantismuS. — Und 
wenn auch bis in diefe Zeiten hinauf des Glaubens, 
da es leichter ift, mehr gewefen ift, als des Prflfens, 
fo war doch der Weg dazu um fo weniger verfperrt,, 
da jede kirchliche Macht der Proteftanten der welt- 
lichen fo weit unterthan ift, dafs fie höchftens das Prü- 
fen ihrer Prediger, nicht aber das der Philofophen 
und denkenden Laien Oberhaupt befchränken kann, 
noch weniger aber weder jene noch diele mit Feuer 
und Schwert verfolgen kann, fo febr auch einige 
theologifche Fanatiker feibft in neuern Zeiten gar zu 
gern , dem Geifte des ProteftantismuS entgegen , beide 
in Bewegung gefetzt hätten. (S. 24g ) Mit befon- 
derm Interefle wird jeder denkende Freund der Wahr- 
heit lefen und prüfen, was der Vf. im Folgenden über 
die Möglichkeit einer neuen Reformation fagt, in 
wie fern durch den ProteftantismuS jedem ihm hul- 
digenden Fürf%n durch die ihm verliehene Macht 
Ober die Kirche feines Staats verftattet fey, im Geifte 
der Religionsverbefferong fortzufchreiten , und das 
auch in der Pbrm feftzufetzen, was bis jetzt von allen 
denkenden Köpfen tbeils ftilifebweigend, tbeils be- 
reits laut und öffentlich anerkannt ift. Der Vf. er- 
innert zunächft daran, dafs wir der Form nach in 
unfrer Dogmatik immer noch da ftehn, wo uns Lu- 
ther und feine Zeit hinbrachte, und fetzt fodann über 
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gyftems hinzu : »Jeder akademifche Lehrer fohiebt fie, 
a's der Vernunft widerfprechend , wenn er kein frum- 
minder Reinhard oder BaumgarUn - Cruß*s ift (der 
Wahrheit angemeffener möchte hier: tinfiitig gebil- 
deter oder ein ähnliches Beywort io einer neuen Aus- 
gabe gefetzt werden können, die das Buch um To eher 
erleben wird , da es, wie verlautet , ungeachtet des 
von dem Cenfor erhaltenen Imprimatur, bey dem 
Verleger oonfifcirt worden ; auch möchten dann ei« 
nige Wiederholungen und Hirten des Ausdrucks zu 
entfernen feyn), fo weit in den Hintergrund, ah) 
möglich , oder aber erklirt ganz offen , dafs fie nur 
im Syftem der evangelifchen Kirche, nicht in der 
Vernunft, eben fo wenig in der Lehre Jefu felbft, fo 
wie er fie gab , gegründet , dafs fie zum Theil Satzun- 
gen und Anfichtenund VorfteUungen der von vielerley 
Vorurtheilen befangenen Apoftef, zum Theil Ueber- 
bleibfel defien find, was Goncilien und Kirchenväter 
feftgefetzt haben, deren Ausbruche Luther für wahr 
a n n a hm. Was den ge bil deten Kanzelredner a nbela ngt, 
fo läfst er fie alle unberührt, und arbeitet mit Hecht 
dflrauf hin, nur (religiöfe) Moral zu predigen, die 
Beyfpiele dazu in den ehrwürdigen Schriften des A. 
oder N. T. aufzufnehen, und dadurch feinem Vor» 
trage das fpeeiellere lntereffe der Religion zu geben, 
wodurch fie fich von einem allgemeinen , moralifchen 
Vortrage unterfcheiden. So fehr nun dadurch bis 
jetzt die" ärgerliche Ketzerhiacherey um fo mehr ver- 
hütet worden ift, je mehr das Herz, wie der Kopf 
deffetv höchft verdachtig erfebeint, der dem alten 
theologifchen Sauerteig das Wort redet, je mehr Geh, 
mit einem Worte, alle gebildeten und aufgeklärten 
dem (Chriftlichen) Deismus mehr, als je, nahem, 
}e mehr reiner Deismus der Zweck aller Religion 
bleibt ; je mehr aber das Schwankende zwifchen dem, 
was der Symbolik nach auf der Kanzel gelehrt wer- 
den foll, urtd was wirklich gelehrt wird, notwen- 
dig suf der eiben Seite 2u einem Italien , feelenlofen 
Indifferentismus bey deo Zuhörern, und zu einem 
fchwankenden ängftlichen Benehmen bey dem Pre- 
diger fahrt, der die Pflichten eines Lehrers über- 
haupt, und eines Religionslehrers insbefondere, wie 
es die (veraltete) Dogmatik vorfehreibt , mit einan- 
der zu vereinen ftrebt: defto wQnfchenswerther wäre 
48 wohl, dafs irgendwo eine Reformation des bis- 
herigen proteftantifeben Lehrbegriffs Statt finde." 
(S. 251.) Sehr richtig bemerkt der Vf., wie irrig 
die Meinung derer fey, welche jenen Indifferentis- 
mus durch einen verbefferten Cuhus entfernen zu 
können meynen, da diefer nimmermehr die Wider- 
fproche auszugleichen vermag, weiebe die wifien 



fchaftlicbe Cultur des Zeitalters mit den Dogmen des 
alten Syftems hervorgebracht hat, und diefes nur 
durch allmählige Begründung und Aufhellung eines 
rein chriftlichen Syftems mit Ansfchliefsung aller der 
Vernunft^ iwiderftreitenden nicht allgemein gültigen 



Lehren des Chriftenthums bewirkt werden kann. 
„Endlich kann doch der Meofch nicht mehr mit der 
Idee eines Sündenfalls, einer Menschwerdung Gottes» 
um Gott zu verlohnen, einer Aoferftehung Gottes» 
einer körperliehen Auferftehung der Veritorbeaee» 
u.dgl., gegängelt, und manchmal — in ConfiftoriaU 
prnfungen — gepeinigt werden. Früher oder fpätes? 
müffen alfo diefe Begriffe nothwendig eben fo mit 
höherer Genehmigung verbannt werden, wie es durch 
Luther und die ihn unterftützenden Fürften mit dem. 
Begriffe vom Fegefeuer, Kirche, Heiligen, Mefs- 
opfer u. dgl. gefchah. Und wohl uns , hier hat neu? 
das Gefchick durch Luther jedem FOrften den Weg 
gezeigt, wann und wie er Will , verbefferte , geläu- 
terte Keligionsbegriffe einzufahren. Keine Macht 
der Kirche kann ihn mehr in den Bann tbun^ er hat 
nur feinen Unterthanen Kechenfchaft abzulegen, und 
höcbfteas das ehrenvolle Gefchick zu fürchten, mit 
feinen Unterthanen von den Zeloten eines andern Lan- 
des dem Namen nach verketzert zu werden." (Sit*?.) 
Vorerft möchte den Regierungen in jener Hinficbt 
wohl nur folgendes Verfahren zu empfehlen feyn, 
dafs fie die Prediger im Allgemeinen auf die Bibel 
oder auf die fymbolifchen Bücher nur in fo fern ver- 
pflichten tieften, als diefe mit der reinen Bi beliehne 
noch Obereinftimmen , dafs fie den Religionsunter- 
richt in Schulen und Kirchen auf das allgemein prak- 
tifohe biblifche Cbrifteothum zurückzuführen Juch- 
ten , da es doch nicht mehr bezweifelt werden darf, 
dafsChriftos nur ein rein fittlitk religiöfes Cbrrften- 
thum beabfichtigt hat, und defs die Meofchen nur 
in dem Grade ihm wahrhaft ähnlich, Gott wohlge- 
fällig und glückfelig werden, in welchem fie felbft 
fittlich zu erftarken, und fich dadurch Gott zu nahen 
oder mit Gott eins zu werden ftreben. 

(Der Befahlmf* /»igt.} 

PHILOSOPHIE. 

Warschau, b. d. Piariften: Leibi czyli tztuka ro- 
zumowania przez X Patryctgt Przeczt/tanskitgo, 
Exprowincyata XX. Piarow. (d. i. Logik, oder 
die Kunft , vernünftige Schlufsfolgerudgen zu ma- 
chen , von Abbe Patrik Przeczytanski , Exprovin- 
cial der Väter der frommen Schulen.) 18 i4V 

187 s. 8. , 

Der Vf. , der die Logik nur als Kunft« vemünf- 
tige Schlußfolgerungen zu machen, betrachtet, fchliefst 
davon mehre res aus , was andere dahin zu rechne« 

Efiegen. Eine reine Sprache empfiehlt das Werkchen, 
1 wie auch manche gute Aeulserungen (z. B. über 
dieKriUkS. 161. > Manches dürfte doch von dem Vf. 
nur allzu Suchtig berührt worden feyn , z. &. die Lo- 
gik und Difputirkunft der Scholaftiker. Doch bat 
der Vf. die weitere Auseinanderfetzung fich 
für den mündlichen Vortrag vorbehalten. 
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KIRCHENOE SCHICHTE. 

i) LtiPtia, b. Engelmann: Luther und feine Zeit- 
genoffen — von Vn.f. w. 

3) Ebenda/., b.Dflrr: GefckickU dir Reformation 
für den prottflantifchen Bürger und Landmann — 
von L. F. Hempel u. f. w. 

Der vorletzte Abfcbnitt des Werks (Nr. i.) ent- 
hält treffliche Andeutungen Ober die univerfal- 
hiftorifche Wichtigkeit der Reformation, aus wel- 
chen der Raum uns nur noch weniges auszuheben er- 
laubt: „Die Frey heit wollten de (die Stifter der Ref.) 
ihrem Vaterlande geben , das von den Päpften , von 
der Kirche, von München ausgefogen, von ihren La- 



ftern heimgefucht wurde, und diefs ift ihnen herr 
lieh gelungen ! " Je beftimmter noch Bonifacius VJII. 
irn uten Jahrhundert in einerBulle verkündigt hatte: 
daß alle menfehlichen Kreaturen dem romifchen Bifckof 
untirtlum feyen , defto mehr mufste diefs für halb Eu- 
ropa zu einer lächerlichen Tirade werden, feitdem 
Luthers Stimme darin wiederhallte. Unwiderfprech- 
lieh zeigt der Vf., wie die Toleranz, oder die Er- 
laubnis, von den überfmnlichen, religiöfen Gegen- 
ständen zu denken, wie es Nachdenken und Erzie- 
hung, *Vorurtheil u. f. f. herbeyfuhrt, wenn nur der 
Staat felbft dabey nicht in feiner Sicherheit gefährdet, 
und die allgemeine Pflicht jedes Borgers beobachtet 
wird, durch die Reformation erzeugt, und wie felbft 
die Kirche, welche fich noch gegenwärtig die allem 
' feiig machende zu nennen erfrecht, durch Noth und 
Furcht vor Repreffalien gezwungen fey, Toleranz zu 
achten. Sehr richtig würdigt der Vf. den Einflufs 
der Reformation auf die jetzige politifche Geftalt Eu- 
popa's und des nördlichen Amerika's, insbesondere 
auf die vereinigten Niederlande, wo Karl V. den in 
Deutfchland ftaatsklug verhaltenen Fanatismus fo arg 
Mvflthen liefs , dafs an*hundert taufend Menfchen durch 
ihn hingerichtet wurden, und auf England's Gröfse; 
er fchiLlert fodann als eine ebenfalls der Reformation 
unverkennbar entfproffene Folge,, die u. allen pro- 
teftaatifchen Ländern fo hervorhebende trökere Thl- 
tigkeit, Arbeilfamkeit, WohUund, Aufklärung, Sitt- 
famkeit und bürgerliche Freyheit, und zeigt zuletzt, 
warum im Welten und Süden von Europa der Pro- 
teftantismus fo wenig Einflufs habe gewinnen können, 
-wie unter andern Spanien's neuefte Schickfale das 
Refultat des vorhergehenden Mönchsgeifte* und Fa- 
»aUsmus feyn. Der lrtite Abfebnitt euthalt a^t 
A. L. Z. X817. Zweiter Band. 



minder intereffante Schlufsbemerkungen, z. B. dafs, 
fo wie der Proteftantismus noch fortwährend fein 
Ziel zu erreichen ftreben müffe , der Katholicismusj, 
als der Natur des Menfchen durchaus widerftreitend, 
den Keim der Vernichtung nothwendig in Geh trage, 
da alle Feffeln des Denkens nnd Glaubeos, welche 
Menfchen an Gottes Statt Menfchen aufzuerlegen fich 
erfrechen, nothwendig fpäter oder früher zerbro- 
chen werden müffen, und diefs um fo mehr, je mehr 
fie fchon gefprengt waren, und je fefter man fie aufe 
neue, im Widerspruche mit. dem Geifte der Zeit, an- 
zulegen fich bemüht» nachdem eine allgemeine Wan- 
derung der Völker in 3 5 1 ihrigen Kriegen einen Aus- 
taufch von Ideen erzeugt hat, wie er, die Kreuzzüge 
und die grofse Völkerwanderung abgerechnet, noch 
nie Statt fand, und die Völker mündig genug gewor- 
den find, ihre Rechte nicht länger unterdrücken zu 
laffen. Der Vf. fchliefst mit dem Wunfche, dafs, da 
alle Vereinigung des Proteftantismus mit dem Katbo- 
licismus, als foiebem, eine eitle Chimäre ift, die 
man deffen ungeachtet nicht aufhört, Einfältigen vor- 
zuspiegeln, am vierten Jubelfeft der Reformation 
„alle Religion der beffern, geläuterten nur die eine 
fey, die uns die Vernunft und das Pflichtgefühl und 
das Moralgefetz (fo wie das geläuterte Chrtftenthum) 
zuruft: dazu verhelfe uns der, der feine Kinder alle 
liebt, der gewits nicht wollte, dafs von 1000 Mil- 
lionen Menfchen, welche die Erde immer bewohnen, 
nur 175 als Chriften , verfchiedener einander wider- 
fprechenderBekenntniffe vor 825 M. Muhamedanern, 
Confucianern — in der Kenntnifs überfinnliober Be- 

Sriffe einen andern Vorzug haben follten, als den 
inen Cultur, Verftand und — Nachdenken giebt. 



Wenn gleich Nr. 3. fieb nicht durch fo kühne 
nnd freyfinpige Anflehten , wie das obige Werk , fon- 
dem mehr durch eine populäre und praktifche Dar- 
fteilung des Hergebrachten auszeichnet, fo ift es doch 
für den Kreis von Lefern, welchem es znnächft be- 
ftimrot ift, nicht weniger empfehlungswerth. Der 
Vf. , welcher •bereit« durch den von ihm herausgeg e . 
benen „ Volksfcbulenfreund " fich vort heilhaft be- 
kannt gemacht bat, liefert hier eine fehraugemeffene 
Zufammenftellung alles deffen* was aus der Religfons'- 
und Kircbengefchichte bis auf die neuefte Zeit den 
nachdenkenden, wenn auch weniger gebildeten, Ke- 
ligiopsfreund in Beziehung Saf das bevorftebende Ju- 
bel feTt der Ref. am meiiten inte reiß reo, nndwu hell- 
famen Betrachtungen und Enticbliefsungen veranlaf- 
ien, kann. Ueberau fucht der Vf. ein redliches Stre- 

(4)T ben 
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ben nach Unparteilichkeit und Mäfsägung an den Kirche den Laien zu allen Zeiten das Lefen der Bibel 
.Tag zu legen, wobey er den Fehler neuerer Hifto-' erfch'wert hat , und felMt aus den angeführten Zeug- 
riker, die Wahrheit zu verfchleyern , und Vergehun- nifl'en geht diefs zum 1 heil hervor; ja eben die mor- 
gen und Verbrechen aus den menfebliohen Anlagen, liegenden Bücher des Hn. v Eß würden nicht von 
und den Umftänden als menfchliche Schwachheit er- ihm herausgegeben worden feyn , wenn es nicht bis 
klären zu wollen , forgfaltig vermeidet. Nur in dem, dahin in manches katholifchen Bifchofs Hirtenfpren- 
was Ober Friedrich Ii. beygebracht ift, fcheint der gel Syftem gewefen wäre, die Leute vom ßi bellt- fen 
Vf. dem Modegefchwätz der neueften Obfcuranten abzuhalten, und der ftarke Zug der Exempl. feine« 

N. T. in katholifchen Staaten läfst allein fchon auf 
einen grofsen Mangel daran , der in proteftantifchea 
Ländern nie in demJelben Grade vorhanden feyn 
konnte, fchliefsen. lu Nr. 1. giebt fich Hr. v. kß 



zu viel Einflute eingeräumt, und die Verdienfte 4 tiefes 
grofsen Regenten um Religionsduldung lind Aufklä- 
rung zu wenig gewürdigt zu haben. Uebrigens leuch- 
tet Überall eine hohe Achtung gegen das Chriften- 
thum, fo wie gegen die Stifter und Erhalter der chrift- 
lichen Religion hervor. — Da der Raum uns nicht 
erlaubt, in das Einzelne einzugehn, fo bemerken 
-wir nur noch, dafs auch die Darfteilung des Vfs. im 
Allgemeinen verftändlich und erbaulich ift. Nur 
möchte hin und wieder noch mehr Individualifirung 
des Erzählten gewünfeht werden können. ZumSchlufs 
bemerken wir, dafs ein wohlgerathner Kupferfticb, 
Luthern auf dem Reichstage zo Worms darftellend, 
und ein Fac6mi!e der Handfcbrift Luthers dem Werke 
Zierde gereicht 



1) Sülzbach, b. Seidel: Auszüge über das tioth- 
wendige und nülwliche Bibeltefen aus den heil. Kir- 
chenvätern und andern katholifchen Schriftßellcrti 
zur Aufmunterung der Katholiken , herausgegeben 
votf Leander van Eß, Benedictiner der vormaH- 



befonders viele Muhe, den grofsen Stein des Anfto- 
fsens aus dem Wege zu räumen, welcher darin be- 
hebt, dafs viele Katholiken die vierte Regel des Index 
tibrorum prohibitorum , welcher zufolge die Erlaub- 
nifs, die Bibel zu lefen, fehr eingeschränkt, und 
denjenigen, welche ohne folche Ena ubnifs die Bibel 
lefen oder ein Exempl. der Bibel befitzen, die Abfo- 
lution verweigert werden foll, auf Rechnung der 1 ri- 
dentinifeben Kirchen verfammlung fetzen. Hr. t>. Eß 
behauptet, weder der Index noch die Regeln feyen 
von diefem Concilium ausgefertigt und gut geheifsen, 
auch die wegen des Index niedergefetzte Commiffion 
nicht mit der Auffetzung und Beyfogung der Regeln 
quaeß. beauftragt worden, fondern die Regel fey 
erft'drey Monate nach völliger Auflöfung des Con- 



ciliums zum Vorfchein gekommen ; ihre Vff. feyen 
Privatperfonen , und nur der Papß habe die Regel ge- 
nehmigt und bekannt gemacht ; fie fey alfo nicht tri- 
gen Abbtey MariämQnfter im FürfLenthom Pader- dtntinifchen , fondern rämifchen örfprungs , and kein 
Born, vorhin Pfarrer zu Schwalenberg jmiFttr- allgemeines Kirchengefetz, auch anfangs in den mei- 
ftenthum Lippe, jetzt Prof. an der Univerfität zh ften katholifchen Ländern, namentlich in Deutfcb- 

land, nicht angenommen worden, nur in den 
pHpßlichen Staaten, in Spanien und vor dem Inquifi- 



Marburg und Pfarrer (der katholifchen Gemeinde) 
dafelbft. 'Zweyte, durch Zu färze vermehrte Aus- 
gabe. 18T6. ao6 S. gr. 8- (6 gr.) 

a) Ebenda/, u. Erfurt, b. Keyfer, auch Wik», 
b. Gerold : Pragtnatica doctorum eatholicorum Tri- 
dentini circa vulgatam decreti fenfum, nec *on 
licitun: ttvtus originaüs n/um teßantium, hilo 



tionsgerichte habe fie gegolten. Wenn aber zu frieni 
die Vulgare,, nach einer hüchft verbefferten Ausgabe 
Herfelben, für authentifche UeberTetzung der Bibel er- 
klärt worden fey, fo habe diefs nicht fagen (ollen, 
dafs fie für fehlerfrei , oder gar für infjpirirt gelten 



rw, edlU al. v. Eß. 1816. IV u. 76 S.' ut, 8. M]e .' , £°. nde / n B H r » d . afs fie in wefentlicben Punkteo 
(8gr.)-'. " der ürfchrift entfprecho, n.jthin keine folche Feh- 

ler enthalte, welche fie zum kirchlichen Gebrauche 
Hr. v. Kß umgiebt fich mit Autoritäten, die in untauglich machen , und zwar fey diefs im Gegenfat; 



der katholifchen Kirche mehr als VtffriuflFtgrunde 
vermögen, oni feiner ileberfetzang des N. F., fb 
wie mit der Zeit auch der des A. L . , immer mehr 
Eingang in katholifche Provinzen zu verfehaffen. Der 
bisherige Vei trieb feines N. T. ift fchon ausnehmend 

beträchtlich; von der er/lern Angabe wurffeh omnen manden fey'verhoten , richtiger als Sie Vulgata za 
Moneten 11,000 Exempl. abgefetzf;^vbh ^ter' zr/fy- oberfetzen. Diefs foll durch die im N. T. enthalte- 
ne waren im November i><i$ fchon öbvr 66,000 nen ZeugriMe dargeihan werden. Am kOrzeften 



mit andern damals bekannten lateinifcben "Ueber- 
fi-tzunge« und mit Rücklicht auf die damals bette-» 
^henilen Verhältniffe der Kirche alfo ausgefproehen 
worden ; niemand fey alfo durch die Vulgata an ei- 
ner ganz fr*yen A n fich* der Ürfchrift gehindert, 



■Exempl. verkauft worden, und die' drey neuen zu- 
gleich erfebienenen Auflagen werden fich einer nicht 
.ungünftjgern Aufnahme zu erfreuen haben: Um diefs 
2u befördern , werden den kathokfehen Lefern Zruq- 
süffe vorbehalten, seelohe Empfehlungen '-s Bibel- 
lelerifi m fioh faffen. Sio hüten noch um Vieles ver- 
mehrt, werden können, ohee deft eft dafeiM weither 
wabr wäre, oeis man -in der rüniifchJisatbulilclWn 



könnte vielleicht Hr. v. Eß zum Zwecke kommen, 
wenn er fich an den Mutelpunkt der Einheit aller 
katholifchen GtHublgen* Seine päpftliche Heiligkeit, 
Pius Vli% wendete, und bey ihm ein Zeugnifs nach- 
-fuchte: dafs er den Sinn der römifch - katholifchen 
•Kirche richtig getroffen habe, und dafs es *u feinem 
'Wohlgefallen gereiche, wenn er der Verbreitung 
-leiner deatfebe« Ueberfeuung der Bibel die gröfsfc- 
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mögliche Ausdehnung gebe. Diefs einzige Zeugnifs 
würde alle noch übrigen Zweifel cbriftgläubiger See- 
' len kräftig niederfcblageo. 



GESCHICHTE- 

Hannover, b. Habn: Tafchtnbtuh der deutfehen 
Gefchichte > bis zum S'chluffe des Jahrs 1815. Von 
C. L. A. Patje. 1817. XXXVI 11. 312 S. «. 

In der Vorrede wird, in einer wortreichen und 
breiten Manier, viel Ober Vaterlandsliebe im Ge- 
gen fatze gegen Kosmopolitismus, über Naturgrenzen 
und Nationalfinn, Ober den Verfall der deutfciien 
Reirhsverfaffubg und die Würde des dentfchen Volks 
gefprochen, und die Gefcl:". 'ite des Vaterlands als 
ein kräftiges Hülfsmittel zur Erregung und Erhaltung 
bürgerlicher Tugenden augepriefen. „Da nun, fährt 
der Vf. fort, bey dem Ausgange des grofseo Kampfs, 
den die Deutschen in unfern Tagen befunden haben, 
und bey der neuen GeftsJtung, die fich ankündigt, 
ein jeder ein Intereffe haben »nufs, jene Gefchichte 
zu kennen, und nicht jeder Mufse und Gelegenheit 
hat, zu diefem Ende die gröfsern Gefchichtsbücher 
zu lefen, fo habe er geglaubt, bey dem Abdrucke 
diefer Blätter , einen Zeitpunkt und ein Publicum zu 
treffen, dem die deutfehe Gefchichte attch in einer 
Nußfchat* nicht unwillkommen feyn dürfte." — 
„Zur Erleichterung der Erinnerung, Tagt er weiter, 
habe er eine Form gewählt , die jedermann geläufig 
fey, und wodurch manche Kenntniffe in die Tafelten, 
und aus d'tefen in die Kopfe kommen, die fonft leer 
bleiben würden. " 

Ob nün gleich Ree. eben nicht viel von dem Un- 
terrichte hält, der feinen Weg durch die Tafelten in 
die Köpfe nimmt : fo erkennt er doch das Verdien ft- 
liche, das die Gefchichte in einer Nuß ihn in ihrer 
Art und für ihren Zweck haben kann; fo wie er auch 
die Erinnerung an den Sinn und die Thaten der V* 
ter, befonders in der gegenwärtigen empfänglichen 
'Zeit, zur Erweckung patriotifcher Gefühle , und zur 
Bildung des treuen und frommen Charakters, der 
dem deutfehen Volke eigentümlich feyn foll, für 
fehr dienlich achtet. Dagegen ift er aber auch über- 
zeugt, dafs die compendiarifche Behandlung eines 
hiftorifchen Stoffes, ohne vorausgegangenes gründ- 
liches Studium deffelben, unmöglich gelingen könne, 
und dafs das Streben, muralifche Wirkungen durch 
den Vortrag der Gefchichte hprvor zu bringen, am 
vollkontmenflen durch fplche Werke zu feinem Ziele 
ffthre, welche, ohne diefen Zweck geradezu zu beab- 
ßrhtigen, den Anfprflchen der hiftorifchen Kunft fo 
ihrem ganzen Umfange genügen. Zwar febeint die 
Mehrheit der Schriftfteller, die fich in unfern Tagen, 
mit fo ergiebigem Flejfse, damit befchäftigen , bifto- 
rifche Lehrbücher auszuarbeiten , und die Gefchichte 
als eine Zuctströeiiterin für die Vornehmen und Ge- 
ringen im Volk'* zu behandeln , diefc Anflehten nicht 
klar uml lebendig zu begreifen, indem fie fo oft durch ' 



die erbärmlichfte Seich tigkeit den Mangel an planmä- 
fsiger und tiefer Forfchuog verrathen, und durch 
leere Worte und eitle DecJamationen 20 bewirken 
fliehen, was nur der mit feharfem Sinne aufgefafstea 
und in edier Einfalt dargeftellten Thatfache gelingt. 
Dadurch verlieren aber ihre Erzeugniffe, fürdieWif- 
fenfehatt fowohl, als für das Leben, allen Werth, 
und ihre vielleicht wohl gemeyrrte ThStigk'eit wird 
für das Gedeihen des Guten, das 6e bezielen, fogar 
verderblich, indem die reichliche Hervorbringung 
des Gehaltlofen und Mittelmäßigen rlie fteteund em- 
fige Benutzung des Vorhandenen vollkommen ftört 
und verhindert. 

Auch der Vf. des vorliegenden Tafchenbuchs hat 
fein Werk, wenn er auch gleich durch einen löbli- 
chen putriolifchen Sinn dazu erregt worden feyn 
mochte, doch obne Gunft der Mufe unternommen 
und ausgeführt. Mancher Lefer wird es ihm viel- 
leicht überfehen, dafs er die deutfehe Gefchichte 
nicht aus ihren Quellen gefchöpft hat ; aber bey kei- 
nem kann und wird er Entfchuidigung für die über- 
all fich verrathende Seichtigkeit nnd Armuth feiner 
hiftorifchen Kenntnifs finden. Wenn auch die Be- 
gebenheiten zur Noth in einer natürlichen Ordnung 
zufammen geftellt find, fo vermifst man doch den 
fchärfen und umfaffenden Blick, der das Wichtigere 
Von dem minder Wichtigen unterfcheidet, den Geift 
der Erscheinungen ergreift, die Charaktere beflimmt 
und treffend bezeichnet, und in den Bewegungen der 
fichtbaren Welt die unfichtbaren Kräfte wahrnimmt, 
die denieiben ihre Hichtung geben. Die Ter Mangel 
ift. in der Anlage des Ganzen und in der Ausführung 
des Einzelnen überall erfichtlich, und dem kundigen 
Lefer oft auf eine recht widrige Weife auffallend. 
Ganz in der Manier der ehemaligen „ Reichshiflorien" 
tritt die Entwicklung des intellectuellen und fittlichen 
Charakters der Nation vor der Regeniengefchichte in 
einen dunkeln Schatten zurück, und felbft der Geift 
des allgemeinen bürgerlichen Lebens verlöfcht in die* 
fer. Alles trägt die Spuren flüchtiger Compilatioo, 
aus fehr bekannten Büchern. Nirgends erfcheint die 
.Zuverficht, die Meifter ihres Stoff« ift , und ihren 
Boden als ihre Heimath kennt. Nur auf ihrer Ober- 
fläche werden die Gegenftände berührt ; wankenden 
Schritts wird über fie hinweg geeilt. Keine diefer 
Blöfsen fieht man durch irgend einen Vorzug der 
Darftellung gedeckt; im Gegentheile ift diefe ohne 
Kraft und Intereffe , und oft verworren und nachläf- 
fig. Das Buch hinterlsfst keinen Eindruck in dem 
'Lefer; er gewinnt dadurch weder eine neae Anficht, 
noch eine neue Erregung des Gemflths. 

Zu diefem Urtbeile finden fich der Belege euch 
nur zu viele in dem Detail. — Die erften Geben Jahr- 
hunderte der deutfehen Gefchichte werden auf vier 
Blättern abgefertigt; mehrere Hauptmomente in dem 
Charakter und den Erfcheinungen jener Zeiten find 
unberührt geblieben. — Die Gefchichte Karti des 
Großen ift ganz verwirrt; txil wird die Entthronung 
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Tafftlo's, un I Wann der Sturz des longobardifchen Kö- 
nigs Dejfdtr Cden der Vf. Didier nennt) erzählt, wel- 
che letztere Begebenheit Geh 13 Jahre vor der erftern 
zutrug. — Der Begriff eines große« Mannes, wird 
dann bemerkt, fe:t fo relativ, dafs er KarVn weniger, 
als vielen andern , verweigert werden möge. — Mit 
Lirhein werden Kenner der Gefchichte (5. 16.) Iefen, 
dafs Heinrick I. ein Heer von Hunnen in Thüringen 
vernichtet habe, und fchwer wird gegen fie der Vf. 
mit dem Beweife feiner zuverfichtlichen Behauptung 
(S. 43.) aufkommen können, dafs Konrad von würz- 
bürg Verfaffer des Nibelungenlieds fey. Ueberdiefs 
wird diefer Dichter, der unter Rudolph von Habsburg 
lebte , in das Zeitalter Friedrichs L verfetzt. — Frie- 
drich IL foll zu Aachen als Kai/er gekrönt worden 
feyn, und Ludwig (oder wie der Vf. fchreibt Ludo- 
vng) den Baier foll die Vergr 'ößerungsfucht feines Hau- 
fes in gefährliche Händel geftürzt haben. Doch liegt 
hier der Fehler nicht fowohl im Gedanken, als im 
Ausdrucke. — S. 67. find die Worte fo geftellt, als 
ob durch die güldene Bulle die Primogenitur in den 
fürftlichen Häufern eingeführt worden wäre, was 
bekanntlich nur von den kurförftlicben gilt; auch 
wird FriedrichlJL (S^y.) mit Unrecht zum Vorwurfe 

f>emacht, dafs er fich das „weltliche Haupt derChri- 
tenbeit" genannt labe , indem im mittlem Zeitalter 
jedermann den Kaifern diefen Titel zuerkannte. — 
Martin Bthaim mochte wohl auf feiner Weltkugel 
das Dafeyn eines unbekannten Landes im Weften von 
Europa vermuthend andeuten; aber um deswillen 
kann man nicht fagen (S. 85 )» dafa er deD Ton Co ~ 
tttmbtts entdeckten Erdtbeil fchon 3a Jahre vor der 
Entdeckung gezeichnet habe. — Aus Pfiftir's Utber- 
fuht der Gefchichte von Schwaben u. f. w. S. 116. hätte 
der Vf. erfehen können, dafs die Schreibung Lanz- 
knechte unrichtig ift, indem dort aus Pirkheimern be- 
wiefen wird, dafs es. Landsknecltte (milites provincia- 
tes) heifsen mufs. — Der Bauernkrieg im fechszehn- 
ten Jahrhundert wird (S. 101 0 blofs als das Werk 
der Fanatiker Karlfladt, Storch, Münzer u. a. dar- 
.geftellt, was ganz unrichtig ift. Den Hauptftofs zu 
diefen Bewegungen gaben Bürgerliche Befchwerden, 
und erft als fie im Laufe waren, mifchte fich der Fa- 
natismus darein. Sogar der Aufftand in Mlinßer, der 
•sehn Jahre fpäter erfolgte, und mit diefen Händeln 
in gar keiner Verbindung fland , wird mit denfelben 
in eins zufammen geworfen. — „ Das Beyfpiel der 
Juden, die die Konigin Jefabel zum Fenfter hinaus 
-warfen," Toll die Böhmifcben Stände veranlagt ha- 
ben , auf gleiche Weife mit den königlichen Rathen 
Martinitz und Slawata zu verfahren. Aber man weifs, 
dafs die Böhmen keines fo fernen Vorbilds bedurften, 
indem diefelbe Execution früher fchon bey ihnen vor- 
war. — Es JieiCst doch wohl die Ord- 
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nung der Dinge verkehren , wenQ der Vf. anter den 
Reformatoren der Wiffenfchaftcn, im Anfange des 
igten Jahrhunderts (S. 144.), Leibnitz > nach (Potfem 
auffahrt; fo wie es die Genauigkeit feiner biftori- 
fchen Kennt ni He nicht bewährt,' wenn er den Mar- 
fchall von Sachfen (S. 160.) einen Prinzen von Sach- 
fen , und (S. 177.) die Fürftenthümer Ansbach und 
Baireuth Markgraf fchnften , oder wenn er (S. 180.) 
den vorigen König von Preufsen Friedrich Wilhelm 
den Dritten nennt. — Wir wiflen den Schreibfeh* 
ler (S. 185 ) ♦ w <> de» Herzoge von Modena Itatt der 
Ortenau die Oßerau zugetheilt wird, zu erklären; 
dagegen geftehen wir, dafs wir in Anfehung der Nie- 
derlage, welche die Oefterreicber am 1710« Octbr. 
I805 bey Hertingen erlitten haben follen, ganz un- 
wifl'end find, in welche Unwiffenheit fich vermuth- 
lich das ganze Publicum mit uns theilt. — Unwür- 
dig und indiscret ift es, wenn (S. 189 ) von der „frü- 
hen Defertion des Kurfiirflen von Sachfen von dem preu- 
ßifchen Bündni/fe" gefprochen wird; es ift aber auch 
unbiftorifch , indem der Bund nicht freywillig ge- 
brochen , fondern durch die Macht des Siegers 2er- 
riffen wurde. — Bey dem Jahre 1809 weifs uns der 
Vf. zu erzählen , dafs Napoleon eben mit dem Pro- 
jecte einer Landung in England beschäftigt gewefen, 
und dann, nach Aufgebung deffelben, mit einer gro- 
fsen Armee auf Oefterreicb geftürzt fey, in welcher 
Erzählung der Feldzug von 1809 auf eine unverzeih- 
liche Weife, mit dem von 1805 verwechfelt wird. 

Der Meerhufen von Irun, in dem Napoleon 1815 ge- 
landet haben foll (S. 200.) , mag ein Druckfehler fevn 
aber diefe Exception kann dem Vf. nicht zu Statten 
kommen, wenn er (S. 198.) behauptet, dafs das Jahr 
alle von den Franzofen geräumten deutfchen 



Länder, mit Ausnahme von Oldenburg, Mecklen- 
burg und den Sachfifchen Herzogtümern , einer be» 
fondern Verwaltungscommiffion der verbündeten Sou- 
veräns übergeben worden feyen. 

J Vorau J ? L ßeht ' wie es be y Tafcbenbflcbero die 
Mode mit fich bringt, ein Kalender. Jeden Sonntag 
ziert der Name eines römifch- deutfchen Kaifers; an 
den Fefttagen werden die Namen der dem „deutfchem 
Reiche" (exiftirt denn noch ein folches?) angehören- 
den Könige genannt, und um das Präjudiz des Ranges 
zu vermeiden, nach dem Alter aufgeführt; die übri- 
gen Tage bezeichnen die Namen anderer merkwür- 
digen Deutfchen in cbronologifcber Folge. Wir wif- 
fen nicht, wozu eine folche Spielerey, die freylich 
feit Seybold's ephemerifchem Almanach fchon oft ge- 
trieben worden ift, nützen foll. Auch glauben hvir 
kaum, dafs fich viele Lefer diefer Manier bedienen 
werden, um intereffante Namen in ihrer Erinnerung 
zu erneuern. 6 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Stuttgart u. Tübingen, in d. Cotta'fchen Buch- 
handJ. : gjfok. Marti» Wagnirs-t König). Baierf. 
Profeffors der Hiftorien-iVIalerey u.f. w., Btricht 
über äit Aeginttifcke» BUdwtrk» im Bifitz Siititr 
JiSnigi. Hakeit da Kronprinz*» von Baier». Mit 
kunßgtfckuktlkken Anmtrkungi» von Fr. W. «ff. 
Scktllimg. 1817. X u. 346 S. 8- Nebft 1 Kpft., 
eine griechifche Infchrift enthaltend. 




is Publicum ift bereit« hinlänglich davon unter- 
richtet, wie eine üefellfehaft Reifender, Knnft- 
ler und Gelehrte vor einigen Jahren unter den l ern- 
pelruinen des Jupiter Panneilenius, indem fie folcbs 
architectonifch ausmeffen wollten, und deswegen 
nachgraben liefsen, einen großen Fund an Statuen 
und andern antiken Denkmälern gethan. Diefer 
Fund wurde in Zante niedergelegt, wohin der Kron- 
prinz von Baiern Hn. Wagntr fendete, um To hochft 
merkwürdige Denkmale für ihre Antiken 1 Sammlung 
<sü kaufen ; in Rom werden gegenwärtig die gehöri- 
gen Stacke unter Hn. Wagner" t Leitung aufammen- 
eefügt , und das Fehlende Tcbicklich ergänzt. Von 
dort aus nun hat der erwähnte Konftler den vorlie- 
genden Bericht erftattet, welchen Hr. Director Sckei- 
Ving in Manchen nach dem Wonfche des Vfs. und ei- 
nem höher n Auftrage gemafs, zum Druck befordert, 
und mit eignen Anmerkungen ausgeftattet hat. 

Wohl darf man erwarten, dafs jeder mit Sinn 
nnd Liebe för Kunft und Alterthum ausgeftattete fich 
diefe facbreicbe Schrift vollftändig aus ihr lelbft be- 
kannt machen werde, Ree. befchränkt fich darum 
auf eine mogliohft kurt gefafste Inhaltsanzeige, and 
'will nebenher, wo es ihm nöthig feheint, feine Mei- 
ireng bald Aber die Denkmale, bald f her die Anfich- 
teu des Berichterftatters und des Herausgeber», mit- 
theilen. 

Die Einleitung (S. 1 —5.) siebt kur« Nachricht 
von der Auffindung der Denkmaleauf der Infel Aegina. 
Hr. IV. bemerkt nicht nnr, dafs diefelben aus frühen 
Zeiten der Kunft hefftammen, fondern fagt auch, 
man erfehe Jus ihnen , dafs die frühem Griechen ihre 
Kurrft von den Aegyptern entlehnt hätten ; ferner, fie 
zeigten, welchen Weg die Kunft voh ihrer Kindheit 
an genommen, um zur Vollkommenheit zu gelangen, 
und welche Eigentümlichkeiten die von den Alten 
oft rühmlich erwähnte Aeginetifche Schule gehabt u. 
f. W. — Ree. wurde keinen Anftand nehmen, vor- 
nehmlieh gegen jene Behauptung, dafs die Griechen 
ihre Kunft von den Aegyptern entlehnt hätten, eini- 
A. L. z. 1817. Zwtyttr Band. 



Es« einzuwenden, wenn nicht Hr. SchAa der Anmer- 
n °g (0 S. 6 — 9. alles fchon berichtigt hätte. Diefe 
Anmerkung ift unftreitig von klaffifchem Werth, und 
Ree. hätte fich eben darum vielleicht enthalten folleri, 
noch etwas hinzuzufügen ; da er fich aber der eignen 
Anficht Ober Monumente vom altgriecbifchen Stil, 
erfreut, wie auch ägyptifcher, fo mag ihn diefes ent- 
fc huldigen. Haben die Alten zwifchen den älteften 
griechilcben Kunfterzeugniffen und den ägyptifehen, 
einige Aehnlichkeit gefunden und derfelben erwähnt, 
fo mochten fie, wenigftens die wjhi unterrichtete:*, 
dabey nicht an eine Abkunft der griechifchen von d€f 
fgyptifchen Kunft denken. Zwar haben uralt grie- 
chische Figuren den aufgezogenen Mund , wenig tief 
liegende gegen dieNafe gefenkte Augen , und Andres 
tmt den Igyptifchen gemein ; diefs beweift indeffen 
noch nicht, dafs die Griechen ihre Kunft von den 
Aegyptern entlehnten oder diefelben nachgeahmt, 
oder die Schriflfteller, welche diefer AehaJichkeSt 
Meldung thun, damit jenes nähe VerhäUnils und Ab- 
kunft haben andeuten gölten ; pflegt man doch im 

femeinen Leben auch wohl zu lagen : der Menfch 
at eine jüdifche Phy6ognomie, Ohne dafs man de- 
mit zu erkennen geben will, der an welchem man 
diefe Aehnlichkeit mit den Israeliten gewahr wird, 
fey jüdifcher Abkunft, Uebrigeos fetzt die von Ho. 
Sek. angeführte Stelle des PauTanias , wo derfelbe 
vom Erythrälfchen Hercules fpricht, aufeer allen 
Zweifel, dafs die Alten zwifchen ägyptifehen Wer- 
ken und griechifchen aus der älteften Zeit , und unter 
diefen wieder zwifchen alt aUifchen und aeaineti- 
"fchen genau unterfchieden. Hr. Sek. macht .ferner 
eufmerkfam aäf einen fo viel wfr wiffen noch nicht 
genug oder nie von den Alterthumsfurfchern in An- 
fchlag gebrachten ümftandj nämlich, dafs die aeai- 
netifche und die attifche Schule verfchiodene Stifter 
gehabt, jene den Smilis, diefe den Dädalus, pnd alfo 
gleich von Anfang fchon einige Verfchiedenheit des 
Charakters Zwifchen den Werken der einen und an- 
dern Schule werde gewaltet haben. Die'Wabrfcbeid- 
lichkeit hiervon wird noch einleuchtender, wenn 
man bedenkt , dafs aoeh in der neuem Kunfi fich 
ähnliches ereignet und fchon die Gründer der, ver- 
febiedenen MalerfchuleA einer jeden das Eieentbüm- 
liche gegeben, fo neb in der Folge weiterentwickelt; 
bereits beym Giotto und Cimabue fieht man vorwal- 
tende Neigung zur Nachahmung der Formen u. f. w. 
Eben fo kGnnen felbft in den aUetten Malereien. iW 
Venetianer und Niederländer fchon die Kenne d« 
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I. (S. 35 — 65.) Befehreibung der aeginetifchtn 
Hguren nach ihren AHkei'.ungen. Uelvrliaupt find 
17 mehr iiod weniger befchä ligte zum Ergänzen ge- 
eignete Statuen gefunden worden, welche Hr. IV. in 
verfrhielene Klalfen abtheilt. Als: X Ganz gerade 
ftehende. Von diefer Art find 3 vorhanden , alle 
weiblich und bekleidet. H ine etwas mehr als lebens- 
grofse Mmsnra., Oberhaupt die gröfste- Fi pur - der 
Sammlung, foll fiVh durch fonderbare Stellung aus- 
zeichnen ; weil aber Hr. W. keine Abbildungen mit- 
theilen konnte: Co ift es fchwer, fich den stand ge- 
dachter Statue genau vorzufallen ; inzwUchen mag 
£e von diefer Seite zwey Figuren der Hören und Gra- 
tien an dem bekannten aJtgriechiichen dreyfeitigen 
Altar, vormals in der Villa Borghefe gleichen; nur 
dafs dergleichen Wendung an einer Statue auffallen- 
der ift, als an erhoben gearbeiteten Figuren. Die 
beiden aodern gerade flehenden weiblichen Statuen, 
die kleinften aus der Sammlung und etwa halb le- 
1>ensgrofs, find Gegenbilder; man vermutbet daher, 
fit hätten ganz oben auf dem Giebel des Tempels zu 
beiden Seiten eines Ornaments gefunden, von wel- 
chem noch Stocke übng find. II. Vorfcbreitende 
oder kämpfende Krieger, ihrer find noch 6 vorban- 
den, je zwey und zwey einander ähnlich, und alt 
Gegenbilder zu betrachten. III. Knieende Krieger, 
oder BogenfchOtzen. Dergleichen find noch 3 vor- 
handen ; alle haben bey na he diefelbe Stellung, näm- 
lich auf dem rechten Knie knieend, das linke Bein 
etwas vorwärts aufgeteilt, den linken Arm, welcher 
den yetzt fehlenden Bogen hielt, ausgeft reckt , den 
rechten etwas erhoben und zurQckgebogen, wie im 
Begriff die Sehne des Bogens anzuziehen. An einem 
diefer Bogenfchötzen ift der ungewöhnliche barba- 
rifch zu nennende Anzug befonders merkwürdig. 
Diefen drey knieenden . Figuren kann eine vierte 
noch beygezählt werden : ein Jüngling der gegen ei- 
nen fchbn zu Boden liegenden Feind zu Kämpfen 
icheint. IV. Liegende oder verwundete Krieger. 
Von folchen Figuren haben Geb noch 4 erhalten. 

j. II. (S. 66 — 85 ) Bruchßücke, die zu den ar 
ginttifchen Tiguren, oder doch zu dem Tempel gekört 
haben. Sie beliehen aus drey Köpfen von Kriegern, 
Stücken von Schenkeln, Beinen, FüTsen, Armen 
und Händen. Diefen BruchftQcken zufolge mag fich 
die Zahl der Statoen urfprünglich auf 30 belaufen ha- 
ben. Von den Greifen, deren wahrscheinlich 4 auf 
den äufsern Enden der beiden Giebel des Tempels 
gefunden , erhielt fich der hintere Theil eines Kör- 
oers , mehrere Stöcke von Beinen und Flögeln , aber 
Kr n Kopf. Ferner wurde gefunden , ein kleiner 
runder Altar aus Tuffftein, ein noch unverfebrter 
Dachziegel von weifsem Marmor, und Stücke von 
andern dergleichen, auch Ziegel von gebrannter Er- 
de, und ein Stuck Pilafter von wcifsgrOnem Marmor, 
worauf das Verzeichnis der Gera tbfc haften einge- 
hauen fteht, welche eiuft im Tempel aufbewahrt 
Worden ; auf der dem Bericht be\-gefügten Kupfer 



aus gebrannter Erde, wurden gleichfalls in diefer 
Tempplruine ausgegraben ; befonders lobt der Be- 
riebterftatter Fragmente von einer fchonen Taffe, 
deren Gemälde inwendig die Europa farbig auf wei- 
fsem Grun le darfteilt, mit einigen Neh«nwrerken die 
erhoben gearbeitet und vergoldet find , die Aufsen- 
feite zeigt rothe Figuren auf fchwarzem Grunde. Zu 
den-i it e r h wn tttffiten unterdetriufgefundenen Bruch- 
ftöcken gehört ein coloffales elfenbeinernes Auge, 
das inwendige nä>nlich, oder das Weifce vom Auge, 
mit vertiefter Stelle des -Merns, welcher von anderer 
Materie eingefem feyn mochte. Hr W. ift geneigt, 
diefes Auge fOr e!n Ex Voto anzufehen ; der Heraus- 
geber hingegen hält für wahrfcheinlicher , und Ree. 
ift auch der Meynung, daffelhe könne vielleicht ein 
Ueberbleibfel der coloffalen Bildfaule des Gottes feyn, 
der im Tempel verehrt wurde, welche Bildfäule viel- 
leicht aus Gold und Elfenbein gearbeitet war, viel- 
leicht auch biofs aus Erz, und eingefetzte Augen hat- 
te. Da diefes Auge einen halben römifchea Palm, 
d- i. 4' Parifer Zoll in der Länge halt , fo möchte die 
Bildfäule, welcher daffelbe einft angehörte, unge- 
fähr 24 franzöfilche Fufs hoch fe_\n, woferne man 
fich folche flehend denken will. 

$. III. (S. 86 — 103) Utber den Stil diefer Fi- 
guren. „Die färnmtlichen angezeigten Statuen, mel- 
det Hr. IV. (S. 87), feyen„ fowohl in Hinficht des 
Nackenden als der Bekleidung , ganz dem Stil ähn- 
lich , welchen man bisher (ehedem) den hitrHrifchem 
nannte." UedfS.gg) „vielleicht könne das Nacken- 
de an diefen Figuren fich darin von den fogenannten 
hetrurifeben Werken gewiflermafsen unterfcheiden, 
dafs jene (zu Aegina gefundenen Bildwerke) mit ei* 
ner folchen Natur und Wahrheit gearbeitet feyen, 
wie man fie feiten , bey den fogenanntet» .hetrurifeben 
Werken anzutreffen pflege/' „Es herrfcht," heilst 
es weiter, „die Köpfe ausgenommen, in allen Tbei- 
len eine wohl verftandene Nachahmung der fchönen 
Natur, vereinigt mit der vollkommensten Kenntnifs 
.der Muskeln und Knochen." — „ Die Köpfe diefer 
Figuren oder die Gelichter wird S. 9a gefagt, 
„febeinen in Hinficbt ihrer Bildung um ein gutes fi- 
ter zu feyn, als die übrigen Theile des Körpers.'* 
Nach S> 93 find „die Augen fehr hervorliegend, ein 
wenig in die Lange gezogen ,, mit unter etwas china» 
fifch gefüllt." „Der Mund hat fUrke vorfpringeude 
Lippen, mit fcharfen Bändern, auch find bey eini- 
gen die Mundwinkel etwas in die Höhe gezogen. Die 
Nafen etwas kleinlicht, die Obren mit ganz befon- 
derm Fleifse ausgeführt. Das Kinn ift etwas ftark 
und voll, fo dafs der Theil von der Nafe bis zum 
Ende des Kinns m dem Verhältniffe zu den öbrigen 
Gefichtstheilen unv ein Beträchtliches zu grofs (zu 
lang) ift." (S. 94.) „Von der Minerva an bis zum 
letzten der Krieger fehen fich alle ähnlich , und febei- 
sen insgefaromt leibliche BrQder und Schweftera zu» 
feyn, imne den geringflcn Ausdruck von Leide n- 
fcfwft." Des cooventionellen in der Darftellung der 
Haare, welche nach alter Art wie neb«neinanderlie- 



tafel ift diele Infchrlft eeftocheo. ' Mehrere Bruch- 

backe von griecbilchen Vafeo ead kleinen Figürohea gende dicke Bindfaden ausleben , gedeukt Hr. //'. an 
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»».. , die regelmäfsigen kleinen 

Löckchen der Haare über der Schaam an den männ- 
lichen Figuren, verleiten ihn fogar (S. 95) zu der et- 
was gewagten Behauptung , im alten Griechenland 
habe die Sitte geherrfcbt, die Schaamhaare zu kräu- 
seln, „wenn ilie Jagend bey öffentlichen Feyerlich- 
Jceiten, Spielen oder Kampfabungen nackt zu er- 
scheinen hatte." 

Wer mit den Denkmalen vom fo genannt hetru- 
rifchen oder zufolge neuerer Forfchangen altgrie- 
cbifchen Stil bekannt ift, und Aufmerksamkeit anf 
Betrachtung derfelben verwendet hat , wird ihre 



werken, von denen er Bericht Riebt, ein gar zn ho- 
hes Alter bey; woher denn au -Ii Her Heraus?. Gele~ 
genheit nimmt (S. 154 — 179), manches KntfchulJi- 
gende und Berichtigende hinzufetzen. . 

VII. (S. igo — 194.) IVu und wo diefe Figw 
ren urfprüngl\ch aufgehellt gewefen. Die zwey Jalei- 
nern weiblichen Statuen abgerechnet, welche, wie 
fchon früher erwähnt ift, oben aber dem Giebel des 
Tempels aufgeteilt waren, follen die Obrigen den 
Giebelfeldern zum Schmuck gedient haben: Neune 
derfelben kommen vom vordem Giebelfelde her, 
fechs haben am hintern Giebel geftanden. Wie fie 




gelangen mögen, wird Geh wohl erft aus künftigen 
Forfrhungen und Vergteichungen mit andern Monu- 
menten ergeben ; unterdeffen hat der Herausgeber in 
Vortrefflichen Anmerkungen (S. 104 — 128) von der 
Arbeit an diefen Matuen, der Zeit welcher fie ange- 
hören mögen, von dem Stil und Eigenthömiichkeit 
der aeginetifohen Schule, fehr viel Gutes, ja das Be- 
fte gefagt, was vorläufig fich fagen läfst. 

§. IV. ( S. 1 39 — 1 36. ) Ueber dm fFiderfprnch\ 
in welchem dit Köpfe mit den übrigen Theilen des Kör' 
pers in Hlnßckt tiirer ScUlptur (Gertalt ung, Züge) zu 
flehen fchtinen. Der BerTchterftatter findet es wahr- 
fcheinlich, dafs die Meifter der im Tempel zu Aegi- 
-'- aufgefundenen Statuen in den Köpfen derfelben 



(S. 195 — 404.) Uebtr die Bedeutung 
oder Vorflellumg dtefer Figuren, Des Vfs. Meynuug 
zufolge mochten die von den Tempelgieheln her- 
rührenden Bildwerke in ihrer urfprünglicben Zu- 
fammenftellung fich auf Vorfälle des Trojanifcheo 
Krieges bezogen haben, und hiermit einverftauJen 
äufsert fich auch der Herausg. (S. 205 — 208). 

f IX. (S. 309 — «80 Viber die Bemalung dar 
Figuren und des Tempels. Sowohl an den aufgefun- 
denen Statuen und Fragmenten , als an den Trüm- 
mern des Tempelgebäudes, haben ßch Spuren von 
Farbenanftrich erhalten: an den Bildwerken bemerkt 
man vornehmlich Ueberbleibfel von Roth und Hell- 



die alt hergebrachte, durch Gewohnheit und Religion blau > j ene Farbe erhielt fich lebhafter als diefe. Die 
gleichem geheiligte Form noch beybehalten, als fie Helme waren durchgängig blau , die HelmbOfche 
in den übrigen Theilen der Figuren fchon die weiter 
vorgefchriitene Kunft übten. Auch der Herausgeber 

ftimmt in dem von ihm angefügten Zufatz (S. 1 j6 

I43) diefe r Meynung bey , und für jetzt läfst fich 
wohl kaum eine genügendere Erklärung diefes aller- 
dings lc hiver auszulegenden Umftandes geben. 

a i.V. (S. 143—147.) Ueber den meckanifehen 

Theil oder die Bearbeitung des Marmors. Die anfsen- 
«rdentlich fleiisiae Ausführung fetze den Befcbauer 
in Erftaunen. Sämmtliche Statuen find von allen Sei- 
ten mit gleicher Sorgfalt vollendet ; bey keiner der- 
felben findet fich irgend eine Stütze von Marmor, 
Wodurch fonft die Bildhauer ihren Werken mehrere 
Fettigkeit zu verleihen pflegen , fondern alle diefe 
Figuren flehen blofs auf ihren Füfceo ; felbft die 
Schilde, welche einige halten, werden von den aus- 
geftreckten Armen allein getragen. Der Marmor ift 
parifcher , von der minder grofskörnigen Art,, wel- 
chen die Italiener Grechetto nennen. Die Werkzeu- 

fe, deren man fich zur Verfertigung diefer Figuren 
ediente, fcheinen mit den heut zu läge üblichen 
Oberein zu kommen. 

i. VL (S. 148 - 154 .) 
erelcker 



mtUker muthnaßlich diefe Figuren find verfertigt war-. 



Uebtr die Epoche, in 



aber , wie auch die innere Seite der Schilde, roth 
bemalt , die A ufsen feite an einigen Schilden mag blaa 
gewefen ieyu. Die Hinten aller St j tuen waren roth 
angeitrichen , dergleichen die Sohlen an den Füfsen 
der weiblichen Figuren ; auch das Gewand der Mi- 
nerva fcheint gleich über den Füfsen einen rothae- 
malten Saum gehabt zu haben. Dafs Augen und Up* 
pen an allen Figuren bemalt gewefen, und durch den* 
Farbenanftrich beffer noch als andere Theile gegea 
Feuchtigkeit gefcliützt waren , läfst fich aus ihrer 
vorzüglich guten Erhaltung fchliefsen. Sämmtliche 
Architectur Verzierungen am Tempel, welche man 
fonft erhoben zu arbeiten pflegt , Laubwerk u. dgl, 
waren blofs gemalt. Das Giebelfeld , an welchen! 'die 
Statuen geftanden, hatte eine blaue Farbe; die Zelle 
des Tempels aus - und inwendig rotben Auftrieb, 
auch die Dachziegel von Marmor waren, an ihrer 
hervorhebenden Vorderleite mit einer Art Blume be« 
malt, wovon fich noch .Muh er erhalten haben. 
Mauern und Säulen befunden aus gelbem Sandfteio» 
der Kranz des obern Gefimfes aber aus Marmor.. 

■ 1 Durch die ScbJufs- Anmerkung (S. 329 — 346),' 
welche viel Gutes enthält , hat der Herausg. da« 
Ganze diefer an fich ungemein merkwürdigen Schrift 
tföctt beffer gerundet. 

BITS. 
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LITERATURGESCHICHTE. 

Krakau, m. Akadem. Schriften : Commentatlo br+ 
vis in Hißoria Literaria aua dt quibusiam Sileßit 
entditis in Pcloni* munerums functis paucula diffe» 
rit Ckriflian. Friitric. Paritius, Vratislavia • Sile- 
fius Pbil. D. bod. Soc. Lit. Crac. 18 16. 4* 

Der literarifche Verkehr zwifchen Schießen und 
Polen ift von jeher immer fehr grofs gewefen. Wäh- 
rend der dreylsigjährige Krieg auch in Schießen wü- 
thete , flQchleten fich viele verfolgte Tuchmacher 
und Leinweber nach Polen. Es wurden neue evan- 
gelifch- luiherifche Gemeinen errichtet und die alten 
wurden dadurch verftärkt. Z. B. Schlicht! ngsbeim 
fe:t 1610 erbaut, Rawior 1638 1 Zduny 1637 u. f. w. 
Viele aus Schießen vertriebene Prediger und Schul- 
männer fanden nun befonders in Grolspolen ihr Vn- 
terkommen , denn die Toleranz der Nation war felbit 
durch die intolerante Regierung Siegmunds III. (der 



fich gern einen König der Jefuiten nennen liefs) nie- 
mals ganz erftickt worden, ungeachtet es unter die- 
lein elenden Regenten und felbft auch anter feinem 
Oettern Sohne Viadislaus IV an Verfolgungen der 
Protestanten in Polen gar nicht fehlte. Die in Grofs- 
polen neu geflifteten Gemeinden fanden auch nur da- 
durch ihren Beftand , dafs man entweder dafür alte 
proteftantifche polnifcbe Kirchen eingehen liefs, wie 
z. B. die Kirche zu Goercben eingeritten werden 
mulste 1637, bevor man eine zu Rawitfch zu bauen 
erlaubte, öder man machte fich anbeifchig, dafs die- 



fe neuen Gemeinen blofs deutfeh feyn folUen. (Siehe 
Lauterbach's Nachrichten über die Gemein« zu Zdu- 
ny.) Hr. P. liefert aus Ezechiels baadfchriftlicher 
Siltfia lütrata und aodern Handfchriften, fo wie auch 
aus feiner eigenen fehr fleifsigen Nachforschung, das 
Leben und die Schriften von 18 Paftorea und Schul- 
männern zu Bajanowo, Frauftadt, Scbmiegel u. f. w. 
So unbedeutend auch die meifteu kleinen Gelegen- 
heitspredigten oder afeetifchen und aodern Werke 
jener biedern Schießer gewefen find, fo zeigen Ge 
doch den damaligen Geilt der Zeit, und geben zufam- 
men genommen einen fchatzbaren Bey trag znr Lue- 
raturgefchichte von Deutfchland uod Polen. In §fa- 
nozki's MifceJien findet man 9 gelehrte Schießer , die 
im löten Jahrhundert in Polen fich durch ihre Ge- 
lehrfamkeit berühmt gemacht haben ; in Ckriflian 
Siegm. Thomas Altem und Neuein vom Zuftande der 
Evangel. in Polen dürften ungleich mehr Scblefier, 
die in Polen Kirchen - und Schulämter bekleidet ha- 
ben, fich vorfinden, aber fokbe genaue literarifche 
Nachrichten, wie fie tir. P. giebt, facht man dort 
vergebens. Obgleich diefee Buch 1754 in Breslau 
herausgekommen, fo konnte es der Vf. doch Dicht 



mehr auftreiben. Diefs ift aber immer mit 
deut leben Büchern der Fall, die über die Kirchenge- 
fehiebte Polens eefchrieben worden. £ben fo find 
die wichtigen Schriften eines Sa*. Lautirbath , jfdelt 
u. f. w. Seltenheiten. Sie find gröfstentheils von den 
Verlegern in Breslau in das Maculatur geworfen und 
dadurch vernichtet worden. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Am 



I. Univerfitäten. 
Htidtlbtrg. 



5. März erhielt Hr. Joh. Karl Wilk. Vogler aus 
Weilourg die med. Doctorwürde. Seine Inaug. Di IT. 
handelt dt falium aemrorum comfolinone cliemica cum efi 
ßctihns comparata. (jo S. 4.) 

Am »5. März erwarb fich Hr. Lndu: RwL Berner 
aus dem Aargau in der Schweiz die jurift. Doctorwür- 
de durch eine Inaug. Diff. dt ■privilegio in dubio magit 
f>ro reali, quam pro yerfonaH, nifi tranfirum fpeetet ad 
fucccjjonm jingularem , yratfumtndo. (j« S. 4.) 

Am 7. April wurde eben diefe Würde nach einer 
vorangegangenen öffentlichen Difputation über „ The- 
jis juris "> Ha. N^oi. Conrad Bartels aus Hamburg er- 
(heilt. 

Am' 11. April erhielt die nämliche Würde Hr. 
Siegmund Kleinwoit aus Hamburg , ebenfalls nach vor- 
angegangener Öffentlichen Difputation. 



I 



II. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

Hr. Dr. Draviann, bisher ordentl. Lehrer des kfl» 
nigl. Pidagogii auch Privatdocent bey der UniverC.tR 
zu Halle, ift zum aufserordent). Profeffor in der phild. 
fopb. Facult an der Uiürerütat zu Königsberg ernannt 
worden. 

Sc. Durch), der reg. Herzog rem Gotha hat drey 
Profefforen zu Jena durch Ebrencbaraktere ausgezeieft- 
net. Hr. Kircbenrath Dr. GaUtr ift zum Geh. Coniift. 
llathe , Hr. Prof. Dr. Dans zum Confift. Ratie und Hr. 
Hofr. Lüdet- zum Geb. Hofr. ernannt worden. 

Hr. Prof. Spohn tu Leipzig hat nach Ablehnung 
auswärtiger Rufe eine Penfion von aoo lUhlrn. erhal- 
ten; auch ift ihm der Genufs des Reinhardfcben Sti- 
pendiums auf ein Jabr verlängert worden. 

Hr. Prof. Dominikus zu Erfurt ift zum Confiftor la! • 
und katliol. Schulrathe im Conüftorium zu Coblenz er- 
nannt worden. 

Hr. Dr. fVolfart zu Berlin ift bey der dafigea Uav 
verfität als aufsei ordern). Prof. angebellt worden, 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



B 



I. Nene periodifche Schriften. 



Jejr unt find fo eben folgende Journal 

erfchienen und verlandt worden : 

1) Journal für Literatur, Kunft, Luxus 

ig 17. 6tes Stück, 
a) Neue allgeni. geograph. Fphemeriden , herausgeg. 

von Dr. F. J. Bertuth. Ilten Bdes 4t»« Stück. 
» 3) NemeGs. Zeitfchrift für Politik und Gefchichte. 

Herausgegeben Ton H. Luit». 9ten Bdes AtesSt. 
4) Staats verfaffungs -Archiv. Zeitfchrift für Theorie 

und Praxis gemäßigter Regierungsformen. 3«» 

Bdes iftes St. 
«) Bertuc h't Bilderbuch für Kinder, i6"$rter und 

i<S6fter Heft. 

6) Ausführlicher Text zu Btrtuch't Bilderbuch, 
tfijfter und i66fter Heft. 

Weimar, Ende Junius 1817. 

Gr, Herzogl. S. pr. Landes -Induftrie- 
Comptoir. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Unterzeichneter ift gefonnen, ein:' 

Biograyhifch - kißoriftk - literarifchet Handbuch fiLmm- 
liclur Frauen und Jungfrauen, dit fich durch Schrif. 
ten oder Mufik , Gefang und Malert* von den frü- 
htfltn Zeiten an Iis jetzt unter allen Völkern be- 
rühmt gemacht haben, in alpäabetifcher Ordnung. 
In » Theilen von circa 4 Alphabet 

herauszugeben, und hofft, da es bisher an einer fol- 
ehen Ueberlicht gänzlich gebrach, damit eine lingft 
gefühlte Lücke in der Lrteraturgefcbichte auszufüllen. 
Für die Güte und Vollständigkeit der Bearbeitung 
bürgt der in der gelehrten Welt mit rühmlicher Aus- 
zeichnung genannte Name des Verfaffers, des Herrn 
Dompaftors Rottrmund in Bremen, der es ganz nach 
.Jen. To fuhr gebilligten Grundfätzen feiner Ergänzun- 
gen tl« J'ücLr'fchen Gelehrten - Lexicons einrichtete, 
jedoch macht es ein von jenem durchaus verschiedenes 
Work auch fchon deswegen aus, weil es alle Lebende 
mit in (ich fafst. 

Diefe Anzeige nicht nur der Aufmerkfamkeit der 
T*«le>hrten, fondern auch allen gebildeten Frauenzim- 
merr Deutfohlands empfehlend, die int" 
A. L. Z. 1817. Zwtyttr Band. 



die angenehme Bemerkung machen können, daf» fich 
ihre jetzigen deuifchen Schweftern fowohl der Zahl 
als VortrefTlichkeit nach mit den Schriftstellerinnen 
und Künftlerinnen aller andern Nationen meffen dür- 
fen, wählt er den Weg der Sublcriptioii , und fichert 
den Beförderern diefcs gewifs verdienftlichen Unter- 
nehmens, denen zur Unterzeichnung bis Ende Februar 
131S Frift geftattet wird, | Rabatt am nachherigen 
Ladenpreife zu. Für gutes Papier und Correctheit des 
Drucks wird ftrenge Sorge getragen werden. 

Leipzig, im Julius 1817. 

Joh. Ambr. Barth. 



Bey J. G. Catve, Buchhändler in Prag, ift er- 
fchienen, und in allen foliden Buchhandlungen Deutlich- 
lands zu haben: 

: x . Di* 
Polit,tyvtrfaffuug 

oder 

Theorie, Praxi/ und Gefchichte 
der 
P 0 l i e e y 

in ihrer allgemeinften Bedeutung mit vorzüglicher Rück- 
sicht auf den üfterreichifchen Kaiferftaat. 
Ein Handbuch 
für 

Regierung/. , Polizey. und Jußizbeamte 
von 

Johann Konrad, 
k. k. zweyter PolizeyobercommiffSr zu Prag. 
£ry?,r oder thtoretifcher Theil. 
8". Prag ig 17. as gr. Sächf. 

Der Herr Verfaffer ift nicht allein in den judicie!- 
Jen und polizeilichen Gefchaften fehr bewandert, fon. 
dern der bedeutende Wirkungskreis, dein er fchon 
feit vielen Jahren vorfteht, fetzt ihn auch in den Stand, 
in diefem Buche (welches in oV«y Theilen Theorie, Pra- 
xis und Gefchiclue der Polizey aMiandeln wird, und wo- 
von der ate und 3te Theil dem iften bald folgen wer- 
den) etwas Vorzügliches zu liefern. 

Der erfte oder theoretische Theil zerfallt in Fol. 
gende Abfcbnitte : Die Einleitung, welche die Grund- 
begriffe der Polizey objectiv und fubjectiv zergliedert 
und ihre Elmheilung beftimmt. Erfte Abtheilung. Die 
Gründung, oder.conßittftve und adminiflrative Polizey in 

(4) X B*. 
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Bezug auf die Sittlichkeit, Sicherbeil und Bequemlich- 
keit des Lebens im Staate. Sittluhktitjpolnqf. Inner« 
Sittlichkeiupolizey. I. Religton/polney , innere und 
lufsere. IL Eniehungtfolitey , private und öffentliche. 
Aeufsere Sittlichkeitspolizey. Siehtrheitti>oUzey. I. Ali. 
gmtine ifftutlicke Sicherheit rpolizey. «) Staattpotizey in 
Hinficht der Staatsbürger felbft und der Fremden; 
V) aügtmtint bürgerlich SicherheUtfolitey. II. Privat- 
ficlterheittvolizey in Hinficht a) rein menfchlicher oder 
freyer, r) thierifeber und «) naturkörperlicher will» 
kürlicher oder zufälliger Verletzungen. Btquemlichr 
hitspolizeu. I. Nahrpelizey , oder Handels-, Staats- 
wirthfchart-, Induftriepolizey. IL> Gtjundkcittfolizey. 
III. G«*4dW«c«*M*/p<>/««y, oderEntfchädigungs-, Wohl- 
feilhehs - oder Tax- , Armen., Markt-, Injurien-, 
Strafsenpohzey. IV. Vcrgnügungrfollzey. Zweite Ab- 
theilung. Erhaltung! • oder confirv&thie Polizey. I. Die 
Orupo/iery, oder die Vollziehung*-, executive Polizey. 
11. Die Atffichtrpolizry, a) die öffentliche Aufüchu- 
und *) Beobachtungspolizey. 



Anzeigt 

für 

a llt Staudt des Gewerbt treibenden Publicum*. 

In dem Verlage des Buchhändlers Johann Frie- 
drich Kühn zu Polen ift fo eben erfchienen und 
an alle folide Buchhandlungen Deutfcblands vcrlandt 
worden: 

Die Gewerbe - Sek» le 
für 
alle Stände 

oder 

Ttthuifcktt Handbuch 
für 

X*»ße t Ha»dwerke % Othonemie und Handel. 

Von 

Karl Wilhelm Schmidt, 
Verfatfer der Branntweinbrennerey und Bierbrauerey. 
Erf ter Band, mit a Kupfertafeln, gr. g. 
a Rthlr. 16 gr. 

Die liberalen und humanen Grand fätze der Ge- 
werbe -Frey heit gewähren dem Kunftfleifse ein freye« 
Feld , das jeder Tür fich unftreirig auf die vortheilliaf- 
tefte Art zu benutzen möglich Tt bemüht ift; gleich- 
wohl umhüllt die mtiften und einträglichsten Ge- 
werbe ein undurchdringlicher Schleyer, den nur we- 
nige zu lüften vermögen, wobey fie ihres eigenen In- 
tereffes wegen To geheimnisvoll zu Werke gehen , dato 
es dem Laien faft unmöglich wird, lieh in diefe My- 
fterien einzuweihen. Freylich find hin und wieder 
Verfuche gemacht worden,' diefem Uebel abzuhelfen, 
doch die meiften find tbeoretifcb , deren praktifche 
Anwendbarkeit bey Weitem noch nicht erwiefen ift. 
Wenn alfo ein Mann , wie der (durch mehrere tech- 
nifch theoretifch -praktifche Schriften bewährte) Ver- 
faffer diefes Werks , fich dem Gewerbe treibenden Publi- 
i nun gleichfaun zum Wegwdf er auffüllt und, 



nur dem Neuling, fondern auch dem vertrauten Freund* 
der Kunft, unbekannte Vortheil« und Hülfsmittel der 
Zeit und ihren Fortfcbrittea angemeffen offenbart und 
an die Hand giebt, fo erwirbt er fich dadurch in der 
That ein nicht unbedeutendes Verdienft, das hoffent- 
lich wohl nicht verkannt werden wird und darf. Alle 
Lobeserhebungen zum Vortheil diefes Werkes erach- 
ten wir daher als über/billig, nnd bemerken lediglich, 
dafs der Inhalt diefes fertig gewordenen trfltn Bandes 
drey Mal fo ftark ift, als eine frühere in diefer Hin- 
ficht befonders abgedruckte Anzeige angiebt, indem 
diefer Band anftatt 19, nunmehr 51 Äbtbeilungen 
enthält. Das ganze Werk wird ans 4 Bänden beheben, 
denen ein befonderes Regifter beygefügt werden wird, 
und die fämmtlicb noch, der ite Band zur Michaeli« - 
Meffe, die übrigen Bände aber im Laufe diefes Jahre« 
erfcheinen werden. 



Bey der noch immer fortdauernden Ungewifsheit 
philofophifcher Erkenntniffe und dem noch immer- 
währenden Streite über das, was Wahrheit fey, habe 
ich immer eine Sehnfucht empfunden, wie die Wahr» 
heit genau zu beftimmen, um mit mir einig zu wer- 
den, und fo jeden Zweifel, wo möglich auch jeden 
Streit, völlig zu entfernen. Da, aufser den hiftori- 
fchen Wiffenfcbaften, nur die Lehrfätze der Mathe- 
matik Evidenz und Gewifsheit an floh haben , fo bin 
ich auf den Gedanken geratben, es müffe die Mathe- 
matik die allein berrfchende Wiffenfchaft feyn, durch 
ihre erften Gruhdfätze müffe fich auch das, was man 
Philofophie zu nennen pflegt, beleuchten lauen, durch 
fie muffe Wahrheit von Irrthum unterfchieden werden. 
Ich habe es verfucht, die Mathematik auf die Philofo- 
phie anzuwenden, und habe gefunden, dafs beide von 
einerley Grund fätzen ausgeben, und, wenn die Grund- 
fätze der erftern auf letztere ihre Wirkfamkeit nicht 
mehr äufsern , dafs alsdann diefe nichts mehr ift nud 
aus dem Verze'tchniffe menschlicher Wiffenfcbaften aus- 
geft riehen zu werden verdient. Jahrtaufende find fchon 
Terfloffen, worin fich die heften Köpfe bemühet ha- 
ben, philofophifchen Erkenntniffen, nie fie als für fich 
behebend betrachteten, eine völlige Gewifsheit zu ver* 
Schaffen , und habens nicht vermocht. Es ift endlich,. 
Zeit, eine folche Gewifsheit hervorzubringen, ode« 
alle Philofophie als unftatthaft zu verwerfen, fie allen- 
falls der Mode zu unterwerfen oder fie deutlich und 
grofsmüthig für eine Sammlung von Problemen und 
Vermuthungen zu erklären. Ich glaube ich bin je»» 
in meinen Unter fuchtingen zu Ende gekommen, und 
bhventfchloffen, fie der Welt in einem Werke vorzu- 
legen, welches den Titel führen wird: 

hehrbegriff ^ der allgemeine» Wahrheit »ach der geßtmU» 
Vernunft, 

Diefer Titel bezeichnet das Werk genau als von der 
Transcendental Philofophie ganz verfchieden, und ich 
finde nicht nötbig über den Inhalt de fiel hen etwas wei- 
1 hinzuzusetzen , als dafs ich es in 4 Tbeilen her- 
woran der erße die Ontologie 

aueji 
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und Kosmologie, der zteeytc die Anthropologie , der 
irittt die Sittenlehre, and der w«rti die Theologie ent- 
halten fall. Ich fodere alle diejenigen, denen es um 
befummle Wahrheit und Gawif&beit in ihren Erkennt* 
xiiffen zu »hun ift, befonders meine Amtsbrüder, die 
- eine heftirnmte Erkenntnifs, fo wie einen beftimmten 
deutlichen Vortrag lieben, hiermit auf , das Werk nach 
Möglichkeit zu unterftützen. Ich hoffe Ihren Erwar- 
tungen ein Genüge zu leiften, und Sie insbefondere 
in den Stand zu letzen, zu entfcheiden , was femer. 
hin mit Gewißheit als Wahrheit anzunehmen, oder 
auf immer alt ungewifs an die Seite zu fetzen fey. 

Friedrich Limkmeier, 
Paftor zu Voldorf in der Grafschaft Ravensberg. 

Suhfcription hierauf nimmt die J. A. Barth'fche 
Buchhandlung in Leipzig an, die den Unterzeich, 
nenden bedeutende Vortheile zuH 



7'* 

den dentfchenBund, 



In letztverwichener Öfter - MefJe ift in 
Verlage erfcbienen : 

f. G. Voigteis voUß&miiget Softem itr Arutrumittel. 
Uhre. Herausgegeben von Dr. CG. Kühn. Zwei,* 
un Bandes Zirtytt Abtheilung. 6jgS. Dritte und 
letzte Abtheilung. 51 8 S. 4 Rthlr. 

Der Werth diefes für die Kenntnlfs der Arzney- 
ftoffe fo wichtigen Werks ift allgemein anerkannt. 
Alan hat daffelbe in den davon öffentlich bekannt ge* 
wordenen Beurteilungen nicht blofs als die vollftän- 
digfte Abhandlung der Heilmittel empfohlen, fondern 
auch ron ihr gerühmt, dafs der praktifche Arzt fehr 
viele vortreffliche Winke Ober die beym Gebrauche 
der aufgeführten Arzneykörper nothwendigen Vor- 
fichtsregeln und eine grofsc Menge febätzbarer Erfah- 
rungen des achtungswerthen Verfaffers in ihr nieder, 
gelegt finde. Es verdient daher diefes Werk in jede 
auch noch To befebränkte Böcherfammlong eines Prak- 
tikers aufgenommen zu werden. lob habe diefe Ver- 
breitung durch die Billigkeit des Preifes zu befördern 
gefucht. Denn alle vitr Binde, welche zu rammen- 
genommen siji Seiten ftark Und, koften nor 7 Rthlr. 

Leipzig, im Julias U17. Karl Cnobloch. 



Bey C F. Ofiander in Tübingen Und in der 
Öfter . Meffe d. J. erfcbienen : 

Btngtly E. G., Archiv fiir die Theologie und ihre neue- 
fte Literatur, iten Bdcs ites StCck. gr. |. 

Bakmeuberger, J.G.F.V., Befcbreibung einer Mafcbine 
zur Erläuterung' der Gefetze der Umdrehung der 
Erde um ihre Aste und der Veränderung der Lage 
der letzteren. Nebft einer Abbild, 8. Geh. 3 gr. 

tXettfik, C. F., prakt. Handbuch für Prediger Über die 
Leidensgefcbicbte Jefo, oder Auswahl von Materie- 



Drefch, L. »., Betri 
>. Geh. 4 gr 

Klenm, y., Etwas allgemein Fafsliches Uber das Welt- 

J;ebaude, und befonders das Syftern unlerer Sonne, 
är Volk und Jugend. 8- Geb. g gr. 
Mauckart, £>., Vorlefungen aus einer fechs Jahre laut; 
fortgefetzten Schullehrer- Conferenz- Anfult. Voran 
eine kurze Gefcbichte diefer Anftalt. g. 14 gr. 
Münch, G. J., PafConsblumen aus der heiligen Ge- 
fcbichte. Ein Altarblatt für das Her«, ste Auflage. 
Mit 1 Titelkpfr. g. 0 gr. 
Ofiander, F.B,, Ueber die Entwickelungskrankheiten 
in den Blüihenjabren des weiblichen Gefchlechts. 
ifter Theil. gr. g. 20 gr. 

— 2' F., Nachrichten von Wien über Gegenftände 
der Medicin, Chirurgie und Gebumhulh*. gr. g. 
1 Rthlr. 

Pracker , B., Gedanken über die Urfachen der gegen- 
wärtigen Armut h, und über die heften Mittel, der. 
felben abzuhelfen. 8* 3 gr. 

Rtiuecke Fuchs. Ein Volksbuch. Aus den plattdeut. 
feben Reimen in hochdeutfehe Profe aufs Neue ge. 
treu übertragen. Mit vielen Kupfern. Tafchen- 
format. 1 Rthlr. 4 gr. Mit illuin. Kpfrn. a Rthlr, 
Schrei bpap. 3 Rthlr. 6 gr. 

Veiter, P.J., Magazin für deutfehe Elementarfchul- 
lebrer, Aeltern und Erzieher. 3len Bds ates Stück. 
I- 8gr. 



Bey d 

era Buclihündler F. C. L6 f 1 und in Stutt- 
gart ift erfcbienen und durch jede gute Buchhandlung 
zu bekommen: 

Gukrung't kurzer Unterricht in den wiffenswOrdig- 
ften Realkenntniffen fftr die Jugend, und alle, 
welche ohne viel Zeitverluft Ach die nötbigfte 
Einficht davon zu verfebaffen wünfehen. ste, von 
einem andern, rühmlichft bekannten, Gelehrten 
yerb. u. verm. Aufl. g. Stuttgart igiy. 16 gr. 

Der Inhalt deffelbcn ift folgender: 

Vorbereitung, t. Abfchn. Von dem menfchl. Kör- 
per, s. Abfchn. Von der menfchl. Seele. 3. Abfchn. 
Von Gott und der Religion. 4. Abfchn. Rcligionsge- 
febichte. 5. Abfchn. Naturlebre. 6. Abfchn. Natur, 
gefcbichte. 7. Abfchn. Phyfifche Geographie. 8 und 
9. Abfchn. Politifohe Geographie. 10. Abfchn. Agro- 
nomie. 11. Ahfcbn. Mythologie. i». Abfohn. Ge- 
fcbichte vor Chririi Geburt. 13. Abfchn. Gefcbichte 
nach Chrifti Geburt. 14. Abfchn. Gefcbichte des Kö- 
nigreichs Würtemberg. 1 j. Abfchn. Erklärung der be- 
kannten Künfte und Wirfenfcbaften. 



Durch feine Reichhaltigkeit, feine bequeme Ein- 
richtung und durch die Faßlichkeit der darin befolgten 
Methode wurde die erflt Auflage diefes Buchs fowohl 
8. 1 Rthlr. beym öffentlichen als beym Privatunterricht fo brauch. 

, deXs Ach diefelbe in tinigen Jahren ver- 

grk*> 
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rt-iffen bar, und die Nachfrage nach demfelben noch 
ifru.tr häufig wiederholt wurde; um «s nun in diefer 
txtustH Auflage wo möglich nocb brauchbarer zu ma- 
i iicn. übertrug die Verlaßshandlung die ReviGon und 



tuen, uuni'i'f «■>• '« n o , 

Bearl>«itiing dertelhcn einein andern , unter den deut- 
fchen Schrift ftellerii rühmlkhft bekannten Gelehrten; 
daTs diefer Auftrag von ihm mit Sachkenninifs und 
FJoi Ts erfüllt wurde, wird jeder eingesehen, der fich 
die Mühe nehmen will, beide Auftauen mit einander 
zu vergleichen. Diefe« ift unftreitig da* nälzltcbUe 
Buch für die Jugend. 

Schon ror mehreren Jahren bey Ei Tcheinung des: 
Allgemeinen grieckißli-deutfiken Handtrörto bucht , zum 
Schulgebrauche von M. f. J. Rtidunbsuh, 
welche« fich bereits in To vielen Händen befindet und 
dadurch feine Nutzbarkeit und feinen Werth am heften 
beurkundet, hatte der würdige Vcrfaffer den Plan, 
• den, die gTiechifch . deuifcho Abtheilung enthalten- 
den' swey Bänden einen dritten % die deutfeh - griechi- 
% fche' Abiheilung umfaffenden Band folgen zu loffen, 
«as jedoch die bald darauf eingetretenen, tmferen 
Handel infonderheit drückenden, 7eitverhähniffe bis 
zum wiedergekehrten allgemeinen Frieden verhinder- 
ten. Die immer höher fteigende Cultur der griechi- 
fchen Sprache, die faft in jeder Schule eingeiührten 
Uebet fetziingsübtin^en ans dein Dcutl'cben ins Griecbi- 
fche (ohne Zweifel der hefte Weg, die Lernenden mit 
dem Genius letzterer Sprache vertraut zu machen), 
liefsen gar bald die Nichtexifienz eines der notwen- 
digen Hülfsmittel: eines zuukmXßigen voVfl&ndigeu 
deutjek-grieckifeken Fforterbutkt, fühlbar werden , und 
darum Herrn M. Reickenback HeifsigHand an fein fchon 
filiher begonnenes Werk Irgen. Ich mache mir «S 
zur anqenehmen Pflicht, den zahlreichen Befitzern 
der beiden erßtn Theile feines Wörterbuchs fowohl 
als lammtlichen Verehrern der grieohifchen Sprache, 
infonderheit aber den Schulen und Gymnafien anzu- 
zeigen, dafs der Druck des Dritten deutfeh-grieckifthen 
Tketlet bis zur Hälfte beendigt ift, und ich die gewitte 
Vcrficlierurig geben kann, ihn zu Michaelis diefes Jah- 
rcj aushoben 2u können. Der Hr. Verfaffer liefs es 
feine angelegentlichfte Sorge feyn, in denselben mit 
dar müslichften Voliftändigkeit die bündigftc Kürze 
zu vereinen , die Confiruction der Worte -enau zu be- 
fiimtnen und jede nothwendige Redensart und Eey- 
fpicle on7.nführen, damit feiner Brauchbarkeit aller 
nur erdenkliche Vorfchub geleiftet würde, die Cor- 
reetheit und Deutlichkeit des Drucks noch erhöht. 
Per: eller, die fich bi* zu Michaelis d. J. direct an mich 
wenden, geniefsen } Rabatt am nachherigen gewifs 
fohr billigen Ladcnpreife. Sammlern von BefteJlungen 
gebe ich außerdem das tote Exemplar frey. 
Leipzig, im Junius 1817. 

Job. Arohr. Barth. 



III. Vermifchte Anzeigen» 

Cefuch um UitterßUtzung tints gtograpktfckt* Wtrks 
Ober da* MüUlalter. 

In einer ijog gedruckten Gelegenheitsfchrift* 
Vtbtr die Grenzen und Eintkeilung des Enftiftes Bremen, 
äußerte ich die, durch die Anzeigen derselben (Göt- 
tfnger Anz. 1809. St. 34; Hall. Lit. Zeit. U09. Nr. 33 8; 
Jen. Li t. Zeit- uto. Nr. »».), weiter bekannt gewor- 
dene Abficht, die Landbefcbreibung Deutfcblands im 
Mittelalter, fowohl die politifebe nach Gauen und 
Graffcbaften, als die kirchliche nacb Diöcefen , Archi- 
diaconaten und Decanaten (Ruralkapitul, oder wel- 
chen Namen diefe Sprengel in den verfchiedenen Ge- 
genden fahren mögen), zu bearbeiten, und bat um 
Unterftützung durch Mittheilung der noch unbenutztem 
Daten über Angehörung eines Orts an einen Gau, eine 
GrafTcbaft (deren Vorfieber, wobey ich gern mit «Jen 
ein fch lagenden Stellen der Urkunden zufrieden Teyn 
werde), über die Grenzen der Bisthümer (deren Zebnt- 
marken), vornehmlich aber der fich findenden Ar cht- 
diaconat- und Ruralkapitul ■ VerzeicbnifTe , oder, wenn 
diefe (ich wirklich für einen Sprengel verloren haben 
follten, ebenmäßiger Nachrichten Uber die Kirchen 
und dazu gehörigen OrtCchaften, w«'cbe als Zubehör 
eines diefer Kreife vorkommen. Oft wird der Mangel 
jener VerzeicbnifTe auch glücklich durch andere- er- 
fetzt. So pflegten wohl die Geiftlichen eines Archi- 
disconats auch einen eigenen Kai and zu bilden, die 
Regifter und Rechnungen deffelben find alfo .'nicht 
minder gut zu benutzen. Die Vergleichungen der 
Archidiaconen mit den Pfarrern ihrer Sprengel über 
die Synodalabgabe und andere Gefalle enthalten oft 
ein voliftändiges Verzeichnifs der dazu gehörigen Pfar- 
ren und Kapellen. Auch find die zerftörten und ver- 
ladenen Ortfchaften nicht zu vergelten. Die kirch- 
lichen Sprengelgrenzen aber find imGanzen zufatnmen- 
fallend mit denen jener politifchen Kreife, und alfo 
ihre Kenntnifs und Ausmitielung durchaas nothwendig 
und unerläßlich, das einzige Mittel, durch weichet 
der Umfang derfelben zu einiger Gewißheit gebracht 
werden kann. Von mebrern Hochftiftern find hiebe 
zwar gedruckt, aber zum Theil fehr nachlärfig, 20m 
Theil nicht aus altern Zeiten, und fchon der Verglei-# 
chung wegen find andere' Exemplare nicht aujge- 
fcblolTen. 

Die unglücklichen Tage, in welche diefe Bitte 
fiel, haben fie ohne Erfolg geladen; jetzt wiederhole 
ich folche daher dringend an die Freunde deutfeher 
Gefchichte und des Mittelalters, an die Bewahrer voit 
Urkunden , vornehmlich in Hinlicbt auf die Arcbidii- 
conat regifter, und bin zu dem Erfiwz der Koften för 
Ahrchriften u. f. w. gern bereit. Sollte ich wirklich 
in Deutrcbland eine Fehlbitte thun? 

Wernigerode, im Julius tgiy. 

Der Regierungtrath Deli»t. 



. 1. 



-• 



Digitized by Google 



7" ig5 7a* 

ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 

- — - - ■ ■ — i i ,. _ 

Auguft 1Q17. 



ORIENTALISCHE LITERATUR. 

Lei?zio, b. Wilh. Vogel : Gefcliichte der hebrHifchtn 
Sprache und Schrift. Eine philologifch- hiflorifcltt 
Einleitung in die Sprachlehren und IFtirUrtächer 
der hebraifchin Sprache, von Wilhelm Gejenius, 
der Theologie Doctor und ordentlichem Profef- 
for zu Halle. 1815- Vlllu. 331 S. 8- (1 Rthlr. 

Eine neue fchöne Blume in dem Kranz der Ver- 
dienfte , die Hr. Dr. Gefenius fich um ein« 
gründlichere Bearbeitung der bebräifchen Sprache 
in lexicalifcber und grammatifcber Hinficht erwor- 
ben hat. Das vorliegende Werk war anfänglich zu 
einer geschichtlichen Vorbereitung in die nun vor 
Kurzem erschienene ausführliche hebrälfcbe Sprach- 
lehre heftimmt , wurde aber, weil fie einen zu gro- 
ssen Umfang bildete , als ein für ßch behebendes 
Ganze befonder* herausgegeben. 

Diefe vortreffliche Schrift zerfällt in folgende 
drey Hauptabschnitte : et) Gefckichte der hebrüifchtn 
Sprache bis zu ihrem Ausßerben. b) Geschichte der he- 
brtiifche* Sprache als einer ausgeflo.* :neu, oder Ge- 
schichte der hebr. Sprathkunde. c) Gefckichte der 
lubr. Schrift , die wir einzeln kürzlich durchgebn 
wollen. 

In dem erflen Abfchnitt verweilt der Vf. zunächft 
bey der Frage, in welchem VerhahnilTe die hebr. 
Sprache zu dem grofsen vorderafiatifchen Sprachftam- 
ine ftehe, welcher gewöhnlich in Ermangelung eines 
belfern Namens der femitifche genannt wird, und von 
welchem fie nur Einen Dialect bildet. Ree. möchte 
deofelben am liebften den aramSifchen nennen, weil 
alle vorderafiatifebe Provinzen, die bis zu den Gr- 
ützen der Aflyrer und der Cbald 3er (von denen wei- 
ter unten) fich erftreckten , mit dem allgemeinen Na- 
men Aramäa bezeichnet wurden, fo wie die Spra- 
che, welche dort geredet ward, im Allgemeinen die 
oramäifcht hiefs. Aramäa erftreckte Geh von dem 
Euphrat und dem Libanon (f. 2 Som. 8» 5- 1 Chron. 
19, 6- a Sam. »o» 6)» als d er äufserften Sudgrenze 
bis nach lberien oberhalb von Armenien auf der 
\Vefl feite des kaspifchen Meers (nach AmoS'I, 5. 9,7) 
hinauf und lief vom mittelländifchen Meere, als der 
"VVeftgrenze, bis nach Babylon, der Oftgrenze, fort. 
Daher treten 1) Mefopotamien Genef. 34, 10. Iudic. 
111, 8» a ) e ' n Königreich von Eptphania, einer Stadt 
am Orontes oberhalb Palmyra 2 Sann, g, q. 1 Chron. 
18» 9; i) das Reich von Zaba oder Neftbis, einer 
Stadt am Hufs Mygdon nnfern det armenifchen Ge- 
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birge 2 Sam. 10, 6 als aramilifcht Provinzen auf. Die 
Sprache, die in Mefopotamien Genef. 31, 47, in Ba* 
biflonien (f. die bekannten chaldäifchen Abfobnitte im 
ksra und Daniel) am Hofe der perGfchen Könige, al- 
fo in der Hauptftadt der zuletzt genannten Provinz 
geredet wurde, führte nach Efra IV, 7 den Namen 
aramäifcht Sprache, fo wie die Regierungsurkunde, 
die nach K. VI, 2 ebend. in dem Archiv zu Ekbata- 
na, einer medifchen Stadt und Sommerrefidenz der 
nerfifchen Könige aufbewahrt wurde, in arantäifcher 
Sprache abgefafst war. Ja nach Diodor B. 19. K. 33 
wurden noch einige Jahrhunderte fpäter in Arme- 
nien aramätfehe Scbriftzüge gebraucht. Dafs auch 
Arabien in diefem weitern Sinne unter dem Gebiet 
von Aram begriffen werden könne, können wir durch 
1 Mof. 10, 25 ff. belegen, wo gtoktan fowohl als Eber 
als Nachkommen von Aram erfcheinen. Von diefem 

S nannten ausgebreiteten Spracbftamme ifr Hr. G. die 
einafiatifeben Provinzen Cappadozien und Pontus 
von dem Fluffe Halys an auszunehmen geneigt, wel- 
ches auch mit der Anficht des Hec. (ibereinftimmt, 
indem die einzelnen verwandten Wörter, welche uns 
ältere Schriftfteller aufbewahrt haben, fich fehr wohl 
aus dem lebhaften Handelsverkehr , der zwifchen 
Kleinafien und aramäifchen Proviozen, z. B. auf den 
beiden wichtigen Handelsftrafsen von Babylon und 
Ninive ans Statt fand , erklären laffen. Einen grö- 
fsern Antbeil an dem aramäifchen Sprach flamm kön- 
nen wir den an der Sfldweftküfte von KJeinaGen an- 
gelegten phönieifchen Colonien zufchreiben. Das 

Samaritanifche betrachtet Hr. G. als ein Oeraifch aus 
dem Hebräifchen und Aramäifchen. Ree. möchte 
daffelbe als urfprüngheb einerley mit der alten be- 
bräifchen Sprache neben dem Phönizifchen zum Ca« 
nanitifclien rechnen, obgleich diefe Mondart ausUr- 
fachen, welche die geographifche und politifebe Lä- 
se des Landes befriedigend aufklären, durch aramäi- 
Iche und andere Fremdlinge mehr als die fpatere 
hebräifche Sprache verunstaltet erfebeint. An 
Schluffe find die vorzQgiichften Eigenthnmlichkeiten 
der aufgeführten aramäifchen Sprachen in einer lehr- 
reichen Ueberficbt zufammen gehellt. 

Nach dielen allgemeinen Betrachtungen Ober die 
femitifchen Sprachen theilt der Vf. das Refultat 
gründlicher Forfchutgen über die verfchiedenen Na- 
men der bebräifchen Sprache, den Urfprung und Alter 
derfelben, unddas Verbältnifs zar phönizifchen Spra- 
che in einer fruchtbaren Kürze, und ganz Oberein- 
ftimmeod mit unfern Anfichten, mit. Hierauf ver- 
breitet er fich zunächft über di» Alter der bebräifchen 
Sprache an fich und in Anfehung der darin verfafsten 
(4) X fcbxtft. 
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fchriftftellerifchen Producte. Hier wird die fehr 
wahre Bemerkung als Grundfatz aufgeteilt, dafs 
Schwerlich irgend eine hebräifche Schrift in ihrer ge- 

fenwärtigeni Geftalt über die davidilcb • lalomonifche 
eriode hinauf gerückt werden könne. Denn es lie- 
ge die Thatfache am Tage, (S. 19) dafs die Sprache 
des Pentateucbs mit der der übrigen altern hiftori- 
fchen Bücher , und in den poetilchen Abfchnitten 
mit der der übrigen Poefien des erften Zeitalters der 
Sprache ooincidire. Ree. * der auch hier feine Ue- 
berzeugung ganz ausgefproehen findet, geht noch ei- 
nen Schritt weiter uad glaubt, dafs der Pentateuch, 
in welchem er Benutzong älterer Urkunden willig an- 
erkennt, feine gegenwärtige Geftalt erft im babyloni- 
fchen Exil erhalten habe, zu welcher Anficht ihn 
aufser gefchichtlichen Gründen auch linguiftifche, 
oämlich Spuren fpäterer Diction in demfelben, 
veranlaffen. Auch möchte Ree. der Sammlung der 
Proverbien aus ähnlichen linguiftifcben Gründen ein 
fpäteres Zeitalter an weifen , und erlaubt fich in diefer 
Hinficht dem Hn. Vf. einige Beyfpiele zur Prüfung 
hier vorzulegen. Cap. t, 10 »oh eioe chaldäifche 
Form für rann; ebend. v. 28, wo nach fpäterer Wei- 
fe ein Nun vor den Sufßxis pronomhxalibus eingefcho- 
beo bemerkt wird in »ii-n-i«, -^Hxr*. C. 3, 21 die 
ehald. Form mnip . Die Conftruction der Zeitwörter 
mit S, ftatt mit dem Accufat. Z. B. C. 3, 34. 4, 22. 
C. $, 32 die aramäifehe Weife in der Redensart: 
t >»*ttl~™. ^Y* ebend. v. 1« nnfcj mit o 

conftruirt, wie in fpäteren Büchern der Bibel. Cap. 
6, 13 VjI» in einer aramäifchen Bedeutung. 7,20 
mm ein fyrifches Wort. 14, 3 tniettJr. für cnptfn; 
ebend. r. 13 ein Aramäismus in der Verbindung 
■tvjpto wy»vuo ihrer — der Freude — Ausgang. Eine 
Reihe von Wörtern find ganz aramäifch oder erhal- 
ten ihre Erläuterung aus dem aramäifchen Sprachge- 
brauch. Z. B. Cap. 23, 39 Man, v. 32 35, 13 
nsjc, 36, 34 Thürangel; ebend. v. 21 Dn» Kohle; 
Cap. 27, 15. irroo Regen ; »8 , 1 3 r>nb in einer fy- 
rifeben Bedeutung and in fpätern Büchern. C. 29, 21 
past) u. f. w. 

Die $. 10 gegebene CharakterSfiik der fpäteren 
-ehaldailireoden Sprache in dem zweyten Zeitalter, 
der in einzelnen Scbriftftellero fich zeigenden Idiotis- 
men und einer abweichenden Sehreibart ift vorzüg- 
tch gelungen ond reich an neuen, Oberrafchenden Be- 
merkungen ; befonders in Anfebung der BB. Hiob, Ko- 
helet uad der Chronik, welcher letzteren Abweichung 
von der frühern Relation in den BB, der Könige in An- 
fehung der fpätern Sprache vollftä>dig durchgeiührt, 
und zugleich gezeigt wird, wie fchwere Stellen der 
ähern Bf.cher oft von den jflngern theils erleichtert, 
theils mifaverltanden worden find. Der Hr. Vf. hat 
«buch £efo Darfteiinog (S. «— 43), in der gründ- 
liche Gelehrfamkait , ScbarfJmn und Befonnenheit 
ich wechfelfejtig uoterftützen, feine ausgezeichneten 
yerdienfte nm die Auffpürong der fpäteren Sprach- 

die wir 



fehr hoch anfchUger», obgleich fie von keinem öffent- 
lichen Beurtheiier nach Würden gefchätzt worden 
find, nicht wenig erhöhet. Eine gleiche Aufmerk- 
famkeit der Kenner verdient die lehrreiche Unterfu- 
chung über den Beirhlhum und Umfang der althe- 
bräifehen Sprache, worin ($. 47 — 53) der Vf. mit 
Scharffinn und Glück mehreren Quellen unter allen 
bisherigen Forfchern zuerft nachgelpürt hat, aus de- 
ren Benutzung die wahre Geftalt der hebr. Sprache 
theils vollftändiger erfchauet, theils der hebr. Sprach- 
fehatz auf eine höchft gewinnreiche Art bereiohert 
werden könnte. Diefe find 1) die Nomina propria, 
die als urfprün^liche Appellativa ganz neue gramma- 
tifche Formen , neue Verba und Nomina enthalten, 
die fich bald aus dem Arabifchen und dem Syrifchen 
aufklären, bald in analogen Beyfpielen naebweifen 
laffen. a) Die Varianten des Chetib, die als veralte» 
te und ungewöhnliche Sprachformen, welche die 
Maforethen ducch neue und gewöhnlichere zu ver- 
deutlichen geftrebt, fich, wie die ebenfalls paffend 
geordneten Beyfpiele lehren, dem hebrälfehen Sprach- 
forfeber als eine wenig benutzte Fundgrube darbie- 
ten. 3) Werden aufgeführt die jüdifeben Münzen 
des makkabäifchen Zeitalters, welche in den weni- 
gen Worten der Umfchrift theils die in fpätern Bü- 
chern beliebte Subftaotivform in rm aufbewahren, 
theils ein Zeugnifs ablegen über den willkürlichen 
Oebrauch der Vocalbuchftaben. 4) Die Apokryphen 
des A.T. find in diefelbe Claffe zu fetzen, wenn man 
erwägt , dafs ein grofser Theil von ihnen blofse Ue- 
berfetzbngen aus bebräifchen Originalen enthalten, 
die in der fpät£ren aramaifirenden Sprache abgefafst 
worden. Hr.%. wird gewifs dem Ree. beyftimmen, 
wenn er behauptet, dafs durch eine von einer ge- 
nauen Kenotnifs des fpätern Hebraismus unterftützte 
Anwendung diefes Mittels der hebr. Sprachforfcber 
manche febätzbare Ausbeule erhalten werde. Noch 
ergiebiger möchte die ste Quelle, das Studium des 
Talmud , namentlich der Mifchna , flrefsen , wozu 
wir die alterten jüdifeben Denkmäler, die Medra- 
fchim, das Buch Siphri u. a. hinzuzufügen ans er- 
lauben. Ein verftändiger Scbeidekünftler wird ans 
diefen freylich tief liegenden Schachten viel edles 
Metall für die hebräifche Sprarbe und die hebr. Wöf 
terbücher als Lohn feiner mühfamen Arbeit zo Tage 
fördern. Ein Ltxicon ktbrakum t Ohrts non biblitis 
«mgeflum würde gewifs fruchtbare Refultate gewäh- 
ren. Dafs 6) aus den älteften Ueberfetzungen , be- 
fonders den LXX, Wortbedeutungen, welche im 
Althebräifcben Statt fanden, gewonnen werden kftn- 
nen, davon bat fich auch Ree. häufig zu überzeugen 
Gelegenheit gehabt, ja er glaubt in ihnen zuweilen 
ganz neue Sprachformen, die ein falfches Auf f äffen 
des vorgelefenen bebräifchen Textes entlockt hatte, 
entdeckt zn haben. Mit gleichem Rechte werden 7) 
endlich die lieber blelbfel des Pbönizifchen hierhin 
gerechnet, in fofern diefes in feiner urfprüjiglichen 
Geftalt mjt dem Hebriifchen völlig Obereioftimmt, 
Bey Beftimmung des Verhaltoiffes der bebräifchen 
Sprache zu den verwandten Dulecten wird die Ui- 

tee- 
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tende Idee aufgehellt j dafs fie in der Mitte ftehe zwi- 
fcben dem arabifchen and aramäifchen Stamme , und 
dann von deo Glofien gehandelt, die aus fremden 
nicht femitifchen Sprachen aufgenommen worden 
find. Bey diefer Gelegenheit wird gegen mehrere 
iltere und neuere Gelehrten erinnert, dafs die eigent- 
lich affyrifche Sprache nicht für einen femitifchen 
Dialect Behalten werden dürfe. Kec. ftimmt auch 
hier vollkommen (Iberein, und fügt zu den Bemer- 
kungen des Vfs. folgende als Beftütieung hinzu. Die 
Affyrer werden Jef. 31 , 19 als ein Volk geschildert, 
welches e ne «ttverftinttliche , kauderwelfche Sprache 
redete; eine Beschreibung, die auf die aramaifche, 
der-hebräifchen fo nahe Verwandte und den gebilde- 
ten Einwohnern Jerufalems in Hiskias Zeitalter ge- 
. läufige Sprache keinesweges eine Anwendung gemat- 
tet. Die Alfyrer haben vielmehr als ein kaukafifches 
Hordenvolk urfprüngtich ihren Sitz in Hochaiien, 
wie lebenfall«: andere biblifcbe Stellen nicht undeut- 
lioh zu erkennen geben. Zepban. 2, 13, wo Jehova 
feine Hand gegen Norden autrzuftrecken , Affyrien 
zu vertilgen und das ftolze Ninjve in ein ödes Graus 
su verwandeln drohet, Scheint zu der Vermuthung 
zu berechtigen, dafs der Prophet hier habe den Weg 
bezeichnen wollen, auf welchem die verbeerenden 
Einfälle der von einzelnen aramäifchen Unterköoi- 
gen wahrfcheinlich herbey gerufenen Affyrer begon- 
nen und zuletzt einen eigenen Staat gegründet haben. 
Denn wer ein Uebel gründlich heben will, müfs bis 
cor Quelle vordringen : fall alfo der zermalmende 
Schlag gegen die Affyrer mit dem Norden beginnen, 
wohin hebräifche Schrlftfteller die Zwilchen dem 
fchwarzed und kaspifchen Meer häufenden Horden 
zu* bezeichnen pflegen, fo haben wir auch dort die 
Wurzeln des genannten Volks allein zu fuchen, wo- 
mit auch Genef. 10, 22, wo Affyrien von Aramäa 

. offenbar getrennt wird, Oberein zu ftimmen Icheint. 
Mit Recht erklärt fich Hr. G. diefemnach für die 
von Lorsbtiiit gegebenen Erläuterungen affyrifcher 
Wörter aas der abgeleiteten Quelle der neuperfifchen 
Sprache: nur ift er weniger geneigt in den urfprüng- 
lichen Chaldäern , welche die affyrifche Monarch ie 
hiben zerftören helfen, ebenfalls ein rauhes hoch- 
•ßatifches Volk zn erkennen , welches Lorsback im 
zweyten Bändeben feines Archivs f. d. bibl. und mar- 
genh Literatur S. 246 ff. durch die zwiogendften 
inner o Gründe bewogen zum Medifch - Perfifcbeo 
Völkerftamme rechnet. Ree, der auch diefes Glau* 
bens ift, legt daher dem Vf. folgende Gegenerfnne- 

- »ungen, bey denen tr die älteften biblifche.i Schrift* 
fteller zu Führern gewählt hat, zur gefälligen Prü- 
fung vor. Die Cbaldäer, die Jef. 23, 13, womit Ze- 
phania 2, 13 ff. zu. vergleichen ift, als die Zerftorer 
des affyriSchen Reichs auftreten, erfcheinen zugleich 
als ein früherhin unbedeutendes Volk in den Wor- 
ten: »diefes Vmlk t das bis dahin als ein eigenes Volk 
gleühfam noch gar nicht exifirte, hat Affinen den wil- 
den Tkisren zur ßehanfung angtwufen? Weiter wer- 



aus den ent- 
hen und auf 



den fie gefebüdert 1) als' Horden, die 
fernteften Gegenden der Erde hervorbre 
ihren Streifzügen überall Sparen der fchrecklichften 
Verheerung zurücklaflee noch HabalK 1 , 6 fg. Jef. 
14, 16 fg. 2) Als ein »ittefinlelyuehes Volk, das 
mit vielen nordafiatifchen Stämmen oder Horden ver- 
bunden end begleitet Von deren Anführern — Köni- 
ge genannt — gleich einem wachsenden Strome dein 
bilden zuftürzte nach Jerem. I, 14 fg. 4,7. 15 , 12. 
25 > 9- 50» 37 ond 41. Ezecb. 23, 24. 26, 10. 3) Als 
ein Volk — welche Stelle vorzüglich entfeheidend ift 
— das in rauhen Töne», in einer unverftäodhchen 
Sprache redtt nach Jerem. V, 1$. W r ie pafst diefe 
Betclireibung auf Mefopotamier und Bauylonier, aus 
denen die Chaldäer hervorgegangen feyn Collen ? 
Zwar werden fie mit jenen Genef. 11, 28. Ezeeh. i, 
3. Jef. 43, 14. 48, 14 und Jerem. 32, 4 paraiielifirt 
und als gleichbedeutend bezeichnet: aber die ans dle- 
fen Stellen gebildeten Schwierigkeiten verfcbwinden, 
wenn man erwägt , dafs Mefopotamien als einer Pro- 
vinz der chaldäifchen Monarcliie mit demfelben Recht 
der Name Cbaldäa beygelegt werden dürfte , womit 
die Benennung Aramäa und AfTvrien von biblifchen 
Scbriftftelleru aof einzelne T heile beschränkt wurde, 
und dafs die Ohaldäer als Beherrfcher von Babylo- 
nien, wo der Sitz des Reich« war, füglich als Baby- 
lonier oder Bewohner von Babylon aufgeführt wer- 
den konnten. Warum konnte nicht Ezecb. 12, 13 
Babylon das Land der Ckatdiier genannt werden, da 
es ja dem Zepter derfelbee unterworfen war? Und 
werden nioht von demfelben Sohriftfteller Cap. 23, 
23 die Söhne Babels von den Ckatdäem ausdrücklich 
nnterfchieden ? Wozu bedurfte es nach Dan. 1 , 4 
von Seiten Nebnkadnezar's eines ausdrücklichen Be- 
fehls, alle ifraelitrfche Jünglinge aus königlichem 
Stamm oder einem andern «dein' Gefcblecbt, vorher 
in der Sprache und Schrift der Chajdäer gehörig un- 
terrichten zu laffen, ehe man ihoen ein Amt in dem 
königlichen Pallaft zu Babylon anzuvertrauen wagen 
durfte ? Denn gebildete Männer in Palaftina .ver- 
banden die aramaifche Sprache« oder konnten fie als 
einen verwandten Dialect durch den biofiten Umgang 
in einem Lande, wo fie taglich als Mutterfpräcbe ge- 
redet wurde , ohne Mühe erlernen. Nach diefer 
kleinen Abschweifung kehren wir zu onferra Vf. zu- 
rück, der am Sc bluffe des erften Abfchnirts auf die 
eingewanderten griechischen Wörter und die ans dem 
Hedraifchen oder Phönizifchen in die abendlänclifcben 
Sprachen eingedrungenen Fremdlinge S. 64 — 68 auf- 
merkfam macht. Die erlte Thatfacbe, wozu vorzüg. 
lieh die patmyrenifchen Denkmäler, die Targumim, 
die Schriften des N. T. , die Mifchneund die ahefte 
fyrifebe Ueberfetzung des N. T. zabllofe Belege dar- 
bieten, klären die politischen Verhältniffe von Afien 
nach Alexanders Tode, die andere die mercantili- 
fchen Verbindungen der Phönizier mit fo v, 
dem Völkern der alten, VVek genügend auf. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 



Stottäart, b. Macklot: Utber Bückernachdruck 
von Ck. S. Krauje, Konigl. Baierfcbem Regie- 
rungsratbe. 1817. 71 S. gr. 8. 

Ein alter Advncat des Nachdrucks , der feit dem 
Mav 1-8*, er zuerft im deutfchen Mufeum als 
Anonymus auftrat, nicht aufgehört hat, die Gegner 
des Nachdrucks zu necken, erfcheint hier mit neuen 
Waffen* neuem Spott und neuem Wiz, um feine 
dienten, worunter ßch Männer, wie Gbfcken, Hirn- 
frarff, Cotta u. f. *v. finden, in Schutz zn nehmen. 
Der «nze Umfang, der Literatur für und gegen den 
Nachdruck wird »n diefer Schrift entfaltet, und fie 
ift fchon defshalb fchätzbar. Aber die Art, wie das 
Thema ausgeführt ift, giebt ihr noch einen grüfsern 
Werth — Es ift fehr gut , dals hier einmal ein 
Mann von Geift auftritt, der beweift, dafs eioe 
fchwierige Frage des Rechts und der Politik nicht 
durch Schreyen, Schimpfen, Mefsvereine und Volks- 
iuftiz entfchieden werden kano. Die Verfechter der 
ßnrechtmäfsigkeit des Nachdrucks aus natürlichen 
Principien , haben Geh zum Tbeil gar zu feichtcr 
„od elender Gründe bedient, und gegen fie tragt der 
Vf den ellerglänzendften Sieg davon. Nur die, wel- 
che die Debitirung der Schriften als eine den Auto- 
ren oder ihren Verlegern ausfchliefslich gebührende 
GefchäftsfiUirung betrachten, fcheinen nicht genug 
beachtet, und ihre Grunde lind nicht widerlegt, da 
fie doch wohl am vorzüglich ften einer emuhalten 
Prüfung bedurft hätten. — Diejenigen, welche das 
ausfchbefsliche Verlagsrecht der Scbriflfteiler und 
Verleger aus dem Nutzen herleiten wollen, kom- 
men beym Vf. am übeMten weg. Auch ift wirklich 
nichts Trichter als deren Raifonnement, und he ver- 
dienen daher die Lauge, womit fie hier gewafchen 



hielt, das Alte wieder zu Wen: fo febeirtt es ihm 
doch nicht zur Entlcheitung zu fahren. Denn wer 
könnte willen , was für nutzliche und treffliche _ 
Werke der freye Nachdruck unterdrückt hat ? Ein 
pofitives Regulativ, das dem billigen Verleger feinen 
Gewinn fichert und das Publicum vor übertriebenen 
Preifen fchützt , möchte alfo wünfehenswerth feyn. 
Folgendes fcheint dem Ree. das Gcherfte Gefetz gegen 
den Nachdruck zu feyn"; „ Wer den gedruckten Bo- 
gen nicht Uber einen Grofchen verkauft, defl'en 
Schrift darf nie nachgedruckt werden: wer den Preis 
feiner Bücher darüber ftelit, wird allen Nachdruk- 
kern Preis gegeben." Denn nur Bücher, wovon ein 
grufser Debit zu hoffen ift, haben den Nachdruck 
zu furchten. Diefe können aber auch wohlfeil ver- 
kauft werden, wenn der Verleger nicht zu habfücbtig 
ift. Bacher, welche nur einen geringen Debit zu 
erwarten haben ,^mufs der Verleger billig theurer 
verkaufen. Aber folche wird Niemand nachdrucken 
wollen. Durch obiges Gefetz für ganz Deulfcblend 
würde daher aller Nachdruck aufhören. Er würde 
es fogar, ohne dafs das Gefetz exiflirte, wenn es nur 
die Buchhändler befolgten. Ernftbaftes möchte Geb 
wohl gegen das Refultat-» nämlich dafs der Nach- 
druck rauiger es Honorar und billigere Bücherpreife 
bewirken werde, welches auch im Allgemeinen das 
Refultat nnfers Vfs. ift, nicht viel fageo laffen. 



Damit aber den Betbeiligten, d. b. den Verle- 
gern und Nachdruckern , durch diefe Blätter kund 
werde , was er von beiden refpective erwartet ; fo 
fetzen wir zum Schiulfe feine Worte felbft hie her: 
(S. 6t) „Ich erwarte daher nächuens von den Ur- 
verlegern , welchen ich gern vom Honorar , wenig- 
ftens vom unmälsigen , helfen möchte , _ eine ge- 
fchmackvolle Glberne Bonbonniere {Tabak fchnupfe 
ich nicht) von einiger lohaltsfahigkeit zu erhalten, 
gefüllt von den Nachdruckern , deren rechtmälsiges 
Gewerbe ich vertheidige, mit fchönen goldenen Lud- 
So lance der Vf. gegen die Gründe und gegen wigen, Friedrich Wilhelmen, J«omeo, Karlen, Au- 
die Art ftreitet, wie Buchhändler und Autoren ge- gölten . Napoleonen «. tw.- PoIBerhch ift die 
«In rfL ^chdrucker gefochten haben, mufs man Gefchichte des Verlags diefer Schrift. Sie wurde ei- 
Kft eanz feiner Meynung feyp. Wenn er aber den i»er Menge Urverlegern zum Verhieb, wie weither 
ernten Nutzen des Nachdrucks relbft beweifen will, Ingrimm gegen den Nachdruck gehen möchte, ange- 
2-1 lin* ™r,t,;* ceretzhehe Einrichtung für das Ver- boten. Aber keiner fand Geh, der fie ans T*ges- 
ätti Ti und Schädlich er- licht fördern wollte. Endlich mufste fi. doch an ei- 
ifS? fo fcheint er dem Ree. zu weit zu gehen nen, Gott fey bev uns! Nachdrucker gebracht wer- 
SemYobelcich auch er das Experiment des allgemein den. Ob man ficli nun auch wohl gegen ihren Debit 
SLnhfen S ao-io Jahr, auf die verfchwören wird? - Das Befte wäre wohl . damit 

Gefahr dafs wir dann gar keine neuen Bucher wäh- Hr. Macklot nicht reich dadurch würde, wenn ei« 
xend diefer Zeit erhalten könnten, gern gemacht Urverieger fie nachdruckte, 
lühe da man dann dooh endlich einmal Mute er- 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

Leipzig, b. Wilh. Vogel : Gefchichte der hebrSifcher. 
Spraclie und Schrift. Eine philologifck - hißorifckt 
Einleitung in die Sprachlehren nnd U'BrterbUcher 
' i$r htbräifehtti Sprache, von Wilktlm Geftniut 
u. f. w. 

( Btfchluf* der im vorigen Stück abgebrochenen Recen/ioH,/ 

> 

In dem zu: e\tten Äbfchnitte ordnet Hr. G. die Ge- 
fchichte der bebräifohen Sprache als einer ausge» 
ftorbenen unter vier Perioden. Erße Per. Traditio' 
utile Sprachkunde bis zum Anfang der grammatifchen 
Bearbeitung , d. b. von den IA.V bis auf Saadia im 
Anfang des zehnten Jahrb. (S. 69 — 03.) Zweyte Per» 
Urfprung und BIBtht des grammatifchen Studiums bey 
den ojfuden vom toten bis zum lötenijahrh. (S. 93 — 
JOS-) Dritte Per. Anfang des hebräifchen Sprachflu- 
diums bey den Chrilen vom Anf. des lfiten bis in die 
Mitte des ijten Jahrh. (S. 105 — 115.) Vierte Per. 
Blüthe des hebr. Spracltßudiums , befonders durch Be- 
nutzung der verwandten Dialecte von der Mitte de« 
I7tej» Jahrb. bis auf unfere Zeit. (S. 116— 136.) 
Hec. , ider dem Vf. durch alle diefe Perioden aufmerk- 
fara gefolgt ift, will es verfuchen, die wichtigen Ma- 
t-i ji.n . die hier abgehandelt find, in einer kurzen 
UeberGcbt hervorzuheben, und an einigen Stellen 
"fcleine Uterarnotizen einXchalten: denn eigentliche 
Verbefferungen vermag er den BeGtzern des Buchs 
nicht zu fpen len, da er von der Anordnung des ni- 
ftorifchen Stoffs und den darüber gefällten Urtheilen 
gleich befriedigt ift. Nach einer kurzen Zeichnung 
der Vcrdienfte, die fich die palBJlinifcken und babyto- 
nifeken Juden um die Erhaltung und das Verftäridnin 
der althebKiifchen Urkunden in den frühern Jahrhun- 
derten erworben, verweilt der Vf. bey den in philo* 
logilcher Hinficht und zurCbarakteriftik des jQdifchen 
Geiftes immer noch fehr wichtigen Denkmälern den 
Targums, dem Talmud und derMafora: daraufwen- 
det er fich zu den griechifch redenden, namentlich 
den alexandrinifcheoJuden , bey welcher Gelegenheit 
die von ihnen ausgegangene griechifche Ueberfetzung 
"durch einleuchtende Prpben nach ihrem philologi- 
fchen Charakter gefchildert wird. Mit gleicher un- 
befangener Würdigung wird nun die Sprachkenntnifs 
des Jofephus und Thilo beleuchtet, worauf die Sa- 
maritaner, die Syrer und diechriftlichenSchriftfteller, 
unter diefen vorzüglich Origenes ünd Hieronymus, 
in Ruckbcl)t der Vortheile, welche die hebrälfche 
Sprachkunde fich von ihnen verfprechen darf, der 
A. L. Z. 1817- ISieift» Band. -s 



Beurtbeilung vorgefahrt werden. Mit diefen beiden 
Männern fchliefst fich die erfle Periode. In der Zicey. 
teti Per. treten nach einer immer das Wefentlidbe her- 
vorhebenden gefchichtlich - Jlterarifchen Skizze die 1 
berühmten jüdifchen Grammatiker, LexicographenV 
und Ueberfetzer auf den Schauplatz , die eine gröfsere 
Aufmerkfamkeit und ein gründlicheres Studium ver- 
dienen, als ihnen in unferm Zeitalter gewidmet wiroV 
In Hinficht des R. Salomo Parchon (S. tco.) bemerkt 
Ree., dafs eine Probe von deffem hebr. Wörterbuch 
unter folgendem Titel erfchiened ift: Lextcon hebr, 
feltctum ex antiquo tt inedlt. R. Parckök f.cx. edii.' gfoh.- 
Beruh, de Rojfi. Parmae 1 v r. 5 . h ■ Von R. Säfomo 
Ben Melech's Michlal Jophi (S. 101 ) find mehrere Ab-' 
fchnitte einzeln herausgegeben' worden, z. B. Com-' 
tnentarius R. Sal. Ben Melech in Genefeos Cap. primum. 
fecundum et tertium fub praejidio Mag. DaniefisLnn~ 
dii Holmiae 1706. 8; ferner Lioer »91* SVio R. S. 
B. M. in tria Michas capita fub praeßdio ejusi. Holmiaa 
1708. 8- Noch ift zu vergleichen O. L. Kdnigmann's 
Nachricht von des R. Sal. Ben Melech Erläuterung«- 
fchriften der Bibel u. f. w. in Hamborg. Vermifchte 
Biblioth. B. I. Th. II. S. 124 fg- üo-er den chrift- 
lichen SchriftftHlern diefes Zeitraums werden ausge- 
zeichnet &wnuird Ma\rtini und Nicolaus de Lyra., ob- 

Sleich ihre Vcrdienfte um das A. T. btös von den* 
.ibbinen entlehnt find. — In der dritten Periode 
hingegen könnten Männer, wie Seb. Mänfler, ff oh. 
Buxtorf, ffoh.Dnißus, IVtih. Schickärd und Sat.Glafs 
als Grammatiker und aufcer ihnen zum Theil auch' 
noch Schindler als Lexicograph bezeichnet Warden, 
denen einige andere als phüologifcbe Commentatoren 
fich anfchliefsen. Aber was in diefer Periode nör 
keimte, das blühte in der vierten, worin fich Gelehr- 
te von' den ausgezeichneteren KenntnifTen für alle 
Zweige der hebr. Sprachkunde thitig zeigten. Ue- 
beralrhat auch hier Hr. G. die nöthigen literarifchen 
Nachweifungen und Urtheile, wie fie nur der Ken- 
ner geben kann, beygefügt. Zu gfah. Braun's Schrifc 
de veflitu facerdotum Hebr. S. 120 fügt Hec. hinzu: 
deffen Selecta facra Amflefaed. 1700. 4. Den von ff, 
A. Danz (S 123), der im Talmudifcn Rabbinifbhen 
ein Schuler des berühmten Esdr. Edzardt in Ibm- 
burg war (wie er felblt S. 8- der Diß'ert „gfadaei pro- 
prio gtadio jugulati" Witteb. 1679. 4. dankbar be- 
kennt) gelieferten Hülfsmrtteln verdient auch deffea 
Rabbinismus enuncleatus tdM. UHia ffenttt 1715. H. 
beygezäblt zu werden, weil hierin mancheMaterialiea 
zur Aufklärung des fpätrren Hehraismus enthaltea) 
find. S. ia6— 130 werden die Vorzüge und Mängel 
der Schultens'fcben Schule gefchildert, and die vo* 
( 4 )Z - — der- 
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derfelben gelieferten philologischen Arbeiten, befoo- 
ders von Seiten der in Iboea niedergelegten Mattria- 
Hin für orientalifche Etymologik , namentlich die 
reichhaltigen Auszüge ans arabirehen Lextcographen 
gerühmt. Unter den hebräifchen Sprachforschern in 
der erften Hälfte des vorigen Jahrb. zeichnete fich in 
Deutschland vorzüglich der Hallitcue ProfeiSor Chr. 
Benedict Michaelis aus, der feinen berühmter gewor- 
denen Sohn Stok. Dav. M. an gründlicher grammati- 
/eher Kennten* der Orientalinnen Sprachen Obertraf, 
obgleich ihm aufser dem Koran und den alten Ueber- 
fctzungen der biblifchen Bücher kaum andere Hitlfs- 
mittel zu Gebote ftanden, deren fich der glückliche- 
re Sohn in grofser Zahl zu erfreuen hatte. Es freut 
daher den Ree. lehr, dafs Hr. G. (S. 13a 131) auf 
die gewöhnlich zu wenig gekannten Verdienfte des 
wackern Manne? aufmerksam gemacht hat. 

Wir betrachten jetzt den dritten Abfchnitt, der 
der Gefchichte der bebr. Schrift gewidmet ift, wel- 
chem wir aber vielleicht die erfte Stelle eingeräumt 
haben würden, weil die Aufklärungen Ober die 
Schriftzüge einer Sprache und die dahin abzwecken- 
den Unterfuchungen den in den beiden erften Ab- 
fchnitten abgehandelten Erörterungen Ober den Char 
rakter der bebr. Sprache, fo wie er fich in den vor- 
handenen fchriftlichen Urkunden ausbricht , und 
Ober die gefcbiclitlicbe Behandlung derlelben Schei- 
nen bequemer vor^n gefetzt worden zu feyn. An 
d«u altfemitifchen Alphabeten Oberhaupt genommen 
unterscheidet Hr. G. (S. 139. 140) einen z weyfachen 
Schrift • Charakter , den pkönizifcktn und den ktbr. 
chaldäifchen. Zu dem erften wird gerechnet : die ei- 
gentlich phimizifche Schrift (mit der davon abftam- 
men len famaritanifeben und felbft der altgriecht* 
Sehen), die jüdifekt MUnzfchriji und die phönizifek- 
Sgyptifclis Schrift. (Ree. wurde nach feiner Anbellt 
die phönizifebe, famaritanifche und jüdifche Münz- 
febrift , als die in Palästina herrfebende, fOr die* ge- 
wöhnlichen Bedürfnjffe Ohlicbe Schriftlprache be- 
zeichnet und die rabbini Sehen Schriftzüge als einen 
SprüisUng derlelben aufgeführt haben. Dafs aber das 
ättefte griechilcbe Alphabet eine Tochter des phbnizi- 
fektn fey, wird der hebräifche Palaeograph dem Vf. 
ohne Bedenken einräumen , zumal wenn er — in 
welchem Fall (ich Ree. befindet — aufser vielen alt- 
sriechifchen InSchriften die fugenannten unbekannten 
fpanifchen Münzen theils im Original , theils nach 
den von Laßomofa , Ftlasquez* Florez gelieferten 
Zeichnungen zu durchmuftern Gelegenheit, gehabt 
bat.) Unter «lern ktbr. ckaldHifcktn Schriftcharakter 
werden begriffen a) die Quadratfchrift t b) die palmy- 
rtnifeJit Schrift, c) die aitjyrjfckt Sehr ij 1 , Eflrangilo, 
dS die altarab , kufifche Schrift. Ree. ift mit diefer 
Classification vollkommen einver ftanden, und bemerkt 
nur noch, dafs die altfynfche Schrift Eftrangelo (wo- 
fpo Alpkmb.Ckald.antiq. Rom. 1636. 8. pag.6. St. Et: 
4f) ernannt catalog. Bibl. Medic. Ijiuret. p. XXVI 
sh /Ipptndkt ; £/. Bernh. dt Roffi fpeeim. ktxapt. p. 13. 
(3 fernere Proben liefern) un i welche in unfern Ta- 
gen nur noch bey Bücbertitelo und Infchriften ge- 



braucht wird , nichft dem palmyrenifchen Charakter 
ihren Urfprung aus dem alten aramäifchen Alphabet 
unferer hebräifchen Quadrat fchrift ziemlich unver- 
keneber beurkundet. Die ähefte arabiSche Schrift, 
die ungefähr 560 nach Chr. Geb. Moramtr, ein Araber 
aus dem Stamme Tai erfunden oder in Umlauf ge- 
fetzt bat, ift ferner, wie auch bemerkt wird, en.e 
deutliche Nachbildung des alten aramäifchen Alpha- 
bets, worüber noch S. dt Sacy für iOrigint tt fes 
ancitnt monnmens de Ja tUeraturt parmi tts Arabes 
(Memoire* dt VAcademie its Inferiptions tt btltts Ltt- 
trts Paris 1808. T. 50) zu vergleichen ift. Ferner: 
Chr. Bin. Michaelis hiftoriating. Arab. Hai. 1706. 
4. pag. 10 und Adler's Defcriptio Coduum quortm- 
dam Cuficorum Altonae 1780. 4. pag. 10. — AU die 
Schriftzüge, in welchen wir heut zu Tage althebriii- 
fckt Denkmäler beGtzen , werden dann aufgeführt, 
1) die Quadratfchrift, die auch den Namen alTyrifche 
Schrift TQhrt, weil die Ausdrücke ckaldäifck und af- 
fyrifth von den Alten mit einander verwechfelt wur- 
den ; 3) die bebr. Münzfchrift ; 3) die Schrift de« 
fam. Codex. In Bezug auf den Namen affyrifchs 
Schrift fügt Ree. noch folgendes hinzu: So wie der 
Name Aramäer in der Bibel noch vorkommt, als fie 
Schon läogft von den Affyrern Verfehlungen waren, 
(Jerem.35, 11 und in der fyrifchen Ueberfetzun« 
des N. T. Rom. 1, 14. 16. II, 10. I Cor. r, 33. GaK 
3, 38) eben fo wurden die Affyrer, welche an ihre 
Stelle getreten waren oder ihr Gebiet erobert hatten, 
noch genannt, als bereits dieChaldier auf den Schau- 
platz getreten waren. Z. B. Klagl. Jerem. V, 6. Za- 
char. X , it. Es kann mithin nicht auffallen, dafs 
die aramäifchen Schriftzüge, womit die Juden in ih- 
rer Gefangenschaft Bekanntfchaft gemacht betten, 
welche wir zum Unterschiede der in fpäteren Jahr- 
hunderten gebildeten fyrifchen die chaldaifektn nen- 
nen, im Talmud als ajfyrifckt bezeichnet werden, 
weil fie in den den ifraelitifchen Gefangenen angewie- 
feoen affyrifchen Provinzen flblich waren , woraus 
auch mehrere, als aus dem engern babylonifeben Be- 
zirk, nach ihrer Heimath zurückkehrten. Affyri- 
fche Schriftzüge vertreten alfo die Stelle der aramäi- 
fchen, als welche fie eigentlich hätten aufgeführt wer- 
den follen. Hierauf entftand ferner die Frage, welches 
von jenen Alphabeten das ältere und ursprüngliche der 
Hebräer, und von welcher Art Oberhaupt inr gegen- 
seitiges Verhältnis feyn möge. Die verschiedenen 
Meynungen, die über diefen wichtigen, ehedem viel- 
fach beitrittenen, Gegenftand vorgebracht worden, 
werden von S. 146 — 156 mit einer kritifchen Ge- 
nauigkeit,' die man mufterhaft nennen kann, der 
Reibe nach geprüft, turd zuletzt als wahrscheinliches 
Refultat (S. I56 — 161 j die Vorftellung angenommen, 
da fs a) eine Veränderung mit der alte den hebräifchen 
Schrift durch den EinfluTs des Exils und der chaldäi- 
leben Schrift vorgegangen fey; dafs b) in dem Zeit- 
alter der LXX die Schrift im Wefentlicben der ge- 
genwärtigen Quadratfchrift ähnlich gewefen ; c) dafs 
die Maccahäer fOr ihre Manzen den wahrscheinlich 

aus An- 
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bäm-lichKfft an dat AU« beybehalten hätten. Ree. , 
der t.efer Materie einen befördern Abichnitt in einer 
näehflen* erfc heiaenden Schrift gewidmet bat, be- 
fchränkt beb hier darauf, feine Anficht den Haupt- 
refultaten nach kurz aufzuhellen, l) Schon vor dem 
babylonifcheh Exil war in Puläftina eine doppelte 
Schriftart , eine htiligt für göttliche oder religiöle 
B icher, und eine profane für Gegenft.in.le des bür- 
gerlichen Lebens eingeführt. 2) Jene war im V\e- 
fenllichen die gegenwärtige Quadratfchrift , die a s 
eine in der Familie Abrahams, des Ahnherrn der if- 
raelitifchen Nation, übliche aramäiiche Schriftart >n 
einem folchen abändernden Zwecke als vorzügl « h 
geeignet fich empfehlet! mutete. 3) Die profane ar 
die gewöhnliche paUfiindche Schriftart, deren (ich 
die Phönizier, die Hebräer und Samaritaner gemein- 
fchaftlich bedienten, aus welcher das ältefte tnechi- 
fche Alphabet und die fpätere rabbinifche Schriftart 
tbeils hervorgegangen, theils mit einigen im Laut fo 
Tieler Jahrhunderte unvermeidlich geword- nen Ab- 
weichungen fich herausgebildet hat. 4) Der alte 
aramäifche Schrificharakter ift die Mutter des pala- 
ftinirchen Schriftcharakters, des tyrifchen und ara- 
bitchen Alphabets, fo wie diefe drey Dialecte als 
eng verbundene Spröfslinge eines gemeinlcbaftlicheo 
alten Stammes zu betrachten 6nd. — An die vorige 
Unterfuchung fchliefst der Vf. eine andere nicht min- 
der anziehende über die Gefchichte des Alpbabeths 
urlprüngliche Anzahl, Anordnung und Namen der 
Buchftabeo (S. 162—170). Jeder Punkt ift mit ei- 
ner folchen Klarheit , Gründlichkeit und einem 
Scharfblick erörtert, dafs der Kenner die arusgemit- 
telten Refuhate für eine wahre Bereicherung des pa- 
läo^raphifchen Gebietes halten wird. Auf eine nicht 
minder belehrende Art werden hiernächft (b. 171 — 
*I7<) Betrachtungen über die Wortabtlailung und ri- 
nälbuchftaben, Abbreviaturen und Zahlzeichen ange- 
ftellt. Paläographifche Bemerkungen über einige 
Veränderungen der Quadratfchrift in den Handfchrjf- 
ten (S. 175—180) geben die bisher gemachten Ent- 
deckungen in einer kurzen Zufammenftellunc wie- 
der. Nebenbey wird (S. i«o. ifci) die Frage beant- 
wortet , ob man aueb Hebräilch mit griechlicher 
Schrift gefchrieben habe. Die abgefchmackte Tycb- 
fen'fche Hypothefe voaCodiciuns htbraeo- graecis, aus 
denen die alexandrinifchen Dollmetfcl.er ülierietzt 
baben follen, wird mit Hecht als völlig unbegründet 
verworfen; vielleicht möchte fich eher die Vermu- 
thung empfehlen, dafs ängfüich recirgUu^e Juden 
in den Zeiten, wo die hebr. Spruche alliuidilig auf- 
hörte eine lebende tu ieyn, voll hiteis, die Ausbre- 
che in ihrer Reinheit za erhalhm, zugleich mit der 
Sammlung ihrer herabgeerbten religio. t>n Satzungen 
und Deutungen Verhiebe gemacht haben, dem heili- 
gen Text gegenüber die Ausbräche eines jeden ein- 
zelnen Worts in einer befoudera Columne zu be- 
zeichnen — Verluche, wovon in dem' hexaularifchen 
Werke des ( »Heenes eine 11 erkwürdige Probe lieb 
erhalten. Ün-fer Kirchenvater, der bey feiner fchÜ- 
ki haften Keontoifs des Heoräirchcn eine fo_ fchwi«- 
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rige Arbeit mit eigenen KrSften zu unternehmen, 
völlig unvermögend war, hätte dann auch hier der 
Hülfe feinsr jüdifchen Lehrer fich zu erfreuen ge- 
habt. In der Unterfuchung über das Alter der Vo- 
calpunkte und diakritifchen Zeichen (S. 182 — 206), 
die mit den trefflichften literarifchen Nachweifungen 
begleitet ift , wird durch ein forgfältiges Abwägen 
der wichtigften Beweisgründe, die für ein frühes Da- 
feyn vorgebracht worden, und durch gefchichllich- 
kritifche Erörterungen die Ueberzeogung gewonnen, 
dafs theils die hebräifche Schrift urfpriinglicb und 
wahrscheinlich während des ganzen Zeitraums der le- 
benden Sprache ohne alle Vocale und diakrkifehe 
Zeichen gefchrieben wurde, theils dafs die jetzige 
Vocalifation erft zwifchen dem 6ten bis 8'en Jahrb. 
ausgebildet und vollendet worden. Es ift höchft lehr- 
reich , dem ruhig prüfenden Vf. auf dem langen We- 
:e Schritt vor Schritt zu folgen, und den mit fteigen- 



Jer Beweiskraft der Reihe nach hervortretenden 
Gründen für das ausgemittelte wahrfchoinliche Re- 
fultat, welches Bec. auch als das feinige anerkennt, 
an der Hand eines fo Gehern Führers nachzuforfeben. 
Am Schluffe wird die Richtigkeit der maforelhifchen 
Vocalfetzung im Ganzen gegen unberufene Gegner mit 
Gründen in Schutz genommen (S. 207 — 218)1 denen 
man feinen Beyfall nicht Verlagen kann. Auch Ree. 
hat ganz übereinftimmend mit Hn. G. neulich die von 
demfelben über die Vocalifation und die Verdienft- 
lichkeit der maforeth. Bemfdsungen vorgetragenen 
Gruudfätze von mehreren Seiten weiter zu entwickeln 
verhiebt. 

Angehängt Ift (S. 223 — 230) ein befonderer Ex- 
curs über die phünizifche und punifebe Sprache und 
ihr Verhaitnifs zu der hebräifchen, mit einem fchätz- 
baren Verzeichnis phönizifcher »od, punifcher Glof- 
fen aus den alten Schrift ftellern , fo wieder Infcri- 
ptionen und Münzen, mit Erläuterung. Uiefer Ab- 
fchnitt macht Ree. wünfeberi , dafs Hr. G. den uns er- 
haltenen phönizifch-punifchen UebcrbleibfeJn feinen 
glücklich entziffernden Scharffinn widmen und die 
vielen lrrthümer berichtigen möge, welche Willkür- 
bchkeit niitUnwifrenheit gepaart htef erzeugt haben. 

Mit den Gefinnungen der reinften Hochachtung 
fche-del jetzt Ree. von dem Vf., und drückt ihm für 
den mannicbfaltigen Genuls, den feine Forfchungen 
ihm, bereitet baben, aus weiter Ferne dankbar dl« 
Hand. 

pi - " t ti-*te n .Hol «»Jild'.ijlü dui -.1 t. 
. UTHÖN* KÜNSTE. 

Beruh, b. Rückcr : Der Kolibri* eint der Unter- 
Haltung gewidmete Quartal) ehr ift. Herausgegeben 
von A'. Mikiiler und g[. F. SehinL Erfien Bandes 
Erfles Heft. 1817- '«« S - «• # 
Wenn man auch den Titel diefer, mit einem ge- 
fchmackvollen Umfchlage begleiteten, neuen Unter- 
haltungsfchrift vielleicht etwas gelocht und pretiös 
finden und dabey auf den Gedanken kommen Könnte, 
da ts nun auch nächftens der Paradiesvogel , der Fla- 
~- -- «ain- 
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nahen möchte! Klink ^ ging die Thür auf, ganz leife, 

i herein, mit wunder» 
.„Herr Jefus!" " fcbrie 
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mingb u. f. vf. xn einem ähnlichen Aushängefchilde 
benutzt werden dürften ; fo mufs man doch eingese- 
hen, dafs die Herausgeber, deren Namen fchon ei- 
nem folcben Unternehmen zur Empfehlung dienen, 
dem genannten Sinnhilde getreu, in dem vorliegen- 
den Hefte „der Müfen Gaben in bunter Farben Glan- fchöne Jünglingsköpfchen wieder weg. Die Thür 
ze" darzubringen, nicht ohne Erfolg den Anfang ge- fchlofs fiqh leite wieder zu. Wir zitterten an allen 
macht haben. Wir finden hier Sentimentalität mit Gliedern vor innerer Wonne. Dann brach's aus in 



und ein Jünglingskopf guckte herein, mit wunder* 
lchönen braunen Locken. 

die Frau von Honigleim, und wir alle mit. Da Lein' 
er recht freundlich auf uns hin, und hufch! war das 



Laune, Ernft und Wurde mit Spott und Satire ge- 
paart ; nur leiten begegnen uns LuckenbuTser oder 
unpaifende Sticheleyen. Wir heben aus , was uns 
vorzüglich angefprochen hat. Zuerft werde das in 
gut gebauten Üctaven eefchriebene eröffnende Ge- 
dicht von Machler: „Bet/m Antritt des gfahrs 18 17" 
genannt; es i(t gerundet und nicht ohne Kraft; be- 
Fonders möchte der Wink: „Kein Sflfcling mach' aus 
beil'gen Tempeln Buhnen?" in unfern Tagen der Be- 
herzigung werth feyn. Dem dramatischen Schwank: 
„Die Gelegenheitsgedicht» ," von demfelben Vf., ent» 
fprühen wirklich «cht "humoriftifche Funken. Ein 
l'oet diefes Gelichters ift mit einer bey ihm beftellten 
poeüfehen Arbeit eifrig befchäftigt, wird aber, der 
ionern Begeiferung ermangelnd, durch den nie ab- 
reitsenden Ruf der Mrafeen- Haufirer, die bald Ptun- 
. ter, bald Aale, bald Martinen, bald IVachliolderfaft 
u. f. w,, jedesmal in dem eben vom Dichter recitir- 
ten Reim eingreifend, feil b/eten , dennaafsen geftört, 
dafs er mit feinem Machwerk, nicht zur gehörigen 
Zeit zu Stande kommt, und nun auf das Honorar 
^verzichten mufs; das zufällige Zufamment reffen des 
hebenden Paars, welches die Verfe beftellt hat, 
macht den Schlufs befonders pikant. Ueberdiefs 
verdienen noch „der BohnenkUmg" „dis Scktäßel," 
(dem 'Schlaf fei zum Keller wird der Preis ,ertheilt) 
. und ein Paar" Epigramme diefes Dichters' 'Erwäh- 
nung. — Wer an dem Adel des Weibes bisher ge- 
.zwejleit hat, wird durch die Erzählung von Schlüte: 
,Selbftopfer", aewifs von feinem Zweifel Zurück 



lauten Jubeltönen. "Wir fprangen auf, fafsten einan- 
der bey den Händen , und tanzten in heiliger An- 
dacht, wie König David vor der Bundeslade." Ge* 
gen den Schlufs äufsert die Briefftellerin : „Wie mir 
zuMuthe ift, feit dem feiigen Knickknack durch den 
ganzen Leib , kann ich dir nicht befchreiben. So 
was ift über alle Erdentöne. Ich lebe nicht, ich brü- 
te nur, ich denke nicht, es fummt mir nur im Ko- 

})fe, wie ein Bienenfchwarm." Aber, der vermeiot- 
iche »Herr Jefus" war, wie wir in einem zweytea 
Briefe erfahren, ein kanfeatifcher Lieutenant gewefen, 
der hier zufäUigerweife an die unrechte Thür gekom- 
men war. Diefen „mit einem Schnurrbart verfehe- 



Tituskopf" /o.zu verkennen! — Nicht minder 
beluftigend und die „Klagen eines vutjclkrigen Ltikbi- 
btiothtiii) s " von einem Ungenannten. C'ejl toutcommt 
chtz naus! wird man wohl an einem jeden |Orte, der 
eine Leihbibliothek aufzuweifen hat, ausrufen. Wie- 
dertättfer nennt der Eifernde unter andern diejenigen 
Buchhändler, welche ihre alten Ladenhüter unter ei- 
nem neuen Titel wieder auf den literarifchen Markt 
bringen. Bey dem, was über' die auf dem Schnitt 
vergoldeten 1 Uchenbficher erinnert wird, fiel Ree. 
folgendes Epigramm KHflner's ein : 

„ Mit Müh.» und voller Furcht , dif» nicht die 
teilte*, 



Jtommen ; dieTe Erzählung hat viele fehr ergreifende 
Momente, und man kann ihr nirgends UebertTeibung 
. Schuld geben. Auch das dramatilche Bruchftück von 



Trennt man da* Gold , von dem fic {leihen ; 
Vct klebt roöcht* et wohl Icvn, manch Aimana 
gedieht, 
braucht et eben n 



Die Erzählung von Erneßint von Kroßgk: „GekeÜte 
EijerjHclu", wird nicht ohne Beyfall bleiben, weoa 
.auch die'Kalaftrophe etwas vorlchnell hereinbricht. 



demfelben 1 „fTTgangen " verräth eine geübte Hand, . Ttedge's nach dein Franzöfifchen gebildetes <iedicbt: 
und macht nach dein Ganzen lüftern. — Die „wj- 
plfchni ll'ehtn" vbn RUger, enthalten eine In Brief- 
form eingekleidete, zum Theil'recht glflcklicbe, l'er- 
' fifläge eines, an baaren Wabnfihn grenzenden, dum- 
pfen religiöl'eir*+rinbr<itens: einer Erfcbeinong, die 
Jetzt hin und wieder um ßch greifen und den Zinzen- 
dorfianismus noch überbieten foll. „Sieh,"_ — fo 



„An meinen Stufelknecln", kann ein Seitenftück zu 
feinem frühem: an meinen altert Uderrock , at^ eber 1. 
Von dem verdienten Veteran Göckiagk lefen wir meh- 
rere zeitgeschichtliche Epigramme, wovon ," ' 
hier ausgehoben werden mag: 

„Napoleons Statut im Paris. 



fchreibt die Maidalene KöfbeiwaJfrf an ihre Freun- Welche GlgentengeAalt man hierin Napoleon ßefcotf 
din unter ändert - „wir knieten mit der frommen ^™ ^^ „irÄhiÄÄT' 

Und auf ihre il.md fettet deu Korfeu al« Zwerg/ 



■Vau von Honisheim, bey der wir immer zuferrtmen- 
tommen, uns von dem Herrn zu unterhalten, lauter 

glaubte Seelen, die alle den Gnadendurchbruoh Burdach fchelnt zürn lyrifch • didaktifeben Dichter 
fchon erfahren haben. Es war in ihremgrofsen Bet- den meiften Beruf zu haben; fein Gedicht: „dts 
faale, durch die niedergelaffenen rofenrothen Fenfter- Spie! 4** Lebens", giebt von neuem einen Beweis da- 
gai dineu fiel das Liebt der Abend Tonne recht lieblich von. — Beygefellt Sit diefem Hefte die Ankündigung 

l rofenfQth auf unfere bleichen GeficlUer. Wir r«n- . eines XSuJ'enalnianätks, den der eben genannte Dich- 

cen die jlande und ftiefsen brünftige Liebesreufzer Jer für isi8 hey dem Verleger diefer Cjüartaifclu-ift 
aus, das llerz ^tg ^ffnPg^^äen. aats^r uns herauszugeben gedebk V ^ 

, 1 
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THEOLOGIE. 



Giksskn, b. Tafche: Das htiligt Abendmahl. Eine 
dogmengefchichtliche Unterfuchung. Nebft Vor- 
fcblägen und Ideen zur neuen Bf feelung der For- 
men diefes Inftituts nach den BedOrfnifTen unfe- 
rerZeit. 1815- 158 S. W. 8- (14 gO 



iefe doermengefchicbtlicbe Unterfuchung, als de- 
ren Vf. 6di fpäterhin Hr. Kirchen- Rat b Horfl 

Ver- 
zur 



D 

bekannt hat, hat Jen Zweck, Vorfcblägen zur 
jQogung der äufsern Formen de« Abendmahls 
Grundlage zu dienen- Denn der Vf. ift der Mey- 
nung, dafs eine gänzliche Reform in unferm prote- 
ftantifchen Kirchen wefen noth wendig, dafs es Zeit 
fey, das Todte wieder neu zu befeelen, wenn et 
nicht ganz in fich zerfallen falle. Nach der flachen 
Aufklarungsperiode werde von dem Zeitalter etwa« 
Tieferes und Lebendigeres in der Religion gefodert ; 
es wuatche, dal's das Heilige auch doroh eine neue 
Befreiung des Cultus, befonders im Proteftantismus, 
wieder mehr mit dem wirklieben gegenwärtigen Le- 
ben der europaifeben Völker in Berührung Komme. 
In Hn. Hor/is Theologie dreht Geh alles um die uni- 
verfalhiftorifche oder weltbOrcerlioli religiöfe Bedeu- 
tung des Cbriftenthums ; er ilt daher vor allen Din- 
gen bemüht, auch am Abendmahl diefelbe klar zu 
machen , und gebt defswegeo im erften AbfchniUaui 
die hiftorilche Cooftruction des neuen durch das 
Chriftenthum gebildeten Weltgeiftes Oberhaupt zu- 
rück. Von diefem Abfchnitte lagt der Vf. in der 
Vorrede, dafs er grüfstentheils neue Anflehten ent- 
halte, und dafs ein Ree., der ihn nicht verftebe, ihn 
auch nicht beurtbeilen möge. Es gebe Verblendete, 
welche die Meynung von fich unterhalten, dafs üe 
Alles verftehen, wovon fie dooh nichts verftehani 
djfs fie alles am beften verftehen, und dafs fie Alles 
allein verftehen. Ree. raub fürchten , auch mit un- 
ter iliefe Verblendeten gezählt zu werden. Er bat 
Ober den Geilt des Chn'ftenthums viel geforfcht , und 
er mflfste fleh gar nichts zutrauen, wenn er fich kein 
Drtheil (Iber Hn. fj>. Anficht zu« rapen sollte. 

Der Vf. beginnt da«rit zu erklären* rtafc deich 
die Eiufetzungsworte allein, auch bey der richtig- 
sten Anwendung aller exegetifchen Hilfsmittel, die 
zuverläffige Bedeutung von dem , was Jefus damit 
Labe lagen wollen, unmöglich erforfcht werden kön- 
ne. Es bleib-/ alfo nichts (übrig, als zu den übrigen 
erften QueuVn des Chrdtentbums fowohl im N. T. 
als bey den alt. Iten kirchlichen Scbriftfteilern zu. 
rück zu geben, um in fieter Verbindung mit einer 

Ä. L Z. 1817. Zu/tyier Band. 



biftorifchen Conftruction nnd Entwickelung des ge- 
fjmrr.ten inneren Geiftes der neuen Religionslebre 
naebzuforfeben , in welchem Sinne man diefe 
kein Worte vom Urfprunge des Chriftenthum 
aufgefafst und verbanden habe. Er beruft fich 
Bewais, dafs jene geheimaifsvolleo Worte fchJecbtar» 
dinga unerklärlich feyen, auf die verfchiedenen Er-, 
klärungen der verfchiedenen Religionsparteyen ; al- 
lein Verfcbiedenheit der Meynung aber eine Stelle 
macht diefe noch nicht khlechterdiogs unerklärlich, 
und bat wohl aufeer der reformirten irgend 
Confeffion das richtige exegetifche Verfahrei 
wandt ? Das N. T. aus den Kirchenvätern zu er- 
klären, iit gewifs eine mifsliche Sache, ift wenig» 
ftens ein unproteftantifches Verfahren. Das „ flehe« 
re Refulut" der Unterfuchung des Vfs. ift, dafs die 
Fever des Abendmahls vom Anfang an als Myfterjum 
betrachtet worden fey, dafs man darin die geheim-' 
nifsvolle geiftige Verbindung der Chriften mit dem 
ins Göttliche wieder zurück gegangenen, verherr- 
lichten Oberhaupte des neuen Cottcsreiches ange- 
fchaut habe. Diefe Anficht des Abendmahls ftimmt 
nun , nach der Meynung des Vfs. , febr mit dem ux> 
fprünglicben Geifte des , Chriftenthuros zu lammen, 
den er auf folgende Weife darftellt. 

Das CtariFtenthum mufs als Offenbarung des Un- 
endlichen , befonders im Cooßict mit der Herrfchaft 
des Endlichen in der Götterwelt de« Heideutbums, 
mit welthiftorifch - religio fem Sinne aufgefafst wer- 
den. V\ r as im Gentilismus gottesdienftliche Gebräu- 
che waren, daffelbe findet fleh im Chriftenthum in 
einer gänzlich verfchiedenen Bedeutung mit dem hö- 
bern Namen von Saeramenttn bezeichnet, worunter 
im Geifte des Cbriftenthums das lrdifcbe mit dena 
Göttlichen, unmittelbar verknüpfende religiöfe Inftb) 
tute , in denen fogar das Leben nach feiner öberfinn-, 
beben Beziehung erfcheint, zu verftehen find. Dia 
beidnifchen Gebräuche konnten nach dem Geifte des 
Heidenthums keine Beziehung auf Gott, als auf ein 
gpiftiges Princip, haben, welches das Univerfum er- 
füllt uud Geb im Innern des Menfchen felber offen- 
bart. Sie waren alle nichts mehr als blofse gottes- 
dienftliche Weibungen befopderer irdifeber Lebens- 
zuftände. Die einzelnen Gottheiten, zu deren Khre 
fie gefeyert wurden, erfehienen dabey durchaus ent- * 
weder als blofse erkennbare Naturwefen , oder als 
willkürliche , nicht feiten freche Schöpfungen der 
PhanUfie, fo dafs das Endliche dadurch, wo möglich, 
noch mehr verendlicht, und die geiftige Natur des 
Menfchen herabgewürdigt wurde, im Chriftenthum 
hingegen, inu fsten die rtligiöfen Inftitute ganz anders 
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erscheinen. In der Religion des Unendlichen muff- 
ten auch die äafsern Rituale ded Charakter des Un- 

endlichen aus [rücken. Gott , der Ewige und Un- 
endliche, der oacb dem Chrirtenthum in dem Men- 
fchen ift, in dem wir leben und find, er wars, der 
fich darin dem Menfchen unmittelbar offenbarte, das 
Ewige wart, das fich mit dem Zeitlichen, das Gött- 
liche, das fich mit dem lrdifchen verband. Schärfere 
Gegenf.it ze, Tagt Hr. H., kann es nicht geben; und 
doch findet Ree. bisjetzt noch keinen Gegenfatz, ge- 
fchweige einen fcharfen. Wenn das Abendmahl die 
Verbindung mit Chrifto, dem Gott - Menfchen , dem 
geoffenbarten und Kleifch gewordenen Gott darftellt,. 
fo fcheint diefs nichts anders zu feyn , als wenn das 
Heidenthum das Göttliche im Apollo oder einem an- 
dern Gotte mdividoalifirte. Auch im Chriftenthum, 
wie im Heidenthum, ift das Göttliche in der endli- 
chen Erfcheinung aufgefafst. Der Vf. fährt weiter 
fort. Im Heidenthum dachte man fich den mensch- 
lichen Leib, infofem er die vollendetfte Krfcheinung 
in der endlichen Natur ift , als die Hällt des Göttli- 
chen ; im Chriftenthum aber ward der Leib als der 
JCtrier der unfterblichen Seele, und diefe als des 
Menfchen eigentliches Selbft betrachtet. Das ift we- 
nigstens fehr unklar: worin befteht der UnterCchied 
zwifchen Halle und Kerker? Etwa darin, dafs, wie 
hinzusetzt wird , im Heidenthum keine Frage Aber 
den Urfprung diefes Funkens aus Gott und der Ver- 
bindung detfelben mit der Werblichen Körperhail« 
entftehen konnte, und dafs das Chriftenthum von 
der Seele lehrte, Ge befände fich in einem Zuftande 
der Verdunkelung ihres urfpranglicben Lichtes, in- 
dem fie von Gott und deffen reiner Erkenntnifs durch 
die S'inde getrennt worden fey ? Auch darin findet 
fich kein reiner Gegenfatz des Chriftenthums mit 
dem Heidenthnm, dafs jenes lehrt, die Gottheit wir- 
ke von innen heraus: denn auch die Heiden glaubten 
an göttliche Begeiferung. Falfch, wentgftens flber- 
trieben ift es ferner, wenn behauptet wird, der gan- 
ze beidnifebe Cultos habe auf Sinnen - Anfchauung 
beruht, denn Kunft- Anfchauung ift doch wohl keine 
Sinnen - Anfchauung. Charakteriftifcher find die 
Ideen des religiöfen Vertrauens, des Glaubens, der 
Onade, der Wiedervereinigung (richtiger: Verföh- 
nung) mit Gott, worin ein innigere* tieferes Bewufst- 
Jeyn des VerhültnifTes zum Ueber finnlichen ausge- 
druckt liegt, als im Heidenthum, nicht aber ein ganz 
verschiedenes oder umgekehrtes. Die Idee der Gött- 
lichkeit der Menfcbbeit kommt in beiden Religionen 
vor, erhält aber nach jenen Grundideen im Chriften- 
thum eine verfchiedene Stellung. Den Unterfchjed 
des chriftlichen vom hei.lnifchen Ritual fafst nun der 
Vf. fo, da Ts jenes nothwendig myftifch fey, d. b. das 
Unendlich« mOffe darin als in und Aber dem Endli- 
ehen waltend erkannt werden , es drßcke die reli- 
giöfe Einheit des Göttlichen und Irdifche n aus, oder 
verwirkliche fie vielmehr, es werde darin etwas Hö- 
heres dargeftellt, als der Menfch, und was er fich 
felber geben kann, alles beziehe fich darin auf das 
Innerliche, auf di« Wiedcrherftelluog einer Vereldi- 



940 

gong de« Menfchen mit Gott u. f. w. Diefes, und 
was der Vf. noch weiter heybrkigt , fich oft wieder» 
holend and mit gleichlautenden Aasdrucken wech- 
felnd, fcheint Ree, fehr wenig klar and beftimmt ge- 
dacht zu feyn. Wer den üeift des Chriftenthums 
fchon gefaist bat, wird darin manches Wahr« ange- 
regt finden, aber wer noch felbft darüber im Dun- 
keln ift, wird auch fch verlieh durch den Vf. zur 
Klarheit geführt werden. Hr. H. fchei nt von der 
NaturpbJlofophie angeregt zu feyn., in diefer aber 

f.iebt es keine praktifeben Ideen, fondern alles wird 
n das Abiblute aufgelöft; gerade fo fehlt es in die Ter 
Charakteriftik des Chriftenthums, wo nicht ganz an 
praktifeben Ideen, doch an der beftimraten Auftak- 
lung derfelben. 

Im xwtyten Abfchnitt füll nun gefchichtlicb ge- 
zeigt werden, dafs diefe myftifche Anficht des Abend- 
mahls die urfprflnglicbe fey. Hier wird vor alles 
Dingen als erwiefen angenommen, dafs die Einfetz- 
ungsworte blofs diefe gewefen: Nehmet, effet, 
ift mein Leib; trinket, diefs ift mein Blut des n 
Bundes. Die Worte: fOr euch dahin gegeben, odar 
gar das hart«, felbft hiftorifeh unrichtige, Paulini- 
fobe : gebrochen , rergoflen , zur Vergebung der Son- 
den, zu meinem GecUcbtnifs, folien kritilch er Wie- 
len? fpätere Zufatze Pauli und des Pauliners Lucas 
feyn. Kreylich macht diefs in der Beftiramung der 
urfpranglicben Anbebt des Abendmahls einen wefeoc- 
lieben Unterfchied, nämlich den, dafs die Bedeutung 
unbeftimmter wird, und kein Wunder, dafs Hr. /T t 
der das Unbeftimmte liebt, in diefer kritifchen An- 
nahme Hn. ür. Paulus % mit dem er doch wobl fünft 
wenig ubereinzuftimmen fcheint, fo unbedingt traut. 
Wie hier mit einer Autorität der Beweis geführt wird t 
fo wird für die Behauptung, dafs Paulus i Cor. 10, 1 1. 
eine myftifche Anficht vom Abendmahl vortrage, der 
Beweis aus Hn. Dr. Schmidts Klrchengefchichte ge- 
liefert. Eben fo wenig werden die exegetifebeu Be- 
weile genagen für die Erklärung von Joh. 6, worin 
Hr. H, nicht nur «ine Erwähnung des Abendmahls, . 
foodem auch eine myftifche Anficht deffelben findet. 
Hierauf werden die myftifchen Vorftellungen des I^na- 
rJ«*, Joftinus und Irenaus vom Abendmahl angeführt, 
•ad dafs fie die echten urfprönglicben feyen, daraus 
bewiefen, dafs diefe Kirchenlehrer die reine apofto- 
ftfohe Tradition aus der erfreu Quelle hätten fchöpfen 
können. Iadem nun diefe Vorftellongen mit der 
Transfubftantiationslehre, mit der Lutherfchen und 
der fyirfeohlcben Anficht verglichen werden, ent- 
wickelt fich erft recht deutlich, was der Vf. uotei* 
der myftifchen Anficht verfteht, nämlich diejenige, 
welche die Mitte hält zwifchen der crafs verfrändiceo 
Transfubftantiationslehre, und der freyen reflectlren- 
den fymbolitchen Lehre der Refbrmirten, oder die 
Lutlierfche Anficht, welche ner nach dem dogmati- 
fchen Geilt der damaligen Zeit etwas zu verhandln 
ausgedacht worden. Die ganze Unterfur-hung des 
Vis. 'bezieht hch aifo blofs auf die formell* Anhebt 
vom Abendmahl oder das Verhältnifs der Reflexion 
zur gläubigen Anfchauung. In der Materie find all« 

drey 



Digijized by Google 



741 



•T I 



N am. 197. AUGUST 1817. 



741 



drey Confeffionen eins, nlmlieh in der Idee der Ge- 

meinfchaft mit Chriftus, nur in der Form gehen Ge 
ans einander. Indem nun der Vf. diemyftifcbe An- 
ficht geltend macht , bey welcher die 



vorder Anfchauung zurücktri.t, verlangt er eigent- 
lich, derCbrift als folcber dürfe gar nicht reflectiren, 
eine Foderung, welche eine« unerträglichen Zwang 
auflegt, den Chriftus , deffen Joch leicht war, gewifs 
nicht auflegen wollte. Sonach läfst lieh erwarten, 
da Ts die Vorschläge des Vfs. zur Wiederbefeelung des 
Abendmahls als eines Myfteriuras gänzlich unaus- 
führbar feyn werden. Sie find folgende. 

I. Man fetze in Anfehung der dem Abendmahle 
Grunde liegenden religiöfen Ideen keinen Olau- 
hrfatz feft. Das heifst denn doch weiter nichts, 
als man foll beym Abendmahl nichts beftimmtes den- 
ken, das Material des Symbols foll fo allgemein als 
möglich gefafst werden — ein in der That origineller 
Vorfchlag zur Vereinigung der breitenden Parteyen. 
Nicht weit entfernt davon liegt der Vorfchlag, dafs 



man 



um den Glaubensftreitigkeiten ein Ende" 

Hätte c 



eben , lieber gar nichts glauben folle. Hätte der Vf. 
den Geilt des Cbriftenthums und den Sinn des Abend- 
mahls richtig hiftorifch gefafst, fo würde er vorge- 
fchlagen haben, man folle Geh in einem Gehern bifto- 
rifchen Refultate vereinigen , z. B. dem Factum, dafs 
Chriftus das Abendmahl in Beziehung auf feinen Tod 
und zur Gemeinfchaft defTelben eingefetzt habe, die 
nähere Deutung aber eines jeden Gefühl nberlaff»n. 
2. Soll die Abendmahlsfeyer als Myfterjum der Reli- 
gion die höchften allgemeinen religiöfen Ideen fym- 
bohGren und ausfprechen : fo mufs auch von dem 
Aeulsern derfelben Alles entfernt werden , was an 
aufserwefentliche , wohl gar kleinliche hiftorifche 
oder kirchliche Beziehungen erinnert, und fo den 
Ausdruck allgemeiner religiofer AoHacht und Begei- 
fterung fchwächt oder ftört; dagegen verbinde man 
mit dem Aeufserlichen fulche Gebräuche, welche 
eine allgemeine Andacht und Herzenserliebung zu 
befordern gefchickt find. Der \f. will daher das 
Kreuz, brennende Kerzen , Kirchenmufik mit Cho- 
ren, eine angemeffene Kleidung der Geiftlichen u. 
dgl. wieder eingeführt wiffrn. Das Brod foll kein 
gemeines Tifcbbrod oder Kuchen feyn, es foll nicht 
gebrochen werden, weil diefs anwefentlich fey, und 
che heil. Handlung zu fehr in das Gebiet kleinlicher 
VerfUndesheziehungen herabziehe und dem höhern 
rakter religiöfer Allgemeinheit ( Unbeftimmt- 
fj febade , und man foll Geh wieder in dem Ge- 
lucb der Hoftien vereinigen. Weil das Trinken 
aus Einem Kelch für viele ekelhaft, und die unmit- 
telbare rheilnahme an der heiligen Speife und dem 
Trank fni Hie höhere Feyer des Abendmahls nicht 
unumgänglich nothig fey, fo thut er auch den Vor- 

fö^ÄlfcjS A,Mb "°* d " *• 

Nach der „weltnirgerHch reliijiöfen Anficht "des 
Chriftenthun S und des Abendmahls, welche der Vf. 
fich zu ei.. cn gem«irht hat, kann natürlich die Meffe 
ihm nalits Aultoi-i b es , löuderu eher etwas felir 



Wunfchenswerthes feyn, denn in derfelben wird ja 
die Vereinigung des Unendlichen und Endlichen dar- 
geftellt. Daher folgt nun der Vorfchlag, diefes ka- 
tholifche Inftitut zu einem allgemein chriftlicben und 
proteftantifchen umzuwandeln, der febon in einem 
Aufratz in Henke's Neuem Magazin VI. B. Vor meh- 
rern Jahren angedeutet worden. Ree. würde fich ge- 
gen diefen unproteftantifeben Gedanken fehr ftark 
erklären muffen, wenn er nicht hoffen dürfte, dafs 
man darauf fo gut als gar keine Rückficht nehmen, 
und dafs die nroteftantifebe Kirche den in der Ent- 
wickeiungsgefchichte des Chrifientbums ihr not- 
wendig angewiefenen Gang unverrückt bewahren 
wird. Der Vf. hat eine entfchiedene Vorliebe fnr 
den Katholicismus, daher er der proteftantifchen Pre- 
digt gar nicht hold ift, dagegen fehr auf Gebräuche 
halt , und auch fogar das Mefsglöcklein wieder her- 
vorgefucht wiffen will. Niemand weniger als er foll- 
te fich dazu aufwerfen, der proteftantifchen Kirche 
Vorfchläge zur Verbefferung ihres Cultus zu thun, 
denn folche Vorfcblige können nur dann erfpriefslich 
feyn, wenn fie aus einem richtigen Verftändnifs der 

«roteltantifchen Kirche und ihres Geiftes hervorge« 
en. — Angehängt find zwey Formulare zur Feyer 
des Abendmahls als Myfterium der Vereinigung de* 
Menfchen mit Gott, deren Beurtheiiung man Ree. 
erJaHeo mag. 

I ■ 

STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Lcipzio, b. Brockiiaus: Die Fortjchrittt der Na- 
tionalökonomifchen Wiffenjchaft in England wah- 
rend des laufenden £jahrhundtrtj. Eine Samm- 
lung deutfeher Ueberfetzungen der feit dem Jahre 
I801 bis jetzt erfebieneneu bedeutenden Parle- 
mentarifchen Reports, Flug- und Stre 
Recenfionen u. f. f. , welche zur För 
Berichtigung der ftaatswirtbfcbaftlicl 
beygetragen baben. L Heft. 1&17. 235 S. gr. 8- 
(1 Rthlr.) 

Es war ein febr glücklicher Gedanke, die ftaats- 
wirthfchaftlichen Verhandlungen der englifchen Par- 
lamentsmitglieder und Schrift lieller zu fämmlen, weil 

Oeutfch- 
bey 
. Samm- 
lung mühfam ift, und weil die Engländer noch immer 
unfere Lehrer in der Staatswirthfchaft find, theils 
wegen der freyen Geftaltung ihrer öffentlichen Uh- 
terluchungen , und theils wegen 1 ler ZuverläfEgkeit 
ihrer amtlichen Nachrichten. Auch war allerdings 
Hr. Adam MiiUer, welcher diefen Gedanken ausfah- 
ren wollte, dazu vorzüglich geeignet; feine Arbeit 



lamentsmitglieder und Schriftlteller zu fammlen, 
davon während des Sperrwefens wenig in Denl 
land bekanntgeworden, weil felbft in England, 
dem Gange feines Buchhandels, eine folche Sat 




1 

lungen nber dasGeldwefen uud die Cietreidetheurung, 
weiche in H bis 10 Heften zufammengef teilt werden 
Das vorliegende Erflt enthalt 5 prüfende An- 



ie Hauptgegenfi 
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Thornton" ; von den „Gedanken Ober Reftriclion der 
baaren Zahlungen an den Banken von England und 
Irland von Lord King" ■ von den „Bemerkungen 
über Circulation und Handel von tChtatley Esq."; von 
dem », ge^en wärt igen Zuftande von Grofsbrittannien 

t £t äs.: 'tz 

nig, von Charles Grafen ro» Liverpool"; und als An- 
hang von den ,, Veriuclien und Beobachtungen Ober 
die verfcbiedenen Legirungen , die fpecifirche Schwe- 
re und die vergleichung^wcife Abnutzung des Goldes 
von Charles Balthett Esq." Die Anzeigen find nicht 
allein mit Gründlichkeit veffaCst , fondern enthalten 
auch wieder befondere Abhandlungen über die in den 
Schriften anneregten Gegenftände ; indefs können 
■wir hier nicht von der überfetzten Anzeige über 
ein Buch wieder eine Anzeige machen, und es foll 
daher nur von den ErgebnifTeD der Unterfuchung 
Ober die Abnutzung des Goldes durch Reibung ein 
:ug gegeben werden, fiatchett fand, dafs unter 
.Metallen Bismuth in Zerftorung der üehnbar- 

..ntimonium ihr nahe kommen, dafs Nickel «/ 
niger nachtheilig ift, als irgend ein Halbmetall, dafs 
Zinn, wenn es von der Beymifchung anderer Metalle 
vollkommen frey ift, das Gold nicht fproile macht, 
dafs Gold mit Kifen feine Dehnbarkeit behalt, aber 
die Härte vermehrt und die Farbe ändert, und dafs 
alle Metalle, aufter Silber und Kupfer, entweder der 
Dehnbarkeit oder der r'arbe des Goldes naclitheilig 
find; dafs Gold mit Silber, Kupfer oder Zinn verbun- 
den, ohne Verluft durch Verflüchtigung oder Oxy- 
dation eingefchmolzen werden kann , dafs aber ein 
beträchtlicher Verlult bey dem FinfchmeJzen des mit 
andern Metallen verbundenen Goldes ift. — Obgleich 
die Schwere von Bley und Bismuth fehr verfchieden 
ift, fo geben fie doch mit Gold verbunden die einan- 
der näher kommende Schwere I8>o8o und 10,0^8- Die 
verfchiedenen Veriultnjffe des Silbers und des Kupfers 
in derfelben Menge von Legirung kann die lpecifi- 
Iche Schwere der Zufaiumetifetzung von 17,927 bis 
17,157, verändern. - Gold mit Kupfer und Silber 
niünzmaTsig befchickt, leidet beym Prägen weniger 
als Gold von 23 Carat 3 \ Gr. : mit Kupfer und Eilen 
befchickt mehr; Gold mit Silber zu befcliicken, hat 





>jj^w *uh\i iifiu ,.11 »am 

. Gkhmaniek : Keine Volks • Reer äfenlitt Ion in den 
deutschen Bundes flauten .' Mit Bezug auf die wohl 
erworbenen Rechte des Adels. Veranlalst durch 
die Schrift des Herrn G. L. R. Jncülon: über 



. , ^a^rf#ffwi g uwl>ovetaiutät. 1816. 7« S. % 

Spott fchriften, worin der Angriff in fcheinharet 
Vertheidigung verdeckt wird, find in Deutfchland 
eb€n fo feiten, als in Frankreich und England ge- 
wöhnlich, wo Berule , Voltaire , Burke, Sheridan die 
Meirterfchaft in diefer Kunfi , die grofsen Beichthutn 
tn Witz, Laune und neuen Wendungen voiausfetzt, 
erruagen haben. Es ift eine der kflnltlichften , aber 
auch der wirkfamften Schreibarten "; doch nicht leicht 
"zu milsbrauchen , weil fie nur dann gelingt, wenn fie 
es mit Etwas Albernen und Unverftändigen zu thun 
hat , das fieh geltend zu machen (acht. So wird denn 
auch der Erfolg def vorliegenden Schrift davon ab- 
hangen, ob es in Deutfchland einen Adel giebt, der 
glaubt und wünfeht, dafs es aufser ihm nur Leibei- 
gene geben, dafs er in den austchliefslichen Belitz der 
Oeiftesbildang und der Staatsverwaltung gefetzt »Ver- 
den, dafs er die'Fnrften umgeben und leiten, dafs er 
jeden fähigen Bürgerlichen als Jaeobiner oder Ulu- 
minat verrufen , oder fich denfelben durch Adelt- 
briefe aneignen rhflffe. Sind weder diefe Aben- 
teuerlichkeiten , noch Sperrgefeljfchaften , heimliche 
Omtriebe und Verrüfe, wie fie fonft der Zunftgeift 
erzeugte, unter dem deutfehen Adel in Schwange, 
fo hat der Spott in diefer Schrift keinen GegenflaDd, 
und es kann bloß fein dichterifcher Werth zur Un- 
terfuchung kommen. Für diefen fnricht die Einheit 
des Plans, die Verwicklung der Handlung, der ra- 
fche Wechfel der Darftellung, worin der bcherz in 
immer unerwartetem Geftalten fein munteres Spiel 
treibt , nnd am Ende zwey Stände- Kammern bildet, 
fo etwa wie Fiefko im Thierreich die Aemter ver- 
theilt. Auch treten ritterfchaftliche Dichter auf: 
„Sie »Offen die Kraft ihrer Gelänge anwenden, der 
Sache des Adels wieder aufzuhelfen. Giebt es wohl 
einen würdigeren Gegenltand der Dichtkunft, als das 
edle Ritterthum ? Vor kurzem roch ftellte man ei- 
nen v. Schiller uod v. Gbthe, die aber erft neugeadelt 
find, den Dichtern zum Mufter auf. Diefs biefs viel 
gefodert. — Allein das Bewufstfeyn feiner Vorzüge 
hat den Adel giüeklicherweife feit Kurzem beffer ge- 
leitet. Man hat alte adlige Mufter aufgehellt, und 
die adligen Zeiten der Minnefänger wieder einge- 
führt. Nun kann ohne Muhe jeder Edelmann die 
Ehre feines Standes in einem fenönen Sonnet erhe- 
ben, wenn er nur: die reine Maid , auf: frommes 
Berzeleid zu reimen verlieht. Mehrere Dichter von 
reinem ahen Adel arbeiten fchon in diefem GeiVre. — 
Auch tfas .ganze Heer von Ritter- und Zanberroma- 
Men , Mährchen und Leeenden hat einen tieferen 

Sinn, als der unachtfame Leier meynt. Die neue 

Mode der Frömmigkeit ift auch fflr den Adel von 
dem gröfsten Werth, denn wagt jetzt jemand dea 
Adel, das Ritterthum anzugreifen, fo (ehre vt gleich 
alles : Seht den Gotteslauajaer f " 1 6 



« • 

j: i, 
.-' 

•J 'L 



i i ■ 



*. 



\ 1 * v nie' 

I 



I I 



f ' . « 
• t 



Digitized by Google 



1*3 ig8 — - 74« 

ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



■ 

Auguft 1817« 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



B 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 



ey J. 6. Cilre in Prag ift er Schienen, uttdmille 
ide Buchhandlungen verwandt vrorden : 

7 r 4 3 • » * f e * 

Unterricht 
j»ff, dn Anbau, die Pfltgt, Atrutt und Zubereitung 
dit Flae hfet 
für den Landmann. 
Nach zwanzigjähriger Erfahrung. 
|. Prag if 16. Preis f gr. Stchf. 

Diefef Büchlein wurde von Seiten der k. k. patrio- 
tifck - »kenomifcktu Gtftüfchaft im Köuigrtickt Böhmen in 
der Prager Zettung 1816. Nr. 14g. einer Anempfehlung 
gewürdigt, und diefes genügt wohl, um das Ökono- 
tnifche Publicum auf delien Brauchbarkeit aufmcrkfaia 



tifchen Eigenschaften der ArzneykoVper dem praktf- 
fchen Arzte Sowohl als auch den akademifchen Do. 
centen vorzüglich notbwendig ift, erleichtert zugleich 
durch die angenommene tabellarifohe Form ganz un- 
gemein die Ueberficht, und kann darum mit Reche 
auf dankbare Anerkennung feines Verdientes An- 
fprtich machen , das weite Feld der Phartnacologie zu 
einem 'leicht zu umfallenden Ganzen vereint und da- 
mit eine langt gefühlte Lücke unferer Literatur aus. 
gefüllt zu haben. 

Die Erfcheinung diefes Werks glaube ich 20 nachft 
kommender Jubtlate - Meffe verfprechen zu können, 
werde für gutes Papier und die fo nöthige Correctheit 
des Drucks ftrenge Sorge tragen und durch mögliche 
Wohlfeilheit des Preifes nach allen Kräften gemein* 
nützig zu werden fuchen. Suhfcribenten , denen zu 
Einfendung ihrer Beftellungen FrtSt bis Ende Feh 
ig ig zugestanden ift, erhalten $ Rabatt am 
gen Ladenpreife. 



Pharmutologifekt Tabelle* 

oder 

fyßtmatifckt Vthtrfickt der Arzneymitttl 
in tabellarifcher Form 
zum Gebrauohe 
für praktifche Aerzte und Wundärzte und bey akade- 
mifchen Vorlefungen 
von 

Gotthilf Wilhelm Sckwartte, 
der Philofopliie und Medicin Doctor, ausübendem 
Arzte und Privatdocenten auf derUniverfiUt 
zu Leipzig. 

Der, gelehrte Verfaffer, deffen Arbeit Cch an die 
des ungetheilteften Beyfalls werth gehaltene Werke 
eines Ebtrmaiiri, Jahn* Schmalz u. a. anreiht , fetzt, 
nach der allgemein angenommenen Klafüncation der 
Arzneymittel , die phyfikalifcben Eigenschaften, Kenn- 
zeichen, Verweobfeiungen u. S. w. , chemi Sehen Be- 
ftandtheile (diefem Abfvhnrtte wird um So mehr Aus- 
dehnung gefiattet, je verbreiteter die Chemie in un- 
fern Tagen und je liebevoller die Pflege iSt , deren fie 
fich erfreut), die Wirkungiart, Heilkräfte u. f. w., die 
ftufserc Anwendung, Gaben und Formen u. S.w. , und 
die pbarmaceutifchen Präparate eines jeden einzelnen 
txvW gründliohfter Genauigkeit in gedrangtefter Kürze 
aus einander, umfafst demnach alles, was, zur genauen 
KenntniSs der phyfikalifch -chemi Sehen und therapeu- 
A. L. Z. 1817. Zutyttr Band. 



Leipzig, im Julius 1317. 



Job. Ambr. Barth. 



Anzeigt ßlr Gr/ckS/ltmänuer. 

Das nachstehende, nicht allein für Raffen - und 
Rechnungsbeamte, fondern auch für diejenigen, wel- 
chen die Curatel beider Gefchaftsgegenftände ohliegr, 
und überhaupt für jeden Geschäftsmann Sehr nützhebe 
Werk: 

Verfnck einer Anleitung zur frnntifiken Ktnntniß des 
K\fftn - und Rtchmtngtvtftns und der darauf Bezug 
habenden Gtgenßhide in den Jfönigl. Prcuß. Staaten. 
Nebft einem Anhangt Uber dat^ Regißraturtvefeu 
und tiner Anleitung zum gtfttzlicktn Gebrauche der 
Sitmpelpapiert in aijtltabttifcher Ordnung , von C. IV. 
Sandtr. ;te vermehrte Auflage. Breslau 
1817. Auf Koften des Verfaffer». Preis . Rthlr. 
sa gr. 

bat fo eben die PrelTe verlafSen. 

Der Umband, dafs der Schnelle Abfatz diefes 
Werks in einem Zeitraum von nicht vollen zwev Jah- 
ren drty Auflagen nöthig macht, ift ein unverdächti- 
ger Beweis des Beyfalls, womit daffelbe von dem Publi- 
cum aufgenommen worden ift, fo wie auch die Em- 
pfehlungen der Königl. Hocfalab). Regierungen zu Bres- 

(5) B lau, 
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lau, Königsberg in Preuf$en, Marienwerder, Cleve, 
DüKeldorf u. f. w. durch die amtlichen Blatter für die 
arkeit diefes Werk« fprechen. 



Wegen der beträchtlichen Vermehrung der drittt* 
Auflege ift für die Befitzer der Zweyten ein belbnderer 

Nacktrag zur zuj.eyttu Aufjagt 

veranftaltet worden, welcher dieZufätze der 3ten Auf- 
lage enthalt, wohin unter andern eine Anleitung zum 
gefetzlichem Gebrauch* des Stemptlva-piert , in alphabeti- 
fcher Ordnung, und eine Utbtrfickt der Literatur über 
dar Kuffen-, Rechnung, und Regißratunetfeu , gebärt. 
Preis 14 gr. Cour. 

Beide Bäcber find in allen Buchhandlungen durch 
Unterzeichnete zu erhalten. 



F. E. C Leuck'art. 
W. A. Holanfer. 



Breslau, im März 1817. 



Bey dem Buchhändler Johann Friedrieb Kuhn 
zu Ppfen ift erfchienen und in allen foliden Buch- 
handlangen Deutfchlands (in Mainz bey Kupfer, 
berg) zu haben: 

Der Arzt 

für Hypochondrißrtt , huflerifche Frauenzimmer, fo wie 
.. auch für diejenigen, welche an Mangel der Eßluß, 
fcktverer Verdauung, langwierigen Diarrhöen und an 
Sodbrennen leiden. Von A. Met/ er, Dr. der Arzney- 
und Wundarzneykunft u. f. w. g. Geheftet 10 gr. 

Der Herr VerfafTer, dem Publicum durch mehrere 
medicinifebe Schriften fchon länsCt äuGcerft vortheil- 
haft bekannt, erwirbt fleh durch das gegenwartige 
Werkchen in der That ganz befondere Verdienfte um 
die leidende MenCchheit: da er nicht nur die Urfachen 
und Entftehung der Hypochondrie und Hyfterik gründ- 
erörtert, und die Art, diefen fürchterlichen, leider 
tSglich überhand nehmenden Uebeln Torzubeugen, 
klar darfteilt, fondern »m-h hauptHichlich durch eine 
Menge von Retef ttu, auf eine höchft uneigennützige 
und menfchenfreundliche Weife, die erprolteßen Mit' 
ttl an die Hand giebt, wie man lieh von diefen Krank, 
heiten, wenn fie einmal Statt finden, gründlich und 
Ach er heilen kann. Mit Recht glauben wir daher die- 
fen Schatz von Erfahrungen dem Publicum überhaupt 
und den Patienten diefer Art insbefondere empfehlen 
und uns ihres Dankes zum Voraus verliehen halten 
zu dürfen. 

Nene V e r l a g t hü c h e r, 
welche beyFriedr. Chrift. Wilh. Vogel in Leip- 
zig in der Jubilate-Meffe 1317 erfchienen, und 
in allen Buchbandlungen zu haben find. 

Appendix Edition*« lipfierüis, Aniobii Afri, conti- 
nens .varias cum, priorum interpretum tum aliorum 
Tirurtun doctorum emendationes et exptteationes in 



bac editione omifläs, infperfis inedttij hucufqna Ck. 
A. Heumannii conjectoris, quibüs fuerum adnotatio- 
num fupplemenu adjecit J. Cour. Orellüu. | maj. 
Cham vulgär. 11 gr. 

. — — , feriptoria lä gr. 

— > membran. ao gr. 

*Bi*mer, E. C_,- Diflettatio tnaugtireli« de efurpatiane 
penis per ligaturam. Quam auetoritate gratiofi me- 
dfcorum ordinis in Ltpfienfi literarum univerliiate 
pro fummis in medicina et ebirurgia honoribus ce» 
peffendis publice.defendit. 4 maj. n gr. 

Bilderbuch, biftorifches, für die Jugend, enthaltend 
Vaterlandigefchichte. 1 ates Bandeben. Mit S Kpfrn. 
und farbig. Umfcblag. Gebunden a Rthlr. 4 gr. 

Brider, CG., kleine lateinifche Grammatik mit leich- 
ten Lectiouen für Anfanger. Vierzehnte verbeHerte 
Originalausgabe, gr. g. 8 gr. 

Deffen Wörterbuch zu feiner kleinen lateinifchen Gram- 
matik für Anfänger. Eilfte Auflage« gr. g. 6 gr. 

Dtrftibe, die entdeckte Rangordnung der latein. Wor- 
te* durch eine Regel beftimmt. Neue Ausgabe. 8- 
11 gr. 

Defftn Beantwortung zweyer Recenfionen u. f. vr- f. 
t gr. 

Gefang- und Gebetbuch für Landfchulen (von J. C. 
Hand). Zweyte Auflage. 4 gr. 

Gefchichte der Deutfohen für die Jugend. Utes Bänd- 
chen, g. t Rthlr. g gr. 

Gtfeniut, Dr.ff., ausführliche« grammatifch-kritifche* 
Lehrgeblude der hebraifchen Sprache mit durchgän- 
giger Vergleichung der verwandten Dialecte, gr.g. 
Druckpap. 4 Rthlr. 

Henke, H. P. K. t Auswahl biblifcher Erzählungen für 
die erfte Jugend. Sechste verbell. Auflage, mit einer 
Vorrede begleitet von M. J. C. Dolz. g. y gr. 

Heuler, P. G., allgemeine Therapie. Zum Druck be- 
fördert von Dr. C. A. Kühn. gr. g. t Rthlr. it gr. 

Pfaff , C. H., Sjftem der Materia medica , nach chetnt. 
feben Principien in Rückficht auf die finnlichen 
Merkmale und die Heilverhältniffe der Arzneymit- 
tel, für Aerzie, Apotheker und Chemiker, yter 
und letzter Band. gr. g. 1 Rthlr. ig gr. 

Pindari Carolina cum Lectionis varietate et adnotatio- 
nihus iterum curavit Chr. G. Heyne. 3 Tomi. Editio 
nova correcta et ex fchedis Heynianis aueta. $ «oaj, 
Charta vulgär. it Rthlr. 

— feriptoria 15 Rthlr. 

— membran. ao Rthlr. 

Schiller, Fr.v., kleinere profaifebe Schriften. Ans meh- 
Zeitfchriften vom VerfaiTer felbft gefammelt 
und verberfert. 4 Theile, Wohlfeile Ausgabe, I. 
Drnckpap. 3 Rthlr. u gr. 
Scbreibpap. 5 Rthlr. g gr. 
Schräder, G. L., erftes elementarifchet Lefeboch für 
Kinder zum Lefen - Lernen. Dritte verhelf, u. ver- 
mehrte Ausgabe, g. g gr. 
Stiudlin, Dr. C.F., und Dr. H. G. Tzfihiruer, ArchW 
für alte und neue Klrchengefcbicbie. }ten Bandes 
ates Stück, gr. g. ao gr. 
— — 3ten Bandes jtes Stück, gr. g. ao gr.. 

Thieme, 
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TW, SL K. T. Gutmann, oder der Sachfifche Kin- 
derlreuud. Ejn Lefebucb für Bürger- und Land- 
fcbulen. 1 Tbelle. Siebente verheuerte Auflage, be- 
Ibrgt durch M. J. C. DJz. g. 16 gr. 

TO«/«, Albii, Carmina Lit.r'. tret cum Tibro quarto 
fuipiciae et aliuruui Chr. G. Htyuti. I.iütio ijuzr: 1 
nunc aucia noti« et obfor.vationibu» Er». Cur. Fnd. 
IfundtrlUkii. Cum 5 figur. aen. 8 nxaj. 
Charta tu! gar. 5 Rthlr. 

fcriptoria 7 Rtblr. . 
— membran. 9 Rthlr. 

Trommtdorf, J. B. , Jourutl der Phai maci« , für Aerzte, 
Apoiheker und Che mitten. 15 ftetiBande» stes Stück, 
und i6fter Hand, da« Hegifier über den i6tea bis 
äfften Band enthaltend, g. 3 Rthlr. 16 gr. 

Deffen Neues Journul der Pharmacie, für Aerzte, Apo- 
theker und Cbemiften. ifien Bande« iftes Stück. 
Mit 1 Kpfr. g. 1 Rthlr. is gr. 

Vater , y. S. t Grammatik der hebraifchen Sprache, 
ifter Kurs, für den Anfang ihrer Erlernung. Drittt 
▼erbeff. u. vermehrte Auflage, gr. g. 11 gr. 

Dijfen Handbuch der hebraifchen, fyrifchen, chaidii- 
fchen und arabifchen Grammatik, für den Anfang 
der Erlerntmg diefer Sprachen bearbeitet. Zweyte 
Ausgabe, gröfstentheils, befonders nach Sacy 
Grammairt arabt umgearbeitet und durchgehend* 
vermehrt, gr. g. j Rthlr. 4 gr. 

IVeijfe, C. F., neues ABC-Buch, nebft einigen klei- 
nen Uebungen und Unterhaltungen für Kinder, mit 
neuen vom Prof. Schubert gezeichneten und radirtcn 
Kupfern in einem farbigen ümfchlag fauber gebun- 
den. Neue Ausg. Mit illuin. Kpfrn. 1 Rthlr. 

Mit fchwarzen Kpfrn. 16 gr. 
DafTelbe mit kleinem illum. Kpfrn. Gebund. ngr. 

Roh 10 gr. 

— mit fchwarzen Kpfrn. Gebund. g gr. 

Roh 6 gr. 

lVilktn y 'Fr. , Gefchichte der Kreuzzüge, nach morgen- 
lanoMfchen u. abendländifchen Berichten, jten Ban- 
de« ifte Abtheil. gr. g. x Rthlr. 11 gr. 



N um. 198. AUGUST 1817. 7J0 

der Fleifs noch Schlrfe in der Auieinanderfetzung die- 

fcs mühevollen Ca/cid/ gefparet; diefes bezeugen die 
.!.,.,,.. fi_.1 :i_ i'l- d— i. r\._ü- , 



Element* t e l i j> f i u m 
qua« patitur tellus, luna eam inter et Wem verfeme 
ab Ao. ig 16 usque ad Annum ig6o 
ex 

tabnli« aftronomicis recentifiime conditi« et calculo 
parallactico deducta, typoeclipticos et tabulis pro- 
)ectionis geographici« colluftrata 

Caffi*», HalUfckk«. 
Vierzehn und einen halben Bogen in gr. 4. mit >o Taubern 
Kupfertafeln, die Projeetionen der Finftcrniffe vortei- 
lend, fammt einem Titelkupfer. 4 Rthlr. ngr. Sächf. 

Der berühmte Herr Verfahr wählte, nachdem 
er eine kurze Einleitung den Berechnungen voraut- 
fchickt, die henuemften parallaktifchen Formeln, nach 
welchen er die Berechnung der bis zum Jahre 1S60 
üchtbaren Sonnenfinfterniffc durchführte, er hat vre- 



rühmlichen Urtbeile, welche Bode, Derflinger, Trier- 
tttcker und andre grofse Altronomen über diefe« neue 
er ge t a en. 

J. G. C.lve in Prag. 

1 



Vorläufig* Ankündigung 



einet neuen deutfch - iateini/chen Lexiconr. 

Der durch andere philologiTche Arbeiten rühm- 
lichft bekannte Hr. Tertius Kraft , fonft in Schleufin- 
gen, arbeitet Tchon feit Jahren an einem deutfch • latei- 
nifchen Lexicon. Diefs wird fich durch gröft-ere VoII- 
Ländigkeit des deutfchen Theils, durch reichere Aus- 
ftattung der lateinifchen Phrafeologie und durch Be- 
lege der Autorität aus klarfiTchen Schriftftellern vor al- 
len andern bis jetzt erfchienenen vortheilhaft aus- 
zeichnen. 

Eine ausführliche Suhfcriptions • Anzeige diefes 
für Schulen, Studierende und geübtere Stiliften nütz- 
lichen Werk« wird von der Vcrlagshandlung künfti 
gen Monat ausgegeben und verfandt weiden. 

Im Julius ig 17. 

EmTt Klein'« 
Buch- und Kunfthandlung in Leipzig 
und Werfe bürg. 



Symbiotikon für öffentliche und Privatärzte zur Erinne- 
rung und Erholung von Dr. Johann Friedrich, 
Nie mann, Kftnigl. Preufs. Regierung« - und Me- 
dicinal - Rathe u. R. des K. Pr. O. d. e. Kr. iter Kl. 
Mit 7 Kupfertafeln. Im allegorifcben Utnfchlag 
gebunden. 

Unter diefem Titel erfcheint zu Michaelis d. J. ia 
meinem S'erlage ein Tafchenbuch, deffen reicher In- 



lt , als 



halt es Acrzten eben fo empfehlungswerth m 
es fich für jedermann zu einem Gefchenk an feinen 
Arzt bey beliebigen Gelegenheiten eignet. Der Arzt 
wünfeht lieh in feinem Gefchäftsleben, befonders auf 
Reifen, oft ein Buch zum Gefährten, theils um fich 
damit zu unterhalten, theils um damit in manchen 
Fällen feinem Gedichtniffe zu Hülfe zu kommen. 
Diefs hier angezeigte wird keiner der Kunftgenoffen 
des Verfallen, deffen frühere weiter unten angeführte 
bedeutende Werke feinen liierarifchcn Ruf längft und 
feft begründeten, unbefriedigt aus der Hand legen, 
wenn er an gni^eren AufTat7cn die Jfchi stage mit An- 

«;abe der Gehurt und des Todes berühmter Naturfor- 
cher und Aerzte — .Iahre.«merkwürdigkeiten von 1 500 
bis ig 17 (eine gedrängte Gefchichte der Medicin die- 
fes Zeitraums) — Verzeichnifs einer Handbibliothek 
für praktifebe Aerzte — Ueberficht der ftaatsarztli- 
chen Veterinarkunde — an kleinern: üher die Gren- 
zen der medicinifchen Topographen und feine Figen- 
febaften — prophetifche Schlafreden des Dr. Negu- 
Oxu, Leibarztes des Königs von Haitj — Gerath- 

febaf. 
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fchaften für Krankenftuben i— über die Einwirkimg 
mechanischer Mittel auf das Hautgebilde, besonders 
der Doucbe — Arzneyforuieln von heftig wirkenden 
Arzneymitteln '•— Polhöhen merkwürdiger Oerter — 
Tabellen Ober die Beftandtheile der gangbarften deuti 
fchen Gerundbrunnen — . Materialien zu medieinifch- 
polizeylicben Etats u. f. w. feiner Aufmerkfamkett 
würdigt. Gefchmack'Wlles^Aetrfsere und die fehr in« 
ftructiren, manche Rubrik erläuternden Kupfer laden 
nichts zu wünfcben übrig. 

Delfelben Verfeffers früher erfchienene Werke« 

als: 

Handbuch der Staatsarzfteywiffenfchaft und fttat*. 
ärztlichen Veterinärkunde u. L w. a Thle. gr. g. 
18 14. 5 Rthlr. ia gr. 

Ueberficbt der Wundarzneykunde mit Bezug auf 
ArzneywifTenfchaft und ihre Grundwiffenlchaf- 
ten. a Thle. gr. 8. tgiö. 4 Rtblr. 

Anleitung zur Vifitation der Apotheken und der 
Übrigen Arzneyvorräthe, fo wie der chirurgi- 
fchen Apparate u. f. w. iteAufl. 8. ign. 14 gr. 

Pharmacopoea Batara cum noris et additamentis me- 
dico - pharmaceuticis ita ut pro generali haberi 
poffit. a Vol. g maj. igix. 4 Rthlr. ts gr. 

glaube ich bey diefer Gelegenheit wiederholt < 
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Leipzig, im Julius 1817. 



Joh. Ambr. Barth. 



Noch im Laufe diefes Jahres wird bey mir Unter» 
zeichnetem folgende Ueberfetzune erfcbeinen , wor- 
auf ich das Publicum meiner vorläufig auftaerkfam 



Element* der Elektricität oder der Elektrochemie , von 
George John Singer, aus dem Englifchen über- 
fetzt und mit Anmerkungen verfehen, welche die 
eUhrochemifihen Erfahrungen des Herrn N. fV. 
Fifcher % Profeffor der Univerfität Ton Breslau, 
und die neueflen elektrifchen Entdeckungen enthalten, 
von C. H. Müller , Stifter der Gefellfchaff zur 
Beförderung der Naturkunde und Induftrie Schie- 
ßens, correfpondirendem Mitglied der Herzogli- 
chen minera log i fchen Societät zu Jena und Ren- 
dant bey der KOnigl. Münze in Breslau. 

George Jokn Singer ift in DeutfcMand als ein Ein- 
geweihter in diefer wichtigen Lehre der Phyfik und 
Chemie fo allgemein rühmlichft bekannt, dafs diefes 
Werk, welches Ajne Menge neue und wichtige. Ent- 
deckungen enthalt, keiner Empfehlung Insdarf; nur 
diefs ift nöthig hinzuzufügen, dafs in ihm der VerfalTer 
Schritt vor -Schritt die Erscheinungen der Elektricität 
und der elektrocbemifchen Wirkungen von den ein- 
fachften bis zu den zufammengefetztefien mit den 
fbharffichligften Verfiichen, verfolgt, die aus ihnen her- 
vorgebenden, unzweideutigen Gefetze auf das deut- 



lichfte darfteljt und ße tu einen Kchtroriea Ganze« 
auf das bündigfte zufammenordnet ; mithin diefes Werk 
auch wegen feiner Deutlichkeit, Ordnung und Voll- 
ftändigkeit ganz vorzüglich zum Selbfdtudium diefer 
Wiffen fchaften zu gebrauchen ift. 

, BretUa, im Jnliu* tgiy. ' 

Wilioeld Auguft Holluftr. 

II. Vermifchte Anzeigen. 

— Die neolieb von Hrn. tum fVilltmer aus Frank- 
furt a. M. in die Zeitung diefer Stadt eingerückte An- 
zeige, welche zwar von fchönem Edelmutbe, zugleick 
aber von einem für Ptßeäotsü fchmerzlichen MiCsver- 
ftändniffe zeugt, hat letztern zu einer ausführlichen 
Erklärung bewogen, die mit der Auf Schrift: 

P tfi a l 0 t * i 
gegen ein 

Mißverßätidniß in j'titictn SubfcriptiottS'pIag 
auf 8 Octav- Seiten gedruckt ift. 

Tbeil* um auf diefelbe aufmerkfam zu machen, 
theils um Irrige mit den wenigften und bundigften 
Worten zu einer richtigem Anficht der Sache zu füh- 
ren , heben wir hier folgende Stelle aus der, Mitte je- 
ner Erklärung aus. 

„Seit ein paar Wochen fchreibt und fagt man mir 
»faft von allen Seiten: meine Ankündigung fey als 
„ein Bettelbrief angefallen, und tief unter derWör- 
„de, die ich mir felbft, meinem Leben, meinem 
„Vaterland und meinen Zwecken fchuldig fey. 
„Diefem Mifsverftändnifs und diefer Zudringlicb- 
„keit ein Ende zu machen, eile ich, mich beftitnmt 
„zu erklären. Der Fall eines perfUnlioh wirth- 
„fchaftlichen Nothzuftande» ift fo wenig da, ata 
»eine meiner Seele ganz Tieue Neigung, in meinen 
„alten Tagen noch für mich Geld zu lammeln. In 
„Abficbt auf meine 6konomifche Befchrlnkung als 
„Vorfteher meines hieiigen Etabliffements ift wahr, 
„daffelbe ift für den Augenblick noch merklich 
„verfchtüdes. Aber die dicfsfaUige Gefahr ift durch, 
„die feit ein paar Jahren eingetretene feftere wirth- 
„fchafdiche Ordnung fchon gemindert, und wird 
„jetzt, bey der Fortdauer diefer Ordnung und durch 
„die erhaltenen Privilegien, ganz wegfallen. Mein 
„Subfcriptionsplan gab nur darum zu dem berühr- 
ten Mi rsverftändnifs Anlafs, weil ich die mir durch 
„die Privilegien gewährten ökonomischen Vorthelle 
„TclineU in meine Hand bringen, und mein dadurch 
„abträglicher gewordenes Eigantbum noch bey mei- 
n nem Leben auf die mir am vortheilhafteften fchei- 
„nende Weife benutzen wollte." 

Das Ganze ift mit dem Datum: „Tferten, dentf-Jö- 
nius 18 17." und mit der Uqterfcbrift ; „ Pr/aA*ci w , 
unterzeichnet. 

- ■ ■ c 
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Auguft 1817« .' 



PHILOSOPHIE. 

Lxipzia , b. Franz: tmnsanutt Kaut's Vortefutt' 
een über die phiiofopkifcke littig ionsleltrt. 
VI u. 214 S. 8' 

• .«..!! ••'» 

Ehe wir unfern Lefern den Inhalt diefer tnerkwflr- 
digen literarifchen Reliquie des verewigten Kant 
näher bezeichnen» wird es nöthig feyn, Ober die 
Authentie derfelben einige Worte voraufzufchicken. 
Ungeachtet dem Kenner der Werke Kant 's nicht leicht 
die" Spuren der Anrichten des grofsen Denkers in der 
vorliegenden Schrift entgehn werden , fo wird doch 
noch mehr jeder Zweifel , weichen etwa die verfpä- 
tete Erfcheinung der Schrift hätte veranlaffen kön- 
nen, durch die in der Vorrede gegebene Nachricht 
entfernt werden, dafs das Manufcript derfelben fich 
unter dem Nachlaffe eines vormaligen geachteten, 
vor einigen Jahren verftorbenen ColTegen Kant's zu 
Königsberg befand, und aus jenen erft durch recht- 
mässigen Ankauf an den gegenwärtigen Herausgeber 
(dem Vernehmen nach einen nicht minddTigeachte- 
ten Schriftfteller und akademifcben Lehrer) über- 
gegangen ift. Der Verficberung des letztern zufolge 
war das Manufcript diefer Vorlefungen, welche Kant 
in den achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts nach 
Baumgarttn und Ebirkard über die natürliche Theo- 
logie hielt, fo forgfältig oaehgefebrieben , dafs es in 
der Revifion faft nur der Nachhälfe in der lnter- 
punetion und irj*denjenigen Nachläffigkeiten bedurfte* 
welche bey dem wörtlichen Nachfchreiben akademi- 
fcher Vorträge nicht ganz vermieden werden können. 
In Hinacht der Grundfätze , felbft in Hinficht der 
kleinen Nachläffigkeiten des Vortrages ift abfichtlich 
nichts verändert worden. Wenn nun gleich für den- 
jenigen, welcher mit den von Kant in der Kritik der 
reinen Vernunft, der praküfeben Vernunft und der 
Urlheilskraft aufgeteilten eigentümlichen An lich- 
ten vertraut in?, nicht, viel völlig Neues in diefem 
Werke enthalten ift, fo kann doch' auch für folche, 
welche den Geift jener Schriften fich völlig angeeignet 
haben, das Hr forleinen deffelben nicht anders als 
höchlt willkommen- feyn. Denn theils enthält es al- 
les das über die pbilofophifcheReligionsiehre in einem' 
wiffenfchaftlichen Vortrage zufammengedrängt, was 
in jenen drey kritifchen Werken nur vereinzelt über 
die hierher gehörenden Gegenftände geäufsert ift, 
und vollendet fo einjgermaafseo den Cyklus des von 
Kant mit der philofophifchen Rechts - und Tugend- 
lehre begonnenen Syftems der praktifchen Philofo-' 
pine ; theils ift es fehr dazu geeignet, 
.A. L. Z. 18 17. Zweier Band. 



Bild von Kant's trefflichem Kathedervortrage zo vsr- * 
mittein, welches weder aus den abgeriffenen Sätzen* 
in K*s Pädagogik , die Rink herausgab, hoch aus der 
in fich fehr ungleichartig behandelten Logik, die 
Xftihfcht erfcheinen liefs, erlangt werden kann. Man 
Seht aus diefem Werke, dafs K. mit einem freyen 
Vortrage den genannten Compcndieo, befanders in 
Rückficht der Ordnung der Gegenftände, folgte, 
aber mit grofser Lebendigkeit und Selbständigkeit 
den gegebnen Stoff beherrfchte'. Viel fafslicher urtd 
deutlicher fpricht er hi«r zu feinen Zuhflrern, als 1 
zu feinen Lefern in feinen Schriften , höcbftens die 
Anthropologie ausgenommen. Wenn er Polemik ein- 
treten läfet, welches nur feiten gefchieht, foerfcheint 
fie durchaus fchonend. Mit bestimmter und klarer 
Zergliederung der Begriffe verbindet er nicht feiten die 
treffend ften GleichniTfe, und das Ganze durchdringt 
ein tiefes Gefühl für das Sittliche , welches dem Vf. 
mit Recht die nothwendigfte Stütze alles Religiöfeo 
ift. Wir wenden uns jetzt zu dem Einzelnen des In- 
halts, um Belege für obige Bemerkungen beyzubrln* 
gen. Das Ganze beginnt mit einer Einleitung, in 
welcher zuoächft der Begriff der Theologie beltimmt 
wird, als das Syftem unfrer Erkenntnifs von dem 
höchften Wefen, mit dem Zufatz, dafs der Inbegriff 
aller möglichen Erkenntnifs von Gott für den Men- 
fchen nicht möglich fey, felbft durch eine wahre Of- 
fenbarung nicht. „ Es rft aber doch eKre der wür- 
digten Betrachtungen, zu fehen, wann unfre Ver- 
nunft in der Frkenntnifs von Gott beftimmt ift. — 
Bey diefer Erkenntnifs hat die Vernunft kein fpe- 
culatives, fondern ein praktifches Intereffe. Der 
Gegenfund ift zu fehr erhaben, um darüber fpccu- 
liren zn können ; vielmehr können wir durch Specu- 
lation irre geführt werden. Aber untre Moralitat be- 
darf diefer Idee, um derfelben Nachdruck zu geben. 
Sie foll uns auch nicht gelehrtec, fondern beffer, 
rechtfehaffner und weifer machen. Denn giebts ein 
oherftes Wefen, d^as uns glücklich machen kann und 
will , giebts ejn andres Leben : fo bekommen unfre 
moraliichen GeQnnungen dadurch mehr Nahrung und 
Stärke. Doch findet auch unfre Vernunft ein kleines ~ 
fpeculatives Intereffe daran , das aber, im Vergleich, 
mit jenem praktifchen , von fehr geringem Werthe 
ift. Untere Vernunft bedarf nämlich immer eines 
Höchften , um darnach das minder Hohe abzumeffen 
und zu beftimmen. " (S. 6.) „ Religion ift nichts an- 
ders, als Anwendung der Theologie auf Moralität,' 
d. i. auf gute Gelinnungen, und ein, dem höchften, 
Wefen wohlgefälliges , Verhalten. Die natürlkke Re- 
lebendiges ligion ift alfodasSubftratwn aller Religionen* dieStütz* 
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und Feftigkeit aller moralifeben Grundsätze, und io 
fo fern enthält die natürliche Theologie einen Werth, 
der fie Ober alle Specolationen erhebt, in wie fern Ge 
die HypotheGs aller Religionen ift, und allen unfern 
Begriffen von Tugend und Recht fchaffenheit Gewicht 
giebt." (S.S>) Vorzüglich bemerken s wert h jft , was 
hier der Vf. eben fo trefflieb, als populär, über den 
moralifchm Tkiitmiu fagt, der zwar alle fpeculativen 
Beweife für das Da feyn Gottes für unzulänglich er- 
kennt, aber deffeo ungeachtet einen zweifellofen 
Glauben an daffelbe aus praktifchem Grunde hat, der 
auf der Moral beruht, als dem Syftem aller menfeb- 
liehen Pflichten , das durch die reine Vernunft a priori 
apodiktifch gewifs erkannt wird. „Diefe fchlechter- 
dings nothwendige Moralität der Handlungen {liefst 
aus der Idee eines freyhandelnden vernünftigen We- 
fens, und der Natur der Handlungen felbft« Daher 
kann etwas gewifferes und fefteresin keiner einzigen 
Wiffenfchaft gedacht werden, als unfre Verbindlich* 
keit zu Gttlichen Handlungen. Die Vernunft müfsta 
aufhören zu feyn, wenn fie diefelbe auf irgend eine 
Art verleugnen könnte. Denn diefe Handlungen 
richten Geh nicht etwa nach ihren Folgen, oder den 
Umftänden ; Ge Gnd ein für allemal durch ihre Natur 
für den Menfcben beftimmt. krft dadurch wird er 
ein Menfch, wenn er darein feine Zwecke fetzet, 
und ohne ße ift er ein Thier, oder ein Ungeheuer." 
(S. 30.) Der Vf. zeigt hierauf, wie der moralifche 
Tbejft Geh einen ganz präcis beftitnmten Begriff von 
Gott machen könne, indem er ihn nach der Morali- 
tät einrichtet, und wie das Djfeyn eines weifen Welt« 
regierers ihm nothwendiges PoftuJat der praktilchen 
Vernunft fey. Möge diefer Ausfpruch des grofsen 
Weifen den ,neueften Philofophen und Theologen« 
welche das moralifche Fundament der Religion oft 
fo ichnörle zurück weifen , eine wirkfame Veranlaf- 
fung daibietfja, ihren Irrthum einzufehn, damit Ge 
nicht länger auf eine unnatürliche Weife von einan- 



der zu reifsen fuchen , was Gott felbft indem 
lieben Gemütbe als unzertrennlich vereint hat. 

In dem trflen Theile , der Tranfctndtntaltktotogit, 
welche in die Onto-, Kosroo- und Phyfikotbeologie 
zerfallt, Gnd die bis auf Kant gewöhnlichen Beweife 
für das Dafeyn Gottes, nach den aus feinen Schriften 
fchon bekannten AnBchten, geprüft und als unzurei- 
chend dargeftellt. Doch wird die Darftellung der- 
felben in <fen übrigen Schriften Kant's durch die hier 
gelieferte in Hinficht der Popularität und hübern Ver- 
finnlichung durch iieyfpiele und «furch die oft an- 
gewandte erotemaüfehe Methode bey weitem über- 
troffen. Wir verweilen nur z. B. auf die (S. 78.) ge- 
geben« Widerlegung des Spinozismus, und auf die 
Prüfung der Behauptung, dafs Gott die Weltfeele 
fey (S. gl.). Sehr treffend wird gegen die Eudämoni 



ften in der Moral (S. 105.) bemerkt: „Wir haben 
bey dem Begriffe von Glück feJigkeit keinen Begriff 
vom Ganzen, fondern fetzen fie nur aus Theilen zu- 
famn en. Und eben, daher können wir auch unfere 
Handlungen nicht nach einer Idee von Glückfeiigkeit 
eißiichten, weil ein folches Ganze nicht von uns ee- 



dacht werden kann." Scharffinnig ift (S. 1 11.) der 
Begriff ffer Allgen ugfamkeit Gottes entwickelt, und 
durch die Behauptung: „ein allgenugfames Wefeo 
konnte nur durch einen Willen, nicht durch Noth- 
wendigkeit feiner Natur, die Dinge aufser (ich her- 
vorbringen", derGegenfatz gegen die neuefte Natur, 
philofopnie ausgebrochen. Ueber die Frey heit heilst 
M fS.- tat-.} faft tententiös : „ Der Menfch handelt 
nach der Idee von einer Freyheit, als ob er frey 
wäre; und 10 ipfo ift er frey.'' S. 12a. leitet der Vf. 
dieEntftehung des Fatalismus davon ab, dafs man die 
blinde Naturnotwendigkeit nicht von phyGfcherand 
praktifcher Notwendigkeit unterfcheidet. 

Im zureyteuTbeil, der Moraltheologie , findet 1 
die bekannten Grundanficbten des Vfs. wieder, 
che dem Satze des Hume, dafs alle Moralität aus be- 
fondern moralifeben Gefühlen abzaleiten fey, nnd 
der neuerlich wieder vertbeidigteo unhaltbaren Be- 
hauptung, dafs fchon hier die Tugend immer und 
hinreichen! belohnt werde, entgegengesetzt find. 
Als die drey moralifeben Eigenschaften Gottes, wel- 
che aus dem moraÜfchen und praktifcb • nothwendi- 

fen Begriffe, Gottes hervorgehn, werden (S. 131.) 
leiligkeitj Güte und Gerechtigkeit aufgehellt und 
im Einzelnen eben lo ausführlich als fafslich ent- 
wickelt. Der Vf. zeigt hier, wie wir, zufolge der 
Moral, Gott als einen heiligen Gefetzgeber, als einen 
gütigen Weltverforger und als einen gerechten Rich- 
ter erkennen ; wie der Menfch nie beilig , wohl aber 
tugendhaft feyn könne, da die Tugend in der Selbft- 
überwindMg'beftebt; wie Güte, als das unmittelbare 
Wohlgefallen an der Wohlfahrt Anderer, aufserGott, 
nirgends rein und vollftändig Stajt finde, die Gerech- 
tigkeit in der Verbindung der Güte mit der Heiligkeit 
beftehe und im Grunde nur eine negative Vollkom- 
menheit fey, weil fie die Güte auf das Maats ein- 
fchränkt, in wie fern wir uns derfelben nicht unwür- 
dig gemacht haben (S. 134 IT. > Im Folgenden wer- 
den die Einwürfe gegen die genannten Eigenschaften 
Gottes beantwortet. Als der wichtigste Abfchnitt 
in dem ganzen Werke mochte leicht die Beantwor- 
tung der Frage anzufebn feyn: wober das Böfe in der 
Welt komme? weil Kant hier von feiner in der Ab- 
handlung über das radicale Bbfe aufgehellten Anficht 
durchaus abweicht. Auch hieraus nebt man leider, 
dafs felbft Kant in feinen pbilofophifchen Anflehten 
fich nicht ganz frey von dem Einfluffe gewiffer Zeit- 
umitände zu erhalten wufste. Jene Abhandlung er- 
fchien bekanntlich unter WöHntr's Dictatur, wäh- 
rend diefe Vorlefungen noch in dar für freye wif- 
fenfchaftliche Cultur fo günftigen Zeh der Regierung 
Friedrichs II. gehalten wurden , wo das radicale Böfe 
noch keine vorhergehende Rolle fpielte und noch 
kein neuer Judas Ifchariotb, die Ausgeburt einer 
myhifchen Zeitphilofopbie, die Begriffe darüber zn 
verwirren drohte. Wir wollen die Anficht des Vfs. 
mit feinen eigenen Worten wieder zu geben fuchen : 
„In der irdilchen Welt ift alles nnr Fortfcbritt. So 
iß auch das Gute oad die Glückfeiigkeit hier nicht 

Zu- 
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Zufriedenheit, Das Böfe in der Welt kann man da« 
her anfehn, als die unvollständige Entwicklung des 
Keims «um Guten. Das Büfe hat zwar keinen ue- 
fondern Keim: denn es ift blofse Negation, und be- 
fteht nur in der Einschränkung des Guten. Es ift 
weiter nichts, als Unvollftändigkeit in der Entwick- 
lung des Keims zum Guten aus der Rohheit. Das 
Gute aber hat einen Keim: denn es ift felbftftändig. 
Diele Anlagen zum Guten, die Gott in deri Menfchen 
gelegt hat, müffen aber erft von dem Menfchen felbft 
entwckelt werden, bevor das Gute zum Vorfchein 
kommen kann. Indem nun der Men ich viele Inftincte, 
die zur Thierheit gehören, hat, und haben mufs, 
wenn er als Menfch fortdauern foll : To verleitet ihn 
diejStärke der Inftinctt, Geh ihnen zu flberlalTen, 
undfo entfteht das Büfe, oder vielmehr indem' der 
Menfch anfängt, feine Vernunft zu gebrauchen , ver- 
fällt er in Thorheiten. Ein besonderer Keim zum 
Böfen läfst Geh nicht denken, fondern die erfte Ent- 
wicklung unfrer Vernunft zum Güten ift der Urfpru'ng 
des Böfen. Und das Ueberbleibfel von der Robheit 
beyin Fortgange der Cultur ift wieder Böfes." (S. 139) 
Die Frage : ob alfo wohl das Böfe unvermeidlich fey, 
und ob Gott felbft das Böfe wolle? beantwortet der 
Vf. auf folgende Weife: „Keineswegs; fondern Gott 
will die Fortfchaffung des Böfen durch die allgewal- 
tige Entwicklung der Keime zur Vollkommenheit. 
Er will die Wegräumung des Böfen durch den ForV- 
fchritt zum Guten. Das Böfe ift auch nicht ein Mit- 
tel zum Guten, fondern entfteht als eine Nebeofolge, 
indem der Menfch mit feinen eignen Schranken , mit 
feinen thierifchen Inftincten zu kämpfen bat. Das 
Nittel zum Guten »ft in die Vernunft gelegt; diefes 
Mittel ift das Beftreben, Geh aus der Rohheit heraus- 
zureißen. Indem der Menfch dazu den Anfang macht* 
bedient er fich zuerft feiner Vernunft, zum Dienft 
des Inftincts ; endlich entwickelt er fie um ihrer felbft 
willen. Daher findet heb das Böfe erft dann , wann 
feine Vernunft fich fchon fo weit entwickelt hat, dafs 
er feine Verbindlichkeit erkennt." (S. 140.) Eben 
fo lehrreich ift die Befestigung des Einwurfs, der 
von dem Uebel in der Welt entlehnt ift, und von 
dem Mifsverhältniffe zwifchen Wohlverhalten und 
Wohlbefinden (S. 141 ff.). Das Rafuitat des folgen- 
den Abfchnitts: „von der Natur und Gewifsheit des 
anoralifchen Glaubens", führt dahin, dafs die drey 
Artikel des moralifchen Glaubens, Gott, Freyheft 
des menfchlicben Willens und eine moralifcb» Welt 
die einzigen find, wo es uns erlaubt ift, Ober alle 
Erfahrung aus der Sinnenweit uns in Gedanken zu 
verfetten, und blofs in praktifeber Hinficht etwas 
anzunehmen und zu glauben, wozu wir fonft keine 
hinreichenden Grunde der Speculation (S. 159.) ha- 
ben. In dem drittem Abfcbnitte handelt Kaut von 
Gott nach feiner CauSalität, als der Welturfacb, als 
dem Welturheber, in wie fern ihm eine Ab licht bey 
der Welt feböpfung beygelegt wird, und als Welten-., 
beherrfcher. Worte zu unterm Zeitalter gefprochen 
finden fich von S. jfto. an aber den Pantheismus und 
Spinoiismus. In Hinücht des von vielen zu weit ge- 
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triebenen Optimismus ftimmt Kant mit Heidenreich 
in feiner 1789 und 90 erfchienenen philofophifchen 
Religionslehre überein (S. 169.). „ VVäre unfer Erd- 
ball fchon die Welt, fo möchte es fchwer halten , mit 
Ueberzeugung fie als die befte zu erkennen , weil hier 
die Summe des Schmerzens der Summe des Guten wohl 
das Gleichgewicht halten möchte. " Mit tiefem Scharf* 
finn ift die Teleologie gehalten , deren Inhalt etwa 
auf Folgendes zurückgeführt werden kann : Es läfst 
fich ein zwiefaches Syltem aller Zwecke denken, ent- 
weder dnreh Freybeit, oder nach der Natur der 
Dinge. Ein Syftem aller Zwecke durch Freybeit 
wird nach den Grundsätzen der Moral errichtet, und 
ift die moralifche Vollkommenheit der Welt; nur in 
wie fern vernünftige Gefchöpfe als Glieder diefes all- 
gemeinen Syftems angefehen werden können, haben 
fie einen perfönlichen Werth. Die ganze Welt aber; 
wird (nach S. 177.) aogefeben als ein allgemeines Sy- 
ftem aller Zwecke, fowohl durch Natur, als durch 
Freyheit. Diefe Lehre von den Zwecken luifst Te- 
leologie. Denn fo wie es ein Syftem nach deu Ge- 
setzen des freyen Willeos giebt, in welchem alle ver- 
nünftigen Gefchöpfe unter Geb, als gegenfeitige Zwacke 
und Mittel , zusammenhängen : fo giebt es auch ein 
phyfifches Syftem der Zwecke, in welchem alle Na- 
turdinge als Mittel auf gewiffe Zwecke, die nur hev 
vernünftigen Wefen zu finden find, ihre Beziehung 
haben. Ed der theologia practica Geht man , dafs dir* 
vernünftigen Gefchöpfe das Centrum der Schöpfung 
ausmachen , auf welches alles in der Welt Beziehung 
hat, die aber unter einander fich wieder als wechfel- 
feitige Mittel auf einander bezieh n. So ungeordnet 
und zwecklos uns auch die Gefchichte das Verhalten 
der Menfchen Schildert: fo darf uns diefs doch nicht 
irre machen in dem Glauben, dafs dennoch dem Men* 
fchengefchlechte ein allgemeiner Plan zum Grunde 
liegt , nach welchem , trotz allem Mifsbraucb de' 
Freyheit, doch endlich die gröfstmögliche Vollkom- 
beit defl'elben wird erreicht werden. Denn'bls 

Eöberfehen wir ja nur einzelne Theile und Bruch- 
le. — Ift diefe Anficht Kaot's die richtige, wel- 
che er auch in einer befondern Abhandlung in der 
Berliner Monatsschrift aufstellte: fo verdienen die 
Hifloriker alle Aufmerksamkeit, welche nicht ßatt» 
foudern neben der blofs empirifchen Univerfalgefcbieh- 
te, in dem grofseo Gange der Weltbegebenheiten bey 
dem unermefsliehen Spiel der menfchlicben Freyheit 4? 
einen unendlichen Fortschritt zum Beffern naebzu- 
weifen fuchen, wenn gleich aus demfelben Grunde, 
weil wir von dem Ganzen nur BrncbftOcke ilberfehn, 
diefe teleologische Behandlung der Univerfalgefcbichte 
auch nur Bruch Stück bleiben kann. So intereffant 
es ift, auf diefe Weife die göttliche Weltregierung 
mit der menfchlicben Freyheit in inniger Verbindung 
dargeftellt zu fehn, fo wenig kann ß dagegen. befrie- 
digen, wenn man die ganze Gefchichte eine Offen- 
barung Gottes zu nennen fich erlaubt. 

Die Vorfeh uog Gottes ift (nach S. 189.) in ihm 
ein einziger Act; doch können wir uns in#iemfelbea 
drey behindere Functionen denken : Providern, Gu- 

, ber- 
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bernntion und Direction. Die göttliche Providenz 
behebt in der Stiftung gewiffer Ge r etze , nach wel- 
chen der Weltlauf fortgehn Toll ; df* Regierung ift die g 
Erhaltung des Weltlaufs nach diefen Gefet7.en > und Je 



die göttliche Direction oder Lenkung ift die Beftim« 
mung der einzelnen Begebenheiten in der Welt, fei- 
nem RathfcbliifTe gemafs. Es würde zu weit führen, 
hier in das Einzelne noch näher einzugehn ; allein 
llberfeben darf nicht werden, dafs (S. 183O Kant das- 
jenige Ereignita ein Wunder nennt, detten TJrfach 
übernatürlich ift, oder, wie es noch beftimmter aus- 
gedrückt feyn würde, welches ton der unmittelba- 
ren Wirkfamkeit einer übernatürlichen Urfach ab- 
geleitet wird — unt dafs er (S. 18" ) die Allgegen- 
wart Gottes nicht als local, fondern als Virtual be- 
zeichnet, dabey aber vor aller Schwärmerey warnt, 
weil 2war in einem jeden diefe AJIgegenwart durch 
die Actuationder Exiftenz deffelben Geh äufsern,aber 
niemand folches fühlen, oder für (ich gewifs feyn kön- 
ne, dafs Gott in diefem oder jenem Falle wirke. — 
Sehr nachdrücklich erklärt Geh Kant (S. 197.) gegen 
das dcerelum abfolalum, als durchaus Gott unanftän- 
dig, da Gott durch daffelbe nicht nur zum Defpoten, 
fondern völlig zum Tyrannen gemacht werde, To wie 
alle MoraÜtät zum Hirngefpinnft. „Ift die menfeh- 
liehe Seele als Intelligenz frey, denn als Erfcheinung 
gehört fie allerdings in die Reihe der Naturdinge: lö 
mufs es auch von ihr abhangen, ob' fie der Glückfe- 
ligkeit würdig oder unwürdig feyn will. Die Lehre 
von d«r Prädeftination fetzt eine unfittliche Ordnung 
der Dinge voraus. Denn es wird dadurch behauptet, 
dafs fchon dieUmftände des Lebens folcher Menfchen 
auf die Art geordnet und zufammen gefügt wären, 
dafs Ge nicht anders als der Seligkeit unwürdig wer- 
den, könnten. Wie verträgt fich das aber mit dem 
Begriffe von einem guten , weifen und heiligen Welt- 
fchopfer und Regierer?" (S. 199.) — Sehr kurz ge- 
faßt find die folgenden Abfchnitte von der Offenba- 
rung und von der Gefcbichte der natürlichen Theo- 
logie. Doch enthält der erfte manche lehrreiche 
Winke, z. B. S. 303: Die Vernunftreligion bleibt im- 
mer das Subftrat und Fundament aller Unterfuchung 
(aber Offenbarung); nach ihr mufs der Werth jeder 



wörtlichen Offenbarung, als Sache der Ueberhefe- 

rung, I eftimmt werden. Sie wird defchalb vorher- 
ehn, und die 
eyn mflffen. 



Wie ernfilich Geh übrigens Kant gegen dieTheo- 
fophie und -den Myfticisn-.us erklärt, zeigt S. 97 und* 
107. Je mehr fich unfer Zeitalter hin und wieder in 
einem trübfinnigen, alle echte Geifteskraft lähmen- 
den Myfticismus zu gefallen, und in der Philofophie 
Geh von wahrem gründlichen philofophifchen Streben 
und Forfchen zu entfremden fcheint; defto mehr 
möchte jetzt diefe Schrift von Kant als ein beachtens- 
werthes Wort zu feiner Zeit und Mittel zur Wieder- 
erinnerung an Kants grofse, oft verkannte Verdienfte 
angefehn werden dürfen. 



SCHONE. KÜNSTE. 

LunwiasnuRo, b. Baumann: Der htiiigt Abtnd. 
Eine Idylle. 1816. 48 S. «. 

Die Fabel oder kleine Familiengefchichte, welch« 
diefer Idylle zum Grunde liegt, ift im Einfachen lehr 
anziehend. Auch hat die Bearbeitung im Detail viel 
Gutes, manche Scenen Gnd voll Wahrheit und Ge- 
mütbliclikeit ; nur gedrängter könnte die Schilderung 
bey einigen feyn. mit den Hexametern indefs wer- 
den ftrenge Metriker nicht immer zufrieden feyn. 



Sie find häufig rauh, leiden an Verftöfsen gegen "die 
Profodie und die Gefetze des Abfchnitts, fo wie des 



, zu tröuen die Armen. 



'efammten hexametrifchen Periodenbau's , wie z. D. 
S. 15: 

eingedenk, dafs e» ihr : 

Und S. 16: 

Eben erheitern. Da fpringl Vater Horrmanu der Fromme. 

Wir wünfehten, der als Schriftfteller fonft von man- 
chen andern Seiten her rühmlich bekannte Vf., der 
befonders auch als Volks - und Jugendfchriftfteller Geh 
viel Verdienft erworben hat, möchte uns mehrere 
ähnliche Darftellungen, etwa nur in wohltönender 
Proia, febenken! 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfalle. 

Am roten Jim. ftarb zu Prag an einem Nervenfchlage 
der durch feine hiftorifchen Schriften hinlänglich be- 
kannte Legst. Kath Karl Ludtt ig v. Weltmann (geb. zu 
Oldenburg 1770), früherhin feit 1794 Profeffor zu Jena, 
dann feit 1801 zu Berlin, wohin er Geh 1799 begab, 
Gefchäftsträger mehrerer deutfeher Füiften und der 
Hanfcftädte, bi« ihn Kriegsumfunde (im J- 1813) nach 



Prag führten. Zu feinen letzten Arbeiten gehörte eine 
Autobiographie und eine Charakteriflik Spittltr'i in den 
Zeitgcnoffen. Zu der A. L. Z. hat er in frühem Jah- 
ren mehrere Recenßonen beygetragen. 

Z.? Bologna ftarb Frau Clotildt Tambroni, jg Jahr 
alt. Sie ift wegen ihrer grofsen Kenntniffe der grie- 
ebifchen Literatur, in welcher Ge auck eine Pro/effur 
bekleidet hat, berühmt. 
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BIBLISCHE LITERATUR. 

Güttingen , b. Vandeohöck u. Ruprecht: Grund- 
riß dir neuteftamentlichen Hermeneutik und ihrer 
Gefchichte. Zum Gebrauch für akademifche Vor- 
lefungen von Friedrich Lücke, Dr. d. Phil., Lic. 
n. Privatdoc. der Theo), an der Künigl. Univerf. 
zu Berlin. i«i 7. XX u. 219 S. 8> 

Id der chriftlichen Theologie kommt alles darauf 
an , mit welchem Geilte die Gefchichtsforfchung 
getrieben , und in welches Verhältnis die Gefchichte 
zur Philofophie gefetzt, und in diefer Verbindung be- 
handelt wird. Nehmen wir diefs zum Maafsftab an, 
fo laffen fioh folgende verschiedene Schulen oder Sy- 
ftene in der heutigen deutlchen Theologie unterfchei- 
den. Viele Theologen 6nd dem alten Glauben des 
Volks treu geblieben, nach welchem die geschicht- 
liche UeberUeferung der chriftlichen Lehre und Ge- 
fcbicht« mit einem guten Theile von Kirchen - Satzuo- 

{;en vermifcht, buchftäblicb aufgefafst, und die Phi- 
ofophie lammt allem Nachdenken fern davon gehal- 
ten wird. Doch haben die meiften deutlchen 'Theo- 
logen diefer Art immer doch einigen Gebrauch von 
der neuern Philofophie und Kritik gemacht , und wer. 
nigftens die Aufsen - und Beywerke ihres Syftems 
dadurch gereinigt und aufgeheilt: ja 6e haben man- 
che gefchiohtliche und dogmatische Säue geradezu 
aufgeopfert, um in fo weit wenigstens dem Andrin- 
gen des erwachten Verftandes nachzugeben, und die 
Waffen deffelben von den Hauptpunkten abzulenken. 
Unter ihren Händen bat das alte theologifche Syftem 
vieles von feiner Härte, vieles aber auch von feiner 
grofsartigen Haltung, durch welche es Ehrfurcht ge- 
bot , und feiner die GemOtber in Anfprueh nehmen- 



den 

im 



le uemutrj 

innern Gewalt verloren. Mit dieler Partey liegt 
Kampfe die fogenannte rationaliftifcb - kntifche 
Schule, welche nicht nur die Gefchichte mit regem 
Forfchungsgeift behandelte, fondern auch alles den 
Kegeln der Philofophie unterwirft. Die Thätigkeit 
desGeiCtes, die Liebe zur Wahrheit ift hier allerdings 
zu loben, alleiofi» fehlt an Tiefe und innerm Leben : 
die Philofophie, die man anwendet, entbehrt der 
Ideen, und die gefchichtliche Kritik , die man übt, 
ift in dem Beftreben , nichts als Begreifliches, Er- 
klärliches und Zufammenftimmendes in der Gefchichte 
finden zu wollen, ins Leere upd Willkürliche aus- 
gelchweift. Mit diefen kritifchen Kationaliften find ■ 
neuerlich einige dogmatifche Kationaliften in Gegen«- 

fatz getreten, Theologen , welche die Ideen der Na- zeichnen, dafs Hr. L. die gefchicbJliqhe und doctri 
turphilofophie in das Cbriftenthum einführten, und nelleDarftellung der Hermeneutik vereinigt, hat, und 
A. L. Z. 1817« Zwtuttr Band. (5) D fehr 



zwar in der Art, dafs fie die pofitiven Lebren deffel- 
ben alsHüllen oder Symbole jener Ideen gebrauchten. 
Durch diefe Behandlung der Gefchichte ging alles 
cefcbichtliche Studium unter, wie denn auch jene 
Theologen keine Freunde der neuen gefchicbUichen 
Kritik waren, und die Theologie wurde zum SpieJr 
werk. Von der neuen Philofophie entzündet and 
von einem gröTsern innern Ernlt, und einem tüch- 
tigem hiftorifcben Sinn , als die letztern, geleitet, ha- 
ben einige wenige ficb ganz wieder dem alten Glau« 
ben in die Arme geworfen, und ihn mil der jugend- 
lichen Wärme der urobriftlichen Kirche ergriffen. An- 
dere dagegen wiifen felbft, nicht recht, ob es Ihne« 
Ernft oder Scherz damit fey, fie wollen s wohl mit 
dem alten Glauben halten, liebäugeln und bohlet» 
aber mit der Modephilofophie, oder wenn fie auch' 
die Philofophie nicht brauchen können oder wollen, 
fo Geht man es ihnen doch gleich an ihrem gekfln-* 
ftelten und gezierten Wefen an, dafs ihnen diefer alt» 
Glaube felbft nur ein Modefpielzeug if). Nur gaofc 
wenige wollen zwifchen dBr neuen Kritik und PhW 
lofophieund dem alten Glauben einen Bund im Geile, 
und in der Wahrheit fchliefsen: diefe, wenn es ih- 
nen gelingt, eine Schule zu ftiften, werden die Ket- 
ter der Theologie und Kirche werden, und zu dielen 
gehört der Vf. , am meif(en aber fchein t er lieh aa 
Schieiermacker anzufchliefseo. , ,, 
Der vorliegende Entwurf einer neutefUmeatli- 
chen Hermeneutik gehört w den wichtigen Erfchei- 
nungen in der theologifchen Literatur neuerer Zeit, 
der Vf. hat das Verdienft oder das Glück — denn 
wer kann fagen, feinen Bildungs- und Studiengang 
ganz in feiner Gewalt z,u haben? — dafs er unter den 
erften ■ mit den Wendepunkt der neuern deutfeban 
Theologie klar gefeben, fiph auf den richtlgen.Sta/ufc, 
punkt geftellt, und von hieraus die überaus fchwea*. 
und wichtige Wilfenfchaftder oeuteitameruiiehen Am*t 
legung mit einer an einem Jünglinge bewundernswür-, 
digen Sicherheit und Feftigkeit des Blicks auegemef- 
fen bat. Wir wollen uns in diefer Aozeige nur auf , 
das Wichtigste befchränken, wovon alles übrjge ab- 
hängt, und daher, mit Uebergehung der a|s.,Vprrede 1 
vorangeftellten lefenswerthen Zufcnrj,ft an, Hn. Dr., 
Neunter ip Berlin, und der ftatt einer Einleitung die?) 
nenden Vorlefung Ober das Studium ider Hermeneu-.' 
tik des N.- T., fogleich zur, Angabe und öeleuchr^ 
tuug der Grundideen , von welchen der VL ausgebt^ 
fchseitan. . \u v i ;' -, f . 

■£uerft ift es als ein glücklicher Gedanke^ 
zeichnen, dafs Hr. L. die gefchicbtliqhe und c 
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febr richtig entwickelt er die Notwendigkeit diefer 
Behandlung aus dem Satze, „dafs jede Wiffenfchaft, 
mithin auch die Hermeneutik des N. T., in jedem 
Momente ihrer Geftaltung ein organisches Product 
aller frühem Momente, folglich biftorifchen Urfprungs 
ift. Die Darftellung eines jeden gegenwärtigen Zu- 
ftandes, den wir, fo lange die Wiffenfchaft Jebt , auch 
als einen watirhatt neuen begreifen muffen , hat ihren 
hüchften Zweck darin, in andern gewiffe und volle 
Oeberzeugung von der Reinheit und Wahrheit des 
Dargefteliten zu bewirken. Diefer aber kann nur 
dadurch vollkommen erreicht werden, dafs die Dar- 
ftellung eines jeden neuen Momentes 1) den Urfprung 
und die Art und Weife des Neuerrtftandenen in dem 
GemOthe des Darftellenden deutlich offenbart; 3) das 
Alte von dem Neuen und in dem Alten das Wahre 
von dem Falfchen genau fcheidet ; und 3) endlich das 
Alte, fo fern es als falfch erwiefen worden ift, aus 
den Gem .ithern gänzlich verdrängt. " — Wir kön- 
nen verfichern , dafs die Ausführung diefer hiftori- 
leben Methode dem Vf. vortrefflich gelungen ift, und 
zur glücklichen Darftellung der Wiffenfchaft felbit 
febr viel beygetrageü hat. 

Ein eben fo glücklicher Gedanke ift es , an dem 
Object der neute Namentlichen Hermeneutik*, welches 
der chrfftlicbe Kanon ift, Gehalt und Form zu un- 
terfcheiden, und fomjt derfelben eine gedoppelte 
Angabe zu ftellen, einmal den Inhalt des chriftli- 
cbeo Kanons, zweytens auch die eigentümliche 
Form deffelbeh zu erforfchen. Die Form wird in 
eine äufsero und eine innere, und fomit ein drey- 
faches Element darin gefcbieden, das grammatifche 
und rhetorifch - äfthetilcbe und das fymbolifche. Ge- 
wohnlich betraehtete man diefe Können nur als zu- 
fällige, und wohl gar alsjäftige Eigentümlichkeiten 
der neuteftamentlichen Schriften, und liefs ihnen 
keinen felbftftändigen Werth , Was Geh in den moder- 
nifirenden Ueber fetzungen offenbarte, in denen man 
Seh eben Ober diefe Formen als läftige Schranken er- 
hob. Aber der Vf. hat richtig das hKtorifche Mo- 
ment darin erkannt, und fuebt es wiffenfchaftlich zn 
fehatzen und zu bewahren, und fo gewinnen bey 
ihm die Untersuchungen über dfe Sprache des N. T., 
die rhetorifchen Formen der einzelnen SchriftfteJIer, 
Und vornehmlich Ober die Symbolik und Accommoda- 
tion des N. IV eine eigen* bisher meift verkannte Be- 
deutung. 

Der wichtigfte Grundgedanke jft unftreitig der, 
dafs der Vf. als Object der neuteft. Hermeneutik den 
enriftlichen Känon fetzt. Indem man nämlich die' 
neuteft. Schriften als Kanon denkt, denkt man fie 
nothwendig in kirchlicher Beziehung, und in diefe 
Beziehung fetzt der Vf. auch die Hermeneutik. Vom 
Verhältnils 'der neuteft. Hermeneutik zur Idee der 
Kirche handelt «in eigenes Kapitel. Richtig wird 
hier nach prateftanti feher Lehre die Idee der Kirche 
(die unßchtbare Kirche) von der Erfcbeinurig der- 
felben (der fichtbaren Kirche) ut.terfebieden. Zur 
Realifirung der Idee der Kirche find zwey Bedingun- 
5> das Element des Beharrlichen oder 



das Symbol , und das Element des Beweglichen oder 
die, anendlicher Vervollkommnung fähige Wiffen» 
fchaft des Chriflenthums, oder die chriftliche Theo« 
logie ; durch jenes ift die Erfcheinbarkeit dec Kirche, 
durch diefes die ewige Annäherung der F.rfcheinung 
zur Idee der Kirche bedingt, und beides ift nothwen- 
dig verknöpft. Die Hermeneutik nun , welche zwar 
dem Element des Beweglichen angehört, aber, wie 
diefes felbft, mit dem Element des Beharrlichen ver- 
knüpft ift, darf fich vom Symbol nicht losreifsen, 
und empfängt von deffen rückwirkender Kraft das 
lebhafte Intereffe, für das Wohl der Kirche in einer 
beftimmten Erfcheinung ihrer Idee zeirgemäTs wirk- 
fam zu feyn, andererseits aber, kraft des bewegli- 
chen Elements, kommt ihr das Recht zu, das Sym- 
bol felbft der Kritik zu unterwerfen , und die frühern 
hermeneutifchen Feftfetzungen ganz oder zum Theil 
für ungültig zu erklären. In einem jeden gefunden 
Zoftande der proteftantifbhen Kirche mufs die Wiffen- 
fchaft der n. t. Hermeneutik die hiftorifche Frfchei- 
nung der Kirche beherrfchen , von der Idee derfelben 
aber, und dem religiöfen Intereffe, diefe zur Wirk- 
lichkeit zu bringen, beherrscht werden. Krankhaft 
ift der Zuftand, in welchem fie fich der hiftorifchen 
Frfcheinung der Kirche knechtifch unterwirft, oder 
Qbermflthig die nothwendige Verknüpfung mit dem 
beharrlichen Element zerreifst, und fich des religiö- 
fen Intereffe fflr die Realifirung der Idee entfehlägt. 
Ein folch«r krankhafter Zuftand ftellt fich in der 
neuern proteftantifbhen Kirche in dem noch nicht 
beendigten Streite der Orthodoxie und Heterodoxie 
dar. Nämhch (wenn wir den Vf. recht vergehen) 
die Orthodoxen unterwerfen fich knechtifch der hi- 
ftorifchen Erfcheinung der Kirche, die Heterodoxen 
aber überheben fich felbft der Idee der Kirche. 

Gewifs ift diefe Erinnerung an die kirchliche Ge- 
meinfehaft in unferer Zeit, da fo viele untrer Theo- 
logen derfelben ganz fremd geworden zu feyn fchei- 
nen , fahr zweckmäfsig und heilfam. Man mifsver- 
ftehe aber unfern Vf. nicht. Er will nicht die Her- 
meneutik der Kirche, wie fie ift, unterworfen ha- 
ben, fondern der Kirche in der Idee oder der wah- 
ren lebendigen religiöfen Gemeinfchaft. Er will da- 
mit nur andeuten , die theologifche Wiffenfchaft follo 
von religiöfen Ideen gehoben und getragen fe?n. Vaf- 
felbe pflegt fich Ree. unter der Idee der Wahrheit zu 
denken. Die Wahrheit ift der Gegenftand aller W if- 
fenfchaft, mithin auch der Theologie; aber die Wahr- 
heit, welche diefe zu fuchen bat, mufs eben, wenn 
fie die wahre feyn Toll, eine rebgiöfe oder eine ideale 
feyn. Beurtheilen wir den genannten Streit nach 
dem Kriterium der Wahrheit, fo fällt das Urtheil ge- 
rade eben fo auS, zum Nachtheil beider Parteyen. 
Beide genügen der Wahrheit nicht rollkommen. In 
der Lehre von der Gottheit Cbrifti z. B. dringen die 
Orthodoxen nicht bis zur lebendigen Geftaltung die- 
fes Symbols, 1 wie fie im N. T. dem klaren unbefan- 
gene« Forfcher erfcheint, fondern bleiben bey dem 
kirchlich fixirten Begriff ftehen, in welchem die 
lebendige Bedeutung deflelben halb erTödtet ift; die 

Hete- 
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Joxen hingegen verkennen oder verdrehen 
die) es Symbol felbft, oder wenn fie es ftehen laffen, 
fo legen fie ihm doch einen alltaglichen matten Be- 
griff unter , und mTfshandeln die erhabene Bedeutung 
deffelben. Fafst der Vf. die kirchliche Gemeinfchaft 
in Beziehung auf die hiftorifche Ueberlieferung , und 
fodert er von der Wiffenfchaft , dafs fie fich an diefe 
halte : fo liegt auch diefe Foderung in unfertn Gefetz 
der Wahrheit, welche zugleich auch eine hiftorifche 
feyn tnufs. Esfcbeint, dafs diefes Gefetz der Wahr- 
heit wiffenfchaftlicher, beftimmter und ficherer ift, 
auch die freye wahrhafte Forfchung beffer befördert, 
als das des Vfs. , welches mehr das Gemüth als den 
Verftand anfpricbt: jenes, polemifch angewandt, ift 



gegen die Orthodoxen , diefes beffer gegen 
die Heterodoxen zu gebrauchen. Ueberhaopt hat 
der Vf. durch fein Princip und die ftete Geltendma- 
chung deffelbee den Schein auf fich geladen, als be- 
Künftige er mehr die alte als die neue Partey. Doch 
seht man bald, dafs er von der letzten den reinen Ge- 
winn der Kritik anzunehmen nicht verfchroäht, von 
der erften aber den Glauben , die iJeale Anficht, fich 
zu eigen gemacht hat. Sicher haben weder die Alt- 
gläubigen, noch die neumodifchen Kopfhänger Ur- 
sache Aber diefes Svftem der Hermeneutik zu trium- 
phiren: allem, was unhiftorjfch, unwiffenfchaftlich 
und geiftlos ift, wird darin der Stabgebrochen. 

Hey Auffuchung de« Princips der n. t. Herme- 
neutik wird nach der angegebenen richtigen hiftori- 
fchen Methode fo verfahren, dafs erftens alle dage- 
wefenen hermeneutifchen Principien beurtheilt, und 
endlich als Refnltat diefer Beurtheilung das richtige 
aufgeteilt wird. Wir übergehen die trefflichen Elp 
ftorifchen Winke und Andeutungen, welche der Vf. 
in diefer Gefchichte der hermeneutifchen Principien 
siebt, fo wie die etwa hie und da darüber zu machenden 
Bemerkungen , und führen fogleich an , was gegen das 
hiftorifche Princip gefagt wird. Es ift vor Kurzem 
Uber die Zulänglichkeit diefes Princips ein Streit ge- 
führt worden, der noch nicht gefcblichtet ift : was 
der Vf. darüber lagt, ift fehr dazu geeignet, die an 
fich frevlich fehr leichte Entfcheidung mit herbeyfüh- 
ren zu helfen. Er erklart das hiftorifche Princip für 
unzulänglich, aber nur in dem Sinne, in welchem es 
bisher gewöhnlich aufgefafst und angewendet wor- 
den , nämlich in fo fern man dasjenige, was den In- 
halt und die Form des N. T. ausmacht, als ein äuße- 
rt* hifton u-he s Factum betrachtet, welches aus der 
genauen Kenntnift der Zeit, des Ortes und der han- 
delnden und fchrtjfcenden Perfoneri vollkommen er- 
kennbar fey. Dagegen wird bemerkt: da im N. T. 
aufser dem äufsern hiftorifchen Anfang auch der in- 
nere ideale l?rfprung des Urchrirtenlbums dargeftellt 
fey, fo müffe die hiftorifche Auslegung, welche nur 
jenen zum Gegenftand habe, für unzulänglich gehal- 
ten werden. Gewiis ift nicht zu leugnen , dafs die 
hiftorifche Schule das Urchriftenthum zu fehr, wo 
nicht ganz allein, als etwas Aeufserhches betrachtet 
hat, welches man aus Philo, Jofephus, den Rabbi- 
nen u. £. w. mit vollkommener Klarheit und Sicher- 
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heit verftehen könne, ohne zu bedenken, rftr$ «To 
Rabbinifcher oder Philonifcher Satz, im Geilte des 
Kabbinismus'und. Philonismus ge fafst, noch fehr ver» 
febieden feyn könne von einem Lehrfatz desT^T»' 
in deffen innerm lebendigen Zufammeohang. Auch' 
das pliilofophifohe Princip, als das einzige, wira für. 
unzureichend und unftatthafi erklärt. Die KrirUdJ 
könne die Noth wendigkeit nicht leugnen, den LiTto-. 
rifchen Inhalt des N. T. nach dem Typus der Natür- 
lichkeit zu prüfen, und in der äufsero Erfcheioung 
des Urchriltenthums den innern idealen Gehalt zu' 
ergründen. Aber weil jenes in dem hiftorifchen Prin- 
cip enthalten , und diefes, als das höchfteZiel des 1 
Interpreten, nur nach vollendeter hiftorifcher For- 
fchung möglich fey, das Princip aber von diefer kein,' 

{ihilolophjfches feyn könne : fo müffe das philofophi-" 
che Princip der n. t. Auslegung geradezu verworfen 
werden. Auf ähnliche Weife werden alle übrigen, 
hermeneutifchen Principien, das dogmatifche, aas 
kirchliche u. f. w. , beurtheilt und für unzulänglich: 
erklärt. In allen liege etwas Wahres , aber keines' 
könne allein hinreichen, um darnach den Inhalt des 
N. T. in feiner eigentümlichen Form rein und voll- 
händig zu erforfchen. Es folgt nun eine analytifche 
UnterTuchung über das Princip der n. t. Hermeneu- 
tik. Es wird hierbey zwifchen der exegetifchen For- 
fchung und der exegetifchen Darfteilung unterfchie* 
den, und für beides ein Princip gefucht. So richtig 
als fchön wird die Function der Auslegung folgendcr- 
maafsen hefchrieben: „Auf die Einheit des menfch- 
liehen Geiftes und feiner Erkenntnifsformen gründet 
fich nicht blufs die Möglichkeit, eine jede Schrift 
überhaupt zu verftehen, fondern auch die Notwen- 
digkeit, jeden einzelnen Gedanken mit feinem Ver» 
häliniffe zu der Idee des Ganzen einer Schrift durch 
diefetbe Geifteskraft und Erkenutnifsform, aus der 
fie hervorgegangen ift, zu erforfchen. Das vollkora- 
menfte Verltäudnifs einer Schrift ift nur unter den 
Bedingungen möglich, dafs man mit der Sprache, mit 
allen nationeilen, temporelltn, localen und perfön- 
licben Beziehungen einer Schrift aufs genauere be- 
kannt, Geiltesgewandtheit und Sedenverwaudtfch'ft 
genug befitze, um den Act des Schreibers in jeden» 
Momente des Erklärens nachzueonftruiren. Die Mög- 
lichkeit, das N.T. zu verftehen, beruht ebenfalls 
auf der Einheit des menfehlichen Geiftes und feiner 
Erkenntnifsformen. Das volllvpmmenfte Verftänd- 
nii's aber des n. t. Kanons kann nur demjenigen geöff- 
net werden, der mit der n. t. Sprache und Zeit auf 
das innigfte vertraut ift, um die äufrern und innern 
Formen und ihre Verhältniffe zu einander auf das 
deutiiehfte zuerkennen, der in beftändjger Vollen- 
dung und Heiligung feines cliriftlichen Gemiithes 
durch die kirchliche Gemeinfchaft begriffen ift, um 
das religiöfe Element immer reiner und vollkommoer 
herauszufcheiden , der Geiftesgewandtbeit genug be- 
fitzt, um fich in die Individualität aller n. t. Schrift- 
fteller mit Leichtigkeit und Gewifsheit zu verfetze n„ 
der fich feiner Seelenverwandtfchaft wenigfrens mit 
Einem der n. t. Verlaller bewufst ift, um den Act 
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de* Nacheonftrujrens wenigstens, in dem Einen auf 
das vollkommenfte zu voilbnogen, und der fich end- 
lich durch hiftorlfcbes Studium unjverfalhiftorifchen 
Sinn und Tiefblick genug erworben hat, um die Idee 
des Ganzen, die chriftliche Offenbarung, im Gegen 
fitz gegen jede andere, als folche, vollkommen zu 
begreifen. Alle Functionen diefer Forfchung nun 
findet der Vf. in dem Princip der hiftorifchen Er- 
kenntntfs begriffen , d. h. der wahren lebendigen hi- 
ftorifchen Erkenntnifs, welche jede Erfcheinung in 
der Gefchichte zugleich als ein inneres Product be- 
trachtet, und daffelbe innerlich gleichfatn von neuem 
erzeugt. Auch das Princip der exegetifcben Darftel- 
lune ift ihm in diefero Sinne hiftorifch, doch ver- 
einigt er zuletzt alle Grundfätze der exegetifchen Er- 
forschung im I der Darfteilung des n. t. Inhalts in dem 
Principe der chriUuken Philologie, womit er die Un- 
terordnung des hermeneutifchen Gefchäfts unter die 
Idee der cbriithchen Kirche oder die Durchdringung 
des hiftorifchen Geiftes vom chriftlichen Geifte der 
Religion andeuten will. 

Ree. glaubt mit dem Vf. vollkommen überein- 
2uftimmen , macht 6ch aber die Sache auf folgende 
"Weife klar. Die Lefer des Buchs und der Vf. felbft 
mögen urtheilen, ob die Abweichung etwas mehr als 
die Begriffsbeftimmung betreffe. Nur in fo fern das 
Chriftenthum eine aulsere hiltorifcheErfcheinuog ift, 
kann es Gegenftand der Hermeneutik werden ; in fo 
fern es ein Inneres Ewiges ift, bedarf es keiner Aus- 
legung, fondern ift Gegenftand des unmittelbaren 
Glaubens. Die Sufsere Erfcheinung aber fetzt ein 
inneres ewiges Seyn voraus, und ift, ohne diefes ge- 
fafst , eine leere Schale: denn das Ewige Innere kann 
nie vollkommen in das Aeufsere obergehen. Der 
Rermeneut nun hat es zwar zunächft mit der äufsern 
Erfcheinung zu thun, und das Princip feines Ge- 
fchäfts ift hiftorifch, er mufs aber zu dem Aeufsern 
immer das Innere hinzubringen , oder er wird ein 
Leeres und felbft Unzufammenhängendes aufraffen. 
Da nun blofs Gleiches von Gleichem gefafst werden 
kann, fo mufs derHermeneut desChriftenthums def- 
fen Geift in fich tragen, oder wenigftens in Geiftes* 
verwandtfehaft damit ftehen, wozu ihm allerdings 
die chriftliche Gemeinfchaft am beften verhelfen wird. 
Nun ift aber noch eine Anfoderung zu machen, wel- 
che der Vf. nicht genug herausgehoben hat, wie wohl 
er ihr in diefem Werke felbft in hohem Grade genügt. 
Nicht genug , dafs der Ausleger zu der hiftorifchen 
Auffalfung der äufsern Erfcheinung das innere Leben 
der Idee hinzubringt, er mufs derfelben auch mäch- 
tig feyn durch WiUenfcbaft, und fich klare Rechen- 
fchaft davon geben können. Die Wiffenfchaft von 
den Ideen aber giebt die t'bilofophie , und der Hifto- 
riker mufs alfo nicht blofs fromm und chriftlich ge- 
ftimmt, er mufs auch philofophifch gebildet feyn. 
Deffen ungeachtet möchte Ree. zu dem hifturifchen 



Princip der n. t. Hermeneutik weder ein reKgiöfes, 

noch ein philofophifches hinzufügen: denn Ideen zu 
haben, und dieielben durch PhifofopLie beberrfchen 
zu können, ift für jeden Ausleger und Qefcbicbu- 
forfcher nothwendig, und die hiflorifchc Function 
ift unftreiti^ in der Auslegung vorhergehend. In- 
deffen kann es nützlich feyn , diefe beiden An/o fö- 
rmigen eines religiülen Sinnes und philufophifcher 
Gewandtheit ausdrücklich namhaft zu machen, undfo 
würde Ree. mit dem Vf. wieder zufammentreffen. 
(De- Be/ehiu/e folgt.) 

STATISTIK. 

Würzburq, b. Dorbath: Schematismus dir DiS- 
ctfam- Gei/Uuhkeit des Bisthunu IFürzburg. Auf 
Koften der General- Vicariats- Kanzley heraus- 

gegeben auf das Jahr 1817. Mit Erlaubnis und 
ienebmiguog der Obern, g. 

Es ift unbegreiflich, warum das Bisthum Würz- 
burg nicht fchon unter der grofsberzoglicbeo Regie- 
rung einen Schematismus nach dem Mufter des Bam- 
berger verfaffen , und felbft (tiefen erften in eioer fo 
unvollkommenen Geftalt herausgeben lief«. Er lie- 
fert nämlich nichts als das Namenverzeichnis der 
ganzen Würzburger Geiftlichkeit und des dazu gehö- 
rigen weltlichen Kanzleyperfonals, ohne Angabe ih- 
res Geburtsorts, ihres phyfifchen und Dieuftalters, 
ihrer Tifch- oder Präfentalionen- Titel, der Seelen- 
zahl jeder Pfjrrey, der Landgerichte, der Zahlen 
der Dorfer — Filiale— Wallfahrtskirchen, der ganz 
katholifchen oder gemifchten Glaubensgenoffen , und 
fo vieler anderer ftatiftifchen VerhäutnüTe, deren 
Kenntnifs dem Landbewohner und Städter fo nütz- 
lich — oft nothwendig ift. In Erwägung, dafs die 
würzburgfehe Geiftlichkeit unter der emft hifchöfli- 
eben Regierung fich fo fehr bemühte , vor der Bam- 
bergfehen im grofsen Publicum zu glänzen, glaubt 
Nee. durch die kurze Anzeige der Mängel diefesBucbs 
zu bewirken, dafs im nächften Jahre alle Wünfche 
befriedigt feyn werden. Auch die vielen hier vorkom- 
menden Druckfehler mfiffen künftig verfchwinden. 

Maodebürg, b. v. Schatz: Erfttr Verfuch eines 
allgemein tit fyflematifch - gt ordneten Adreßbuchs 
der Stadt Magdeburg , für alle Stände, nebft ei- 
ner hiftorifch- topographifchen Beschreibung der 
Sudt und ihrer Merkwürdigkeiten, wie auch 
der Umgegend ; bearbeitet von IVühilm Lohmann. 
I817. 334 5. 8- 

Zwar der erfte , aber dennoch ein vollendeter Ver- 
fuch , welchen Ree. zur Nachahmung empfehlen kann. 
Auch in hiftorifeber und ftatiftifcher Beziehung ift 
diefes Adrefsbucb intereffanU 



Digitized by Google 



7* 



201 



770 



1 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNO 



Anguft 1817. 



— 



BIBLISCHE L1TFRATUR. 
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Gefckickte ton Friedrich Lücke u. f. w. 

i abgtbroo/tentn Rt-vnfitut.) 



Es folgt nun eine trefflieb« Charakteristik der 
teftamentlichen Sprache und der r betör i fch-poe- 
tifchen Form des N. T. , fammt der richtigen Anwai- 
fang zur Erforfcbung derfelben und der Gefchichte 
dieler Erforfohung, was wir übergehen muffen, um 
von dem f ttr unfereZeit wichtigen« und anziehendem* 
etwas lagen zu können. Dahin gehört unftreiüg das 
Kapitel aber die fymbdifdhe Form des N. T. Als 
richtiger Grund farz wird- vor ang« ftellt, dafs diefe 
fymbolifche Form mit innerer Nothwendigkeit in dem 
"Wefen der Religion und den Grundgefetzen ihrer ge- 
fchichtlicbeo Erscheinungen gegründet fey. Es ift 




Unftreitig wird er ihn mit Ree. fo verheben , dafs die 
Religion, als unmittelbare Erkennt nifs, nur mittel- 
bar in Bildern objectiv werden könne, dafs aber das 
Mittelbar« nie ganz das Unmittelbare faffe. Die mei- 
fren ' Theologen', Sapernaturaliften fowohl als Ratio- 
naliften, haben von cliefem Unterfchied des Unmittel- 
baren und Mittelbaren gar kein« Ahnung, und blei- 
ben darum .immer an der Schale hängen. Die leben- 
dig« Aufladung dar Symbole befiehl nun darin , dafs 
man zu dem Unmittelbaren darin durchdringe, oder, 
■wieder Vf. fagt, fie bis in ihre letzten Gründe und 
Bedingniffe fo aoflöfe, dafs »an das Aufgelöfte mit 
klarem Bewufstfeyn des Unterfchiedes zwifchen d«n 
Symbolen und ihrem Inhalt wieder in der Idee der 
vrfprflnglichen Einheit zu vereinigen und anzufchauen 
wil'l'e. Ueberall nämlich dringt der Vf. auf diefe 
W iedervereinigung nach der Auflösung oder auf die 
volle ganze Anfcnauung nach der kritiichen Function, 
und diefa ift es gerade, was uns nach fo vielen von 
der Kritik gegebenen Auflöfungen und Verwirrungen 
is'oth thur. Zwifchen der Symbnlik Jefu Chrifti und 
der Apoftel nimmt der Vf. «inen Unterfcbied an, fagt 
Iber nicht, wie man ihn zu erkennen habe. So un- 
tvrfcheidet er auch zwifchen Symbol und Mythus : 
jenes ift das urfpr angliche, dieles das fpater entstan- 
dene, die gefchichtliche Entwickelung von jenem. 
Beide, Symbol und Mythus im N. T. , kö 
der charakteriftifchen EigenthQmlichkeit 
eher Symbolik nur im Wort uad in der " 
Ä. L. Z> 181 7« Zweiter Band. 



nen. Hierbey fahlt man den Mangel einer genauem 
Begriffserörterung, welche der Vf. um fo weniger 
hätte unterlaffen fallen, als fie bey der gänzlichen Öo» 
bekanntfehaft der meiften Theologen mit diefen Be- 
griffen ein dringendes Bedürfnifs war. Möge der Vt 
uns bald, wenn nicht eine neuteftamentliche Symbo* 
lik felbft, dwen Aufgabe er fo richtig ftellt, zugleich 
«ber auch die Schwierigkeit derfelben ins Licht fetzt, 
doch einige Vorarbeiten und Vorbereitungen dazu 
liefern. Es ift bier ein ganz neuer Weg zu bahnen, 
denn die alte Zeit bat fo wenig, als die neuere, die 
Aufgabe begriffen, und aufsei den Ahnungen der 
Wyftiker und Allegoriker findet ßcb in der Gefchichte 
nichts dafftr gethan. So viel ift klar, dafs der Vf. 
auchgewiffe Dogmen zu den Symbolen rechnet, wie 
z. 13. das der göttlichen Offenbarung durch Chriftus; 
da nun aber diefes auch zu dem doctrinellen Inhalt 
des N. T. gebort , fo wird es Vielen fchwer werden, 
den Unterschied Zu faffen. Wir wollen jetzt verfu- 
ohen, die Ideen des Vfs. Ober die Erforfchung des 
Inhalts des N. T. in den eigenthflmlichften Punkten, 
anzugeben, wobey wir wieder zu der Symbolik zur 
cOckkommen werden. 

Der Inhalt des N. T. , im Gegenfatz gegen die 
Formen def Felben , ift das befondere religiöfe Bewufst- 
feyn im Urcbriftentbum, gefetzt durch den Moment 
der Offenbarung, durch welches jedes religiüfe ße- 
wuf&tfeyo ein befonderes wird. Dieter Moment der 
Offenbarung ift beym Cbriftentbo*» an ein« Reihe 
.von ThaUacben angeknüpft, wodurch der neutefta- 
mentlicbe Inhalt ein hiftonfehes Element erhält neben 
dem dogmatifebep und ethifchen. Diefes drey fache 
Element mufs in der chriftlichen Philologie fowohl 
in feiner Getrenntheit als Einheit deutlich erkannt, 
und eben dadurch das religiüfe Bewufstfeyn des Ur- 
ebriftenthums in feiner Besonderheit aufgefafst wer- 
den. Alles will der Vf.auf diefeldee der chriftlicbea 
Offenbarung bezogen wiffen, und fo erkennt er lehr 
richtig die im N. i . erzählten Thatfachen nur io ih- 
rer Beziehung auf diefe Idee als wOrdigen Gegenftand 
der neuteft. hxegefe : ein nicht genug zu beherzige n- 
der Gedanke ! Dem hiftorifchen Inhalt des N. T. wird 
als einem weltgeschichtlichen Ganzen die höchfte hi- 
ftorifebe Wahrheit zuerkannt, den einzelnen TheU 
)e n aber ein höherer oder niedrigerer Grad derfelben, 
weswegen fie auch der Kritik anbeim gegeben wer- 
den , welche durch Auflüfung und Scheidung die hj- 
ftorifebe Wahrheit rein zu gewinnen, und die ver- 
tebiedenen Stufen derfelben durch Prüfung der That- 
fachen , nach dem iufsern und innern Typus der bi- 
ftorifchm MögJkbkaU, «od dir Zeugen, nach de» 

(5) K 0«- 
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Gefetzen der hiftorifchen Glaubwürdigkeit, auszu- 
imtteln habe. ' Unter d>m äufsern Typus der hifto- 
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gebenen Wunderanficht unterwerfen, welche felbft 



rlfchen Mögirchkeit vergeht der Vf. den Zufammen- 
hang der n. t. Gefchichte und das. Ganze der Berichte 
darüber, unter dem innern, was man Naturgefetze 
nennt. Erzählungen, welche dem äufsern Typus 



für fich «ine hiftorifche Bedeutung hat. Auffallend 
wird für die meiften das am Schlupfe diefes Kapitels 
Ober die vorhandenen Verfuche einer neuteftan.ent- 
lichen Gefchichte gefällte Unheil feya : der Vf. er- 
klärt die neuern Schriften darüber für mifslungen, 



widerfprechen , find fogenannte Scbeinwiderfprüche, undjjlaubt, dafs die Arbeiten von £/. gf. Heß der Ab- 
folch'e, die dem innern widerfprechen, Wunderer- nung der Idee einer" folchen Gefchichte am nachften 



Zählungen. Indem die Kritik nur trennt und auflöft, 
Karin fie nicht für fich felbft be flehen , es müfo ihr die 
Wiedervereinigung des Getrennten in der Idee der 
christlichen Offenbarung folgen. Diefer äufserft wich- 
tige Gedanke hätte wohl folleh deutlicher gemacht 
■werden, und Ree. verftändigt ßch darüber fo : Alle 
Gefchichtsforfchung ift an Zeugnifs und Bericht ge- 
bunden, verläfst fie diele, fo verläfstfie den Gehern 
Boden der Gefchichte. Ift nun der Bericht von de* 
Art, dafs ihm der vollkommne Grad von Wahrheit 
abgeht, fo wird man wohl genöthigt, zu kritißren, 
diefe Kritik aber kann nicht eine felbftftändigeGdtalt 
der Gefchichte fchaffen , fondern nur den Geift wek- 
ken, daft er der Relation nicht unbedingt traue, bey 
diefer aber mufs man doch immer ftehen bleiben. 
Beym N.T. kommt nun noch die ideale and religiös- 
conftitutive Bedeutung des hiftorifchen Beruhtes hin- 
zu, um diefem fein felbft ftindiges Recht noch mehr 
zu fiebern. Wäre auch ein im N. T. berichtetes 
Factum durchaus unglaublich in biftorifcher Hinficht, 
fo hat fich doch darin die Idee der chriftlichen Offen- 
barung ausgeprägt, und ihm fomit eine höhere hifto- 
rifche Wichtigkeit verliehen. Die Gefchichte der Of- 
fenbarung, welche das N.T. enthält, giebt vielleicht 
nicht "die treue Anfchauung eines klar und rein beob- 
achtenden Augenzeugen , fie giebt aber doch immer 
eine Anfchauung, und da wir weiter keine haben, 
fo müffen wir uns mit ihr begnügen, und können 
weiter nichts thnn, als fie mit kritifch- deutlichem 
BeWufstfeyn in uns aufzunehmen. Der Vf. nennt 
die Kritik, die fich Ober die Relation erheben will, 
flbermütbig, fie ift aber auch unwahrhaftig, und Ree. 
möchte fie lieber mit diefem Prädicat bezeichnen, weil 
die Begriffe von Demuth und Uebermuth blofs der 
««liehen Gef.nm.ng, der Begriff der Wahrheit aber 
der Wiffenfchart angehört, und auch wiffenfchaftlich 
lieber zu beftimmen ift; auch furchtet er fehr die 
falfche Demulh, die ihm als das Grab alles Wahren, 
Bttlichen und wiffertfchaftliehen Leben« erfcheint. 
Wieder VF; den freyeften Gebrauch der Kritik em- 
pfiehlt, dem Mifsbrauch derfelben aber durch jene 
Synthefis Schranken gefetzt wiffen will, wird man 
mit befonderm Intereffe an den Wondererzählungen 
fehen. Hier werden die fogenannlen .Wundere rkla- 
tungen , d. h. die hiftorifchen Anflehten von derglei- 
chen Erzählungen durch Hereostrennung der hifto- 
rifchen Materialien' und Hinzufügung verbindender 
Mittelglieder ans Gdnjeetur, nicht ganz verworfen; 
weil aber auf diefem Wege nie etwas mehr als fub- 
jective Gewifsht-it gewonnen werden kann, fo darf 
man dergleichen Refultate nicht in die Gefchichte 
felbft aufnehmen , - foodecu muls Q« der im N. T. ge- 
•90 o ' ? 



ftehen, wiewohl fie der hiftorifchen Kritik und wahr- 
haft hiftorifehen Kunfti entbehren. Diefes Urtheil 
ift vielleicht mit einer gevy>t(ep Partey liebkeit gegen 
die Kritik gefällt. Wenn es keine Synthefe ohne 
Kritik giebt , und die eine fo nothwendie als die an- 
dere ift, fo mögen die vorhandenen kritischen Arbei- 
ten einfeitig feyn, aber eben fo eiofeitig find folche, 
welche fich alles hiftorifchen Verfahrens überheben, 
und nur die Bibel in etwas veränderter Geftalt wieder 
geben. Jetzt, nachdem die Kritik bis zu ihrem 
Grenzpunkt geführt ift, kann man Manches für ent- 
behrlich und verfehlt erklären, man Tollte aber nie 
undankbar und ftolz darüber abfprechen. Wie notfa* 
wendig dergleichen Arbeiten, bis anf die des Frag- 
ment ilten, gewefen find, wird Hr. /- felbft nicht 
verkennen. Auch mufs Ree. noch eine Bemerkung 
über die vom Vf. gefoderte Beschränkung der Kritik 
machen. Es kann auf keine Weife unfebädlich und 
unerlaubt feyn, kritifche Analyfeo als Beyträge und 
Vorarbeiten, aufser ihrem Zufammenhange mit der 
hiftorifchen Synthefis, für Geh zu liefern. - Letztere 
fodert den Bau eines Ganzen, und ift nicht jeder- 
manns Sache, in Ihren Grundzügen aber ift fie in der 
Bibel feLbft enthalten , und kann fonach leicht fupplirt 
werden. Diefs zugeftanden, wird in dem literari- 
fchen Verkehr über diefe Sache bey weitem nicht fo 
viel geändert, als man vielleicht glaubt, dafs die An- 
ficht des Vfs. fodere. Immer bleiben nach de r leiten 
kritifche Hypotbefen, felbft die freyeften , erJaobt, 
und auch deren Bekanntmachung nicht nur zuläfug, 
fondern auch nützlich. Denn 'das kann Hr. /,. un- 
möglich meynen , dafs die Kritik nnr das individuelle 
Eigenlbum jedes Auslegers bleiben folie: dadurch 
würde die Gedankenmittbeilung in einem doch im- 
mer notbwendigen Element ganz gelahmt und ver- 
nichtet, und wir fänken allmählig wieder in den Zu- 
ftand zurück, in welchem wir uns vor dem Erwa- 
chen der Kritik befunden. Dagegen ift es uneriafs- 
lich, im Volks- und Jugendunterricht die neutefta- 
mentlicheGe Ichich te ohne Analyfe in ihrer biblifchen 
einfachen Geftalt vorzutragen, und das Bedürfnifs 
der Schüfe und der Kirche (cheidet Geh hier ganz 
fcharf. 

Am wiehtigflen erfcheinen die Grundfätze des 
Vfs. in der Anwendung auf denTheil der Auslegung, 
welcher die Lehrt des N. V. betrifft. Lehr« undGe- 
fchichte ftebt mit einander in fteter Wechfelbezie- 
-hung, in der Lehre aber offenbart fich «las befonJ«« 
.rehgiöfe Bevvufstfeyn des TJrcliriftenlhums unmittel- 
bar. [ Ree. würde tagen : in verftändigei (inteJlectuel- 
ler) Form, denn unmittelbar kann keine innere Er- 
fcboinuog Geh offenbaren. ] Der UhrmUtk zerßlk 
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in Dogmen und et bi (che VorTcbtiften , welche beide 
durch das Hervorgehen des Chriftenthums aus dem 
Juden- und Heidenthum, und durch die verfcbiede- 
nen Individualitäten der Einzelnen bedingt find. Aber 
diefe Gegenfätze und Verfchiedenheiten , welche Ge- 
genftand der Analyfe find , m offen durch die Synthefe 
in der Idee der urchri etlichen Offenbarung -verlchmol* 
«n werden. Diefe Notwendigkeit der Vereinigung 
hat Ree. fchon Jängft lebhaft gefohlt, wenn er die 
neuem biblifch - dogmatifchen Arbeiten betrachtete. 
Das Streben der.meiften biblifchen Dogmatiker war 
auf das Auffinden recht vieler Verfchiedenheiten und 
Individualitäten gerichtet, wodurch das Ganze ver- 
nichtet wurde. Sehr vieles in diefem Theile der Aus- 
legung kommt auf den Unterfchied rein doktrineller 
und fymbolifch-mythifcher Stellen an, welchen der 
Vf. anerkennt, aber nicht beftimmf. Nur aus den 
rein doctrinellen Stellen will er die befondere Grund- 
idee aller neuteftamentlichen Dogmen und VorfchriP- 
ten anatytifch entwickelt wiffen , diefs kann aber nur, 
wie er felbft fagt, durch ein deutliches Bewufstfeyn 
jenes Unterfehiedes gelingen. Auch Accomodation 
'und Polemik nimmt er in der urchrlftlichen Religions- 
lehre an, und zwar nicht blofs eine äußerlich be- 
dingte, unwillkOrliche, fondern auch eine innerlich 
bedingte, unwillkürliche : alles diefs mufs nun ge- 
nau unter fich, und dann von dem rein doctrinellen 
Inhalt des N. T. gefchieden werden. „ Was nach 
vollbrachter Scheidung und Ahlöfung aller iufserlicb 
bedingten Accommodation nnd Polemik zurückbleibt, 
das ift als reiner Gewinn urchriftlicher Dogmen und 
Vorfchriften zu achten, fowohl dem Inhalte, als der 
Form nach." Und wir dürfen wohl corifequenter 
Weife hinzufetzen : was nach Scheidung der innerlich 
'bedingten unwillkürlichen Areommonation und Po- 
lemik zurückbleibt, ift der reine Inhalt der urchriff.« 
liehen Lehre. Freylich wird diefe letztere Scheidung 
noch weniger ficher gelingen, als die erTtere, allein 
fie ift nothwendig zur Vollendung der Analyfe, und 
der Vf. mufs fie zugeben, da er 'ja rwifchen Form und 
Inhalt der urchriftlichen Lehre unterfcheidet. Auch 
auf die Symbolik und Mythologie nimmt er einen 
Einflufs der Accommodation und Polemik an, und 
giebt die Möglichkeit einer Scheidung zwifchen der 
urfprunglicb chriftlichen Form und dem durch die 
Accommodation und Polemik hinzugekommenen we- 
nigftens in manchen Fallen an. Die Criterien der 
Accommodation und Polemik vermifst man wieder 
fehr ungern : die Aufgaben werden hier blofs genannt, 
nicht aber zu deren Löfung Anweifung gegeben. 
Das kommt eben daher, da fs der Vf. überall die wich 
tigften theologifchen Umgriffe vorausfetzt, und fie faft 
nur formal mit einander verbindet. Er hätte zu die- 
fer Verfahrungsart nicht einmal vollkommene* Recht, 
wenn er fich auf eine theologifch» Propädeutik be- 
rufen könnte : denn keine VViUenfchaft darf blofs for- 
mal feyn, felbft die Logik mufs immer auf das Ma- 
terial« zurflok weifen, um nicht ins Leere zu verfäl 
len. — Dafs der Vf. die alte Lehre von der reguto 
fiiei oder dem Typus der urchriftlichen Glaubens* 



lehre, nach welchem alles Einzelne abgemeflen und 
beurtheilt werden mufs, wieder aufgehellt hat, bil- 
ligen wir fehr, wünfehten aber zur Aoffaffung die- 
fer Grundideen eine beftimmte Anweifung gegeben 
zu fehen. Was in einer Religionslehre Grundidee, 
und was abgeleitet fey , lafst fich ohne philofophifebe 
Principien nicht beftimmen , welche nicht blofs for- 
mal feyn können. Ree. glaubt nämlich, dafs dem 
dogmatifchen Hermeneuten des N. T. ftets die leben* 
dige Idee der Religion und die Bedingungen, unter 
welchen fie erfcheinen kann, vorfchweben, und dafs 
er darnach zwifchen den Grundlehnen und den ab- 
geleiteten unterfcheiden mfiffe : allerdings werden fich 
für diefe Unterfcheidung auch äufsere hiftorifebe Cri- 
terien anbieten, aber diefe felbft wird man nur auf* 
zufallen wiffen, wenn man die innern pbilofophi- 
fchen mitbringt. TJeber einen Punkt , derunshöchft 
wichtig fcheint, Infst uns der Vf. ganz im Dunkeln, 
und giebt wieder blofs die Aufgabe, nicht aber die 
Löfungsweifa an: nämlich aber die Scheidung der 
Lehre Chrifti und der Apoftel. Es ift die fs unftreitir 
der höchfte Gipfel der dogmatifchen Analyfe, una 
es hängt davon vorzüglich die richtige und lebendige 
Anficht des Urchriftenthums ab. Der Vf. beruft fich 
auf die früher gegebenen Regeln für die biftorifche 
und dogmatifebe Analyfe ; allein Ree. geftebt, dafs 
er nach denfelben das verfahren, welches der Vf. in 
diefem Stock beobachten würde , fich nicht fo boftimmt 
denken kann , wie er es wohl wünfebte. Dario Kim- 
men wir allerdings mit ihm Uberein, dafs die kriti- 
fche Aufhellung der Lehre Jcfu wegen der eigenthüm;- 
liehen Befchaffenheit der evangelifchen Berichte nicht 
den höchften Grad bjftorifcher Gewifshejt hat, üJs 
fie kein Gegenftand directer hiftorifcher Erkenntnis 
feyn kann, wie die Lehre der Apoftel ; immer aber 
bleibt es doch eine nothwendige Aufgabe, an- wel- 
cher gemeinfchaftlich gearbeitet werden mufs, die 
zwar nie zür allgemeinen Uebereinftimmung gelöft 
werden wird, deren Löfung man aber immer Tuchen 
roufs. Wer wird es dem Forfcher derGefchichte der 
Philofophie verargen , die Lehre des Socrates fich aus 
den Berichten feiner Schüler zufammenzufetzen? ja 
man würde ihn tadeln, wenn er es nicht thäte. Wir 
fehen nicht ein, warum bey Jefu anders verladen 
werden Toll, Soll uns etwa das kirchliche intereff» 
davon abhalten, damit nicht die Grundlage des Evan- 
geliums erfcbOtt'ert werde? Das cefchieht aber nur 
Fcheinbar, indem die Verfchiedenhelt der Lehre Jefii 
und der Apoftel in einer höhern Einheit vermittelt 
werden kann. Wie der Vf. Ober die neuern kriti- 
fehen Unterfuchungen denkt, mag folgend« Stelle Ta- 
gen : „ Aüs denfelben Ur lachen , au»; welchen lieh 
die hiftorifebe Kritik des JS. V- zu «ine r übermütbi« 
genSelbftftändigkeit feit der Mitte des i8teoJahrbun* 
derts emporarbeitet», erhob fich zu .gleicher Zeit im 
Bunde mit diefer, und im gleichem Stsebeo auch die 
doctrineJle Analyfe der neuteftamentlichen Lehre, ge- 
fchieden von der Syotbefis, und hinweggeriffen aus 
.dem mütterlich*», alfe Eitelkeit und allen lieben/ 
mutb einer blofs menfebüchen Wiffenfcba/t tilgenden 
— - -■ • §choofs 
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Schoof« de« ehrifdichen Glaubens und der chriftl 
Liebe. " Ree. hat gegeo die kritifchea Dogmatiker 
der oichft vergangnen Zeit nichts einxuwenden, als 
dafs fie keine Ideen hatten. Der Uebermuth , Geh 
die neuteftamentliche Lehre klar und rein ausfondero 
2U wollen , ift wohl noch zu verzeihen. Von diefem 
babylonifchen Thurmbau find wenigftens fovieleßau- 
materialien Obrig geblieben, die wir, und felbft der 
Vf., recht gut gebrauchen können, dafs wir a!ien 
Orund haben , uns defCelben zu freuen. 

Um nun noch von dem letzten Tbeile übtr dem 
exegttifeken Vortrag etwas zu Tagen, fo bemerken 
wir , dafs nach der Anficht des Vf. lieh in demfelben 
die Charaktere des Hiftorifchen , Cbriftlichen und 
Kirchlichen vereinigen follen. Da bey dem Vortrage 
auf die Leier oder Zuhörer Rücklicht zu nehmen ift, 
fo erkennt Ree. allerdings den kirchlichen Charakter 
an, allem der cbriftlicbe fcheint ihm, nach feiner 
Anficht der Hiftorie, mit dem wahren hiftorifchen 
Charakter der Darstellung zufammenzufallen. Jeder 
exegetifche Vortrag, der ohne alles Intereffe an dem 
'Wohle feiner Kirchenpartey fielt aus der kirchlichen 
Getneinfchaft und dem ftetigen Verhältniffe mit den 
frühern exegetlfchen Beftimmungen der Kirche los- 
reift und eigenmächtig für fich beftehen will , wider- 
fpricht nach dem Vf. der Idee der chriftlicben Philo- 
logie: und hier haben die Begriffe von Demuth und 
Uebermuth allerdings eher ihre Stelle, da von geifti- 
gem , mithin auch litt liebem Verkehr die Rede ift. 
Ree. wOnfchte aber doch, dafs der Vf. auch der 
freyen Fortbildung noch ausdrücklich ihr Recht zu- 
gebchert, und die zum Theil fo fehr verfchiedenen 
Bedürfniffe unfrer Zeit in Betracht gezogen hätte. 
Es wird übrigens, wie gewöhnlieh , zwifchen gelehr- 
tem und populärem Vortrag unterfebieden , und der 
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eine wie der andere in die beiden Haupt formen, 
Commentare und Ueberfetzungen , zwifeben welchen 
die Paraphrafen mitten inne ft eben , eingethedt. Im 
gelehrten Vortrage wird der hiftorifebe Charakter 
als vorhergehend gefetzt, im populären der kirch- 
liche. In Anfehung der Ueberfetzung erkennt der Vf. 
den Unterschied des Gelehrten und Populären mit 
Recht nicht an. Jede deutfehe TJeberfetzung des 
N. T. in der proteftantilchen Kirche, welche nicht 
auf dem Grunde der lutberifeben gemacht ift, wider- 
fpricht dem kirchlichen Charakter, und von den 
neuern Commenlaren und Scholien wird geurtbeilt, 
dafs darin die Form des exegetifchea Vortrags der 
Jdee der chriftlichen Philologie noch fehr wenig ent- 
fpreche. 

Angehängt ift eine Gefchichte der neu teft amen 1- 
lichen Hermeneutik , worin gezeigt wird, wie der 
aufgehellte Begriff diefer Wiffenfchaft nach und nach 
entTtanden fey. Sie zerfällt in drty Perioden : l) von 
Origenes und Tychonius bis auf Melanchtbon und 
Flacius, oder von den erften Vorbereitung« - und Eot- 
ftebungspunkten der herrneneutifcheo Wiffenfchaft 
bis zu dem deutlichen und beftimmten Hervortreten 
der Telben; 2) von Melanclühon und Flacius bis auf 
Rambach, Baumgartee, Semler und Ernefti , oder 
bis auf die erften Verfuche der wiffenfebaftlichen For- 
mung und Begründung; 3) von da bis auf unfere 
Zeit. Der Kaum erlaubt uns nicht, auf diefen wohl- 
gelungenen Grundrifs näher einzugehn. In derCha- 
rakterifirung des jetzigen Zuftandes der Hermeneutik 
kommt der Vf. wieder auf die Klage über das Los- 
reifsen der Wiffenfcbaft vom Glauben zurück, und 
bezeichnet fein eignes höchft löbliches Streben, den 
Glauben wieder mit der Wiffenfcbaft zu vermählen, 
wozu wir ihm von Herzen Gottes BeyfUnd und Segen 
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Todesfälle. 

Am 17. Jan. ftarb zuBerlin der königl. Kapellm. ¥0- 
fepk 4*gußin Gürrlich, bekannt durch viele mit Beyfall 
aufgenoinmene Compölitionen , in einem noch kraft* 
vollen Alter. Er war zu fünfter bürg in Schießen 1761 



NACHRICHTEN. 



Am 30. Jun. ftarb zu Hamburg Ckriß&ph Dan. Ebt- 
Ung, Prof. der Gefchichte an dem daßgen Gyrarufium 
und ßrbliothekar, auch ehedem Auffeher der von ihm 
und BSfth errichteten Handels- Akademie, Mitgl. meh- 
rerer Akadeinieen und gelehrten Gefellfchaften in 
Deatfchlend und in den verein. Staaten von Nordame- 
rika, gleich verehrt alt Gelehrter und als Menfch, 
7< Jahre alt. Sein Haupt rerdienfr in fpätern Jahren 
beftand allerdings in der trefflichen Bearbeitung der 
Erdbefchreibung und Gefchichte von Amerika, von 
kl .).■ .> . •* <•.. . > :..| , ;) ,1 - 



welcher er noch ilil den 7ten Band, !über|den Staat 
von Virginia, liefert«; doch hat er ßcb um die Erd- 
befchreibung überhaupt durch mehrere Sammlungen 
von Keifcbelchreibungea, fo wie durch Bearbeitung 
mehrerer neuen Sprachen und der.Handehkunde be- 
deutende Verdienste erworben; auch kennt man von 
ihm dichterifefae Erzeugniffe voll Witz und Laune; 
Eigenfchaften , die feinen Umgang fo anziehend mach- 
ten, dafs man feine Schwerhörigkeit in fpätern Jahren 
um fo mehr bedauern muffte. Die JLLZ, verdankt 
ihm in den «rften Jahren mehrere Bejtrage im Fache 
der Gefchichte und Geographie. . 

Am 7. Aug. ftarb au Dresden Dr. Rudolfk Homml, 
königl. Hof. und Juftizrath, im 49 Jahre feines Altert. 
Er war ein Mann von vielfeitigenKenmnifhtn, die er 
durch mehrere Schriften beurkundet hat. ZurAllgem. 
Ltt. Zeit, hat er in den Jahren »794 — 1I04 mehr 
Beytrage geliefert. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Univerfitäten. 
Marburg. 

Der öffentliche Lehrftuhl der Mathematik, Phyfik 
und Astronomie ift nach dem Abgange des auf die Hei- 
delberger Unirerütät abgehenden Profeffors Mmcke 
durch den Doctor der Philofophie, Ckrifiiam Ludwig 
Gerling, welcher bis dahin eine Lehr ft eile in Caffel an 
der Cadettenfcbnle bekleidet hatte, wieder be fetzt 
worden. Seine Vorlefungenkündigte derfelbe an durch : 
Problem* aßromomicum : tltvariontm ?oli ttmmttqut deter- 
mimandi ftr atqmaltt ßtllarum fixarmn altitmdimet modo in- 
dirttto fohert doett. 

Der Doctor der Philofophie, erfter Major an dem 
Stipendium, Damitl Gtorg Conrad vom CoBu , ift au tier- 
ordentlicher Profeffor der Theologie geworden. 

Der bisherige aufserordentliche Profeffor der Arz- 
neykunft and General - Stabs - Medien* , Dittr. Wilk. 
Htinr. Bmfck, ift ordentlicher Profeffor in der medic. 
Facti! tat geworden. 

Am jten Junius fryerte die Unirerütat durch eine 
«ffentlicbe Bede mit Münk den fünf und fiebzigften 
Geburtstag des Kurfürften. Die Einladungsfchrift des 
Hn. Prof. Woentr bandelt dt unjunetivi modi ajmd La. 
timot natura ufuqut. (4.) 



Doctoren promoVirt: 

Den jtenMärz Hr. Htinr. Gufl. Bongard, Leibarzt 
des ruflifchen Fürnen Bariatintky, abwefend. 

Den nten März Hr. JfaW Lmdw. Fritd. Wmgntr 
aus Treyfo in Heffen. Seine Probefcbrift handelt dt 
tclampfia txquifita in parte. 

Den «tften Jun. Hr. Ernß Wtlk. Comtlimt Fülling 
Obermeiser in Heffen, nachdem er überThefes 
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dirputirt hatte. Seine Inaug.Difp.: dt dhtrticmlo 
uafi fix tmtmfimm tmbruomit ktrmiam — 
wird nachgeliefert. 
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bindung aller deutelten UnirerCtaten durch gegenfei. 
tige Mittheilung aller von ihnen ausgehenden akado- 
mifchen Schriften wieder zur Sprache, und ftellte die 
Vortheile einer folchen Verbindung in einem fchon 
im März ausgegebenen Programm dar, unter dem Ti- 
tel : Sam. Ckr. Lmeat — acctltrandat littrarum im unhtr- 
fitatihu ftrftctiomu fmbfidimm quoddam ttmmtmdat tt «b 
oßtnfctmtia arttriarum fenili quatdam fratfatmr. (4.) 
Jetzt wird eifrig an der Ausführung diefer Idee gear- 
beitet , und da fchon mehrere angefeheneUnirerCtatea 
Heb gi in ft ig dafür erklart haben: fo ift an der Wirk* 
Hcbwerdung eines folchen Inftituts nicht mehr zu zwei- 
feln. Jenes Programm ift an die deutfehea UiuvertutV 
ten Tcrfand t worden. 

II. Berichtigungen. 

In Nr. 56. der A. L. Z. d. J. S. 447. hat ein Corre- 
ident die Nachricht mitgetheilt, dafs (im Not. i|i6) 
Gektimtr Ratk ftatt des Staatsminifteriums fttr Wür- 
temberg gebildet worden fey, aus 7 Miniftern und 
3 Geb- Rathen beftehend. Einzig von dem bis dahin* 
nigen Curator der Univerfitat Tübingen und Praüden- 
ten des dortigen Obertribunals, Freyherrn (Karl, fünft 
Karl Augufl) vom fVangtnktim , wird TerCcbert, dafs tr 
zur aBgmtimtm Zmfritdtmktit cum Minifter des Cultut 
ernannt fey. Aufser ihm werden zwar auch der Graf 
von Ztmytlim, die Geh. Räthe vom Hartmamm , vom Wäch- 
ter and »0» Lmj/v namentlich angegeben. Nur über 
den n würdigtm n M inifter , v. Wkngtnktim , aber Tar- 
üchert der Correfpondent die aügtmtiut Zufritdinktk 
ausdrücklich. Noch folgt der Beytatz : Was lafst fieb 
nicht von dem rtinfltn Eifer für Bildung und Erziehung, 
vom dir titfßtm Einfickt in das Wefen derfalben erwar- 



Und der Correfp. führt deswegen auch an , dafs 
bey der beftimmten Trennung des Kirchen - und Schul« 



Den *4&en Jon. feyerte Hr. Karl Gottfr. Hillt, Ober« 
fchultbeifs zu Marburg, fein Amtsjubiläum. Die Juri, 
ftenfacultät erfreute den Jubelgreis mit dem Diplom 
der juriftifeben Doctorwürde, welches im Namen 
der Facultät ton dem ordentl. Profeffor der Rechte 
und Gebeimen Regierungsrathe Jokamm Pttir Bmcktr, 
der- fchon ror Jahren fein Jubiläum gefeyert hatte , aus- 
gefertigt. 

Hr. Prof. LmcS brachte im vorigen Jahre einen 
von Vielen gehegten Wunfch einer nähern Ver- 
A.L.Z. 1817- 



gutes von dem Staaisgute Er (Hr. ». W.) zugleich **. 
deutende mnd unabk&ngigt) Mittel zum Wirken erhalten 
werde. 

Hr. vom fVangtnktim hat zu yerfchiedenen Zeiten 
die Publicität als das durchgreifendfte Mittel, die 
Wahrheit ans Licht zu bringen, gepriefen und gelo- 
dert. Er bat fie felbft für ücb. und feine Anlichten 
dreift und ohne Schonung gebraucht Die obigen Ver. 
fieberungen des Correfpondenten lind VerCchernngea 
ohne beygefügte Gründe. Kann man rerftlndiger Weife 
etwas Bedeutendes als ein Ungenannter reruchern, 
ohne beftimmte Gründe hinzuzufügen ? Anonyme Lob. 

(J)F prei 
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prei Hingen find Conclufionen ohne Mtdiut terminus. 
Auszeichnungen eines Geschäftsmanns vor den übri- 
gen feiner Collegen find Weybrauch wölken, die dem 
Gepriefenen fell.ft den Athens enge machen malten. 

Ein anderer CorreSpondeni der A. L.Z. findet fich 
daher bewogen , durck Gründe den Vf. jener Verficbe- 
rungen zur Publication feiner Grunde für die allge- 
meine Zufriedenheit über den allein Ausgezeichneten 
cu veranlaSSen. Der Vf. diefes Schrankt fich dabey, 
ohne Berufung auf noch viele andere Anttacta, nach 
dem Zweck der A. L. Z. auf die literarifche Bttracktung 
dreier Momente ein, welche für die allgemeine Zufrieden, 
ktit mit einem Minifter überhaupt , mit einem Minißer 
der Bildung und Erziehung, dem alle geiftliche und alle 
Schul bebörden untergeordnet find, und mit einem 
Minifter, welchem das grofse Verfaffungswerk des 
Landes, wie der Correfpondent fagt, noch faft aui- 
fchliefslich. befchaftigt, von der höchften Bedeutung 




Cultut und Unterricht nach einem oberften Verwaltung! 
reckt zu behandeln und über den humanen Ton, in 
welchem Hr.». W. einen ReSidenz. Stadt rat h zurecht- 
wies, der allgemeinen Zufriedenheit einiges Licht ge- 
ben kann. 

Das Literarifch-Politifche zuerft. 
L Wer behauptet bat : »die gefettgebend* Macht hat 
a//f*«|lder Regent" (f. Idee der Staatsverfaffung. 
18t 5. S. 94.) — »die richterliche Macht gebührt eben- 
falls dem Regenten allein" (S. 97) — »durch Ge- 
rechtigkeit fteht der Regent nur dem Gefetze gleich (alfo 
wicht unter dem Gefetz??), allein durch die Gnade ift 
er über das Gefett, erhoben" (S. 99.) — »die vollzie- 
hende Macht fteht ebenfalls dem Regenten allein zu" 
(S. 10t.) — ein folcher hat den vollen Grundfatz det 
Dtfpotitmut behauptet. Der Vf. der Idee der Staats- 



liehen Dingen ein kategorifcher Imperativ, das hei Tat, 
unfehlbar feyn folle, wenn alles aliein in feinem Einen 
Willen utigctrfnnt liegen foll , wenn diefer fein Will« 
von feiner individuellen Ueberzeugung über das Sitt- 
liche allein abhängt, fo könnte es allerdings auch nur 
von ihm und feiner persönlichen Meinung abhängen, 
ob und wie weit er lieh felbft beschränken, wie viel 
oder wenig er von dem, was ihm allein zukommt, mit 
der Siaatsvernunft der von ihm fofort wieder entlafs« 
baren Geh. Rathen und den jeden Augenblick auflös- 
baren Land Fi Jnden zu tbeilen fich entCchtöffe. So bald 
ein folcher Repräfentant des rechtlichen kategorifeben 
Imperativs nach jener Idee ausfpräche: Ich babo nun 
einmal als Allein- Gefeizgeber, AHein. Richter, Al- 
lein - Vollzieher fo und (0 meine fittliche Ueberzeu- 
gung. Ich will fie alfo mit der geiftigen Notwendig- 
keit, mit welcher der Wille über Sämmtliche Vermö- 
gen des Meufchen gefetzt ift , durchsetzen — woher 
würde, nach jenem in der v. Wangenheim'fchen Idee 
ausgesprochenen moralifch . abfoluten Grundfatz des 
Defpotismus, ein moralifch - rechtliches Gegenmittel 
wider eine folche individuelle Willensmeinung möglich 
feyn? Das Ideal der v. Wangenheim'fchen Staatsver» 
fafSungsidee ift — ein nach feiner individuellen Sitt- 
lichkeit fich felbft befchränken Tollender Alleinherr- 
scher. Diefs alfo die letzte Grundlage feiner Staats- 
Terfaffungsplane ' Oder kann etwa die allgemeine Zu- 
friedenheit darauf gebaut werden, dafs, wer unter ei- 
nem König, welcher auf jene Weife nur fich felbft 
nach feiner individuellen Ueberzeugung befchränken 
wollte, dergleichen Grundsätze mit dem Scheinglanz 
der Wiffenfchaftlichkeit empfahl , als Geschäftsmann — 
inconSequenter Weife — bcSfer als diefe Grundsätze 
feyn werde ? 

II. Wer behauptet: »der Regent, welcher, als recht- 
licher Staattwille, allein gefetzgebende, richterliche* 
und vollziehende Macht habe, Solle Sein Staatsminifte- 
rium alt die Staat mernnnft betrachten und keine Re- 



▼erf. behauptet diefe Punkte wörtlich* fo; er behauptet gentenhandlung ohne deffen Contrafigniren und Ver- 
fie nicht etwa als bloSse^Memung, etwa, wie Ltßtng't anlvir ortlichkeit ausüben" (S. 94. 9;. so». iai.) — 



Patriarch, als fo ein Probleme; er giebt Ge als das 
Endresultat Seiner cntfchiedenSten wifSenSchaftlichen 
Ueherzeugungen. Zugleich giebt er fich alt einen jirak- 
tifchen Gefehäftimann an (S. 149 ), welcher Seine philo. 
fopbiSche Behandlung der Staaisfichen ins Leben ein- 
zuführen durchaus als tauglich fich zeigen will. Alles 
diefes neuerlich, erft ijij, 



Wer behauptet: »zw i Sehen dem Ministerium eben die* 
fes Regenten und den Deputirten des Volks dürfe kein 
Befchlufs in GeSetzeskraSt übergehen, zu welchen 
nicht das AriStokratiSche Element, nämlich eine be- 
sondere RepaäSentation des Gutsadels und einiger aus 
demGelehrtenStande, Seine Zustimmung gebe" (S. 14«.) 
— der Setzt mit dem Grundfatz det Dtfpoiumns dem 
Wer zur weitern Erklärung Seines Sinns behauptet: Grundfatz der Oligarchie in unzertrennliche Verbin. 
„der Regent reprfiSentire im Staate den rechtlichen kate» düng! Im Sittlichen Soll fich der W'"e der Vernunft 
gorifchtn Imperativ, alSo denjenigen, rechtlichen Wil- und dem Sittlichen Gefühl unterordnen. Unterordnen 
Jen, der Seine Sanction er St im Sittlichen Suche und müfste alSo fich auch der rechtliche Staatswille gegen 
finde" (S. S5-) — n"nr in Einem Willen liege unge- die Staatsvernunft im M iu ift errat h und gegen das Gefühl 
trennt das Gejctz, die Richtung auf das Gefetz , und die iu der Adelskammer, und wenn er et nicht So wollte. 



That aut dem Gefetz und der Richtung darauf" (S. J4.) — 
„die drtif Gewalten gebühren dem Regenten mit dem 
mUmlicheu Grade geißiger Nothweudigkeit , mit welcher 
ober Sammtliches Vermögen des MenSchen . . der Wille 
geSetzt iSt " (S. 9).) — der behauptet den GrundSalz 
des DeSpolismus awrrr einer moralifchen Geflalt % die aber 
nur GeSialt und Schein ift. Wenn ein Menfcb in recht- 



fo würde ihn diefe als Staats vemunftcontrole , ohne 
welche er nichts durebferzen kann, dazu wohl zu nö- 
thigen wiSSen. So bald die Mehrheit der Arifiokrati- 
fchen Kammer und des Minifteriums fich vereinigen, 
fo bliebe dem Regenten, fo alleinmlchtig er nach Nr.L 
geftellt Scheinen Sollte, und noch weniger dem übri- 
gen Volke «in Mittel, irgend einen ihnen jni&filligen 
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Befcblufs znm Gefetz «u erheben. Die durch den 
Grundfatz Nr. I. dem Regenten zugefcbriebene Allein- 
roacht kommt alfo nach der Idee der Staats verfaffung 
unvermeidlich in die Gewalt der Oligarchie. DieStaats- 
Terfatfutigsidee Stellt den Regentenwillen als alleingel- 
tend, aber nur To, dafx die ministerielle Staatsveruunft 
and die Arifioktatifch genannte Staat* vernunftcontrole 
einer höheren HepraTentantenkammer ihm alles ver- 
neinen kann, bis er nur, was üe bejahen wollen, gel- 
tend mache. Kann felbft der Regent, ohne ihnen lieh 
zu fugen, nichts gelten, wie viel weniger das Volk!? 

III. Wer wörtlich behauptet: „It. Volke als Malte, 
das heifse, als Aggregat von Einzelwe/en , können Prin- 
eipien und Ideen nicht gefacht werden" (S. 7J.) — 
«auch in der Volks - oder Landesverfammlung fey zwar 
ein (begehrendes) Wollen, aber kein durch die allge- 
meine Principien der Vernunft und die erhabenen 
Ideaje der Phanrafie erleuchteter und befeelier recht- 
licher Wille" (S. »1.) — der Spricht den Grundfatz 
des oligarchifeben Defpotismus gegen alle Wahre TheiU 
mahme der Votksrefrüfintanten am der Gefetzgtbung und 
Scll'ftbcftturung aus. Zwar giebt die Idee (S. 91.) den 
Worten nach zu, da£s „eine Landesverfammlung im 
Namen des Volks nach freyen, öffentlichen Debatten 
mit Fettigkeit und befcheidener Ruhe alle jeue Gefetze 
und Einrichtungen verwerfe, welche in das fpteififche 
Leben det Volkt ztrfl'örend eingreifen" — wie darf Tie 
aber diets auch nur für möglich halten, wenn «die all- 
gemeinen Principien im Regenten gedacht werden, 
vom Regenten und feinem Minifterium ausgehen" 
(S. 90.) — wenn nur „die Belehrungen des Regenten 
und feines Ministeriums auf dem Staudpunkte der All- 
heit über allem Einzelnen Stehen" (•>. 89.) — Hat 
der Vf. der Idee nicht vielmehr die eigentliche Anficht 
feiner Philofophie dort verrathen, wo er offen geftehl : 
„er habe die Natur einer Volk/- und Landesverfammlung 
im Allgemeinen bezeichnet, mm ihre Untauglichktit t 
im fitk die gefetzgebtnde Macht aufzunehmen., nach zu wei- 
fen." — Die F.nglifche Verfaffung zwar fchreibt die 
Macht, Gefetze zu machen, abzuändern, aufzuheben 
und authentifch zu erklären, dem Parlament zu , und 
ditfet Parlament befteht aus dem König , dem Haus der 
Lords und dem Haus der Gemeinden zufammen. De - 
lolme Conßitmtiom of England p. 46. Aber der Vf. der 
ddee der Staats verfaffung beruft Geh auf England nur, 
wenn eine Adelskammer empfohlen werden foll. Das 
Volk als Aggregat von Einzelweftn hat keine Principien 
und Ideen. Er vergifst, uns zu fagen, ob denn ein 
Staatsvernunft -Collegium und eine AdeUkamiuer nicht 
mutk tim Aggregat von Einzelweftn fey. 

•Im May igif Sprach der Vf. der Idee der Staatsver- 
f äff «ingdiefeGrundfatze des Alleinwillens der Regenten, 
der Alleinmacht der Ariftokratie und der nur wenig 
Terhüllten Herabwürdigung der Volksrechie öffentlich 
aus. Im September igr 5 wurdo Er zum erften Mit- 
glied der Counmiffion für Unterhandlung einer Verfaf. 
fung gerufen. — Möchte der ungenannte Correfpon- 
dent uns belehren, ob jene Grundsätze nicht in der 
Idee der Staatsverfaffung die wefenilichen find? und 
wenn üe es und, wie fich damit reiuftcr Eifer für BU- 



dung und Erziehung (der Würtemherger) und tieffte 
Einlicht in das Wefen.derfelben vereint, wie floh die 
allgemeine Zufriedenheit dadurch begründet denken 

Was nun aber, als das für Bildung und Erziehung 
unentbehrliche — nämlich IV. jene vom Ungenann- 
ten im Profpect gezeigte bedeutende und unabhängige Mit. 
«/betrifft, welche der Behaupter folcher Grund fitze 
durch das (noch immer nicht abgeforderte) Kirchen« 
und Schulgut der Proteftanten und Katholiken erhal- 
ten werde, fo erinnerte ein unbekannter Freund den 
Vf. diefes an den officieU gedruckten und vertheihen , in 
der Aal'fcben Buchhandlung [zu Coburg, nebft der 
„beurkundeten Darftellung der Staats - und Fmanzver. 
waltung der dortigen Lande unter der Regierung des . . 
Herzogs Franz (April lgoj)" noch käuflichen — „Be- 
richt des Herzogs von Sachfen- Coburg. Saalfeld an den 
kaiferlichen Reichshofraih über die D'mtßtntluß'ung det 
ekmaligta VtceprUfidtnteu von fVangenheim." 1 805. s Bände 
in I. — - Dort im II. Bande S. tot. erschienen acten* 
roäfsig in einen von dem Hrn. v. fVangenheim , als Re- 
ferenten, verfafsten Bericht , die Grundfätze und der 
Grundton deffelben, »die Aufkündigung der Capitalitn 
der milden Stiftungen betreffend." Dieftr Referent 
fchrieb fub d. Coburg 21. Jan. 180} ofßciell folgendes: 
„Garn gegen alle Erwartung tritt der hiefige Stadtrath 
mit einer Vorfiel lung g*g*n die Aufkündigung der Ca-pi- 
talitu der gemeinen Ritkiämttr und der Emfcndnng an die 
Laudesregierung zu weiterer Ausleihung auf.." (S.409.).. 
Es wären damit die beftehenden Kirchen- und Schul' 
etablißementt erhalten worden. — Die Sache ift , daft 
der Stadtrath (S. 413.) angewiefen worden war, »da« 
Vermögen der Stadt zum Beften des Landes und des 
Landesherrn anzulegen", das heifst: die Staatskaffe 
wollte die Schuldnerin für die Stiftungscapitalien wer- 
den. Die Landesregierung behielt fich vor (S. 416.): 
„wenn Ge die KaminergUter lieber genug finde, werde 
£e die Art der Verpfändung (derfelben für jene Stif- 
tungscapitalien) annoch vorschlagen." Indefs aber er- 
klärte der Referent wider den Gegenvorftelluug ma- 
chenden Stadtrath (S. 412.): „dafs der Regent nur 
durch die neue Geßaltung der Dinge [ein Ausdruck, 
welcher auch in den Würtcmbergifchen Staaufcbriften 
feit dem 13. Nov. 18 1 J einbeimifch geworden ift] 
H'irkungen habe hervorbringen können, wtkhe die Ad- 
miniflratortn jener Kaffen zum größten Vertrauen und zur 
größten Dankbarkeit verpflichtet haben, flau dafs fie jetzt 
michtt thun, als auf eine eben fo uurechtliche* und arro- 
gante Art den guten Abfichten des Regenten immer neue Hirn- 
derniffe in dtnlVeg zu legen." «) Sic befürchteten, dafa 
durch Abgabe der Stifiungscapitalien an die StaatskafTe 
das Adininiftraitonswefen des Stadtraths in die gröfste 
Unordnung geraihen möchte. Hr. v. JVangenktim , als 
Referent, fchreibt (S. 41a.)- »Solche Verkeilung ent- 
halte 

♦) Gant der nämliche Ton /«/, mit gleichen Wertem fin- 
det Geh in der r. Wane;onhcim'Xchen officiellrn Flug- 
feh rift: Würdigung efner von der Wfirtemb. Stilnde- 
verfammluns erhobenen Befchwerde u. f. vr. S. a-». »8. 
Ein Nachhall, welcher Beharrlichkeit in dialer Me- 
thode vou i8*j bis 1816 beweiXt. 
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hilte Ahfurd$tHtn % her welchen man zweifelhaft ftu t 
ob man mehr tber die Ufolenz oder die Einfalt, mit der fit 
vorgebracht werden , erftaunen folle." Andere volkt- 
ikumliche Redentarten des Referenten find (S. 414 ): 
m dtr Stadtrath (der Refidenzftadt Coburg) fetz* der In~ 
confeaueuz % amt weither überhäuft *) fein Wefen zu bt. 
flehen fcheint, die Krone damit auf % daß u. f. w." Di« 
Hauptfache aber ift, dafs Referent (S. 415.) nicht etwa 
blof« ton einer Oberauffichtrpflicht der Regierung Ober 
dergleichen Stiftungen fpricht, fondern Ton einem 
hockßtn Vtrwaltuugtrecht , wobey er nur die Beforgnif« 
andeutet, dafs »der Sehn« vom hötkfleu Verunltuugt. 
recht bis zur Anfvrache ah tigenthum unter gewiGen Ura- 
ftänden gar leicht fey." Diefs aber, meynt er, ganz 
zu befeitigen, wofern nur (S. 41 J. 1*.) der gemeinen 
Stadt die offenkundigfte und anerkanntere Sicherheit 
dadurch gegeben werde, wenn Ton der Landesregie, 
rung jene von den gemeinen Stadt- und andern Kaffen 
ihr (dem Landeiregierungscollegiuin) als ^ Depofitum 
gelieferte (Stiftung*.) Gelder nur gegen die bündig fte 
Sicherheit wieder ausleihe — mit dem Wink , dafs 
biezu auch die Ksmmergüter zu verpfänden von der 
Landesregierung lieber genug gefunden werden dürfte. 

Nach diefem ActenftQck waren demnach über Stif. 
tungmittel, welche ßidtifehen Behörden zur Verwaltung 
anvertraut waren , die Grundfitze diejet Referenten , dals 
„die Regierung ein hächßet Vtrwaltungtrotht darüber 
habe, — dafs man Kammtrgüter dafür verpfänden 

♦) Vgl. den Nachhall ähnlicher, und noch injuriSferer 
Wendungen gegen die grolse Mehrheit: der Würtemb. 
Ständeverratnmluiig in der fchon angeführten Wür- 
digung u. f. w. 6», einer Inrective, welch« der Ur- 
heber, al« erftef Mitglied einer ftaatsrechtlichea Un- 
torhindlitneiconunirfion, amtlich su verfallen und 
lien drucken m lallen keinen Anftand nahm. 



und alsdann der Regent die Stiftungscapitalien der 
Staaukaffe durch fein Regierungscollegium anleiben 
laffen könne, — und dafs der Stadtrath , welcher 
gegen diefe Maximen die Verwaltung der Schul, und 
anderer Stiftungen zu retten fuchte, auf ein* unrecht* 
licht und arrogante Weife den guten Abfichten des Regenten, 
den Wirkungen einer neuen Geßaltung der Dingt , durch 
welche die Adminiftratoren **"» größten Vertrauen und 
zur größten Dankbarkeit verpflichtet feyn follten, immer neu* 
Hindemiffe in den Weg leg«. — Wi« alfo, wenn auch 
in Würtemberg einft der nämliche Referent vor fehl üge, 
das proteftantifche undkatholirche Schul • und Kirchen* 
gut — fogar das Jocale, und alfo noch mehr das allge- 
meine — folle , nach dem köchßtn Vtrwaltungtrtth* wer 
Regierung, als Depofitum b«y einem Staatscollegium 
an die Staatskafle gegen Verpfandung der Kammer, 
gftter zur Schuldenzahlung fieher angelieben werden? 
Wie, wenn dann, wer widerfpräche, als unrecht lieb, 
arrogant, gegen die neue Gestaltung der Dinge ver» 
tiauenslos und undankbar in Berichten an den Regen- 
ten gefcbildert würde? Hat Hr. von fV. indefs feine 
Grundfätze, feine Art, Widerfprechende zu behan- 
deln, abgeändert? Seine Grundfätze, Iii; gleiclifam 
wifTenfcbaftlich deducirt, find indefs in allen feinen 
Verfaffungsarbeiten praktifch geworden. Ihre defpo- 
tifch-oligarchifche Tendenz ift der Geift aller eigen« 
thümlich von ihm eingeflochtenen Infiitutionen. Sein 
Ton, alles, was nicht auf feiner Höhe fleht, wie Pöbel 
zu behandeln, ift aus eben fo neuen Auffetzen in der 
Allgemeinen Zeitung bekannt, welche er noch weni« 
ger, als fein üch felbft verratbendes Schreiben an K. 
Friederieb , verfafst zu haben läugnen wird. 

Ein Correfpondtnt , welcher zur uniivennüttig- 
ßen Warnung vor unvermeidlich böfen Folgen 
alles Obige noch weiter zu erweifett bereit ip. 
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Ankündigungen neuer Bücher. 



-en zahlreichen Befitzern der jten Auflage meiner 
Erdbefchreibung des Königreichs S*chfen ermangeln 
noch beide Laufitzen nebft Induftrie- Tabellen und Re- . 
giCtern über das Ganze. Widrige Zeitnmftände haben 
die Vollendeng unterbrochen. Oft bin ich an diefe 
Sebald erinnert worden, endlich will ich fie abtragen. 
Der 9t« Band, welcher zur Michaelis • Meile d. J. er- 
febeint, wird die Oberlaußtz, der tote Band die Nie- 
derlaufitz nebft Regiftern u. f. w. enthalten. Da das 
Buch in Zeiten begonnen worden ift, wo Sachfen noch 
ungetheilt war, fo verftebt es üch von felbft, dafs def- 
fen Vollendung , wenn es nicht eine ganz verdreht« 
Geftalt haben foll, auch nur in Hinficht auf jene Zeit 
bearbeitet ericheinen kann. Damm werden die Lau- 
fitzen in dem Zuhsmle vor dem jten Joniut if 15 geo- 
graphifch- ftatiftifch befchrieben und die nachher ein« 
getretenen VerhllinifJ« nur kurz angedeutet. So wird 



das Buch feinen erften Befitzem brauchbar bleiben und 
Vaterlandsfreunden fo manche angenehme Erinnerung 
an eine beffere Zeit gewähren. Den Verlag bat Herr 
J. A. Barth in Leipzig übernommen, an welchen 
man fioh wegen desfallfiger Beftellungen zu wenden 
hat, und der den BeGtzern der früher erfchienenen 
| Theile die nämlichen , fonft von mir ^gefundenen 
Vortheile für den Ankauf diefer beiden letzteren zu- 
fichert. Den Wünfohen gewifs fo mancher zu eni- 
rprechen, die an den beiden, Laufitzen ein befonderes 
InterefTe nehmen, ift die Einrichtung getroffen wer« 
den, dafs diefe beiden Tbeile nach Erfcbeinnng zu« 
lammen unter dem gern ei nfchaftlichen Titel: 

Geogravhifch - ßatißißht Befchreibung der Ober - —i 
SiederUufitt , 

als ein für fieb bef lebendes Ganze abgegeben werden- 
Dresden, im Julius .gif. 

Karl Anguß Engelhardt, 
Archiv -Sacretär der Kriegs- Verw. 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Halle, b. Hemmerde: Utbtr Poflanßalten nach ih- 
rem Finanz - Princip ; und über die fferr/ch- Ma- 
ximen der Poft-Rtgleen. Eine ftaatsökonomifti- 
fche Parallele, durch Hauptzflge aus der Poft- 
Praxis nachgewiefen. igi;. 205 S. 8. Mit drey 
Tarifen. (lTRthlr.) 

Defe dem Herrn Staatskanzler Fürften von Har- 
denberg zugeeignet« Schrift erfchöpft ihren Ge- 
■renfund , infotern dieler in der Betrachtung de« 
Poftwefens eis ftaatswirthfcbaftlicher Anftalt über' 
kaupt s und nicht des deulfthen Poftwefens und feiner 
aweckroäfsigften Einrichtung befteht ; obgleich die 
Beyfpiele ton dem was nicht feyn foll, aus Deutfch- 
i entnommen , ond die Foderungen von dem 
i feyn foll, mit den Wünfchen zur Herftellung eir 
ner allgemeinen deutfehen Poftanftalt in nachher Be- 
rührung rtehen. Mit einer Lebhaftigkeit in Gedan- 
ke» und Worten, die nie naebläfst, wird das Poft- 
wefen zuerft nach feinen Wirkungen für Geiftea- 
uod Handelsverkehr und für die Entwicklung des 
Menfchengefchlechts dergeftellt, und feine Untaug- 
lichkeit als Steuer- Anftalt fowohl in Hinßcht auf die 
Zwecke der Menfchheit, als des Volks- und Staats- 
haushalts nachgewiefen ; wobey die Gründe bis auf 
die allgemeinen Lebren der Staatswirthfchaft zu- 
rückgeführt werden. Hierauf folgt die Schilderung 
der Wirkungen der Pofifteuer, nach unferem Ermef- 
fender reichbaltigfte und wicbtigfte'l heil des Werk«, 
■worin WilTenfchaft und Erfahrung zu dem Ergebnifs 
führen, dals diefer Steuer- Ertrag nicht allein ein wu- 
chernder Verluft im Volkshaushalt ift, weil er von 
dem Werkzeug des Verkehrs mit deffen Hinderung 
und Lähmung erhoben wird, fondern, dafs er auch 
in dem Staatsfehatz« nichts weniger als reine Ein- 
nahm* ift, weil er durch andere Steuerausfälle auf- 
gewogen wird; dafs -er ferner zu unendlichen Placke* 
reyen und zer Eotfittliohung des Volkes Anlafs giebt ; 
endlich , dafs er entweder durch die Hemmniffe, wo- 
mit jedes Staatsgewerbe zu kämpfen bat, fchlecht 
•inkommt, oder durch die einnabmliobe Berechnung 
des Poftgeldes für Amtslachen, nur auf dem Papier 
einkommt. An diefe mit treffenden Beyfpielen un- 
terftützten Unterfuchungen fchliefst fich die Betrach- 
tung der Poft - Anftalt als ausfckließendes Staatsgt- 
werbt s, als eines erzwungenen Alleinhandels , wobey 
fich der Staat „ herabläfst , die Eigenfchaften eines 
Privatmannes (z. B. eines Hauderers, Frachtfahrers) 
anzuziehen, um die Verrichtungen deilelben als Spe- 
A. UZ. I8I7- Zweyttr Band, 



eulaot mit groTserem Effect zum nämlichen Zwecke 
(in beiden r allen zum Befteo der Staats kaffe) zu trei- 
ben. Alle Maafsregeln liiebey zeichnen ißph durch 
Bannreelitt, Ausfchliefsungen der Coacurrenz, Ver- 
bote, Befchrankungen , Gewakfamkeiten, Angebe- 
reyen, Inquißtionen , Strafen aus." Alles, was fioh 
gegen den Alleinhandel des Staats Oberhaupt fages* 
List, findet io verftärktem Maafs b*y dem Poßzwang 
feine Anwendung, und wird zu deffen lieft reit ung 
aus der ftaatswirthfchaftlicheu Roftkammer entnom- 
men. Wenn auf der einen Seite das allgemeine 
Staatsrecht in dem Wefen der Poft kein Zwaugtreckt 
anerkennt, und wenn die Staats wirthfehaft die Ver- 
bannung deffelben'und Freygebung des Bewegmittehj 
des Verkehrs fodert ; fo wird auf der andern Seit« 
durch beide WilTenfchaften das HoheitsreclU in Be- 
treff der Poften vollftändig anerkannt, und diele* 
Hoheitsrecht macht auch die Grundlage zu den hier 
gegebenen Vorfchlägen der Poftverbefferungen. Iis 
hat mit dem Zwangsrechle nichts gemein, fo häufig 
es auch zu deffen Verteidigung gemifsbraucht ift» 
weil das Ausfchliefs'mde, was es in fich trägt, mit 
dem was ihm von Außen willkürlich beygefügt , ver- 
wecbfelt ift. Das Botenweftn verdankt als wohlge- 
ordnete und bewährte Gemeine- Anftalt Desttfehland 
feinen Städten. Die Poß dagegen-ift fowohl nach ih- 
rem gefchfeht liehen Urfprupg als ihrem Wefen, die 
Anftalt, wodurch der btaat feine fchriftlichen und 
dinglichen Mitlheilungen im ganzen Staatsgebiet be- 
forgeo läfst ; er muß fie daher haben und unterhalten, 
fie mag Geldgewinn oder Geldverluft veranlaffen, und 
er darf Ge fremdeu Händen und der Veränderlichkeit 
des Gewerbbetriebes nicht preisgeben ; ferner ift die 
Poft eine Anhalt, welche unter Qettährltiftung des 
Staates fchriftliche und dinglich« Miubeilungeu un- 
ter den Bürgern beforgt ; und in diefer Eigenfchaft 
gehört fie wieder ausfchliefslich dem Staat, weil feitet 
Gewäbrleiftung Niemand anders übernehmen kann. 
Ob in der Wirklichkeit die Gewähr geleiftet oder 
Treu und Glauben gebrochen wird, hat auf di« Rich- 
tigkeit der Begriffe keinen Einflufs; ond ob in der 
Wirklichkeit den Poften das Handwerk 
fraueo beygelegt, oder diefes Gewerb» 1 
oder die Freyheit wie durch die Wart. Vexord. 
3. Juo. d. J. wieder hergeftellt wird, ändert gleich- 
falls den Begriff nicht , worin keines weges ein 
Zwangsrecbt zur Verkümmerung der bürgerlichen 
Verkehrsmittel liegt, wohl aber das Hohe, tsrecht, 
welches ihnen ein kräfugeres, zuverläffigeres, umf 
allgemeineres Mittbeilungsmittel bey fügt. Dafs di» 
fcr Vortheil von denen, welche ihn benutzen, b* 
(5) O zahlt 
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-zahlt werde: dafs für Briefe, welche durch Treu und weifen, (S. 164 vergl. die Verbeffer.) wa« «her ctorf 



Glaubin des Staates vor Zufällen und Nichftellungen 
gefichert find, dafs für Radien, welche vom Staate 
im Fall des Verluftes durch Diebftahl, erfetzt wer- 
den, mehr bezahlt wird, als für ihre Beforgung 
durch Boten und Fuhrleute, ift eben fo ftaatsrecht- 
Uch als ftaatswirthfchaftlicb. Eine genau« Berech- 
nung diefes Entgeltes ift nicht möglich : und aller- 
dings fein medrigfter Betrag für den Verkehr der 
vortheilhaftefte; fein wirthlchaftlicfi höchfier aber 
erreicht, wenn er die Benutzung der oben angedeu- 
teten Vorthelle zwar nicht wesentlich ftört, aber 
doch fchon den erweiterten Gebrauch des Fracht - 
und Boteawefens der Koftenerfparung wegen, ftatt 
der fooft vortbeilhafteren Poftverfendung bewirkt ; 
un wirthfchafthch ift er alfo, wenn er durch Be- 
fchränkung des Boten - und Fracht wefens , mithin 
durch Arbeitsbefchränkung, erprefst und gefichert 
■wird. Diefe Begriffsentwicklung fuhrt auf das Er- 
gebnifs , dafs der börgerliche Verkehrsumtrieb neben 
dem Poftwefen frty feyn und bleiben mflffe; und dafs 



geht , wo Hunderttaufende auf einer (^uadratmeile 
wohnen , geht nicht , wo kaum Eintaufend Mentcheo 
auf einer Quadratmeile .wohnen , und wenn nicht ein 
Landrhen glücklicherweife auf einer groften Handels- 
ftiafse liugt, oder „fonß geeignet" ift, fo kann ihm 
felbft mit Zwangsrechte» und bey den köchjlen Preifeu 
das Poftwefen nur dürftiges und eigentlich nur fchein- 
bares Einkommen gewähren. Der unmittelbare Be- 
weis ift zu weitläurtig, ein mittelbarer eben fo klar 
und weiterführend. Kur he (Ten ift einer der gröfsero 
deutfeben Buodesftaaten , und fein Hauptort Caffel 
für den Handel trefflich gelegen , dennoch ging wö- 
chentlich nur ein Mahl die fahrende Poft von dort, 
oder, was faft {gleichbedeutend ift, von der Haupt* 
ftadt des deutfeben Bundes Frankfurt , über das reg- 
fame Göttingen , nach Braunfchweig; und dennoch 
ift feit Juni igi6 das Fürftenhaos Thum und Taxis 
mit dem dortigen Poftwefen beliehen. Diefes kann 
die Heff. Poften höher ausbringen, als die dortige 
Staatsverwaltung, weil es fie mit feinen übrigen Po- 



diefes ohne die minderte Gefährde des Hoheitsrechts ften verbindet, und weoigftens die Abrecbuungsko- 

in Betreff der Poften, und des Ausfcbliefsenden , was ften unter ihnen erfpart. Wie es übrigens mit den 

•«ihrem Wefen liegt, geschehen könne. Poftgelds- Anfätzen für gröfsere Entfernungen, und 

Eine Poft -Anfielt fetzt einen Staat, aber nicht bey dem Spielraum, der dabey Statt findet , geht und 

im völkerrechtlichen, fondern im wirthfcbaftlichen fteht, darüber verbreitet die Schrift das klarfte Licht, 

Sinn voraus; alfo ein Land, welches alle Grofs-An- welches auch den Rechnungskammern fehr nützlich 

Italien des öffentlichen Hauswefens zu unterhalten feyn kann. 

im Stande ift. Dafs mehrere deutfehe Bundesländer Ein Haupthindernifs der Abfchaffung des Poft- 

dazu die Kräfte nicht haben, lehrt die Wif.'enfchaft Zwanges war bisher, dafs die fahrenden Poften 

und Erfahrung: wie es aber mit ihren Poft-Anftal- den kleineren Staaten zu viel koften, und dafs fie in 

ten gegangen ift, welche fie dennoch haben wollten, Deutfchland nicht entbehrt werden können, wo die 

davon liefert der Vf. eine Zufammenftellung, die fich Steuern in baarem Gelde und nicht in Papieren zum 



auf Saebanlchauung und ausgebreitete Belefenheit 

Bandet, und die jenen Schrift ftelier wiedererkennen 
fst, der lyoi zu Göttingen die „vorläufige Darftel- 
lung der Begründung einer allgemeinen deutfehen Poß- 
Anßalt" mit wiffenfcbaftlicher Schärfe entwarf; der 
1R08 zu Baireuth einen Plan zur fchriftftellerifctien 
Bearbeitung des Poftwefens (welches damals die all- 
eemeine Zerrüttung in Deutfchland theilte) mit der dert, dafs fich dabey nvlffige und Oberfioffige Beamte 
befcheidenen Auffchrift „über Poftnotizen" ankfin- in Unzahl befinden. Die Erkenntnifs der durchgrei- 
fenden Verbefferungsweife des deutfehen Poftwefeos 



Staatsfchatz gelangen, und wo das fchriltliche Ver- 
fahren in Verwaltungs- und Gerirhtsfacben vor- 
herrfcht, fo dafs oft wegen der Geldsendungen be- 
waffnete Begleiter, und wegen der Papierftölse Bey- 
wagen genommen werden mOffeo. Ferner ift eine 
setheilte, zerfplitferte Verwaltung fchon an fich koft- 
barer, als eine vereinte, die eben dadurch verbin- 



digte, und die fehr gelehrte Einleitung dazu: „über 
die Grundlagen der Poflkunß", dem Grofsherzog von 
Baden zueignete. Seine jetzigen Vorschläge geben 
an: wonach, nicht wie verbefiert werden folle, der 
leitende Gedanke dabey ift, dafs die Poft keine 
Steuer- fondero nur eine öffentliche Mittheilungs - 
Anhalt feyn , und die bürgerlichen Verkebrmittel 
nicht befchränken mflffe. In erfterer Rflrkßcht foll 
fie nicht auf Gewinn , fondern nur anf Koftenerfatz 
berechnet werden, und ihr Wirkungskreis aufStaats- 
oorrefpondehz nach Aufsen, die Tranfitcorrefpon- 
denz der Nachbarftaaten und die Nationalcorrefpoo- 
denz, welche aufserhalb des Staates entfteht und hin- 
eingeht, oder weiche kn Staate entfteht und beraus- 
cht/' gerichtet feyn. — Bey grofsem Poft verkehr 
ifst, wegen des Uebericbuffes, welchen lelbft die 
büligften Preife geben, auf die Analogie der Londo- 



fpricht fich durch die ganze Schrift und befonders in 
dem Schluffe aus: „Ob jenes altgemeine Poftwefen a/s 
Phönix redivivus aus der Afche wieder erfrheinea 
könne und folle , zu welcher es volfends , zwar mit 
dem feyerlichften Leichen - Condoct , auf dem Con- 
greis zu Wien verbrannt ward , das ift eine Sache, 
welche weit über die Grenze diefer Blätter binant- 
liegt. " Das deutfehe Poftwefen ift jetzt zn theuer 
und zu tangfam; benies kann von den einzelnen Staa- 
ten (Oeftreicli und Preufsen ausgeicbloffen , und das 
Erftere hat feit dem t. Jun. d. J. lein Poftwefen da- 
durch wefentlich verbeffert, dafs es dem Empfänger 
die Zahlung des fehr mafsigen Poftgeldes auflegt, ood 
den BrieffteJIern im Auslände die Koften erleichtert. 
Für 2f Gr. geht ein Brief durch ganz Oeftieich. Im 
Innern koftet er höchfteos xi Gr., und auf 3 Mei- 
len, der letzte Satz, noch nicht 8 Pf-; nicht 
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werden, weil die Mehrzahl der Briefe verfchiedene Skaatswbrthfchafiswijfenfchafl, ihrem' formellen Prin- 
Staaten durch wandert , ood eine einfeitige Herab- cip nach, in drey Ha uptt heile : I) in den wirthfchaß- 



fetzung des Poftgeldes einfeitjg wirkt ; weil jeder 
Staat (eine vollftändige Poftverwaltung haben , mitbin 
deren Kotten auf den Poftertrag fchlagen mufs u.fw. 
Beides kano alfo oor verbeffert werden, entweder 
durch einen gemeinfchaftlichen Pofrvertrag , oder, 
wenn man will, eine Bundes - Pofl - Ordnung; und 
noch gründlicher durch eine gemeinschaftliche Poftver- 
waltung. Unter den gegebenen btaatsverbaltniffen 
kann von einer Entziehung oder Entfagung des Ho- 
heitsrechta nicht die Rede feyn ; aber wohl davon, 
dafs die einzelnen Staaten mit Vorbehalt diefes 
Rechts, ihre bisherige Poft • Einnahme nicht blofs, 
fondern auch einen Antheil am weiteren Durch- 
fchnittsgewinn fach fichern ; zugleich aber dem Volks- 
verkehr die Vortbeile wiedergewähren , welche die 
Reichspoft verfebaffte; and davon kann d«fto mehr 
die Rede feyn, je weniger das Poftwefen in dem je« 
tzigen Znftaode bleiben Kann, je einleuchtender jene 
Vortbeile fchon dem gefunden Verftande find, und 
je glücklicher bereits der Erfolg der Thurnfchen Po- 
lten ift. 

Hetoklbero, b. Mohr u. Zimmer: lieber das for- 
melle Princip der StaaUwirthfchaft als Wiffeufchaft 
und Lshre, von Dr. H. Rfchenmayer, ord. Prof. 
d. Staatswirthfch. an d. Univerf. zu Heiüelberg. 
1815- XIV u. 50 S. 8- (6gr.) 

Mögen auch die von dem Vf. hier gezogenen 
Grenzen der Staatswirthfchaft etwas zu weit gezogen 
zu feyn fciieinen, To tätet lieh dennoch dem Vf. das 
Lob nicht ahfp rechen, dafs er feine Grenzziehung 
sieht ohne bedeutende Sachkenntnifs und mit' vieler 
Umficht vorgenommen hat, und dafs ein Syftem der 
Staatswirthfchaft nach feinem Plane bearbeitet, oder 
«in akademifcher Vortrag diefer Lehre nach diefem 
Syftematlsmus, wenn dabey nicht zu febr ins Detail 
gegangen und zu fehr ins Mikrologilche verfallen 
wird — was indete nicht ohne Grund zu befürchten 
fteht — gewifs nicht ohne Nutzen feyn werde. Ina- 
belbndere kann es dazu dienen, die praktifeben Staats 
wirtbe voliftandig auf die mannienfachen Geßchts- 
punkte aufmerkfam zo machen, die fie beyder wirk- 
Uchen Uebung ihrer Wiffenfchaft zu erfalien haben, 
wenn in ihr Gefrhäft«leben und in ihre Handlungs- 
weife, die bey gewöhnlichen Cameraliften fo oft ver- 
snifste, Planmäßigkeit und Confrquenz gebracht wer- 
den foll , worauf es doch bey dem gewöhnlichen 
Treiben unferer Kamirern, oder jetzt fogenaonten 
Regierungscollegien vorzüglich ankommt. — Den 
Ausdruck Staat in fernem weiteften Sinne erfaffend, 
wo darunter we^er die Regierungen noch das Volk 
allein, fondern ftets beide zufammen, gedacht wer- 
den mögen, und nicht blufs nur ins Auge faffend die 
wir thfehaf fliehen Bedingungen des Staatswohlftandes 
im engern Sinne, fondern auch die rechtlichen und 
iitifchtn Kiemente der Wii kfamkeit diefer wirth- 
1, (heilt er (S, 35) die 



liehen Theil , oder die StaatsSkonomie ; II) den recht, 
liehen Theil , oder das Staatsi^konomierecht; und III) 
den gefetzgebenden oder peliti/chen, oder die Politik 
der Stnatsökonomit gefftz gebung. Von diefen verfchie- 
denen Haupttbejlen aber zerfällt nach einer (S..40 f.) 
gegebenen Skizze eines Syftems : I) die StaatsSkono- 
mie in A) die Nationalökonomie und 0) die FinanzSko- 
nomie. Jene giebt in ihrem theoretifchtn oder fpecula- 
tiven Theil die allgemeinen Gefetze und Bedingungen 
der Erwerbung, Vermehrung, Vertheiking und (Jon- 
fumtioo des Finkommens der Nationalglieder; in ih- 
rem angewandten und practifchen Theil aber die 
Grundfitze und Regeln, welche jede einzelne Ge- 
werbsart, namentlich die Land wirthfehaft , die Tech- 
nologie und der Handel, in der Ausübung zu befol- 

5en bat , um die wirkliche Gewinnung ihrer Pro- 
uete auf die leiebtefte und hefte Weife zu erzielen. 
Diefe, die Ftnanzökonomie , hingegen begreift die 
Lehren von den Staats • RegierungsbedflrfnflTen , von 
der Erhebung des Staats-Regierungseinkommens (und 
zwar fowohi des unmittelbaren aus. Domänen und Re- 
galien , oder des mittelbaren ans dem Nationalvermö- 
gen durch Abgaben des Volks) und von dem Finanz- 
rechnungswefen. und feinen verfchiedenen Tbeilen. 
Zum Gebiete des II) Staatslikonomisrecltts rechnet der 
A) das NationalSkonomierecht , nm faffend 1) das 
Gewerberecht zur Gewinnung der rohen Producta 
{Undwirthfchaftsrecht), 2) Gewerberecht zur Verar- 
beitung und Zurichtung der rohen Producte {Manu- 
fakturrecht , Zunft und Handteerksrecht u. f. w.) , V) 
das Gewerberecht zur Abfet2uhe und Ausheilung 
der rohen und zugerichteten Producte ( Handel srechU 
Wtchfelrechl u.f. \v.; B) das Ftnanzökonomierecht , und 
zwar 1) in Rezug auf unmittelbares Staats- Regierungs- 
abkommen {Recht der Domänen und einzelnen Rega- 
lien), und a) in Rnckficht auf mittelbares Staats - Re- 
gierungseinkommen {Recht der Geßilte aus der Cum*- 
rat- und Polizeifvenvaltung, aus der Ftskalgevatt \ und 
Steutrrecht), 3) das Fiuwzrechnungsrrcht. Die renk- 
te, welche III) bey der StaatsSkonomie G'fttzgebnng 
und Verwaltung aber zo erraffen feyn fallen, lollenfeya: 
A) das BevOlkerungsfyftem , B) der wirthfehaftüche 
Theil der National • und Finanzökonomie nach allen 
ihren Zweigen, C) der rechtliche Theil derfeiben, 
D) die Staatsökonomie- Adminiftratinn (Organifation 
der Staatsökonomie • Verwaltung, und fogenaonten 
Can eralpraxis), und K) zum Befehluffe noch einet 
DarAelluHg und Würdigung der verfcltudenen flamt»» 
mi thfehaftlichen Sufteme, namentlich des phyfiokrati* 
(eben, Merkantil , und Induftrie oder Smtth'fcktmk 
Syftems, und des FkJuVfchen gefcbloflenen Handels- 
ftaats. — Ob diefe Oarftellung inOVteme am rech- 
ten Platze ftebe, laflen wir dahin geftelh feyn. Ue- 
ferer Anficht gehörte fie in die Gefchichte, d»e mit 
dem hier vorgereichoeten Curfus der Staatswirth- 
fchaft noch zu verbinden feyn möchte. 

Was die bey der Motivirung diefer fyftemati- 
aufgefteUieo Behauptungen betriff* 
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find fie in Ganten genommen richtig, befördere un- 
terfchreiben wir febr gern, was er über die verfcbie- 
denen Zwecke der National- und Finanzökonomie« 
und die bey der letztern zu berückfichtigenden Ele- 
meotarpuokte gefegt hat. Doch darin können wir 
dem Vi. nicht beyftimmen , daCs in der Nationalöko- 
nomie und ihrer Lehre die Güter, Genursmittel uad 
l'roducte fchon eis werthvoll und geniefsbar und zu 
irgend einem Zwecke brauchbar vorausgefetzt und 
angenommen werden mßfsten, keinesweges aber ab* 
ftrahirt aus der Vorftelluog und Meynung, welche 
die Menfchen von ihnen und ihrem Wertbe haben, 
alfo aus fubjectiven Bedingungen. Der Vf. fckieint 
zwar beym erften Anblicke nicht unrecht zu haben, 
wenn er meynt: „bey philofophifcben fpeculativen 
Uuterfuchungen gingen ToJcbe Behauptungen wohl 
an; fie trügen auch zur Gründlichkeit der Wiffen- 
fchaft vieles bey, und feyen in folcher Beziehung im* 
rner nützlich ; fobald aber eine Wiffenfcbaft , eine 
Lehre, feft begründet werden foll, fo konnten keine 
negativen und fch wankenden Begriffe zur BaGs an- 
genommen werden , fondern nur pofitive und fefte." 
Aber leider fcbeint er bey diefem Raifonnement aber* 
fehen zu haben, dafs die Begriffe von Werth und Gut 



7»* 

*- von denen doch das ganze Reich der Güter ab- 
hängt — fchon ihrer Natur nach auf keiner positiven 
Grundlage ruhen, und dafs die Nichtbeachtung die* 
fer fchwankenden Bans überall, in den Syfteroen der 
Staatswirthfcbaft fowob), als in deren Anwendung, 
leicht die auffallendsten Mifsgriffe veranlafst, und 
wirklich fchon in Menge veranlafst bat. Dem Dinge, 
welchem die Natur der Dinge febon eine fchwanken- 
de Baßs gegeben hat , dem wolle doch ja die Kauft 
nicht eine fefte geben. Die H.uptgefchickiicbkeit 
des Staatswirths befteht darin, den Gang der Natu«* 
möglichft treu und richtig aufzufalten und zu verfol* 
gen. Diefer Weg führt Geber und richtig zum Wohl- 
itande und Reichthura. Aber ihn nicht befolgen erv 
zeugt Armutb und Elend , wie die Gefchicbte unte- 
rer Tage nur zu auffallend zeigt. Die fefte Baus, 
auf* welche die Regierungen ihre Anordnungen, 
Maafsregeln und Vorfchritte zur Erhaltung, Befefti* 
gung und Förderung des Volks wohiftaudes gebaut zat 
haben meynen, ift gewöhnlich das feiebtefke und un- 
haltbarfte Moment, dasesgiebt. Meynungen herrlcJa* 
ten fo lange die Welt fteht im Reiche der Güter ; 
und fie werden ihre Herrfchaft behaupten , fo lang« 
es Men leben giebt. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Todesfalle. 

i^Lm 14. December-v. J. ftarb Georg Pfilhtlm Ptttrftn, 
grofsherzogl. He ff. Kirchenrath, Holprediger und So. 
perint. Vicarius zu Darmfudt, wenige Tage vor fei* 
mm zurückgelegten 7.. Lebensjahre, au einem Scblag- 
' n>He, der ihn wahrend der Sitzung des Kirchen- und 
Schulrath. traf. AU Schriftfteller machte er Geh durch 
einige Bände vonrefflicher Predigten von den Jahren 
«,7g 1 — 14, (5 und 87 bekannt, und war einer der 
liUtigften Recenfenten in der allgem. deutfeben Bio. 
Hotbek, den Gothaifchen und ehemaligen Frankfur- 
tifchen gelehrten Zeitungen. Er machte Heb bleiben- 
de Verdienft* in reinem Wirkungskreis, und krönte 
tiiefelben durch das Vermilchinifs des gröfsten Theils 
leine«, Vermögens, da er unverheiraihet geblieben, zu 
milden Zwecken. Von feinem Nacblaft follcn, aufser 
zwey Fünitheilen, welche feinen Verwandten zufal- 
len, die vier geriugft dotirten Pfarrftellen , fo wie die 
vier gertngften Schul ftellen des Lande« verbefTert und 
urey Stipendien für Studierende der Theologie zu 
Gielgen errichtet werden. 

Am 14. April ,d. J. ftarb Karl. Wtlh. Chrtft. Mitlltr, 
Dr. und Prof. derMedicin zuGiefsen, alt 61 Jahre. 

Am *. iMay ftarb Ckhftiatt Andren Mülltr, Dr. der 
Philof. und Archidiakon zu Grofsenhayn in Kur fach- 
ten, in feinem 84« Lebensjahre. 



Arn 16. May ftarb zu Tubiiigen, Philipp Ckriftia* 
Friedrich Graf vom Norm***, Herr zu Ehrenfels und. 
Mafshalterbuch, ehemaliger König!. Würtemb. Staats* 
minifter und Vicepräfidem des geheimen Rathscolle* 
giuons, dirigirender Minifter för die Neu- Würtember- 
gifchen Lande, wie auch Ritter des Würtemb. grofsen 
Ordens. Er war geboren zu Strefow in Hinterpom* 
— am »5. October 175Ä. 



II. Bcfürd erungen u. Ehrenbezeugungen. 

Der als Gelehrter und Schriftfteller im Fache der 
Handlungswiffenfcbaft u. f. w. rühmlich bekannte Kö- 
nig!. Prenfs. Regierung* - und Kammer- Calculator, Ur. 
Johann Ifaac Btrrluus m Münftei , ift bey der am iften 
Auguft 1 S 1 6 erfolgten neuen Organifation der KönigL 
Regierung dafelbft, zum Rendanten der Haupt - Infii- 
tuten -Ralfe ernannt worden. — Des Königs Majeftir 
haben denfelben, auf den Antrag der hohen Minifte- 
rien der Finanzen und des Innern, unterm ie>. Jonius 
1817 auch zum Hofrath ernannt, und das desfalfige 
Allerhöchft vollzogene Patent durch das Künigl. Re>* 
tjierungs - Praüdium in Münder demfelben zufertijteo 
laffen. 0 

Hr. Leg. R. u. Reichs* Archivar Stumjf xa Maa- 
cben ifr zum Reg. Dir.. des Unter. Mein Kreifes zu 



Digitized by Google 



?9r 

ALLGEMEI 




.0.1 • A. 



79* 



LITERATUR- ZEITUNG 

— 

j 







■ ■ 

_ 



U ft 1817. 



LITERARISCH 



■ ■ ■" 1 1 >f- 



I. Neue periodifohe Schriften. 

s ifc erfchienen : 

Neuer Archiv det Criminalreektt. iften Bandes 4te» 
Stück. J. Halle, Hemmerde. Preis 11 gr. 



%ni enthält : 21) Beobacht. und Recognit. im Crimi- 
nalproceffe, von Mittermaier. u) In wie fem unter- 
liegen Fühler ärztl. Behandl. einer crim. Unterfuchung? 
Ij) Kntwicklung der Lehre TomComplott, von Schirach. 
24) Beuriheil. der Tödtlichkeit der Verletz., toriHcnke. 
«5) Ueber das Beiehtfiegel , von Andre/. 16) Einrieb., 
tung der StrafanTtahen in Oefterreich. 27) Ueber die 
Gelüfte, und ihren Einflufs auf recht]. Zurechnung, 
von Hoffbautr. 2 g) Criminalgerichtsordnung der Schwe- 
rin. Lande, mit Bemerk, von Konopak. »9) Ueber- 
ficht der Literatur u. f. \v., von Kleinfchrod. 30) Beur- 
theil. mehrerer criunnal. Schriften. 



E ANZEIGEN, 

Fehlt, alle nützlich befchäftigen tu können. Der In- 
halt di<»fes to Höpen harkon VV'cjkchens ift folgender 

Bogen 1. Zur Uebung im Rechtfchieiben. 

— 2. — — im Buchrubiren un d Syllahi» 

— 3. — — im dem Wien Stil. 

— 4- — — indeutrchenundfchriftlichert 

_ f . _ _ desgleichen"' 

— 6. Denkübungen. 

— 7. Zur Uebung im Rechnen und. Schreibe» 

römifcher Zahlen u. f. w. 
— - |. Zur Vorübung im Rechnen. 

— 9. Leichte Exempel zum Rechnen. 

— 10. Zur Gedächtnisübung. 

In jeder foliden Buchhandlung ift diefes Wcrkchcn 
zu bekommen. 



Bey uns find fo eben folgende Journal. Fortfetzun- 
gen erfchienen und verfandt worden : 

0 Journal für Literatur, Kunft, Luxus und Mode. 
1 8 1 7. 7ies Heft. 

3) Allgem.geogr.Ephemeriden. t8t«. otes Stack. 

3) Oppolitionsblatt, oder Weimar 'fche Zeitung, ig 17. 
Julius -Heft. 

Weimar, Ende Juliul 1817. 

• 

Gr. Herzog). S. pr. Landet -Industrie- 
Comptoir. 

DL Ankündigungen neuer Bücher. 

In meinem Verlage ift erfchienen : 
Auftalinbldtter fmf Elementar .Schulen % tur nützlichen 
K.btnbcfckSfutuug in und außer der Schule, von 
J. G. Bornmann, n gr . 

In einem Taubern Etui auf Pappe gezogen 
I Rthlr. 

Der Herr Verfahr hofft den Landfchullehrcrn 
[Schülern durch diefe weit wohlfeilem, leichtern, 
euch manntchfaltigeren Aufgahenblatter nützlich zu 
werden. Benders find Tolche denjenigen Schulleh- 
rern zu empfehlen, welche zahlreiche Schüler in ihren 
Klaffen haben, und denen es oft an Mi 
A.L.Z. 18 17. Zweyttr Band. 



Liegnitz, den 26. Julius 18 17 



J. F. K 







«hinter. 



An Lehrer und Brfirdtrer dts richtigen Choral- 
gtfaugs in Sthuin. 

Das Gefangbuch, deffen man fich in der Glau- 
thaifchtu Gemeinde und in den zahlreichen Schulen 
des fVaifenhaufet und ßimmtlicker brankifchen Stiftungen 
bedient, enthalt die vorzüglichften alten und neuen 
geiftlichen Lieder nach den heften Melodien der frü- 



hem und fpJtem Zeit. 

den Werth und Einüufs eines reinen Gefangs in Land- 
und Bürgerfchulen zu fchatzen wiffen, fehr willkom- 
men feyn , nach der in der Koeh'fchm Anweifang auf. 
geheilten Methode, welche fo fehr verdient, ein of- 
gemeinet Lehrbuch zu werden , ein 

Drcyßimmiget Choral melodi enbuck 
in Ziffern 

zu erhalten. 



■V 



Diefs ift fo eben von dem Collahorator der Halli- 
rthen IVealfchule, Hrn. J. C. fK Ntemtyer, welcher 
die Gründlichkeit und Strenge feiner harmonifchen 
Grundfatze in der mulikalifchtn Zeitung dem Kenner hin- 
länglich bewahrt hat, herausgegeben worden. Der 
Verfaffer hat durch die Atisat beitung diefes Werks, 
welches 10 1 der gangbnrflen Choralmdodien in dein dop. 
pelten Satz« für 2 Diskante und I Bafs und für 3 Dis- 
kante enthält, zunäcbft einem dringenden Bedurfiiiffe. 

(5)H der 
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der troßin Bürger- W Armenfihnlen in den Mg 

tWgfinf abzuhelfen redhch ücb bemüht. 

Die Verlagsbandlung hat for einen lichten Druck 

Kh «07 Qu-rt - Seiten. Der L.denpre, iift »4 gr. 

bar wenden an die 

Buchhandlungen de« Wair.nhaufei 
in Halle und Berlin. 



Den zahlreichen BeGtr.ern de» erßet Theils tob 

ich l' ermit bekannt; dafs der Druck de. tweyew, da, 
G.nzeTefcHier«end«n Theiles binnen hat und zu 
Neujahr gewif« beendigt Teyn wird. 

In wenigen Wochen verläbt die Prelle: 
Kuiuteli, Dr. CT., Commtntariuj in litrot hiflo- 
ricet mok Teßamenti. Vol. III. Evangthum Joe*, 
mit. Editio/««r«A». 
Der Druck des 4«» Theils 1 die Acta apoßolontm 
enthaltend, beginnt gleich nach Beendigung des 3 ten, 
und wird zu Neujahr ausgegeben. 

Von 

Roftnmülfri. Dr E F. C, Sckolia i. 

ßamentum. Tom. III. Pars >. Edmo o//rra emen- 
datior ; (J e f*' ae Vol. II.) 

kann ich die Beendigung ror Michaelis dL J. zuGcbern, 
und hoffu ich vor PuMicirung diefer Forlfetzungen 
redit anTehnliche Beftellungen darauf eingeben xn 

Taben. 



aufs genauefte nachahmenden Lettern drucken lalle, 
die durch das ebenfalls in meinem Verlage im vergan- 
genen' Jahre erfchienenc Prachtgedicht: 

Saa/Uddui HtUtufis od Suhkxnum Elmlik Efejkmlek 
Sthemteidin Abulmekartm Orrokidam Carmen arabi- 
1 ck». £ rodice manuferipto bibliothecae Regie« 
Parifienfis edid. inierpr. et lat. et german. ver- 
fione annotationibusque illuftravit Dr. H. G. Bern- 
fltin. Fol- maj. Pracktauegabt auf geglättetem 
englifchen Velinpapier Ton aoRtblr. bis 5oRüür. 
nach Ma»fsgabe der Goldmatereyen ; ordinäre Aus- 
gabe 3 Rtfair. 

cuerft bekannt geworden und mit hohem Beyfall auf- 
genommen worden find. Auf direote an mich einlao. 
fende Befiellungen vergüte ich f des nachhangen La- 
denpreis. Sammler von Sabfcribenttn erhalten das 
<3te Exemplar frey. 

Von 

Krummacker, Fr. A.. über den Geiß «ad die Form 
der evangtlijeken Geßkickse in tyorifcktr nnd aßke- 
tifektr Htnjickt 
bearbeitet der geehrte Herr VerfafCer jetzt eine ueeyte 
fekr vcrbtfferte und vermehrte AutgtAe in drey Barnim , und 
glaube ich die Verficherung geben zu können, der erßt 
Band werde zur nächfcen Onermeffe beftimmt in allen 
Buchhandlungen 2u haben Teyn. Vorausbeftellern 
und Sammlern von Auftragen fichere ich die nämlichen 
bey Rofenmuller't arabifckm Sfrackwtrke erwähnten 



Vortheile zu. 

Leipzig, im Julius »Jiy. 



Job. Ambr. Barth. 



Zugleich zeige 



dafs von dem hoebge 



Verfafrer der altteftamentlicben Scholien, 
Dr. Prof. RejenmülUr, in meinem Verlage zur 
B.Meffe t$H »n uetij Th eilen ein 
Lehrbuch der arabifiktn Spricht 

erfobeint, defCen erfier Tbeil die Grammatik , der 
aetvte aber eine Cbreftomath.e ausmacht. Erbebt die 
Deutlichkeit und Volirtändigkeit der erftern £e Über 
alle bisher erfebienenen , und vermehrt der lateinisch* 
Text ihre allgemeine Brauchbarkeit, To wird gewils 
der UDtyt* Tbeil jedem Verehrer der inorgenländilcben 
Literatur um fo wichtiger und interefTanter , als 1n dem- 
leiben faCt lauter bisher unbekannte, felbtt noch un- 
„druckte Materien aufgenommen werden, und fo 
d„r- h ihn unfere orientalirche Lueratur bedeutend rar- 
„ehrt wird. Nölbige Anmerkungen begleiten den 
Text, und ein Wörterbuch wird diefem cw^*« Theile 
als Anbau« beygegeben. Befonderer Aufmerkfamkait 
balle ich diefs wichtige Unternehmen febon darum 
werth als ich es mit den neuen ausgezeichnet febonen 
TauuLnitzfchea, die morgerüäaduchea Hendlchriftan 



Bey JoL Tendier u. Sohn in Wien i& evfchie- 
nen und in Commiffion bey Fried r. Chrift. 
Wilb. Vogel in Leipzig zu haben: 

ftga, G. Fr. e., Vorlefun gen über die Mathematik 
tuffl Gebrauch für das K. K. Artillerie- Corps, ifcer 
Band, die Rechenkunft und Algebra enthaltend. 
Dr»«« verbefrerte Auflage. gr.g..i8oi. Preis »Rthlr. 

— deffelben Werkes Jter Band, die theoreL u. prakti- 
fche Geometrie, die geradlinige und fpbärifcheTri- 
conometrie, die höhere Geometrie, und die InRni- 
tefitnal .Rechnung enthaltend. Fünfte mit 16 Kpfrt. 
verbefrerte Auflage, gr. I. 4^*^- U p- 

3 terBand, welcher die Mechanik der feften 

Körper enthält. Fifrf« mh 1 1 Kpfrt. verb. Auflege, 
gr. 8- «H7- 4 Rthlr. 

4terBand, die Grundlehren der Hydrofta- 

tik, Aeroftauk, Hydraulik und Bewegung fefter 
Körper in einem widerftehend HufTigen Mittel ent- 
haltend. Zweyte mit 9 Kpfrt. verb. Aufläse, gr. |. 
3 Rthlr. ia gr. (Wird Ende diefes Jabr* fertig.) 

Worte eines Erziehers an den Veter feiner erTten Zög- 
linge über Beruf, Amt und Kunft 
»....' ( 
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nebrt.beygefiigter kfirzeh Da Stellung derPefoloszi- 
fchen Metbode, g. U17. 6 gr. 
Philipp, C. /f. JC, Hauptmann, Zeitgemälde nach er- 
habenen Gegenfeinden der Wirklichkeit, mit dem 
Porträt Sr. M. der Kaiferin von Oe Tierreich , Karc- 
HneAugufte. 8-1817. 1*» Umfchlag geb. Druck« 
pap. 8 gr. 

— daffelbe in Futteral und Goldfehnitt. |. Söhre ib- 

P»P. IO gr. 



Müller't, Joh. Georg, Reliquien alter Zäun, Sit. 
ttuuud Meinungen. 4 Thle. Leipzig, bevHart- 
knoch. tgo3 — IJ06. 5 Rthlr. 8 gr. Auf eng- 
lifch Druckpapier 7 Rthlr. 

Dieras Werk enthalt einen reichen Schatz der 
wichtigften und intereffanteften, größtentheilt bistur un- 
gedruckten Nachrichten aus den Zeiten vor und wahrend 
dtr Reformation t nebft vielen Briefen und Auffatzen 
von den berühtnteften Reformatoren , deren Gegnern 
ädern damals lebenden, merkwürdigen Mim- 
Es gewinnt bey der Nähe der Säcularfeyer der 
Reformation eine erhöhte Wichtigkeit, und wird von 
Niemand, der an diefer grofsen Angelegenheit Theil 
nimmt, ohne hohes InterefTe gelefen wefden. 

Alle Buchhandlungen Deutfchlands liefern es um 
obigen Preis. 

Der Vtrltgtr. 

Zugleich macht derfelbe bekannt, dafs die Rein- 
lurd'ßhen Reformation/predigten von 1805, 1807, 1808, 
fgoo, igio, i8ti, zuranunen noch für 16 gr.} 
iur.4gr. zul 



Ntut Verlagsbüeher 
von Ferdinand Bofelli in Frankfurt a. AL 

1817« 

AbendgeTellfchafter, der angenehme und unterhaltende, 
im Kreife fröhlicher Menfchen. 8. Geh. 1 Rthlr. 

Entmel, Ph. L., vollftlndige Anleitung zur ebenen und 
fphärifchen Trigonometrie. Mit j Kupfertafeln. 
x Rthlr. 6 gr. 

Hatifikild, J. F., Anleitung zur Wechfel künde, g. 
Geh. so gr. 

Hofmun t J.P., die Pfarrcompetenz zu Sprendlingen 
im Grofsh. Heff. Forftenthum Yfenburg. — Eine 
Paflionsgefchicbte und Apologie. 8* 1* gr. 

Jnkobt Kriegsibaten und Hochxeit. jte verbefferte Auf- 
lage. — Auch als Fortfetzung von: UnTer Ver- 
kehr. 8- Geb. is gr. 

liinutr, J. Af., Aufgaben zum Ueberfetzen aus dem 
Deutfchen ins Itatienifche. g. 16 gr. 

Recueil de pieces efnoielles relative* au proces concer- 
nant la deue d'hollande entre Je 



francaia et eelul des pa#.bas, q »i « M ja.« p, r 
16. Octobre ig id. gr. in 8. Broich. 



des 
so gr. 



■ •it. 



Et u 



i - 



Di 



B i b l i 
der 
utfeheu 



t i . 
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Eine Auswahl des VorzBglichftenV 
im kleinften Tafchenfornoat. 

Profite tut. 

Die Britten haben fchon langft ihre Pocket Editiour, 
und die Franzofen ihre Bibliotbjque du voyageur, oder 
Ausgaben ihrer gepriefenften Schriftfteller rm khinfie* 
Volum, um fie defto leichter zu ihren täglichen Beglei- 
tern machen zu können. Die Deutfchen blicken ver- 
gebens nach einer foleben Edition der ihrigen umher : 
denn weder Eßhenburg'f Beyfpiel - Sammlung , noch 
M^ttliijfon's lyrifcho Anthologie können diefem Redürf- 
niffe abhelfen. Und doch Tcheint eine Ausgabe des 
Vorzuglichfton, was deutfehe Dichter, Philofopben 
und Hirtoriker vom Anbeginn der deutfchen Literatur 
bis auf unfere Tage lieferten, für jeden Gebildeten, 
zu einer Zeit, wo fo viel von Deutfchheit gefprochen 
und zum Beften der Nationalität verfocht wird , hohes 
Bedürfnifs zu fern. Eine Auswahl diefer Art foll die 
von uns veranftaltete Etui- Bibliothek dtr Deutfchen 
Klaffiker enthalten. Die Schriftfteller, aas denen fu» 
das Gelungenfte liefert, find, nach den fünf Haupt- 
perioden tmferer Literatur, folgende: 

1) Aus der erften Periode (oder vom Jahr 1170 — 
1310): Die deutfchen MinutfAnger (befonders 
Veldeck, Efchilbach, Ofterdingen, Hartman 
von der Aue, Könrad von Wurzburg) Bonn; die 
Niebelungen. » 
a) Aus der uerqten (1310— 1530): Heinrich von 
Alkmar, Sebafcian Brand , Geiler von Kaifers- 
berg, Hans Sachs. 

3) Aus der dritten, oder von Luther bis Opitz (1530 
— 1620): Luther, Fifchart, Burkard Waldis, 
Rollenhagen, Weokbrlin. u ,. 4 'j 

4) Ans der vierten , von Qpits bis Haller (to.o-— 
1730); Opitz, Legau, Wemioke, Abrahame St. 
Clara, Brakes, Liskov — und 

5) Aus der fünften Periode, oder von Haller bis jetzt 
(1730— 1 817): Bodmer, Heller, Hagedom, Ra- 
ben er, Dnfch, Geliert, Klei ff, Winckelmann, 
Licht wer, KaTtncr, Gleim, Möfer, Utz, Götz, 
Karfchin , Ebert , Klepftock , Kant , Ramler, Za- 
charia, Weife, Zimmermann, Mofei Mendels* 
fohn, Leimig, GefsneV.Wieland, Mulaus, Burr- 
mann, Roft, Abt, Sehabart, Blum, Claudius, 
Lavater, Hirfcbfeld, Lichtenberg, Pfeffel, Garve, 
Herder, Engel, Dalberg, Gotter, Hölty, Bür- 
ger, Wilb. Herab, .Tob.v.MÖller, Hippel, Knigge, 
Leifewitz, Bürde, Alxinger, Blumauer, Meifsner, 
Schiller, Inland,' Ffchtfe , Poffelt, Seome, Hey- 
denreich, Collin, Sonnenberg, Hardenberg (No- 
valis). Tlteod. Körner, Apek 

Wenn 
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Wenn nun jedem eimeinen diefer Scbrirtfteller 
wenigftens *ie Bündchen der F.tui. Bibliothek gewidmet 
wird , fo würde die ganze Edition vot läufig auf goBänd- 
chen anzufchjagen feyn. Von dem Beylail des Publi- 
cum* wird es al>hängen , ob diefe Zahl bis Auf , oder 
über ioo gebracht werden foll. — Jedes Bandchen 
wird im Dnrcbfchnitt joo Sedezfeiten ftark, und mit 
dem B'Unilfe des Verfaffers (oder einem andern Titel- 
kupfer) verziert feyn. Der Abdruck des Ausgewähl- 
ten wird immer nach den bcften Ausgaben beforgt, 
in gleichförmiger Bechtfcbreibung und mit nöihiger 
Kritik geliefert werden. Jedem Kindchen fteht eine 
kurze Biographie des Vfs. oder kritifche Würdigung 
des Inhalts vor. Es werden nur die Werke verdor- 
bener Schriftfteller den Inhalt der Etui -Bibliothek bil- 
den, aus welchem Grunde fie als Stereotype gelten 
kann. Die dazu genommene Schrift ift in der That 
eine neugegotTene Nompareil, jedoch keineswegs an* 
greifend fürs Auge; das Papier liefert eine der vor« 
nebinften Fabriken der Schweiz. Die Kupfer werden 
von geachteten Künftlern geftochen, und das Ganze 
läfst binfichtlich der Eleganz nichts zu wünfehen übrig. 
Obwohl die Geiftes- Prodiicie verdorbener Schriflftel- 
ler als das Eigenthum der Nation anzufehn find, fo wird 
die Redaciion dennoch bey foleben Stucken, welche 
Ce veäflindig in ihre Edition aufnehmen follte, altere 
Verlagsrechte (fo fern diefe nicht blofs tingtbildet find) 
auf das gewiffenhaftefte refpectiren und mit den Ver» 
i fich verftändigen und abfinden. 
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Die Etui »Bibliothek eignet fich zwar far jeden Ge- 
bildeten der Netion, hairptfäehlich aber für Reifende, 
Spaziergänger, jungt Studitrtndt auf Schulen und Uni- 
verfitäten und als Gefchenkt der Lüh und Frtundßkaft. 
Für untere Frauen und Jungfratun dürfte fcbwerlicb 
ein zweckmlfsigeres Buch vorhanden feyn. Reifende 
von Bildung können der Sehnfucht nach LectOre. oft 
am wenigften widerftehn. Schlechtes Wetter, elende 
Gaftbäufer, langweilende Gefellfchaft zwingen fie 
gleich f am , ihre Zoflucht zur Leetüre zu nehmen. Bey 
dem kleinen Volum unterer Ausgabe kenn der Rei- 
fende zu Pferd unhefchwert bis la und der zu Wagen 
bis Bandehen bey fich fuhren. Dem Spaziergänger, 
an freundlichen Tagen eintam den Eindrücken der 
fchönen Natur dahin gegeben, fehlt cum Vollgenofs 
oft nichts, als ein unterhaltendes Buch, das er aber 
des gröfsern Volums halber nicht bey Geh führen mag; 
ton der Etui- Hi Mio tbek kann er mehrere Bandchen 
ohne die geringfte Unbequemlichkeit mit fich nehmen. 
Die wichtieften Dienfte wird diefeJbe jungen Studie- 
renden leiften ; fie wird ihren Gefchmack läutern , fie 
Jm Stadium der fehömm deutfeben Redekünfte unter- 
ftHtzen , wird ihnen Zu Declamaiionsübungen dienen 
und fie zu eignen Verheben in der Poefie entflammen. 

Um den Ankauf möglich ft zu erleichtern, foll bis 
zur Beendigung des Ganzen ein Abonuetucntt -Prtit Statt 
finden, der nicht mehr als g Groteken (oder 36 Kr. 



Rbeinifcb) für jede« raAe, oder 9 Gr. (40} Kr. Rhein.) 
für jedes in buntem Umfchlage gekeßere ßyindcktn be> 
trägt. Man fubferibirt auf« Ganze, fo wie auf einzelnst * 
Bandchen, und kann darauf rechnen, deft im Lauf« 
des Jahres 11 bis 16 Bandehen erfeheiuun. Wenn man. 
rauber gebundene Exemplare in Etuis, oder in koJEsr« 
ähnlichen Kärtchen verlangt, fo werden wir den Ein- 
band aufs bilhgrie berechnen. Der künftige Laden, 
preis wird beträchtlich höher feyn. Man macht fein« 
Beftellung bey allen, welche diefe Anzeige gefilltgtt 
verbreiten, und findet bey ihnen auch ein Probe-Band» 
eben niedergelegt. Jeder gebildete Deutfche, dem es 
um Nationalität und Popularlfirung unterer Klaffiker 
zu thun ifi, wird fich beeifern, unfer Unternehmen 
zu empfehlen und zu unterftutzen. Alle Befreilungen 
erbitten wir uns poftfrey, fichern aber, wenn fie nicht 
zu unbedeutend find , einen billigen Rabatt an. 

Zwickau , im Königreiche Sachfen, 
im April igi?. 

Gebrüder Schumann, Buchhändler. 



Von der Etui • Bibliothek beben berühr 31 
chen die Preffe verladen, und enthalten, in 
g- mitten Auswahl : 

Nr. ». SthUUr't Gedichte* 

- s. Klopflock' s Oden. 

- 3. Gtßntr't Idyllen. 

- 4. Ltfftng'i Emilie GalottL. 

- 5. Schillert Maria Stuart. 

- 6. Hältst Gedichte. 

- 7. Bürger'* Gedichte. 

- g. Mof. Mendeltfohni Phädon. 

- io} bMler's Wallenftein. 

- 11. Götz't Gedichte. 

- is. Engtri Pbiloroph für die Welt. 

- 13. Rabentr't Satiren. 

- 14. Schillers Jungfrau von Orl 

- ij. Heydcnreieh't Gedichte. 

- 16. Seume't Gedichte. 

Z [g'} WitbneCs Oberon. 

Herder' t Poefieen. 
Schillert Braut von Meflina. 
Schilltr't Wilhelm Teil, 
v. Sonatnberg't Gedichte, 
o. Kletft'f Gedichte. 
Collin's Regulus. 
Gleim'r Poefieen. 
Blnmamer't Gedichte. 
SchtUtr't Räuber. 
Lichtenberg', Schriften. 
Geliert', Fabeln. 
Sclmbart't Gedichte. 
Schillert Fiesko. 

\'t Eiofamkeit. 
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OBSCHl CHTB. 

Gotha (b. Perthes) : Von den Volksverfammlungen 
der Römer. Ein antiquarifcher Verfuoh von Chri- 
ßian Ferdinand Schulze , Prof. am Gymn. in Gotha. 
5 1815. XX u. 37a S. 8* (.1 Rthlr. 8 gr.) 

Seit 15 Jahren, verfic-hert der Vf., habe er (tob, 
theils durch fein Lehramt, theils durch befondere 
Vorliebe geleitet, mit dem Stadium der römifchea 
Ahcrtbiimer befchiftigt. Eine Probe feiner Unter- 
lochangea gab er 1802 heraus (Kampf der Demokra- 
tie und Aristokratie in Rom. Altenburg), und jetzt 
hat er die Abßcht, eine neue Bearbeitung der Ranzen 
Wiffenfcbaft zu verfuchea, „welche auf forgfältige 
Benutzung der vorhandenen Quellen und Hülfsmittel 
gebaut, das Irrige berichtigen , das Mangelhafte er- 
gänzen, und Qberhaopt mehr Ordnung und Anfchau- 
liclikeit in das Ganze und «leffen einzelne! heile brin- 

Cioll. " Da nun der Vf. felbft gegenwärtiges Werk 
r die Volksverfammlungen als einen Vorlaufer der 
gröfsern Arbeit betrachtet wiffcn will, und als Probe- 
arbeit dafTelbe reichlicher au«geftattetift, als der Um- 
fang der Materialien es beym Ganzen erlauben würde, 
fo verdient und erfodert es gewifs, fowohl als Mono- 
graphie über einen fo fehr wichtigen Gegenftand, als 
auch wegen der Erwartungen , die es erregt und an« 
kündigt, eine befondere ausführliche und genaue Prü- 
fung. Bevor wir aber diefe beginnen, freuet es uns, 
vecüchern zu können, dafs wir an dem Vf. einen 
eb-.n fo gelehrten als fieifsigen Forfcher kennen ge- 
lernt haben. Durch fein Werk hat die Wiffenfcbaft 
gewonnen, für weitere Unterfuchungen find eine gra- 
ue Menge Materialien in ihm niedergelegt, und fo- 
aach kann es nicht fehlen, dafs es bald in die Hände 
vieler Gelehrten kommen , und als eben fo brauch- 
bares als unentbehrliches Handbuch wird betrachtet 
werden. 

Folgendes ift die Einrichtung des Baches. Nach 




giebt 

Literatur, und endlich den Plan an, nach welchem 
«r das Ganze bearbeitet und eingeteilt. Die Unter- 
fuchung felbft zerfällt in drey Abfchnitte. Der erflt 
Abfchmtt: „Von dem römifchen Volke", handelt 
in irty Kapiteln 1) Von dem Begriff, der mit dem 
Ausdruck: ,, RSmifckee Volk" , zu verbinden. a) Von 
der Eintheilung in Curien, Tribu» und Centimen, 
and 3) Von der Macht des Volkes Im zweylen Ab- 
e: „Von den röm. Volksverfammlungen über- 
• , der ebenfalls aus drey Kapiteln beliebt, wer- 
A. L. Z. 1817. Zwtyter Band. 



den zuerft Wort - und Sacherklärungen in Bezug auf 
die röm. Volksverfammlungen gegeben, dann die 
Schickfalederfelben abgehandelt, und endlich die Ge- 
bräuche und Einrichtungen, welche dabey Statt ge- 
funden, ausführlich befchrieben. Der dritte Ab- 
fchnitt: „Von den einzelnen Arten der röm. Volks- 
verfammlungen", entwickelt im erften Kap. die Co- 
mitien der Curien, im xteeyten die der Centurien, 
und im dritten die der Tribus. Zum Sohlufs eine gans 
kurze Reeapltulation. 

Diefe Eintheilung fcheiotRec. unmöglich billigen 
zu können. Wer erwartet nicht nach Erläuterung des 
Ausdrucks : röm. Volk , dafs fogleich auch von der 
Macht delfelben Volkes werde geredet werden? Statt 
deffen folgt die Eintheilung in Curien , Tribus und] 
Centurien , welche doch gewifs felbft mehr oder we- 
niger von der Macht des Volkes abhängig. Ja, wenn 
das Volk auf feine Eintheilung gar keinen Einflute ge- 
habt, fo mOfsten wir doch wenigftens diefe feine Oh*, 
macht vorher haben kennen lernen. Eben fo möchte 
h i eher das gehören , was in der Mitte des zweyttn Ab- 
fchnittes von den Scbickfalen der Volksverfammlun- 
gen gefagt wird. — Daun ift diefe Eintheilung auch 
befonders unbequem. Der Vf. will unnütze Weit- 
fchweifigkeiten vermeiden, und dennoch fetzt er das 
Allgemeine dem Einzelnen vor, welches doch in je- 
nem enthalten. Der dritte Abfchnitt fteokt ganz ins 
z;rruitn, und vieles aus dem Kapitel : Ober die Schick- 
fäle der Volksverfammlungen, war fchon unter der 
Rubrik: Macht des Volkes, abgehandelt. Wie uns 
dünkt, rächt iich auch diefer Mangel der Genauigkeit 
im Plane am Vf. So find zuweilen wirklich fchlep- 

nde Wiederholungen entftanden ; £0 ift bey Ziem- 
er Breite dennoch manches undeutlich geblieben, 
da der Vf., ungewifs Schwankend, an welcher Stella 
es eigentlich zu erläutern, bin und wieder zwar et- 
was darüber gefagt, nirgend aber es gründlich ent- 
wickelt hat ; und fo ift endlich die Sonderbarkeit zu 
erklären, nach welcher der Vf. befonders im dritten 
Abfchn. 6ch immer felbft citirt, und den Lefer von 
da , wo er Ober den Gegenftand etwas zu fueben wohl 
befugt gewefen, ftets nach vorn verweift. 

Es ift nicht zu leugnen, dafs die DifclpKo de* 
Alterthflmer befonders im Einzelnen in ROckhcht der 
Eintheilung mannichfache Schwierigkeiten darbietet. 
Sie felbft, ein Repertorium alles deffen, was, derGe- 
febichte und ihrer Hülfswiffenfcbaften angebörig, 
diefen nur um deswillen nicht einverleibt werden 
kann, weil es durch zu reichhaltige Unterfuchungen 
vorher beftimmt worden rft , oder erft noch begrün, 
det werden mufs, entbehrt des eigentümlich wiffen. 

(5)1 
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fchaftlichen Princips. Es find eine Meng« Einzeln- eingreifen, dem ift es wahrlich nicht genug, die 
heiten, die jeder Zufall vermehren kann, und die, Stellea aus den Alten, wo dergleichen* Erwähnung 
durch das Band einer andern Wiffenfchaft unter geschieht, noch fo getrau zu kennen, dann reicht 




der Kritik geworden, fcheint jede aus ihnen felbft 
hergenommene fyfiematifch feyn feilende Kintbeilung i 
unftatthaft. Für die gefammte Maffe der in diefer 
Difciplin zu verhandelnden Gegenftände mag die ein- 
mal beliebte Methode nach Zuftändeo der Häuslich- 
keit, Sittlichkeit, Kriegskunft u. f. w. gelten: denn 
obfehon Ge an Geh etwas erzwungen, auch nicht 
arm an WiderfprOcben ift, bietet fie doch leicht zu 
bemerkende Unterfchiede und andere Bequemlichkei- 
ten dar. Jedem aber,, der Monographieen liefert, 
und daneben eben fowohl fieb, als feinen Stoff em- 
pfehlen will, mufs man dringend anrathen , dafs er 
keiner andern Idee folge, als welche die Gefcbichte 
felbft ihm anbietet. Sein Beftreben muffe feyn , ein 
Kunftwerk der Form nach zu liefern ; der Chrono- 
logie gemäfs, in gefälliger Form entwerfe er die ihm 
unbellreitbar Scheinenden Grundfätze: er mifche aus 
der Gefcbichte hinzu, was zur Deutlichkeit ihm er- 
foderlioh dankt, und dann lafTe er, als Document 
feiner Gelehrfamkeit, als Beglaubigung für den Lefer, 
nach jedem Abfchnitte die kritiTchen Zweifel und 
Unterfuchungen , das Hauptftöck, die Quinteffenz 
feiner Arbeit, wenn febon in einem anfcheinenderi 
Chaos folgen , and er wird fich nicht nur Lefer ge- 
winnen, fondern auch diefelben belehren. Um uns 
ganz deutlich zu machen, erinnern wir ftart aller an- 
dern nur an Lipfius's herrliches Werk Ober das Kriegs- 
wefen. Wo , wie im vorliegenden Werke, fyftema- 
tifch feyn follendeForm gewählt wird, daneben aber 
im SVftem alles unter einander läuft , fowohl imText 
felbft, als in den Noten, da wird alles dunkel, und 
am Ende Seht man gar nicht, wozu diefe grofse Maffe 



haben, mufs vergleichen und dann beurtheilen, Ichaf- 
fen und niederreifserr können , und dann eine Phan- 
taue mitbringen, welche das Ganze bis in die klein« 
ften Theile umfafst und beharrfcht, die ein vollkom- 
menes Bild in ihm felbft hervorbringt, damit, ob- 
fehon mit einfachen, doch hellen Zogen er in der 
Seele des Lefers es gleichfalls hervorzaubere. In 
feinem Geifte mufs er gleichfam das Ideal fchon ent- 
worfen haben, welches durch Quellenftudium und 
Scharffinn ihm nur zu befchneiden, zu verwirklichen, 
und als wahrhaft darzufteilen übrig bleibt. — Und 
nun die Volksverfammlunges der Homer! weleb ein 
Volk, welch ein Stoff! Viele Jahrhunderte wirkfam, 
während eine Weit durch fie in Feffeln gebracht 
wurde, und noch jetzt nach Jahrtaufenden in ihren 
Spuren gewaltig und (iberall erkenntlich. Welche 
Kenntnifs, welche Einbildungskraft, welche Hulfs- 
tnittel werden orfoderiieh. feyn, um diefs darzuftei- 
len? Doch wir zeichnen ein Ideal, nach welchem zn 
ftreben. In einzelnen Theilen find einige fchoo nahe 
gekommen , andre haben muthig die Bahn gebrochen. 
Wir wollen nur andeuten, wie MenfchenkenntniiS 
im weiteften Umfang und PhantaGe, wie Gelehrfam- 
keit und ScbaTffinn erfoderlich , um ein Werk zu lie» 
fern, das wie in einem Guim aus einem Geift« ent- 
fprungen fcheint, und das in voller Klarheit fowohl 
den Gelehrten belehre , als jeden Lefer fiberwinde. < 
Was nun der Vf. für Eigenichaften zu feinem 
Werke mitgebracht, wie nahe er unfern Fodernngea 
gekommen, da* wollen wir im Allgemeinen nicht 
beltimmen, erlauben uns aber, zu bemerken, daft 
es uns häufig vorgekommen , ab fehle es an Umficht 



von Gelehrfamkeit aufgeboten, da doch nichts dabey und Klarheit, als drücke ihn, beym Mangel anPban- 



herausgekommen. Hier war die Aufgabe, alles, 
was wir von den Volksverfammlungen der Römer 
wiffen, fo 2üfammenzuftellen , dafs ein lebendiges 
Bild aller hierher gehörigen Verbfiltniffe in der Seele 
des Lefers entfrehe, und dafs diefes vom Gelehrten 
beglaubigt werde. Was war natürlicher, als imVer- 
fofg der Gefcbichte die Entftehung, Ausbildung nebft 
allen Modifikationen und Auswftchfen , und endliches 
Untergehn derfelben zu fchildern. So hätte man in 
jeder Periode fich zu den Römern verfetzt gewähnt, 
hätte mit ihnen gefühlt und gekämpft. Viel läftige 
Wiederholungen , die fteten Berichtigungen und Zu- 
reebtweifungen von Seiten {der Chronologie, und be- 
sonders das Verfebn wärejverraieden worden , nach 
welchem fo oft einzelne Fälle zur Regel, Abweichun- 
gen zum (Je fetz erhüben Gnd. 

Diefe Bemerkungen fuhrcn'noch zu einer andern 
Betrachtung, wekheiRec. voranzufchicken fich ge- 
drungen fühlt, bevor. er zur.Beurtbeilung des Einzel- 
nen Ubergeht« , 

Wer Verhäh niffe [des Alterthums darftellen wi ' 



tafie , die ze grofse Maffe der Notizen. Er bleibt zu- 
weilen dunkel, obfehon er ftets nüchtern urtheiit; 
er wird fcbleppend, und dennoch findet er fich kaum 
heraus aus feiner Gelehrfamkeit, die fcheinbar ftets 
neues gewähren follle. In fchwankender Aengttlich- 
keit läfst er ficU zu viel durch Andre, befonder» 
durch Niebahr, beftimmen, und dann entfteht oft 
der drollige Widerfpruch , dafs er einmal de/ifen ganz 
neuen Lehren folgend, bald darnach auf durch Mt- 
buhr bodenlos gemachten mythifchen Grund Geb ernft- 
lich niederläßt, und fteinerne Pellätte aufbaut. Ja 
zuweilen fufst er fogar auf jenes Hypotheken, und 
fpinnt diefe noch weiter, wie überhaupt er, wie 
janer, mebr die ahen Philologen verfebmaht, und 
nach dem Neuen hafcht. 

Es fey uns erlaubt , bey diefer Gelegenheit u u fr» 
Meinung über Nitbuhr deutlicher austufp rechen; da 
Vf., durch fein vielfaches Citiren jenes Oeiehrien, 
legt e$ uns zu nahe. Selten vereint ein Altertbums- 
forfcher fo viele von den Eigenfchaflen, welche wir 
oben bezeichneten, in fich, als N. Ja man: könnte 



die unmittelbar , die. vielfach in das Leben der Völker behaupten , bis auf die Gabe der fchöneu Dar ftellung, 

.v. i .fr* 
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welche auch in Volksfchrifren ihm abgeht, ' i/*fifl 
er fit* alle. Wie konnte es alfo anders feyn, als dafc 
bey feinen umfallenden Anöcliten , feinen blendenden 
Jlyp 'tTl'sfen' 'er zuerft Aufmerkfamkeit, dannBewun- 
Mjfr&nß crre r tc. Ueherhaupt find wir Deutlichen ein, 
fehr .lautbares Volk; jede neue Frfcbeinung wird 
mit Begierde empfanden, jedes Talent herzlich be^ 
grüfst, ja jede >erte findet ibre Verehrer und Be- 
wunderer: — aber fo rühmlich das feyn mag, das 
erfüllt mit Schmerz, wenn man die kurz vorher fo 
hoch gefeyerten bald vergefTen, oder wenn fie, hier- 
zu zu wichtig, Tie bald verfchmäben , verkleinern, 
ja oft verhöhnen Geht. Beyfpiele bietet jedes Fach 
unfrer Literatur dar: von 10 zu 10 Jahren fleht man 
fiel» wie in andre Regionen verfetzt ; nur dos, was 
vorhanden ift , wird berückfiebtigt; man fra^t kaum 
nach dem, der begonnen, der fo weit geholfen, und 
da kann es denn nicht anders kommen, als dafs der 
Neuefte ftets die bald verwelkende Palme erringt. 
Ilm aber'dWe Ungerechtigkeit zu vermeiden, gilt 
kein befTerer Rath, als von Anfang an das excentri- 
febe Lob zurückzuhalten ; die Prüfung, entfeheide, 
und hat diefe entfehieden, ift kein Rückfall vom 
höchften Lobe b's zur Verfnottung möglich. Auch 
für denjenigen, welcher auf die Unterteilungen der 
Vorgänger fortbaut, wird es rühmlicher feyu, nicht 
unbedingt vom Neueften fich heftitnmen zu laffen ; 
wenigftens benimmt er den Verdacht, als habe fein 
Werk nicht füglich, ohne jenen Vorläufer an das Ta- 
geslicht gefördert werden können. Doch um auf un- 
fern Fall Zurückzukommen. N's Werk m wenig, 
geeignet, um in feinen Resultaten gleich dem Alter- 
thumsforfcher zu genügen, den Weg der Forfchung 
aber könnte man als mufterhaft empfehlen. Unter 
unendlich vielem Wahren, wenn fchon nicht immer 
neuem, ift des zu Kühnen, ja des Falfcben gerade 
genug, um behutfam zu machen. Wir wünichten, 
Viele unter den unfterblichen Philologen, die dort 
gelchulmeiftert werden, vermöchten noch jetzt zu 
antworten. Freylich die Phantafie wird leicht ge- 
fangen durch blendende confequent durchgeführte 
Hypothefen, bey welchen der Lefer augenblicklich 
nur das Gegebene, nicht das A l "=gclaffene beurtliei- 
lenkann; moderne Ausdrücke beftechen, indem lie 
von Deutlichkeit in 'der Idee, wenn auch nicht von 
Gründlichkeit der Forfchung zeigen. Welcher Staats- 
mann, welcher Politiker unfrer Tage, wenn er in 
der röm. Gefchichte von Domänen und Katafter, von 
Afugnationen und vom Geleite, vom ftändifchen Ver- 
kehr und von Sbuvcränetät u. f. w. liefet, wird fich 
nicht herufen fühlen, fein Urtheil über das Ganze 
mit abzugehen, und fonach demjenigen , demerdiefe 
unerwarteten Auffchlüffe fo leichten Kaufs verdankt, 
inniges Lob zollen. Doch was reden wir von Gefan- 




Hypothefe fich gründen, die jetzt ein Lieblingsthema 
nicht allein der Alterthumsforfcher und Phi lologen, 
fondern auch der Uefchichlfchreiber geworden. "Noth- 
wendig zwar fchiea es, dals nach der mit eben fo 



viel Scharfßnn , als Phantafie uiTd OelehrfamkeSt durch- 
geführten und feftgeftellten Hypolhefa über Homer's 
Ueaioi^e eine ganz neue Anficht nicht allein in vielen 
Theiren »er Atr.rihumswiffenfohaft, fondern auch der 
allgemeinen Bildung ü«, M« n fchheit feften Fufs ge- 
winnen würde; aherdaswar unerwortff. dafs, nach- 
dem Uber Gebühr auf Hefiod, dem derUrhei>cr frhon 
feinen PJalz fo ziemlich 'angewiefen, diefelbe ange- 
wendet, nachdem in Rücklicht des Orients fie man- 
chen und lieber noch nicht den letzten Spuk ange- 
richtet , nachdem durch fie vom Tyrtaeus and den 
Tragikern ao alles locker und lofe rafonnirt worden, 
fie fogar in den Anfichten der Wellherrin Rom, ja 
unfrer neuern Gefchichte Unfug erregen follte. Doch 
der Erfolg hat es bewieCen. Zwar in Hinficbt der 
bnnern erfcheint bey den Völkern des Weftens von 
Europa, wo römifche Cultur fo feften Fufs gefafst, 
die Sache beym erften Anblick zu fabelhaft, als dafs 
fie widerlegt zu werden verdiente; doch bey uns wird 
der Streit noch lange dauern, obfehon, nach Ree. 
Ueberzcugung , ausgemacht ift, dafs, als Volk be- 
trachtet, wir nach den Urperioden , v. h. nach den 
erften Spuren, die über unfer frühefies Dafeyn auf- 
zufinden, folch einen gewaltigen Umfchwung erlit- 
ten oder her beygef Ohrt haben, dafs derlei be das Auf- 
hielten unferes Urzuftandcs wenn nicht unmöglich 
macht, doch fo hellt, dafstc/r, im Vergleich zu dem 
Aufgefundenen, uns gänzlich fremd verhalten. Eben 
fo wenig, als die Edda <ien heitern Olymp jemals 
verdrängen wird, als das Lied der Nibelungen den 
Vernich mit Homer aushält, eben fo wenig kann 
es gelingen, unfre jetzige Stufe der Bildung und Lite- 
ratur ah den Aasflufs irgend einer Urdichterperiode 
darzuftellen. — fylitaberfaft noch wenigerm Rechte, 
und alfo mit gleich (chlccbtero Erfolg, fehen wir 
jene Hypothefe durch N. auf die röm. Gefchichte an- 
gewendet, und mit ängftlicher, ja fonderbarer Con- 
fcquenz durchgeführte .. ,; m ,y x .r.\ U y ; »di»:.- WV 
So viel von dem fonft fo vortrefflichem Niebuhr- 
fchen Werke; wir wären nicht fo wertliofi^ darüber 
geworden, hätten wir nicht durch Darftelhing jener 
Anfichten uns manches bey Beurtheilung einzelner 
Ding« in der Schuhe'fchen Schrift erfpart. 

Es würde zu weit führen, das ganze Buch der 
Reihe nach durchzugehn, und zunvTheil fehn wir 
durch Andre fchon uns diefer Mühe überhoben. 
Wenn Ree. aber im Allgemeinen verfichert, dafs fehr 
häufig tbeils zu weit greifende und falfche Schlöffe 
vorkommen, thejls der Vf. zu pngewifs fchwankt 
oder fich felbft reftringirt , fo kann man demfelbcn 
zutrauen, dafs. er für jede diefer Be ha op hingen hin- 
längliche Belege in Bereitfchaft haben werde. E» 
föllen deshalb, was als das fruchtbarfte und inter- 
effantefte uns erfcheint, nur folche Stellen ausgeho- 
ben werden, wo der Vf. falfchen Anrichten folgt, 
und zum Schlafs wollen wir dasjenige auszeichnen, 
was In der Darftellung befonders gut gelungen , und 
was als neue Anficht die WitTenfcbaft wirklich be- 
reichert. 

{Di« Fart/€tiUH$ /»igt.) 
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Kunftausilellung zu Zürich im T. xQi7- 

der tnalerifchen Standpunkte macht dem Aug« de« 
freylieh nicht Künftlerf Ehre; auch find .liefe Anflehten fehr reieb- 



Au * Ort tfi n, 

,A «<* diefem Jehre hatten wir eine, 
grobe, Kunftausftellung. *Eine Kuußausßellung bey 
diefer beyfpiellofen Theurung aller notwendigen Le- 
bensmittel ?" Warum nicht? Die Kunft geht nach 
Brod; was ift alfo natürlicher, alt daf« die Arbeiten 
der Künftler ausgeheilt werden ? Inzwifcben ftellten 
nicht bloft folebe Maler, Kupferftecber , Bildhauer, 
Mechaniker , welche Ktofer wünfeben, ihre Werks 
aus; auch mehrere aehtungswürdige Kunftliebhaber, 
denen es nicht einfallt, ihre Arbeiten zu verkaufen, 
waren fo gefallig, dem Publicum, welches den Kunft- 
faal befuebte, dief «falls ein Vergnügen zu machen. 
Die Anzahl der Zeichnungen und Gemälde war frey- 
lich kleiner als in Frühem Jahren; doch verdienten 
einige Stücke Aufmerkfamkeit, gewannen bey wieder- 
holter Betrachtung, und hielten för einige Dutzend 
unbedeutende, manierirte und bunte Verfuche, die 
daneben hingen , fchadlot. Unter diefen waren z. B. 
•in Frauen- Bildnil«, ton Demoifelle Rath, zu Genf ge- 
malt, und einige Mignatur - Pottrate von detTelhen 
Künftlerin, befonders die von Luther und Erasmus; 
auch Sully's Portrat in Mignatur von Arlawd zu Genf, 
and einige idealißrte Köpfe, in derfelben Art gemalt, 
ron F. Ott , gebürtig von Bifchofszell. — Zwey grofie 
italienifche Landfchaften in Oel , von MmlU zu Bafel, 
und zwey von Auriol zu Genf, haben , zumal die letz- 
tern, in den fernen Bergen der Hintergründe , lieb- 
liche Partieen. — J. Schi»* macht bedeutende Fort- 
Ichritte in dem Fache von Kriegs- und Pferde -Scenen; 
ein grofse* Gemllde von ihm : ßrtifemdt Kofacktn , dit 
ihre halktodtt* Gtßhrtt» auf dm StUothtfrldo labt» , in 
WafTerfarbe gemalt, ift mit Geift entworfen und kräf- 
tig gearbeitet ; glücklich unterfcheidend ift der Aus- 
druck des eigenthümlichen Charakters jeder Figur; 
möge nur dieler talentvolle junge Künftler, wahrend 
er mit Feuer feine Compolttionen entwirft, Geh nicht 
bey der vollendenden Ausführung veroachllffjgen. — 
Sjtrlt von Kilchberg gab ein fchönes Aquarell - Ge- 
mälde: dit Au . ficht von Wiubtl gtgtu Staut- Stai am Le> 
ttntrftt; wir gaben demfelben vor zwanzig daneben 
hangenden, welche durch mancherley glänzende Far- 
ben anzogen, bey weitem den Vorzug, weil es getreu, 
ohne Manier, kräftig, und aus herrlich gewähltem Ma- 
ler - Standpunkte feinen Gegenftand darfteilt. — Mu- 
rtr zu Zürich gab eine Heihenfolge von zwölf Darftel- 
lungen höherer Gebirgtgegenden (vom Rigi, Gotthard, 
Furka und Grimftl) in Walterfarben; die Mehrern find 
lehr getreu aufgenommen und angenehm gemalt, ei- 
nige aher nicht genug ausgearbeitet, nnd der Rhone - 
Glttfchtr ift viel zu blau; Gletfcher erfodern überhaupt, 
wenn fie nicht zu hart erEcheinen follen, eine geübte 



Hand , und eignen fich mehr für den Kupf erftieb. — 
JVttttl zu Zürich bellte zwölf getufchte Anilchten von 
Gegenden am Vierwaldftadter - See dar. Die Auswahl 



baltig, und ftellen dabey die grofse erhabene Gebirgs- 
natur diefer für den Landfchafttzeichner noch nicht 
erfchüpften Gegenden mit Treue dar; F. Uta Atzt« 
diefe zwölf Blätter in Aquatinta, und die Orttf-Füßli- 
ßJu Buch - und Kunftbandlung hat den Verlag davon. — 
Dil letzte Arbeit von Lrpt: Der Hirten sat Bethlehem 
Anbetung, nach Hauuibal Caracci x war ebenfallt zu fe- 
iten. Schade, dafs diefes Blatt nicht mehr ganz vol- 
lendet wurde ! Ware es aber auch ganz vollendet wor- 
den, fo wurde es doch kaum einem andern ebenfalls 
für das franzöuTche Mufeum verfertigten Blatte diefe* 
Kupferftechers : Dit Kochin nach Gtrard Dow, an Zart- 
heit, Vollendung und Kunftwerth an die Seite zu fetzen 
gewefen feyn. — Herrlich war ein Kupferfitich de« 
Genfer Künftler« Schtuktr: La viergt au donatairt, dit* 
la vttrgt dt Foligno nach Raphael. Referent ift ver- 
fichert, daf« darüber nur Eine Simme feyn wird, die- 
fem Blatte gehöre in dem Fache der Kupferftecherey 
der Ehrenkranz bey diefer Kunftausftellung. — Die) 
Copie eines Gemälde« von Gerard Dow von Lochhihltr 
zu Kempten , tht Fraututimmtr tm Putzummer darftel- 
lend, mag jungem Künftlem einen neuen Beweis ge- 
ben, dafs Anmuth auch mit Darftellungen au« dem 
taglichen Leben Geh leicht verbinden laftt, und daf« 
Treue an den echten alten Regeln: gute Zufammen- 
faffung des Lichts, Reinlichkeit und Klarheit der Far- 
ben, und fleifsige Ausarbeitung einem Gemälde jenen 
nie alternden Reiz geben, der Ober jeden Wach fei der 
Mode, namentlich aber genialifcb feyn fallende Nach- 
laffigkeit den Sieg behält. 

Mit der Kunßaujßtllung eine Imdußritaujßtlluog zu 
verbinden, fcheint hier noch nicht gelingen zu wol- 
len: denn neben einigen Proben meonanifeber Arbei- 
ten war nichts ausgeheilt, als ein Paar fchöne Stück« 
von Tifchler- Arbeit. 

Der fchlimmen Zeiten ungeachtet wurden doch 
beynabe 160 Actien zu $ Gulden 30 Kreuzer nach dein 
«4 Gulden -Fufse zum Ankauf ausgeheilter Werke un- 
tergebracht. Möge Liebe zur Kunft, oder Gefälligkeit 
gegen die Künftler dabey zum Grunde liegen, immer 
ift das Refultat für die letztem angenehm. Dafs bey 
der Auswahl der angekauften Stücke meiftens humane* 
Rücksichten obwalteten, zeigt tbeils die Anzahl , theilf 
der Preis der Stücke, die gekauft wurden. EinMigna- 
turportät von Demoifelle Pftuuiugtr von Zürich, diaY 
zu Paris fich aufhalt, kam erft Am Ende der Aushei- 
lung an; nur einem kleinen Tbetle de« Publicum« ward! 
das Vergnügen, es zu fehen, au Tbeil; den Werth 
delTelben beweiCt .aher die fcbnelle Auswahl zu» An- 
kauf. 
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GESCHICKTE. 

Gotha (b. Perthes): Fön den VolksverfammtungtH 
derRümer von Ou ifl. Ferd. Schulze u. f. w. 

(fortfettung der im vorigen St ü,k mbgebrocJtoun Rtcenfion.) 

ie Anflehten, welche uns falfch danken, und 
am eingreifendften faft durch das ganze Buch 
wirken, muohten etwa folgende iev 1. Der Vf. nimmt 
(ehr häufig die Ausnahme für die Regel, und fetzt 
demnach die Gewalttätigkeit^ welche die beliebende 
Verfaffung untergraben foll oder untergraben bat» 
für die neue VerfalTung. Hierdurch erhält das .VVefen 
der Volksverfammlungen nothwendig eine ganz iebiefe 
Richtung. Im Buche finden wir daher djefelben mei- 
Itens neben einander zu gleicher Zeit als geltend auf* 
geführt, da fie doch fcblecbterdings nur als alter- 
mrend gedacht, werden müffen , und die Wirkfa-akeit 
einer die der- »ädern unbedingt aufbebt. Freylieb 
In den Zeiten der politifchen Sturme, bay der Gäh- 
rung, welche während der Republik nie ganz auf* 
hört, üt es fchwer , die jedesmal beltehende Verfaf- 
fung genau zu beftimmen ». ein Syftem drängt das an- 
Aber,, abgerechnet die Erfchaffung eines nier 
l Adel* durch die Ritter, abgerechnet die Kämpfe 
Italioten, fo .ift es ftets der plötzliehe Wechlal 
der VolkaverCammlungen, welcher den Kampf an» 
kündigt und den Sieg- feffelt. — Dafs aber der Vf. 
diefs Aiterniren der volksverfammlungen nicht an* 
nimmt, geht 1) aus dem Stillfchweigen .hervor, das 
er im ganzeo Buche in Hinficht des feindlichen fich 
Ablöfens der Volksverfammlungen beobachtet. Die- 
len Wecbfel aber deutlich darzuftellen , hätte er och 
befonders follep angelegen feyn laffen, da aus ihm 
nur die jedesmalige Kraft und das VVefen der gerade 
beflehenden Volksverfammlung erkannt werden kann. 
Dafs ex diefs Aiterniren ferner gar nicht kennt, geht 
a) hervor aus allen den Stellen, wo er der einen oder 
andern Art, das Volk tu verfammelo , einen Vor- 
rang einräumt , und demnach he als neben einander 
beltehend betrachtet. So nennt er (3, ootO die Co- 
enitien derCentnrteo imGegenfatze za denTribus die 
«rofse NationalverfamrcO. 3) endlieh kann Ree. diefe 
talfcbe Anficht darthun aus allen Einleitungen zu dem 
Kapitel von den einzelnen Arten der Volksverf. im 
dritte» Abfchnitte, wo der Vt die Functionen , ja 
-wohl gar Vorrechte der einzelnen fo darzuftellen fich 
bemüht, dafs, ohne fit fämmtheb als neben eioander 
in Kraft beftehend fich gedacht zu haben,, er unmög- 
lich irgend ein nur etwas deutliches Bild von der röm, 
Staatsverfaffung gehabt, haben kann. 
A. L. Z. 181 7. Zweiter Band. 
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Was wir aber unter diefem Aiterniren verftehen-. 
wird deutlich werden, fo bald wir die zwt yte falfcbe 

nze Buch herrfcht , wider- 
legen werden. Es betrifft diefe die Stände der Römern 
und fomit die Mitglieder der Volksverfammlungen. 
Der Vf. nimmt meiftens nach Niebuhr an, dafs die> 
Curien nur aus Patriciern beftanden, mit denen je- 
doch die Clienten verbunden gewefen, welche man 
von den Plebejern , deren ordo erft unter Senr. Toi-, 
üus entftanden , wohl unterscheiden mQffe. Die Tri- 
bus foilen urfprunglich die Gemeine der Plebejer ge-> 
we.cn feyn, von denen die Palricier und ihre Qiea» 
ten anfangs rechtlich zurttckgewiefen werden konn- 
ten . nachmals hätten fich aber diefelben , man wiffn 
nicht wie, Sitz und Stimme in ihnen verfchafft. Die 
Centurien kommen am fchlimmften weg, indem dee 
Vf., da er fogar upgewifs ift, in wie fern er fie auf 
ui e Tri üus beziebn foll, fie nicht recht für Plebejifcb« 
und vollends gar nicht als Patricier anerkennen will. 
Späterhin hätten fie freylieb des gefammte Volk 
umfafst, fruberbin aber (diefs feblägt der Vf., {una 
fich aus der Klemme zu helfen, vor) mochten fie) 
wohl nur eine rein militäriXche Eintheilune cewefen. 
feyn. ,« m . .- I -l.-i -ij».»!! 

, Wie viel irrige Anöehtan fiQb.mit diefen, denn, 
dafs, diefe irrig find, werden wir. fogleich, <Urthun,- 
not b wendig. verbinden mufstsq, theiu über Jas Pa- 
tnci.it und das Ritterwefen, theils fiber die Kntfte- 
bung und die Functionen der verfchjedenen Magi- 
ll rate, leuchtet fogleich ein. ;.,-Wjr fügen hier die 
dritte falfche Hauptanücht gleich hinzu, da der Ge- 
genbeweis für diefelbe fiobens der Widerlegung obi- 
ger zugleich *ni- ergeben muts. b.e beinln d;e Be- 
urtbeilung der Römer, welche vbo den Schriftftei- 
lere als Epochen, für die Staatsverfaffung dargeftellt 
werden. Nach dem Vi", regiert Romulus als Monarch 
durch Ariftokratie; Servius Tullius ift ihm ein De- 
mokrat, und -Tarnutniua w.ird gefallt, weil er den 
Adel ,zu heben fuebt. In den Zeiten o>r ,Re publik 
geht aber bey ilim von Brutus au alles verkehrt nach 
der gewöhnlichen. Anficht;, er glaubt jedesmal da« 
Gegenteil, und ohne zu fonhiflifcbe Schlaffe 2u ma- 
chen, o4tr dem Vf. irgend Unrecht zu thun, könnte 
man nach ihm CaroiUus und Sulla zu Demagogen, 
Marius aber und Clodius zu Ariftokraten ftempeln. 
Ja Cicero felhft, wenn fchon er nicht wirklich De- 
mokrat genannt wird, mufs doch feine Sentenzen fo 
deuten laffen , als ob er jener Partey irgend habe das 
Wort reden können. 

Um alle diefe Paradoxe zu beweisen, bekennt 
der Vf. nun unumwunden, dafs die alten Schriftftel- 

(5) K 1er 
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]er zwar geradezu das Gegen t bei] behaupteten, und 
citirt ciabrv ihre Worte, meynt aber, auf ihre Aus- 
fage kein Gewicht legen zu dürfen , indem fie zu fpät 
gelebt, und die meiiten Einrichtungen der Art nur 
dunkel oder falfch, als zu veraltet ihrem Geifte vor- 
gefcbwebt hätten. Innere Wabrfcheinlichkeit (oll 
reine Hypothefen beglaubigen; demnach werden zu- 
erft Frincipieu, welche die rümifche Staatsverfaffung 
leiten — erfunden, dann confequent durchgeführt, 
«od nun entweder Nitbuhr unbedingt als Gewährs- 
mann aufgehellt, oder widerfpenftige Stellen aus den 
Autoren fo lange erklärt, bis Ge, wenn fchon nichts 
be weifen, doch mit ihrem Verneinen einhalten. N's 
Argumentationen, welche ein vollendetes Ganze bil- 
den, im Einzelnen za widerlegen, ift unmöglich; 
im Ganzen zu beurtheilen, gehört hier nicht her und 
wurde zu weit fahren. Niemand aber wird läugnen, 
dafs Hr. Schutz zu voreilig gewefeo , indem er einzelne 
Sätze von jenem, wie beftimmt ausgemachte That- 
fachen in fein Werk aufgenommen, und auf diefel- 
ben fortgebaut. Deshalb flbergeh n wir djefe Art zu 
be weifen, und indem wir nun der leichtern Ueber- 
ficht wegen unfre Anficht aber alle jene Verbältniffe 
derjenigen des Vfs. entgegenftellen , glauben wir zu- 
gleich den ftringenteften Gegenbeweis zu fahren, 
theils, indem wir jene alten Autoren, wo Tie hin- 
länglich klar reden , in ihr Recht wieder einfetzen, 
theils ihre anderweiten Aeufserungen auf das deut- 
fichfte, und zwar fo erklären, wie fie mit den An- 
flehten ihrer Urbeber im Ganzen Obereinftimmen. 
Ueberdiefs liegt unfrer Darfteilung die gewöhnlichere 
Anficht zum Gründe, und wir bitten den Lefer, als 
Beweisftellen die Citate des Hn. Schützt zu benutzen, 
und befonders darauf zu merken, wie diejenigen Stel- 
len , auf welche nach feiner Deutung jener am mei- 
iten Gewicht legt, klar fOr uns fprechen. 

Ueber die frühefte Periode der Römer ein rein 
biftorifches Unheil zu fällen, ift nach Ansfage ihrer 
eigenen Gefchichtfchreiber unmöglich ; man mufs fich 
daher begnügen, die Anflehten, welche letztere ha- 
ben mochten, klar zu entwickeln. Haben fie ihren 
Stoff durch fälfehe oder inconfejuente Deutung ge- 
triifsbraucht, wird dieflt Zu rügen feyn: fi reiten fie 
unter fich, foll man fie zu vereinen iuehen; in kei- 
nem Falle aber ift es erlaubt, Syfteme aufzuführen, 
zu deren Gründung man Thatfachen erft erfinden 
müfste. In der Gefcbichte können Hypothefen am 
leichterten fn Spielerey ausarten. Was daher von 
jener Periode wir hier ausfegen, foll keineswegs für 
hiftorifchanund für fich gehalten werden , fondern es 
ift die Anficht der röm. Gefchichte, wie ihre Ge- 
fchichtfchreiber mit mehr oder weniger Abweichung 
fie aufgefafst, aus ihnen felbft entwickelt, und nur 
durch innere Grfinde theils geordnet, tbeils motivirt 
und zu einem Ganzen gehaltet. 

Romulus, unter Hirten auferzogen, ein Sohn 
der Natur, doch fehr ehrgeizig, gründet mit Eflaub- 
nifs feines königlichen Grofsvaters eine neue Stadt. 
Gefährten find feine Freunde , und wen fonft Sucht 



Beym Mangel aller hiftorifchen Nachrichten benutzen 
die Sehrifitteller gern foiche Momente , um recht na- 
turgemäfse, idealifebe Verfaffungen aufzubauen.' 'Die . 
Aeltefteo der Kolonie demnach bilden einen Senat 
(Urfprung des Allels, der Patricier); doch der Re- 
gent, theils um fich von diefem nicht zügeln zu laf- 
fen, theils weil die übrigen Gefährten rechtlich es 
fodern können, giebt der Gefammtheit des Volkes 
die Macht, zu beftätigen oder zu verwerfen, was 
jener vorfchlägt. Diefs bequem zu bewerkftelljgen, 
wird das Volk eingetheilt. Es entftehen die Curien, 
die nothwendig das gefammte Volk in fich begreifen: 
denn wer hätte fich füllen ausfchliefsen lauen von 
denen, die Rom mit erbaut, oder die eingewandert 
waren im Vertrauen auf des Romulus Versprechen? 
Von Adel oder von urfprünglichen Gefchlechtern, 
wie Hr. Schützt meynt, war ja flberdiefs noch gar 
nicht die Rede, da der Gegen falz zu beiden fehlte, 
überhaupt Senat als Adel doch nicht zugleich das 
Volk feyn konnte. Die GefchJfte der Curienver- 
Jämmlungen bezogen fich aber auf Religion nicht 
mehr, als diefs nöthig fchien: doch auf Religion war 
das ganze Wefen der röm. Staatsverfaffung gebaut, 
alfo mufsten die Curien die Religionsgebräuche im 
weiteren Sinne üben und erhalten; eine Pfiicht,' die 
in gleichem Grade der Idee nach den fpatern Volks- 
verlammlungen oblag. In wie fern aber diefe Wr- 
hältniffe fich nothwendig änderten , werden wir als- 
bald zeigen. Stimmberechtigte • Mitglieder in 'den 
Curien waren jeder röm. Bürger, fo fern er das ge- 
fetzmäfsige Alter erreicht, und ausgenommen konn- 
ten nur die in Function flehenden Senatoren feyn, 
weil fonft fie Richter in eigner Sache gewefen feyn 
würden. Jedoch möchten wir zu dielen aoeh die 
Leibwächter des Königs rechnen, indem durch ihren 
Dienft fie verhindert werden konnten , unparteyifcb 
zu bleiben. Der Monarch hatte fie fich nach Will kür 
gebildet, theils feiner Sicherheit wegen, theils weil 
die executive Macht in feiner Hand blieb. [ CWrr#x, 
J»«i$of«<, eigentliche Diener des Königs, fobeld feine 
Wahl fie gehoben und unterftotzt; Anlage zum he- 
benden Heere, zum niedern Adel ( e quitt s, fo fern fie 
durch Vermögen fleh zur Aufnahme quahficirt.)J. 
So war alles im fchönften Einklang; die Gerecht ig- 
keitspflege allein , welche Individuen oder befiimm- 
ten Staatskörpern nur anvertraut werden konnte, 
fchien die allgemeine Freyheit gefährden zu können. • 
Auch biefür war ein Auskunftsmittel. Der Senat 
war die richterliche Behörde, als foiche kennte er 
zwar das Volk drücken , doch diefes in den Curien 
fich rächen. Um nun mit ihm die zu Richtenden 
freundfehaftlich zu verbinden, ward dieCiientei ein- 
geführt; ein Verhäjtnifs, welches durch ziemliche 
Opfer den Patricier für den Plebejer verband, und 
alfo durch Parteylichkeit felbft beym Richten das 
Gleichgewicht herftelhe, indem jedem Plebejer £rey 
ftaod , auf foiche Art fich ficher zu fetzen. Dafs aber 
viele Plebejer hieven keinen Gebrauch machten , theils 
aus Stolz, indem fie vielleicht auf Senatorenfteilen 
i, oder noch rechneten, theils, weil 
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bey friedfertigen Gefinnungefi jene Opfer zu greis 
fcbienen , war ganz natürlich. Und hiernach allein 
ift zu beurtbeilen, was Hr. Schulze ausfegt: Dil 
dienten wären eine von den Plebejern verfchiedene 
Volk 1 klaffe gewefen. Man fieht gar nioht ein, wel- 
che; denn er felbft fagt, Plebejer gab es nicht vor 
Servius Tullius. Demnach mufste der Senat mit fei* 
nen Clienten die Volksverfammlung ausmachen ; und 
nun begreift man nicht, gegen wen diefe gerichtet, 
und Oberhaupt zu welchem Zwecke fie fich bildete, 
da diels fogenannte Volk als fchon befteheoder Staats- 
rath ßoh ja ohnediefs beratheo unü felbft entfeheiden 
konnte. 

. So viel von der Idee derStaatsverfaffung nach den 
Anflehten der verfchiedenen Schriftfteller. Der Staat 

5edieh, man lebte drinnen glücklich und wuchs nach 
tufsea. Doch fey es nun, dafs der Senat in feinen 
Functionen befchränkt wurde, oder dafs die Leib- 
wache ihm Furcht einflöfste, oder fey es, dafs der 
Fürft als Krieger dem grofsen Haufen, als ihm die- 
nend , fchmeichelte und ihn begonftigte , genug der 
Senat ftOrzte den Romulus; dahin deuten alle noch 
fo verfchiedenen Berichte, und das erkennen wir 
deutlich aus den Folgen. Diefs allein aber ift genug 
Beweis, dafs Romulus nicht Ariftokrat , fondern De- 
mokrat gewefen, wie denn überdiefs erft durch Ple- 
bejer oder durch einen niedern Bürger ihm göttliche 
Ehre nach feiner Ermordung verfchafft wurde. Diefs 
■her konnte ein folcher im Namen feiner Freunde, 
da fie gemeinfam den Curien angehörten, und diefe 
die Religionsverhältniffe bewachten. 

Der Senat geniefst eine Zeit lang die Früchte 
■feiner That. Ariftokratie ift vorberrfchend , und 
diefe wird ron neuen Regenten, die das Volk er- 
trotzt, und der atfb fich nach beiden Richtungen 
fiebern mufs, nur durch Hierarchie gemildert. Krieg 
Iber und Eroberungen vermehren die Volksmenge. 
Reiche Zukömmlinge werden mit dem Adel beehrt, 
der Trofa nicht einmal des Bürgerrechts gewürdigt. 
Die Curien blieben alfö klein und unbedeutend, 
obfehon die Maffe wuchs. Diefe erkennt aber ihre 
Kraft. Anarchie droht; da hilft endlich Servius Tul- 
lius. Dem Volke kann er nicht unbedingt trauen, 
da daffelbe eben in Gahrung; durch Demokratie 
konnte er zwar Defpot, aber noch leichter vom 
Throne geftürzt werden; überdiefs hatten die Vor- 
nehmen ihre Macht nach den äufsern Fprmen de* 
Rechts. Doch dem Volke tnufste gehelfen werden, 
und da gefchab, was noch heut' und überall fich be- 
wahrt. Man eriaffe die Abgaben durch Teftftehende 
Gefetze, und das Volk kümmert fich wenjg uro feine 
RepraTentation, die ja dann auch am Ende unnStz wird. 
Servius fchuf eine vollkommene Ariftokratie, doch 

J°^rr %. i \ ATi ? <> t rlteD / to /i hre WMiftnkeJt auch 
die öffentlichen Laften auf fich nahmen, indem vor- 
«uszufetze« war, dafs das Volk nur water diefer Be- 
dingung fich zu der neuen Einrichtung bereitwillig 
zeigen würde. Diefe Idee liegt der Servifchen Staats- 
yerfaffung zum Grunde; nach ihr entftanden die Klaf- 
fen, io welchen die Römer nach Verbaltmffen de* 



Vermögens ftimmten, und demnach nur die Rei- 
chen Einfiufs ausübten. Eben fo wenig aber, als 
frniier der Gebortsodel verfaffnngsmafsig entftanden, 
eben fo wenig wurde diefer neue Geldailel flamlich 
errichtet. Der Einfiufs des Geldes entfehied, in wie 
fern jemand hatte und zahlen konnte, wurde feine 
Stimme in der Verfammlung entfebeidend; die obern 
Klaffen Gesten jedesmal, und fich felbft mochten fie 
nicht drücken, da fie allein mit Geld und Blut den 
Staat erhielten; die Armen fch wiegen , indem fie 
jeder Verpflichtung entledigt waren, und der früher« 
Adel lief« fich die Aeoderung wohl gefallen, da ichoo 
früher im Belitz der Rcichthümer er nun in doppel- 
ter Hinficht fich geehrt und mächtig fah. Aus diefer 
fo natürlichen Deuuction geht aber klar hervor, dafs 
die Schriftfteller fehr confequent verfuhren, indem 
fie die Centurien das ganze Volk urofaffen lalfen. 
Hr. Sch. f feiner Anficht zu Liebe, nur für Plebejer 
feyen fie beftimmt geweten, bemüht fioh um fünft, 
an jenen Stellen zu deuteln. Aofser den von ibm 
angeführten durchaus für Ree. fprechendea beweift 
noch eine grofse Menge andrer ganz daffelbe. Für 
jenes Behauptung geradezu ift aber keine einzige , und 
kann es auch der Natur der Sache nach keine geben. 
Offenbar hätte nämlich der Adel , ausgefchloffen aus 
den Centurien, auf feine Eintheilung eiferfüchtig hal- 
ten muffen ; ja er würde unfehlbar Verfuche gemacht 
haben, ihr die alte Kraft wieder zu vertchaffen ; 
doch von dem Allen ift keine Spur vorhanden. Dia 
Curien verfchallen von nun an ; nicht ein Schriftftel- 
ler läfst Raum nur zur Vermuthung, dafs Curien 
zugleich mit Centurien als Volksverfamml. gegolten. 
Und woher nun diefer Gleichmuth des Adels, diefe* 
Hingeben des Standes, der den Komulus geftürzt und 
bis nieher feine Herrfchaft behauptet? Offenbar war 
er nur fo geduldig, weil er nichts verlor , vielmehr 
an gefetzmafsigem Einfiufs onendlich gewann. Ihm 
blieb das Gefetzvorfchlagen als Senat, und er befü- 
tigte feine eignen Befchlüffe als fait ausfchliefslicber 
Inhaber der erften Klaffen, welche, ftets unter fich 
einig, den Niedern durchaus keinen Einfiufs 

(D«f BefekU/s folgt. ) 



NEUERE SPRACHKUNDE. 

AcasBuna, b. Wolf: Ortho- epigrapkifch- phra- 
ftologifchit Handbuch der .vorxüglkhften gleUk? 
oder ähnlich ■ lautenden Wörter der itatiemfeke» 
" Spratht fÜr Vntfchr. Herausgegeben von A. 
M. B. del üegano, öffentl. Lehrer der Italien, n. 
- J fraozöf. Spreche ü.T. w^iti 17. 31 Bogen. 8. 

Auch unter dem Titel : 

Vocabolario alta mono della iingua Uaiiaua et«. 
Opera di A. Af. B. del Degano etc. 

Viele Gelehrte, welche fich mit dem Studipr 
Unterrichte der italienifehen Sprache he falten f ^ufser- 
ten feit einer Reibe von Jahren* fn öffenusetjen Blat- 
ten wiederholten Wunfeh nach einem Hand- 

buche, 



im und 
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buche, welches dem 7u Leipzig 1804 erfchienenen 
kiufl'ifchen Werke, Engtifh Synonymous betitelt, an 
die Seite gefetzt werde« könnte. Einige Sprachlehren 
follten zwar durch eine kleine Sammlung gleich - oder 
ähnlich -lautender Wörter diefem Mangel abhelfen, 
allein iie war zu unvollftändig , als dafs fie der ge- 
rechten Foderung aller der italienifchen Sprache kun- 
digen Gelehrten hätte entfprechen können. Das vor- 
liegende Buch hat die Beftimmung, die bisherige 
Lücke ganz auszufüllen , und als würdiger Neben» 
buhler an der Seite der Kngllßi Synonymous zu ftehen. 
Nach dem Titel und nach der Vorrede ift daffelbe 
auf den Grund der vom gelehrten Anton Cefari zu Ve- 
rona im Jahr 1806 beforgten, und mit vielen taufend 
Wörtern bereicherten Ausgabe des klafGfchen Wör- 
terbuchs der Acadentie della Grusen in Florenz bear- 
beitet. Zugleich will der Vf. noch andere Schriften 
diefes berühmten Mannes, feines Freundes, benutzt 
boh*r#, und weil er fein Buch fowohl für Anfänger» 
als für folche, welche fchon einige italienifcheSprach- 
kenntnifte befitzen, brauchbar machen wollte, fo 
{teilte er alle gleich - oder ähnlich -lautenden Wörter 
zufarrrmen. Dadurch kann fchon bey dem mündli- 
chen Vortrage die Ausfprache richtiger gelehrt und 
gelernt werden — der Anfänger kann die Töne rich- 
tiger auffaffen, bey dem Sprechen felbft den mehr 
oder weniger bemerkbaren Unterfcbied derfelben ge- 
nau beobachten, die verfchiedene Schreibart gleich 
lautender Wörter lernen, die Hauptbedeutung eines 
jeden behalten , und zur Kenntnifs der Nebenbedeu- 
tungen veranlagt werden. Die genaue Bedeutung 
<ter meihen Wörter ift des« 



jfpiel aus 



deswegen auch durch ein Bey- 
Scbriftfteller erläutert. 



Da die Berufs verhältniffe des Ree. den Gebrauch 
eines Buches, Wiedas vorliegende, eben nothwendig 
'anachen , fo {teilte er eine genaue Vergleichung mit 
mehreren Wörterbüchern, und vorzüglich mit dem 
in den deutfeben Lehranftalten beliebten Wörterbu- 
che gfagenutnn's an , welches zu feiner gröfsten Freude 
in tiftlon Stellen noch: übertroffen wurde.. '/- B. Ac- 
qua, offegnare, acuta, afimo , addoffo, addurart , , at- 
Ufo, ojferare, albört, aUogarßy.oncarQ, anima, op- 
preß'o, parare, barba, parte, pajfare, ptlo, bocca, 
pone, portx, prefa, campo, capo, cafa, gtttarr, 
collo, comt , conto, cuore, cofä, tanto, donde, tulto, 
t,fatlo, la, tasciare, leccare, luogo, mono, tktno, 
'1, wondo, morte, mutare, ora, pottre, poi, 



quanto , fonare , tale, trmpa , tornart , tratto, tratta, 
vtnto , via , vißa , volta , ufato etc. — Doch giebt 
es auch mehrere Wörter, worin ffagemonn's Vor- 
trug Ach erhielt, z.B. Rizzart, ridtre, beut, afft % 
affo, aecorto, accia, amero etc. Ree. bedauert, dabj 
der Vf. feinen Erläuterungs - Beyfpielen nicht die 
Quelle beyfügte, aus welcher Gegefcböpft find: denn 
die Autorität der Schrift fteller entfeheidet fehr viel 
für den Gebrauch der Wörter in Profa oder Verlan» 
um fo mehr, wenn fie fchon veraltet, oder zu neu, 
oder aus dem Lateinifchen entlehnt find. Di« Ent- 



fohuldigung unfers Vfs., dafs er Raum habe er/paren 
wollen, ift nicht gültig für den Verluft des vielen 



■ 1 » 



Ugung un 
in, ift ni 

Guten. Am Schlulfe des Wörterbuchs befinden fich 
tilf alphabetifche Tafeln , wie man fie in den gewöhn- 
lichen Grammatiken zum Tbeil findet. Die erflt 
liefert Hauptwörter auf a/les minnlichen Gefchlechts, 
die zweyte Hauptwörter auf e des männlichen Ge- 
fchlechts, die dritte Hauptwörter auf t des. weibli- 
chen Gefchlechts, die vierte Hauptwörter auf .r fo- 
wohl des männlichen als des weiblichen Gefchlechts, 
die fiinfti Hauptwörter auf i des männlichen und weib- 
lichen Gefchlechts, die fechste Hauptwörter auf u des 
männlichen Gefchlechts mit der Mehrzablendung auf 
i und a, die fubente nur in der Mehrzahl übliche 
Hauptwörter, die achte Hauptwörter von verfohie- 
dener Bedeutung, je nachdem fie de» männlichen 
oder weiblichen Gefchlechts find, die neunte fteilt 
Hauptwörter auf, welche auf einen Mitlauter aus> 
gehen, die zehnte folche , welche im Deutfcheo männ- 
lich, imltalienifchen aber weiblich oder umgekehrt, 
oder auch im Deutfcheo des fächlichen Gefchlechts, 
im Italienifchen aber männlich oder weiblich find. 
Endlich die eilfie Tafel verbreitet fich über die Zeit- 
wörter, und zwar 1) über die regelmäfsigen mit ihr 
ren Abweichungen, 2) Ober die unregelmäfsigen der 
drey Abwandlungen nach ihren mannichfältigen Ahr 
theiJungen, 3) über die mangelhaften Zeitwörter, 
Ein Anhang erläutert noch durch viele Bey fpiele jene 
Zeitwörter, welche keine gleich - oder ähnlich- lau- 
tende Wörter haben, nämlich andare, avert 9 dort, 
ejfere, fori , flare, tenere , venire. Diefer Tbeil des 
Buches ift nicht fo oberflächlich , verworren und feh- 
lerhaft, wie es in fo vielen Lehrbüchern gefchiebt, 
fondern mit möglichfter Vollftändigkeil und Gründ- 
lichkeit in gedrängter Kürze abgehandelt. Zuletzt 
folgt nooh ein alphabetifcbes Verzeichniis aller erläu- 
terten W T örter mit deren Seitenzahl* 
_. ■ , •■'•» ' 
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die Curien den Camillus und retteten fo den Staat. 
Ganz natürlich; alle Einrichtungen , die auf die Ge- 
Gotha (b. Perthes): Von den Folksvrrfammlnngin lammtheit des Volks berechnet-waren , (rockten; das 

der Römer von Chrifl. Ferd. Schulze u. f. \v. Andenken an die alte Einrichtung lebte fort ; einige 

Famiiien, welche an den äheften und fomit heiligften 
(Bf/Mtf* im rorigmiSeikk abgebt+chenm Hecmtfonl Orten in Rom gewohnt, deren Vorfahren fonft zu 

Dden Curien gehört, waren hinreichend, fich förmlich 
ie Curien , welche ebenfalls das ganze Volk um- zu conftituiren ; die Noth gebot den Uebrigen Gehor- 
falst hatten, jedoch nur auf Demokratie be- fam, und — fo nur erklärt es fich auch leicht, warum 
rechnet waren , indem jeder in derfelben ohne Rück- die Plebejer fo willig den erft verbannten Camillus 
ficht auf Geld und Geburt gleiches Recht ausübte, wiederaufnahmen. — Dafsin Hinficht der Religions- 
waren ein jetzt unnöthiges Inl'titut Es veraltete bald gebräuche die Curien aber ftel s gegjNtfcn , können 
nzlich, und verlor alle politifche Wichtigkeit. Um wir auch fo unbedingt nicht zugeben7* n An fich ganz 
ie von i In. .V. hin und wieder mifsdeuteten Stellen ohnmächtig beftanden (ie nur der Form nach durch 



in Betreff derfelben in ihr Recht wieder einzu- 
setzen, ichalten wir Folgendes gleich hierein. Ari- 
ftokraten konnten unmöglich anfangs Erneuerung 
der Curienverfammlungen wünfchen ; als es (ich aber 
darum bandelte, das Volk in fein Recht wieder ein 



die Willkür und Beftimmung der Volksverfammlim- 
gen fort, welche an der Tagesordnung waren. In 
wiefern diefe nun aus ganz verfchiedener Rückficht 
ße duldeten, ja lobten, fehen wir oben. Da aber im 
Bezirk der Curien die älteften Gebäude, die geheilig- 



zufetzen, mufsten die Demokraten natürlich jenes ten Orte und grüfrten Tempel lagen , und überhaupt 

Inl'titut der Vorzeit gänzlich unpaffend für ihre in Religionsfachen die Römer höclift ungern änderten, 

Zwecke finden. Schon fehr früh, weil man bey Ein- wie ja fchou die Beibehaltung des fo verhafsten Na- 

Verleihungen anderer Völker oder Einwanderungen mens: König, in facrorum rex hinlänglich beweift, 

mit Vertheilung des Bürgerrechts anfing karg zu wer- was war natürlicher, als dafs es hiefs: die Curien, 

den, oJer nur Reiche und Angefehene aufnahm, um- die von Romulus herftammende Einrichtung Tollen 

fafsten die Curien nur den kleineren Thed des Volks. Feldherrn inauguriren, Arrogationen beTtätigen u. 

Endlich, als der grofse Haufen fein Recht verlangte, f. w. Die Sache jedoch war lä'ngft verfchwunden, 

- er durch kinführung der Centurien befchwig- der Name blieb; fo reprätentirten zu Cicero's Zeiten, 



tigt. Diefe Ariftokratie erhielt fich ungeftört bis et- 
wa 160 Jahr nach E. R. In die Curien war natürlich 
während deffen niemand aufgenommen ; doch das 
Andenken an diefelben hatte von Gefchlecht zu Ge- 
fchlecht fich fortgepflanzt. Ja , wie es zu gehen 
pflegt 1 das Looale, indem die Spuren dJefer Einrich- 
tung in das urfprünglich alte Korn zurückführten, 
und dM Alterthum felbft heiligten diefe Erinnerung, 
und von keiner Partey gefcbah etwas» um diefer An- 
ficht zu fchaden. Die Demokraten, obfchon fie die 
Curien wegen ihrer zu geringen Ausdehnung nicht 
Ins Leben zurückrufen mochten, rühmten fie doch 
als eine demokratifche Einrichtung, und die Arifto- 
kraten mochten fich im Lobe derfelben gefällig zei 



t f wie vi**1 früher fchon, 30 Lrctoren 
Citirt abt>r Cicero Befchlöffe, als in 



und wer weifsj 
die 30 Curien. 

den Curien gefafst, durch fie gegebene Gefetze , fo 
will das durchaus nichts welter fagen, als nraltes 
Recht, Gewohnheitsrecht; und der Warne war ganz 
geeignet, jede Partey zu gewinnen. Ungern unter- 
drücken' wir hier manche Nebenbemerkung, nun- 
phe Schwierigkeit, die zu Abfclnveifungen einfadet : 
denn wir find feft überzeugt, dafs durch unfre Anficht 
die meiften anfchelnenden Widerfprüche fich fehr be- 
quem heben la Ifen. Nur das eine fögen wir hinzu: 
Fragt man, welche Familien noch genannt werden 
können als zu den Curien gehörig, fo erfährt man 
nur Namen von Patricifchen Gefchlebhtern. 



meift 



gen, da fie von ihrer JJnfcbädliclikeit überzeugt wa- Hieraus aber zu fcnliefsen, mir Patricier hätten daran 

ren. Politifche Wichtigkeit hatten die Curien feit Antheil gehabt, würde fehr voreilig fevn : denn 1 

Einführung der Centurien nur Ein Mal, und zwar welchen Familien, als von vornehmern, wird fo lange 

unter fo außerordentlichen Umbänden, dafs wohl d : ~ 

unfre An- 



lie Kunde aufbewahrt, und 2) ift derjenige nicht ge- 
vifs vornehm oder Patriclfch geworden, der feinxre- 



IX jemanden einfallen wird, daraus gegen untre An- wi 

ficht au argamentiren. Ais Rom durch die Gallier fchlecht fo weit zurückführen kann. Oder kann 

verbrannt war, als keine Obrigkeit galt, und weder Hr. £ daran zweifeln, dafs derjenige, welcl 

der Senat noch die-. Centurien vcrfammelt in Wirk« auf Rolands Knappen feinen Stammbaum zur 

famkeit traten konnten, da, erzählt man, erhoben führen vermöchte, jetzt nicht einer de/ gefey 
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Zweiter Band. 
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Edelleute feyn würde? Ja ein gewiffer Adel nämlich aber die Tribunen diefen allmähligen Sieg Ihrer Par- 



im Prießerftande wurde lange Zeit gefetzmafsig durch 
die Curien gefchaffen. Doch man thut Unrecht , das 
Wort Adel zu gebrauchen, da es tu irrigen Begriffen 
Veranlaffung geben kann, und die Stände der Römer 
find in jeder HinGcht von unfern jetzigen Verhältnif- 
fen durchaus verfchieden. 

Nachdem wir fo die Elemente der röra. Staats- 
verfaffung entwickelt, dürfen wir kurz, nur andeu- 
tend zu Werke gehn. Geburtsadel wird vom Regen» 
ten gewöhnlich unterftiltzt , indem beider Macht auf 
einem Princip, dem der Legitimität beruht. Geldadel 
hingegen wird ihm fehr bald läftig. Stets auf reelle 
Vortheile geftützt, gewährt er niemals, weder dem 
Spott noch der Gcringfcbätzung, irgend einen Stoff ; 
im BeGtz aber einer privilegirten Macht wird er faft 
allmächtig, und drückt unter allen Herrfchern den 
am meiften, welcher die gröfste Thatkraft in Cch 
verfpürt. — So der Tarquinius, welcher aus gar 
ver fchiedeuen »Anflehten von den Alten gefchmäht, 



tey feffein, das it't die Aufhebung der Centimen. 
Das gefammte Volk, ohne Rücklicht der Geburt und 
des Geldes, . roufstu ftimmen, und zwar ßcher unter 
feinen gthtUigten Magiftraten ftimmen können, be- 
vor es ein rollkomrunes Uebergewicbt erlangte. So 
entftehn die Comiiien der Tribus, ein durchaus de« 
mokratifches Inftitut, das eben deshalb oft mit den 
Comitien der Curien verwecbfelt feyn mag, obfehon 
Gleichheit der Namen, indem die Curien Unterab- 
theilung der Tribus waren , Verwirrung erzeugen 
konnte. 

So wie ehemals bey den Curien, war auch in 
den Tribus das gefammte Volk nach dem Locale fei- 
ner Wohnung eiogctheilt. Der Bezirk, das Stadt- 
viertel vereinigte feine Bewohner zu einer Tribus, in 
welcher nachher beym Votiren die Zahl, der Stim- 
men, nicht die Bedeutfamkeit Einzelner entfebied. 
Was die Mehrzahl aller Tribus beftimmt hatte, ward 
zum Volksbefchlufs erhoben. Wenn nun Hr. S. fagt: 



jetzt immer, noch gleich einem Popanz der Jugend als im Anfang wäre der Adel nicht in den Tribus gewe- 



Superbus und zwar im fchlimmften Sinne des Wortes 
vorgeftellt wird. Wohl fehr edle, wenigftens ftark 
zu beherzigende Grunde konnten fein Verfahren lei- 
ten. In jedem Unternehmen fah er fich durch die 
Centurien gehemmt , das Volk verarmte und kam 
mehr und mehr unter die Botmäfsigkeit der erften 
Claffen. Hälfe fchien noth wendig; und da die Un- 
ordnung gefetzmäfsig entftandeo, mufsten die Gegen- 
mittel widerrechtlich erfcheinen. Immer feltner ver- 
fatnmelt er das Volk, die durch Tod erledigten Stel- 
len im Senat lafst er unbefelzt, ohne ihn zu befragen 
beginnt er Krieg und fchliefst er Frieden; ja, durch 



fen; allmählig habe er das Recht dazu erlangt und 
geübt, man wiffe nicht wie und wenn, fo ift dieEs 
dahin zu berichtigen. Natürlich firäubte fich der 
Adel fo lange als möglich gegen eine Einrichtung, die 
ihn wo nicht alles Einfluifes, doch alles Gewichtes 
beraubte, die ihn der Willkür des Pöbels und der 
Demagogen unbedingt unterwarf. Sie wollten daher 
anfangs durchaus diefe von ihnen gefetzwidrig ge- 
nannte Umänderung nicht anerkennen. Durch ihr« 
Anwefenheit in den Verlammlungen, welche eino 
factifche Anerkennung gewtfen wäre, hätten fie die- 
felbe fanetionirt. Sie proteftirten deshalb laut; und 



EiofOhruog der Klage wegen Majeftätsverbrechen nbt fobald Volksverfammlungcn in diefen Zeiten des Tu- 



felbft die höchfie Gerichtsbarkeit. Endlich wird 
gemeldet, dafs er von den Vornehmern viele habe 
hinrichten laffen. Diefe Umftände, und nicht die 
Schändung der Lucrezia, welche nur die glimmen- 
den Funken zur Flamme anbliefs, Kürzten feine Fa- 
milie. Der durch ihn gedrückte Adel, unterftützt 
vom Volke , welches von diefem ganz abhängig war, 
erhob fein Haupt. Brutus fchuf eine vollkommene 
Ariftokratie auch der Form nach, und nunmehr erft 
entftand der genau begrenzte Unterfchied zwifchen 
fatr/s und plebejos, indem er aus Klugheit dem al- 
ten Geburtsadel die Mitglieder der erften Claffen ein- 
verleibte und fomit Senatsfähig erklärte. Diefe ver- 
falfungsmäfsige Regierung des vereinten Geburts • 
und Geldadels dauert, bis die Maffe des Volks durch 
Ungeheuern Druck und Armuth erbittert offen fkh 
empört. Volkstribunen werden bewilligt , und da 
diele Stelle vom Patricier nicht bekleidet werden darf, 
alfo Plebejer einen reellen Vorzug erlangen , ift von 
nun ander aus modernen Zeiten entlehnte Begriff von 
Adel gar nicht mehr anwendbar. Zvvey Staude ftc- 
hen fich gegenüber, deren einer alle Rechte zu be- 
haupten, der andre lieh dicfelben anzumaafsen ftrebt, geTtellt. So wählten die Plebejer, nachdem fie eod- 
und wirklich anmaafst. Ja, es entfteben nun Bey- 'fich den mit Fanatismus geführten Streit, dafs au« 
fpiele, dafs Patricier ihren Stand vcrlaffen, um als ihrer Milte Confuln gewählt werden könnten, zu ib- 
Piebejer zu glänzen oder zu befrfchen. Wodurch rem Vortheil ausgekämpft , anfangs zu Kriegstribu- 



multes gehalten werden tollten, war es ftets nahe an 
Bürgerkrieg. Der Adel foderle Centurien, die Tri- 
bunen Tribus; fobald diefe Gegten, blieb jener fern. 
Erft nachdem der Sieg Geh im Allgemeinen für die* 
Demagogen erklärt , als he die furchtbaren Recht« 
der hüchften Gerichtsbarkeit, das zur Recbenfchaft 
Fodern der Magiftratsperfonen , die allgemein ver« 
bindende Gültigkeit ihrer Befchlüffe erlangt, fahen 
fich jene gezwungen , auch in den Tribus Sitz und 
Stimme, welche ihnen nie abgefprochen waren, an- 
zunehmen, um nicht allen Einflufs zu verlieren, um 
wenigftens den Verfuch zu machen, durch ihren 
Namen, ihr Geld, und was fonft fie auszeichnete, 
den übrigen Tribulen in Etwas zu imponiren. Diefs 
gelang über Erwarten ; wie denn überhaupt die Ge> 
Ichichte der röm. Republik fowohl während des 
Kampfes der Parteyen als in ihrem ganzen Laufe, 
merkwürdige Betrachtungen darüber veranlaßt, wie 
grofs die Macht des Herkommens fey, und wie un- 
willkürlich der Menfch fich gedrungen fühlt, folbft 
dem unnatürlichften Unterfchied der Stände zu hul- 
digen, wenn Gefetz und Altert hurn ihn einmal feft- 
•fteilt. 
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nen mit conf. Macht nnr Patricier , und fehr fpät erft 
plebejifche Confuln. So Fehn wir oft mit ErRaunen 
das Volk plötzlich nachgeben , wenn der Sieg fchon 
unverlierbar erfcheint. Centurienverfammlungen fol- 
gen ruhiij auf die der Tribus, und Patricier berrfchen 
kurze Zeit wieder faft uneir ^efchränkt. Viel mag zu 
diefer. Nachgiebigkeit die Ueberzeugung, der Wahn 
beygetragen haben, nur bev den Patriciern fey Feld- 



foll entwickelt 



fern liegt, theiU 
werden. 

Diefem Allen hatten die Demagogen, meiftens 
in der Geftalt von Volkstribunen nur ihre Privatver- 
fammlungen, Clubbs (concumts') als Vorbereitungen 
zu den Comitien entgegen zu fetzen; in welchen 5« 
entweder der Unterdrückung fürchterliche Geftalt 
grell Schildernd die Idee der Freybeit bis zum Fan«« 



herrntalent, nur ße verbänden die Verwaltung ; doch tismus fteigerten, oder durch die Ausßcht auf Abga- 
wer wollte den Einflufs einer gewiffen Scheu vor benerlafs, Güterbefitz Oeges agrariae) den rohen Pö 



dem Alten, vor dem Klang berühmter Familien- 
namen, und Oberhaupt die Klacht der Gewohnheit 
ableugnen . 

Die Patricier verbanden es ihrerfeits aber auch 
vortrefflich, die Stimmung im Volke zu erhalten, zu 
erhöhen oder wenigftens ftets zu benutzen. Dazu 
dienten ihnen 1) die Priefter, welche felbft adlig 
das Volk zügeln konnten und wollten ; 2) ward der 
in Demokratieen feine Wirkung faft nie verfehlende 
Grundfatz : diviie et itnptrSf ftets umgewendet. 3) 
Beftachen fie nicht nur oft einzelne Volksanführer, 
fondern ganze Haufen Volkes. 4) Hatten 6e durch 
Freygelalfene ftets perfönlichen Anhang. Endlich 
rechnet Ree. hjeher, was fonft vielfältig anders er- 
klärt wird, die Eintheilung in Land- und Stadttribus. 
Jene waren in der That die angefehenern , und Hr. 
S. behauptet: theils die Sinnesart der Börner, tlieils 
die wirklieb edlere Beschäftigung mit dem Landbau 



bei entflammten. Heidts verfehlt feiten , letzteres 
kaum je feine Wirkung, lft aber das Volk einmal 
durch Unordnung, ja durch erfolgreichen Tumult 
mehr gereizt , durchbricht es unaufbaltfam alle 
Schrankeo. Defshalb gefebab es, dafs edelgefinnte 
Demokraten oftmals dem Volke fteuerten und lieber 
in ihren Foderungen ftehen blieben, als die Gräuel 
der Anarchie herbeyfßhren wollten. Und fo ift zu 
erklären, warum ein Sieg der Ariftokratie faft im- 
mer als eine Rückkehr zur Ordnung, zur Gefetz mä- 
fsigkeit betrachtet und gefeyert wurde. 

Nach diefen Anflehten ift auch meiftens zu beur- 
t heilen, was während des Kampfes 1) von dem tribm 
movere, 9) von dem Entbieten und Locken der Land* 
gemeinden in die Stadt, um dort die einzelnen Mit- 
glieder gehörig vorzubereiten , 3) von dem Errichten 
neuer 'lribus in der Stadt, oder dem Zerftreuen der 
Freygelaffenen durch alle lribus, und 4) von dem 
habe diefs veranlafst. Dem StaatsrechtkuniTigen wird Erheben fehr vieler plebepfchen Gefcblechter in den 
diefe Urfache keineswegs genügen , wahrfcheinlicher Senatorenftand , welchem Reiz, der Macht der Ge- 



folgende. Da das LocaTe den Umfang der Tribus be 
ftimmte, ift anzunehmen, dafs wegen der gröfsern 
Ausgedehatheit die Landtribus weniger Mitglieder 
zählten, als die der bevölkerten Stadt, welche nur 
in 4 Viertel eiogetheilt war. Gewifs ift aber, dafs 
wegen der Entfernung, wenn nicht befonders drin- 
gende Gründe Statt fanden , beym wirklichen Ab- 



wohnheit zu Folge, fie am wenigften widerftcuen 
konnten , berichtet wird. 

Der Gefcbiohtskuhdige wird diefer Skizze fehr 
leicht die hiftorifchen Namen unterzulegen im Stan- 
de feyn. Ree. wählte diefe Art der Entwicklung 
einmal der Kürze wegen, und daun weil in gar man'« 
eben Perfonen ein zwiefacher Charakter , und alfo 



ftimraen in Rom die Mitglieder einer Landtribus weit widersprechende Richtungen fich anzukündigen fchei- 
-weniger zahlreich erfchienen, als die der Stadt felbft, nen oder wirklich vorhanden find. Ganz_beftimmt 
wo bev dergleichen Gelegenheit felbft der müfsige 
parteylofe Pöbel immer reichlichen Stoff zur Neu- 
gierde fand. Die Patricier, als fie fich entfchloffen, 
ihren Sitz in den Tribus einzunehmen, hatten frsye 
Wahl fich für die eine oder die andere Art zu ent- 
scheiden, je nachdem fie entweder als Hausheiitzer 
und Städter, oder als Eigenthümer der ausgedehnten 
Ländereyen , welche faft ausfcbliefslich ihnen ge- 
hörten, fich wollten betrachtet wiflen. Ohne irgend 
zu fchwanken, wählten fie das Letztere in der rich- 
tigen Ueberzeugung, dafs fie auf einen kleinen Hau- 
fen, der überdieb vielfach von ihnen abhängig war, 
und in der Entfernung von der Hauptftadt leichter 
konnte bearbeitet werden, weit kräftiger und ent 
fcheidender würden einwirken können. Wer kann 
aber bey diefen Umftänden zweifeln, dafs die Land- 
tribus, in denen die berühmteften Namen glänzten, 
fehneil im Range fteigen mufsten, befonders da alle 
Getchichtfchreiber , welche wir befitzen, mehr oder 
weniger zu Gunften der Ariftokralen oder der Mo- 



jn ihrem Streben ftellen für die älteften Zeiten ein 
Coriolan, einCamillus als Ariflokraten und Verfech- 
ter der Centurien fich dar. Die Decemvirn ftehn 
mitten inne; fie fanden auf Oligarchie und verdarben 
es mit beiden Parteyen. Die Scipionen und andre 
edle Familien erhalten das Anfehn, auch wohl Sie 
Macht der Patricier während grober Stürme. Ihr« 
Gegner find faft ohne Ausnahme die jedesmaligen 
Volkstribunen, deren Namen theils un berühmt ge- 
blieben, theils, und oft mit grobem Unrecht , als be- 
rüchtigt rerfchrieen. Be fonder es Auffehn pflegten 
diejenigen zu machen, welche aus edlen oder uned- 
len Gründen ihren angebornen Stand ganz vcrliefsen 
oder gegen fein lnteroffe ankämpften , als ein Fabiu« 
Ambuftus, di« Gracchen, ein Clodius. Da die Ple- 
bejer febon faft ganz gefiegt und felbft in rechtlichen 
Formen ihre Macht ausgebildet, erhoben die Patricier 
fich zum letzten Male wie verzweifelt und Waffen, 
mufsien entfeheideo. Stiöme von Blut Hoffen, Ma- 
rius mit feinen Tribus verwandelte ganz Italien in 



weniger zu Gunften der Ariftokralen oder der Mo- rius mit feinen Tribus verwandelte ganz Italien in 
narefie berichten, wovon die Uriacbc theils nicht ein großes Lager, und Sulia ßeütt über Leiohenbü- 
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«ein fehreitend wenigstens eine foldalifehe Ariftokra- 
tie und mit ihr die Centimen wieder her. Dar*«« 
ward man nachdenkender und bedenklicher: die 
Gräuel hatten Schauder erregt, die Partejen fingen 
an etwas milder zu werden, und fo entftaod eip Ge- 
rnifoh von Verfaffung, das für den Augenblick die 
Leidenfcnafteo wohl beruhigte , aber die Elemente 
des Streits mehr in heimliche Gäbrung verfetzte, als 
tilgte. Ariftokraten regierten mit Mühe in demo- 
kratifchen Formen. Für djefe Afterverfartu.ig fprach 
und jammerte ein Cicero, begeifterte Geb Cito und 
focht I'ompeju«. Caefar, umDchtiger als Cracchua, 
mcnfohlicher als Marius, dem Caulina an Rechtheb. 
keit, dem Clodius an grofsartigem Sinn überleben, 
Obertraf feinen Gegner in der teldherrnkunft. rür 
immer war der Streit gefehlicbtet ; aus der Gegenden 
Demokratie erhob fich der Kai^ron. — D*e 
Volksverfammlungen hörten auf und felbft die Trieb- 
federn derfclben verfchwanden, indem die Parteyen 
fich gänzlich auflöten. Das Patriciat erftirbt unter 
den Kaifern wirktick, und der Name bezeichnet nur 
noeh eine Art von Adel, welcher unferm Hofadel 
verglichen werden kann, infofern diefer nicht aus 
dem Uhoswefen entftanden, oder er den dadurch er- 
langten Anftrich fohoo gänzlich verloren hat. 

Ree. ift in Entwickelong feiner AnGchten weit- 
Uuftiger geworden, als er anfangs wollte. Ks trieb 
Ihn die Ueberzeugung , dafs den alten Scbrirtliellern 
ihr Recht werden mülfe gegen Neuerungsfucbt. tr 
fah nur zu deutlich, welch 1 einen fchad liehen Um- 
weg der Lehrling macht, wenn er die Alten ^ert, 
naclidem er feinen Kopf mit Vorurtheilen aogelüht ; 
und endlich glaubte er nicht genug gegen logenannte 



«»4 



neue Anfichten warne« zu können, da dergleichen 
durch übel berechneten Eiter oder fchleclite Methe- 
de jetzt augenblicklich den Eingang in die böbern 
Clafl'en gelehrter Schulen , oder in die akademifchen 
Hörfäle zu finden pflegen. Sobald aber das gefchiehr, 
mufs gründliche Bildung offenbar leiden. Der Wahn, 
Neues eben erft Entdecktes vernommen zu habe», 
macht anmaafsend , und führt Geringfcliatznng be- 
rühmter Vorgänger herbey ; das fchnelle Gewinnen 
aber eines blendenden Refultates erregt Ekel vor d«r 
mühfamen Forfcbung. Dem Vf. aber möge diefo 
Ausführlichkeit ein Beweis feyn der hohen Achtung, 
welche Ree. ihm zollt ; fo wie diefer Geh gedrungen 
füblt, nochmals den vorzüglichen Werth und die 
Brauchbarkeit des Werkes anzurühmen. Der Lehr- 
ling findet alles, was er wflnfehen kann, mit grober 
Sorgfalt und Gelebrfamkeit verzeichnet, und der ge- 
lehrte Forfcher wird durch manche fcharfGnnjge 
Vermuthung zum weitern Nachdenken gereizt; als 
z. B. S. 73 bis 76, wo der Vf. vom Kriegswefen, Be- 
hufs der Eintheiluog des Volkes bandelt. S. 93 über 
die Ackergefetze- S. 360, wo Appiao v er belfert 
wird u. a. a. O. Vorzüglich gelungen fcheint Ree. 
S. 43 fg. der Abfcbnitt über die Namen der Tribus; 
S. 67 und 68 über die Eintheiluog der Centurien ; S. 
143 Not. c. vom Unterfchied des emtiiimm und confi- 
iium; S. I54fg> vom allmäbligen Verderhnifs der Cen- 
turien ; S. 340 von den Aufpicien ; S. 354 fg. über das 
Abfttmmcn ; S. 363 , befunders Not. /. , über die 
Punkte ; S. 397 über die dttefUtio. Die/es Verzeich- 
nis könnte leicht vergröbert werden ; doch Ree. 
glaubt, dafs diefs Werk langft in den Händen der 
Alterthumsforfcber ift, oder wegen feines groben 
Warthes bald in diefelben kommen werde. 



LITERARISCHE 

* ■ 

I. Uni v er fi taten. 
Edinburg. 

A in iften Auguft wurden bey daGger medicinlfchen 
Facultät eway und neunzig Caudidaten zu Docioien 
A+r Aranevflelahrtheit ernannt, unter welchen Geh 
• -« — aus Barbados befanden. 



II. Beförderungen u. Elirenbezeugungen. 

Der Herrog von Sacbfen Gotha hat den Geh. Re- 
«rierunesratb K»//# zu Altenburg zum Vice • Canzler 



der dortigen Und et . Regierung , den als Aftrc 
rühmüchR bekannten Director der Sternwarte See- 
berg, Kammerherrn vom Lifidtwu, Ritter des Keifet 1. 
R uff .Wladimir - Ordens , zum Vice - Kammer . PraGden- 



NACHRICHTEN. 

ten , und an die Stelle des im Jan. verdorbenen Vice« 

Confifiorial-Pralidenten Dr. Jok. Btmh. CkriftOfh Eick- 
mava (Mtuftls gel. Deuifchl.) den Kioimerhcmi and 
Regierung» - Rath, Rittar des grofsberzogl. Weimar. 
Falken • Ordens , Grafen-ro* Btuft (Mtuftls gel. D. tj. 
Bd. S. 114) zun Vice • Conüftorial - PrftGdenten er- 
nannt. 

Am 10. Jul. hielt der Hr. Geh. Regierung« • Rath 
Dtlbriick, ehemaliger Inftructor Sr. K. H. de« Kron- 
prinzen von Preufcen, in der Michaeliskirche zu Zeitz 
feine Antrittspredigt als Superintendent, und ward 
von dem Hn.Gen.Sup- tVtfttrmi^tr in Anwesenheit der 
efammten StiftageifrJichkeit, 6t Predigern, feyerlieh 
ngeführt. 

Hr. Dr. Ltopold Bttr ift zum Profeffor der theore- 
tifchen und practifchen Geburtrhülfe auf der Unirer» 
fitat zu Wien befördert worden und erbllt einen Ge- 
halt von aooo Gulden. 



Digitized by Google' 



& 6 L <3 £ Ä ff *f C LfTEÄAtÜÄ.ZfitTüKG 



— 



Auguli 
1 1 9 ■ 



1817. • 



LITERARISCH 

I. Neue periodifche Schriften. 



tVienet Zeitfchrift £u r jr„ n T******4m 
Theater und Mode! J * L " era **'* 



loderten 
im Auslände 



s ift bereits angezeigt worden, V s „it dierem ver- 
erten T.tel d.efer «m tnlande una an2 - befond):r8 
mit 1 ungeteiltem Beyfall -.p ffen * 
n«ti' Zeitfchrift nur Inhalt und' Umfang g^. U e m , me j 
deutlicher bezeichnet werden foltte. Hierm. r , ,nl 
wie durch ein«' bald hinzuzufügende dritte Nt , r * 
•wird weder im Zweck? noch im Preis das geringT' 
verändert Regelmäßig erfcheinen wöchentlich zwey 
Hvkaern Mbneotkr und Somiabtudr, zuweilen mit Bey-' 
lagen. . 

Die unterzeichnete Buchhandlung hat die tfaupt- 
fpedition derfelben für Deutfchland, Polen und Ruß- 
land übernommen, und an Ce, oder an die Redatiion 
der Zeitfihrifi für Kunß, Literatur, Theater und Mode 
in fVitn, K oliltnarkt Nr. 2 5g, beliebe man (ich mit Be- 
ftellungen zu' wenden. Der Jahrß&ng koftet 16 Rthlr. 
Conv. M., ein Preis, den man bey freyer Verfendüng. 
bis Leipzig, und andern Vergflnfrigungen , Wenig oder 
gar nicht erhöhet zu fehen erwartet. Die direkte Ver- 
fendung gefchieht wöchentlich zweymal , und die refp» 
pofcimtüchen Zeit'ungs ■ Expeditionen in Nürnberg, 
München, Stuttgart u. X. w. nehmen Auftrage darauf 
an. VollftSndiga Exemjplare des erfteri, fö wie des 
laufenden Jahrgangs, oder auch einzelne Vierteljahr- 
hefte von beiden find um den Pränumerationspreis 
«och *ü haben. ' 

ZWeckgem.lfse mit g Rthlr. Sächf. für den Bogen 
zu honorirande Beytrlge erbitten unter der Auffcbrift: 
Hu dtt RAUetitn der fVienet> Ztiifchrtfc für tunß, Lite* 
ratur, Theater und Mode. 

Leipzig, im Julius tgtjr. 

Weygafid'fche Buchhandlung. 

II. Ankündigungen neuer Bücher, 

Dat Leben der Andacht , fit hundert geißlithen Liedern, 
für Freunde der hAürttcheu Erbauung, auch alt An- 
hang tu jedem Geßugbuek, ToiiJ.G. TratoJciukL g. 
A. L. Z. 1817. Zwtyttr Band, 



E ANZEIOEN. 

Leipzig igi 7 , bey Hartknoch. AufDruck- 
papier g gr. Auf Schrei bpap. 1 1 gr. 

Diefo Lieder, welche der Herr Oberhofpredißer 
■Dr.Ammm, „nicht nur ihres lehrreichen Inhalts, fon- 
dem auch ihrer ungemein fliefsenden VerGficaiion we- 
gen", fehr empfehlungswürdig gefunden hat, b#Ca- 

s harnt- 
in der 



Sn in j Abtheilungen, das perföulicht Leben, das 
i», das bürgerliche, das kirchliche und das Leben ... 
Natu?, in der einfachen Sprache des innigen Gefühls, 
die ihre Wirkung auf unbefangene GemQther nicht ver- 
fehlt. Recht eigentlich um Forderung des religiöfetf 
Gefanget war es dem Verfaffer zu thun, und um derfen 
Wiedereinführung in den Familienkreis wie in dieESn- 
famkeit, daher er nach forgf airig gewählten Kirchen, 
melodien arbeitete. In der zwiefachen Zugabe befin- 
det Geh ein T 
" - Jahr». 



4 , « al,en Suchh«ndl ün gen ift zu haben : 

rautysncx 

fei 

- Er enthält die' 



ftieerA 1 r*"<te»"recht' in einer krit. Revißom 
er 1 uT ehren > »m» C - C - T>abelow. sterTheil. 

Preis a Rthlr. 1, gr. 



gen Lehren von den r . \ en **f$ Ja * [ "* £> w,chli : 

Yrantaaen, ,on Sfa&'f l'ft^ » -^gJgf?^ 

Da mit dierem Tfaeile die l^ rs « . Tora EWr .. u - { *L 

ren gefchloffen ift, „nd dtvft d f r 8^«" llen ^ 
d en W — 1 n.:_ _•„ j_ _ ?enden Theile es mit 

zur 

sieralregifter 
fügen 1 äffen. 

Hemmerde u. SchwetfchV,. 



Vha'defr&ff"'* 
.. ,. .Erfats, *< 
leile die KjT '.*: 

nt, und die tu , ~ 

i befondem allein zu thun K nden ? h f? " MU 

Bequemlichkeit des OehreneB«:««' F ° n rl* 

Äter über beide bisher •^VSJETft: 



In unrerm Verlage ift To ehe» erfchieneu, und ia 
allen- guten Buchhandlungen zu bal«n: 

wte aucn nett jciiie\irtt» AUf/ern. t> e!t gi e i c Hen der 
ausführliche Text oder CouUHentar j-ij Atltcru atJMf 

Hiervon find fo eben wieder die Hefte v r \i\ 
und 166 erfchienen und verfandt worden, weicht fehr 
intereffante- Gegenftände auf 10 Tafeln enthalten. 
Heft mit ausgemalten Kupfern koftet 16 gr. Sachf. oder 
1 Fl. is Rr. Rhein., mit febwarzen Kupfern g gr. oder 

(5)M j6Kr, 
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Rhein. 

wie auch einzelne Heile 
vnd durch alle Bucbha 

Weimar, im Julius 1817. 

Gr. Herzog!. S. pr. Landes- Indnfirie' 
Comptoir. 



HS 



gr. Sicht, oder i|Kr. 
•ige Exemplare, fo 
bey 



Ntut Vtrlagsliicktr 
der 

Waith er' fchen Hofbuchbandlang 
in Dresden. 
m*tktlm&nn'r Werke, herausgegeben ron H. Mttjer und 
J. Schuht. 7 ter Band, mit 8 Kupfern, enthalt den 
Trat lato prcliminare Tor dem Werke : Monumtutt an- 
tieki intditi etc. Au» dem lulienifchen überletit, 
und das Regifter über alle in gegenwärtiger Ausgabe 
■ron Winckelmann's Werken angeführte Denkmale 
der Kunft. gr.J. Velinpap. 4 Rthlr. 16 gr. Schreib- 
pap. 3 Rthlr. 16 gr. Druckpap. 3 Rthlr. 
Skttlit, C. G., Schulfchriften. I Wie muft da« Pri- 
-ratftudium der griechifchen und römifcben Klalu- 
ker getrieben werden. H. Wie müfTen Jünglinge 
auf Gelehrten -Schulen ftudieren. 1». Johann von 
■• Müller, ein Mufter für Ttudierende Jünglinge. IV. Wie 
Job. t. Müller über die griechifchen und römifcher 
KlarGker und ihr Studium urtheilto. 4" *° ^ r j. 
Tsttmann, Dr. Fr. Chr., über die Verbindung £ 

minal- und Civilgericbtsbarkeit. gr. 8- fffi^, j en 
Tutmann, Dr. J. A. (Kön. Sichr. Bergreth^.^ 
Embryo des Samenkorns und feine 



8. 14 gr. 
über Erkenntn- 
8. I» gr. 



. Kunft in der 



Reicblnachtvräcbtar tu PbUenrropohV; seiner Magnt- 
potenz dem Oberprofots des Dey ron Algier in Lje>- 
muth und Untertbänigkeit zugeeignet. IV. Ueber die 
Kunft, zum Schriftftellerruhm zu gelangen. Eine Vor- 
ler u ng, gehalten in dem Autorklubb zum tftbet.fchen 
TbeekefleL V. Zeitungsnachrichten aus Peking, GroU- 
und Klein -Babylon, Neu- Abder* und Fajakia. 
Berlin, den x. Augoft 1817. 

Maurei 

(Obiges ift in allen CoVtden ] 



Smbryo 

zur Pflanze, er. 
Tissmann, Fr. IV., 
Gefcbichte. gr. 

Ferner find dafelbft ir ^ on,mu ' uon 

fcponlne et Sebinus, r' * ^Ji^^Efil"* 

^del lnftitutd.F^«- 8 r • , • * L, *«*i ' R,b,r - 
Morceaux choif.»- 4 « Buffon, ou recueil de ce que lei 

de l'cloq^nce. »a«*». »Liege. 18 gr. 

* • 
■ ■ 

SatirifthtrZtitfpitgtl u. f. w. 
Herausgegeben von 
' T.H. Friedrich „Verfaffer der fatir. Feldzüge). 
5ies lieft U m0 . <jc'--chti ** gr. (Wird fortgefetzt.) 
•\ Inhalt. I. Unliebes Verhör wider mich felbft, 
«ngeftellt »on tr r . fÄ,bft * lL DaaTodtengericht, oder 
die Erfchein«-'8 * n der Kathedralkirche zu Kalliopo- 
Iis; ein 

Nar .itftück in der grauslichen Manier des Ma- 
lers Frit iU,t - UI - Verteidigung der Skhverey, und 
Vorfc ,,ä ß e » dw Menfcben zu ihrer ur fpriinglichen Be- 
Xtia wät zurückzuführen. Fine philofnphifuhe Differta- 
V^>n und gekrdnie Preisfchrift Ton Ltbcrcxkt Mindling, 
wobibeXtalltexn geheimen über - Hofphilofophen und 



In allen Buchhandlungen i fc sa beben: 

tafeln gr. g. c <> mB,,rf -) 1 R thlr. 4 gr. 
r -. sr r, über Anwendbarkeit des "ms tuudi im 
Georgs*, E. £ > Landes- und Staudeverfammluii- 

varstt " ~- 

J er »• 9 gr. 
^jr^abtr Bei euch t. der in t». Wesugenktiui * Idee der 
•Staatsrerfaffung aufgestellten pbilolbph ~ 
gr. 8. Geh. 8 gr. 
t>. Kitin, Dr. C. C, über die Folgen det 5 
Kinder auf den Boden bey fchnellen 
gr. 8. 1 Rthlr. 8 gr. 
Roth, C. F., 1 atein. Sprechlehre mit Wo 

verh. Auflage, gr. 8. 14 gr. 
Wther, H.B., über Einbildungskraft und Gefühl, gr.8- 
1 Rthlr. 8 gr. 

Auch unter dem Titel: 
Anthropolog. Vcrfuche. ster Theil. 
Wttshaar Handbuch des Würtemb. PriTatrechu. 5 Bde- 

ate Auflage, gr. 8. 5 Rthlr. 11 gr. 
Würtemb. landftindifcher VerfaiTungs • Entwurf. gT.8« 
Geh. 16 gr. 

J.B. Metzle rTche Buchbandl. in S t u 1 1 g a r t. 



Neue Verlagwerke der Job. Leonb. SchragTchen 
Buchhandlung in Nürnberg zur Jubilate- Melle. 
1817. 

Volkmar 's Btktnntntjfe und Lebensgtfckicktt. Aal deffen 
Papieren gezogen und herausgegeben ron Siwt, Er- 
hardt, Profei for zu Nürnberg. 8. x Rthlr. 3 gr. 
oder 1 Fl. 48 Kr. 

Scktveigkäu/tr, Dr. Jac. Fritdr., AulTatze über einige 
phyfiologifche und praktikbe Gegenftind« der Ge- 
WtsbUlfe. er. 8- I Rthlr. 6 gr. oder 1 Fl. 

Martins , Dr. C. F. P. , Bora cryptogemica F.rlangenüt, 
fiftens regetabilia e claffe ultima Linn, in egro Er- 
langenfi hueusrjue detecta. Accedunt Tab. II. aeneae 
Muscw noanullo« et IV. lap. ineif. Jungermannitf 
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germanica* foliofo« illuftranus. gr. 8. a Rthlr. 16 gr. 

oder 4 Fl. jo Kr. 
Gold/iß, Dr. G. A., über die Entwicklungsftufen des 
Thiere«. Ein Sendfebreiben an Hrn. Dr. \ctt vom 
Eßfcck. Mit i Tabelle. J. 7 gr. oder 30 Kr. 

Berneburg, thr.y.F.Ck., merkwürdige Phänomene an 
nnd durch verfchiedene Prismen. Zur richtigen Wür- 
digung der Hewtonfckcn und der v. Götke'fchen Far. 
benlebre. Mit 8 illum. Kupfertafeln, ffr. 4. ji «• 
oder 1 Fl. 30 Kr. £ 

//er*, Dr. frans, freundliche Schriften für freundli- 
che Lefer. iftes Bandchen. J. j Rtldr. i« gr. 

Stkwtiegtr't , Dr. 7. S. C, neue» Journal für Chemie 
un.rPhyfik. loter bis aifter Band, oder Jahrg. ij 17. 
8 Rthlr. oder 14 Fl. s 4 Kr. 8 

/JacWV, Dr. 7. Repertorium für die Pbarmacie. 
III. Bd. in 3 Heften. 1 Rthlr. ti gr. oder 2 Fl. 
4J Kr. 

1 

Unter der Prerfe befindet fich noch: 
Bamrofi C., neues englifches Färbebucb, oder gründ- 



Num, sog. AUGUST jgi 7 . 



neuen Provinien wrdienftlich zu werden. De» Druck 

J.^dm« g M* Uen !£2!Ä Ward befo ^ere Sorgfafc* 
gew^met. Man wirdtgeftehe« müffen, dafi die An. 
fcha^ng f ür deQ Richen Preis nicht «fch^t. 

In der Palm'fchen Verlagshandfenff au Frlan* 
gen und in allen Buchhandlungen ift zu L"n: 

v.. Gönner NibJcu .Thadd., Entwurf .ine« Gefetz- 
buchs über da* gerichtliche Verfahren in bürger- 
lichen Rechufachen. tfter Theil, das Gefetz. 



buch ater Theil 
enthaltend. 6R 



•in«* « 
•1 

ate 



liehe Umerziehungen ftber die Natur beftJndiger 
und der heften Verfahrungsart , folche in 
r und Cattundruckerey hervorzubringen. 



Farben 



fo wie deffen 

■ 



-ron Dr. 7. G. Ztogfer und W. W. 
Ul gr. 8. 



Aus dem Knglirchcn überfetzt vom Dr. J. A. Bück. 
und mit Anmerkungen und Zufätzen begleitet 

' Kurrer. t Theil« 

* < ■• •'• . ii >t% 
- • ttMiW"-' i , 

Bey Unterzeichnetem ift fo eben erfchienen: 
Lehn det fünfzigjährigen llmufltkrtrs Felix Kat. 
korbt, oder die Erziehung in Staaten, Standen und 
Lebentverhöltnifftn. Ein Nutibuch den guten , einTrutc 
buek den fehltehten Aeltern, den Hamilekrem und ihren 
Herren ein Spiegel, allen Erziehern und Lehrern ein 
Handweifer, und manchen Staatsbeamten eint JVarnungt. 
tafel. Herausgegeben von Wilhelm Harnifck 
Ladenpreis au f Druckpapier 3 Rthlr. || gr. nnd auf 
Schreibpapier 4Rtli!r. 11 gr. 

Breslau, im Julius 1817. 

Wilibald Augnft Holaufer. 



Heuer Commentar 
zur 

allgemeint» Gericht!. , Dtpafital. und Mtjptthktn.Ordnung, 
herausgegeben toi» 
J. C. M t r c k e /, 
Königl. Preurs. Ober Landes- Ger ich ts.Rnh. 
Breslau, bey Wilhelm Gottlieb Korn. . S i 7 . 
Zu cu Bande, gr. 8. Preis: 4 Rthlr. 1 » gr. 
Eben jetzt gewährt die Ueherficbt und Keuntnifs 
der Gefetze au, der verflogenen Ze.t unr.rei.ig befen. 
cfe.es iwererre Einer Eu.nfehh.ng bedarf da, Werk 
».cht Daran aber das Aeufime feinem in.,,., „ Wer.be 
ei tipreche, bat der Verleger auch feiner Seit* Al'es 
et, was von ihm anhing, um für die alt« u uud 



E. A. Fleifchmann, Buchhändler in München. 

Öfter. MefTe 1817. 
«Baader , 7. r., Bemerkungen üher die' von Herrn 
v. Rcickenbach angekündigte Verbefferung der Dampf- 

T °.t Cr ei " neu0S S, ftem dcr forircha/Tendeu Me- 
chanik. 8. t gr. 

Dietl't, G. A. t Homilien über die fonntäglichen Evan- 
gelien. Hit einer Vorrede von J. M. Sa Her. Viert* 
rnit der Lebensbefchr. und dtm Bildniffe des Ver- 
falTers vermehrte Auflage, gr. f. ■» gr. 1 
Eifiimann, J.A., Grundrifs der Gcfehichle des König-* 
reich» Baieru, zum Gebrauche für Schulen. 8- so gr. 
* Gemeiner, K. TL, über den Urfprung der Stadt Re- 
gensburg und aller alten Freyftadte, namentlich der 
Städte Bafel, Strafsburg, Speyer, Worms, Mainz * 
und Cöln. Ein Beytrag zur allgemeinen deutfehen 
Handel&gefchichte- gr. g. u gr. 
Kiefiuber, J. C. S., über das Todesjahr Kaifer Otto L 

g r 8- 3 gr. 
Kinderfi eund, der Baierifche, ein 
und Landfchulen. Zweite 
1 Kpfr. 8- 7 gr- 

* Leben, das, Raphaels, von einem unbekannten Gleich- 

zeitigen. 8- 4 gr. 

* Martin, Fr., Erfahrungen Über die vorzüglich Ken 

Gegenuiuade des praklifchen JagdweTens und über 
die nöthigften Kenntniffe des Jägers id der niedern 
Kliffe, gr. R. 18 gr. 

* Dtfftn praktifchn Frfabrungen und Grundfätze fiber 

die riohng« Behandlang und Gulrur der vorzüglich- 
ften deutfehen Holzlit-ftande, mit forftgefchicht'. An- 
Grhren. Zwttfte Aun. gr. 3. ig 
*D,ffeu Tabellen des Forft. und Jagdwefens. gr. Fol 
1 Rthh. 8 gr. 

Reckt, 



'für Stadt: 
läge. Mit 
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J^J^n «nd Pre1r.T«£» tf ng«, an die J»g*«d. 

mS^9 •• * f d««tlcher Brieffreller 
mit «userlefenen Bey^ielen aller Gattungen *o«V 
Briefen und fcbrifilTcneTrÄiiiTatzen, welche im ge- 

•i^allgetnemes demlcbes Oartenbucb, oder toU- 
ftatidfeer Unterricht m der Behandlung des Küchen-, 
Blumen - und Baumgarten«; theils aus- eigener viel- 
T^itfi^ef Erfahrung, theils nach den btefte« Garten- 
tchriFtenbearbeitet.gf.fr. i Rthlr. * gr. 
•Sammlung neuer beliebter Lieder zur geleil igen Un- 
terhaltung eingerichtet für Singftimme, mit leich- 
tfeftung des Klaviers oder der GuitarM. *«« 




Heft. Qu. 4- TI P* 
*Scklickttgroll > N-, Confpectu» t 
Germaniae conftitutio politica 
fert. inauguralis. 4. i» g* 



etc'. ü" 



*Schußtr't ) J.» Theorie der Aehnlichkeit der Figuren, 
' Weu ersten und erweitert, gr. t« 1 Rtfcnv • ' 
*S*«*W*, J. t Bavaria, oder Volkslieder und Ge- 
dicht« raterländifchen Inhal u. iftesHeft. |. s» gr» 
iStujfarth. F. C, tlworetifch-praktifches Exaannato- 
r»m über die gekrauste Forftwiffenfchaft. Eine 
Hülfsquelle für junge Forftprakticanten. liierTbeiL 

einer lehre der lateinifeben Sprache, gr. 8. 

Volkska'lender, neuer Baierifcher, für de« Bürger und 
Landwann auf das Jabr 1817. Herausgegeben von 
£. A. FUtfchmann. 4. < gr. _ 

Volksfpiele bey dem Octoberfefte in München, gr. J. 

\ 5 SX* tat 

ZcA/«r, Jfi, einzelne Grundlage der Erziehung und 
' A4S Unterrichts; durch Parabeln und Erzählungen 
1 erläütärt, für Lehrer nnd Erzieher, zum Vergnü- 
gen iftld Unterr ich«. * ri gr. 

c.:.* HL Neue KtipfcrlHche. 



ausgezeichneter 
F^r/t«*, Stdat ttn&nntr und Mititafrt 
unterer Zeit; 
oder 

Galltrit von 7» Portraitt in groß Ocritt» 
VoK Schule, RosnUsler, Hüllmanti, Roten- 
1 bure, F»;dner, Tfchoch und Brückner 

■•' geftochen 
«nd ^uf Schweizer Velin - Papier in grots Quart 

, abgedruckt« 
• Diefc Portrait- Sammlung unterfcheldet fich ton 
ajleu übrigen, bisher, «rCebieoenen 1 ) durch ihre Voll- 
.'.vi .-^ ..«.iv'l 1 

■v< I Ml — 

,l ■'% 



frandig*e4tV ») darch (tfeXcnneh dW tin%et mVd des 
Forma s, und 3) befonders durch einen fceyfpicllofen 
mh drige n Pn-i» , für welchen fie *««rr zu halten war.' 
FHelVr betrüg rn jedi-rBnch- und Runfthand'ung nicht 
mehr als f Thaler (folglfth if Gr. fürs Stock?; and, 
bey an* WuTt nur 6 TnaleV. Jmt , da die ganze Suite* 
beendigt irt. Kört der Subfcriptioris Preis voll « Rlhlr. 
für den BurtihWnrfel gtin&ieh auf uiid wird auf rs TbaTer, 
fo wie d*r Preis jedes einzelnen Stücks rfuP 6 Gr. »»• 
ab&ndtrlick f efigefetzt. Wer ßch aber hn Laufe dieTe« 
Jahres nbch an un/jelbß wendet, zahlt für ei* ExenV 

ur ö Du'ca» 
toi. Kunft-' 
fen diefo 

^• Gelegenheit, fo wonlfÜÜ Wi den Beüni gelunge- 
ner Abbildungen der intereffan^etten'. ZehgefiülTen «if 
Rommen, nicht unbenutzt forb-y laffei»» 

Unfere Sammlung enthalt an Portrai ts die ltdifer 
Ton RafsfeSad nhd Oefterreich, die^ Ktntp ton Preu- 
&e«, Frankreich, Dtnemarfc, Wür'emberg, Baiern, 
Sachfeu , den Prinzrtgenten ton England , die ntraoge 
von Braunfchweig , Coburg; di6 tronfrMXtn von Schwe- 
den, Bajern, Würtember^, der Niederlande,, den 
Großfüfß Conftantin, den Prinz Chriftian ,on Däne- 
mark, den Erzherzog Karl ; die Minißtr und Staatt. 
-j«»wr: Metternich, Hardenberg, ÄIojäus^. Caftle- 
reagh, Stein, Repnin, Sidn. Smith; die OMfra/j: 
Wittgenltein, Benningfen, Czernifcheff, Barclai de 
Tolly, Moreau, Plaiow, Kutufow, Roftopfchin, VVall- 
moden Gimborn; Milot'adowitfch, frtreriborrt, Win- 
zingerode, Oftermann - Tolftoi; — Scliwarzenberft 
BeHegarde,' Btibn«, N'eipperg, Moritz von Lichten- 
fwinrColloredo,. Hiller, Rienau; - Blücher .Jaden- 
Tien, Gneifenau^ York, Klelft, Bülow, Bdrftjll, 
Tbielemann ; — Matena, Soult, MacdonaW, Ney, Da- 
Touft, PoniBtowaky; — Welüngton, Wrede; — die 
MiUtairt: Sohi» ubd Körner r den P*fß Pius ML und 
die Bonaparr'fch* Fam'die: Napoleon, Jofepb, Luc tan, 
Louis, Hieronymus, Eugen und Joachim. 

Briefe und Gelder erwarten wh* poftfrey» 
Zwickau in SacMen^ im Julius Ulf. 

Schumann. 



IV. VermifciT^e Anzeigen* 

Verbindungen in England, Holland und Frank, 
reich Tetzen mich in den Stand, alle däfelbft erfchie- 
nene&hriften in rofiglichft karser Zeit liefert» 10 ken- 
nen. Indem ich diefas de» Freunden jener Sprachen 
und ihrer Literatur, fo wie meinen gefchatzten Her- 
ren Collagen ergelvenft anzeige, erfuche ich zugleich, 
mich mit Ihren Auftragen gütVgft « beehre«: 
Bremen, im Julius 1817. 

* Job; Georg Hey f*. 



• Itl'la 
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Vörzeichnifs der in der AUgem. Lit Zei't. und den Erg'dnzuogsblättern recerjfmen Schriften. 

J«m. Die arße Z,Ü« ZM ßt die K um er, die r W . yl « die Sei« an. Der ileyf.u Eß. besekhn.t die Ergint^g.bliHer. 

v +■ - v -j, • ■' '•' : • ' % ~ ' 

A ' Desoaux, N. A., f. Journal de Botanique. 

Dtetrfch, K. Fr., kur/e Gefchichle d« von Georg Land- 
loehr verübten böslichen Todifchl«g« ; neblt einer Pre- 
digt nach dtfleü Hinrichtung. EB. %7 , 696. 

J " r '" s ' ' " '■.'••■v!f.-.. • r ■ ... 

E, .- rj „jj.-. 

Eicht er ^ A. C, die PoTaey praktlfch, oder Handbuch 
Ht Magiftrate, Wirtlifchnffiiinter, Aerüe und alle, 

denrn Aufhebt über Poliicy obliegt. 49 vetb. 

Aufl. KB. 90. 710. 
Effir, E. B., kurze Geographie von Würtemberg. ijs, 

Efthi , inxy*r y H. , über da* formelle Princip der Staate 

rvinlifi Imlt «Ii Wili'enllwl't und Lehre. 103, 789. 
van J'p, L. , Auszüge über du notlmend. 11. nütz!. Bi- 
bellel'-n au« den heil. Kirrhenväcern ü. andern kathol. 
MrhHilieMvrn. je verm. Ausg. 699. 

Prupmatica docioruin cathol. Trideniini circa Vul- 

gataui decreti finfuin, nec non licitutn texla* orig. 
ufum tefiam., billoria. 19 a, 699. 



Abend, der heilige. F.ine Idylle. 199,760. 

Abend mahl, da» heilige. Eine dog.-nengcfchiclnl. Unter- 

nicliung. (Vonli K tl /'.) i y7 , 
■Adelung, f. Gh., £ Oh. G. J<ichn-~ 

Amw>n, Cli. F., Atimn).; dtr iir J. !?tj bey dem Got- 
tesdier.lte der fva-.g. Hof - und Srjpbu-n - Kuthe t „ 
Druden Üb. die Evangelien gi-ha/tnen Predigu-n. (jr 
F.d.) KU. 90, 716. 

Azzaluu, Dr., kurze Frl.'iutcrung d-s Zambom'fcken im» 
tnerwährenden Ekctromotors. 18&, 649. 



? > 



Jr! Herr, B , f. L. G M. Coltitnrlla. 
B!,iner, Ircj tinVI iye, C F. v. L\!!n. 

Breide.-:, 'ein , J. G, , meinr die; jjil.r. Feyer dei jj. Octo- 
Leri, oJer Vorw.jr» 11. F.inhil. zu e'nor erlebeio ndtn 
Sc'irift: Vernich tintr n^iir- und *iiahrnng«ni.iriig e n 
Aniiclit vom Ei fp mng de$ Woriej u. der Sprache. 
670. 

w. Luqvny, G . Frlönrrrtmpen einiger eigenen Anfichten 

am der Tli'.uiic- drr JS'auonalwirtlil'i h. ir N'üch- 

Uan zur Thcoiie d. .Naiionalwiithfchaft. EB. 93,739. 



Csnnalich, J G. Fr. , Lehrbuch der Geographie nach den 
netulhn I'riedenjbeAiniroungen. je berichii°te Aull, 
i-li. SS, -00. 

v. L, ;■!.'•> , K. Ireyrnüthige Butler für Deutf.he, in t'e- 
i.di. euf Krieg, Politik u. StaaUwirthfch. Jahrg. iji;. 



1 u. i* H. LB 



L. <.; 



89. ro?. 

bii 11. EB. 9 <, 7 6i. 
^me!:a , L <.,. M od., l'Afiricohura, volgamaata da 
. Btaed. «ZW /Jene. Vol. I et II. EB. 91, 717, 

D. 

.del Degano, A. M. B. , onho - epi - graphiWi. phrafeo- 
log. Handbuch der vorrügl. gleich- od. Ähnl. Uuten- 
den Wörter d.r imlien. Sprache für Deuifche. Auch: 

— — Vocabolario «IIa mano della Ungua italiana — — 
so<5, 814. 

Dewiaa, i. A., fiatdUche DarAelluiig der Preut. Mo- 
narchic. 159,676. 



Foci, J. G , Warnung vor der Kirclienrchen. Predigt, 

KB. s<, 687. * 
Forifchritte, die, der nationalokonom. Wifl'cnfeJuJ't in 
England w.'ihrend des laufenden Jahrh. Eine Samml. 
deutlVIi. Ueberfeir. der feit igot erfchien. PALlamen- 

tar. Urportj IS H. 197,741. 

aatz. Kl W. f Vorfcl.Mge zur Verbeflferung des mefika- 
li. r .-hr-n TheÜs dei Cuh-.-.. i 8; , <j 7 . 



frerr-wg, YV. , Briefe über den Kankalus u. 



- ■ ■ ■ _ - - — — — — * — 1 t ■ 1 

nelilt Heifcbericht üb. Perfien vom J. igu. Aus dem 
Franz. von H. v. Struve. i$6, 651. 

. / .'• >? ti 

a. ; J * . 

' - ■* .1 • : »• <: • . ^ ^ . 

Gebiets -F.intheihing und VerieichnlP« 1er Kreife, Caa- 
toni , Flnrgerit.eiiiert -yen , Pfan-en, ( (-meinen, Dörfer 
undOriedei Uegierun^» - Bezirk» A.iohen. 18;, 648. 

CcnsUr, J. C. , <>rundfriu«> der juiilt. Vortrag« - u. for- 
jnellfn Eniicbeidungtkunde in garichtl. llechtsgefchiif- 
ten. is St. ig 4 , ^j- 

Gtilach, G. \\. r (irundrifi der Logik, zu Vorlefungen. 
HJ.-64-S. 

Gefe. 
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Ce fernes, W., Gefchicbte der bebr. Sprach« n. Schrift; 
•ine pliiloloc. biß. Emleit. in die Sprachlehren u, WÖr- 
Kib. der hebr, Spreche. 19 t, 711. 

H. 

Härmt , GL, da« Gdttttcbe In der Vergebung. Wo ei- 
nem Priefter obliege. 1 Predigten. EB. 95,75s. 

Hegel, G. W. F., Wiflenfchaft der Logik. ar Bd. oder 
31 Buch. Aach : 

_ _ Wiffenfcbaft der fubjectiven Logik oder die Lehre 
vom Begriff. EB. 911721. 

Hempel , L. F. , Gefchicbte der Reformation für den pro« 
tefianb Bürger - u. Landmann, mit einer UebeWich* 
der Gefcb. der chriftl. Kirche, a!« Vorbereü. aar 
3 oojähr. Jubelf ey er 1817- 19t, <|e. 

Harfi* G, K. t t Abendmahl , d«j heilige. 



Jachmann, R. B. , latein. Elementarbnch. Samml. «weck- 
mär«. Stellen au* Cicero'* Schriften. EB. «5, 673. 
Jbchers, Ch. G., allgem. Gelehrten • Lexicon ; Forlfetz. 
n» Ergänzungen an dcmC, angefangen von J. Cb. Ade- 
lung, fortgefetet von H. W. Rottrmund. jr, ax a. 5a 
Bd» ie Lieft-. EB. 17, 6I9. 
Journal de Botaniqae, appUqoe» k l'egTicottore , ä la 
pbarmacie. a la medecine et anx aru; redige gar IL 
Tom. IV, EB. 94, 745, 



Lflcfea, F., Grundriß der neuteßamentl. Herrn eneatinV 

and ihrer Gefchiclite. »00, 761. 
Lüder, A. F., krilifcbe Geich ich te der Staüfiik. I8f*> 

6Ä5. 

La/W u. feine Zeitgenoßen, oder Urfachen, Zweck, uaeY 
Folge» der JUformation, von*r, 191, 619, 



Magazin, pmfllfche», C J. Schote. 

AWcAW, G. A., mon opiaion fer la formation de« AeV 
rolithe«. EB. J9, 709. 

Menksri , G. , dat Glaubnuhekenntnif» der chrißlicbn* 
Kirche nebß der nöihigen Einloituog dasu, für Co Dür- 
rn an den. ig], {30. 

Mite hier, K., und J. F. Schtnh, der Kolibri; ein*, den 
Unterhaltung gevridm, QuartalfchrUi. 1 Bd* 1« H. 19*« 
7*4. 

IV. 

N*mnick, Phi. A., Waaren • EocykJopäche. 4« A! t& 

Auch? 

— — Portogiefirche* Waaren - Lexicon in 3 AbthetL 
x. Portug. dentfeh und engl. 1. Engl und portug,. 
3.. Deutfch und portug. EB. 9 a, 73a, 



K*ißer, G. Ph. Cb., Entwurf eine* Syßem* der Paßoral- 
theologie. 18), 615. 
Xwf* r I , Vorlefnngen üb. die philofoph. Beligionaleh- 

Keine VoUit-Repracbntaüon, & Votk*-R*praefeniation, 
keine. 

a>. Keyftrliagk , H. W. K. , Vergleich zwifeben Fichte 1 ™ 
Syiiem u. dem de* Prof. Herhart, ttj, 641. 

ef« Xoca, Hißoire abregee de* Train* de Paix emre le* 
PnüTance* de l'Europe depni* la paix de Weßphalüs; 
augm. et Continus uitqu 1 an Traite de Pari« de 
per F. Schoell. Tom I et IL EB. 95, 760. 

Kolibri, der, CK. Müchler. 

.Mrmußt» Ch. S. , über Bücbernacbdmcfc. 195,717. 

Straft«, J. Pb., lateinifcbe* Lefebuch nach der Stufenfolge 
der Formenlehre, je verb. Aug. KB. 85,47}. 

JCrer, LB.» der öffentl aUgem. Boiiiag. Predigt. EB. 
94* 71*- 

— — Predigten in den J. 1(13 n. 14 gehaTien. 1 o. *e 

Abth. EB» 9*. 735. 
_ — Wodurch können wir nn* die böfe Zeit erieich. 
. texn? Predigt im J, Hix. KB, 94, 751, 

X» 

Lanrop, C. f.?. Grundlatze des For/Hchnlzes; oder ;r a. 
letzter Tb. der Forftwü-ihfchafUlehre- EB. 06, 767. 

Lehmann, W. , erfter Verfuch eine« allgem; fyftemat. ge- 
ordnete» Adrebbuch* der Stadt Magdeburg, «oc^ 

7«l» 



ton»'/, Ch. L., Handbecb für prakt Recbtigelehrte 
in den Preuü. Suaten. *e verm. Aug. 1 — 3r Bd. EB« 
81, 704 

Paritiut, Cb. F., Comment. bnevi* in Hißoria Litera*. 

qua de ^uibuidam 6ikfvi» erudiüt in Polonia rnuneu- 

bu* funetis. 193, 7t 1. 
Fat je, C. L. A., Tafchcnbucb der dautfehen Gefchicht* 

bit zum SchliifTe des J. 1315. 191, 701. 
Frttczytaiuki, P. , Loika — Logik, oder die Konfl, verx 

nünJüge Schlußfolgerungen zu machen. 191» 696. 



Rabe, K, L. H. , Sammlung Prenf*. Gefetze nnd VerordV 
nengt-n. welche auf die ellg. Depoßtal-, Hypothe- 
ken-, Gericht*-» Criininal- u. Städte- Ordnung — — 
Bezog haben, jr Bd. enth. die J. 1795 u. 96. EB. fy ( 
M gar. 

Rau, KU, Ober da« Zuefiwefen nnd die Folgen feiner 

Aufhebung. PreUlchr. ir verm. Abdr. EB. %6, 6$+. 
Fegieniogiblatt, Könlgt Baiertcbe«, fürda*/ahT ifiS* 

fc-B. 9», 733. 

Roftnheyn, J. 8., Gedanken üb. ein latein. Lefebuch; 

nigfeich al* Vorrede tu dem meinig^n. KB. 15, Ä73. 
iqteioilche« Lefebnch. 1 — jr CurC nebß Wöner- 

bnch. EB. 15. 673. 
Rotermund , H. W. , £ Ch. G. Jöcher. 
Rädel, K.B. G., Abendmehla- u. CooHrmaiion*. Reden, 

aaiJJdin. EB. 93,744. 



Sammlung von Gefetsen, Verordnungen, Atwfchrelben u» 
fonßigen allgem. Verfügungen für die Kur- He furchen 
StAtlen. l*kl Ulk »I14, 1815 tu U>». »14* 
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Schernberg, J. Fb., gründlicher Umerricbt in der 
Bruchrechnung. Ein Anhang tarn Uechenbache. £B. 

94' 7?o- 

Schilling , F. W. J. , C J. M. Wagner. 
Schematismus der Diöcefen - Geüllictikeit dei Blsth'. 
Würxbure , beraatg. auf da« J. 1 1 17. »00,768. 

Schink, Ji.f, K. Müchler. 

SchUgel, G., Verfoch über die Kritik der wtffenfchafd. 
Diction, mit BejfpieJen au« den pbilofoph. Syfjemen 
u. Anwendung auf theolog. Begriffe. EB. 93, 737« 

Svhoett, F., f. de Koch, Hirloire. 

Schölt, J., jorütifcbe* M-g.zin, beC für die bmog!« 

Breonfcbweig. Lande, in Bds »• H. EB. 87, 694. 
Sshott, H. A., geiftl. Uedem o. Homilien, Mm Tbeil mit 

b*L Hinficht auf die Kreignifle der Zeit. EB. 93, 74t. 
SWirf««, Ch. F., von den Voliuverfammlungea der Rö- 
mer. «05, got. 
Sojintagibuch für Chrißen, a*ch~ in Wochentagen erben- 

lieh an lere». ia Bdchen, an »erb. Anff, aen. 31 Bdchn. 

EB. 11,701. 
Spieker, C. W., Andachubncb für 

EB. gj, 67g. 
StuatikaJender , Grofiherrogl. Me< 

für daf J. ig 17. EB. J9, 711.. 
— Grofaberzogl, Meckleab, SlrelitzTch'cr auf daa S, 1H7, 

EB, 1*7». 



Stolborg, Fr. L. Gr. an, Gircbtchtn der Bellete«. Jefn 

ChriAi. itrTb. EB. 90,713. 
v. &repe, H. ( t W. »> Freygang. 



Vi 

üeber Ponanflalte« «ach ihrem Finanz • Prfaneip ; und ob. 
dl^Herrfchjoaximcn dar Poßregiaen. 103, 7I5. 

K 

Volk« - Repraefentalion , keine, in den dentfehen Bor* 
. deiAaaten! VeranJafst durch Ancillon't Schrift : Ucber 
fitaau? erlaffung nnd Souveränität, 197, 743. 

W. 

Wagiur't, J. M. r Bericht über -die Aeg'met. Bildvreeke in» 
Befitzo dea Kronprinzen von Beiern. Mit konAge» 
fehiebif, Ajunerkk. von F. W. J. Scheliiag. 193, 705, 



Zamboni , G., daHa Pila elettrica n feeco , difiert. 
649. 

— — Defcrizione ed ofo dell' Elcttiomotore perpetno» 
s |4, 649. 



(Die Summe aller angezeigten Schriften Mtfj,) 



II. 

Verzeichuifs der literarifcheii u. artiftifchen Nachrichten-. 



Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Bergham iu MSnAer 103, 791. v. Btuft In Alten- 
bürg 107, «-14. Beer in Wien 107, (14. ßurdack ia 
Königsberg 206, |t6. Bufck in Marburgrio», 777. Butt- 
mann in Berlin ao6, gl;, v. Cölln in Marburg toi, 777. 
Dane in Jena 193, 71a. Delbrück in Zeitz »07, |*4» 
Drumann in Halle 193, 71a. Flittner in Berlin 106, |l6. 
Gabler In Jena 19;, 71a. Gerling in Caffel aoa, 777. 
Gräfe in Berlin 106, gi& JaVfle in Marburg 301, 777. 
Lichtenfltin in Berlin «06, fie. f. LiiuUnau in Gotha 
»07, 113. Läder in Jena 193, 71a. Rollt in Altenborg 
**7r •*3- Stumpf in München 103, 701. Weift ig, Ber- 
lin aot, |t6. /K-cefe in Königsberg 106, gl 6. 

Todesfälle. 

Breitinger in Zürich 1 1 3 , 6 3 1 . Ckoifeul - Go"ffier In 
Aachen tgg, 67a. Cnuner in preyHiipiackar 1(9, 6|o. 
Ehrling in Hamborg «01.775. Gouffier t £ Choifeul- 
Geuffier. Gürrlich in Boriln 101, »75. Hammel in Dres- 
den aot, 776. /«»gl gen. StUlfng t in Karlsruh« i|g, 
671. Mntdeu in Valencia a|9# 6go> Maury in Rom 1^9, 
6go. Mozler in FreyGng lg 9« »go. Müller in GieFien 
803» 791- Müller in Gro&enhayn «03, 791. »• ^ <w- - 
monM in Tübingen 103, 79a. Peterfen in Darmladt «oj, 
79J. Rochon in Pari« ig}, 631. «Sor in Heidelberg tgg, 
•3». *ii/«g, l Jung. Tambreui, CU>tM» t i« Bologna 



199, 760. Valdet in Montpellier 1I9, 6%«*. Werner ta- 
Freyberg 190, 6gr. v. .Holtmann in Prag 199, 759« 

üniverfitfttn, Akacf. o. and. gel. Anftefte«. 
Damig, natnrforfch. OefeUfch., JnMnnnufeyet ih- 



res 5ojihr. Mitgliedes v. Weichhmana, Sehmidt't Rade 
Kieefel£s »orgel. Abbandl. , aufgenommene ordentl. Mit« 
glieder; kann den Neaban der von den Franxofen nieder' 
geriftenen Sternwarte nicht beßreiten ond hoiFt «uf hö- 



here Unterfiatanng. 119,679. Edinburgh Univerfit., me-t 
dietn. Faeniläi, oa von derf. am 1. Aug. ernannte Docto- 
ren ,07, g««r Hmlle n. Wittenberge Unirerfitt., Verei- 
nigung beider, nähere Erörterung n. VtrnnlplTung, f«yerl. 
tinführung der Wittenb. ProffT, Vereinignngiurkunde 
H7, 657; Heidelberg, Univerfit., DifpotaiU , Diffartatt. 
n. Doctorpromott. , jariüifclie, Bartelt , Berner m~ Klein* 
wort; medicin. , yogier. 193,711. JDw*«». UnieerOt., 
gelehrte GefellTch. darf, feyerL Sitzung rem Jehrntag« 
ihrer Exrichüing, des Praefu Litwintkpt Rede, fVodzU 
chi erwählter Vlce-Praefee der GefeHfch,, fehon eingo- 
ämtete Vortheila von ihrer Errichtung, igg, 071. Mar. 
bürg, UniveiGc., dea Knrfürücn Gebtnutagifej er, Wag- 
ner'! Binladcuigsfcbr.; medida. Facnlt., promovirte Do« 
ctoron' Bongard, Fölling n. Wagner; Hille' $ AtatsjubH 
läumtfeyer, von der Jurißenfaenlt. ihm ausgefertigtes 
Doctordiplom ; neu ertvaaBt| ordesU. u. aufjerord. Pro- 
tei ; 
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VermiMitr Na» hirnten. 



Jeff ; LirraVProgr*""" » die Vortheil« einer nähern Ver- 
bindung «Her deutfch 1'niverfitt dnrch gcg«-nfe4tige Mit- 
theil, ihrer akadem. Schriften darftcllend 202, 777. Mos. 
kau, Kaiferl. GeWJ r ch. der NaturforPcher , aufgenommne 
Mitglieder: Burdach, Buttmann, tlittner, Größe , Lieh, 
tenßein, Weißt u. Wrede 106,(15. Ulm, Gymnaflum, 
erhaltene wonltbätige Veränderung nnd Einrichtung, 
Schmid's fnedelle AufGcbt Über daff. tg 4 , 639, - Witten. ^6 d « t - un J - u. 
berg, L lialle. *°7- 



Brrichiigunprn der in >.r. 51s. d. A. L. Z. d X b e- 
find!. Nachr.« ü*[% e<n (iehe.i.ier Hn'h liau dos S'aalimi- 
lUttrriums für H urtrinbrrfi grtiil(i< t »Oidcp »Ol» 77t. 
Wiirtemberg , f. Renebt>£iir>£t n , «' e Hiluung «.inei G^A. 
J?. ** für dafl. b.-tr. Zü 'üb, Knott u. Indvßrie- AuiRel- 




tili; 

Verzeichoifs der Uterarifchen vnd. artifttichen Anzeigen. 
• - \ * * 

Ankündigungen von Autoren. 

Engelhardt in Dresden, geogrepb. fiatifiifcbe Be- 
fchreibung der Ober- o. Niederlaufitz, 202, 7g). Link- 
meier in Voldorf , Lehrbegriff der allgem. Wahrheit nach 
der gefunden Vernunft in 4 Tb eilen 194,716. Seidel in 
Dreiden, der exotifche Gärtner, aui dem Engl, mit An- 
merkk., auf Subfcripüon 190, 6g 4 . 

Ankündigungen von Buch- und Kunffhfindleru. 

Barth in Leipzig 190, 684. 194, 715. 710*. 719- 19g» 
745. 750. 202, 7gj. 204, 795» Bojelli in Frankfurt 
M. »04, 797. Calve in Prag 194, 714. 19g, 74 j. 749^ 
Cnobloch in Leipzig 194, 717. fteifchmann in München 
20g, 830. Geograph. Inftitut in Weimar 1(7, 663* 
Hartknoch in Leipzig 204, 797. 20g, g*5. Hemmerde OZ 
Schwetfchke in Halle 104, 793. IOJ, gl ' i in Iii u/er In 
Breslau 19S, 746. 79t. .sog, (29. Kleint Buch - u. 
Kumt- Handlung, in Leipzig und Merfeborg 190, Ag6*. 
»98»71o- Korn % W. G., in Breslau acg, 8.29. Kühl- 
mey in Liegnitz 204, 793. Kühn in Hofen 194, 715. 
»9g» 74?« Kupferberg in Mainz 19g, 747. Landes -In- 
dcltrie • Gompt. in Weimar 190, 6g 3. 194, 713. '204, 
793. 208,(26. Leutkart in Breilau 19g, 746. Liflund 
in Stuttgart 194, 71g. Maurer. Buchh. in Berlin zog, 
J27. Metzler. Buchb. in Stuttgart «t>8, mg. Nauck't 
Bucfch. in Berlin 190, 683. Oßander. in Tübingen 194, 

717. fmlm. Verlagtb. in Erlangen io(, I30. Schräg. 

* ... 



, in Nürnberg 10g, gig- Schumann, Gebr., in Zwi- 
ckau 104, 798. ao8i 83'« 'Seiler. Bibeiaiutalt iu Erlange« 
190, 6S3. Tendier u. Sohn in Wien ao*. 796. Vogel* 
W., in Leipzig 198, 747- *»4» 7y6- Ve/t. Bnchh. ia 
Leipzig 190, 6|6. Waifenhana-Buclibh. in Halb- u. Ber- 
lin «04, 794. Weither- Hoibucbh. in Qf erden jog, g»7« 
Wigand. Euch Ii. in LeiptÜg zog, (25. 

, "Vermifchte Anzeigan. 

Anction von Büchern, Kupferf! cben<«rid Mufikalie« 
in Frankfurt a. M. 190, 617. herger'i Grnndzüge aar 
y^ilTenfch. f. Vcrbefferunfeefl zu denf. Deliui in Werni- 
gerode, Gefnch um Uuttrfiüizuiig « in« geogtai h. Werk« 
. ub. das Mittelalter 194, 710. Hryfe in Bremen kann ia 
.möglich!! kurzer Zeit in England, Hulland und Frank- 
reich erfchienerfe Schriften liefern und erbiut'-t Heb zu 
Aufträgen 208, 831. feftaiotzi in Iferto«, Erklärung 
gegen ein MiffvarAandnita in feinem Sut4icriplk>ntt<laa 
19g, 752. Schumann, Gebr., in ZwicKati , Subfcrt» 
ptionsanz. die Etui - Bibliothek der d-.tiifcben Klaff-ker 

betr. 204, 79g- der Subfcript. Pieis auf die Ku« 

•pferfiath- Sammlung aufgezeichneter Fürsten , StaaMmän- 
ner und Militärs hört für den Buchhandel auf 10g, 
83t. Vfcrbe/TVwingen zu Berger* s Schrift: Grundzüge 
zur Wiflenfch. tr Th. 190, 6gg. Werner" t in Eiren 
gegofTene Büfte ift durch Jilitxfch in Berlin tu bekom. 
men 190, 6gg. 
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